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Vorlesung  1. 

E  i  ii  1  e  i  i  u  d  pf. 

ü  in.         S'.icIixvrmü^tiMi.   du*   d«r  praV 
Iiatwv    —    HUlorir  I..-  II.  ,i'  -i ".  i  i .  .•  Am   >]i  i  Sliwli 

au'  Hochfein 

M  <  ine  Ren 

Studium  dei  i  l        rio,  welche«  Sie  mil  diesen  Vorlesunga 
jetxt  mit  Konlit  in  den  rae  i  al-  ein  »otliwe 

■•ii  Arzt  au.TM'lirii;  wir  i •  i •  i - 1 ■  1 1  en  nlfl 
■  i i . -  l ' 1 1 - i i ; 1 1 . i . u  ilti  ( 'hirurgic  von  dor  Modicmmi 

tat ,   wie  os  früher  dor  Fall  war.  IM 

:  Medizin  und  Chirurgie  i*t  in  der  Tha 
lang  eim  Ae,  wie  wIit  sie  •'«? 

«ml  itunehinenden  Inhalt  der  pctfimraloB  Medkin 

twgrflnii  ■  werden  im  Verlauf  die*  se  orl  ff**f 

dar  •  •  socli  MäfiOe  flaweu 

„-ii    n,ii;-.  'Hn». 

ixl  dei   im  Ktirjwi  liefttim  TVile 

einan  <  *&  ■**•  ner 

wir    in  dm  .;<>  <Re  Jn****  1  rriade- 

\..i   nun  .  ad  **  1* *■"*■*•  Kj*. 

. 

•  ior  ■'•rUkl'a"  üH>nutp*  •**•■•  *««m»i  +& 


iirlnai 


davon,  dam  dar  LaixUrzI   nicht  immer  Collagen  zur  Seite  hat,  di 
er  die  chirurgischen   Fülle  Abi  D   kann,  U  isl   von   dar  richtigen, 

len  Erkeuntuißf  •  n  CrankBeil  urweilen  daa  i. 

des  Patienten  abhängig.  Wenn  daa  Blut  mit  Gewalt  aus  einer  Wunde 
bervoraturzt,  wenn  eh  fremder  Körper  in  die  Luftröhre  eingedrungen  ist 
und  dar  Kranke  jeden  Augenblick  zu  ersticken  droht,  <ln  beissl  aa  chirur- 
gisch handeln  and  zwar  schnell,  bodbI  is(  der  Kiauke  verloren!  In 
deren  Fallen  kann  ein  derChirurgir  vfdlig  unkundiger  Ar/t  durch  Urthelhv 
tinfthlgkeil  über  die  Bedeutung  der  Brkrankung  viel  aebaden;  er  kanu 
die  durch  chirurgische  lliilfe  (Villi  m  beBeitigendeo  l'ebol  zur  Unbeilbar- 
keit  anwachsen  laaaen  und  00  den  Kranken  durch  »eine  maagelha 
Kenntnisse  onslgliohen  Schaden  zufügen,    t  v, ,  ra  unver- 

antwortlich, wenn  Bin  Amt  auf  dem  Bedanken  trotzig  beharren  wi 
nur  Innere  Medicin  zu  treiben,  naell  omverantwortlieher,  wenn  sie  schon 

Studium  der  Cbirargie   iu  dem  Gedanken  vernachlässigen  wollten: 
ich   will  ja  doch  nicht  operiran,  da  Ja  ao  wenig  in  der  gewö*hnli< 
Praxla  ni  operiren  Ist,  und  leb  meiner  ganzen  Persönlichkeit  nach  uii 

dazu  passe!     Als  wenn  die  Chirurgie  nur  im  Operiren  bestände!  als 

die  Chirurgen  nur  geschickte  Htaida  tä  haben  brauchten)  um  Tdobtigi 

7.11  leisten!    Ich  hoffe,   Ihnen  eine  nu.lcre  beSSOrC  Anschauung  BOCT  d 

Zwei-  dar  Medicin  beizubringen,  als  die  erwähnte,  die  leider  nur  altan 

!■  .i|iu!;"ir  ist.        1  j i i ■  fJbirnrgifi  hat  dadurch,  dass  m'c  vorwiegend  mit  u 

{':■■-■■    "i.--  .-ade  i    S.  keler.  8Q    t'lllll    IniI,    ."lic rdi u;;-   einen    etWUfl   ICH  liieren 

Standpunkt  in  Betreu  eilen  Sie 

den  Vortheil  davon  nicht  zu  gross  [  dz  abgesehen  davon,  d« 

auch  chirurgisch  zu  behandelnde  Sehlden  afl  tief  und  verborgen  Uej 
nigt  man  auch  von  einer  chirurgischen  Diagnose  und  Prognose,  aeUml 

von  der  Therapie  weit  mehr  als  von  dem  therapeutischen  Wirken  der 

inneren  Medicin.  —  Ich  verkenne  nicht,  dass  die  Innere  Me  lidn  in  vieler 
Beziehung  einen  höheren  Beiz  bähen  kann  gerade  durch  die  Si 
ketten))  welche  sie  hei  der  Loealiairang  der  KrankheftapreeeBee  und  dor 
l'ilcuntniRs  der  letzteren  zu  Überwinden  hat  und  ofl  BO  glinsesd  Über- 
windet. Es  bedarf  hier  bftoflg  sehr  feiner  Verstaudcsopcrationon ,  DB 
au«  dem   Sympto  plCZ   und  dem   Ergebnis»  der  Untersuch  n" 

ii  ventSi  B  aaltat  zu  kommen.   -Mit  Stolz  können  die  Merzte 

auf  die  anatomischen  Diu  ler  Brost-  und  Herzkrankheiten 

WO  cs  dem  unermüdlichen  Forschungseifer  gelungen  ist,  sich  ein  so  ge- 
naues Bild  von  den  Veränderungen  der  erkrankten  Organe  zu  entweih  n 
als  Rahe  man  dieselben  VOl  Augen.  Wie  bewundernswert h  ist  es,  von 
der  krankhaften  HcschalVenhcit  ganz  verborgener  Organ« .  wi«  de 
di  i  Leber,  der  Ulz,  der  Därme,  des  Gehirn«  und  Rückenmarks  nä 
nroohung  des  Kranken  und  Coinbination  der  Symptome  eine 
klare  Vorsteliung  bu  gewinnenl  Welch  ein  Triumph,  Krankheiten  von 
Oriranon  zu  dingnoMicircn,    von   deren    physiologischer    V 


lim 
er- 


ins,  i- 
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i  der  Nebennieren,  wir  auch  inohl 
Dies  gielit  ein«  Bnutohldigung;  dafür,  dass  wh  mu  in  dm 

ren   Medirin  irrkiiltiiisamäsaig  häufiger  als  in  der  Cbirnrgie   UW 

marin  in  Bezug  auf  die  Wirkung  unseres  Heilverfahrens  gestehen  mflf 

aucli  «lio  Therapie  clor  inneren  Krankheiten  gerade  durch   die 

;:<•  der  anatomischen  Diagnostik  immer  hoWUSSter  und  Vollerer 
ihn-  Ziele  mal  erreichbaren  Resultate  geworden  ist. 

Der  Reiz  des  fein  trügen  Waliei  i  Fantasie  und  uni 

Verstandes  auf  dem  Gebiete  der  inneren  Mediain   wird  jedoch   ia    der 
dnrefa    die   grossere  Sicherheit  und   Klarheit    der    Erkenntnis* 
andluug  reichlieh  anfgewogen,  so  dass  beide  Zweige  des   I 
liehen   Wissenn  nicht  nur  durchaus  rthig  erseheinen,  sondern 

auch  die  Leistungen  auf  dem  einen,  wie  auf  dem  anderen  Gebiete  gleion 
id.     Aueh   darf  man  nicht   vergessen,  dass  die  anatomische 
i   die  Erkenntnis*  der  pathologischen  Verändern] 
iki.n  Organa,  nur  erst  ein  Kittel  zum  Zweck,  nämlich  nun 
Heuen  der  Krankheit  int.    Die  l  rsaoben  der  Krank  ueltsproeease 
zu  finden,  den  Verlauf  rieht  i .-  rorho  Timmen,  ihn  zum 

- -n  Ausgang  zu  leiten,  oder  ihn  au  hemmen,  das  lind 
eigentlichen  Aufgaben  'los  Arztes,  und  diese  sind  in  der 
inneren   wie   i"  der  äusseren  Nediein    gleich   schwierig  m 
losen;  naturwissenschaftliche  Forschung  und  wohl  geläuterte 
plrie  sind  die  Mittel,   welche  uns  zur    Lösung  dieser  Auf- 
gabe zu  (Je böte  stehen. 

Kur  eins  wird  von   dem  Chirurgen   von    Fach    mehr  gefordert  als 
lie  Kanal  des  Oporirona    Diese  hat,  wie  jede  Ennst, 
IV    Imik;  die  opcrativo  Technik  bashi  wieder  auf  genauer  Kennt 
nuw  der   Anatomie,   auf  Uebung  und  persönlichem    Talent.     Aueh   das 
mt  für  die  Tcebnik  kann  dnreh  andauemde  Hebung  crfolgroieli  er 
rden,   wenn   sonst  ärztliche   Hegabung  vorhanden  ist.     Denken 
io  Demostlienee  es  daliu  brachte,  die  Teelmik  der  Sprache 
ndenl        Durch  diese  allerdings  nothwcudigo  Technik  ist  die 
rgic  lange  Zeit  von  der  Medicin  im  engeren  Sinno  getrount  gewesen; 
.isch  blast  sich   rerfolgen,   wie  d  taud,   wie  sie 

immer  mehr  sieh   praktiseh  geltend  maehte   und  erst  im  Laufe   dieses 
iimlcrt«   wieder  als  unzweckniässig  erkannt  und  beseitigt  wurde, 
in  in  dem  Wort  „Chirurgie"  ist  onsgedrSokt,  dass  man  damit  ur- 
h    nur  das  T  ...   denn  das  Wort   »GM 

nngie"    kommt    von    xu'q   und  tqyov;    die  wörtliche    Uebersetzung  iu's 
•che   ist    »Handwirkung"   «der  wie  es  mit  dem   im  Mittelalter  be- 
ms  biens  »Bandwirkung  der  I 
Ig  es  im  Zwecke  dieser  Vorlesungen  liegt,  Ihnen  einen  voll 
der  Geschichte  der  Chirurgie  wo  geben, 
doch  v.m  keit  und  von  Interesse,  wenn  ich  Ihnen  eine  huet 


von  dei  l'-ui«  icklung  unserer  Wissenschaft  iiikI  um 
Standes  gebe,  mu  der  Omen  naneke  der  jetxt  bestehenden,  in  dea  ver- 

edenen  Staaten  \  nen  Rinrichtnngen,  da«  sogenam 

personal'  betreffend,  eikl&rliob  werden.    Eine  eingehenden  lirhte 

der  Chirurgie  kann  Ebnes  erst  Bpfiier  von  Nutzen  sein,  wenn  Bis  schon 

it  in  dea  Werts  und  Unwerts  gewisser  Systeme,  Mets 
und  Operationen  gewonnen  liaiicn.  Bis  werden  dann  iio^öndoro  in 
traf  der  operattvea  Chfrargfa  den  S'iiiiisuci  Hii  «  Bio  jetsl  Deber- 

rawlieiidt'  iiml   für  ninjiclie  Abgesehlo  in  der  gesehieht 

ii  Entwicklung  der  Wissenschaft  finden.    Mancherlei,  was  snm  Ver 
standnjsi  dnrohaas  nelhwendig  Ist,  werde  ieb  Ihnen  bei  den  rersehl 
uen  zu  bespreobenden  Krankheiten  gelegentlich  mittheilen;  hier  will  ieb 
nur  einige  Hanptmonienta  ans  «Irin  Entwicklungsgang  der  Chirurgie 
des  eblrurgisolien  .Standes  hervorlieben. 

I   '.  nlkiTii  des  Al'.iTtliiiiiis  stand   die  Ht-ilknnst  wrsrntlirli   mit 

den  religiösen  Cultus  in  Znaamnanhangj  sowohl  bei  den  Indem,  Ara- 
bern, Aegypftern,  alfi  bei  den  Qrieohi  d  galt  die  Keilkunal  als  .  Ine  i>  n 
Priestern  von  der  Gottheit  gemachte   Offenbamng-,    welche  sieb   dnroli 

iiiuu  werter  verbreitete,    [Jeher  das  Alter  der  rornoch  sieht  ta 
/.(•ii.  entdeckten  SanserrtschrUtan  waren  die  P  dl  »logen  mebt  Immer  einer 
Meinung^  man  verlegte  ihr«'  Entstehung  Iraner  1000 — 1400  Jahre  roi 

Chr.,  jetzt    glaubt    man  sieher  zu  sein,  das»  Rio  im  eisten  Jalirluiml •  1 1 

der  cbristlioben  Zeitrechnung  gesehrieben  sind.    Der  Ayur-Yeda  (.IJuch 
der  Lebensknnde")  bri  das  flir  die  Hedioin  wichtigste  Ssnserftwerk  und 
iHt  von  BAsratu  abgofasst;  gerade  dies  Wirk  ist  eebr  wahre 
erst  rar  Zeit  des  römischen  Kaisera  Augustes  entstanden,  Die  Heilkunde 
wurde  alt  i       «tan  hervorgeht:  „Nur  die 

Vereinigung  der  Mcdi.-in  un<l  t'liimrpe  bildet  den  vollkommenen  Arr.t. 
Der  Ar«,   dem    die    Kenntnis»  des   einen   dieser  Zweige    abgebt,  gleicht 

einem  v*ogel  mit  nur  einen  E^QgeL"    Dia  Qhiratgie  war  «u  jener 
ifelsohne  der  weitsus  vorgoschritt.  bell  der  BeOkunst;  e 

von  einer  groMteu  Anzahl  von  Operationen  und  Instrumentes  ilic  Beete, 
doeb  heiitat  es  nclir  wahr,  „da*  vorzliglieliste  aller  Instrument«-  ist  die 
Band";  tK  sdlung  der  Wunden  ist  einlach  und  zweckmässig;  man 

ki .■mit  hereit8  dii  d    I  Irargischen  Krankheiten. 

Bei  dei  ban  eoneoutrirte  snfa  der  ttbegrifl'  .  ztliehen 

Ettant  auf  den  Asklopios  (Aoskulnp),   eineu  Bobn  des  Apoll, 

einen  Schüler  dea  Coutanren  Chiron.  Ukleplns  werden    viele 

pel  gebaut,  und  bei  den  Priestern  dieser  Tempel  vererbte  rieb  die 
lleilkunst  zunächst  «lureh  Tradition;  es  entstanden  hier  schon  Iwi  den 
venebiedenea  Tenpeb)  verschiedene  Behüten  der  Askiepiaden,  und 
weungleiol  jeder,  der  als  Priester  des  Asklepios  b  den  TeatpeuUenst 
eintrat,  einen  bis  auf  unsere  Zeit  aufbewahrten  Eid  schworen  nrasstc 
Uri.iiuii  in  oet  b sehr  zweifelhaft geworden  i 


das«  er  nur  den  Nu-  i  I  der  Priester  diu  llcilkunst  lehren  wolle, 

m  gab  es  doch,  wie  'lies  uns  vereohiodonen  Dum  hervorgeht,  s 

dasnals  au>!i  andere  Aerzte  Beben  den  Priestern,  ja.  es  ergiebl  sieb  aus 

:    lle  des   Eides,    iIekk  damals  schon  \\i.-   heute  Aerzte   vorkai 
bc  rieh  als  Specialisten  nur  mit  einzelnen  Operationen  beschäftigten, 
denn  u  heisst  dort:  „uioinnls  werde  ich  ferner  den  Steinschuitt  aioiilli 
reo,  sondern  das  den  Männern  dieses  Geschäft«  Iborlatten".    Genaueres 
llber  die                 denen  Arien  von  Ae:  MB  WÜ  est  :uis  dir  Zeil 

des  Hippokratos;  or  war  einer  der  lotsten  A-!.!i  piiulen,  wurde  -1(30 
r«  Chr.  auf  der  Insel  Kos  ircl n.  lebte  thetifl  in  Athen,  theils  in  ti- 
li and  starb  377  v.  Chr.  zu  Larissa.  Dass  zu  (lieber  Zeit, 
wo  in  der  griechischen  Wissenschaft  die  Namen  eines  Pythngornw, 
Pinto,  Aristoteles  glänzten,  anohdie  Medloin  bereita  wissenaehaftliofl 
adelt  wurde,  dürfen  wir  erwarten,  and  in  der  Tlmt  erregen  die 
Wecke  des  Hippokrates,  von  denen  viele  Us  auf  unsere  Tage  i 
ten  sind,  unser  grösstes  Erstaunen.     1'  'mg,  die  lU-ersh-lit- 

liehe  Anordnung  der  trnnzeu  Materie,  die  Begeislerang  Ar  die  Hcilkunst 
ah  V  hafl,  die  scharfe  kritische  Beobachtung,   welche  wir  in  des 

Werkes  des  Hippokrates  finden,  reisten  uns  aneb  auf  dieeen  Gebiel 

wir  Bowondernng  und  Verehrang  des  alten  Qtieohonthnnu  hin  und  zeigen 

deutlich,  dnes  es  »ich  hier  nicht  um  gläubiges  Na-hbeten  überkommener 

■  bor  Dogmen  bandelt,    sondern  bereits    eine  wissen- 

d  künstlerisch  Ausgebildete  Heilkunde  gab.    In  der  Hippo- 

krati  ibule  bildete  die  Heilkunde  ein  Ganzes-,  Me.lii-in  und  Chirur- 

srbonden;  tndess  bestand  das  Ärztlich  o  Personal  bereits  aus 

i   Klassen:  es  gab  au  »et   den   Asklepiaden    aneh   andere, 

howoIiI  „-«duldete  Aerzte,  als  mehr  bandwerksi  mlerriehtote  Irtt» 

licht  Dasku.  ijuaoksslber  und  Wanderthiter;  die  Aerzte 

Her  tut  zur  Belehrung  in  der  Hcilkunst;  auch  gab  es  nach 

Ikmorknngea  des  Xenopbon  sehen  besondere  Aerzte  heim  Heere, 

.1  in  den  Pcrserkriep  D  Dobel  den  Wahrsagern  und    1- 1 . ■ 

tenspielern  ihre  stelle  in   dei    N&hfl   des   kfinigliehes    Zeltes.     Das-    in 

u   viel  auf  die  Schönheit  des  Körper.*  gegeben  wurde, 

wie  bei  den  Grieehen,  den  ftnssorcn  Schilden  besondere  Aufmerksamkeit 

ist   leicht    bcgreitlieh ;  die    Lehre  von    den    Kmieluu- 

ngen  i-t  daher  hei  den  Aerzten  der  Hippoki 

is  ausgebildet;  doch  auch  von  manchen  schwierigen  Opera- 

i  wird  berichtet,  so  wie  von  einer  grossen  Anzahl  von  Instrumenten 

.neu.    in   Betreff  der    Imputationen  scheint   man 

freilich  sehr  zurück  gewesen  SU  sein;  wahrscheinlich  starben  die  meisten 
Hellenen  lieber,  als  das«  sie  verstümmelt  ihr  Loben  weiter  nisteten;  mir 
in  das  Glied  bereits  abgestorben,  brandig  war,  wurde  es  estfe/ 
Oh  Lehren  des  Hippokrates  konnten  vorläufig  nicht  weitor  aus- 
del    «erden,  weil  dazu  die   Entwicklung  der  Anatomie  und  l'hvsio 


Ktak 

notliweiidii;  WM  gesehall   in   dieser   l.'iehtung  ein   BOhmu 

Auls cli ivwig  in  der  t'itdebrten-S  luil.     in  Alexandrien.  die  nnm-he  .Fahr- 
bnaderte  unter  den  Ptolemäern  blühte,  and  dordb  W 
dee  growen  Alexander  du   grleehisciM  8eü  -■  d  i  io  sinen  Thcil 

de*  Orient?*,    wi  im    auch    von  nd,  verpflanzt    wurde;    indess  die 

ben  Aemte  verloren  rieh  bald  in  philosophische  Systeme 
kikI  forderten  die  Beilkonde  nur  wenig  dunh  eigene  neae  anatomische 
ea.  In  dieser  Behau  irarde  die  Heilkunde  zuerst  in  «hei  ge- 
trennten Theilou  bearbeite  Ik,  innere  Mcdicin  und  Chirurgie.  — 
Mit  der  griechisches  Oultnr  kern  auch  die  griechische  Heilknnst  nach 
Korn;  die  ersten  römischen  Heilktiustler  waren  griechische  Sehnen: 
[freigelassenen  unter  ihnen  irarde  gestattet,  Bnder  m  errichten,  und  in 

den  üliVntlichcn  B&dern  ihre  Kunst  auszuüben,  hier  treten  zuerst  die 
liere  und  Bader  als  unsere  Rhralen  snd  Collegen  sof,  und  diese  Ge- 
saUschari  schadete  dem  IntHehen  Ansehen  in  Rom  lange  Zeit  hindurch* 
Brat  nach  and  nach  bemächtigten  sieh  die  philosophisch  Gebildeten  dar 
Schriften  des  II»;  and  der  Alexandriner,  und  übten  dünn 

die  Heilkunde  aus,  ebne  jedoch  wesentlich  Neue*  hinzuzu- 
bringen. Die  grüsstc  Impotenz  eigner  wiasaascmulUioher  Prodnetion 
seigi  sieh  dann  in  den  sncyelopstfisohes  I  eberarbaHen  des  reaeJdedon- 

ii   Werke.     Dafl    berühmteste  Werk   diesci 

ist  das  von  Anlas  Cornelias  Celans,  (tob  SO  80  v.Chr.  bis  Ab — 50 
naeii  Chr.,  bot  Zell  dei  Kaisei  Ttberhu  und  Ctaadina)  „de  arfibna'j 
ml  iinvon  acht  Bacher  „de  medidna'  auf  aaaere  Zelt  gekommen, 
aus  welchen  wh  den  Zustand  der  damaligen  Medioia  und  Chirurgie 
kennen  lernen.   Bö  arert&voll  diese  Reliquien  am  dem  Bomerthani  sind, 

so  stellen  sie  doeli,  nie  gesagt,  nur  ein  Compcndiiun  dar,  wie  sie  auch 

heute  oooh  hau!;-  i  werden;  es  \A  &ogar  bestritten  worden* 

dafl   Galant  ini    «rar   und  die   Medioin  ausübte;   dies  ist  aber 

Mbi    unwahrscheinlich;   man    um««    dam  Celans    oaoh  der  Art  seiuer 

Darstellung  jedenfalls  eigenes  l'rtheil  zugesteht  lehente  und  aelite 

Buch,  in  denen  die  Chjrargle  enthalten  ist,  würde  wohl  Niemand  so  klar 

Hieben   B  gar   aiohts  von   seinem   Gegenstände  praktisch 

linden    hatte.      Man    sieht    daraus,    das«  die  Chirurgie,  Borna]  der 

rative  Thcil,  seit  Hippokrates  and  den  Ali  xnndrinern  uii  In  nn- 

erheblleht  Fortschritte  gemacht  satte   Celans  sprichl  schon  ron  platt!« 
i  Operationen]  ran  den  Hernien  aafl  gtehft  eine  Ampntationfimothoda 

r  In  .m    DOCh  /.nweileii  gcQbi    wird.     Sehr  berühmt  ist  eine  Stelle 

dem  siebenten  Bai  o,  in  welehei  Bsoaaftai 

n  Chirargen  sehildert;  da  dieselbe  bjb  Zenmnmi  für  den  im 

reicher  hl    dem  Buche  herrsei, i,  so  theile 
Ihnen  ilieselhe  mit: 

,Esse    anteni    ehinirgus    dobet    adoleseens,    aul  eerte    adolesoeil 
propior,  mann    Btrenua,  stabil!,  uec  anaanni  intremiscente,   eaqot    aon 


im  promptes,  ade  oeulorum  acri  elaraqae,  Mino 

pidlis,   immisu  in. i,i  >i-üi  cum,    quem  accipit,  mm  ut 

ejMsore  ejus  motu  vel  ungia,  quam  >•'-  desiderat,  properot,  rel  manne, 
qua  oeeessc  est;  sccet:  perinde  faciat  omnia,  ac  ui  nullus  ex  vagitibus 
oriretur." 
l»i<-  sehen  instrumenta,  welche  maa  in  den  tranige  Jahr 

akute  nach   Celaaa  versehltteten   Pompeji  fand,  beweisen,   den  die 
nischc   Ausbildung  der  operativen   Hilfsmittel    damals    bereite   sehr 
! ■  •  k c- 1 1  war;  die    Pinzetten,  Zangen.  Metfor,  Seheeren.  Spccula,  Ca- 
tbetor,   welche   im  Museum   in  Neapel   aufbewahrt    weiden,   sind  von 
zierlich  und  zweckmässig  gearbeitet    Es  machto  mir  einen 
c   i-n    Eindruck,  dieses  bald  200U  Jahre  alte  annaiuniuriuin 
-  römischen  Collegcn  vor  mir  zu  sehen,  welche!  sieh 
in   doa   Formen  der  gebriaobiiebeten   Instrumente  wenig   von   denon 
interseheidet.    Ars  longa,  rite  brovisl 
der  glänzendsten  Ereohainungea  unter  den  römischen  Aerzten 
audius  Qal onus  (181— 201  nach  Chr.)  bezeichnet  werden;  ej 
sind  SS  unzweifelhaft  ächte  mediciaisehe  Schriften  von  ihm  auf  am 
k'numon.     Galen  ging  wieder  auf  die  Grundsätze  de*  Hippokrates 
zurück,  insofern  «r  ilie  ßenbachtung  als  Grundlage  der  Ileilkunst  pro- 
chunirto:  er  förderte  zumal  ilio  Anatomie  in  bedeutendster  Weise:  meist 
benotrte    er    Leiehen    voa    Affen    zur    UntcrMichung,    Kelten    mensch- 
ichen.     Die  Anatomie  des  Galen,   und   dl  ßfcfloflopbj 

in,    in    welches    er    die   Mcdicin    brachte,    und   welches   ihm  doofa 
v  hlicsslieh  höher  stand,  aifl  die  Beobachtung  selbst  —  haben  tlber  1000 
Jahre  aU  allein  richtig  gegolten.    Seine  Bcdcutunjr  für  die  Geschichte 
ingehoure;  die  Chirurgie  speeiei]  forderte  ei  wt 

sie  auch   wohl    wenig  aus,  da  es  zu  seiner  Zeit  schon  besondere 
ab,  tlioils  Gymnastcn.  theils  Kader  und  Barbiere,  unter  wel- 
chen die  Chirurgie  sieh  vorwiegend  haadwerksmSaslg  durch  Tradition 

read  die   innere  Medicin  iu  den  Händen  der  philosophisch 

i.  'H.l.h-i    aerxte    war   und  für  lange  Zeit    blieb;   diese   kannten  und 

ntirten  freilich  auch  die  rhii  n  Schriften  des  Hippokrates, 

dor  Alexandriner  und  des  Celans.,  dooh  hciasstcn  sie  sich  wenig  mit 

is.  —  Wir  könnten  jetzt,  da  es  sich  hier  nur  um  eine 

Skizze  bandelt,  viele  Jahrhunderte,  ja  Ober  ein  Jahrtausend 

überspringen,  in  welchem  Zeitraum  die  Chirurgie  fast  gar  keine  1 

Eon  Ttaeil  sogar  bedeutende  Bflekaehrittc  nachte,    i  >io  Byznn- 

•he  Zeit  des    Kaisorthums   war  der   Ausbildung  der  Wissenschaften 

iberbmupt  ungünstig,   kaum  dass  es  zu  einem  kurzen  Wicdci  aufblühen 

..mischen  Schule  kam.     Seihst  die  berühmtesten  Aerztc  der 

in  Zeit,   wie    Antyllua  (hn  3.  Jahrhundert),   Oribasini 

(32G — lo3  nach  Chr.),  Alexen  n  Tr alles  (525—605  nach  i'lu.l. 

Paulus  von  Aegina  (600),  leisteten    relativ   wenig   in  der  Chirurgie. 
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Stellung  der  Aerete  and  iin-r.  Mbulgemfisse  AusbiM 

war  Manches  geschehen:  es  gab  unter  Koro  i  aasuna,  antei  llu- 

ilrian  ein  Athouaoum,  wji  n .•  U i •  Anstalten,  in  denen  auch  Ifediein 

gelehrt  wurde,  unter    Frajas  eine  besondere  Sehola  medieoram.     I  >-»s 

xliciiialweseo  wurde  unter  den  Römern  gepflegt,  auch  gaib  es 

besondere  iiofllrzte  „An -himii   i'.i latini-    mit  dem  Titel 

„Bqnea*  oder  ,Comee  arehintrorani",  wie  in  naeren  Zeiten  die  ilofr&the, 

(Jeheimcrätlio,    Leibärzte,  Ordensritter  ».  *.  w.     Dasf  in  «1er  Folge 
dem  Verfall  der  Wissenschaften    im    Byzantinischen  Reich  diu  Heflk 
nicht  ganz  entartete,  verdanken  wir  den  Arabern.    Der  ungeheure  Auf 
. . i . •  ■.• ,    welchen  dies    V •  ► '. k    mit    Mohamed   vom    Jahre  606  an  nahm, 
trug  auch  zur  Erhaltung  der  Wissenschaft  viel  bei,     Duron  die   \  l- 
drJnisohe    Schule    uml   ilire   Ausläufer  in  den  Orient,    die   Sehule  der 

Nestorlener,  mr  die  JDppokratiache  tleilknnal  in  ihrer  spateren  Aus- 
bildung zu  den  Arabern  gi  lii  sc  pllrgton  sie  und  brachten  sie  über 
Spanien,  nvliiii  auch  in  etwas  veränderter  Form,  wieder  nach  Europa 
gurttckj   Ms  ihrer  Herrschaft  durch  Cail  Martcll   ein  Kmle  gemacht  wurde. 

AI»  die  berühmtesten,  auch  flu-  die  Chirurgie  wichtigen  arahseoben  Ac 
van  denen  unn  Schriften  aufbewahrt  sind,  gelten  Ithascs  (950—  0 
Ati füii na  (980— iu;i7),  Abelcasem  (f  1106)  und  Avenxoar(f  1 

Schriften  <ler  heidon  letzteren  sind  für  dio  Chirurgie  am  bedeutendsten. 

Die  operative.  Chirurgie   litt  durch    dio  Ulm- ■•lim  del  Araber,  die  theil- 

q  ihren  Grand   in    des  Genctnea  des  Koran  hat,  in  hohem  Maawe; 

dafür  wird  daa  GHnbeises  In  einer  Auflehnung  angewendet,  wie  es  tür 

i    kaum  bogtoiftsh  erscheint.    Die  Unterscheidung  der  euirurgii 

Krankheiten    uml    die  >ielu  t  Init   (\<\-  Diagnostik    hat    bedeutti  BOtt> 

Dk  wissenschaftlichen    Iu>litutc   werden    hei    den  Arabern  In. 
eehr  cultivirt;  am    berühmtesten    war  die  Schule  zu  Cnrdnva;  auch  gab 
06  an    Vielen    Orten    schon   ntTenttittln    Krankenhäuser.      Die  Ausbildung 

der  Acizte  war  nicht  mehr  vorwiegend  Privatsache,  Bondern  die  meisten 

SehtUei  der  Heilkunde  mußten  sieh  au  wissenschaftlichen  Anstalten 

bilden.    Dies  übte  auefa  -eine  Wi.  f  die  Völker  deeAbondlaa 

den  Italien,  wo  die  Wiaseunebaften  cuHtvirt 

wurden;   in    BoditaUea    entstand  eine   eehi   berubmte  medieinieehe 

Behule,  nämlich  zu  Bälecne,  In  der  südlich  von  Neapel  -<»  wunder- 

anen  noch  jetsl   herrlichen  Stadt  am  Meerbusen  vos 

nlich  802  von  Carl  dem  G 
und    stand   etwa  im    l  in  der   höchsten  Itlütho;  nach  den 

-ten  Forschnngen  war  es  keine  Honehsohule,  icndern  alle  L 

■  n   Laien,  auch  gab  es    Lehrerinnen,    welche    schriftstellerisch   thalu 
wnren;  die  bekannteste  v.»n  dir £01  ist  Ti-otula.    Originelle  Forschungen 
wurden  dort  wenig  oder  gar  nicht  betrieben,  sondern  mau  hielt  sich  an 
Alten,    interessant  ist  diese  Sehole  such  neoh  dad 

dasi    wir    bei    dieser    Corporation    zuerst   das    Kocht  finden,    dio    Titel 


,     /.,!  verleihen.        Mehr  und  mehr  nahmen  Meli 
bald  die    Kaiser  nnd    K.'-iii ,.v  der   WisRcnftchnften   an,    zumal   indem   BW 
l  rtivendtaten  gründeten:  s.i  wurden  1224  in  Neapel,  1905 in  Paria,  1248 
lalamanca,   1250  in  Pavia  nnd  Padna,    1848   ha   Prag  Universitäten 
eingerichtet  and  ihnen  das   Hecht,   akadeniisel  rden   in  verleihen, 

/.uertheilt.     Die  Philoeopfc  o  Wissenschaft,  welche  haupt- 

s&rhlirh  betrieben  wurde,  und  auch  die  Malirin  Mdclt  noch  lauge  Zeit 
auf  den  Uuivi  ihr  philosophisches  Kleid;  man  mMom  Heb  bald 

dem  Selenischen,  bald  d«  d  arabischen,  bald  neuen  inedicinisch-philo- 
•  steinen  an,  und  registrirto  alle  Beobachtungen  in  diatolbffl 
hinein.     Dies  war  das  Bauptbindernüni  Air  den  Aufschwung  der  Katar 
iriaseanchaften,  eine  geistige  Fessel,   ;  lelbsl  bedeutende  Männer 

nichi  fen  kennten.    Die  ran  Moadino  de  Lu/zi  13M 

AmtomM  Ist,  tfiit/.di'in  dass  der  Verfasser  rieb  dabei  auf  die  Beetion 

ei  menschlichen  Leichen  stllt/.t,  wenig  von  der  des  Galen  abweic! 
Was  -iic  CbJrnrgie  betrifft,  m  ist   ron  wesentlichen  Fortschritten  nicht 

Rede.    Lanfrancbi  (+  1800),  Guide  ron  Oanliaee  (im  Ai 

l  I.  Jahrhunderte  '.  Branca  (aus  der  Mitte  i  Jahrlinml 

- ro  wenige  UMOewerthcn  Namen  berühmter  Chirurgen  JUKI  Zeit. 

ir  nun    zu  dem  erfreulichen  Aufblühen    der   Natim\i>son 
und   der   Medicin    im   16.  Jahrhundert   übe 
u«n*h    kurz  resUmiren,    wie   sieh    in  der  besprochenen  Zeit  der  ärztliche 
Stand   gliederte,   da  die«  ftlr  die  ( ^schichte  desselben   von  Wichtij 
ihi.     K-  gab  nmiebst  pbiloeopbiseb  gebfldete  I  dnüi  Laien,  tbeil« 

Iche  an    den    Universitäten    und   audereu  gelehrten  Bei 
die   Medicin   lehrten,   d.  h.  tlio  Schriften  des  Altertbiuns,    anatondnehe, 
nkfrargiflche  wie  speciell  medietnisohe  eonunenürtea;   diene  fnakth 
wohl,    übten   alicr  wenig  chirurgische  Praxis  au».  —  Eiu  weiterer  Sitz 
der  V  :i  war  iu  den  Kl-  Odeii  die  BcnedictiiuT  he 

schaftigteu  sich  viel  mit  Medicin,   und  übten  auch  ebi  B  Praxis, 

wenngleich  dies  von  den  Oborou  nicht  gern  gesehen  wurde  und  El 

■euer  Dispens  für  oino  üperatiim  uaehgeBneht  werden  niussto.  — 

eigentlichen   praktischen   Aerete   waren  theils  sceshnftc,  thoils  fah- 

le  Leute.     Erstere  waren  in  d  I  an  wissenschaftlichen  Schulen 

und  bekamen  die  Berechtigung  zur  Praxi*   rax  n  Inen 

ingungen.     Kaiser  Friedrich  IL   erlies*   1224  ein  Gesetz,    nach   wel- 

eee  aerstc  drei  Jahre  „Logik",  d.  h.  Philosophie  und  Philoi 

dann  fünf  Jahn-  Medicin  und  Chirurgie  studirt  und  endlich  noch  t 

unter  der  Aufsicht  wnes  filteren  Amtes  praküebt  haben  mussten, 
bis  sie  das  Recht  zur  Praxis  erhielten  hl  Kriminale! 

eben  patentirteu  Aerzto  äusserte,  »bis  sie  au! ">  Pubü 
cum  leegelassen  wurden-,     lusser  diesen  seeshaften  Aerzten,  \<>n  > 
rheil  Doctor   oder  Magister  war,    gab   es  dann    BOCl) 
roeee  Anzahl  ,fahrci  .-.te",  eine  Art  „fahrender  sdiüler",  die  auf 
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einem  Wagen   wobl  auch   in  GcmehiBchafl  mit   einem  llan-wm>t  di«» 

Markts   hereisten    inul    ihre   Kunst    feil    boten.     Diese  Gattung   der 
nannlon  Charlatans,  die  in  der  ilramatisclieii  Poesie  den  Mittelalters  eine 
grosse  Bolle  späelten  and  noen  beate  auf  der  Buhne  mit  lobe]    ^ '» m 

l'ul)liriiin  heirriissL  weiden,  Iri.-Ui-Ti  ein  irar  ar_-es  Wesen  im  Mitte!. 
waren  .unehrlich-  nie  die  Pfeifer,  die  Gaukler,  die  ><'liarfrichter;nochim- 
mer  sind  •ii',-:>'  fahrenden  Schüler  uieht  gast  ausgestorben,  wenn 
im  19,  Jahrhundert  niciii  auf  den  Jabnnsrkten,  Banden  in  den  Salem  als 
Wunderdoetoren,  zumal  als  Kreh*doctoren,  ErSnterdofitoren,  SomanbnH-' 
sten  etc.  Ihr  Wesen  treiben.  —  Fragen  wir  nun.  ffii  rsrhJelft  d  steh  n  die- 
ser geinisrlitcii  Gesellschaft  diejenigen  Leute,  welche  chirurgische  Praxis 
trieben,  so  wnrdc  dieser  Zweig  der  Medicin  zunächst  last  von  allen  den 

Gemanntes  gelegentlich  ausgettbt,  doeli  -all  <•■•  besondere  obhurgraobe 
Aerzt«*,  welche  sieh  zu  [sinnigen  nununmenthaten  und  eine  ehrliche 
gerliehe  Zunft  bildeten;  sie  hotten  rieb  ihr  praktisches  Wissen  suersl 
%  im   dem  Meister,    zu  dem   sie-  in  die  Lehre  fingen,   später  theils  aus 
Büchern,    thcils   an    wissenschaftlichen  Anstalten.     Diese  Leu: 

n  riicii  aber  auch  als  „Broeasehneider",  ,  Steinsehneider  % 
Ocutisten"  in  der  Welt  bervmreiseid,  hatten  rorxllglich  die 
operative  Praxis  in  Banden;  wir  werden  epiter  unter  diesen  Altmeistern 
innerer  Kunst  rortreffllohe  Kästner  können  lernen.    Ausser  Ihnen  trieben 
aber  ilie  „Hader"  und  später  aueh  die  .Barbiere",  wie  bei  den  Rom 
Obirnrgbahe  Praxis  und  waren  fllr  die  „kleine  Chirurgie'    .-i-etzlich  be- 

reohtigt,  d.h.  sie  durften  Bchröpfon,  zur  Ader  lassen,  Beinbroebe  und 

Verre  n  behandeln.  —  Dass   sieb    bei  den   verschiedenen  kaum 

immer  genau  zu  beschränkenden  Gerechtsamen  dieser  einzelnen  Srat- 
liehen  Sl  :  1  Streitigkeiten,   rasaal  in  grossen  Städten,  wo 

alle  Gattungen  von  Anzteu  zusammenfanden,  einstellten,  ist  he 
Besonders    war  dies  in  Paris  der  Fall.     Die  dortige  C'hirurgenziinft,  das 

College  de  st.  ('•">me-,  weilte  die  gleichen  Rechte  haben,  wie  die  Uli 
gtieder  der  inedienusehsa  FaenltSt,   vorzuglieb  strebt.  dem 

Baeeabnueal  and  LfoentEat  Die  ,BarWer-  and  BadcrxursV  wollte  wie- 
der fite  gaste  Chirurgie  betreiben,  wie  die  Mitglieder  des  College  de 
Si.  t'.Due;  um  nun  die  letzteren,  nämlich  die  Chirurgen  zu  drücken,  be- 
förderten die  FaerdtAtsmitglioder  die  Wunsche  der  Barbiere,  und  troll 
„•«  L-ensi-itigei  zeitweiliger  Compromisse  dauerten  die  Streitigkeiten  fori, 
ja  man  kann  sag*  tauen  noch  heute  da  r<»rt .  wo  es  ohimrgi  pmi 

irargeo  erster  Klasse  und  Barbiere)  und  mediei  pari  giebt;  i 
Beil  etsen  Deeessitnj  Set  in  allen  deutseben  Staaten  dieser  Stände* 
unterschied  dadurch  aufgehoben,   daae  weder  ohimrgi  pari  noch  mediei 
|iuri  pateatirl   weiden,    Bonden  nur  Aerztc,  welche  Mctlicin,    Chirurgie 

und  GebnrtabiUe  sugjeleh  betreiben.  —  Um  hier  gleich  aüi  der  Süsser* 
liehen  Stellung  der  Aerate  abxusohliessen,  sei  bemerkt,  dasa  nur  in  Eng- 

nge  Grenze  zwisebou  Chirurgen  (surgeons) 


il    A  liytüciamO    besteht,    zumal   in   den  Städten,    wahrend  auf 

dem  Lande  die  „genernl  praetidoiera"  Chirurgie  und  Maliern  ragüeieh 
i  und  auch  zugleich  eine  Apotheke  haben.  -  -  In  DenteeMaaflj  In 
und  auch  in  Frank  reich  mael  i   e      ieb  durch  die  l'mstftnde 
oü  van  selbst,  dam  ein  Arzt  mehr  chirurgische  als  nwdieiniflehe  Praxis 
analiehe  Heilpersoaal  beuteln  aher  gesetzlich  nur  au«  Acrz- 
ten  und  Heil  oder  Barbier- 1  m,  welche  ftr  BohrtpAo,  Ader- 

lässen etc.  jiatentirt  werden,  wenn  sie  das«  gesetzliche  Bxam  cn  ;->  macht 
hahcii.  Diese  Einrichtung  1-1  denn  endllel  eneh  radio  QrgftniHttkni-dei 
Heere  Übergegangen,  in  denen  die  sogenannten  Oompagnie*'Ghuii 
mit  Feldwebclraug  früher  eine  traurige  Beflfl  Datei  den  BataUhma-  und 
its-Aerzten  spielten.  —  Seit  Kurzen»  ist  im  Deutschen  Keieh  die 
ärztliche  Praxis  ganz  frei  gegeben,  d.  b.  M  kann  jeder  ärztlichen  Beul 
erthoilcn  und  sieh  dnfltr  zahlen  lassen,  i!i  r  will;  es  bleibt  den  vom  Staat 
;i  nur  das  Recht,  sich  .praktischer  Ar/t-  ze  Densen;  das  kranke 
I'uhlieiim  kann  nun  frei  wählen,  oh  es  sieh  an  einen  solchen  oder  an 
irgend  einen   Anderen  wenden  will. 

Nehmen  wir  jetzt  nieder  den  Faden  der  geschichtlichen  F.nt'wicklung 

der  Chirurgie  auf,  m  nassen  wir.   indem  wir  in  die  Zeit  der    Bei 
luujce"  im  16.  Jahrhundert  eintreten,  rot  Allem  des  groesel  I  m-chwungs 

gedenken,    welcher  sich  damals  in  fast  allen  WJBMMTBfllmftea  und   Kim 

unter  Vermittlung  der  Befonnation,  der  Brfindng  dor  Buchdnieker- 

'.  und  des  erwachenden  kritischen  Geistes  ifl    in  *  'ulturdaaten  v<>U- 

begann  die  Natoxheobaehtang  wieder  in  Ihr  Reebl  so.  b 

und  sich  von  den  Fesseln  der  Scholastik,  wenn  auch  langsam  und  all- 
>sen;  die  Forschung  nach  Wahrheit,  als  das  eigentliche  \\ , 
der  Wissenschaft,  trat  wieder  in  ilne  Hechte!  der  lli|)|iokraliccho 
vaelitc  wieder.  Vor  Allem  war  es  diu  Wiederbelebung,  man 
kann  fast  nagen,  die  Wiederentdeoknng  der  Anatomie,  und  die  von  nun 
an  raxtlus  forteehreitende  Ausbildung  diesei  V,  aft,   vrelehfl  den 

al  (1513— 150-1),  Falopia  (1632— 156S),  Bu 
cbioi'f  1570)  wurden  die  Begründer  unserer  heutigen  Anatomie;  ihre  wie 
man*'  e  Namen  sind  Ihnen  aus  den  Benennungen  «  Imelner  Kör- 

ant     Der  H  ni'de  dem   herr- 

B  Galenisehen  an  System  gegonttber  besonders  dun-h 

den  berühmten  Bom  bastui   rheophraatne  Paracelsns  (1493-    I 

lagen  und  die  Erfahrung  als  Hauptquelle  des  inediciniscben  Wis- 
iiens  hingestellt.  Als  endlich  William  Harvev  (1578 — 1658) den  Kreis- 
lauf den  Ulmes  und  Aeeli  (1681  die  LJmphgeAaae  entdeckte, 
musstc  die  alte  Anatomie  und  Physiologie  vollkommen  nrockireieken 
und  den  Platz  der  modernen  Wissenschaft  einräumen^  die  von  nun  an 

rlieh  bis  auf  unsere  Tage  erweiterte.    Lange  rollte  es 
lieh  |  tern,    eh    d  -ehe  Nodicin   in 

Anatomie  und   Physiologie  sich   vom    pbikwopbiBohen  Zwang  bei'i  ■ 


Binleiung. 


System«   wurden   auf  S\s.tenie   gebaut;    mit    der   jedesmal     lu-i'iM  IihikIi'ii 
Philosophie  wechselten  auch  die  Theoriei    der    Mediän  im  nie 
roa  Neuem.   Man  kaim  sage»,  da»«  arsl  mit  dem  bedeutenden  Aufsehv. 
ili-r  putli-  m  Anatomie  in  unserem  Jahrhundert  die  praktische  3Ie- 

dhnn  den  festen  anatoiomeh-phYsinh fischen  Boden  gewonnen  hat,  auf 

dem  sie  sich  irODJgBtOM  im  Ganzen  und  Grossen  jetzt  he  wert.  Und  der 
einen  mächtigen  Schulzwall  gegen  alle  phüoeopbiBOh-1 
steine  bildet.    Auch  diese  anatomische  Richtung  bringt  freuten  die  Ge 
fuhren  der  Uebertroibiing  und   Ell  il    mit  sieh!  Wir  sprechen 

ter  gelegentlich    )l:i\  -.11. 

Jetzt  «rollen  wir  unsere  Aufmerksamkeit  der  wissenschaftlichen 
Entwicklung  der  Chirurgie  vom  16.  Jahrhundert  an  bis  auf  unsere  Tage 
ungetbeilt  widmen. 

Es  ist  »in  interessunter  Zug  jener  Zeit,  das-  die  Förderung  der 
praktischen  Chirurgie  wesentlich  tob  den  ziinftniassigen  Chirurgen  aus- 
ging, iranhjer  von  den  gelehrten  Professoren  derChlri  den  Uni 

iiisitalcn.      Die  deutschen   Chirurgen  inussten  sich  ihr  Wissen  meist   von 

indischen  Universitäten  holen,  verarbeitetei  da--ell>e  aber  zum  Theü 
in  ganz  origineller   Weise;    Heinrich  von  Pfolsprundt,   Bruder  des 
Deutschon  Ordens  (geb.  Anfang  des   if>.  Jahrhunderts1,    Hievouvmus 
Brnnsohwlg  (geh.  1430),    rgcburtig  von  Strassbarg,    dos  Gesohlt 
von  Salenf,  Hans  von  Gersdorf  (um   UV_'o>,  Felix  Wltvtz  (f  I 
Wundarzt  zu  Havel,   sind  hier  zunächst  zu  nennen;    von  Allen  besi 
wir  .Schriften;   Felix  Wllrtz   scheint   mir   von   Omen  der  originellst« 
sein,  oi   ist   ein  scharfer,  kritischer   Kupf.     Bedeutender  in   Ihren   El 

i  i  -iml  dann  seln.11  Fahry  VOM  Bilden  (1660 — 1634),  Stadtarzt  zu 
Kern,  und  Gottfried  Pnrman  (1674—1679),  Wanden)  zu  Ilalberatadt 
und  Mreslau.     Diese  Männer,    in   deren    Schriften  Blei  eint'  Imhc  Hegel- 

Störung  im  U  n-  imft  ausspricht,  kaiarten  Tollkommen  d< 

und  die  unbedingte  Hottrwendigkeil  gemtnei  anatomieefaei   K 

und    forderten   diese  durch   Schriften    und    privnten  Unterricht    an    ihre 
SehJUet   und  Geholfen  na-'li    kril'teu. 

Unter  den  französischen  Ohfrargen  des  iß.  und  17.  Jaarhen 

glänzt  vor  Allen  Anibroiso  Pure  (1511 — I&90);   unprünglleB  nur 
hier,  mirde  i  i  «ragen  seiner  groteen  Verdienste  in  die  Cbinu 

Innung  des  St.  Ca  i-inuimicn ;  er  war  sehr  viel  als  Feldarzt  tl 

war  oft  auf  (.'onsultnlhms  Weisen   beschäftigt   und   lelil 

Pure  Orderte  die  Chirurgie  durah  eine  Wr  die  damalige  Zeil  sehr  efihaift 
Kritik  der  Behandlung,  nuna]  den  enormen  ffnatu  abentenerlloher  Abb- 

neimittel;  einzeln  Abhandlungen,  I,  B.  Ilher  die  Behandlung  der 

Bahnvswvnden,  sind  derahnaa  klanrfwh;  dnrcl  die  Einführung  der  Un- 

terhinduiig  blutender  QeflsM    bei   Aiu|mtatiiiiieii    hat  er  sich   unsterblich 

lebt;  Per«*  kann  als  Reformator  der  CbJrnrgM  dem  Vd-sal  als  Re- 

iv  der  Anatomie  an  die  Seite  gestellt  werden. 
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nannten  Männer,  tob  Andere  mahl  odei 

lex  befable  aaseMossoa,  wirkten  bat  in*§  17.  Jahrhundert  hinein,  nd 

d  \\U  neue  wichtige  Fortschritte«  —  Die  Btreil 

den  M itiriii'ili-ni  der  Eacult&i  und  denjenigen  des  College  de 

dauerten  in  Pari«  fort;  die  hervorragendsten  Pcruddichkeiim 

leisteten  entschieden  mehr  ab  die  Paenltfla-PnrfiBAataft  dei 

C'hirnrioo.    Dies  wurde  endneb  auch  rachseh  dadurch  am  ritaant,  dan  hm 

J:ilm-  1781    i  '■>  ■•'•!■  <  'liiniiirif  '    '_'ei.'r(tndet   wurde,   welche  in 

jedn  trag  der  inediainischen  Facultfit  ^hdehgestellt  war.     Dies  In- 

stiin:  ich  Im»  hl  7.11  einer  solchen  Bobs  auf,  dase  es  die  ganze 

■   irons's  fast  ein  Jahrhundeit  hindurch  behemehte;  diese  Er- 

war  nicht  isolirt,    sondern   hing  eben   mit  dein  allgemeines 

ftamonisrhffin  Bhrilnss  «osammen,  mit  Jena  n  OuVenalberrsehaf^ 

bo  diu   französische  Wissenschaft  und  Kunst  damals  mit  Iteclit  durch 

ihre  an  tragen  erworben  hatte. 

welche  damals  an  dorSpitsc  der  Bewegung  in  der  rhi- 

issonschaft  Mandcn,  sind  .Iran  Louis  I  *  *  ■  1 1 1  (1674     1706), 

re    Jos.    Desault    (1744  —  1796),    Pier*«    Krancoi»    i'ercy 

l — 1825)  und  viele  Andere  in  Frankreich,   In  [tauen  wirkte  vor  Allen 

Smrpa  (I"i  382).     Schon   im  17.  .Jahrhundert  bat!»  die  Chirurgie 

ich  in  England  mächtig  entwickelt,  und   erreichte  im    ls.  Juhrliun- 

«de Hohe  mit  Percival  Pott  (1718—1768),  Will 
and  .lohn  Hunter  (1728—1793),  Benjamin  Bell  (1740—1606),  Wii- 
tlden  (1688—1752),    Alex.  Moni«  (1896—1767)   u.  A. 

i   diesen  war  John  Hunter  das  grfisste  <ienie,    ehens.»  bedeutend 

als  Chirurg;  sein  Werk  BoerSalatadnag  und  Wunden 

Doch    vielfach    unseren    heul:.  i  n    zu  Grunde,  im 

w  zu  dem  Glanz  dieser  Namen  mil  jeuigen  der  dflalaohtB 

Chimrgen  de*  18.  Jahrhunderts  bescheiden  tarüektroten  dich  und 

der  Letzteren  war.  Lorens  Heister (1688— 11 

Job.  Ulrich  Bilguet   :  1720— 17!«),  Chr.  Ant  Thedon  (1719-  17*7) 

bedeutendsten  deutschen  Chimrgen  dieser  Zelt    Hehl 

-chwung  bekommt  die  deutsche  Chirurgie  it  dorn  Eintritt  in 

lahrhunderl     Carl  Casp.  v.  Siehold   (1736—1807),   Angnst 

ib  Richter  (1742     1812)  sind  ansgesoieaneti  .Männer-,   ersterer 

wirkte  als  Professor  der  Chirurgie  in  Worzbarg,  letzterer  in  Gr.ttingen; 

ril'tiu   Wichte  rs  sind  einige  bis  auf  unsere  Tage  worthvoll 

geblieben,  besoii  in  kloinoH  Buch  Beer  die  Brllch  •. 

-••Leu  hier  aa  der  Schwelle  unsere»  Jahrhunderts  wieder  Profes- 
soren der  Chirurgie  in  den  Vonlergrund  treten,  und  fortan  behaupten 
sie  ihre  Stellung,  weil  sie  wirklich  jetzt  die  Chirurgie  praktisch  sub- 
obti'u-.  ein  Vorgfiager  des  alten  Richter  in  der  i'nifomir  der  Chirnrgie 
Bgen,  der  berühmte  Albert  Haller  (1708 — 1777),  ugtoieb  Pbj 
und  Dichter,  eincT  der  letzten  Polyhistoren,  sagt:  Etui  Chirurgiae 
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li.i  poi  m|iU  hnlecim  anuos  mihi  concrcdita  fnit,  etfi  in  cada verum* 
diflkillimas  admiuiMiati.m.-  ohirargie&B  freqaenter  oetendi,  non  ahmen 
nnquam  rivum  hominem  ineiderc  Bastnuu,  nimü  uo  noceroru  rei 

Für  uns  ist  «lies  kaum  begreiflich:  ao  ungeheuer  ist  der  I  <U  H 

die  karte  Spanne  Zeit  eines  Jahrhundert!  mit  ^i<*li  bringt. 

;  im  Anfang  unseres  Jahrhunderts  bleiben  die  französischen  Cht 
rurgen  noch  am  Buder:   Boyer  (1767—1838),  Delpeefa  (1777—1- 
beaonden  Dupuy4ren  (1777—1886)  und  Jean  Dominique  Larej 

(1770-     1S42)  Illttcn  einen   fast  unbc^rhränkUwi  aufgeklarten  Abeoltttil 

in  ihrer  Kunst.     Neben  ihnen  erhub  sich  in  Kurland  die  unangreifbare 

Aatorit&l  de«  sir  Asthlej  Cooper  (1768— -1841).    i. 

Kapoleon'a  l..  hinterlicss  eine  gn  ■<■  von  W  -eiuo 

vi  mit  dea  ti  'i  Interesse  lesen;  Dup 

t » -■  ii  wirkte  vom  ine  höchst  geistvollen  und  ged 

Vortrage  am   Krankenbett     Cooper'a  Monographien  iiml   Vorlegungen 
•urnU'ii  sii-  mit   Bewunderang  erteilen.     Ueberaetuingeo  der 
der  genanntei]  (renxoeiaouen  and  englischen  Chirurgen  regten  Mtnachal 
die  deutaobe  Chirurgie  an;   bald  aber  trat  auch  hier  eine  seil 
Verarbeitung    des  Steffea  in  ilor  :  du  Porm  auf.     Die 

welche  ihn  Deüonaleo  Aufschwung  der  dänischen  Chirurgie  in'«  l. 
riefen,  waren  unter,  taderen  VinoeBi  von  Kern  in  Wien {1700— 1829), 
Job.  Nep.  linst  in   Bertis  M77;.    -1840),   Philipp  ror   Waltbei 
(1788      1849)  in  Manchen,  Carl  Perd.  von  Örecfe  (1787—1840 
Berlin,  Conr.  Job.  Martin  Langenbock  (177G — 1860)  El  G .".tiii  .--ii, 
,iuh.  Friedrich  Dieffenbael  (1195—1847),  cajetan  von  Tester 

in  Wllrzburg  (1783— 1800). 

Je  inohr  wir  iiii^  der  Mitte  unseres  Jahrhunderts  nähern,  um  so  mehr 

schwinden  die  schroffen  Grenzen  der  NationariUUeD  auf  dem  Gebiete  der 
Chirurgie.  Mit  der  Zimabme  dar  CoaanBnioaÜOttBniittel  rerbreiteo  sieh 
alle  Fortschritte  der  Wiasensahafl  mit  ungeahnter.  Schnelligkeit  über  die 
Ithdrte  Webt.  Zahllose  Zeitschriften,  nationale  und  internatioi 

ichc  Congrosse,  persönliche  Oerfibruugoii  raanniicfaidinter  Art  i 
i •inen  BBgAB  Verkehr  auch  der  Cbirurgeu  unter  oinauder  hcrvorgebiaeht. 
•.hulen.  im  filteren  engeren  Sinne  «los  Wortes  an  einzelne  hervor- 
I    Männer  oder  an  Gruppou  von  solchen  an  aiaem  Orte  geknüpft^ 
hören  anf.  —  Es  scheint,  das»  eine  I  ig  von  Chirnrgen  jetzt  zu  I 

B  boU,  auf  deren  grosse  Verdienste  Ue  Gegenwart  mit  Verehrung  blickt: 
ich  meine  Männer  wie  Stanley  (1791— 1862),  Lawrence  (1783 — l 
Brodle  (1783—1862),  Byrne  (1799—1870)  in  Omssbritanien,  Booi 
(1780r-1854), Bannet  (1800—1868),  Leroy  (1798—1861),  Malgaigne 

,  Olvlale  (f  1667),  Jäheit  (1799—1868),  Velpeau  (J 
—  1867)  in  Frankreich,  Sentiu  (1798—1862)  in  Belgien,  Valentin  btotl 
(17«       1866)  in  Amerika.  Wutzer  (1789— 1863),  .Schuh  (1804-  I 
V  u  i'ithii  (1810—1876)  u.A.  in  Deutschland!    Und  auch  aua 
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unserer  (ieueration  haben  wir  schon  herbe  Verfaul«  zu  beklagen,  vor  Al- 
len iI.mi  sobald  niebl  n  ersetzenden  Tod  des  m  hoch  begabten 

■  Forschers  0.  Weber  ( isi?7     1881),  des  twfflieken  Po  Hin,  i 

-ediegensten  modernen  franzofliBoben  Chirurgen  (fl&iTi,  Ifid 

dorpfs  (1824-    1888)  de«  berühmte»  Erfinder«  der  galvauokaustiM heu 

OpemtioBeal  Unter  den  Lebenden  waren  noefa  Manche  n  auf 

ii  Schultern  die  jetzt  berangewni  müon  dentteher  Chi 

rurgeu  steht,   doch    d:i   is  Niemandem    uiurcuchm    EU    sein   |  icbOD 

bei  Lebzeiten  ili  bu  seiu,  <<»  verzichte  ich  di  reNanan 

anzuführen!  —  Dennoeb  darf  ich  ein  wiehtJgea  10  am  der  mo- 

ten  Geschichte  der  Chirurgie  niebl  unerwähnt  lassen,   nämlich  die 

er/stillenden     Mittel;     auf    die     Entdeckung    des 

SrliwciVl.iiln  i>  iiii«l  ilis  Chiorofuriue  als  praktisch  für  Operationen  aller 

Art  renrendbarc  Anaesihctica  darf  das   1'.».  Jahrhundert    stotl   sein.     Im 

Jabre  l>vl6  kam  aus  Boiton   die  erste   Mittheilung,  daas  der  Zahnarzt 

Herten  auf  Veranlagung  seines  Freunde»  Dr.  Jackson  Inhalationen 

ir  zur  Erzeugung  vmi  völliger  Anästhesie  mit   gllntttt 

bei  Zahnextraetionea  anwende.     1840   wurde  dann    v..n 

n,  weiland    Professor  der  Geburtshilfe   in  Edinburgh   (IHM  — 

n  Stelle  des  Aethers  da«  noch    besser  wirkende  Chloroform    in 

birurgfsebe    Praxis  eingeflthrt,   mal   hat   steh   neben   maniügfhoaen 

Versuchen  mit  anderen  Ihnliohen  Stoffen  bis  jetzt  in  früher  nicht  gei 

ter  Weite  bewahrt     Dank:    tausend    Dank    diesen  Mannern   im  Namen 

■  den  Mi  u-t  hlieit! 

Mit    Bneksicht    auf  meine    früheren     Bemerkungen ,    betreffend    die 

deutsche-  Chirurgie,  will  ieh  BehUesaliofa  nooh  hinzufügen,  i**  JieMlbe' 

jetzt    auf  einer    i!  iit.    welche    derjenigen   der   übrigen    Nationen 

eich  ist.  Dass  es  trotzdem  (ttr  jeden  Arzt  wünschenswert  h 
ist,  seine  Erfahrungen  und  Anschauungen  in  anderen  Landern  zu  erwei- 
tern, liegt  auf  der  Hand.  In  praktischer  Beziehung  scheinen  mir  für  die 
Chirurgie  England,  Amerika  und  Deutschland  jetzt  wichtiger  als  andern 
Länder.  Die  englische  Chirurgie  hat  seit  Hunte  r  etwas  Crussnitiges, 
Neuzeit  licwahrt.     Den    grösston  Aufschwung 

nkt  rnrgie  des  19.  Jahrhunderts  in  Deutsehland  dem  1  m>t:iml, 

darauf  hinzielt,  das   ge-  ehe   Wissen    auf  der 

htJgei    anatomischer   und   physiologischei  Vorbildung  in  sink 

.  der  Chirurg,  der  dies  vermag  und  dazu  noeh   ilie  ganze 

ie    der  Chirurgio  vollkommen   beherrscht,    darf   sieh 

das  höchste  ideale  Ziel   in  der  gesummten  Medicin  erreicht   zu 



••r  wir  nun  in  unseren  Stoff  eintreten,  will  ich  noch  einige  Be- 
soerkungen  aber  das  Studium  der  Chirurgie  vorausschicken,  wieesjetri 
an  unseren  Hochschulen  betrieben  wifd  odei  BD  werdet»  sollte. 
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ilung, 


Wenn  wir  <lna  in  Deutschland  meist  IbBofce  Qaadriemtuun  filr  das 

l.'iiiviMsit:i»hMlii<liniii  il>  i    Mr.li.  in  festhalten,  *..  ratho  ich  Ihnen,  die  I 
rur.'ie  nicht  Mir  ft  niester  |        Eß    hen  hr  häufig 

unter  Minen    das     Bestreben    vnr.    möglichst    Rebneil    die    vorluMfii.  ; 

it'n  7u  abaolriren,  um  raaefa  n  den  praktischen  i  i  a.  Diea 

int  freilich  bLvmu  weniger  der.  Fall,  seitdem  auf  dea  meisten  H<k 
ftir  Anai i<\  Mlkfeiknpie,  Physiologie,  Chemie  etc.  Cnrae  eingerichtet 

sind,   in    welchen  Sir   -Ik-t   schon    praktisch    thfttig  sind;   indes*    i*t   der 
im. .-liehst  früh  in  die  Kliniken  eiu/.ut n-trn ,   immerhin    noch    üIm-i 

rtosh;  n  jlebt  nteUien  auch  einen  Wift  i   von  Ai, 

an  selbst  erfahren  zu  trollen;  man  denkt  ni  b  das  viel  Sntciroaeantcir,  ii- 

sieh  erst  mit  Din^cii  sihsuquälcn,  deren  ZüSMUBeohang   mit  der  I'raxi 
111:111  BOCb   nicht   rOObt   Versteht.      Doch    man     Pergisgl   dabei,    d. 

ein*'  ^4'\\isHe  Ik-huii^,  eine  Schale  der  Beobachtung  durchgemacht 

iauv<.    um    :uik    dein  Erlebten    wirklich   Nutzen    zu 

lernend   aus  den  Bebulzwsng  erltet,   aeftart  in   ein  Krankenhaus  au 

Schüler  eintrete!   Rollte ,    :-m   wtlrile   er  sich   in    dun   neuen   Wih.dlniaseu 
wie  ein  Kind  verhalt) n.  das  in  die  WeU  eintritt,    um   Krfnh innren    fllr'i 

Leben  tu  nammtiln  Was  helfen  die  Brrabrangen  dea  Kindes  Ettr  du 
spftien  Lebenaweiebeiti  filr  die  Kunst,  mii  den  Menschen  zu  leben?  Wie 
»ii:it  lieht  man  erat  dea  träum  Nutzen  aus  den  gewöhnlichsten  Beobi 
aehtoigeii .  die  man  im  Leben  biglieh  uneben  kannl    So  tritt  auch 

dieser  V,  ricklung  der  Medie.in 

dorobzumaeben,  ein  leb»  langaaroer  und  mühe  voller,  und   nur  ein 
1    abter,  mafios  Btrebeadez  Mann  kann  es  auf  diesen  Wege  an  etwas 
bringen,  nachdem  ei  ravoi  die  ratachiedenaten  Irrwege  durchlaufen  bat 

Man  darf  die   Banner    Jürfain  DOg '  ,    -Bcubachtunir"    nicht    gar    zu    hoch 

halten,    irönn  man  darunter  nicht    mehr  versteht,  all    doi    Laie;    68  i>: 

Kunst,    ein    l'alent ,   eine  Wissenschaft,    mit  Kritik    ZU    beobael 

und  an-  dieaea  Beobachtungen  richtige  Schlüsse  als  Erfahrungen  hi 

leben;  hier  ist  der  heikle  Tunkt    clor   Empirie;   da«    Laienpuhli«  um 

kennt  mir  Erfahrung  und  Beobaebtimg   In  vulgären,  ntcbi  im  wii 

■itlii-heu  Sinne  Oftd  El   die    Beobachtung,    Erfahrung    eines   :ilt.  n 

schalers  oben  so  boeb,  iuwcUm  koner,  als  die  eine«  Arstcs.    dornig! 
Ihnen  ein  \r/t  od<  1  Jemand  seine  Erfahrungen  und  Beon* 

achtungou  auftischt,  so  sehen  sie  innBobat  zu,   wesa  6oistee  Kim1 
Erzähler  ist, 

El  soll  mit  diesem  Ausfall  gegen  die  naive  Empirie  durchaus  um  hi 
gesagt  sein,  dass  Sie  aothwendiger  Weise  erst  den  ganzen  Inhalt 
Meilicin  theoretisch  lernen  sollen,  ehe  Sie  in  die  Praxis  eintreten,  doch 

ein  bewnsstes  Verständnis*  dir  die  Grnndprinäpien  naturwiaaenaebafl 
lieber  Brforsohun(    patbologiaebei  Precease  müssen  Sie  in  die  Klinik 

initlniii  1  n    es  ist  diireliaus  niitli\>eudL\  das«  Sie  eine  allgemeine  U< 
11  über  das  besitzen,    ■■  an  Krankenbett  zu  erwarten   haben; 
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eli   mflifffl  ffii    das  Beadwerkset  kennen  Irrnrn.    bevw  9ii 

11t  »rlkoiton  Beben  oder  selbst  es  in  die  Händo  nehmen.     Mit  und« 
Wi.rtcn.  die   allgemeine  Pathologie   und  Therapie,  die  Muteriu  medial 
UM  Ihnen  ii  i  bekannt  Bein,  ehe  Sie  anfaulen,   Kranke  Im 

— hjIiIuii  in  ihiHiiii     Die  allgemeine  Chir  t  a 

[gemeinen  Pathologie,  und  daher  Bolttaa  Blfi  i  b  rtadJ 

*-eu,  bevor  sie  in  die  ohirurgiachc  Klinik  eintreten.  Zug  i  BU 

^romöglich   inii  der  normalen   Histologie,  wenigstens  'lein  aüganeinen 

i   im  Reinen  Bein  und  ilio  pathologisele  Anntomio  und 

Histologie  mit  der  allgemeinen  <  hirurgle  i't»;L  im  ">.  Sernester  sngleleli 

I)ii  .ine  Chir  io  uns  in  diesen  Vorlesungen  beschilftigen 

i,  ist,  wir  gesagt,  'in  Tbeil  der  allgemernen  Pathologie;  dock  stahl 

der  Praxis  bereits  nftbor  als  letztere.    Den  Inhalt  bildet  die  Lehre  v«n 

i  Wanden,   den  Entzündungen  und  den  Qeeehwttiaten  d<  ren 

untl  Ei  7.11  behandelndea  Körporthette.     Die  spezielle  odM  ana- 

tenrifteh  topographische  Chirurgie  beechSftigl   stell  mit  den  oUiWfjWI 

Etnkheiten  der  einzelnen  Körn  \\  dabei  die  vorsehieden- 

ariipstcn  Gewebe  und  Organe  Je  naeB  der  Localitai  711  heriieksichtigen 

wir  hier  7..  I'..  nur  von  Wundon  im  All-romeiueo,  von  dfll 

Art  ihrer  Heilung,  vun  ihrer  Behandlung  im  Allgemeinen  tu  spteehea 
haben,  ist  in  der  Bpedellen  Chirurgie  die  Rede  von  Kopf-,  Hrunt-  und 
Banehirunden,  wobei  dann  die  gleichzeitiL>    lietheili  Baut, 

K  ;owt:ide    Hperiell    zu    berücksichtigen    ist.      Ware   rs 

BtBgHeh,  das  chirurgische  Studium  viele  Jahre  hindurch  an  einem  grossen 
Kranki  fortzusetzen,   und  könnte  dabei  die  geaane  Idinisehi    Be 

des  einzelnen  Falles  mit  aasdaneradem  hansüehen  snuli 
den,  so  wäre  esTielleieht  Bufifhig,  die  apeeiellfi  OUnugh 
bi  besi  igen  systematisch  tu  behandeln.    Da  es  aber  eine 

grosse  Reibe  von  chirurgischen  Crankheiteii  Riebt,   die  seihet  in  In 

ii  iiisimh   im    Laut"  vieler  Jahre   vielleicht    niemals   VW 

k">  n  Kenntnis«  aber  dem  Arzt  unbedingt  nothwendlg  i?»i,  so 

.  I   auch  die  Vorlesungen  libor  specielle  Obirurgie,  SVU  shj  kurz  imil 

In  halten  werden,  keineswegs  Überflüssig.    —    Man  h.'-rt  jet/.t  sfl 

«Ins  Wort  fallen:  wotu  soll  Ich  spocielle  GbiruTgie  und  specselk  Pathologie 

j  das  kann  ich  ja  viel  bequemer  auf  meinen  Zimmer  losen!    Das 

kann  allerdiai  hon,  geschieht  aber  tehfer  nllzuv, 

in  späterer  ..amen  droht     Aach  ist  dloe  HaigöMW 

anderer  Uinsioht  falsch:  die  viva  vox  »low  Lehrers,  wie  der  sHe 

tagenbeek  in  Gottingen  xu  sagen  pflegte,  —  und  er  hatte  in 

\:i   sn\   in   schönster  Bedeutung  des  Wertes!  das  be 

flegelte  Wort   de«    Lehren  wirkt   oder  soll  wenigstens  immer  eindrh 
lieber,  anregender  wirken  als  das  gelesene  Wert,  und  was  die  Vorlesnn 
obrr  prakh  ie  und  Medicin  besonders  wertlrvoll  fttr  Sfia  uaehen 

BtUcoUi  chtr    l'itK.  u   Tbmp.   8.  Ami  - 
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Einlfilaus. 


i,  .-imi  di<  DciiHii:  ii  von  Abbildungen,  Präparat«  imoii- 

ten  u.  s.  w.,  die  damit  zw  tan  »ind.    Ich  le^ 

darauf,  dnss  jedei  m &onusehe  Unterricht  demonsl  öi,  da  ich  au? 

i  i    Erfahrung  Bohr  wohl  wii  diese  Art  des  L'uterru-hts  dir 

pendstc  und  aaebbalti  >.  —  Ausser  da  Vorleenngen  über  :iii 

vinr  und  spezielle  Chirurgie,  haben  Bie  dann  noch  die  praktischen 
Uehuugen  an  der   Leiche   dnrchxamaoheu,  die   Sie   :iiii*  die  roll 
Bem<  lebJeben  kniiiu'ii.     .Mir  mt  es  immer  erwünscht,  wenn  die 

Herren  Stndfreaden  des  chirurgischen  Operationaeuro  im  0.  oder  7« 
Semester  neben  der  specirlkn  OhirUi  i  .um,  damit    ich 

legonheil  geh  o  k<-iiutc.  selbst  in  der  Klinik  einige  Operation«», 
mich  Amputationen  unter  meiner  Leitung  auszuführen.     Es  giebt  Mutli 
fflr  die  Praxi»--,  wenn  mau  Beben  wthrend  dei  Studienzeit  seil 
tionen  :m  Lobenden  ausgeführt  liiit. 

Es  ist  ein  grosser  Vortheil   klrimur  KniveiHitiiten,  das«  der  I. obrer 
dort  jeden  BehOler  genau  können  lernt  und  weiss,  was  er  der  Qoechlak- 
lichkcit  des  Kinzelnen  überlassen  kann.     Au  grösseren  Kliniken  i^: 
dm    Umstünden    nach    leider  nicht    ausführbar.      Fliehen  Sic  daher    im 

uu  Ihrer  klinischen  Studien  die  gBössen  Universitäten!   Bocken  Sir 
dieselben  erst  in  der  letzten  Zeit  Ihrer  Lehrjahre  auf,  und  kehren  Bie 
a  Sie  bereue  m  der  Praxis  beschifbgt  waren,  ton  Zeit  zu 
Zeit  auf  einige  Wochen  an  dkl leiben  BUrt 

Sn  nie  sii    die  allgemeine  Chirurgie  I  haben,  träten  sie  ab 

Zukmv  in  die  chirurgische  Klinik  ein,  um  dann  im  7.  und  8.  Sem 

i'raktikant    sieh    selbst   öftentlieh  Keebensrlial't    (tl)cr  Ihr  Wissen    im 

Rpecioiii'u  i'.i  i  absolegen  und  sieb  zu  gewöhnen,  ihre  Kenntnisse  raeel) 
zusammenzuholen,  das  Wichtige  vom  Unwichtigen  anteneheiden  m  k 

und  Überhaupt  zu  erfahren,  worauf  M  in  der  Praxis  ankommt  Dabei 
werden  Sie  dann  die  Ltteken  IhreR  Wissens  erkennen  und  durch  aus- 
daneatden  häuslichen  Flehe  ausfüllen.     Haben  Sie  auf  diese  Weise  die 

■beolviit,  'ii>-  Exarnj  tnden  und  einige 

M'-iiate  oder  irin  Jahr  an  vci-riii, -denen  grossen  Krankenhäusern  den 
in    ■■i  ■     '<-e-landes  Ihren  ärztlichen  GesJehtekreia  erweitert,   bo  werden 

Sin  s.»  weit  ausgebildet   ;rin,    das«   Bie    in   |>ruxi   dir    rhu  uv-isrhen   Fälle 

richtig  beurtheUen  können.    Wollen  si,.- sieh  aber  ipaofeUsun  I 
mni  y.iiin  Operateur  aasbilden,  dann  sind  Bie  noofa  lange  eicht  araZiel^ 
dann  mOsseo  Sie  niederholt  Biel  tm  Onanien  an  der  Leiche  Bbeu,  zwei 
>i-  riet  Jahre  als  Assistent  an  omni  ftMrurgisehen  Abtheilc 

irgisohi    Monographien    etadiren,    flaumig   Krankenge- 
iiicii  Beb  reiben  etc.  etc.,  kurz,  die  praktische  Schule  von  Grund  au» 
dorebmaehen;    Bie  müssen  den  Spitaldienst,  aelbsl  den  Krankenw&i 

kurz  Alles,  auch  das  K..  .■,  ;|S  .Im  Kranken 

ht,  praktisch  lomon  und  jrnlegentlioo  Bdibai  machen  können,  damit 


•mit  I. 
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HerreehaA  aueh  über  «las  ihnen  antergebeiu  Heii|.crsonal 
behalten. 

vohen.  data  es  rlel  EU  llmu.  viel  zu  lernen  gieht,  mit  Ahm 
nnd  l  In.  Sic  da«  Alle«  erreichen;  Ausdauer  und  Plebs  geboten 

nher  nutii  Studium  «ler  Medioini 

ident"  kommt  v<m  „studiren";  rtodiren  nfliwen  8ta  flete%;  3ei 

I^ehrer  macht  Sir  auf  il:is  aufmerksam,  uns  ihm  das  NothwoncUgSrte  er- 

Sie  nacl  reraehiedenen  Seiten  bin  amegen;  das  Positire, 

was  er  Ihnen  .^tcht,  können  Sie  auch  schwarz  auf  weiss  nach  Baase 

(ragen,  «Im.Ii  iIasb  dies  l'ositivo  in  Ihnen  lebendig,  dass  es  Ihr  geistiges 

Milium   wird,  da«  können  Sir   nur  durch  eigene  :_■ 

rbeitea  ist  das  wahre  -Studium-. 

ii    Sir  rieh    nur   |<:»-siv  reeoptiv  verhalten,  können  Sie  freilich 
nach  und  nach  rieb  diu  Ruf  eine»  sehr  .gelehrten  Hauses"  erwi 
doeh  wenn  Sie  ilir  Wissen  nicht  lebendig  reprodaciren  können,  werden 

Pin  guter  „praktischer  Ar/.r  «vrii-  |  <-n  Sie  das  B 

sht  iu  Ihr  Innerstes  eindringen,  Lassen  Sie  neb  davon  reohl 
erwärmen  und  «I;  erfüllen .  m  immer  wieder  daran  denken 

mHfsen.  dann  wird  aneh  die  rechte  Lnsl  and  Prende  an  dieser  geil 
Arbeit  kommen!    Treffend  sagt  Göthe  in  einem   D 

:.  Freude,  TheUnahme  an  den  Dingen  i>t  das  eimdge 
Reelle,  und  was  wieder  Reell i tat  hervorbringt;  alles  andere  ist  eitel  und 
vc.  tr." 


** 


Vorlosung  2. 


CAPITEL  L 

Von  don  einfachen  Schnittwunden  der  Weichtlieile. 

An  iii  i  Rntttobung  and  Auuelin  dient  Wunden.  —  Vertcfiiedenu  Formen  der  Schnitt- 
Triin>li-!i.      Kr -.  i i . ■  j 1 1 1 1 1 ■ ;_- .  ii    wahrend    und    unmittelbar    nnch    dci    Verwundung!    Sei 

iqgtn.  —  Vertahledeii*    Atten    der    Bbttungeni    trturtoUa,    wnfl  ngno.     Lnfl 

.  mini!     durch     Vi-m-iiw  nii-i.  ii.  j'.n  i'iicli '  in  Bluterkrankheit. 

UIuuiiicpi)  hu  Pbsryni  and  Rectum.   -    Allgemeine  Koigen  itari. 

Die  richtig«  Bell an<1  lim,;  der  Wunden   i»t  nicht   allein  deshalb  »I* 

ernte  Erfordernis*  fiu  den  CWrurgei]  ca  betrachten,  wen1  i 
«Irr  Verletzungen  so  sein-  hAnfig  vorkommt,  sondern  auch  bei len  des- 
halb, weil  wir  bei  Operationen  so  oft  abaiohäioh  Wunden  machen,  und 
zwar  niriit  seilen  unter  l  in-i  i ih U-ii ,  wo  wir  niohl  gerade  wegen  elnei 
lebeusgof&hrlichon  I  obela  oporiren.  Wir  sind  daher  insoweit  ffebr  die 
Beilang  der  Wunden  verantwortlich,  al  supt  die  eriahi 
Benctfaeilosg  aber  die  öeflalir  einer  Verletzung  reichen  kann.  Beginnen 
wir  mit  der  Besprechung  der  Schnittwunden, 

\ 'erietsangeO)  welche  mit  Beharien  Metern,  scIuhm-ch,  Kabeln,  Si 
«in.  Bellen  ndl  einem  Zuge  beigebracht  werden,  bieten  dieChara] 

ar  Scbnittwundeo  dar.  Solche  Wunden  sind  meist  kenntlich  an  den 
LiviidiiuiUjbig  scharfen  ICandeni,  an  welchen  man  die  glatten  Durohselraitfa 
Bachen  der  anrerSoderten  Gewebe  debt.  sind  die  ««Inen  genannten 
Instrumente  stumpf,  so  können  sie  bei  rascher  Führung  auch  noch  Eiern 

glatte   Sohnittwundeo    machen,    wahrend    nie    bei   langsamem  Ein 
dringen  in  die  Gewebe  den  Sohnitfräadern  ein  raahea  zerdrücktes  Ansehn 
geben;  Euweilen  spricht  sieh  die  Art  der  G  .  erlctzung  erst  im 

lauf  der  Ueilung  der  Wunden  aus,  imlein   Wunden,  die  mit 
rasch    geführten   Instrumenten  gemacht    Bind]    leichter  und  rascher  ans 
weiterhin  zu  erörternden  CrrBnden  heilen,  all  bombe,  dl«  durch  stumpfe, 

:i iudrinjrendi    M  Scheeren,  Schlfiger  oder  dergleichen 

■I    sind.    —    Nim    seilen  miielil    ein  npfo    K««i  |««t  eine   Winnie. 

iclieu  Bi^euschaften  besitzt,  wh   eine  Schnittwunde.    I 


VoriwBwt  2.    0,r».l  !. 


dadurch  zu  Blande  kommen,  das»  die  Haut,  zumal  an  .Stellen,  wo 
(BD   Knocken  nahe  liegt,   unter  der  fiewnlt  einet*  stumpfen  Kö: 
»ssoinandeneisst.     Bö  wird   es  Ihnen  B.  1>.  nicht  BO  selten  vorkommen, 

^la*»  Wunden  der  KopfseJrwarte  dufennu  dae  Aaaehi  ton  Bcnniltwundea 

1iab  sifl  durch  Schlag  mit  einem  stumpfen  KOtpO    "der  durch 

des  Kopfes  gegen  einen  nicht  gerade  Buharlen  Stein,  einen 
Balken  oder  dergleichen  TmtrtanfliBi  Bind.    Aehnneke  sehr  gtette  Bim 

ll  ii  iler  Haut  koiiiini-n  tiu.-h  an  der  Hand.  vorzüglich  an  der  Volar 

tische  deraelben  rof.    Durch  scharfe  Knoebenknaten  kann  endlich  die 

Haut  gleich  falls  und  zwar  von   innen    hör  fco  durchtreiint  werden,  den 

rschnitten  aussieht,  /.  B,  wenn  Jemand  auf  die  OrJata  ttbiae 

füllt  und  die  Haut  durch  letztere  von  innen  nach  aussen  durchschnitten 

Spille,  dk   Haut  durchbohrende   Knochensplitter  können  he 
lieh'  bcnfalls  Wunden  mit   sehr  platten  Wandern  machen.     Kudlicli 

kann    auch    die  Alisgangsöffnung  eines  Schuswanals,    d.  h.  desjei 
Canal»,  welcher  «lein  Weg  der  Kugel  durch  den  getroffenen  Körperthcil 
1 1,  unter  gewissen  Umstanden  seh  litzartig  BObarf  B6ÜL 
Die  Kenotniss  dieser  angeführten  Verhältnisse  ist  deshalb  von  9 
ti'kfit.  well  II.  i;.    -.um    Rieb  entlieh  die  Frage  i 

winl,  ob  die    vorliegende   Wunde  mit  diesem  oder  jenem  Instrument  so 
•   erzeugt  worden   sein   kann,    was  der  Itaweisftthrung    in  einem 
l'riminalprocesB  eine  entscheidende   Wendung  zu  geben   im    Stunde  ist. 
Wir  haben  bislang  nur  solche  Wunden  im  Sinne  gehabt,  welche  mit 
einem  Zug  oder  Hieb  gemAchl   sind.     Ks  können  aber  durch  wiederholte 
linitto  die   itfnder  einer  Wunde   ein    zerhacktes    Aneebn   bekommen 
nnd  s<»  •:  ngungen  flh"  die  Heilung  sieh  wesentlich  ändern, 

len  abstrahiren  wir  vorläufig  ganz,  -ie  fallen  in  Bezug  auf 
Heilung  und  Hchandlnng  mit  den  gequetschten  Wunden  zu 

•  nicht  auf  kunstgemaase  Weise  dnreb  Abtragung  der  zerhackten 
Bandet  in  einfache  Schnittwunden  verwandelt  werden  können.  —  Die 
Richtung,  in  welcher  das  schneidende  Instrument  beim  Ein- 
dringen rat   Oberfläche  der  Körpertheile  gehalten  wird     h  I     .t  im  All- 

Vcrsehicdcnheiten,   wenn  die  Richtung  nichr 
■o   schräge   i*t,    dase   einzelne    Weh ditheile    in    l'-oin   mehr  "der  wo 
er  Lappen  abgetönt  und.    Bei  diesen  Lappenwnaden  >bil- 

e«  van  Bedoutung,  wie  breil  die  BrO  mit  ireli 

ante    Stück    noch    mit   dem    Körper  in  Verbindung  ge- 
i.  weil  es  davon  anhängig  ist,  oh  in  diesem  l.npp.  eine 

n  den  Blute»  stattrinden  kann,  oder  oh  dieselbe 
bat  und  der  abgelöste  Theil  als  toilt  anzusehen  i>t.     Ks  sind  zwar 
i         linden,  die  sieh  oft  als  Lnppenwunden  darstellen,  doch  I 

Risswund«  und    gar   hliutig   am   Kopf  ■  durch 

tarken  Zug  nru    Haamcbopf  ein   Theil  dei  Kopfuchwarte  al 

--   In  anderen  Fallen  kann  eine  Pai  btheile  rfllbg  heraus- 
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geschnitten  win;  daara  ha  •  all  BabstsJUTorlanJ 

roi  uns.  —  Unter  penetrirenden  Wunden  versteht  man 
tri  i,  i.,'  ..•Hl,'  der  drei  onlen  öde*  eis  < *•<  i<nk  oröfinel 

ratetaben  am  häufigsten  darcli  Btäeh  oder  Sehnne,  and  können  durah 
'.  erlehrang  der  im* -tum  oder  der  Knochen  complicirt  sein.  - 
der  allgemeinen  Bezeichnung  Längs«  und  Qu  er  wunden  man 

sidi,   wie   dies   wohl  Belbatveratandlicb  srackeint,  nuf  die  und 

Qnaraehsen  des  Bnmpfes,  des  Köpfen  oder  der  Extremitäten.  Quer 
wunden  oder  L&ngswunden  der  Muskeln,  Sehnen,  Gef&eee,  Nerven  ttnd 
onttrlieta  solche,  welehe  die  Fasern  dei    genannten  Theüe  in  der  Quer- 

ikIoi"  l.iinu'M'ielitiiiiu-  In-lT 

Die   Ereebeinaiigen,   wolohe  der  Aet  der  Verwundung  mehr  odei 
weni  den    Verwundetes   hervorruft,  Bind  zuni 

Böhmers,  dann  Blutung  und  Klaffen  der  Wunde* 

i>:i  alle  Gtewebssyateme,  die  epithelialen  und  epidermoidalsa  6t 
b  oiohf  uiBgennmmen,  mit  seudhleo  Nerven  vorsehen  tum],  bo  rvfl 
die  Verletzung  sofort  Böhmers  hervor. 

Dieser  Sehnen  ist  sehr  Hi>eliieden  je  nach  dem  Nervenretehthum 
der  betroffen«  n  Hieile,  dann  je  nach  der  Erapftagtichkeii  «1l> ■  Individuums 
iiii  das  Schmerzgefühl    Dk  I  tnger,  die  Lippen,  die  Zunge,  < l » » -  Bros! 
w&Ezengegead,  dii  res  QenitaUen,  dk  Analgegend  geltes  al 

M'lninT/.iiiiHrsti  u  Tlieile.     Dii'   Arl.  des  Scliim-i.  I   V  it\\  iiiiilurnr 

/..  H.  »in  Finger  wird  wohl  Joden)  ros  Omen  ans  eigener  r.ifahruiu: 
bekannt  Bein.    Die  Hantsehnitte  und  entschieden  us  sehmershaftc 
die  Verletzung  der  Munkeln,  der  Sehnen  i*t  weil  weniger  empfindlich; 
Verletinn  Knochens  rind  immer  äusserst  schmerzhaft ,  wii 

sieh  bei  jede)  hen  Überzeugen  kennen,  der  sieh  einen  Km- 

brueh  zugezogen  hat;  auch  wird  uns  aus  der  Zeit,  wo  man  ohneOhlom' 
form  die  ßliedmaassen  smputirte,  berichtet,  daas  gerade  das  D 
des  Knochens  der  "•liiiierzhaileatc  l'lieil  der  0|H'iaiion  :cn'eaen  sei. 
Die  Behieimhaal  den  Darmes  eefgi  bei  rarsehjedeneo  Beizen,  wie  man 
im  Menoehen  and  Tbioren  gelegentlich  beobnehten  kann,  fast  gar  keine 
ii'lnii.^,  aui-h  die  iwiio  regüuUis  uteri  ist  fast  empfindungslos 
gegen  tneehsiriBohe  und  ohemisohe  Heize,  man  kann  <\<-  zuweilen 
dem  dftbenden  Bhwn  berlhren,  wie  öUes  zur  Beilang  gewisser  Krank- 
heiten dieses  TIn  Imiit.  idme  du*s   die    Krauen  eine   Empfindung 

oo  haben.      Es  seheint,  tuen  denjenigen  Nerven,  die  eines  spemfi 

-s  bedürfen,  wü  besonders  ■  lic  Sinnesnerven,  weinte  oder  gar  I 
HSSHnhlffm  Nerven  beigesellt  rind.    Wie  rieh  in  der  Haut  die  senril 

'Fast  nerv  eil  zu  d.  ilen  Nerv«  11  verhalten,   mitl  oh  es  ul»erhaup1 

snthahe  Unterschiede  giebt,  i^i  auch  wohl  noch  niehl  ahvansgemaelri 
zu  betrachten.  PBr  die  Haas  und  die  Zunge  haben  wir  freilieb  sensitive 
und  sensibte  Nerven  diehl  Debenoinander,  bo  dass  an  beiden  Theilen 

nebe  .kommenden  spccithfchcn  .Sinne.*ei> 


I Inner/.    v.;il,i^oii(iniiiii'n    wird.       Ik"i     I)urclise|inenli.i>ir'    ile* 

\ti  Uchtempfindung  ein  ohne  erbebtiohen  Söhnen.     I 
tlirerir  Verletzung  des  N.  aenanena  iVhlt  es  an  Beobachtungen.       Die 
weis-  taeec  ist,  wie  man  t«  i        latonngan 

überzeugen   kann,   ohne    Iumpriudung,   vronng  ifi   deck    viele 

-  Di«  Dnrebechneiduna,  '•",|  sensibles  oder  geniichteii 
ii  ist  je  denfalls  diu  schmerzhafteste  Verletzung;  dos  Abn 
.  fa  i  u  rv tu  beim  Zahnausziehen  mag  Manehea  \  •  »n  Ihnen  im  l 

die  Trennun  nrenstimme  man  ein  iiherwältigeude.r 

njrx  sein.  —  Die  Enpftnglichkeit  für  den  Sehnten  scheint  eine  In 
divtcl  liedene  so  Bein.    Sie  dArfen  dies  jedoch  eicht  zu- 

-mniii  ii  mit  den  reraehiedenea  Graden  »i«-r  Sebmeannaserungen 

lischen  Kraft, die«  Sehnenaaa  luiterdriukeu 

..der  \%  i-i  in  Seh  ranken  zu  halten;  'lies  hingt  jedenfalls  reo  da 

IdM  des  Individuums  ab,  sov.  dam  Temperament.     Leb- 

hafte sfooaehen  ftnswrn,  wie  all«  übrigen  Empflndngea,  so  meh  ihre 
ter  als  phh  ,*.    L>i«  Uenacbea  geben 

an,  <  Schreien,  sowie  die  instinetive    starke  Anspannung  aller 

mal  der  Kaumuskeln,  das  Znaanunenheiiaen  dar  Zahne  ete, 
den  Sehn  ihter  erträglich   macht,     Ich  habe  an  mir  niehl  finden 

köui"  ;endwie  erleichtert,   und  halte  es  Ihr  i  ine  Kiubil- 

der  Kranken.    Bin  starker  Wille  der  Kranken  kann  viel  Ihon,  die 
rungeil   cu   unterdrAcken;  ich  erinnere    inieh    ium-I»   lel.hal't 
•  lin-r  Kran,  welche  in  der  Göttinger  Klinik,  uu  Zeit  als  it-h  dort  Deine 
Studien   machte,   ohne  Chlomlbrui   ili  Otarkiefer  wegen  einer 

1  •        w  ul-t  au  od  die  bei  tl 

marabaften  Operation.  viele  '  N.  trign- 

in thschnitten  werden,  nicht  einen  Sehmerzenslanl  von  sich  sab. 

Fronen  ertragen  im   Allgemeinen  besser  und  geduldige«  Schmers 
Nänuei'.     De  ind  von  psychischer  Krafl  aber,  der  dasnnAthj 

fuhrt  i  i    deich  nachher  an  einer  Ohnmacht,  oder  zu  einer  kooh- 

pradigen,  kürzer  oder  langer  dauernden  pkgraiaoaen  and  psychisehea  Al>- 
mg.     Ich    habe  .sehr  starke  willeuskrißige  Hianer  gesehen,  die 
i    ■  Sehmen  ewar  jedo  Aensserong  deaael 

ill  ohnmächtig  eu  Boden  stürzten.    Doch,  wie  ich  vorbei  erwähnte, 
e  Menschen  den  Schmerz  aberkannt  weil 
als  andere.    El  worden  Iliueu  gewiss  Leute  vorkoiu- 
id   welches  Aufgebot  eines  on  i  Willens  bei 

ii  so   wenig  Schmers  äussern,  <las  man  niehl 
rs  nieiiieii  kann,  als  ilass  sie  wirklieh  den  Sehinerz  weniger  lebhaft 
ich  habe  dies  meist  Iwi  sehr  sei. latl'eu  boodseben 
beobachtet,  bei  denen  dann  -.<  ganzen  nervösen  Folge» 

ingeu  der  Verletzung  nuftalleni]  zu  aefai  pflegen.     PlBtz 

Liweilen  eine  kurze  Zeil  dauernde  SeneibiliUlta- 
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i.il Dg  so  Stande;   rorchteame  Keuschen,   mmal  auch  Kinder 

man  durah    plötzliches  Anschreien  so  betäuben,  dass  man  eine  kl 
Operation  ahne  Widerstand  i  ufilbiea   kann,  die  aanei  »an  dun 

gleichen  Individuen  nicht  EOgclfttaBD   würde. 

Je  rascher  vundmijr  geschieht,  tot  dae  Moen M 

»in  bt  ist  der  Sehnen;  auf  rieben  ruBche  Heeeerfltturang  be- 

Bonders  bei  Hantsohnitten  legi  man  daher  im  Interesse  der  Kranken 
grossen  Wertb  bei  allen  kleineren  und  »nea     und 

wis<  mit  Recht 

Dan  Gefühl  ha  der  Wund»  unmittelbar  aaoh  der  Verletzung  ixt  em 
uthnmuob  brennenden,  man  kann  es  kaum  anders  bezeichnen,  als  da« 
Gefühl  des  WundseiHs.    Nur  wenn  ein   I 

i    irgend    etwas    in    der    Winnie    irnlriiekl,     irezerrt   oder   auf  andere 

Weise  gereist  viral,  treten  gleich  nach  der  Verletzung  heftige,  «rata 
Dfinraigisebe  Schmerzen   anf,  die,    wenn  sie  niebt  bald  ro  I  auf- 

genaue  I  Btenuebung  und  Hebnng  der  Srklieb  'dien, 

oder  wenn  die*  niebt  thunbtah  oder  erfolglos  ist,  dnreh  narkotische  Mittel 

itigt  werden  mQssan,  da  sie  den  Kranken  Bonet  in  einen  Zustand  roa 
hoher  As  n    und  erhalten,    der   rieh    liis  2«  maniaka- 

b'seben  Delirien  steigern  kann.  -  Um  dieSehmerzempfindnng  hei 
Operationen  zu  rein  e  iden,  wenden  urlrjt  bri  allgemein  die  t'hloro* 
form   Inhalationen  au.     Die   knwendungeweiso   dieses  Kittels,    die 

iivlaxis  Mini  Kittel    egi  n  die Gefahren,  (reiche  dieOhloroformnai 
mii  rieb  bringt,   werden  Bie   weil  sobneller  in  der  Klinik  kennen  1; 

und  dann  weit    besser  bebaltea,  als  wenn  ich    Ihnen  darüber    hier  weit 
Ig«   l-;.\|»i.-iii Min-ii    machen    wollte.     In   den  Vorlesungen    IIb« 

darüber  tu  s)>reehcn;  ich  ei  um 

ifig,  di      h   aei  der  SehwefeUUber  wieder  mehr  in  Ka 

iiiin/  M  wird  sie  im  letztes  Deeeuninra,  während  welchem  beider 

enormen  Ausdehnung  des  Cbloroformgebraucbes  sieh  auch  die  1 

h  1  uloreform  rermehrten.    [ab  brauche  jetzt  zu  den  Narkosen  aus 
sehliesaliab  eine  Mischung  von  :;  Theilen  Chloroform  mit  1  Theil  Bi 
feliithor  und  l  Theil  absoluten  Aleohol,  und  habe  den  Bindruck,  daai 
diese  Karkosen  etwa:-  irenigei  gefährlich  sind,  als  die  Narkosen,  welche 
ilnreh  das  OhJorofbnn  allein  erzeugt  rind.     In  England  wird  Beil  eil 
Jahren    nunal     reu    Bp  Walle    «lau    Methylenbiehlorid 

aueht  in  m|i   ,  bei  0     B  i  b   ■••       I  lilrtru- 

.  dooh  Ifa  Lieb  sein.         Die  oxl  liehen  An  - 

liea,  die  den  Zweeb  haben,  den  Bebmerz  indem  stu  orn 

i'heii  vorübergehend  abzustumpfen,  •/..  B.  durch  Auftupfen  einer  Mischung 

von  F.is  mit  Salpeter  oder  Salz,  sind  mebst  raseh  wiedc  äsen,  oder 

nebr  nie  rechl  allgemein  verbreitet  gewesen.   In  ne-uosiei  Zi«it  haben 

wieder  ein  regeres  Interesse  berrorgerafen,  daessebiea, 

■    man  oudlich    doch  eiiie   zweckmässige    Mothode    der  localei 


■mg  2, 
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unden  hätte.     Ein    englischer  Arzt    Blohardeofi  O0n 

>truirte  einen  kleinen  Apparat,   durch   su-'.ehen  cm   Spiay   fOD  llydiamyl- 
üthcr.     eine    '/.<■]■' ;i\  _-    irrten    eine,    llautstello    geblasen    Wird,    wudurrh 

eine  solche  Kälte  ia  dieser  1  lautstelle  entsteht,  daes  hier  nichts  mehr 
empfunden  wird.     Nachdem  ich    diesen  Aether  am-  Kurland  habe  kOB 

lassen,  habe  ich  mieb  ron  der  bi  nen  Wirkung 

Die  Haut   wrird  in  der  Thal   tn   wenigen  Sekm 

kroi.i  .  ut  peftihihw;  doch  refel  l  dte 

Wirkung  kann  durch  eine  mitteldleke  Cutis,  and  (renn  man  auch  ohae 

iiki-ii  den  Aether  fort  und  fort  ra  die  SehnJttflfiohe  blasen  und  i 

i    machen  kann,  BO  tritt  hei  so  intensiver  Kiiltewirkung 

einerseits  der  Uebelstand  ein,  dass  die  «.ollii:  i'-IkuIi  n  gar  nicht 

-..Mi  einander  zu  unterscheiden  sind,  andrerseits  Iwjdeckt  sich  das  Um 

ner   mit  einer   Eishülle,    so  dass   BS  nicht  mehr  sohneidefc     EMe  totale 

aaaethesie  wird  demnach  seihst  in  dieser  vervoll'.  BD  Form  nur 

irenigea  kleinen  Operationen  mit  Vortbeil  fllr  den  Kranken  aaso- 

frohere  Besor^ni^«,  dar.«*  nach  Application  se  inten- 

«rer  Kalte  auf  die  Gewebe  der  folgende  HeUungsproeew  der  Wunde 

wesentlich  gestört  werde,  hat  rieh  als  unrfohtig  erwiesen.  -    Zur  Korulii- 

des  Schmerzes  und  als  Hypnoticum  gleich  na  eh  grossen  Ver- 

eii  und  Opi!  rationen  giebl  es  Nichts  Besseres  nls  eine  (Iahe 

(Lammes  Morphium  raurlatienm,  dei  Kranke  wird  dadurch  he- 

;  und,    wenn   er  auch   nichl   immer  danach  sehUft,    nihil  er  seine 

Wundschmerzen  nreni    n     Auch  kann  man  das  Morphium  hl  Fora  Buben- 

taner  Injeetionen    anwenden,      Injirirt     man    mit    einer  -ehr    [einen 

:  .-.  im  ireleher  ein«  lanzi  sspitste  CaaBie  bo  angehraehi 

lit  dureli  die  Maut  eingestochen  werden  kann,  eine 

m_-    vi. ii  0,01 — 0,  nmes  Salzsäuren  Morphiums,   so  \\\>\   .lies 

Stiel  seine  uarkotisirendc  Wirkung  aul'an.L's  h.eal    auf  die  von  ihm  uni- 

Iten  M  i  aueh  auf  das  Hirn,  weil  ffis.  Morphin 

wird  und  ins  Blut  gelangt.     Diese  Art  der   Application    von 
Morphium  hat  in  neuester  Zeit  ausserordenfBehen  Beifall  p  man 

mm!  jeetion  unmittelbar  Nor  oder  aaeh  einer  Operation, 

oder  aaeh  einer  n  Verletzung  gewöhnlieh  in  der  Nahe  der  rer« 

letzten  Stelle  und  dimpfl   dadurch  sofort  den  Wiindschmcrz.     Die   mci-ii  D 
i  bentanen  Injeetionen  verwandten  Spritzen  enthalten  etwa  1  Gramm 
it;  rhreilit  für  Individuen,  deren  Reaction  ani  Horphinn 

man  nicht  kennt,  0,10  Morphium  rouriatioam  auf  l",mi  Aqua  destil 
und  injicirt  «  i  i    roll;   manche  [ndjriduefl  brauchen  -las 

d  mehr  hie  die  gewünschte  bernhigendi   Wirkung  eini 
jedesmal  aur  eine  halhoSpi  I  zu  rnjieiren,  um 

■  Mi  nielii  7.U  häufig  rernchrei  ien  zu  inttssen,  man  He 

loppeln;  in  grösseren  Meng  i  Procenl  löst  sieh  das 

nur  noch  in  warmem  Wasser;  die.  Injection  sowohl  (grosser 
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Plnnsigkeitsuieiu.'en   :il  o    ist  ompftatUkll 

für  den   Patienten.    Auf  die  S;n»li«  rkeit  und  Borgfaltige   Reiui 

S|irit/.cn    i  n    ;uliini.    —    In  m  ursicr  Zeit   bnuohl  mau  aU 

beticum ümedicfa  auch  aftdaa  Cliloralbydratin  Dosen  ron  '>. 
Qrannnee  (in  einffln  halben  oder  ganzen  G-lase  v-  arks 

tische,  Wirkung  ron  Liebreich  1869  entdeckt  wurde.    Die   Wh 
diese*  Mittcia  isl  baupteaohlicli  mtenBN   hypnotisch,    übrigens  Denke! 

ea  kann  dwCl  Jent  ersötcen,  ist  jedoch  als  eiam 

Nareotieuo   eine   wesentliche  rang  unseres  Arzneisohatzea.  — 

det  man  endlich  als  .stillendes  Mittel  die  Kalte  in 

Form  ron  kalten  Umschlagen  oder  Eisblasen,  die  auf  «He  Wuude  appli- 

werden,  an;   uir  kommen  iiarauf  bei  der  Behandlung  det  Wandea 

zurück.  —  

Bei  einer  reuten  Schnitt-  oder  Stichwunde  stellt  rieb  als  zweit« 
inuag  sofort  die  Blutung  ein.  deren  Mause  von  der  Anzahl,  dem 
ihjaeaei  und  ron  dar  Art  der  durehschnittenen  tJcfässe  ab» 

ist,    Wn  reden  hier  nur  ron  Blutungen  nusG< 

Lag  durchaui  norme]  waren,  und  untew  •;"  i>kn  eupillarc,  pareu- 

i-ii  yin.-i  i  See,  arterielle,  venöse  Blutungen,  die  wir  gesondert  bei 

ten  müssen. 

I>ie   verschiedenen  Thcilc  des  Körners  bentaen    bekanntliob    einen 
Kehr  rersehiedenen  Beiehthnm  an  Blutgefässen,  Kurual  finden  die 
Unterschiede  ba  Zahl  und  Weite  der  Capillaren  Statt.    Die  Haut  bat 

.•  idi  grossen  Stellen  uraniger  und  engere  Capillaren,  als  die  nei 
Schleimhäute;   sie    hcsit/.t  lein   mein-   elastischen   Gewehe,   anei 

Muskeln,  wodurch  (wie   wir  i L i <•  s  schon  in  der  Kalte  und  bei  der 
nannten  Gänsehaut  empfinden  und  sehen)  die  GeßUssc  leichter  compn- 
iniit  werden,  als  dies  in  den  BeMeimh&uten  der  Fall  ist,  die 
elastischem  und  Muskel-Gewebe  sind;   es  bluten  daher  eräfiu 
»linden  gdl  Sehlehnhautwunden.     Die  nur  aus  den  < 

statt  Badenden  BlutongeB  hören,  (renn  die  Gewebe  gesund  sind. 
miIIim  :iuf  i'iiou  iladiiicli,  das-  ilic  Gefasemflndungen  durch  das  sich  eon 
trahireade  verletate  Gewebe  selbst  zusammengedruckt  weiden.    An  l 
ken  TheOen,  die  sieh  nicht  eontrahiren,  kann  jedoch  auch  eine  Blul 
aas  erweiterten  Oapillaren  recht  bedeutend  werden* 

Die  Blutungen  aas  den  Arterien  sind  leicht  kenntlich,  theile  dl 
durch,  daas  sich  das  Blut  In  einem  Strahl  ergiesst,  an  welchem  sieh  die 
i j thmiechen  Contraetionen  des  Beraens  zuweilen  deutlich  zu  erkennen 
gehen,  Iheils  dadurch,  dass  das  beirorspriteende  Blut  sine  helltotfae  Farbe 
hat.  Diese  hellrotes  Blutrarbe  verwandelt  sich  allen! 
hader  Bespiration  in  eine  ganz  dunkle;  sokaiui  z.B.  bei  einer  Operation 
am  Halse,  die  wegen  Erstiokungsgi  tui  wich  bej 

aloroformnarkose,  ganz  dunkles,  fast  schwärzliches  I>liit  an 


dem  Arterien  hervorspritsea.    Die  Ifea  adex   I  »lutea 

ist  abhangig  entweder  roi  'lein  Durahninnnot  to  totaJ  durehadhnitteneii 

Arten«-.  odei  von  der  Grösse  da  OeArang  tu  Quer  W«  dn> 

b  nicht  glauben,  dasa  der  aus  der  Arterie  hervorapri  Strahl 

■n  dem  Durchmesser  dea  Gefaasea  entspricht;  ai  hri  gewöhnlich 

i.  weil  -ich  «las  Lumen  der  Arterie  an  der  dnrchseluiitteaen  Stelle 

•  ii  zusammenzieht;  aardi  n.  irie  dk  iortft, 

Brotidee,  ft rslos,  axillares  haben  so  wenig  Hoak 

•  i  fast  gar  aielii  &r  Euaammen- 

zieii.  Ich  ganz  kleinen   Arterien  hat  diese  Zusajuauaunehung 

durchschnittenen  Lumens  eine  solche  Wirkung,  dass  dieselben  wegen  der 

dadurch    erhShten   BeibungahindenÜBae   fhr  dia    Blut  tnwellen    m 

spritz  ich  pnlairend  das  ßlal  entleanm;  ja  bb  kann  diese  Reibung 

ftlr  ganz  kleine  Arteriea  bo  stark  sein,  dass  der  Blntstrom  in  dem  Ende 

sehr  bald  ausser.- 1  schwierig  and  langsam  wiid.  ood  »las  Blui 

schnell  gerinnt,    -■  die  Blutung  von  selbsl  sieht.    Je  kleiner  die 

Arterien  du  Verminderung  dex  OeeamntmaeM 

um  bo  u  1 . 1 1. :  atehl  dann  auet  spontan  dk 

.-..u-i  der  Stillung  durah  Kuu-rHi.   bedürfen 

Hiir-i  werden  Bpftter  ofl  Gelegenheit  haben,  In  den  Kliniken  zu 

heftig  das  Blut  beim  Beginn  einer  grosseren  0 

regen  da»  Kudc  derselben  die  Blutung  setbal  bei  Inirch- 

■;'»<>lut  grosserer  Arterien  als  die  anfangt  durcbaeaniUenen 

waren,  eine  bedeutend  geringere  ist.    s«»  kann  die  Varadnderang  dfli 

GeaammtrolumenH  des  Blutes  au  i  im  r  spontanen   Blutstillung  {unten, 

i  beeomlers  auch  noch  die  Bchwfiehoroa  llerzcontractionen  in  R 

eu  bringen  sind.     lu  der  Thal  benutzen  wir  bei  bmeren,  fltr  eine 

Kunstbulfe  anzuganglichon  Blutungen  d»    rasehe  BJutentaehung 

DUitsiiiiuiiL'Miiittel;  die  kfinatliche 
■  r  U  b     rat    in    Fallen .    in 

che  durch  die  innere  Klutung  noob  nicht  eiogeti 
in  solehon    I  als   Bolfsraittel   gegen  eine  innere   Blutung    be 

trachtet,  so  paradox  Ihnen  dies  auch  auf  den  ersten  Anblick  erseheinen 
mag.  —  Blutungen  aus  Schnittwunden   <h>r  grossen    Vrterienstiimiiie  des 
.  des  liul-  -  uiui  der  Extrem itAten  sind  immer  bo  bedeutend,  dass 
unbedingt   einer  künstlichen   Blutstillung   hcdllrfen,  es   mlisste  il 
das«  die  Ociuiuiil;  in  ihrer  Wandung nui  lein  «tarn.  Wenn 

llen  Kxtrcmitütcu  -tannues  oli  i 
dm  Baal  tommen  Ist,   dann   kann  allerdinge  durah  den 

litbeilo   <l 
an;  derartige  Verletzungen  üohen  epiter anderwi  ,;  ■  Folge 
iil     nach  sieh,  auf  anderer   (ielegenheil  »ufinerl 

gemneht  werden   sollen. 

Die  Blutungen  aus  den  Venen  oharakterisiren  BJendi 
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Von    len  ■      i  i  ii  ilci    W- 


nen  dunklen  Blutes,  Dies  gilt  vorzüglich  für  die  1 
kleinen  und  mittlen     I  nlibers.  Diese  Bhi1 

Heftigkeit,  so  daas  wir.  um  ein*'  genügende  Quantität  Rlut  beim  Ader- 
kus  .ms  den  subcutanen  Armveneu  In  der  Ellenbogenbeuge  zu  erzielen, 
ilrn    Blutabfluss    nach    «lein    Herzen    zu    durch   Druck   bemmen   mUi 
Wurde  dies  nicht  geschehen,  so  würde  aus  diesen  Venen  nur  beim  Ein- 
stich etwas  Blut  aneoiessen,  die  wetten  Blutung  jedoch  von  selbst  stellen. 

wenn  sie  nicht  etwa  dincli  Muskelactinn  unterhalten    wird.      Es  kommt 

dies  haoptsSebüoh  daher,  daes  dio  dfame  Vonenwandung  sosan  meaflUft, 

ueht  klafft,  wie  die  dnrcbseltmtte&e  Arterie.    Aus  dem  centralen  Ende 

durchschnittenen  Venen  liierst  das  Brut   wegen  der  Klappen  nicht 

leicht  Btnflek,  w  lange  die  Klappen  raffieient  sind;  mit  klappen 

SO  z.  B.  donen  des  Pfnrtadcrsyg.tcms  haben  wir  os   nur  sehr   « 
xu  Umn. 

Die  Blutungen  aus  den  groi  nonstümmen  gehören  immer 

zu  den  gefährlichsten  Erscheinungen.   Eine  Blutung  aus  der  V.  axillaris, 
(emoralis,  subclavia,  angularis   interna  wfrd   In  den    meisten   Füllen    tinlt- 

liefa  verden,  wenn  nicht  rasche  Hülfe  sui  Hand  ist;  die  Verietsung  einet 

V.  anonyma   ist  wohl   als  absolut   tödtlirli   zu   beton  Aus  diesen 

{Crossen    Vencnstanimen   lliesst  das   Blut   nicht  cuntinuirlich  aus,    Ben 
es  macht  sich   hier  schon  der  Einlluss  ihr  I!.  -|>ini1ii>n  erheblich  geltend. 
Ich  habe  mehre  Male  bei  Operationen  am  Halse  die  Verletzung  der  \. 
jn  Scolaris  interna  erlebt:  während  der  ln-|.iiati'»n  Sei  das  Gefäss   so  n- 

nen,  da**  man  es  fllr  einen  Bindegowcbsstrang  halten  konnte,  w*h 
der   Exspiration  quoll  das  schwarze  Blut   hervor   wie  au 
Quell,  ähnlicher  noch  dem  Bervorbrodeln  des  Wassers  au  her 

imier  geschraubten  Springbrunnen. 

Es  kommt  hei  den  Venen,  welohe  dem  Herzen  naheliegen,  ausser 

dem  raschen  bedeutenden  Blutverlust  noch  etwas  hinzu,  was  die  Gefahr 
utend  steigert,  da«*  nämlich  bei  einer  heftigen  Inspiration 

das   l'ilut   nach    dem    Heizen    zu    entleert,   mit    einem    zuweilen    hörlwiren 

gurrenden  Gerftusch  Luft  in  die  Veno  und  in  das  Hers  eintr 

dadurch   kann  der  sofortige    l'"d   beding!    werden,   wenngleich    dies  nicht 
iiiuner   -ler  I "all   zu  -in   braucht.      Ich    kann  hier    nicht   naher  auf  dii 

i  merkwürdige  Phänomen,  welohes  in  seinen  pbj  Wir 

kunjren,  wie  mir  scheint,  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  Igt,  eingehen; 
sie  werden  in  den  Bttehern    und  Vorlesungen  über  operative  Chii 
noch  wieder  darauf  aufmerksam  gemachl  werden.  Es  wird  also  en 
< l : i  —  mit  einem  quirlenden  Geräusoh  i><  i  Krnii'nung  großer  Hals-  oder 

\\illarvencn   dm    V«  letzte   sofort    beWttSStloS  zusaiiiiiieiisllirzl,   iiinl    nur    in 

wenigen  Pillen   durch   sofortige   künstliche  Respiration   und   andere  Be- 
lehne idei    Eum    Leben   snrflokgerufen  werden  kann.    ^ 
Boheinlieh  wird  durch  die  eingetretenen  Luftblasen,  welche  bis  m   oft 
p           'ken  Acsto  der  Lungenartorie  vordringen  und    hier  reststeekeaj 


.-Mi«  2.    Captttl  1. 


veitera  Zutritt  von  IHut  7.n  «Im  Lnngeageftaian  plöntlii  mmt; 

i    da«  Aufhören   des  Lungenkreislaufes   wirf   der  Bietauflnsfl 

linken  Herzen  sistirt;  nun  bekommt  «las  ganze  Anrteiisvstcin    kein  Klut, 
."utiuit  auch   da>  Hirn   nicht;  plötzlich«'   Intal«-  Klut  leere  des  Hirns  ist   wuhl 
i-:n  i ,   des  plötzlichen  Todes.  —  Ich  liabo  nie  etwas  Aehn- 
>it.  wenn  iob  auch  schon  Luft   in  nie   Vena  jugularis  Eni 
habe   eintreten   und   dann  M&aunrig&  Klut  habe  austreten  sohen ;    dies 
keine  wahrnehmbare  Wirkung  auf  den   Mi-'eraeJnxQBtad  deaOpe 
nt,  «las»  verschiedene  Thlere  sehr  verschieden  empl 
i»  Kintritt  von  Luft  in  <lie  Geßuve  sind:    pumpt   nuui  mit  einer 
Bpritze  Kaniiiehcu   nur    wenig  Luft    in  «lie  V.  jugu laris,   so  stci 

-■■  -I II,  wahrend  man  Hunden  zuweilen  mehre  Spritzen   voll  Luft  ain> 

ipon  kann,  ohne  eine  Wirkung  zu  Beben. 

Wir  unterscheiden  ausser  den  genannten  Arten  der  Blutungen  aoeb 
die  bi  ten  parenchymatösen  Blutungen,  dir  man  tmriehl 

mit  den  capillarcn  Blutungen  zuweilon  identtfidrt    Bei  Bormalea 
•  nst    gesunden  Körpers  kmnmeii    die  parcnehyinnti 
Blutungen   Dicht  aus  den  Capillarcn,    Bindern  aus  einer  grOBSea  Anzahl 
kleiner  Arterien  und  Ven«  irgend  welchen  («runden  n 

in  i\.<  be  hineinziehen  und  zusammenziehen,  auch  nicht  dnxoli  dac 

i  eugammengedrOokt  werden.  Eine  Bbotong  ans  dem  I  • 
rnoanm  peius  ist  ein  Beispiel  einer  Beleben  parenchymatösen  Blutung, 
ii  ähnlicher  Weise  auch   an  den  weiblichen  (icuitallarj    und   in 
der  Damm«  and  Aitergegend,  Ferner  aa  der  Zunge  uml  am  spimgmseu 

oben    vorkommen.     Besonder)'  sind    diese   parenehjoiati 

KlutuiiL-cn  an   kranken  Cewchcn;  sie  treten  ferner  uarli  Verletzungen  und 

ien  nicht  selten  als  b.  g.  Nachblutungen  auf,  woronapUar. 
ea  müssen  wir  lii'  l  äoilieh,  dass  es    nach   d«-n 

■Jarjatvttrdigsl  Uten  Mensehen  geben  soll,  «lie  aus  jeder  kleinen 

M  Wui  de    i  b<  fti    i  -  sie  sich  aus  einen  Bai 

-  der  Zahnpulpe  nach  Kxtraction  eines  ft*bmni  EU 
innen.  Diene  Vllgemeinkraukheit  nennt  man  Bluterkraak- 
iphilia),  die  Leute,  die  damit  behaftet  sind.  Blntei  ill  no 
philen  von  alfia  und  ipSXog).    E»   besteht   «las  Wesen  diesei  Krankheit 
wahi  h  in  einer  abnormen  DOnnbeit  dei  Axterienwandu»^' n.  die 

in  d<  i"  Fällen  augeboren  ist.  vielleicht  jedoch  auch  «lurch  krnuk- 

ba«V  eration  mit  Atrophie  der  Qefasshfiate   nach   and   naeh  ent- 

■I   kann;  auch   mögen  abnorme   1 'ruck Verhältnisse ,   dureh   relativ   zu 

l'i'liii.i.    zuweilen    Urem 
hselhaften  Blutunj  rauf  in  neuester  Zeil 

besonders  Virchow    aufm  macht   hat.    Oft  vererbt  si.-li   dies 

Leiden    in  bestimmten   Familien,    besonders    auf  di 

ii,  PraiiPii  Kind  Meltener  damit  behaftet.    Nicht 
rvvundtiu  icbeu  bei  diesen  Leuten  Bli  auch 
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•Ion  cinfiV  ;  heile. 


ein  leichter  Druck  kann  Blutungen  unter  dw  Haut  veranlassen;  OE 

n  ntan  Blutungen  z.  U.  au»  der  Magen-,  der  Bli  leim 

haut  ein,  die  Beitat  einen  tödlichen  Ausgang  nach  eich  ziehen  können. 

nach    grösseren  Vorwundui  i    oder 

firstliehe  Hülfe  gi  wird,  sondern  cumal  nach  kleinen  Verletzungen 

kommt    es    bei    solonen   Ifenwken    zu    eontmuirliehen   Blutungou,   die 

sind,  was    theUs,    wie   bemerkt,  auf  eine  bii 
Oonl  in/.lichcn   Mangel    der    Muskulatur    1 1  •  . 

fässe  hindeutet,  tbeila  auf  eine  mangelhafte  GerinflungBfiUügkarl 
Ulutes.  Letalere  hat  man  durch  die  Beobachtung]  den  ausgeflosi 
Blutes  freilieb  nicht  oonstatiren  können,  da  dasselbe  in  de  n,  wa 

die  Aufmerksamkeit  darauf  geriahtet  war,  ebenso  gerann,  wio  da«  Itlut 
eines  gesunden  Menschen.  Dam  <r  -  Beschaffenheit  des  Blutes  bei  i 
Disposition  nnn  Hinten  auch  in  Betrankt  w  liehen  ist,  gebt  daran 

s    leukliiimische    Individuen    (bei    denen    die  Zahl    der   weissen 
Blutkörperchen    bedeutend  vermehrt,  diejenige  der  rothon  vormindert  igt) 

anefa  aas  kleinen  Wanden  ofl  sehr  stark  bluten. 

Ein  rasober  starker  Blutverlust  liht  hald  wahrnehmbare  Vit 
Änderungen  am  gansen  Körper  au.-*.    Das  Gesicht,  besumlci  ■ 
Lippen  werden  seh?  bin«*«,  letztere  bläulich;  '1er  l'uls    wird  kleiner  und 
verliert  anfangs  I  D  seiner  ..    Die  Kölpertemperator  sinkt 

dsteO    na    den    K.\lrciuil:iteii 5    der    Kranke    wird,    besonder 
wenn  er  aufrecht  sil/.l,    leiebl   ofanmlehtig,  es  schwindelt    ihn,    es  winl 
ihm  Abel  zum  Brechen,  es  flimmert  ihm  vor  den  Augen,  in  den  Obren 
-,  alle  Gegenstände  OB  Da  herum  echoinon  sich  zu  drehen,  er 

Heiiic.  Kräfte  zusammen,  um  sieh  zu  halten,  die  Sinne  sehwinden, 
niilliili  sinkt  er  tun.  Diese,  Kiscli.-imiiiiren  der  Olin  mach  t  deuten  wir 
auf  mache  Anfinde  des  Hirns.  In  dor  horizontalen  Lage  gebt  dieser 
Zustund  bald  vorüber:  es  verfallen  oft  Leute  in  denselben  bei  ganz  ge- 
ringem  Blutverluste,  zuweilen    mehr    ans  Ekel    und    Entsetzen    vor  dem 

enden  Itlut  als  vor  F.ntkräftung  Eine  einmalige  Ohnmacht  dieser 
Art  gioht  noch  keinen  Mnassstab  für  die  Bedeutung  de«  Blutverlustes, 
der  Kranke  kommt  bald  nieder  <".n  sieh.  —  Datiert  die  Blutung  nun 
fort,  «<►  stellen  sieh  bald  früher  bald  später  folgende  Erschein  1 
l':>  Gesicht  wird  immer  blasser,  waebsartig,  die  Lippen  hell  und  blass- 
blau, die  BMtt  trlünzend,  dio  Körpertemperatur  immer  kühle 
ruh-  hnmei  kleiner,  fadenförmig,  enorm  frequeut,  die  Respiration   un- 

liiidi-;,   es    tritt  Erbrechen   ein.    der   Kranke    wird    wiederholt    0I111- 

immer  matter  und  i  endlieh  lauernd  ha 

Binnungaloe,  schliesslich  treten  Zuekiingou  ein   in   Annen  und  Beinen,  die 

-ich  anf  jeden  leichten  Reh,  &  ik  einen   Nadelstich,  erneuern;  dieser 
Zustand  kann  in  den  Tod  übergehen,     Marko  Dyspnoe,  Saneratoffhns 

und    dalioi    ein     .  BS   öefllhl    von    Hitze     mit    irroiwer    Unruhe 

sind  dio  schlimmsten  Zeichen;  doch  darf  man  dabei  nie  verzweifeln,  oft 


w.-iin   es  auch   schon   mit  dem  Loben  ans  zu 
Zumal  jaiipc  Pn  en  b  Szu te i  muhim  EHntrerhu 
unmittelbare  Lebensgefahr  erfragen;  Sie  werden  in  der  gebnrtenfllfli 
Kliu  Gelegenheit  hnh.  0,1        zu  beobachten;   Kinder   und   alte 

onea  am  wenigsten  viel  Blut  missen.  Bei  sehr  alten  Leute» 
kann  ein  starker  Blutverlust,  wenn  er  noch  nicht  uumittellw  tödtlidi 
wurde,  einen  unheilbaren  and  naei  Tagen  edw  Wonnen  in  den 

1  Collaps  nach  sich  ziehen;  es  ist  «lies  wohl   letelri  erklir- 
ireh.  dass  die  Blutmenge  zunächst  durch  Serum    wieder  ei 
und   bei    alten   Leuten  die  BJatkOrperehenblldnng    wahrscheinlich 
nnr  sehr  langsam  naebrllckt;  das  stallt  verdünnte  Hlnt  reicht  nicht  hin, 
m  Ihrem  Stoffwechsel  whon  sehr  tragen  Bombe  zu  ernfchren.  — 
Kommt  der  Kranke  nach  ein  Igen   Blutung  nieder  sn  Hieb.-,    se 

i  er  besonders  sehr   h  Dornt,   ah  9fln   dei  Körper  aus- 

getrocknet, die  Gcförae  des  Dnrmkanals  nehmen  begierig  das  massen- 
haft getrunkene  Wasser  auf;  hei  gesunden   krdJUgen  Menschen 
bald  auch  die  Zcllenbestandtheile  dos  Blutes.  -•  woher,  wetafl  DM 
lieh  noch  immer  nicht  genau,  —  ersetzt;  nach  wonigen  Tagen 
in  Bonsl  m  kräftigen  jungen  bdifidmuo  Eowetten  ■■■ 

mehr  von  der  früheren  Anfnnio  an;  bald  spllrt  er  auch    iu  seinen  I 
len  nichts  mehr  von  der  Irfll  eren  Erschöpfung. 


Vorlesung  3. 

B«*i«»>llimp    dot    IUiiIiih«!  n;     1)    LigUM    MKl  n«    da    Arierien.     Tomiuii.   — 

k,  W»lil«tcllcn  filr  die  Ompr*««ioii  kjTvwr  Arterie*.     I 
«r.      Erawioklang.      Tunponadn.    —     '.'•>    Siyj.ti.-ii     — 
pIC  1 


sie  kennen  jeett,  meine  Herren,  die  verschiedene]  kiten  ron  Blutungen. 

I   haben  wir  nun,  eine  mehr  oder  wenigerstarke  Bhünng 

n y    hie  Zahl  dieser  Mittel  ist  »ehr  gross,  and  doch 

wenden  wir  nnr«  in  ihnen  an,  nur  diejenigen,  welche  ilie  sicher 

sten  sind.     Hier  haben  Sie  gleicl  I  der  chiruri  :  heiapie, 

kommt,  rasch  und  sicher  EU  hellen,  so  dam  der  Brfolg 

11.     Doch    die  Anwendung  dieser  Mittel  will  ( 

knltblni  rheii  In  des  betreffenden  Ope 

rationatechnik ,    <".  renwart    sind    in    Fallen   von   gcliihrlichcn    Iflu- 

radiaei  irdernhuie.    In  -"i.iw-n  Situationen  k.inn  der  cie 

1 
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Die  r.l'.t-tiiliinjrsniitti?!  zerfallen  in  drei  grosse  Ilaiipt^riippon:   I 
iculusi  des  Qefisaee  durch  Zubinden  oder  Zudrehen  desselben 

Ligatur  oder  die  Unterbindung  und  dir  Torsion;  2)  die  Ooinpn 
Mittel,  welche  rasche  Bratgerinnung  bewirken,  die 

an'cfo),  MiBfHMnmMriehep,  hart  mannen). 

1)  Die  Ligatur  kann  in  «ln-i  rersohiedenen  Formen  bbi   anwen 

dOflf  ü.   1 1 : 1 1 1 1 1  i ■  •  1 1   !ih-    i.i-atur   <b  SatAS,  alf 

Umateehung  desselben  mit  umliegenden  Weicbtbeilen,  als  unterbind  mg 

in  der  ( jiniinuii:it ,  ii.  li.  als  Unterbindung  des  GefftsseB  entfern 
der  Wunde. 

Diese  rersehiedenen  Arten  der  lrnt«rbindung  kommen  aUe  bei 
i  i  lehrauoh  eue  Stillung  von  arteriellen  Blutungen.     l)ie  venösen  Bin 
tungen  maeheo  selten  die  Unterbindung  nfithig;  sie  ist  nur  bei 
grossen  I  »weilen   angezeigt,   srir  vermeiden  sie,   «renn 

irgend  möglich,  da  ihre  Folgen  gefährlich  worden  können:  worin  i 

cht,  wollen  wii  spater  untemirluMi  und  zunSebst  nur  ron  de 

Unterbindung;  der  Arterien  sprechen. 

iiku  trii  den  einfachsten  Falls  oa  spritzt  eine  kli 
Ml  einet  Wunde,  bo  ergreifen  Sie  zuuiichst  eine  s.  g,  Schieborpiu 

ii  mii  deren  Braneben  die  Arterie  möglichst  isolhi  und  ewae  -■> 
latentesten  der  Quere  Dach,  stallen  jetst  den  Schieber  der  I 
und  die  Blutung  i  Lndig  gestillt.    Die  Sehieberpinsetten  sind  nui 

ü  ron  Neusilber  gearbeitet,  well  dies  Metall  weniger  leicht  r 
au  ICisi-ii.    Es  riebt  lim-  grosse  Menge  ron  verschiedenen 
Plnoetten,  die  alle  dai  iisamc  haben,  das»  sie,  wenu  sie  geschli 

sind,    in    diesei   Btellung    fixirt    werden;  die    mechanischen  Hülfsuii 
durah  irelehe  dieser  Verschluss  gebildet  ist,  sind  Behr  verschieden;  i 
aehei  diese  Mechanik,  um  era    Es  ist  interessant,  /.u  unlef 

Bttohen,    welche    Bntwi  dieses  Instnuiien 

Pars  tlrjrebmaehte,  um  zu  der  einfachen  Vollkommenheit  zu  gela 
wie  es  jetzt  ist.    In  neuerer  Zeit  wendet  m  cuweilen  k 

federnde  Klammern  an,  am  die  blutenden  Arterien  zunnmnienzadrücl 
dieselben  sind  seht   wohl  brauchbar,   wenn  sie  stark  gearbeitel  sind, 

•  r  diesen  I'inciMten  kann  in:ui   Bell   auch  kleiner  gebo;:  Darier 

Baken  bedienen  [Bromfield'scher  Arterienhaken),  um  damit  die  Arterie 

urziiziolieii.  doch  I       ii     ivoil  weniger  praktisch,  <\n  das  Mint  n 
lieh  wahrend  des  min  erfolgenden  Zubindens  immer  noch  herauflspritzi 

Haben  Bie  die  Arterie-  sichet  _'    •  i  niinii  ee  darauf  an,  dienen 

Verschluss  zu  einem  nachhaltig  wirksamen  zu  machen,  dies  gescii 
dundi  die  Ligatur.  Ueberzeugon  Sie  sieh  jedoch  noch  vi  her,  da*s 
nie.ht  etwa  »iiuii  Noi  t  eii-tunun  mit  gefasst  haben,  <l:i  durch  dfts  gleich 

zeitige  Umwlininvn  einet  Nerven  weht  allein  dauernde  heftige  Sei 
r.en,  senden]  liehe  allgemeine  Nervensustfinde  hervorgeht 

an     Zum  Zubinden  der  Arterien  benutzen  wii  Seidenftdes, 
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Zwirn.  C':ii  dener  1  »tt-kc .  je  naeh  «Iimii  Dwohmener  dar 

Ar;  es  müssen  gute,  stärkt»  Fäden  sein,  damit  sie   nicht  Wim   fcilSl 

Zusrhiiurcn  reissen.  —  Die  Piueette,  wchlie  :in  ihn  Aiicricuendcu  hAngt, 
lassen  u  erhoben  halten,  und  logen  nun  am  besten  von  unl 

her  den  Faden  ho  um  <l i*-  Arterle,  das»  Sie  zunächst  eilen  Bjnfac 
Knuten  machen,  ilm  dicht  vor  den  PineettenbTanehea  \<  -t  neobnlna 
und  dann  einen  «weiten  ebei  uf  setzen.  Nun  losen.  Sie  die  Pmeette, 

and  wenn  die  Ligatur  gut  schlieft,  -"  ums-»  die  Blutung  stehen.        I1 

Öftren    des  Knotens   BQUH   (Vs!   umi   sicher  00  gemacht   werden.  das« 

ieo  beiden  Zeigefingerspiteea  die  Pn  n  nnselnebl  and 

i  ii.     I  liee  ist  besondere  nothig,  wenn  man  sehr  tief  liegende 
Arterien  zu    unterbinden    hat.     Wenn    die  genügen 

zv,.  einander   gesetzte   einlache   Knute;!.     Sic    müssen    auch    diese 

kleinen  Manipulationen  zuvor  an  der  Leiche  1   o>\vr  an  einem  labenden 
Tl  I  üben.     Liegt  die   Ligatur  fest,   *<►  schneiden   Sie,  wen»   Sic 

Seide  i  auch!  haben,  das  eine  Ende  kurz  ab  und  filhrcu 

da»  andere  auf  dem  kürzesten   Wege  zur  Wunde   heraus,  nach  6   tlü 
10  Tagen  können  Sic   in  der  Kegel  diese  Fäden  aus  der  Wunde  heran-; 
rieben.     In  Wunden,  welche  Sie  vnllstäudig  KU   vereinigen  he:ilisiclitigeot 

rwenden   Sie  am   hexten    Catgut  (Darmsaiten,  die    in  <  n    und 

d«'1  sebmeidig  werden);  die  Knoten   und  Schlingen  werden   neb 

und  nnrh  reaorbhi,   nur  selten   später  durch    Eiterung 

Es  g  licht  immer,  die  spritzende  Arterie  isolirt  zu  fassen  und 

sie  isolirt  zu  unterbinden;   zuweilen  zieht  sich  dieselbe  so  stark  in  das 
Gmrel"  Muskeln   oder    in    verdicktes  Zellgewebe    bin 

da**  e  'es  Fassen  unmöglich  ist.    L'nter  solchen  Umständen  ge- 

lingt es  dann  die  Unterbinden:  auszufahren,  besonders 

hir  d    dann  leicht  die  Pineettenbranchcii    mit    in   die  Ligatur',    da 

«eh  der  Faden  nicht  weit  genug  vorschiohou   hlsst.     Hier  ist  dann  du 

mstechen  der  Arterie  am    Platz.     Nachdem  Sie   mit  irgend   einer 
te  oder  mit    einem  Haken  die  blutende  Stelle  vorgezogen  haben, 
faaeen  Sic  eine  starke  halbkreisförmig  gebogene  Nadel  in  einen  Nadel- 
haln-r.   stechen  dieselbe  neben  dem  blutenden  Gefilss  so  ein,    dasa  Sie 
dasselbe  von  irgend  einer  Seite,  am  besten  Ton  unten  umgehen,  führen 
heraus,  ziehen  nie  mit  dem  Faden  herrcr  und  bc!  tun 

den  Kiinteu  so,  das?  Sic  das  ganze  Arterienende  kroist»rniig  im 
dann  schnüren  hr  fest  zu,   wie  wir  eben  besprochen  haben;  so 

»wird  \  terie  etwas  ron  dei  nden  Pubirtwm  umbanden 

und  die  Arterienraflndung  ebenfalls  geschlossen.  —  Die  Dmsteehang 
nur  als  ein  ausnahmsweise*  Verfahren  angesehen  werden,  weil 
srhnl  lirlit    und   in   der  Winnie   t.inlt,    wenn  die 

AlMu-hnilniir;  das  Leben   in  den  Geweben  völlig  ertOdtete,  oder  sreil  die 
tbnüning.  wenn  ollkommen  wirkt,  eine  InteaaiTe  llui/.iindnng 

Beide»  kann  den  Verlauf  der  Wundheilung  compnerren.      Daee 

nli.  u.  Tfccnp.   s,  Aal.  $ 
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man   sii  h   li  ihn  i:mss,    einen  n  \.-n «  iisiiuiiiii    in  der  Nfibi 

blutendou  Arterie  mit  zu  umschnüren,  liegt  wohl  auf  der  Hand. 
summarischer  verführ!  man  bei  der    pcrcutanen  Unistechuug   nach 
Middeldorpf;  man  nimmt  eine  stark  ae  grosse  Nadel  und  sticht 

z.  U.  boi  einer  Blutung  aus  clor  Art.  radialis  central  von  der  blute i 
Stelle  einlach  durch  diu  Haut  ticl  Innern,  gehl  mit  der  Nadel  ijuer  unter 
der  Arterie  fort  niit'  die  andere  Seite  und  bliebt  dort  wieder  aus;  iler 
massig  fest  zugeschnürte  Faden  <1  ruckt  neben  vielen  anderen  Thcilcn  auch 
die  Arterie  zusammen;  der  Faden  bleibt  2 — 3  Tage  liegen  und  wird  dun 
entfernt.  Ich  ompfehle  Ihnen  diese  Methode  nicht;  sie  sollte  nur  im 
Notbfall  und  nur  als  prorieorisehefl  Blutatillongeinittel  gebrauohl  w 

So  lange  die  blutenden  Arterien   in  der  Wände  fichtbar  sind, 
immer  zunächst  die  Unteihindi lüg  zu  machen;   nur   in    den  Fällen,    wo 
Arterien  aus  dem  Periost  gpritsen,  kann  die  Ausfuhr 
düng  unmöglich  werden,  ebensowenig  ist  sie  bei  Arterien    ausführbar, 
u eiche  aus  dem  Knochen  hervorani  it/.eii;  hier  kommen  andere  Methoden. 
/.iiinul  die   Couipressinn   in  An« vndiiug.  — 

Haben  Sic  es  mit  ganz  grossen  blutenden  Arterien  zu  thun, 
das  Verfahren  ganz  dasselbe,  nur,  daaa  Sie  doppelt  grosse  Sorgfiül  auf 
das  bo&en  der  Arterie  le^en,  indem  Sie,  nachdem  das  blutende  Ende 
gefasst  ist,    mil  Hülle  eines  kleinen  Skalpells  oder   einer  anal 
l'incctto  das   umgebende  Gewebe  zurUokstreifcn    uutl   dann  recht  sorg- 
ANg   und   irenau  unterbinden;  bei   den   mehrten  Arterien  mQaeei 
wenn  Sh  ale  und  peripherieehe  Ende  in  der  Wunde  ?o?  »ich 

linkn,  auch  beide  unterbinden,  dB  die  Anastomosen  im  arteriellen  System 
iiuiiierl.iii  ausgedehnt  genug  sind,  um,  wenn  auch  nicht  gleich,  dueb 
später  bei  Ausdehnung  der  Nebonäste  auch  da»  peripl  Ende  bluten 

zu  lassen. 

Bfl  kann   der   l'all   vorkommen,   dass  die  Wunde,    uns  welcher    ein 
heftige  Blutung  hervorkommt,  nur  »ehr  klein  ist,  z.  IL  eine  Stich- 
I       '-eleitet  durch  Ihre  anatomischen  Kenntnisse  mii 
Sit  ff  isMD,  welches  gtone  Geriet  durch  die  vorliegende  Wunde  verletzt 
■6B3  kann.     Haben  Bie  d 1    die  .Stärke  der  Blutung  die  Ueberzetuj 

Milieu,  dass  die  UuiciiiiiuliiiiL-  dat  einzige  sichere  Mittel  ist,  die  Blutung 
y.u  stillen,  io  Hotel  sieb  folgende  Alternative:  entweder  Bie  erweitern 
die  vorliegende  Wunde,   suchen  dun  h   roraichtig  saubere  Discisiou   das 

Gefiiss  in  der  Wunde  auf,    v.  :tlin ml  Sir  es  (dierhalb  denselben  coiuprimireii 

i,  nachdem  8k  raror  die  Extremität  durch  die  Eemarelinehe  lim 
wioUrjng  blutleer  gemaefct  haben,  wovon  später       und  nnterbrudea  onfl 
di    Enden  der  dnreneohnittenen  Arterie,  oder  sie  suchen,  während 
iu  der  Wende  das  bietende  Oefflae  aonipriiniren  laeaen,  oberhalb  der 

Wund  |  den    IwmtteJen  Tlieil  des  GefiissstamiiH's  der  betreffe  m 

i  auf,  und  maehea  dorl  die  Unterbindung  in  der  Contüuritfti  de.  i;e 
I  ue  anatondaelie  Bern  ibet  die  Lage  der  Art 
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Iind  7n    beiden  Verfahren   absolut  nothwendig.    \\\\ 
•  •'»  Verfahren  hlen,   hingt  davon  ab,  durah  welches  SU'  vor- 

an schnellsten  7.11m  Ziel  kommen,  und  dank  welche  Bfani- 
tinu   i-inr-  geringen  neue  Verwundung  gemuckt  wird.    GBaubeu  sie 
i    itoodc  N>  bnmgea   die  Arterie  in  dar  Wunde  lelehi 

freilegen  tu  können,  bo  wühlen  Sie  dies  Verführen,  als  das  absolut  sichere; 
ballen  B  Ksh  fllr  Bear  schwierig,  liegl  an  der  verletzten  Stelle 

ihr  tief  anter  Muskel    und   r'.i-cvnlau'on,   lUUd  bei 
•ehr  «Hl  ihr  fetten  Meiiaehea,  so  machen  sie  dio  Mktdge 

I  Bterhindnng  des  Gefilnaptammea  in  der  Oootfawftttl  oberhalb 

der  Wunde. 

Auf  die*!«  dareh  viele,  fiele  Jahre  geprüften,  um  tkeoretiMdien  und 
praktischen  Gründen  allgemein  angenommenen  VYah  Meilen   für  diu  Inji- 
mdung  der  Geffissstäuime  gehe  ich  hier  nicht  ein.  In  der  1 

ie,  in  den  Handbüchern  über  chirurgische  Anatomie  und  zumal 
1  werden  Sie   darüber  belehrt  und  hüben  vor 
Hebung  in  dem  sicheren  Auffinden,  (tauberen  Frei- 
legen und  kunstgerechten  Unterbinden  der  Arterien  n  1     ahatfen 

nicht  genug  Pedanterie  und  naiformfl  Technik  aagewfihnea 

Obgleich  der  hohe  Werth  der  Ligatur  von  allen  Chirurgen  der  <;.• 

auerkauut  wird,  bo  hal  mandennoah  aiaki  auJgeko'rt,  noch  ein- 

re  nml  dabei  ebenao  sichere  Verfahren  aufzuspüren.    Ich  erwähne 

m  der  blutenden  Arterienendei  al*  ein  Verfahren, 

tun  die  Gefäße  ohne  Ligatur  so  lange,  mechanisch  lieber  zu  schli  essen, 

bis  diew  r  Veracblase  durch  daaZui 

faast  mit  einer  starken,   sehr  exaet  seh  Hetzenden  Schieberpincette   das 

lürl  in  der  Quer-  oder  Lai  •,  zieht  das 

etwa  eiuiMi  halben  Zoll  hervor,  und  dreht  nun  die  PtaeettQ  und  damil 
auch  die  Arterie  etwa  5-  6  Mal  am  ihre  Langsachse;  meist  ziehe  ich 
das  Gefu»»  10  stark  als  thunlieli  hervor  und  drehe  dann  -<i  lange,  bis 
«•»  a  Ich   habe  auf  diene  Weise  blutende  Arterien  TOU  dein  klcin- 

■  a  DurchmeeseT  der  A.  brachiulis  >■•  fewt  zugedreht,  da*w  die 
and.    Gehen  dicht  oberhalb  des  blutenden  Arterien. 
-  ab,  dann  ist  das  Gefäs*  uicht  genügend  beweglich.  Tor- 

sion luszufuhreu;  ans  diesem  Grunde  ist  mir  bei  der  A.  femora- 

Us  ■  'ii. 

mpression.  Das  ZudrUeken  des  blutenden  Gelasses 
«unicli-i  mit  dem  Finger  1-1  eine  so  einfache,  so  nahe  liegende  Metlmde 
der  Blutstillung,  wenn  man  es  Überhaupt  Methode  nennen  will,  das«  man 
sich  wundern  inuss,    wenn   nicht   jeder  Laie    sofort   darauf   verfällt: 

der  ein  paar  Mal  bei  einer  Operation  Mgegen  gewesen  ist,  wird 
et  völlig  instinetiv,  sofort  den  Finger  auf  das  blutende  Gefäes  in  halten. 

del  mau,   das«   diu  Leute   hei  einer  zufällige« 

'6* 
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Verwundung  an  flies  taat  ahreu  denken!     i>n  werden 

•.   Hausmittel    vergehlieh    angewandt,    die   Wunde  mit   Spinnwebe, 
Haaren,  Urin  und  altem  möglichen  Dreck  verschmiert,  oder  mau  hol 
ein  altes  Mütterchen,  nrefefaea  durch  eini  n  Zauber  die  Blutung  beei 
reo  BODI  l'iui  keiner  von  der  l  ngebung  verfällt  darauf,  die  Wtin d 
zuhalten ! 

Die  methodische  Gompreseion  kann  in  sweierlei  Inten  »ngo- 

wandt  ■•  als  provit    -        i  ler  tat  dauernde. 

jir«.  vis(.ri-<' Im:  r,,iii|,r. -„i,,,!,  die  man   für  SO  lange  ni.u 

sich  entschieden  bat,   wie  die  Klutung  im  vorliegenden  I 
sichersten  definitiv  EU  stillen  ist,   maebt   man    entweder   dadurch,   «law 
man  das  Mutende   Gefass  in   der   Wunde  mit  dem   Finder  fest   gegen 
einen  Knochen  druckt,  eventuell  die  Wundrfinder  Pest  anebiander  drückt. 
oder  dadurch,  dass  man  den  centralen  Theil  des  Arterienstammes  mehr 
oder  weniger  entfern!  von  der  Wunde  gegen  den  Knochen  drückt  j  et 
res,  wie  Bchon  früher  bemerkt,  wenn  mau  den  Stamm,   letzteres,   wem 
man  das  blutende  Endo  der  Arterie  unterbinden   oder  die    Wände 
nächst  genauer  untersuchen  will. 

Wo  Bellen  wir  nun  die  Arterienstimine  comprimiren  und  wie  diel 
am  Bweekmfissigsten  anfangen?  Sie  stellen  sich  flir  die  Compreeeio 
A.  carotis  dextra  hinter  den  Kranken,  nehmen   den   zweiton,  drl 
und  vierten  Finger  Ihrer  rechten  Hand,  legen  sie  zusammen,  und  drO 
die  Fingerspitzen  etwa  in  der  Mitte  der  Habdifdie  am  vordere!  Bande  des 
M.  BternoeleidomaetoideoJ  fest  gegen  die  Wirbelsäule,  indem  nie  mit 
Daumen  den  Nacken  umspannen  und  mit  der   linken  Hand  den  Kopf 
des  Patienten  leicht  au!*  die  verletzte  Seite  und  etwas  und:   hinten 
gen.     Sic   müssen   so   die    A.  carotis  deutlich   pulatren    (Üblen. 
feste  Dru«k  ist  liier  reohl   cmj.tmdlich   flir  den  Kranken,  da   es  m 
meldlieb  ist,  dass  N.  rtgus  mitgedrflekt  und  durch  den  tiefen   Fii 
druck  DpannUflg  der  Tlieile    erzeugt    wird,    welche   auch    auf  den 

az  und  die  Trachea  wirkt.     Wegen  der  reichen  Anas)  i    bei 

der    Aa.  euiotides    ist    überhaupt    die    Wirkung    der   einseitigen    Oa 

rjrsntion  auf  Stillung  von  Blutungen  der  Kepf-  um!  Gesichtsai  . 
uicbl  sehr  bedeutend,  und  die  sichere  vollständige  beidorseiti 
Pression  nfamni  so  viel  Kaum  fort,  dass  man  sich  in  den  meisten  i 
mil  einei   Verringern!  envolumens  durch  unvollständige1 

pressiofl  begnügen  muss.    Die  Coruprcssion  beider  Aa.  carotides  ist 
eine  für  den  Kranken  immerhin  Behmerzbafto  im  .-«die  Manipulation, 

zumal  durch  den  Harken  mittelbaren  Druck,  welcher  dadurch  auf  den 
Larym   und     lii     I  rat  h  n   aa    [eübt  wird;  sie   kommt  daher  auch   mir 

gelten   In  Anwendung.  — Die  Compression  der  Art  subcls 
kann  schon  öfter  uotl  rden,  besonders  bei  Verletzung; 

■  i  Sex  Hobren  l»en  Grube  und  in  der  Achselhöhle. 

hier'  n  Sie  am  besten  hinter  dem    liegenden    oder    hall 
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mit  rbrer  Linken  Band  den  Kopf  des  Patienten   Dach 
il.-r  rerletsten  (z.  B.  i  .licht  hinter  dem 

snJarportion  Idafllen  II.  sternocleidomastoideiu 

Daumen  Ihrer  rechten  Haid  Eesl  ein,  -i  den 

Mm.  bcrTortretende  Arterie  gegen  die  erste  Ripp<  tkeo. 

-t  auch  hier  wegen  des  theHwnh  loiahl  «>it  zu  eom] 
roden  Ptac.  braebiaüs  sehmorehaft,  doan  kann   man  die  Arteric  hier 

innren,  s«.  das*    dii'   I'tilsation    der    \.  radialis    aul 

es  p>  cu  weniger  physische  Kraft  als  Geschicklichkeit  und  m 

anatomische   Kenntnis»   der    Lege    det  Qoflbroos.     Imless  ermüdet    der 
kte  Daumen  deT  comprimirenden   llaml   dock    bald,  man   fühlt 
dann  uucli  bei  starkem  Draek  mit  dem  Pingi  c  nichts  mein  md  bei  da 

I  iedene   Instriinu  »niien,  durch  die  man    des    1  i 

tsen  könnte.    Eines  dei  bequemsten  Mittel  ist  ein  knraei  grosserer; 

Isael,  dessen  Bart  nie  mit  einem  Taschentuch   umwickeln    and 
t'.riff  fest    in   Ihre  Vohi   niamis  setzen;    den    Bart    des  Beblasnol 

Uteri«  und  drUcken  ihn  fest  gegen  die  erste  I!i|>|>e.  —  Die 

Art.  braekialis  ist  ihrer  lncalit.it  nach  leicht  n  semprimirem.  Stellen 

iasn  an  die  Aussenseito  des  Arm-  [fen  sie  den  Oberann 

im  Hand  so,  da**  Sie  die  zu  iweiloo,  drnV 

ten  uml  vierten  Pinger  an  der  Innenseite  des  Bauches  des  M.  bieepa  in 

•ler  Mitte  des  Oh  der  etwas  hol  u  des  Btamerus  ank 

mit  dem   Daumen    den   übrigen  Tbeil   kU-^   Anus    umfassen    und   nun   dio 

.,   es  ist  hierbei  nur   die  Schwierigkeit,  den  die 
Art.  brael  i  dieser  Stelle  last  «leckenden  BT,  i  sieht  mit  m 

snsnprimiren;  man  kann  dnreh  die  Compresrion  det    \-  braehjahs  den 

BadialpuU  leicht  eum  Stillstand  bringen,  und  bedient  neb   dieser  Com 
pree»iou  mit  grossem  Vortheil,  wenn  mau  wegen  Verletzung   der  A.  ra- 

-  oder   ulnaris   eine    dieser    Arterien   unterbinden    will    und    keine 
Rinde»  gar  Entwicklung  und   UmsehnBrnng  nach  Bsmareb  zur  Hand 

—  Bei  Blutungen  der  Arterien  der  unteren  Extremitäten  mala  nav 

ion  der  A.  femoraiis,  wo  sie  anlangt,  diesen  Namen  zu 
•uniicli  dicht  unterhall.  des  Lig.  Poupartii.  Man  drückt  mo  hier, 
io  genau  in  der  Mitte  wischen  Tuberenlnm  pohs  und  8pt 

^t.  osa.  il.  liegt,  gegen  den  Romas  hori  aoMa  Der 

Kranke  musn  dazu  liegen:  die  C.imprcssiun  wird  nri  dem  Dan    i 
pefnhri    Und   i-l   leicht,   da   .li.     \,;erie  hier  7 ii-inli.-li  oberflächlich 
i«t.     Bin  gegen  da«  untere  Drittheil  de»  Oberscluiikel*   kann  dj 
monti  den  Oberschenkelknochen   gua  wohl  angedrtlekt 

werden,  doch   i»1   dies  nur  l>ci  sehr  niagoren   Individuen   mit  <len  Firi 
-icher  ausführbar. 


I     Ml  Immun;.'     ■".■       I  ü  ' 

Ural  tuten.      Unter  einem   TiHiriii<)ui-i    *et 


ft 


"llllill  H  Mip  teile. 


•  |i[i:ir:ii.   .lur.li    w.'IiJm-ii  wir  BJU    län{llü-li-i>ral  gel  l.«ife». 

ichaallcn  M"'I"niiiiiu  frM  gegen 
ii   diu   Knochen   nudrürkcn   k.  i  n  m-ii  .      Wir  Icüim  :l>e,  da 

ein«  lim.-   n»p  .  .1.  i    fem  >rali«  än***»t  ermfldi  i  dir*« 

Arterien  lehr  wohl  als  Aushülfe  brauchen.       Di    form   deren  wir  niu)ri 
daa    Sehru.  aiqjuel     von    Jeaii   Loul«   Petit.       Die     «n     eine, 

bbnrt   PoIiiim   wird  •■  i >.i u  ..m  dk  du  AH  ri«  eotaprechendi    6i< 
ilrr  Srliriinli.-nMppar.ii.   iiut.r  ■  1. •  i .   in...  Ihm   Lagen   I^-inwaiid  lugt,   damit   er  »kht 

au  »rl>>  dk  Bhi  druckt  üb  dua  Bind  un  die  Extrcaiiiii  fett  und  kana 

uibo   las  Band,  und  mit  dmom  anoh  ■  Ii «•  P 
logem  .v- 1. !•■•  .i  i  h 
7-  B.    Hut   Ainp'!  .  ...        um    den    A| 

•  i-i  Schraub   ei  > 
.iniiiu!;  man  Umi  gl<               'T  du  Toarnlquei  nüi  da  Bchi                   -w  und  unter- 
i  i  i  i.        Darin  Ii                  rcuea  Vortl 

i.'h.t   ugetegt  b»,  Ii  is  Dk-nate.     Freilich   drück!  man  dam 

Bond     in. Ii    dt«  Venen,    imitat   die   «ubi-ntancn  uov>Ttncid- 
m-ii       IndcM  Wirkl  ■!•  r  t'ru.-k    dnrli  ti 

«►eireud   an!   dl«    An.  i  Sfe    kennen   rieh  niit    Hülfe  eine«   breiten    Band*-«     und 

Still  kelle  II     lllllllll.   Ilell      BolMtt    <"l'  I 

i  .uiriii  ,n  ••  laich  b   mthen,   arran  ei»    KrieBM  imfurovkgtrtc« 

preaaorhna  nlebi  '.  lieber  andere  »khcrere 

ii   «vir  gleich  reden   wollen-         Dia  Be'j 
niic  Hülfe  daa  Totumli  Lentanda  Blutungen   tu  nrJUen,  k'.nnie  daz.  .   da#- 

wlb«  längere  Zeil  1  u  lauen,  bis  etwa  dl«   Blutung  »on  «elhst  «lefai,   und    rieh   der 

'■  1  •  i •  ■  -   d   i    Unterbindung   dadurch   tu   aufbeben-      Die*    min    ein    gri  der-      Kauai 

du  Touroli  halbe  8uod  > ••mitaic  nnterbal'  u  dun- 

kelblau, KhvIUi    na,  irln    geflUüloe,  ja  er  kann  dl'   '  iivuimi.  ■<  d.     lilnie-   in  d«u  ebge- 

•  iiiuiiii  H    linii  pn  .uüIi M  und  dann  ittrbl  Jereetb«  ab;   Sir  wurden   rieh  Du  gauie* 

1.1-ln-ii  hindurch  machen  nofiaren   über  einen  aolchon  Fehler,  der  da«  I 

m  enunllch  bedrohen  kann    Bi  tal  »lau  die  in  legung  daa  To 
rrla  nbt  aar  pioi  Mittag. 

Mit  «lein  Finger  eine  grosMre  Arterie  so  lange  eomprimirea  zu  woUeu, 
bis  dk  Blutung  ran    leih  i  steht,   ist  »chvn  ihrbar.     I 

köniu'ii  1  'Alle  Mikinmnrii.   WO   die  Coiupin  -sinn  inii  ilrin  I  "ii: 

ii-  Miticl  zur  BlutetilUing  aus  kleineren  Arterien  ist,  •/..  IJ.  bei  ßlu- 
.ii  im  Rectum  oder  Lief  im  Pharynx,  «renn  andere  Mittel  im  Stiche 
geladen  haben ;  hier  lian-klt  ec  tiefe  zuweilen  darum,   '  ,  bii  I   Mumie 
umi  langer  mit  dem  Finget  zu  Mmprimiren,  denn  dk  Unterbindon 

A.  Üiaea  interna  indem  enteren,  die  der  A.  rarnlis  iu  dem  »weiten  Fall 
wiiulf  .-in  ..-ih-ii-  rliehea  als  für  die  Dauer  uneioheree  Mittel  zur 

Blutstillung  sein. 

Dm  (He  Gefahr  m  vermeiden,   wekbe  nach  der  Uuisclinnrun. 

dei    duroh  dk  Stauung   daa  Venenblutee   entsteht,    leana    man 
I  ml.  :-  'i ounriquek  die  Extremität  fesl  vi»n  unten  bei  mit  i 

Binde  einwfckeln,  und  lodac  lü1".  welofaee in  der  Extremität  kt, 

iken.    Dies  Verfahren  wurde  trabet  zuweilen  an  Gliedern  m  A 

iitirt  wenlon  sollten;   mau  hc- 
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mkte  auf  diese  Weine  die  Blutung  auf  ein  aussei. 
\izt  in  Vioenza,  Gramlet>K<i   Silvestri,  empfahl  zu  Beleben  hin 
ino  elastische  Binde  und  Btot;  ourniqaeta  ein  >; 

i  brauchen,  mit  wolelieui  dia  Extremität  mehrfach  umschnürt 
wird.    Esmareh  kam,    ohne  reo  cllcoom   wenig   bekannt  gewori 

ilvestri's  Kenntnis«  zu  haben,   auf  «lii-  gleiche  Methode, 

und  machte  auf  die  grossartige  Wirkung  detertben  nnfineikMin,  die  «ei t- 

;nii  Kocht  allgemein  verbreitet  i>(.     In  der  That  kann  mau  au  den 

riekelten  und  dann  umschnürten  Gliedern  ttaeh  Entfernung  der 

selbst  lang  (lauernde  Operationen  ans 
rubren,  o  t  Hicsst;  dieExtremil  gm  Unflaa 

-lit  und  bis  zu  einer  Stunde  blutleer  erheiten  Verden,  ohne  das«  das 
dieser  Theile  dadurch  ichtigt  wird;  nach  Unterhindneg 

illor  sichtbaren  Gefasse  wird  die  Sehnnr  gelöst,  um!  nuu  sohiesst  das 
lilut  sofort  wieder  in  die  Gefasse  ein;  sind  rorher  durchschnittene 
Arterien   übersehen,  welche  nuu  hluton,  so   werden  de  soft 

lerfcunden.     Diese  Methode,  Qliodmasson  gnnn  blutleer 
neben  und  eine  Zeit    lang    blutleer  zu    erhalten,    ist 

iniirini'i  Portsehritt  in  der  modernen  ehirnrginehen  Technik; 
rden  dadurch  Operatic  ■  fahrbar,  die  mau  froher  uicht  gewagt 


\i  jetzt  zu  den  Methoden  der  Compi  Rher,  welehe 

Blotstillung    zum   Zwecke    haben.     In    neuerer  Zeit 

eine  Methode  der  IllutHtilluug  empfohlen  von  dem  Ihnen  sehon  durch 

die  Einführung  des  Chloroforms  bekannten  gemalan  Chirurgen  und  Qk> 

burbtbolfcr  Simpson,  weiland  in  Edinburgh,  eine  Methode,  die  Ich  als 

.1  Ersatz  der  Unterbindung  zwar  nicht  anerkennen  kamt,  die 

jedi»ch  in  manchen   Fallen  von   praktischem   Nutzen  ist,  nämlich   das  Zu 

nii  ki  ii   des    blutenden  Arterienlnmens  durch  eine  Nadel,  die 

Aouprcssur.     Man  kauu    die  Aeupressur   in  verschiedener  Weise  zu 

indc    bringen.     Sie  stechen   z.  B,  an  einem    Aiiiputat  Hinsstumpf  eine 

■gc  Insectennadel,  wie  man  sie  zum  Mühen  braucht,    in  Distanz  von 

,1h*',  Zoll  neben  der  Arterie  ziemlieh  senkrecht  von  unten  oder  oben 

ein,  wenden  die  Nadel  horizontal,  indem  Sie  die  Nadcl- 

iiier  oder  unter  d<  t  fortfuhren,  und  stechen  die  Nadel 

mf  der  anderen  .Seite  der  Arterie  iu  gleicher  Entfernung,  wie  Sie  dieselbe 

•soeben  haben,  wieder  aus,  fast  rortikai,  m  daee  die   krterienmiB 

durch  dii  lithcile  oder  besser  oocli  gegen  die 

laut  oder  einen  Knochen  angedrückt  wird;  sollte  diene  Oontpreitian  nieht 

■iui  sein,  '  >en  Arterien  selten  der  Fall 

n  drücken  Sie  die  Arterie  mittelst  einer  L)raht-elilinge  gegen 

fadel.     Am  liebsten  mache  ich  bei  Amputationen  die  Aeupressur  dureh 

cm,  ilie  Acutorsion:  ich  ste«  te  die  Nadel  querdurch  das  vnrgczerrte 

rienendo,  mache  dann  mit  der  Nadel  eine  viertel,  halbe  oder  ganze 
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ong  '»  der  Bieatung  tU-s  Badiua  der  Ampaiatioi 

■.  und    ■■  dtefl  tief  I    i»  «He 

ehtheUe.      Niieh   4&  Stunden   kann   man  die  i    i 

ohne  lilutung  auftritt    Krst  die  auagedehnteren  Erfahrungen 

engfroher  Chirurgen  Bher  daa  Gelingen  dieses  kühnen  Verfahrens  bi 
ini.  h  ennuthigt,   dawelbe  anzuwenden;   es  i-i  durch    c/ini    i 
sclir  praktiaoh,  nadttaat,  geschickt  ausgeführt,  nichts  zu  wünschen  D 
die  Aoapreeaur  die   Oaterbindun  ig  verdrängen    seilte, 

Simpson  prophezeite,  kann  s<- 1 *  »er  der  Hand  nooh  nicht  glauben.    Ich 
führe  diese  Art  der  Blutstillung,  welche  ich  seit  einigen  Jahren  bei 

AinputatiuiisNwiudeit  anwende,   mit   langen   goldenen   Nadeln   Hill 
dickem  Kopf  uns,    weil  anderes  .Metall  7.11  leicht   rostet,    und  Silier  zu 

mach,  Platin  m  theuer  ist. 

\.»n   v.    |:  1  -iins  sind   in  neuester  Zeit   kleine  Ligaturatabcheu  ange- 
wandt,  mit   welchen  um  die  vcirgczugene  Arterie  Schlingen  von  Seiden- 
faden umgelegJ  und  lest  angezogen  erhalten  werden;  mau  entferni  die 
Sta-bohen  mit  den  Enden  wie  die  taupreaeuraadeln  nach  18  Stunden; 
habe  dies  Ver&hren  neulich  bei  elnei  ohcrwlicnkolamputation  an  d< 
femoralia  mit  roOkonunenen  Erfolg  iu  Anwendung  gezogen. 

Venenblutnngen,  bei  BW  d  Anzahl  ron 

kleineren  Arterien,  /uinal  bei  den  8.  g.  parenchymatösen  Blutungen,  1 
um  Hülfe  vim  Binden,  Compreaaen  uml  <  li.irpii«  die  kunstgerechte  Big 
wicklnng  oder  die  Tamponndo  angewandt,  werden. 

Hin  praOea  Auaatopfen  der  blntendea  Wunde  mit  Cbarpie  und  ein 
reifenartigea  Umlegen  tob  Bindentouren  um  eine  Extremität  winden  . 
so  Bohadlioh  auf  die  Daaet  wirken  als  ein  fest  angelegtes  Tournii 
Die  I  inox  Extremität  kann  man  nhnc  Gefahr  de 

bona  wohl  1  Ins  r  ,  Standen  lang  in  Anwendung  ziehen,  doch  nicht  Ifc 

Haben  Bk  etat    Blutong  an  Arm  oder  Hein,   die  Sie  durch  i 
preaalen  Stille  a,  entleeren  sieh  z.  B.  grosse  Blut  einer 

tuagedehnten  kranken   Vene,  oder  liai  ilutnng  ans  vi 

kleineu  Arterien  Statt,  -<•    wickeln   Sie    mit    einer  l'.inde  die  I 
imi    unten    herauf  fest    ein,     nachdem   Sie   zuvor   die  Wunde   mit    1 

Com  ind  Oharpta  bedeck!  und  der  Lange  nach  mehrfach  nchJeht- 

weaai  andwulste  (graduirte  Compreseen)  nach 

auptarteric  auf  die  Extremität  aufgelegt  haben.    I. 
wenn  Sie  d  i  arfaaade,   der  den   Namen   der  Thedoa'aehen  Ent- 

wicklung fuhrt,  iineli  eine  Schiene  anfügen,  damit  die  Extremität  absolut 

durch  Koakeleontraetionen  die  B  leicht 

werden  kann.   —    Diese  Involutionen,  genau 
kommon  zumal  im  Felde  bei  Scliue«-  und  Stichwunden  in  Air 

nnd  vat  bedeutende]   Wirkung;  man  kann  dadurch  Blutungen  aus 

der  A.   radialis,  iilnaris,  tiliial.  posliea    und   antica,  seihst   Blutun 

ilis  I  brachialia  stillen.    Dieser  Verband  soll  die  Extre- 
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it  nicht  total  anämisch  machen.  Moden  die  ilarin  circulirende  Blut- 
lenge  nur  erheblich  verringern.     Blutungen  ans  kleineren  und  min 

i  ii  Bolehon  Verband,  wenn  er  (»  bin  8  Tage  liegen 

biet1  ml  geetilll  trarden.     Auen  bei  Blutungen  am  Tnom  kann 

man,  z.  B.  wegen  pn  mUöeet  Blutung  nach  der  Entfernt 

kranken  Brustdrüse,  die  Compreedon  anwenden,  indem  man  Compr 
•iu<l  Charpie  auf  die  Wände  legt,  und  diese  Verbandst  liekc  durch  um  den 
U    io  Binden  andrückt.    Eiu  solcher  Verl>and  belästigt 
-s«-n,  wenn  er  recht  wirksam  -ein  Soll,  die  Krankon  in  bolicin  Ha 
t   im  Ganzen   hnmer   besser,   •  die  blutenden   Arterien,  wenn 

Iea    auch   ofi    viele    sind,    regelrecht    unterbinden .    Sie    sowohl    wie    Ihre 
Patienten  werden  sieh  besser  dabei  l>>  iiu<l<-ii.   indem  Sie  beide  nicht  so 
durch  die  grade  nach  dieser  Operation  in  Folge  eiliger  ühterb&V 
und  unvollkommene!  Compn    ioi  eintretende»  Nacliblutungen  be- 
. :   und  beunruhig  werden. 
An  manchen  Stellen  des  Körper«  können  .Sie  mit  11  Ulfe  von  Coni- 
ilnden  nichts  ausrichten,  z.  B,  bei  Blutungen  aus  dem  Be 
aus  der  Vagina,  aus  der   Tiefe  der  Nasenhöhle.     Hier  findet   die  Tarn- 
lade  (von  Tampon,  Zapfen)  ihre  Anwendung.  —  Es  giebt  viele  Arten 
MB  Tampon  »,  zumal  für  Blutungen  aus  der  Vagina  und  aus  dem  Rectum. 

»Eine    der   einfachsten    ist    folgende:     Sie    nehmen   ein    viereckige«   Stück 
Leinwand,  d<  je  1  Ein»  hing  sein  mögen:  dies  schieben 

indem  Sie  es  mit  dir  Mitte  über  SWei  "der  drei,  oder  die  fünf  atl- 
sammcngelegten  Finger  Ihror  recht«»  Hand  legen,  in  die  Vagjua  oder 
das  Rectum  hoch  hinauf  und  füllen  nun  den  durch  die  jetzt  i  l.cnde 
Euii  Ihrer  Hand  entstehenden  Baum  mit  Charpie  fest  aus,  » 

hineingehen  will,  so  das»  die  Vagina  oder  da*  Rectum  völlig  ran  innen 
ausgedehnt  werden,  und  dadurch  ein  starker  Druck  auf  ihre  YVandi 
<n-i:i  lilit  wird.     Steht  die  Blutung,    so  latMO  Bie  den  Tampon  bil 
anderen  Tage  od-  h  BedurfhiM  etwae  langer  liegen  und  entfernen 

ihn  dann  durch  leichten  Zug  an  rl  Sank  Ihr  die  Charpie  dieuenden 

Lahnwand.     Auch  können  Sie  einen  gl onou  Charpie-  oder  Leinwandballen 
mit  Faden  Ensammenwiekeln,   und   einen  langen   Faden  daran  hl 
daran  welchen  Sie  die  ganze  Hasse  wieder  herraniehnaj  da  ein  solcher 
Tan  I  zu  klein,  bald/  igt,  so  würde 

vorziehen,   wobei  man  den  vorge  u   l.ciiiwaniUnck   Otefa  Be 

kann.     Kommt  die    Blutung    BOfl  dm    Pwtio    vaginalis   uteri 
z.  B  Operation  an  diesem  Theil,  so  ist  es  freilich  viel  sicherer, 

grossen    Bims'sehen   Speoulum   die   hintere   Beneidenwand 
zurückzuhalten,  die  Portio  vaginalis  in  Sieht  zu  D  td  einen  T:i 

nntnittelbar  und  mal  gegen  die  Mutende  Stelle  anzudrücken,  denn  die 

Masse  Ton  Charpie,    welche   aütbig  ist,   um  die   \:i.ii:  .Van.    die 

rfacb  geboren  hat,  so  auszufallen,  dasn  kein  Blut  mehr  neben   und 
i  Tampon  hindurch  laufen  kann,  ist  anglaublich  gl  I  die 
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Schmerzen,  weklie  die  Frauen  dabei  erleiden,  -ind  ?chr  bl  id 

Be    heftigen  rRotangea  ani  dm  Kant  ,  die  meist  am»  dem  ; 

ili'-  unteren  Nnsengangcs  und  gewiss  nicht  selten  aus  dem  nach  hi 

■  -ui-ii  i'iivoiii.i-i'ii  8«      i       r  enteren  Muschel  ko  lelgt  riet 

die  Tanqranade  der  Naee  reo  vorüber  durchaus  nnznn  nutz- 

los-, die  Blutung  .lauert  fort,  und  dai  Blut  wird  entweder  in  den  l'hunnx 
entleert  oder  fiteSBi  müdem  anderen  Nasenloch  hervur,  iudeni  die  Krai 
durch  Andrücken  dos  Volum  palatinum  an  die  Pharynx  wand  don  oh 
Theil  der  Kachenliuhle  absperren«     Man  i  ..ken.  die 

i  iiln'dilo  von  hintenher  zu  tarupouiron,  und  dies  erreicht  man  : 
mit  llnlfe  des  B>  i  Bolirchens.    Dies  au-  itlieh  n 

ige  butrnmeaf  besteht  in  einer  etwa  fiinf  Zoll  langen  OnnDle,  d 
eines  F.ude  leicht  gekrümmt  ist;  in  dei  Canüle  liegt  eine  sie  •■•    I 

ragende  Stahlfeder,  :ni  deren  Faule  ein  durchbohrter  Knopf  sitzt.    8u 
bereiten  snvoi  i  ine  dft  ke  Ohaxpiewiekt  mit  einem  laden  daran,  i 

geling   ist,   eine  Choane  auszufüllen.     Die  Application  diese*  Apparat* 
wird  nun  so  gemacht)  da*s  Sic- die  Belloc'sche  Bohre  mit  surttcikgesogcnef 
Peder  in  den  unteren  Nanengaag  einfuhren,  sie  bis  hinten  voi 
jetzt  dio  Peder  hervordrtteken,   so  das»  dieselbe,  unter  dem  V« 
hm  Monde  zum  Vorschein  kommt.    An  den  Knopf  oder  in  d 

selben   binden  Sie   den   Faden   der  \Yieke    fest    nin    und    ziehen    nun    die 

i.  ihre  sarnuit  der  Pedei  «jeder  aus  der  Naee  hervor;  der  angebundene 

Failen   und  die  daran  befestigte  Wiekc  inuss  folgon,  und  wenn  Sie  don 
Faden  fest  anriehen,  so  wird  dieselbe  vmi  hintenher  fest  iu  die  <  bi 
bmemgepreari  ;  itebt  jetzt  die  Blutung:,  wie  dies  gcwfdinlich  zu  »ein  pflegt, 
amiiii  die  Wirke  (die  niebl  n  hing  sein  darf,  damit  ihi  Ende  nicht 
auf  dem  Lumix  zu  liegen  kommt)  nicht  zu  dann  war,  so  schneid« n  Bifl 
di  u   Fadt-n  alt,  laanen  den  Tampon  bis  zum  folgenden  Tage  liegen   und 
ziehen  ihn  dann  mit  dem  Faden  hervor,   was  um  so  leichter  geht,   als 
er  gewObldieb  stark  mit  Sohlt  'im  bedeckt,  und  dadurch  glatt  wird, 
man  dies  Instiuiuent   nirlit   immer  zur  Hand   bat.  so  kann   man 
einem  daetäiehen  Calhetcr.  einem  dflunon  Stückchen  Fischbein  oder  der- 
gleiehen  behelfen.  indem  man  dieeelben  in  die  Nase  vorschiebt,  mit  dem 
Finger  hinter  da»  Velum  palatimim  greift,   und  das  Ende  hl  den  Mond 
hervorzieht.,    um  den    Enden    mit  der  rTicke  daran    KD    befestigen. 
Anwendung    dienet  Ersatzmittel    erfordert  jedoch    mehr  Geschick    und 
tlowaixltlnii  als  die  Anwendung  der  BellooqVln  h    IN'hre., 

-'S)  Die  Styptiea  Bind  Mittel,  welche  theils  stink  zusammeuzi* 
auf  die  Qrowebe  wirken,   theils  oino  besonders  rascho  und  fei 
Bmaj  des  Bhrtei    erzielen.     Dio  Zahl  der  empfohlenen  Mittel  i»t  a 
ordentlieh    grnss;     wir  erwähnen  nur  diejenigen,   welche,  unter  pewisson 
dtnissen  erpmbtn:    Erfolg  haben. 

Durch  die  Killte  werden   nicht  allein  die  Arterien  und  Vriienwiin 
düngen  zu  Contracttonen  gereizt,  sondern  auch  die  übrigen  Weichtheile 
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ziehen   sich   zusammen    und   iMiii|uimiii  it  M  die   < .«  I'.l.hm'.     der   l'dut- 
findet  allmaldig  grössere  Hindernisse    mul    kann    hei  vollkommener    Bf 
fnentng  selbst  vollständig  liagafaren.    Die  Vorstellung  von  der  Wirkung 
der  Kälte  als  Blutstillungsmittel  schein!  mir  jedoch  >ielt\u'n  filiert  riebe»; 
ich   n  In  darauf  tu  n.     -   Man  kann 

\Alle  iu  folgender  Wein-  anwende  kann  man  EUwaaser 

gegen  die   blutende  Wondfl  oder  z.  B.   i"  die  Vagina,    das  Rectum,  in 

Blase  durch  einen  Catheter,  in  die  Nase,  Ea  den  Mund  spritzen;  es 
vereinigt  lieb  hier  der  mechanische  Beil  des  kraftigeu  Wasserstrahls:  mit 
denjenigen  dei  Kalb  ,    «-der  Sie  nehmen  .  die  Sie  unmittelbar 

die  Winnie  legen,  oder  in  Holden  einschieben,  oder  z.B.  bei  Magen- 

und  Lungenblutungen  beronterschlacken  lassen;        ödes  endlieh,  Sie 

füllen  mit   Eis   Dud   leren  BM  um   die  Wunde,  um  sie  Stunden 

chIct  Inge  lang  Liegen  ta  lassen. 

Die  absolute  Ruhe,  die  hei  jeder  Blutung  so  boo&Mbted  iet,  m 

Verkleinerung  der   ArteriendureluneJset   in    Folge   de«  bereite    Stau 

tin  Blutverlustes  mögen  ofl  grosseren  Binflusa  auf  die  Blutstillung 

hallen,  als  das  angewandte   Bis,    welchem   dann   allein   die  Wirkung  zu- 

Bssprocnen  wird.    Ich  «ill  Ihnen  nicht  abratben  von  dn   Anwendung 

der    Kalte  Itoi   vorkommenden   massigen   pareiu''  i    lüumngen, 

B    erwarten    Sic    bei    Blutungen    aus    stärkeren    Arterien 

nicht  zu  viel  davon,  und  vergeuden  Bie  dabei  nicht  zu  viel  Zeit)  denn 
hici  Im.  I'dut  i-i   l.i  bettl 

gilt   von    den   örtlich  oft  angewandten  adstriiip-irenden 

Mitteln,  von  dem  Bseig,  der  Alannlöenng  und  dergleichen,  die  ueh 

be  /.ii-uinnicnziehen  und  dadurcli  die  tlefassc  ennipriniiriMi;  -ie 

sind  reebl  gut,  um  etwa  eapillarc  Kuscnhlutungcn  zu  stillen  trüge 

Wirkungen  dürfen  •sie  jedoch  nicht  davon  erwarten. 

■de  Bisen,  Ferrum  oaudens,  eanstienm  aotaale,  wirkl 
dadurch,  da-ss  es  das  Gelasscnde  und  das  Blut  verkohlt,  und  durah  den 
co  entstehenden  festen  Brandeehorf  den  Anatose  des  BlutM  ldml.it. 
Einen  ganz  s\ci>s_rliilu ■mlen,  in  einen  Holzstiel  eingelassenen,  vorn  mit 
einem  kleinen  Knopf  liehen  Sie  mir  in  die  un- 

mittelbare Nahe  der  blutenden  Stelle  zu  halten,  um  sofort  einen  schwär 
zen  Schorf  zu  bilden,  ja  zuweilen  das  Gewebe  Beben  dual  die 

strahlende  Wärme  eines  weissglühenden  Eisens.  Ein  rothHiih.  mies  Ei- 
nen au  die  hhuendo  Stelle  angedrückt,  bal  di<  ■■•  Ibe  Wirkung,  doch  ver- 

e*  gern  mit  der  gebfldeten  Enobara  und  nimmt  sie  wieder  mit  fort. 

i    man    in    einem    Kohlenbecken    durch 
einen  Blasebalg  in  die  gehörige  Hitie  zu   versetzen.  —  Das  GHihoisen 

uni       i  laden  recht  bequem    zur  Blutstillung  sein;    es  wai 

ber  das  berühmteste  Stypticum,  ehe  man  die  Unterbindung  kannte.  Die 
arabischen  Chirurgen  pflegten  ihre  Messer  zur  Amputation  glühend  zu 
machen,  i  iren,  weiches  selbst  Fabrieine  Bildanue  noch  runint, 
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gleich   er  es  vorzog,    mit    feinen    «pitzen  Gltlheiscu  die  Hflndn 

/viult'ii   Arteiien    ifiOllrt  ZU   brennen,   worin  er  i  l-ilich- 

ehnbt  haben  im  die  man  Ihn  benej  nute. 

Noch   in   neuester  Zeit  ist  man   auf   eine  Methn  »Neu,   dJC 

hieran  aasen tiesat,  nBmlich  das  durch  eise  galvanische  Batterie  u-lniiend 

•  I'latin  zum  Operiren  zu  benutzen.     Dies  is«t  die  von  Itld 
dorpf  in   Deutschland  eingeführte  B.g.  fl  istlk,    die    unter 

gewiaseu  Qmet&aden  mii   Vortbell  umgewandt  werden  kann;  doch  nur 

wenn    ilas  Platin  mflang  rothglflhend  ist,  wirkt  es  styptisch;  mit    H 
gtOhoudi  in    l'lntindrnlit  kann  mau  die  Weiehtheile  wie  mit  einem  Messer 
iliir.-liM-lineiden,  doch  blutet  es  dabei  -tark.  —  Nicht  immer  hat 

■■irlicher  Weise  ein  In  -,  für  die  Blutstillung  geformtes  Glüh- 

,,.  uii'  sio  ob  in  den  chirurgischen  Kliniken  finden,   In  dei  P 
gm  Band,  Dicffonhnch,  <ler  genialste  deutsche  Operateur  tlicscp  J 
hundert«;,  der  zugleich  einer  i\cr  originellsten  Menschen  war,  stillt, 
mal    in   Ermangelung  aller   Ibrigen  HQlrVnüttel    allein    in    einer    elenden 
Wobnnng   eine   heftige  Blutung,   die  nach  einer  GeechwulatexstJrpation 
am  Rucken  eingetreten  war.  mit  einer  Feuerzange,   die  er  gebleut 
auf  dem  Hcerd  glühend  gemacht  hatte.     Eine  Stricknadel  in  ein  Stark 
Hau    der  eben  Kork  gesteckt  und  am  Lieht  erhitzt,    kann  imtei 
stünden  nls  Gluhcisci.  dienen. 

Kin   Mittel,    welches  dem  GMhciscn  in  seiner  Wirkung   nicht   mir 
gleichzusetzen  ist,  sondern  dasselbe  zuweilen  Ubertrifi'  Liquor 

Ferri  sosquichlorati;  diese  Flüssigkeit  bildet    mit   dem  Mut  eiu  H 

i     lederartiges,  anklebende«  Coagulum,  das»  es  sieb  dadurch  vortrerT 
Uefa  als  .Si\]itieiiin  eignet     Uni  es  anzuwenden,  nehmen  Sic  einen  ' 
piebatisch,  den  Sie  mit  dem  Liquor  tränken,  und  drücken  ihn,  nach 
sie   zuvor  das  Blut  mit  einem  Sohwamm  rortgewischt  haben,    fest    auf 
die  Wunde  zwei   bis   fünf  Minuten   lang:    so  wenb  inlirh 

stiirl-.i    url   Helle    Blutungen  damit  stillen  können.     Hilft  «lic  erste  Appli- 
cation nichts,    so  wenden  Sic  6fl  zum  zweiten  und  dritten  Mal  an; 
Mittel  wird  B  B  im  Stieb  lassen,    Wenn  Sie  08  EUgleicfa  mit   I 

riOD  anwenden,  doeh  macht  es  »•inen  Ae tv.se liorf,  hinter  welchen. 

■  selten  eine  mit  Gaebbwen  gemischte  jauchige  Eiterung  bildet;  man 
wende  daher  auch  dieses  Stypticum  nicht  ohne  dringende  NoOi  an.  — 

i  r  ii  erscb  waiiim  und  Löschpapier  auf  blutende  Wunden  zu 
isi   ein   altes  Yolksmittel;   der   lYurschwaiiiiii  verklebt   fest,  mittlem   Mut 
und  der  Wunde,  wenn  die  Blutung  nicht  erheblieh  ist;  ohne  glciebzi 
Corapreasion    i*t    er    wirkungslos    bei    irgend   stärkeren   Hnmorrhn 
nrweilen  tlmt  er  gute  Dienste  and  wird  von  manchen  Chirurgen  sehr 
hoch  gehalten.    Trockne,   feste  Charpie,  auf  die  Wunde  gedruckt,  hat 

meiner  Ki  ialiniiiu  dieselbe  Wirkung.     Seit  Kurzem  habe  ich  ei 
Male  das  l'enghnwar  Djambi  angewandt,  und  kann  bestätigen,  das* 
es  in  grossou  Nüssen  und  (est  auf  die  Wunde  aufgedruckt,  gut  styptisch 
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wirkt.  besser  als  Clmrj»i<-;  ob  es  *"  wirk -am  ist  wie  Liquor  Ferri,  lasse 
it-Ii  dahin  gestelll  -*iii.  doch  verschmiert  es  die  Wunden  weniger, 
c*  ilinrii  Mich  mehre  Tage  hing  fest  auhan-i.     I '■  n_li.i\v;u    Djauibi  nennt 
man  die  hellbraunen  weichen  Haare  vom  Btamn  FOfl  (Hbotiuni  Cunrin 
einem  in  Ostindien  uetmisehen  Baumfnrrtu 

lere  BlntsliUungsmittel  sind  »las  Terpentinöl  and  kq,  Binelli, 

i  i  - 1 n i •  t - : • . ■  I . i i ■  •  1 1  das  K Bot  wirksam  ist;  nur  Über  du  ante  dienet 

Mittel   hab  _'iie  Erfahrung  und  kann  es  Ihnen  Behr  ciujiti-lil«'!: 

wur-h  ii    in  GdttingOB  sludirle.    Iie-onders  nueli  \,<u  ltifint-m  Lehrer, 

i    orathen,  und  ich  habe  Baohunal  mit  so  eelatantem 
Ig  in  einem  rersweifelten  Falk  angewandt,  daaa  ich  ebio  gewisse 

l  dieses  .Mittel  habe.  Freilich  ist  es  ein  sehr  heroisches 
Mittel,  oichl  allein,  Weil  die  Application  des  Terpentinöls  auf  die  Winnie 
eisen  sehr  heftigen  Schmerz  macht,  sondern  auch,  weil  danach,  so 

r  Wunde,  als  la  ihrer  Umgebung,  eine  heftige  Entzündung  entsteht. 

will  Ihnen  den  Fall  mittheilen,  wo  ich  es  aagewaadl  dato.    Eine 
jutiire.  schwächliche  Frau  litt  nach  einer  Entbindung  schon  nach  vielen 
Munal. -i  :in   einer  grossen    Eiterung   hinter  der  rechten  Brust 
der  Brustdrüse  and  der  Fascio  des  M.  poctomlis;  es  wann  barota  viele 

ii.nin  durch  die  Brust  und  in  ihrer  Circtunferenx  gemacht,  um  dem 

»in  groüaer  Masse  gebildeten  Eiter  freien    kuaflun  IU  gehen;  doch  hahl 
die  Oeffnungen  wieder,  mel  lio  alten  erweitert 

oder  neue  gemacht  werden,  weil  in  der  Tiefe  die  Heilung  nicht  erloL-tc. 
Bei  einer  .  die  ich  machte  und  ziemlich  tief  führte,  trat 

*tie  heftige  Blutung  ein;  es  quoll  oontrnairiieli  aus  der  Tiefe  der  Li-, 
höhle  Blut  hervor,  ohne  dasB  ich  in  Stande  war,  das  blutende  <• 
zu  finden:  ich  Mite  '/uiiäelist  die  Höhle  mit  Charpis  und  legte  Binden 
»er;  bald  kam  das  Blut  durch  den  Verband  hervor:  ieh  ent- 
fernte ilni.  machte  Injectäonen  mit    Eiswasser  in  ilie  verscliiedenen  Qtfl 
nun.  Blutung  wurde  massiger,  ich  machte  wieder  einen  fi 

preesivverband,    die    Blul  den  zu  stehen;   kaum   war  ich  in 

im  Hospital,  als  ich  sofort  von  der  Wilrtorin  wieder 
gerufen  wurde,  weil  das  Blut  wieder  durch  den  Verband  quoll;  die 
Krauke  war  ohnmächtig  geworden,  sah  leichenblas»  aus, 

Sofort    murale   dei    Verband    wieder  entfernt  werden;  ich  schob 

die  verschiedenen  Oeffnungen  iu  die  Höhle  unter 

der   Brust,  doch  stand  die  Blutung  nicht.     Die    Kranke    liel    von   einer 

Ohnmacht  in  die   andere,  dai  Bett  voll  Blut  und  Eiswassar,  ilie 

utin  mit  kühlen  Extremitäten  und  brechendem  Auge  liegt  bewusst 

ii    mir,  die  Warterinnen  fortwährend  bemhht.  die  Verblutende  durch 

m   Ammnniak,    Ueihen    der  Stirn   mit  Eau  de  Cologne  ma 

ii    im    Anfang   meiner  ei  irurgischen    Laufluhu 

ttichl  durch  älitdi-die  Seoneii.  die  ieh  Mlbol  veranlasst  halt« 

i  Buh«'    und    '  -genwart!   mir    wird  dJeM  Situation  lUWWgaMÜoll 
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sein!    Schon  glaubte  ich.  cp  würde  unumgänglich  sein,  die  Brustdrüse 
rasch  ganz  zu  umputiren,  die  Mutende  Arterie  zu  Midien  and  zu  n 
Moden,  nl*  leb  besettoes,  aoerj  Binea  Versuch  mit  dem 
machen.    Ich  tränkte  einige   Bauschen    Chnrpie   mit  Terpentinöl,  i 
Ble  in  die   Wiindlmhlo  ♦•in   iiml  sofort  stund    dio  Blutung.     Die   Patientin 
erholt«  rieh  bald  i  tetand  durch  da»  Terpentin,  welches  nach 

L'4-  Stunden  entfernt  wurde,  eine  sehr  heftige    llcaction   in  des  AbBOjae»- 
höhle,  deren   Wandungen  sieh  absticason;  eine  kräfti 
Granulatinnsbildting   bewirkte   in   drei   Wochen  jetzt   die  Heilung,  an 
\17.t   nii'l    Patientin   Monate  lang  vergeblich  mit   '  i  und 

ild  sieb  erniii'l-i  hatten.       Wodurch  rlie  Blutstillung  bei 
Cerpentinoii  und  der  Kraosotlösung  su  stände  kommt,  vermag  ich 
Ihnen  ntehl  anzugeben^  ame  besondere  feste  Coagulatiou  deaBlntee  wird 
nicht  dadurch  ersieh,  wahrashednlieh  erfolgt  dnreh  de  Bev 

dieser  Stoffe  eine  besonders  energische  Contraction  «1er  durchscluiir 
Gefassmnnd  äugen. 

Im   Qaazerj   werden  Sie   in  der    ohirurgieslien    Klinik  »ölten   die 
Btyntioa  an«  eben;  sie  sind  mehr  ein  Liehlingamil  i«rak- 

n  Aerzte,  denen  du  I  Bterbinden  und  Umstechen  der  Arterien  ein 
intgswobj  ibflfl  ist   Wo  man  unterbinden  uu<l  eomprinriren  I 

sollte   man  keine  Sivpticn  anwenden.     Am  Gesicht,   Halse,  am   l'eri- 

naeuiii  kann   mim  hei  pnienehyinatesen  Blutungen  rar  Anwendung  der 

wirksamsten    Siyptien   mit   Vortheil  schreiten,    wenn  nichts  daran 
ob  die    Wunde  in  der  Folge  eitert  oder  nicht;   ist  die  Blutung  nber  be- 
deutend, und  haben  Sir  die  Styptica  im  Stieb  gelassen,  so  ist  die  l  i 
bindung  nachträglich    viel  Schwieriger,    dn   die  Wanden   durch  die  An- 
wendung der  Styptien  oft  Mhaaderhaü  verschmiert  irerden. 

\ '•■II  der  Anwendung  der  innerlich  zu  gehenden,  als  Styptica  em] 

initiel  hubi  u  sie  in  der  chirurgischen    Praxis  nichts  zu  er- 
warten.    Absolute   Buhe,  kühles   Verhalten,    Nurcntica,    Abführungen) 

•mgostiveu  Blutungen  können  gelegentlich  recht  zweckmassige  Bei 
hülfen  sein,  «loch  die  Wirkung  ist   tili    die  Blutungen,  mit  denen  wir  es 
in  der  Chirurgie  zu  tliun  haben,  viel  zu  langsam. 

Der  allgemeine  Seh nii ehe eu stand  bei  profusen  Blutungen 
wird   natürlich  durch  die  Stillung  der   Blutung    BOlbut  am    wirksam 
bekämpft,  doch    küuuou,  während  Hie  damit  beschäftigt  sind,  die  sonst 
zur  Hülfe  disponiblen  Personen   dazu  verwandt  werden,   durch    Ri 
mittel.  Besprengen  mii  Wasser  di>  n  aus  den  wiederholten  Ohfl 

machten  in'«    Leben    zui  lii-kziunfeii.     Erst  wenn  die  Blutung  g06tilli 

'ii  Sie  sich  seihst  dieser  Beschäftigung  hingehen;  man  glebt  Städten 
Wein.  Biim  oder  Cognae,  warmen  Kaffee,  warme  Huppe,  einige  Tropfen 
Spiritus     aethcieiis,     EssigiUbur,     lässt     Ammoniak     und     dei 
riechen.  künstliche  Krwärmung  durch  Ueberdecken  der  Bluten- 

dickeu    gewärmten  Tuckern    ist   »ehr   wirksam.     Sehr  zv 
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ist  es  auch,  die  ExUmÜtitW  mit  elastischen  Bhutan  einzuwickeln, 
rlmltene  Blut  in's  Innere  um  Körpers  SO  treilx-n,  da  ■  i i<- 
litäton  das  Blut  ahei   .ine  Zeit  hm.  gam  entbehren  Icfi&nen,  als 
Hin«,  (Ins  Herz  and  die  Lunten.     Be  ist   mir   In  jetzt  im  i  i    . . 
kommen.   dasa   sich    ein  Patient  unter  meinen  Hunden   rerblutet  kitte, 
wohl  aber  sind  mir  mehre  Fülle  begegnet,  in  welchen  l,  2  und  B  Ktun 
den    nach    grossen    Operationen    mit  starkem  Blusverlust  die    Kranken 
lyepnofl    und   krampfhaften   Zuckungen,    offenbar    in    Folge    de« 
starken  Blutverluste*»,  starben;   ei   giebl  für  solche   Fidle  noch   ein   ex- 
Mittel, nämlich  dein  blutteeren  Menschen  Blut  von  einem  and 

gesunden  llenaobeii  einzuspritzen.  Die-.  Opraation,  n eleba  man  Trans- 
on  nennt,   ist  schon  ziemlich  alt;   Rio  entstand    in    der  Mitte   des 
17.  Jahrhunderts,  wurde,  m  Das  eine  Zeit  laug  über  da«  Aben- 

teuerliche derselben  gestaunt  hatte,  b<  I  Belta  _'<-l<-L.-t  und  humpilttwK.  dnun 
aber  am  Ende  des  rorigen  Jahrhunderts  von  englischen  Aerzten,  zumal 

ki.  «rieder  au»  dem  Dunkel  der  Vergessenheit   hen  M] 
gen;  nachdem  Dieffeubaeb  einige  V<  cht  hatte,  die  Trans- 

fusion in  Deutschland  wieder  einzuführen,  jedoch  bald  \\  ieder  davon  ab- 
stand, hat  besonders  Martin  in  neunter  Zeit  das  Verdienst,  auf   diese 
alion  als  lebensrettendc  von  Neuem  hingewiesen  zu  haben,  während 
Vau  Gegenstand  pbjaiologiaob   experimentell  gründlich   InmUr 

•.    Der  Instrnmcntouapparat  besteht  r,  l'iueetten,  Scheere, 

einer  dlinnen  Canlile  and  einer  da  hineinpassenden  Glasspritze,  die  etwa 
140—200  Gramme«  Findigkeit  hält.   Man  lässt  ainen  gemndeB,  kräftigen, 
Mann  in  der  gewöhnlichen,  später  N  besprechenden  Weise  aus 
einer  Jkra  in  Ader  und  fängt  das  Blut,  zunächst  etwa  140  Grannncs, 

in  einem  etwas  hohen  Topf  auf.  welcher  in  einem  Waschbecken  steht, 
das  mit  Wasser  vou  Blutwänne  gefüllt  ist;  das  in  den  Topf  niessende 
Blut    wird  so  lange  mit  einem  Quirl  t,    bia  rieh  der   Faserstoff 

awuchcidet.  Wahrend  dies  geschieht,  wird  am  Verbluteten  in  der  Kllen- 
bogeubeuge  die  am  deutlichsten  wahrnehmbare  subcutane    Venu  durch 
u  Hautschnitt  frei  praparirt;   dann   werden  zwei  Seidenfaden  uuter 
die  Vene  geführt,  de»  unter.'  wird  angezogen,  ohne  ihn  zu   sehliessen, 
damit   bei  dem   nun   !■:,:.  öden  feinen  sehnigen  Scheeicn-huin    bj   ,|m 
•     kein  Blut  ausfliegst;    iu    die  jetzt    klaffende    üeflnung    der   Vene 
•    CauQle  nach  oben  <  'hen  und  der  obere  Faden  über  der 

Cantlle  gekreuzt,  ohne  einen  Knoten  zu  machen;  es  niusa  etwas  Blut 
ans  di  rvortretea,  um  diene   au  fidlen   und  die  laut   aus  ihr 

auüzut reiben.  Der  Assistent  bat  unterdessen  den  Aderlass  am  Gesunden 
beeo-i  das  gequirlte  Blut  durch  liltrirt;  mit  Aw 

dann  die  zuvor  erwärmte  Spritze  gefüllt,  umgekehrt,  die  Luft 
i.     Jetzt  setzt  man  di«  Spritze  fest   in  die  Gutta  ud 
i-irt  dus  Blut  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  das«  es  nicht 

ehr  all  I  ;  zu  injiciren  und  dass dies  auch 
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•  Leben  wieder  ffaehsurnfee.  Man  mos«  die  Spritze 
nie  ganz  entleeren  und  sofort  anfhören,  wenn  iei  Krank«   l>y s ;■ 
bekommt.    Ist  die  [njectioa  vollendet,  so  eotferal  man  dl«  Ligaturf 
1 1 ii •  1  die  Canüle  und  behandelt  di«  Wunde  wie  nach   dem   Aderlas».  — 
Viel  Ist  darllbi  i  gestritten,  «»1»  u  nothwendig  *oi,  den  Faserstoff  des  zu 

injicireiiden    I5liit.es  zuvor  auszuscheiden,    oder    nicht.       Durch    Pam 
VriMielir   i-t   i'iirs    endgflttig    dahin    entschieden ,    iluss  «ler  Faserstoff  zur 

WiedorbelebvBg  durch  »0  mti.nr  i  und  bei 

Vorsieht  doch  durch  die  Gerinnsel  BehAdtieh  werden  kann. 
Die  Zufuhr  w>«  Blutkörperchen  ede  Baoeretofftrfiger  scheint  dm 

de  bei  dieser  Operatioa  2«  Bein.  —  Vielleiebl  hat  die  Trans- 
fusion BOeb  «in«  weitere  Zukunft;  oh  die  Transfusion  auch  hei  hoch- 
gradiger Anämie,  ilie  aus  anderen,  kuweHen  unbekannten  Ursachen 

Btand,  v<>n  Nutzen  sein   kann,   ist    muh    den    Resultaten    viin    Tau 
vorzüglichen  Arbeiten,   wonach  das  Mlut   niehl   selbst  eruilhrt,  sondern 
nur  der  BtrantMger  und  du  Verbrettangamittei  für  die  BrnAhnmg  ist, 
wulii   aemliob    zweifelhaft  geworden.     Die   N'creuehe,  wele  Vei 

\Miii«irini.  die  m  Folge  profuser  Eiterungen  anämisch  wurden,  durch 
Nevdorfer  in  dem   letzten   italienischen  Kriege  gemacht  sind,  ai 

oaehhaltigeu  Erfolge  gebebt  Am  eingehendsten  bat  sieb  in  neae- 
sin  Ztit  lluetei   mit  der   Ii  q    beschäftigt;  er  zieht  es  vor  nnd 

empfiehlt  dringend  du  gequirlte  und  illtrirte  Veneniilut  in  eine  Art 
i  A.  radialis   oder  tfldafii  postica)  in   peripherer  Richtung  so  inji. 
WU  schon  früher  von  v.  Oracfc  einmal  ausgeführt  war;  da  Hu» 
durch  Beispiele  gezeigt  hat,  dasa  diese  arterielle  Trausfuwon  Pas 
auszuführen  i: -i  ;il-  ■  lii-   ^ .  . : . -  . - .    so   verdient   diese  Hethodo  vorzüglich 
deshalb  den  Vorzug,  weil  dabei  die  Gefahr  der  Hmbolie  in  die  Lungen- 
gefUM  riebe?  vermieden  wird;  au   Hand  and  Firns  sind   bei  Hueter's 
Ope  rieten   keine  abnormen   Erscheinungen  während   und  nach     l< 

forion  aufgetreten;  es  ist  mir  jedoch  zweifelhaft,  ob  es  in  vielen  Fl 

gelingen    wird,  eine  Conti«  ia  die  genannten  kleinen  Arterien  ei' 
blutenden  zu  bringen,  nun  wird  dann  die  A.  brachialis  wflhlen  müssen. 

—  Die  enorme  Steigerung  der  Körpertemperatur,  da«  Auftreten  hin 
i  i  ns,  Oyanese,  Dyspnoe'  und  andere Erscheinungen,  welche  nach  dieser 
Operation,  zuweilen  schon  wihrend  derselben  auftreten,  deuten  ilarauf 
bin,  daas  dieselbe  doch  ein    Mbr  bedeutender  Eingriff  in  die  physiolo- 
gische ThStigkeit  des  Orguiamns  ist.    [eh  bin  im  Ganzen  wenig  flir 

e  Operation,  welche  ron  mir  und  meinen  Assistenten  bisher 
vergeblich  angewandt  wurde,  eingenommen,  verhehle  Ihnen  jedoch  nicht, 
dieselbe  von  DM&eheu  Aerxten  als  sehr  erfolgreich  gerühmt  wird. 

—  In  nllcrjiiugsW'i  Zeil  kommen  die  direetee  Transfusionen  mit  Lamm- 
blut  (die  erste  und   Alteste   Form  dieser  Operationamethode)  friede 
Aufuni' nie:  ei  sind  Todesfälle  wflhrend  dieser  Operationen  vorgekoi 

bü    wie    auch    während   directer  und   iudireeter   Transfusioneii 
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•  "loiiiilut.    Die  Berichte  über  die  als  erfoigreioH  becMolmeioD  Lamm 

dum  Den  hüben    mich    bisher  nicht    bestimmen   künnen.    meine 

•  r  diese  Operation  nderu. 

Aul  n'lc  nach  ^deutenden 

Blüh-  kam  ich   n  nicht  ed  dau  in  Allgemeinen 

tliiim,  die  in:iiiiri'lli:i)'if  Neubildung  de«  Blnlea  durch  roborirende 
nährende,  diütoti  medienmontosi    Behandlung   bc 

.  wird  Ihnen  ainhsuehtaod  -ein. 


Vorlesung  4. 

!Uff«M  drt    Wui  rfl«jl«r.    —  Nutil;  Kn»pfaaht:  umscMangcn« 

—  Arm«rrli<li  an  dei    rcreinlgun  Wunde  waSruchnbarB  VcriaderanKM.  — 

i.cm. 

Sk   b<  i  einer  Wunde  dk  Ulutuug  völlig  srcstillt,  durch 
■  "u  mit  kalten.  Wasser  die  Wundüftche  gereinigl  haben,  aber 
.1;  ftn  der  Tiefe  und  von  der  Besebaflenheit  der  durch- 
rbeile  genan   und  aehten   da  raden  darauf,  ob  ein 

rhAhle  eröffnet  wurde,  ob  starke  Ncrvenstainme 
nmhaehnhten  sind,  •»!>  ein  Knochen  entblAsst  oder  vertatet  ist  etc.    Nun 
:re  Aufmerksamkeit   auf  die  dritte  Erscheinung  an  der 
ido,  nSmlich  auf  das  Klaffen  derselben.    Haut.  Fas-eieu  und 
n  bei  ihrer  Trennung  thoils  in  Folge  ihrei   BUatfoiMU  aus 
fiuan  lien,  tbeila  dadurch,  d  mit  Muskeln  zusammenhänge«, 

löge  ihrer  Coufractilität  sich  BOfort  nach  der  Verwundung  zu- 
sammenziehen, uul   deren  Durebsohnittefl*ehen  als.»,  zumal  Ihm  Quer- 
i  ehr  n  ler  iv«  i  iger  weil  von  einander  stehen  werden. 
Wir  wollen  zunächst  nur  solche  Schnittwunden  ins  Au  -  .  hei 

d    kein    Verlnst    von    Weichtheilen    Statt    gehabt   hat,    sondern   die 
retreunt  Bind.    Wenn  ein«'  Wunde  rasch 

■mmiiiiiniihnili  *o  Ist  dazu  erforderlich,  dam  die  beiden  Wund- 

rand.  iedei    -"    aneinander  gebracht   werden,    wie  es  vor  der 

od  nm  dies  zu  erreichen,  bedienen   wir  uns  theils 
.feii.  theils  der  Naht. 

o  die  Cutis  kaum  dunhtrenut  haben,   wie  bei 
ihnlicben  beben  so  oft  vorkommenden  kleinen  Schnittwunden 
an  «1  ern,  braucht  man  bekanntlich  mit  Vortheil  das  Bagli 

Pflaster.     K-  besteht  aus  einer  Aullösung  von  Hausei 

;    mit    etwas    rectilicirtrm    Weingeist,    womit    ein    Stück  dünnen. 

idenzeugs  oder  Papiers  bestrichen   wird;  die  Bflok 

■  -elt  man  »\~\   noch  mii   H  ictur,  damit  das  Pflaster  einen  an- 

genehmen Geruch  bekommt    Da  sieh  das  Pflaster  unter  feuchten  Ueber- 

UUlivik  cur.  ruh.  &  Tfccr»1 
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Igen  leicht  Met,  80  ist  es  "t't  ganz  zweckmässig,  dasselbe,  wenu  e* 
»•kiu-t  Ist,  vermittelst  ein-    Pinsels  mit  Csllodium  a  »estreichaa 
Ccllodium   ist    eine    Auflösung    von    Schiessbnumwolh 
Mischung  von  Aetfaer  und  Alkohol;  wird  die      I  f  das  \' 

und  die  ofiehste  Umgebung  der  Haut  gestrichen,  so  verdunstet  sehr  bald 
i     letlier  und    es   bleibt    eine   feine,  die    Haut   Dicht  k  zu- 

sammenziehende Membran  zurück,  welche  in  Wasser  unlöslich  ist 
•  1 1  •  r  znsammensiehenden  Wirkung  des  Collodiuma  kann  nu 
einen  w<  leütiscben  Gebrauch  machen,  indem  man  es  entweder 

allein  oder  besser  nach  vorheriger  Bedeckung  des  betreffenden  Thefl« 
mit  dünnem  weitmaschigem  Baum  teug  (Gaxo)  auf  die  entzflj 

Maut  streicht  und  dadurch  einen  leichten  gldchmassigen  Druck  auf  die- 
•-. -iii«'  ausübt.    Boten  sie  rieh,  wenn  Sie  Collodium  anwenden,  ob 
Pflaster  damit  in  ftxhrea,  e*  unmittelbar  auf  die  Wunde  7.11  bringen;« 
wird  dadurch  ulehl  allein  unnothUj  Böhmers  verursacht,  sondern  es  ka 
.•und)  Entzündung  und  Eiterung  der  Wunde  dadurch  veranlasst  wi 
die  gerade  vermieden  worden  soll. 

Wenn   die  Cutis  durchtrennt    ist   und   da«   Pflaster    irgend    wi 
BfarJtere  Bpannnng  beseitigen  musa,  um  die   Wundrandcr  an 
zu  halten,  so  reiohl  das  englische  Pflaster  uicht  mehr  aus; 
dann  das  eigenüiohe  Heftpflaster.   Wir  haben  davon  zwei  Arten,  ab- 
gesehen vi. n  unzähligen  Kodifl  1  und  Versuchen,  dies  I'flaster  theiU 

1,  iiniis  besser  herzustellen.     Uns  Emplastrum  adhi 
Bmplastrnm  diaehylon   oompoBrtam,   unser   gebräuchliches   Heftpfl 
besteht  aus  Baumöl,  Bleiglitte,  Colophonium  und  Terpentin.    Man  st 

rwflrmt  auf  Leinwand,   und   braucht  es    gewöhnlich    in  Form    von 
Streifen,  dir  man   filier  dir  Wund«-  legt  und   die  Wuiidriludcr  dadurch  an 

einander  zieht  und  zusammenhält.    Dies  Pflaster  klebt,  wenn  es  1 
bereitel  ist,  vertreffUab,  Lest  sieh  indeesen,  wenn  mau  längere  Zeit  darüber 
feuchte  Umsehlige  macht,  ab;  sehr  empfindliche  liant  wird  dnreh  die» 
Pflaster,  wenn  es  oft  applichi  wird,  seltener  nach  einmi  !>li<-atioa 

gereist,  iiini  kann  man  dann  cu  dem  anderen  Heftpflaster  greifen,  dem 
Bmplastrnm  eemssae  (Kiii]da«itniiii    adhaosivuiu  albuin),  welch« 

ilj    i:i.  I   lAtte    und   Btaiweisa    mit    beissem    Wasser   bereitet    wird, 
Pflaster    klebt  weil  weniger  fest.   Iinl  ii'il.nli  da«  Angenehme,  dl 
die  Wundrinder  weniger  verschmiert,   wie  das  gelbe  Heftpflaster. 
lUsehumg  von  beiden  Arten  Pflastei   zu  gleichen  Tbeilea  mildert 

Ui     Haeatbailc  und  vereinigt  die  Vort  heile  l.ei.l.r. 

im  AUgemsmen  vermeidet  mm  bei  grösseren  Wanden  jetzt  mea 

als  früher  dir   Anwendung  der  Klebe]itl:isl.-i    miil    braucht   dafllr   llfii 

\  alit.    Wenn  wir  Wunden  durch  die  Naht  vereinigen  wollen,  wfi 

wir  in  der  Regel  nui  twisohen  ewei  Arten  von  Nahten,  der  Knopfi 

lud  dei  umschlungenen  Naht  (»Sutura  cireumvol 

I    Einlege»  eines.  Jreinilen  Köri>er8, 
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ich  il  B  oder  einer  Nadel.  «I i*-  Wuudriindcr  eontinuirlieh  in  einem 

Island   erhalten,   !  -  Wahns.  vermag  jedooh  den  uiueheun-ii 

i,    welche  wir  dnreh  die  Sicherheit  der  Aneimi  der 

iT  Naht  erreichen,  nicht  Eintrug  v.u  tlum.    Es 
id  daher  ausser  den  Klebepfluteni  fa*t.  alle  Surrogate  Rb  die  Naht, 
m1i  die  Altere  und  moderne  Chirurgie  erschöpft  hat,  nach 

als  Modesncho  vielfach  angewandt  wurden,  wieder  ver- 

])]f  Naht  ist  liucli  ni.-hr  verdrängt,  ebensowenig  wie  die  Unter- 
I  wird  HoliwerKeh  jemals  verdrängt  werden. 

Körpertheile,  nie  die  behaarte  Kopfhaut,  die  Hände 

id  die  Föaee,  wo  man  die  Nah!.-  gern  vermeldet,  weil  liier  etwa  auf- 

tadungBprooeMes  die.  man  der  Naht  oft  zugeschrieben  hat, 

an  gefährlich'  aktor  annehmen;  doob  glaube  ich,  daet 

ibei  Verurtheil  im  Spiel  ist:    Kopfwunden  dispomna  überhaupt  leicht 

Kutzliudun.  ■  Maut  und  dos  rnterhautzollgewobes;  ob  (tote.  Dil 

•ht   aagtdcu'tu  Suturen    besonders    erhöht    wird, 

tistiM'lic  Nachweise   in   grossem   Maa  niebi  gezeigt. 

gi<  ibensartikel,  die  sieb  von  Lehrer  auf  Schüler,  von 

landlmrh    zu  Handbuch     fortpflanzen;    Hole    VOH    ihnen   sind    eine   Art 

lippokratischer  Traditionen  voller  praktischer  Wahrheit,  ihnen  versage 

rh  meinen  itespoct  nicht;  —  andere  haln-u  ihren  Grund  nur  in  kritik- 

t&eo  Beobaehtnngen   und  danach  gebildeten  Vm-urthoilcn;  an  diesen 

i.  das  Verbot,  Kopfwunden  zu  nahen.     Wenn  ich  meine  Erfah- 
re, sind  mir  mehr  Fälle  von  ungeuäbtcn  Kopfwunden 
■achfolgenden  Haut.  ;en  erinner  lieb,  als  solche,  wo  Sutureu 

waren.     Von   grosser    Wichtigkeit    ist    os  jedoch,    die 
te  am  Kopf  nicht  zu  fest  zusammen  z.u  schnüren,   auftre- 
tende  Entzfl  ndiiugen   am    Kopf  rechtzeitig    KU   erkennen  und 
«leben  l' instanden  die  Suturen  früh  zu  entfernen.  Beim 
Zunähen  von  Lappenwun  deich  von  Anfang  durch  Einlegen  von 

Daä  i  für  Abfluss  von  Wundsecret  zu  sorgen. 

bt   ach   die  Notwendigkeit  fUr  die  Anlegung  einer  Sutur 

le  des  KlaffenA  der  Wunde,  au«  der  Fora  derselben,   ob 

prundi    oder  nicht,   von  Belbet;  unnöthige  Milbe  wird  man 

«ich  dnrefa    l  en  von  Suturen  überhaupt  nicht  machen,  wenn  man 

11  ohirurgiaeheu  Eifer  zu  weit  treibt,  doch  wo  aus  den 

neu  Gründen  Heftpflaster  nicht  verwendbar  ist  oder  siebt  genügt, 

■tuw  die  Sutur  angelegt  werden. 

Zur  Kuiipfuaht  brauchen  wir  chirurgische  Nadelu  und  Scidenftden 

Metallfäden.     Die  chirurgischen  Nadeln  unterscheiden  sich  von 

imlichi  ii  Nähnadeln    dadurch,  d:  eine   lanzettförmig  ge- 

mbinTeae  Spitze  haben  mBsaen,  weil  diese  leichter  dir  Haut  durchdringt,  als 

ladel;  ausKordom  sind  nie  von  etwas  weicherem 
tftali  idein,  damit  sie  nicht  Bolaiani  springen.  Ihre 
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uii.l   Längt  ihieden,  je  nachdem  man  starke  I 

tief  doreh  dl  rindet  li 

.n.    oder    nur    feine   Fäden    braucht,   Min  die   Hautriii'  um 

coaptiren.    Alle   Nadeln  ml  gsen  jedooh  ein  nicht  zn  ei  Irr  hat 

damit  man  niehl  mit  dein  Einfädeln  unnütz  Zeit  verliert.  Die  1 
Nadeln  Uni  entweder  efaie  ganz  grade  odei  gekrümmte,    lVieKrOit 

raung  »oll  naefa  den  denen  Loi  n,  an  denen  man  /.u 

hnt.  eine  renehledene  Bein;  reine,  sehr  Btarl  Inirate  Na< 

-/..  15.    /um    N:il:.n    in   der  Gegend    des    inneren  nketo    i 

•rrosce.  siark  gekrtmmta  Nadeln  branchl  man  zun 
Kniliiinh  ssenen  Dai  Die  Krllmmuu 

pmu  Nadel  oder  nur  die  Spitze;  onigfaltig]  ihr 

zinn    Nähen  i  wohnlich    in    der    Praxi*    vorkommenden 

brauchen  sie  nur  einige  donnere  und  dieke,  grade  und  >• 
krOmmte  Nadeln. 

Die    F-ädt  n    Rind    in    der  Regel    von    Seide  von 
welche  der  Dieke  der  Nudeln  entspricht;  früher  habe  ich  immer  mit  dl 
lockeren   rotben  Seide  genftht,  die  roÜ  langer  Zeil  zu  diesem  '/. 

irandl  wird.    In  England  habe,  ieh  jedm-h  eine.  Art 
gedrehter  Seid.-   kennen    gelernt,   die  bei  eminenter  Peinhi 
dam  man  oail  Fftden  ron  der  Peinheil  eines  Haares  noch  gut  nfthen  and 
Wand] ander  zusammensuchen  kann;  diese  Seide  ist  aasserdofn  so  w« 
imbibitiousfähig.  du«*»  de  viele  Tage  in  der  Wunde  liegen  bleiben  kat 
ohne  zu  quellen,  ohne  zu  reizen;  ich  brauche  jetzt  nur  no 
cliinesinolie  Beide.        Ein  anderes  Material  zum  Naben  ist  von  An 
iixl   England  .-ms  in  Si'huuiiL'    irebraeht,   niimlieh    Si  liier-   oder    1. 
draht     Derselbe    inuss   ausser«!    fein    und    weich    -ein,    di  udrali 

wird  zu  diesem  Zweck  Bohr  stark  u-»- ltI ulit.    Man  ist  zu  der  Anwende 
dieaes  Materials  duTeh  die  Erfahrung  gekommen,  da««  Metallstll 

in  Körpei  stecken  bleiben,  oft  keine  Eiterung  erzei 
heilen  können!    Man  glaubte  i  ie  an  den  Sl  dei  K8M 

njehl  Betten  ein  d   Eiterungen  vermeiden  zu  können,  p 

anstatt  des  iuiiinulisrheu  Stulliw,  der  Beide,    Metall   WfthltO.     Efl  htl    in  tl« 

Thal  eicht  i  eine  solche  Eiterung  an  den  Stiel 

der    Met.illn.tliii'    virl    weni  ohl    eintritt,   als  hei    den    Seidenl 

doeh  ist  dvreh  experimentelle  Untersuchungen  von  Simon  nael 

die  Bifa  litwutidui  wesentlich  ron  dei  Dicke  der  Fl 

abhängig  ist.    Ieh  kann  m  ans  eigener  Erfahrung  bestätigen, 

■  uig  Eiterung  der  Stichcanale   machen   ui 

inen,  wie  Metalldrfthte.       Catgut  zum  Nahen  ball 
ieh  im  AUgemi  In«  ii  niehl  fit  besonders  gweckmaasig  befunden;  dorn 
der  I  Pheil  den  Catgut  wurde  zuweilen  schon  in  d  i    fc 

Msorbhrt;  wenn  die  Wundrftnder  du  nicht  sehr  f< 

bo  gingen  sie  wieder  auseinander, 
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ir  An I  Km q pfnak  Ihren 

ender  W'ci 

I  der  Haut,  et  BWOi  Linien  diivnit 

I    terhautsel  und 

in  der  Wunde   wieder  herein 

den  anderen  Wnndrand  und  stechen  von  der  Wunde  tue  und 

mtni  nach  ohen  die  FJant  de  en  Wumlraiides  durch 

genau  gegenüber  ten  Einstigen,  Rieben  dann  den  Faden  dareb, 

ecket- ideu  «»viel  dnTon   ab,    ila*ü   er  auf  beiden       iten  lang  genug  ist, 

Koten  tcblingou  eu  können.    Nun  machet]  Bin    I 
eintV  d  .lie  Spannung  der  Wim  tjroH  i>t,    einen 

-    .  Ii«-ii  Knoten,  -i   und  achten  dabei  darauf,  da» 

fie  v. 

einfarlivii  Kii"i<_ii  darauf  und  schneiden  beide  Faden  dicht  am  KV 

adenenden  neb  in  die  Wunde  legen* 

Woll  t>raht  gebrauchen,  s.>  fädeln  Sie  denselben  wie Seiden* 

iii    1 1  i t -  Nmlclu,    knicken    das    kurz  euc  Ende  des  Drahts 

del  und  machen  nun  das  Durchziehen  der  rüden .  wie 

eben.     Wenn  der  Draht    reehl  weich    st,  bo  kann 

i  einen  Knoten  «eblageu,    wi«    mil  einem  Beiden* 

i,   docl    i-i  i  inze  Manipulation  mil  dem  Draht  viel  wen 

ii  dem  Seidenfaden,  und  beim  Schlnss  des  Knotens  >virft 
rh  der  üautrand   leicht  um,   i  ■  bilden  rieh  beim  Knotenecbh 

i_-i  r  sicher  n  icbci     zumal  geechii 
userm  deutschen  Giecndraht,  der  in  der  Weichheit  den 
mich   iiirlil   ern-ielil.     Die  an  Mi  lallllideii   - 

•  i.l  und  Silin  i  and  aus  1*1  man  Drl 

.  Weich  BÜgkeit  ' 

gob- 

ordinärei  tubstituiren  zu  wollen,  dnrefa  welche  lüllio* 

von  Wunden    vortrefflich  Bind  und  in  Zukunft  noch  geheilt 

i  .  in  rf  ii  in  fsmittel,    um 

areb  Knoten  odei  kurze  Umdrehungen  zu  Rcblictwen;  rie  bowel« 

.  auch  den. 'ii.  vvclcln    leb  die  Mctallsutttren  scbwtr* 

iten  im  Schlues  den  Ki i :    larg  i  raten  hl 

Drabt  zucn-1  einen  einfachen  kirnten,   dann  siehe 
ii,   mach)  I  mdrehungen  und  scheide 

Icn  dicht  an  der  gedrehten  Stelle  nb.  —  Die  Metallfaden 

.    je    feiner    BIO    Bind,  ndlindt  DigW    9pMMUIg 

leb  habe  die  vermeintlichen  Nnch 
all  empfunden,  das»  ich  .»it  G 
durch  Metall  I  mt- 

keJte  ich  ihre  Anwendung  von  Vortheil,  wovon  mehr  invdei  Kli 
Loinmiiis*en.  — 
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HmsI  macht  jeder  Anftnger  den  Fehler,  dass  er 

Hellen  'lass  it  Kit;  zu  locker  Anlegt     Durch  zu  festes  Anlegen  der  Naht»  | 
werden  die  fatt  Immer  etwai  schwellenden  Wundrander  iunn; 

diese  Einschnürung  ist  wohl  selten  so  stark.  >  davon  In 

cli  ortödtel  werden,  doch  sie  werden  I  es»- 

Btmdlioher  Reizung  rersetst,  der  rieh  bald  in  starker  Etötaong  und 
früher  Eiterung   um  die  Btiebeanaic  ausspricht;    wird   dii 

■■iml  rieht  dnroh  rechtzeitige*  Zerschneiden  und  Eirtfi 

igt,  ei.  kann  üoli  die  Entzündung  verbreiten 
dadurch  weeentlk-li   h  Sgl   werden. 

Die  Führung  der  grndon  Nudeln  mit  dem  Finger  ist  am  peliraiwh- 
heilsten.     Die  krummen   Nadeln    fhliit   man    iii'l«  --.n.   In 

klein   siml .    besser  and  sicherer,  zumal  bei  tiefliegenden  Wunden,   nit 

n-iml,  im    N:nK  llialtciii.      !>    giett   deren   eine   pro**«  ,    ich 

pleg«    -"II  allen  nur  einen  zu  gebrauchen,    u&inlich   den    roo  I>m  ffen- 
hiicli.    Kr  ln-stclii   in   rim  .  mit  kurzen  dicken  Brauchen, 

welchen   man  die  Nadel  fest  und  sicher  hält,    und  sie  in  «1er  Ricl 
ihrer  Krümmung   in  und  durch   die  Hanl   fahrt     Dieses   unendlich  eia- 
la.he  EnBtnuneUl  reicht    fast   l'iir  alle  Falle  aus,   und  wird  an  Sil 

Xadcdlmltuiig  und  Führung  in  übten  Hand  von  keinom  In 

ment  der  Art  Dbertroffen.     Complicirte  Instrumente  Bind  vorsogUeh  ihr 
nngesehiekte  Chirurgen,   saut  Dinffcnbach  in  der  schönen  I  ; 
seiner  operativen  Chirurgie 5    nicht  das  Instrument,   sondern   t\n-  Hand 

n    soll    operircTi.      -     rplmng   und    fiovohnheil    in    dem  ßc- 
hranch  des  eiuen  oder  anderen  Instruments  machen  ItJr  den   Knien 
Ihr  den  Anderen  da-  » n iln-lirlicii.     Sn  i*i  es  auch  dir  Manche  unbennem 
und    iiin-iatidlicli .    mit    der   Pincottc    die  au    nahenden    Wundrindern 
.■•■cii.    -,\ie  ich  es  Ihnen  vorher  zeigte;   doch   ist  dies  Verfahren 
Miluilor,  al«  die)  Wundrander  mit  den  Fingern  zu  h: 

r  Dnbequem  sein ;  hier  ist  es  erlaubt,  das« 
Weise  and  Gewohnheil  verfahrt,  wie  os  ihm  um  bequemsten  und  bi 

'■■•n   dm    Hand    .elil.  —   Wenn   ich  in  grosser  Tiefe.  z.U.   am   \( 

iatinum.  im  Rectum,  in  der  Vagina  nahen  muss,  brauche  ich  immei 
Stielte   Nadeln. 

Die  Kahl  der  ansulegenden  Nahte  hängt  natürlich  ron  der  Lange 
der  Wunde  ab;  in  der  Regel  genügen  Suturon  in  der  Distanz  von  einem 
Centimeter,  doch  wo  man  sehr  viel  Gewichl  auf  genaue  Apposition  der 
AV und rä nde r  und  icine  tfarben  ,-n  legen   bat,   wie  bei  Wunden  in 

siebt,  mUBB  man    dichter  nähen,  und   mit   starken,   weiter  von  den  Wtmd< 

rfiuders  entferntes  tiefen  und  feinen,  die  Bänder  am  Bchmal  raeeeadea 
Nahten  abweehieln  (6imon'fl  Doppelnaht). 

Die  zu-eiic  An  d.r  Naht,  die  n  msoh  lunge  uo,  auch  wohl  Ilaeon- 
Sl  hart  cn  naht  genannt,   besteht  darin,    dass  man  eine   Ini  kua- 

del  mit  uuaettförmiger  Spitse  äweh  die  WandrOnder  Behiebt,  sie  liegen 
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iiuil  einen   Faden,  der  uns  starker  HnuiiiwidU-  oder  Seide  I  Mb 

i  »in  die  Nadel  le;rt,  wie   leb  M  Ihnen  jetzt  Beige.     8k  l';i-ni 

Raden  mit  beiden  Händen,  legen  Um  parallel  der  Nadel  nnmitfc 

onerhall)  dorsollicn,  also  quer  über  die  Wunde,  Bieben  an  der  l.in    und 

lieliöflaong  di  i  die  Faden  nueh    unten  zu  an  und  Behielten 

lureli    die    Wuudrümlcr    genau    zusammen    (dies    i^t   die  o.g.    Null- 

.    nun  wechseln  Sie  die  Fäden   mit  den   Händen.    BBd   mit  dem 

aden  in  der  linken  Hand  mngebei  Sic   FW  oben   nach   unten 

da*  linke  hervorstehende  Ende  der  Nadel,  mit  dem  linken  Faden  in  der 

en  Hand  cIkhiho  da«  rechte  hervontebende  Bodo  du  Nadel:  jetzt 

i    Sie  wieder  die  Faden  und  machen  ii:  \«  u  -.  ■•.  Aehier- 

[..uren.  im  Ganten  .*l  —  4  Mal.  dann  kommt  ein  doppelt«  r  Knoten  darauf, 

nendon  werden  dieht  am   Knoten  abgeeehnitten,  und  die  beiden 

iden  der   Nadel  nach   Bedurfnisa   mit  einer   eigene    dazu   bestimmten 

u  Behnekienden  Zange  a  iure  kürzt,  damil  sie  niebl  in  die  Hau 

drücken,   doch  aueli  nicht  zu  kurz,   damit  man  mc  später  leicht  wieder 

debea  kann. 

.rieht  nach  eine  gro**o   Menge   TOB  anderen    Nahten,  die  nun 

i   um   lii  .'ii  Werth  haben,  und  die  wir   hier  I 

u;  einige  beeondere  Arten  de    Sähen*  kommen  l»»i  den  Wut 

Iner  Theile  z.  B.  de*  Darms  in  der  speziellen  Chirorgie  bot  Bpmehe. 

Worin  liegen   nun  die  Vortbeilo  der   uiiiKriduiigonen   Naht  vor    ilur 

Kao]  Wann  wenden  wir  die  umschlungene  Naht  an? — Es  lassen 

Imlii -aiiiuien  auf  zwei  Momente  redneiren,  wobei  Sie  die  Knopf« 

nullt  «Ix  die  einfachere  und  gewöhnliche  fi  lusaeblnngeae 

Naht   kommt    in   Anwendung,    I)    wenn    die   Spannung   der    \\ "undraniler 

rhr  '   wenn  die  su  verenugesdei  llauträiidcr  dünn  und 

»hnc  Unterlage  sind,  hei  f»elir  schlaffer  Haut,  kons,  m  die  Wundräml  -i 

Neignng  hahen,  sich  naeb  innen  einziimik-ii.    Du  liegenbleiben 

i   fiir  i.eide   Falle  der  Nabi   outen   Bieberen,  Gm 

Halt,  die  Nadel  dient  irewisKcmiaaRson  als   gnbeotane  Bebiene  inr  die 

burtrftnde  rerdenvon  ihi  en  and  durefa  die mebrneh  darauf 

i  :  i'i  u   aueh  von  olicn   her   sieherer   in    der   Lage   ei  hallen.  — 

In  *  llen,  wo  man  im  Gesicht  genau  näht,  wählt  man  abweebeelnd 

bald   die  Knopfnahte,    hald    die   iimsehluugcucn    Nähte;    let/.tei.     dil  MM 

idmin  als  Stützen   und  Entepannangenahte,  i  na  noeb     enaueren 

iuuj  der  schon  fixirten  Wnndr&nder. 
die  Bluto  ie  Wunde  genau  vereinigt,  ae  ist   re* 

i  .hon,   WS  BQfthjg    war.      I'.eobaelilon 

jetzt,   was  an  der  geschlossenen   Wunde  weiiei 
Vereinigung  sind  die  Wumlräudcr  in  der  Regel 
blas*  durch  den  Druck,  weh  heu  die  Suturen  auf  die  Ilautgefasse  aus- 
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iilicn,  in  »eltenereu  FSlIon    Ifll   die  Fii  iang  der  Wundrander 

dankelbliiüiobe;  dies  deutet  dann   immer  auf  einen  *tnrk  ; 
derten  r  des  Brotes  in  den  V>  kufefl 

:  der    Blutbahn    i-t;   die   Durehwhueiduni 

\h/:ii;l    von    Oapillaren   kann   begreiflich«  die   Comi 

■lim  Arterien  und  Venen  erheblich  stören,  10  das«  bii 
hui  Wtradrand  die  vi*  a  tergo  fnr  den  reuösen  Strom  fehlt 

kommt  diese  dunkelblaue  Pärbung dor  Wnndrindoi  heihehr  dünner 
Haut  vor,   bei  welcher  viel  Parniieulus  adiposus  entfernt  ist,  durch  d 
Venen  die  Cniisvenen  hauptsächlich  ilir  Blut  entleeren.  I  aieh  d<V 

blaue  l'.  liebl  bald  wieder  ron  Bclbsl  •  stirbt  eine  kleine. 

Partie  des  Wondrandee  ab,  eine   E  ■  lahm 

Wunden  zurückkommen,  bei  denen  d 
eintritt. 

Naefa  24    48  Btonden  Indes  Sie  die  Wundränder  nicht  sei 
abwählt  and  zuweilen  heDrosa  gefärbt;  diese  Rötbi    und   Schwellung 
fehlt  allerdings  oft   (zumal  bei  dicker  Epidermis),  breitet  sich  aber  zu- 
weilen, je  nach  der  I  und  Tiefe  di  le,  auch   j 
Spannung  der  Munt.  bald  nur  Bwel  bis  drei  unten,  bald  zwei   l«i> 
/.oll  um  die  Wunde  herum  aus;  innerhalb  dieser  Breite  bi  tob  dii 
gewöhnliche,  s.  p.  örilieh«.    Ki-ndiou  im  Bereich  der  Wunde,  Die  Wi 
sohmerzl  leiobfc,  zumal  bei  Berfllurung.    Bei  Kindern  und  bei  Frauen  mit 
zarter  Epidemie  [fled  sieh  dne  All«  -  .-im  in              haehtrn.  I  m  Wunde 
im  Qesichl  findet  man  nach  24  Stunden  nicht  (selten  ausgedehntes  Ot 
an  In  Augenlidern;            rsch reckt  den  Anfänger  oft 
bat  jedoefa  meist  keine  Gefahr.     In  einer  nicht  unbedeutenden  Anzahl 
ron  l- -iii.u.  wenn  'h'    Nähte  nicht  zu  fest  angi  d  die 
W'uuilrfliuler  nicht  nur  unmittelbar   nachher  ganz  unverändi 
bleiben  es  auei  bis  nur  Bettung;  dies  ist  der  günstigste,  ideal  normal 
uud  bei  immer  beut              inigungsmethoda  und  Behandlung  der  Imm 
häufiger  werdende  Verlauf 

Den  Preceaij   welcher   naoh  einer  Verletzung  in  den 
sich   pelit,   und   durch   welchen    auch   die   Vereinipunj:  dei   Wundril 
ii   >*ii  nicht  -nt  :i  :ils  in  der  Kategorie  von  (' b 

D    morphologische]    und   chemischer   Metamorphosen   dei    <«Ywroe 

mini ■  ffeloirt  Dfl il  tung  Entzttm  tanuneo 

iprieol  man  im  gegebenen  Falle  ron  einer  traumal 
Entzündung,   d.  h.    eil  inlat-st  durch  eine   Verlei 

(tfuSftet).   Wenn  In  24  Stunden  die  genannten  örtlichen  Erscheinungen 
über  <ih-   rorher  angedeutete  Grenze  hinausgehende   LuebrcJ 

gewonnen  haben,  so  dürfen  Sie  ror  dei   Hand  den  Proceseau  nor- 
mal verlautend  ansehen.   Bfl  ist  eine  wesentliche  ßigenthOml 
keit  der  traumatiseben  Entzündung,  dasc  sie   »ich  durchaus, 
auf  die  Wundr&ndot  beaehrftnki  und  ohne  bewundere  Veran 
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wird.  —  Gegenden  dritten  bk 
tuw  die  etwa  vorhat  bwulet, 

Wurme  de?  verletzten  Thei  Biheile,  nrwi  Meli h  nicht 

Steigern  sieb  die  Erscheinungen  am  zweiten,  dir 

inige  von  ihnen,  z.  U.  heftiger  Bohnen^  starke 

[i         Paget  erat  reobi  stark  In  i  shdeu  tk  bereits 

rorßbergegangen  Mhieoen,  oder  dauern  sie  mit  steigender  bn 

iIkt  den  fltofl  tasten  Tag  hinaus,  so  sind  dies  üelcl  •  der 

Heilung  von  dem  gewitschten  normalen  abweicht.    Das  wird 

auch  rnr  allem  in  dem  Allgemeinbefinden  aattpreeheu<    Der  ganze 

wird  durcl    di<    bo  itaem  hoeh|  Bnt* 

in   Mitleidenschaft  gesogen.    Auf  diese  aUgeaeine  BeaetioBf 

Wundfieber*  len  wir  am  Senk       •    i     Capitete.     Znnl 

\b  noch    i.i  :n  ilfii  Znstand  des  verwundeten 

i-ÜKt  halten. 
Am  dritten  Tage,  oft  sehen  am  /.weiten  können  Sie  mit  V« 
fadein  der  umschlungenen  Nähte  herausziehen.,  voran  da«« 

•rdem  noch  KnopfnAlitc  angelegt  haben.     Bie   Rassen  m  diaaan 
Zweck  am  besten  die  Nadel  mit  der  Ihnen  früher  geselgtea  DleffeB/ 
isveh'schen  Nadelzange,  und  ziehen  sie,  während  Sie  einen  Finger  leiohi 
ixirend  auf  dir  umschlungenen  Fides  I  ■  Rotationen  her- 

an-.   Die  Fäden  bleibe  ihnliefa  auf  der  Wunde,  mit  den  rii   darel 

etwas  i    aetee  Blut  verkJehl  sind,  als  eine  Art  Ktoinmi .  sie 

Idee-  n  selbst;  darob  ein  gewaJteajaee  AimiBien  der  1 

wtrdei  Sie  an  der  Wunde  nnnoibuj;  and  möglicher  Weh»  di«> 

Inder  au»  i  an,    Itefflhlt  man  in-d 

Zelt  \ <.r*-it-Ii  ;  i  umlränder,  bo  wird  man  sie,  (Ute  das  Oedem  bereita 

geeenwnudexi  i*t,  etwas  derber  finden  als  die  nächste  gesunde  I  m| 
di'  er  Infiltration  verliert  siel  erat  ua 

Am  dritten  Tage  entf  viele  Knopfnähte  an| 

haben,  einige,  die  wenig  zu  halten  liaben,  andere  am  vierten  und  fünften 
Tage:  nur  an  stark  gespannten   ilantstellen  laesi  man  wohl  ■saaaluna- 
acht  Tage  und  darül  n  "der  Hast  t  die 

iorchsehneiden,  wenn  das  ainmenkalten  dei 

lekhl  thoilweis  au  Wundrasdet  von  Irgend  weichi 

dichen  Nut/..-:i  Kein  kann,  L'ebenwhreitet  <  1  i <-  Ausbreitung  der  Knt- 
zUtnlunL'  frühzeitig  da«  Maas»  des  Normalen,  so  dubb  nan  die  Suturen 
früher  entfernen,  damit  sie  nicht  etwa  den  Reixzustand  noeli  erhoben; 
nicht  selten  findet   sich  dann  zersetzte«  oder  mit  Ei  Brot 

in  der  Tiefe  der  Wunde  als  Ursache  der  a  ronnUehen  Relami 

eracheinungen :  später  mehr  davon. 

Koi  der  Entfernung  der  Kuopfuähte  haben  Sie  fblgonde  kleine  Caa- 
schneiden  den  Paden  an  einei  Seite  des  Kirnten* 
durch.  WO  Sie  am   leichl  mit  einem  feinen  Seheen  nUiitt    im 
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selben  eindringen  können,   ohne    die    Wundriinder   irgende. : 
dann  beten  Sir.  den  Faden  am  Knoten  mit  einer  anatomischen  Pin 
■iml  ziehen  ihn  nach    der  Seil«     hin    am,    WO  Sic  den    Faden  dui 
schnitten    haben,  damit   Sic    die  Wundriinder   durch  das  .s 
i.  ii  uii-lit  otWl  VOII  einander  reiben. 

CHaobea  Bfo,  dam  naeh  Entfernung  derSuturcu  die  Verklehuug  da 
Wunde  iuk'Ii  711  Behwaoh  sei,  im  für  .sich  das  Auaeinaadenveiehen 

■ii  m  hindern,  so  können  Sie  durch  Streifen  von  en 
welch i'  sie  zwischen  die  Siiehfiflnungen  der  Nadeln  qaer  Dbei  die  Wund* 
lehren  und  mit  (.'olludiiuii  an    den    Enden  (nicht  auf  der  Wunde 

Ihr  einige  T:i">-  iimii  i  i  Tii-n  Hall  geben,  der  fa  |  Ist,  die 

der  Wund  rander  zu  hindern,  wie  sie  z.  B.  bei  Wunden  im  Gesicht,  bei 
den  mimischen   Bewegungen  unvermeidlich  sind. 

Am  sechsten   Ena  achten  Tage  sind  die  meisten  einfachen  Sehnitt- 
wnnden  real  genug  verwachsen,  um  ohne  weitere  Stutze  ssosaiunt 
hüten,  ja  bei  vielen  isl  dies  schon  an  zweiten  bis  riei  der  lall. 

bi  aümaatig  in  Verlauf  der  folgenden  Tage  das  Denen  der  Wundi 
leiehl   hier  und  da  angetrocknete   Blut  durch  vorsichtiges    Abwae 
entfernt,  ra  prlsentül  sich  nun  die  junge  Narbe  als  feiner  rothei  Streif, 

alR  eine  kaum  sichtbare  feine  Linie. 

Den   eben   Umschriebenen  Process  der  Wundheilung  nennt  man  die 
Heilung  per  prima m  intentiom nn. 

Die  Narlie   vertiert  im   Verlauf  der   nächsten    Monate  ihre  rCthliehf 

Farho,    ihre    Harte,    und    wird    dann    »uletat   hekanntlicli   weisser  als  die 
Hunt  und  eben   so  weich  als  diese,   so  dnss  man  sie  nach  Jahren 

ala  feine.  weifiM  Linie  erkennt.  Oft  Tersehwindel  sie  oaeh  nn 
Jahren  iaht  völlig.   Mancher  von  Ihnen,  der  mit  vielen  noefa  stark  sieht 
baren  Narben  in  Gericht  die  (JniTerart&l  verlftgBt,  mag  ri<  h  damit  ti  ii 

dieselben   nach   (>     S  Jahren,    wo    sie  dem    PhiliHtergewichl   w> 
:invi.  Iten  als  dem  Burschen,  kaum  noch  sichtbar  sind.     Tempora  mutantur 
et  nos  niutamur  in  illis! 


Vorlesung  5. 

[Mm   i  Im .  ■i.ii.iimß.  —  Die  feineren  Vorging«   bei  dei   Heilung   pti    primam  in 
—  OvOnauadabmuig  In    dar   NSho   da    Wände      Plaxion,     V«nob  lebten  Bi 

dio  EtitacchmigBiirMicIii'ii  der  Flaxlon. 

M  eine  Herren! 

Sie    keimen   jetKl     die    mil     freiem    A-UgO     Sieht  baren     El    -  lieinuugen, 
welche  sich  au  der  \\  iiudc   u:ihrcnd  ihrer   Heilung  darbieten;   rersnchei 

«ii  ran  einen   BUek  In  die  Vorgange  zu  thun,  welche  in  den  Gewehei 
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•mm  dei  mg  bv  bie  nur  Bildung  der  Karin  entfalten.    Hm 

Vorgang  a  wil  langer  Zeil  genauer  ra  etat  id  su 

ircbt,  indem  inan 'l'liirroji  Wuiulri   .u  fugte  and  diese  Wanden 

in   di  ohiedensi  d   antersuehtej    A<  oh   eral  die  geuraeate 

Dflkroskopisohe  Erforschung  der  ßewebe  und  die  directe  Beobachtung 

Veränderungen  Dach  der  Verletzung  hat  uns  in  den  Stand  gesetzt, 

ein  rolltti  I'ild   de*  WmidbeilungBp  tstruiren.    loh 

renrarhen,  llmeii  die  Kesultaie  dieser  I  nterwuohungeu,  die  ich  viel 

/.»  meinem  Speoialstudiam   gemacht  habe,  in  Kürze  Kbersiohfneh 

isteilen. 

Dk  interessanten  Resultate,  na  denen  man  auf  die  n-wähnie  ^ 
gelangt,  haben  wesentlich  daso  beigetragen,  daes  mau  anter  .Kntzttn- 
danj:"  der  Hauptsache  oaeh  die  Reihenfolge  i  aderongen  suver- 

sieben  pflegt,  n 

i  wahre  im  Stande  ist    Wii  Bind  ia  senerei  Zeil 

ihnt,  diese  morphologischen  Vorgänge  gradeze  tlir  «las  Wesentliche 

BntsftndnngBproeesBefl  zu  nehmen,  ja  an  das  taftreten  'und  typische 
Ablaufen  dieser  histopoetisehen  Voriran^-r  die  L\  zni  hunnu  ruf/.undliclicr 
Proeesa1'  zu  knüpfen.  Ich  mochte  nicht  Ihr  Interesse  an  diesen  hingen 
sehen  jetzt  abschwächen,  doch  i-i  es  grade  der  herrschenden  SSeHstrOmtmg 

»■regen  nOthig, daes ich  Sie  im  Zorans  darauf aufmerksam  mache,  dass  — 
allem  organischen  Wachsthum  und  bei  jeder  Umbildung  und 
Eosfsadbaltang  von  Gcwe  ■'arm,  die  kleinste  wie 

«lie  grauste,  doch  immer  Inkl  der  ehemischen  und  physikalischen 

Km:,  reiche  der  grade  vorhandenen  Qewebamaterie  inh&riren;  der 

Proeees  i-i  ■■  r  pl  3  siol  tgisoheProi         m  BLörp 

chemisch-physikalischer;  lim  Rehen  »ir  niemals,  Bush  nii  hl  mit  den  besten 
Mikroskopen;  wirseben  nur  die  Kc*ult:i  Wirkung.    Diese 

Resuliair.    Zerstörung  und  Neubildung  roa  Geweben,    haben  zamnl  in 
hen  Anlaut'  manche«  1  tätliche,  doeh  heu 

sn  Grenzen   wie   Tod   und   Leben;   such   die   Gen 
neu  plfltsUch  absterben  oder  Jahre  lang  hinsiechen;   ron  zwei  Neubfl 
1    röllig  gleicher  Struetnr  kann  dir  eine  in  wenigen  Ingen  antatan- 
b,  die   aiiilcrc   mehre  Monate  zu  ihrer  Entwicklung   gebrauebl 
haben;  ganz  verschiedene  Granduraaehen  konneu  au  auseerordenliöh 

ihildangen  fuhren.    Doeh  ich  Mrebte,  Sie  w  rerwirren, 
nrollte  ich  jetzt  igkeiten  eingehen,  ik  sieb 

immer  darbieten,  so  wie  wir  von  der  Entsandt]  meinen  reden. 

Iniich  daher  gleich  in's  Detail  eintreten;  spater  wollen  wir 
Gesammtbild  der  Entzündung  nu*OesJunam< 
Die    Vorgänge    nach    der    Verletzung    dea    ret-schiedem-n    tlewelic 
hen  sich  rorzllglich  geltend  an  den  Gerissen,  an  dem  verlel 
CJowebo  &elbs*t   und   an  den  Nerven  desselben,     Dci    Kinflusa  der 
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Netten  auf  den  enteBndllclieai    Prooeee,  .-<■  wie  der  Binflii 

auf  die  Nerven  iel  leidej  noch  ron  einem  Bolchen  I>unkcl  u mhiillt, 
vriv  ihn  Lehl  Ina  idiefeu 

Ionen  Gewebe  i 

■  oun    tin .  d  kam»  Uior 

'U'lliniVN    Eil 

ibe  and  :m  ii  uatwickeln,  werden  wii 

iflg  unbeantwortbai  Ihm  ~<en  müssen,  um  «o  mehr. 

Ende  der  Nerren  biehor  nur  itir   weuige   Kör|»ertheile  mit   ein 
Sii'ln  i  li.it  ermitteln  konnte,  wihreml  es  fiu-  amli-ri:  Thvilc  ni 
t.  and  man  Munal  die  Art,  wie  die  trophisi 
ind,   -.in/,  und  gai  nicht  kennt,  auch  ebei 

bq  den  Capillaren  weiss.    Auf  die  hier  denk- 
baren Möglichkeiten  and  Wnnnobeinlii  Vor- 
igen Dber  Physiologie  und  all;                               reit«  Mi 
Wenn  wir  bIbo  fco  dem  Folgenden  wonig  von  .:                    .<ten, 
Beilegt  dies  nur  daran,  dann  wir  nichts  von  ihrer 

:i.  niehl  daran,  dass  wir  i  bren 
Ei  afluwä  negiren  wollen. 

tliditf  «1er  IUiu. 

i.n   N  i  iln.il.lnr.  In  liniir    bei    900  Uin  -4 Tllj 
8)  •!>    i  i .-lll: 

Hlg.   I. 
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A 
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Binil>'  I  bnung.      Verg  15 


V     Capli 


r.i 


E»  ß.ii  .  tri  <ln»  fii- . 

ili<-   Blutung    ■»      WWMli    i»f  ßrtiflo   »i«-d.T   v, ■'■ 
i«  HJueL  lii'-r  nmXauil   . 


tv" 


^i 


m. 


>-«>! 


>::"X 


lUwlt  An 

ii'  /..•ji-limmt.'.      VurgriiN  h 


\U   Rwimi'  i|.lll«r.;n  otwn  bfcs  an  die   aiahri*   Vcrtwri^aag.  Ui 

einen   nii  1i«u  u    Kl  icUBM.     Fusi  iniiiii  i  .ix  k«- 

•i   liegen  Ion  I 

Ar  Jf"    Krriabaf   In    unserem  n;  <!*» 

Hai  bm  i.   dl«  »orti  mragi  »m  ili^  Wudi 

hi  i   b8her*n   rtarteJIea  Druck  al« 

um  tu»  gr>~**er,  Je  gntaser  mImc  für  da  K 

.  r  5.  f.  ("■  I  kraialauf)  ihid.    l 

'  nofcl    l«  illn    AD«l»hnnn(y  ilrr  (irfUsii*,  i  BMJ  in  dOT  I 

tnrc-Uang.     Lmmn  MI   ftlm  noch  eine  andere  t  V 
■  iü*  'geSjawandungen  ansgedchnt  varden     um   >i 

Imn  bei  i|i  i     1 1  ui'LrerfaOlnl 

BlntBBUIBl    liuli.r  li.    in    •  1  i -  II    ernähren,   wi   wird    !■ 

mehr   rUi»ran  li    ili--    Wi  rth    infrn 

i  rinki  and    vnti    l-iitprrn   raaBgi 

n   ..ipI. 


le  Italien  hier  in  Kürze  die  Anfklurung  filr 
'!iiiiIi:u.ii   \  erflw  a  «Irr  Wundifind 

■•i In ■  und  ••  i  iiin-lii-ic  V,  .iiiiir.  bedingt  dnreh  die  rw 


•     MM-lli'll      . 

r    gteiili    n 


f>2 


Von  dra  einfacher)  Sdini  iwumirn  der  V. 


OollateralkniahAfbt  wodurch  mehr  Blutvolumea  näher  der 
Hiebe  durch  die  Befasse  ctroalfai;  durch  die  Gefü- 
dii  QueDuug  irebes,  die  wieder  Ursache  einei  leichten  Com] 

- i " ' i   'Im   Nu ui'l     '-mit  WiiuiI.i  mi-aigenScll  wird, 

igt  die  Anschwellung  der  Wundiiader  bedingt 

Diese,  vis  db  hsl  snrfscb«  mechanische  Erklärung  würde 

an  Wertli  bedeutend  gewinnen,  wenn  räe  bh  bu  ganzes 

weiteren   Vorlauf  des   Vorganges    wlre,    and    trenn   sie  auf  alle 
ztiudungen  übertragen  werden  konnte,    die  nicht   traumatischen, 
mechanischen  Ursprungs  sind     Dies  ist  indessen  nicht  der  Fall.    V 
die  in  spateren  Zelten  nach  Verletzungen  zuweilen  auftretenden  »urken 
Geiassausdehnungen,  die  sieh  in  ausgebreiteter  Röthung  am  die  Wunde 
kundgeben,  noch  Sie  bei  spontan  entstandenen  Entrundungen  gleich  tod 
Anfang  an   rorhi  Nationen  kennen   anf  inechani 

Hehindcrung   dos  Kreislaufs  redueiri   werden.    Ist  <lic  Kreislaufstörung 
durch  den  Behnitl  oloht  •  sonders  hochgradige,  so 

merkwürdig  schnell  ausgeglichen;  solche  b,  g.  passive  Hyperämien 
sind  noch  nicht  „Entzündung-;  ihre  Ausdehnung  ist  ganz  genau  at 
mechanischen  Verli.iliui-.M-  geknüpft,  wahrend  die  Eöthe  bei  prog 

Undnng  sieh   ofl    weit   über  den   nächsten  Bereich  der  meehaniseh 
gehemmten  Circulatioi  erstreckt;  erst  wenn  sich  die  Capi daran* 
de.h  im  ngm  ii  Uni  y.  u  n  g  s  /.ustiln  den  der  Gewebe  verbindet,  evea 
durch  letztere  hervorgerufen  wird,  pflegt  man  ron  .Entzündung"  zuspra 
Derartige,  die  Oardttareu  zur  Botaeie  veranlassende  Reise  gieht  es  inain-lier- 
lei.  Bleiben  wii  bei  meehanisi  hen  Reizen,  sie  sehen  /.  \\.  meine  Conjum 
n  jetzt  ganz  reiu  wei  th,  wie  jedes  normale  Augo  au>- 

Jetzt  reibe  loh  du  Auge  stark,  das*  es  thrftnt;  sehen  sie  es  jetzt  an-, 
die  Oonjunetiva  bulbi  isl  rdthlieh,  vielleicht  erkennen  Sie  mit  freiem  Auge 
deutlich  einige  stärkere  Qetaase,  mit  der  Lnpe  werden  Sie  auch 
feineren   fJefissfl    rail   Blut  erfüllt   sehen.     Nach   spätestens  5  lOn 
uri  die  Rdthung  rollig  verschwunden.    Sehen  Sie  einmal  in  ein  Augi 
welches   ein    I  PhiercheD    durch  Zufall    unter  die  Augenlider 

km i!  i  ansflhtige  Mai  geschieht;  man  reibt,  das  Auge  thribn\ 

wird   gaot  rnth;  das  Thierchcii    wird   entfernt,   nach    einer  halben  Stunde 
lleichl  nichts  Besonderes  mehr  an  dem  Auge.     Würden  die 
dnten  Reise  fortwirken,  so  käme  es  zu  einer  acuten   Rntaflnd 
l'ns  Bollen  hier  vorerst  nur  dir-  Erscheinungen  an  den  Gelassen  he- 
ftigen; >:e  sind  plötzlich  hervorgerufen,  und  rasch  wieder  verschwunden, 
wei]  der  Reis  aufhörte;  eine  ■eohonisehe  Hemmung  des  Kreislaufs  lag 
nicht   vor.      Was    ist  die    unmittelbare   Ursache  dieser  Erscheinum 
Warum  ziehen  «ich  diu  Gelasse  nicht  zusammen,  anstatt  sich  auszudehnen? 
Diese  Frs  en  sind  eben  so  sehwer  tu  beantworten,  als  die  Beobachtung 

tu    machen   und    unzählige    Male   in il   denselben  Krinlge  zu   wiedet 

holen  ist.     Die  Sache  selbsl    isl  bekannt,  so  lange  mau  überhaupt  be- 
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obachtet  hat;  der  alte  Satt:  ,1  l>i  »tiiunlii»  ibi  affluxus-  beziehr  -h-h  darauf. 
Blntxufluw   iat  die   Antwort  de*   gereisten  freftsshaltigen 
\t  den  Reiz. 
Früher  nannte  man  den  Proeete,  welcher  diese  &rl  ron  Rolbi 
vorbringt,  a et ive  Hyperämie  odei  aetire  Congestion.    Virehow 
/.n  einem  filteren  Namen  zurück  und  zog  die  Bezeichnung  „Flexion. 
Wall i  w  mehr  in  Qebnaeh. 

irerden  jetxl    *'»  weit   urinttirt  Bein,  OB]    mit   Hülfe  Ihrer  Kinn: 

nisse  am  dei  allgemeinen   Pathologie  n  wissen,  dass  bier  am 

die  n  ie  Brklftrang  von  Erseheinangen  bandelt,  die  zu  alles  Z 

i   wichtigsten  it&nde  in  der  Median  bildeten.     A.-tley 

englischer  Chirurg  von  grosstei  Bedeatang,  deeaea  Werke 

er  liebger  '.venu  Sie  rieb  mtt  den  Studian  ron 

IfooogTapbien  befassen,  dieser  so  dorefa  and  daran  praktfaene  Cbjrirg 

eine  Vorlesungen  BbeT  Chirurgie  mit  folgenden  Worten:     ,Der 

■uatand   unterer  heutigen  Vorlesung   ist:  Reisnng,  treleai 

Qnmdstein  der  Chirurgie  ab  Wissenschaft  aufd  rforschen 

Bad  deotlieli  begreifen  müssen,  bevor  Sie  smartes  dOrfen,  die  Grundsätze 

Ihrer   Kunst   inuc  /.u   haben,    oder  im   Stande  zu  n.-in ,   dieselbe  zu   Ihrer 

nid  tum  Nutzen  derjenigen  in  Ausübung  zu  bringen,  tri 
sich  Ihrer  Behandlung  anvertrauen!" 

Hier  den  Sie   ergehen,  welche  Kollo  die   uns   heute   besekÄf 

anstände,   die  Ihnen  als  flberflüh-i  -lereien  des  Vit 

rtandflff  und  der   Phantasie  erscheinen   konnten,  zu  den  versehicii 
en;  ja  Sie  worden  sp&tei  uns  der  Qeecbiebi 
Mediana  lernen,  das»  ganze  Systeme  der  Medirin  tob  den  nngeheuer- 
•II  Conseiiueuzen  :mf  Hypothesen  basjren,  welche  man 
«r  Erscheinungen  an  den  Geflattn,  dieser  Irritabilität, 
der  Reizbarkeit  der  Gewebe  Überhaupt  aufbaute. 

E»  |  lieki  der  Ott,  dioem  Qegenttead  M.f..  :..:;. -h  n  b  BSn4  I  a,  leb 

r   wnifi«-   Jl\pi'ihpt«n  In'«  QedEahtnta  nnOekrutai,  >li-  in  mMmt 
tri  ttrrlt»  roriuwdvn  nfpj  der  mikroakopiscli   po 

•  mrlnl\iT\\r   ■bei  das  Zustandekommen  iW  (JrQ»»rriri-iinrun|i  <1iii.  li  Km/   ■nljSMSrtll 

•  und   der  J * I  >-.*.. i. .- - 1 .-    |d   ])n bekuot,   dsa   <Ji<-  Arterien   and 

in   Capillnn-n   Miflftten,  in   ihrer  Wand   th.  bnafj   rer- 

«ketfiaerieUen  enthalten,   und   -Um  dl*»«?   im    AJIgt IBM  »"»  SM  V. 

Ilrbrr  »»od.  ata  un  den  .    Obgltdotl    die    KröMl'ii    iluimiijfiiUt^kollrii   in   die*  i 

rhung    Imt.ilirn.      U'rmi    nim    hih-Ii    an    dienen    kleinsten    Arterien    and     (   - 1 « •■  n    dirette 
Wirkung  eine»   Rri/.r»  mir  whr  «cliwinig  tu  rnarlien  sind,   so 
.    <J*i»    Kfl'e.1    <iiii-r  -       wo    wir    «. ■•■■nili    i. 

V.rhilmiiuD   haben,    niiullrli    i»iti»n    um  I    qtMf    ••  I  Maskel- 

.  Soblaaeh.  M.njm.  Sin  n»n  ali-i  d  a   Dan  <■  'ine 

■    nn-moli   an  der  gereuten  Stell*   ■  i  di  l M     MU         ■    Verkßrtmg 
i»  und  dadurch  eine)  Bewegung  <te»  Inliutl*  de»  Dann«,  dereit  6 
•wlndigkrit  to«  dir  wiederholten  Schnelligkeil  il ■  r  Contnetloncn   abhängig  «»in   wmi. 
»Un  •  -ili-.Mi-  s.  l.nilli^l..  !•   d,i  GeGumb«wftguii|<   uui    Jm    Itlut 


'il 


tvrtjmlrtti  d 


MVOBM  eine    Krweiterung  der  Capillaren    beding   »ein?  Rewi*«  nicht     Slo   finden   In  der 
»Hjjfaii-in.il  Patt  laatten  medicLniacbeii  I*hiloeophi-ii  b 

Ltagan,  Urer  iäi.  ■  'ku   draetieehe  Bemerkongen  ■  •  .tun 

Cepltel    den    brillanten   Gel«!    and    die    l.im  ■•■!'•■   SehSrfc   diewi»  Haute*  in 
mdiMf  \\  ■  i),  dm  Ich  mich  der  vni  (bin  gebrauchte*1  BiMer  bedienen  artU 

Fr  »*-  Pathologen,  welche  durch  d  te  Cevtniefioa  dar  Artetira 

die  CoagMtl i.i.'.:. ii  v. ■■!  -nehmen  'In*  undankbare  B 

Haag  aal  ind  A»i 

ihrt,   »der  Jus   näi  ihr!   irird.    La>xn 

iiiii  -in  Stiii'k   i'ii  irli  lebhafter,  enger  in  einer   schnelleren    .\ 

f •  ■  I n ■  -  coatrnhireoi  eo  hat  dfa      d     li    i<)    wenig  ein   vermehrte«   Zii*tr<~mcii   od'  i 
mi  litt»  -    \  I  i^o,  aU  da-  N 

Wawrs  rcRtilirt.* 

BvpOthl  .   :    •    'Ü«'   Krw     i 

Hin  -elinelleren    and    energiacheren   Conrractlon    der   Arterl  doch 

wenigeten«  Bai  dem   Boden  bekannter  Beobachtungen  bcn-egi 

i  lelhti  gegebene  BrklSrang  m  tern    von  jeglicher  Analogie,  da««   «ir   iiir  i 

i    I"izna«*6en   im   Stande   «ind.      1 
bi    ni.  in.«    im  v  ■  ahmen,   das»    di«  n    lieh   auf  einen   B 

vrliirlii-n,  all  'li'-  Arterien,  r.i,-  konnten  »Ich  unter  ■  1 .- 1    Ein 
Kfii  m  üi'-ii.  Lndoi  einander  rückten.  ii(  w 

!>ir.  iiihik    wjllkrirli.il''   Annal du     tum     rhei     toil    aeraei  a    !:.■  ■!.  ..-litanj-tM   ia 

rspraon  Habt.     Mihi    kann  h    an   der  Schwimmhaut,  am  Mesenterium ,   aa 

he,  an  der  l  i 

In    den  kleineren  Arterien    und  Vi i.  iowle  In  den  CnpHlaren  roll  dura  aUtonekon  •rr- 

ii ..  da)   ans.  .  leichteren  ebeml  Keiie* 

:  lieh  ntctal  aofon  m  den  CapaTUran,  sondern  rxinlchat  m  einer  Co  ntractio*  dti 

klainiten   Arteri.  g  CtsnMceiOB  ein*  »ehr 

randi   ros  kaaai8ecuadu  Dawar,  ja  ofl  ectrJehi  i  der  neoha 

gast,  wobei  mau  dann  annimnl  Daner  der   ZuMuna  I  der  Grad 

l      i      Beol  numcisbar   gering   In.      Auf   die«    karte  t'miiractioo 

der  mikroakop  - 
Kaobachtiuuj  imklai  bleibt     V. Ti  «erden  lehi   bald  (eben,  da**  wir  nicht  darüber  hinane- 

■■■  n,  da«*  (De  rTInxiOn  'In-   i,  ■.••■>    Arl    ton   l'atalyvc    der   Capillarwand 

tat  ao  aitiv  dir  Bracbebwiig  .''>i>ii  beirortritt     Auch  die  neusten  büHn  in 

leber  die  i  Kita  ball«    mir  .•>.  .■■,.-  ■<,.  iL  ■  t.'apil- 

ülckbnl  de»  Froiche.s   m   Folge  narker  *  i   Schläge  quer  mummen- 

batnea  mir,  aoriel  kh  ti   die  Beobachtung    i  hl  habe,  H 

,  an   ki  Flnxi  iflg  nii  iii  m  r  n  wln, 

Vlrobow  nimmt  an,  es  bete  auf  den  Reit,  deaaaa  nnmittelbare  Urnen«  allerdings 
tau  raaeke  Krmr.'lnii'  ...  I  i   riii     nach  ein«  teianl 

iebaag  nur  Eracblaflungi  wie  au  gei  nrea  und  M 

"li "  I'   0    ".;    DebOla-Keyaiond   über  den   .cbmerzhutim  TeUn 

(iefinr-.il  ii -ki  in  am  Eoffall  L'r>ji«-!ir  eh  (igen  Kiiiifwlimerre»,  aiiwr  •.  g.  Ilemikraale, 

rfte,  indem  auf  diesen  •uppoulncii  aad   ron    einer  -tacken  Erregung 

dca  Halnheil-  Urs   V  syuii.iuhi.ii«   anajnglgnii  Tetaaui  der  Gefiauntukeln  allerding*  eine 

[ae  »tarku  Anadeimang  dcrGcläwe,  knrr  die  Kracbci- 
nangea  der  K-  ;  >-n. 

klau  darf  IihIcm  bei  dieau  AuffaMiinK,  wodarch 
»rhlaifimg    odei  I'aniljTie   der  Gefiiarwandnngen    and   damit    »crrlngertcr 
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len  Dluninifk  allerdinx»   crktört    wird,   »'  ■   *en.  das 

£«*r»  bei  I  >Qs*inm«k.  ■  't  nd  *a  riaat  meel 

■I .    wlbr*i  '  mg  bei  andern 

i.    ml   nar.h   Linker    »ii-iliiliiiluii  Man    tinlssl«'    in 

•  iiiiu-^W-ln 
ipgen   u-H<h#  iias   K  wi»*i'n    an»    der  PfcjfJOHl 

iiard  aarb  daie  die  An  HflOraag  Bad  Krw«ltmina: 

AnOa  dM  v  lyiraMUfoi  i  h  mboh 

nvtc.  Hei«  o»»n  da»  •  laganglioti   (1  >li  die  Arti-rien 

«ii  trili  eine  Krweherung  (eine  Likmnng)  der 
l>i—-.-  Kxperimc kenn  dft,  •'•Aer 

i      -II     i|>1.i    lll 

ii,  ■!**»  ille  Ann  > 
••H   nai-h   i  ii    so    um  Wann.  — 

frVifi  der  iJ'.'fS- 

uii-ri    nullten  .  mrerlin;    mir    bbAbl 

»icrstiadli -!i ,    denn    i  •    jjicbl    eben  M 

«aJlUUtdor   lieben   lui.ii,  M 

i    alurk    ronlrsliirtin.    an  wurde 
•  Anfitliimu  r   dtn  h   dli    Btu  in 

•n  kein    i  null   I- luv  um       Dieie 

kunlii  I  nbellliar;   M    i»t   y.-ir   ni<-.ht   ab/iivlnn.    warum 

l'enen   »leb    Hrim    lintxiiiidututsreic    xnMnin  B.       Da«  B    auf 

rnhireii,  I  t.  Ii.  an  der   V  .    rU-p  »" 

iov  besonders   Biifnierfc-aui   marlil,   and 
i   rf  diese  Rcicbark   il  doi    V(9   in«  in  1 

iiiV.  -i'lli ,    dl«   I  l 

R  'Ini.li  l*aralyie 

i|    .n  il  ii  Ii  1 1 .   dtta   l*'i   riin-ni    in    In  fliiv-i    A     |      , 

ulle  Munkeln  nng>-c|t*nnt  sind    und 
lubrnd  reih    WC  -ind,  *o  tat] 

■     u,-ipr  Kln«  iir      An.ii  iloi    laden    Blovaad  L 

v  u  :  olli  ii  ■  ii  BIIbm,  dei  I 

Ott«  »iiuiiiReii,  dir  ilel  Eni    Ken    butefltf    Stohi  du  nadi  tia«  bei 

ii    nii'l  S. -Liiiii   der    EftVt    .-iii.-i    P« 
len    -i..  ii,-  .   rlli 

dliftiii  d»  fiifüii  um  I                                    hen  SSuBtai  dem  Mdi  bald 

'rflamk-  im  in   lieft! 

,    anfaulen,  ti«"i"  idnukthmrn    und    bim  »                     hrecken    erholen,   iIm 

hlon;    wir   wenlnii  bald    wieder   nMfa    und    ».war  *u- 

r,  ab  «  in»   nfl  lieb  ist,  j»  >•*  mi  gar  nl  ,    da-v   mau   bei   an. 

•  Ii    dJCMlba  Eiklüiting    wie 
leuefcendor 
<»<«a!'  -«nuuiiii  apraehflfl  werden. 

actii ,  dired   poraif 
n>U>   Wl  In   der  TluM      v.  ir    krtinvn    an«    der 

S 

' 
und  bringt  '■'      iddi         i  N>r\en«yiiteni    uneh    für   diu    «JefinM» 

5 


Sotmhtwimd 


■•4  d*d« 
'.<  ffiMwaiKtuivgcn  »»Hier  wKtentndcSfaiK  ip-ura  il.  Dm 

<W  t.'  I 

■ÄIM    kurar    Kxj>"  i    die    wnii 

;  I  ':.....  I        . 

■il    Imlirn 
»nf  i'nmi.  nen  »He  At 

•  unten  dl- 
iloii  d*nL 
i .1  i.n.iuii.k.iiiuiiir   *rb  ilw  Um  tmtei  dun  Bialua  rmput 

Herren    Mehl   und  daw  «nnwe  die 
Ztnuurn  x-    Iffftoll  '     lirmrarmi 

:'*H'T\\   wiirdn    di«    Zutam 
•  i.  i   i,.  i.     ,    noc  i   \.  .  Mi  I  n     Don  b    hnel  elben   »Di    ■    L 

iiUse  inr   K<>t j.-    hüben;  lelztnea  k 

ii    H .  nun 

Hi,  o   a «•  '■  y .    B barth   und   Anerl  itlnu'apilla 

e»ii<  u  -ml    tu  t ■  ■  m •■  t i  Hypotl  lir-ndiurlri) 

der  i  ii   nnd  ihren   K  |  ifl»r*» 

nii  Ii«   c«-!-«i  k 
I     \  .ii  - 1 •■  1 1  ii  ii •-    .  in.  i    .  i  ;i  ,.ri    !  , 

I 
I   dl  I  ill  .    'Ii'  •■    ili  r     I 

<,'»pilliir\'iiii'lin 

'Iwrit 
i'ti^t  haben,   I»*bcii  die  »p&fc-r  <Jaucr*W 
' 

■    i' ■'"•  iii'  Ibi  r  dur  h  'i  ••>  I 

i    .i  ui-iiit.  dei  vmdnng  >n 

i,  In  um    ii  i.  l'--i 
■tu  h  •  eli  her, 

i    ■ 

■  Ii-   i    in   il 

IIM'mlr  Ii  !'.-     l-l    Oll  • 

i    ..-.  iinai-li    ii'    Miil<  kiil«  ili'i    i 

idnng  in  >"r*jro  kornv»! 

I     l|)l    in'  hl  Stall    'ii    iiu'l Im  ml  .    dii 

lull'    mL'i.  ,i,      ,    i    .     h.-iin  i.  Ii    i)i 

'  IlllllllKIII     II         II  II 

hroBi 

sir  babea  quo  Stofl  nbelnl     Keine   ron  nllm  uiigi 

1  n,  die  Krsili.-iiiniii'  lii 

i  klAn  n   .'ii  wollen,  i  •  h   manche   i 

ii  Li    il.  .i    K-iiii    eu   i'inei    voll  'i   Entwioklnn;;  in   sieh    ti 

I  dienet  Wahrheit,  «ii-'  s  indoning  der  Hypothese 

v,.m  der  ßeobaelilBJig  isi  vi, ii  Nut»  n ;  nie  luTiiiiii  lilcli  1  dun  immer  « 

■  dei  d  rie    I"  lehl    Hin    utet«  unf-   Neue 
ie  well,  da«»  «i  Ihnen  nnd  den  kommenden  Genei 
^„iiui  ;  auf  diesem  Gebiet  zur  vollen  Klarheit  dnn 


niiiy   ('..     CftplMl  I. 
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fir  10  jotat  und   wollet   in  der  n  u  i    Uten 

\  erv  'i  ii  'l  ung  b  b  dei  webe   w 

«iii.ii 


Vorlesung  6. 

r  Heilung  per  prinan 

-^-'llili .; 

i    •<•.  unter   •  prinuun   ni  l.oinmi.  — 

I 

Die  Dilatation  der  Capillareo  und  die  gewöhnlich  damit  n 

m   IUutm<ruin.  die  wir  bisher  :il>  nächsten  Effect   der  '• 

irnl  haben,   I  begreiSieherwoiM   nicht 

rl.cn.  i    Wundrilndei    Biet    organiMn   mit 

linden;  e  den  W  andfläeben 

fht>  irden  ond  in 

d  Siegellack  durel  Knvärroung 
.'um  7.uüamni<  auch  hier  -Ii. 

m?.  eine  rechl  feste,  i 

Dil.      In    ilcr    Tli:it    ist    <li  KUTTOilen 

irli  ■  i.  das  SchlosBresultal  I  | 

■  •iniii'ii. ■!',,  wie  am  Ke 

:m,  r*  M-i  nur  Binilf- 

.  1   p«    lia.nl. •       eil    'in 

I>».  Bind«a»wi  I,  wl#  «I»  u-|«<*ii,  au  und  nieiM  nu^rtp 

il  mm*.    I» 
webfkörpercuen,  d.  h,  pJan(  ki  ri 

lll    nnlics--!»,    Ili   '  >.  I  i  u  k  - 

!■•■■' 

■*ch    Korn 

H    im    Ulu«    i;el*ag*n.    »"» 
i    Ven«n    Krkwnilirh    io>  I     «rb*    »■»-«riMid^ni ,  dort   rn 

-»rhliniK^ii    vr>» 
iK)ninlil'  ,  ■•  M.-inioorpho«. 

I 
i*  um  um« 

III      »Ol-Ii       \ 

Wikn-ml  #•«  ror  (ick  gnht,  wird  die  iHndpgi-v.  .■  l  illnlfirt«b«Un7    I  i   v 

i    m  '.  v»  in  I  i  »ud    i  iellrlclil    v  hu  «l.'n 

:  nur  mii>   Z«>ll»n    In  ^  ■  whr  g*1 


■I-n   plnfurhrn  S 


I>ii?  Ich  Gen         ad  d     011  Imri        in,   lad  m  Wn 

n'li"  Suhitutir.   d  l » •  •  Wim'!':  -itwril 

Wim  ihSlt,   Harn   »!e  nur  mii   Mali«  ron  pjiwnd 

i  ■: iili.li    Pillt  in 

In  "lim  -  r    li-     min  '.'.'■m  uiM(Fig.X) 


■ 


&i 


C3P-- 


<^7jl 


,rts$ 


8r£     C 


[guag  ilor  'li-  ennflnilKclm    Nnnl  I  lufiliri 

■IHK-      Srln'in;ili.-rlii-    X.ii.l in n ii.- 


lr  ii  nun  '. '  i'-iiii/l    illircli 
..  ,  lila    Ml  »  ilir 

Di  in    n    .  oll  i  .    VI  reim  v.     m  n i  Imnul«  i 

U   i    rnl   fimllirlii'H    \.-iiliililnni:  .;.-Ni   n  lui.il  \unui 

l(')l    Tic  Im   V  Ulli 

-•■ii  kann  i  In 

-     i  i  ,     in-  i"'  i.  i  ■  ■:.   -  .■ ,,  ii, 

filn  mirtii.   In  in   Gi  nie  i.ini 

r      .\  II-    1.   Ill    l.l.;'       .    i   •!.   II    U  llll'll    ill'l.ni.     Will 

'.lim  kann   il  Wumli "n'l 

| 

... 

Verletxung  reprilMiitiri  ftinon  Bntztliulungiireiz,  (tansen  Wirkung 
.lirli  in   iler  Regel   kaum   Bbci    die   nnmittolbnre   Nftbc   des   Reizln 
verbreitet  »ml  ilann  «dir  rnynli  nbniminl 


V.TlrMiii!!  «i.     Capitcl   I. 


co 


n  den   vorn  legend   i  i    Pillen    wird 

nndrindern  eine,  wenn  auch  i h  bo  kleine  8ehieb1  geroune- 

Blutes  i  diese  erstreckt  I  etwa«  in  die  Ge* 

-liiii-n  der  Wtiiulfl.tchc  hinein      I'  innse]  kann 

nter  UmxMnden  liemi  im  es  u&müch   wegen  sei 

indem  Gründen  fault,  oder  wenn  ee  zu   Eiter  wird; 

►ch  kflm  Eiterung  iu  K  e  Übergeben  und  mit 

•r  y  n   Wundrändern  voUkoim  en,  oder 

n-ird   resorbirt,  nachdem  ee   eutoi    eine  mechnnjaohe    Verklel 
•r  \\  itti.tr  vennil  :  eines  von  diesen  letaleren  E 

ii  die  Heilung  |ior  primam  intentionom  zu  Stande  kommen 
II;  i  und  wele  ten«  Mut 

ii  dieser  Procedur  erleidet,  davon  wollen  wir  später  bandeln. 

Ba   naa*   uiu-  jeut   di     Fn  >ber    kunnnrn    die    BSllbl 

»rl  naok 

b  irr    da«    <ü  v.  •  b  •■ 

Anfklfirai 
■Slam  onn>  ,au5r»  bttr 

ihetm  »aeln*  folgend  lieh*    Beol 

»Mau  ia  dk  rte  dann  die  H<  min 

-e»  iluri-li  ;il   nun.    •!  ch   uu  der  geltl 

Menge  Anilm   hakiger  Wanden  i,    an- 

Mia  ergab  SehluBi    in  alaei  i  8te)le   win 

r,  Ii  i  n   i.  .  '  ■■  isscn 

i  i.      Nu  | 

i;onn    tefrl  •  Ii irrh 

Hit   iIn    Ki" 
h*W«t'-  im   dann    fortin    nra    lebenden     '  I 

MMPTI     BlUI  iMiiiiitcrn 

an  den  er«  DapiUaren  itxfinduag 

tank  i  i  nain.s   g»m  In-oodcrs  uuMcea- 

li   in  der  Folge  2>.-igtc.  da»  .  I»er  Pur. 

l'iili- 1  ■•    I  ml    Mi-mt.- 

■ 
••fck-Viei  ihnfaeini    natu    '.r.nMiinnig    von 

MlMUHiitii     und    m    bleib)    Ihm lern   Cfthnheim  ung«   :hm3lert«     Verdient«,  db 

MfuiBiut  ».   .  ■  ImcIkojicii  Wr  dm 

:    a'u- 

••snnJ»»  null  unponJrcndfli  Web«    darxeaivlli  <a  katx-a.     [Flg.  4) 

mein«  H<>'  omaneUeu,    wie  am 

«k  »v«r.  «• :  !:   Ihnen  J 

kutgetheilt  habe,    anfalle   I 

j  iuhi    ■  i  Viit.il.lun 

Gawtcfa  galagaabttt 

null   i. n  li.    ■ '   i  ■  1 1 1 1 1 1 1  _;  '..ii    iu'iui  an, 

i  te  i    I  Jalirv- 

tu  uirto  Zeil,  in   «vidier  mau  n»u  doi  u  der  jungen  Zellen, 
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Jen  ciiUuthvii  SchmltwiiuOcu  Ar  V 


1   n  uivi  leoim*tontth*m    Ä" 

•'lii«dUMII  8t«ll 

■    I  I  i 


■ 


\ 


Wimln  h*w; 

.  JOO 

einander  «uiataodnn  »Ion.     E»  war  die* 

iJcm  i  i   nli  h«  lue*  'iisiit  jUut** 

I    *i»  die   l 

Blut .     mm    it'Ti  itMl  Die  mKD 

i    almormrr   Ucumic  i     England    «wi  Kedforu  iuu  Knorpel  ynaO»* 

'ii    iti.     II  w    ■iimI    Mi«    iilwr  dir  «'ntzAtiriv*«  Cur»* 

.1  U    1  :       A.i,     -i. 

inrs  Fsxlon*  >U»   (>«•«'•(*•   l  i  tTilli  war;  man  i   urnpr»* 

K.-rr».- ,  • 

lg  an»  ■•» 

ii    i 

,:i  sei  *  »Ii hi  i  dlw  i  HU  Mi 

IUI    * 


VoriMMW  ß.      L. ■; 
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ZaUil  -In  Imci  iauacn's  Knuin  kuiiß 

darr-  :.  BiruU'm"  u  kung 

eaeii   Bewi'Kuri^rn    dci  konntt    wulil   die   Finge   anregen,  ob  die 

nag  der  (  •  n  oder  den  beweglichen 

u   iu  Fragt         Nim 
ro  rieh  Boabaebtungen 
••  rat  inv.hu  wahrscheinlich  ru  halten,  dam  alle  )anga  Zellen,  wrUlir  wir  '• 
Beginn  einer  K  n •  H  "Ua  im   Bind  tun- 

tnumlaif  v.  i;i-l.     \  K  weher,    H  I    in  neuerer 

Zart  «ui  i  in  diesem  Au*epr>. 

fcnaroi  e*  ImuIcUi  bej  Um  i  immer  imcb  ein«  gewlaac  N 

de*  Büni  In  frohere* 

prwr»>   u  Rtoklingbamen  nrbSli  ii 

■iehimg;  8triekar  Inilt  duran  Grat,   da»  ■  ■  i  ttombu 

•Jcb   bei   Heizung;  inil   neuen»  i'U»ui*  füllen,  «icb  durch   Fun-bang   lonaeln-  <r   Bit- 

elaag  der  EtMMllra  beitragen,  ohne  •i-.un  ei  da 
der    weissen    Iiliittelltn    In   Abrede    stellt. 

Kb»r  viebM  »iahen 

•  ubiibcim,  K  i.htunseii,    um  dir  r» 

ebb  dabei  harn!  »ehwierig,  ao  V 

••im»  man  lern  darf,  wenn  die  L  iTeudca, 

bar  «n  einsehen   Fragen   njahl  no  «chuell  i-rfulgl. 

da«   mau  bei  den    irtAnnlgfaclwti  n   die  nmtu 

.      I  ilitrlin-f     a  II  t     <li     :..!.. 

■ 

.  log«   im  !  igen  und 

i  oben  aufgeau  n       W«  den  Knorpel 

an  der  Ml        i    ' irrt.    Da  die  hyaline 

rbub<turiz    ki                                    irbare  Canälo   '  Mbl    doch  kauaa  etwa» 

l-T  Kiiiir;  • 
■ 

udl  tawB  diese   ' 
•i  gegeoib  tu  Btrruct 

.o  aealen  Kitnruug/ipronuit»    im  litaliiii-n    Knorpel,   k  < 

—  In  Betreff  der   Bl 

•   i  'lii'jenlgeii  dteoer  I  jangong»-  und  Pm 

:mt  den   K 
i«t,  ul«ii  den  «ahilen  Bindegewebs    and  ilurnhautkV/rperehen  :•■ 

gleich  rah  den-  <*een. 

•Iswtna,  ».->  !•»  ab  h  I 

i   auch  al»  tolcfcea  auf  gewiaca   Reli«   In 

dkw  S'ii-bt- 
.iltmw  manch.-  Differenz«]    der    oben   angeiir  mgeu. 

:  i   i.  n  ii.-h   bei   d 
H   WOrdu  4tire», 

! 

n 
I  . 

1 
I "  y..n/en   Lebelt» 


.:' 


•  infttc!ic*  Srliiiittwiii. 


•Um-i  '  r    Hinüc«uKiUi 

■   irebeu   m<-Ji  AiiUnf  ein.  Waik» 

l  •    ni»tit    »     • 

neiiwii 
jubjci'ii  IStlten,   «'iii"    Am   anuladi  <ti»dtt 

■ 
crlWa.  «vier  »agen  wir.  kari 
falten,  nämliik,  warum   Wftndvrn 

um!  v  m»m-ii  ton   Wanderaltoa  lu» 

I      i  i  •  :.•»    \  • 

i  homcbfl  i  •    i!w  «im 

I  *'»U 

r  miit    i  "'im 

■     ümwimiiI    i  Hiifirr   uiil» -l. 

I.     I  .    'i      i 
•'■   nvlaujC   r im 
.    ••,.  \1 

;.  ■  I«  ukI 
KmigrailiHi     «ter     /••!!.  In     Uli 

.111    ll     I      i  h  n  'i  .   I  in       i   i  I 

'  '.     .  .  .  ; 

il  nur  tim  i  iiiifli- 

g    iiiul    Hill  im  »nni.'iml     | 

et  nl.  i  ;  11  juiIi 

uo<liw<  o    mutenhiilt     1  llili'i    wenli 

w»lir>  i  wir  MM  ktin  lass  fiut  iminrr   d        ' 

n,  w   Hegt   i 

;  ,    .    i    .  '  •  I 

.1 .'••  i!'  nl  iMuiii'    i  iJm    leb  trau  • 

i     LymftiucUca    .liu.li 
Li   Lj  in|'liMii:.-    in    Je 

Qd     ...    i  ..     i 

1,1        •'''•'  mlllllj;    «u»- 

•  rguig  ha»  der  cw(aJ|  -im  « 

i 

•  lllllll 

i  0  iti    n 

;  ■   »an 

■■    ' 
il«»t.-  Irr  Wunde  dl 

lilflllruln.,!     im '    '""■■   •""    '  Dd    '< 

Wnndtli  •  '         '         '''-'  ''""   v  ">■  d«*  [i 

i     ü     Spindi  lullen  I 

Mi.  >    -Ih-   Gestalt  .1 

.Im»,  (Um    i  ,  flxw 

i  ,  i  !!.■;..,:■ 


1 


I 

I    n    bemerkt,    di-  IT- ii t'.-i.in 

mb«i   >»b    dieser  ^surr.'ii  Uim 
aus  tnnr 

klirra,  ilta  iliw 
rmi^uog    »<Ik>b   aai   drl 
■ 

W»Wl».-li.'iiili.  Ii   r  :l  rii 

r..  i-i 

d«i)    vurtrvffli.-h^n    l  tu.  r-  ^anni,    Aam    dm 

enilialh-K  lg  mit 

NutMiJiKt  (■>  BJaio  ii' 
«1*  r»  ' 

im  I     :  '.'  .1 

i  rlmk-n  ilcl  i  I  n  I  i  i   l  ■ 

(T,r  arahischeinlloli     diu  a  Owrbo  i 

Ulm  ilur.l' 

uiiAHssvn    i  ruiB  pr»«- 

:       . 

'iirang<pr>i<>  i  "wr, 

nn  >lir  a<-  i 

o  bat,  (law   au-  den)  Inl 

1 1 
i 

1[#B    tf<xi    Mn*r    lolc-hon  l 

ftuteaswt  '  ■*»*  JOB»  ■ 

[kiiui  l.'.  ii.  i 

■  ilivlaf.z   I  •  '  ilirin, 

II    \      !<!•»      S||||||||-|V  l|      /■- 

'..;•!    I,      Ii.      W'iiii.I 
I  i    ■  ,    ■  Ii.  II 

i     tntUHIot;  iri.      I»a--.   rin 

ili'l     wci'  I  '>  nr»l- 

■II    kann. 

i 

liiiiii.'- 1 
3,  umdera 

NV:i-  igt  H/i  lirend  dii  e   im   (•■  hob  dl  d  obta 

I  worden  '  I  las    lili  i  :eriitu*el   in   il 

v:unliingen   »enden   Hprnweu  «roh! 

dinpen  ■  iiimli-M.  :tl-    ' 

.    '.'uiiiiiniiil.  ;M}i,n    trel  \n    wird 


I.'.l     ll.T     V 


jeden  li   mir  die  aa  il-U  »nir- 

IJche    Verl 
I  iegonde 

ngel  nagen 
and  Windungen  \ 

I  li'r.-i  Dl 

fassen  »u*  entstanden:  in  .1.:  ■  :  < 
interessanten  i  ingonbiül 

imi/.i  !.  i    nicht  der  Ort;  ihre 

EtStwkkli  ■  iii'-lii  nur 

auf  J " 
aui  Interstitiellem    Waehsthinn  «i« 

randungen,    Die  u 
her  bestanden» 

den  i  ein  wn&cbBl  weil 

Lieberes,  nougebildi 

Arnold  Um 

liinv  in 

im    PrOll  :i';n  11  iMoliwaut    ilfln    \V'n  ti-lhilBl   d>r  d*' 
■i\r   Uil'iu. 

//  Hill.  I       .1 

•Ja-  Jlirz   und     LI 

ii 
l»lBUr»  (li«  |h 

ml  llluiliil  li 

ttofcltailikv    u.  £>-il   (auch 

i 
Vmi-iH  . 
L'iiii 

i.    i     :i  ang  im 

\Ä       waclwpiHWa   Im  l 
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lg*  bcsalchiMt»  Jlodti-  mir  in  I 

«ig   idi«  Sprow)  nnd  du  i  joagca  AdvOB- 

wactu«:Dil>  icgaiigm  »■•in  nia«. 

oti.   »mm  :id    Mi» 

ulr  OmiuhI«  wcaig    w  :  ti*i.  da*>   lieh  in 

,  n    N'.'iil.ililiini;  <cn   dircli  Stigmata  JUSonn 

uneu    IwÄaü'.'  .welch 

uiuui    dicr,  ü  älH-r  dat 

>>»iii-.i  >>-t>fu  wolil  Qlwreiu.     Ba   würde  .Uuauli  dann 

JWnltni^i  Bliii^»Ii->'i'   in   i!i<-.-in    I 

l»rr£*Iini*»ijr,i'  iaturi-cllulurv   'xiellciilit  au.  Ii  t;-  lcyentJicb  nur  ilnr.  li  BpIndelUiUeo 
»ind. 


(Mastanlagen  i  ..körpr»  töti  K  urii.     Wr^rtawenrog  etwa  600. 

nach  Arnold. 


Im  Folge  der  wi<  wtellteo  Crreuladoi  durel  .h  ■  Rarbe 

reli    siml    die   «luroh   tlio    Verletzung    bedingten    Ki 
»»in  völlig  wieder  ftusgegliclu-u ;  dii  reUnngdm  W 

rschwuudeii.  die  Narbe  Drooheüri  wegen  de*  retehUoheren 

itber  Strich.        .l'i/i    dum  die   i  der 

irt»e  eingeleitet  werden;  di       >     triebt  dadnreh,  dl  I     die 


7t: 


•(  bnitlwuiiiliti  de 


i.  feinen  ßindcgw  wen! 

AM     IlliVnrllnl; 

»ir.i  Ich,  wie  erwähnt,  die  platte  Form  der   \u 

■  li«'u    unuehmou    oder   rewchwiudcn,   vielleicht   ihcilwi 
ii  i  -.1   die  Uj mpli    oder  Bit 
■    Condt  nsirung  und  Sebrampfui]     i  •      ewebt  -   '■ 

erhebliche  tun:  ra  o  i  ionakrafl    :  i    d  ircl    vn 

■      im  anf  die  Hälfte  Ihre«  ursprünglichen  Volon 
nen. 

auf  den  ensten   Eindruck   widerstrebend  sein, 
glauben,  da  letnbai  Capillaruetz  in  der  ja 

ii    angelegt   wird  ■    -  in  drr  i'ulirr    niedrr  7.11 

oblitorirt     Begründen  können  wir  diee  Bebebibare  Zw    1  ■  !••< 

:i  Je*  embryonalen  Kntwicklui 
Anzahl:  ich  bnbo  Sie  durch  obig«  Zeichu  ■    ilnran  1 

der  Fotalpei  i\u<  Ii  im  Gla 

in.  welch 


loh       1  jetzt,    im   Sie   Dicht    mit   sogenannten    thi 

Liidcti  eu  ermüden,  dieses  Feld  fiir  kurze  Zeit   und   "ill  (lin<*n. 
ehe  wir  mil  «In   Heilung  per  primain   intentionem  oh 
11    bekannten    Dinge    abacbliessen,    uoch 

BD    Uouii ■:i!r.    WOldlC   llicKC    V rt    drr  Hl 

Ii  die  W'iiiiiliiin.lrr  /ii-iiiinii.  indem  können, 

Dil    Beilang  per  primorn  kommt  niohl  eu  Slam 
I.     rVt  im    lie  Wundr&uder  zwar  mil  H'ill'r  von  l'ih  .!,-,  n  ler  N 

Um  Ii  abor  die  8p«  cn, 

,  sich  wi  eina  »sn  Ist.     I 

d  1  maUndon  lial  Pflaster  die  Wuud 

lieh  durch  dl  Stndei  hindurch,  vtelli 

kc  Spannung  dos  Gewi  I  1  ürculation  in  1 

Ii. -1111111.  11  n  1 1  dadurch  die  Zelleunoswn  und  dit 

blldnug  der  enta Hieben    Neubildung       »tftrl      Wie  eine   solche 

um  ii  /.ii,-  Mittel 

1  können  >i< 
ii«  «ii  1  Kl  kleni 

rc   Hemmung   der  Heilung  i»l  ein«  \>  o 

i..-;i  die  odi  1  wirkl 

.  !  Inder  I 011  W11n.il 

.  ilmvl    den  F.iiriluw  de«  FilaluiwproeeNMM  hi 
II 
v.m.,.  !r  Körper,  &  Ii.  Saud,  Schmolz, 
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I    II.   tforgl.,   liiiiilr.  allfl  IIkm'Is   ii:i  .  .ivh   dir 

Heilung:.     1'"  ra  daher  RorfrfSIti 

Winnie  i  Efarnblttt)  raa  i  i 

irar  'ni«'lit;   der  Urin 

hier  zei  i   il    -•hu  rk  liehe   Verl  n    nnriolllen   kennen. 

•1.     Endlich  kann  durch  eine  '  nn« 

nn  den  Wundrind  der  Untcrsin-lmn  .  en  kann,  eine 

i  imdatioiisstörun}!    und   i  I  Icwelwzei 

den  partiellen    linl  einzelner  Theil«  odei  *i < 
Win.  Peljrc  hatte.     Weil   dann   In  Jen  Wnndrandern   keine 

mindern  ond  da,  wo  lebt, 

kleinen  Fetzen   des  zertrümmert  liegrei 

il<;  Kr.i|»  r  zwischen  den  Wuinlnunliru   und  ml 

Tliiixlcm.      Iht.iilt    •li.-.-   Mnrtitioii  m»   d<  i 

Wuni  RbfinöM  Verklebung 

Ktchcu  kann,  nur  ranz  kleine  minimale  E'arl 

I dieselben  i  n    h  i  iol<  nular  Eorfallon  and  raantbiri  werf 

i       i  :;    «■  t4-l 1 1  selten  der  Fall  Bein.    Wir  haben  reu  Morlillei 

dwtheilen  mift  ihrer  Lmdögung   vom    Gesunden   l»<"'i  di 
.  iiiistuliilirhrr  zu  sp 
Die  durah  riele  Renhachtnngeri  in*i  lldende  Uebang  in  dei 

nrtheilung  der  WiiiidlMrlu-n  wird  Sie  spitar  in  den  Stand  setzen,  in  den 
incixtcn    IMIIcii  viirlicrzusagoii,  nb  die  Heilung  per  primain  zu  <-nv:n 
stobt  oder  nicht,  and  Sie  werden  dadnrob lernen,  •.•■•••  i 
kann,   nucli  in  zweifelhaften  Polten   aoeh  diene  Vereinigung  "i<i    Hl 
linittcln  .  Iien. 

•    und    da    a  ...   in 

d       !  iriodei 

i  .     Faktun     i  heinl  hl  der  Tl  ot  f< 
leb  in. r  bis  jctxl  kein«  G  degenheil  dn 
i  ich  mich  i»  neue: 

mc  rTauti  Ringer 

iil  di  mii  i  Inen  Hu  b  o<b  i  Schnitt  ah 

tnt;.  ■  I    mit   l'ihutr.   Im  rinrl, 

ihcilten.     Ich  habt    ilii    MöfrlicbkeH  fielchor  Anlicilrmgen  frühe) 

ritten,  uiiiss  aber  jetxt  aoeb  ans  Iheoretiveuen  Qrftndeii  die- 

dem  ••:   durch  <  >  pn  der  Zellen  denkbar 

hget rennte  Stück,    wenn   c*  nicht  zu  groei 

h.  h  hi  v  ind 

utereellidarer  Ulm  rftndi  rn 

dnreli  im   i Iioten  Oradi 

elleiclif  hcIioii  mich  24  Stnndi  lal  .!nuh 

ti  ..  h    mühmin 
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iiilai'lir»  SohnillwiiB'I'Mi   Jim   \\ 


man  ei  ■      ■  i»1  mit  r 

-  ■  i  i  r  i  ■  4-  it    kann,     ivl     :  •  ml  .     -  Im-  li    ihi    i!i- 

ßnmpwei  ndern  die  Safatruraungen  nur 

Db  oeUulare  Kräfte  \<>r  aich  gehen,   io  lag  tll 

auflatlendet  irai  >  •  tri  \  man  mil  Erfolg  Fl;. 

Sporen  auf  Bahnenkanune  bransplautiroa  kann;  doch  auch 
gel  and  Henaeb  uind  'li«'  l  nti  rade  in  den  Ibnnatiren  i  i 

.->  ii  iiiiiiu-rliiii   um  I'   bi  in  üd,  uud  jede  l  'iimor, 

Pachtungen  auf  die  Pk  -tatthaft.    Auf  du 

■nliii.  dan  bmo  kleine  BaotstDckohen  mit  Epidemie    i  muta- 

Honnflaehen   einheilim  kann,    uml   <l»ss  •  1 1  -.  -  - .  ■   «In  ■ 
Verden  wir  später  bei  Beeprecbu  inrbung   tob    Wunden  näl 

SubstnnzverluBl  Dflher  eingehen.         Zeis   hat  iu  sein 

tischen  Operationen  ailo    in    der  Literatur   liesi-brichei 
anbi  Jjgetrennter  Körpertheile  zusammengestellt.   Ru 

berget  hat  UBammenatellung  bis  auf  die  neueste 

BlAndi^rt    mul     lieill   ein«     Lnzak]   von  ihm  Beilud  »sorgfältig   beobachteter 
Fälle  mit.    in    welchen  b  >    Kasentheile  und  Fingerspitzen 

.i     c  täti  .' 

nebtongea,  i  b  len  auch  kleine  Schiebten  dei  I 

r  anlieUendei  Tbeilo  in  der  Beg< 
read  die  anheilo  ilgl. 


Vorlosiine;  7. 

Mit    li  :m     VS'imilrn    mil   Su  Mt.   —   F.n 

bei  iiri   \\  Miniin  iii.ii-  mit  Granulation  und  Bli   ■     ■.     I  itblldaag. — 

i  ■    ..  .,   n»«i«)ii   rön  PrfjJirfti  latratfon  U»« 

<■•*. 

Es  wird   uns   nnn  ■weiter   obliegen,    zu   untersuchen,   w;> 
Wende   midi   Iran  obigen  Verhältnissen  die   Hei 

prlmatn  aasbleibt;  wir  haben  Dffene  Wundll: 

dfc  beulen  Wundrlndei   an    einandor  wei<  liegen  dann  alsi 

i  Verhältnisse  »ot,  n   die  klaffende  Winnie  gar  n    I 

efadgt  \\:ir<\  oder  ela  wenn  ein  Btflefc  beratuigeBchnrtten  wäre,    nie  bei 
einer  Winnie  mit  Subitanzverlutft.     Wenn  wir  »solche  Wunden  mi 
weloben  badiflerenten  Körpern,  /.  B    mil  einem  in  0«>l  •raträaktan  1 

min  mii  einem  reinen  ttta  peroba  bedecken  und  »io  tig* 

chtige»    (wa«.  in  ilrn   ii>l>  n  Tagen    allcnlinjr-  M-lten  nütbig  ist, 


Cafbri  I. 
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ir  dm  sein  kam         tan    rii 

!i.     Nach  24      i>  Stunden  -iml  t li »-  WuadTlnder  zuweilen 
ehxrra  leichten,  rnthen  \i.iln-  .  n  i  leicht  aohmenbalVafif 

fl  bleibt  n  sie  1 Ollig    ini  warn]  •■  I    in  n.    Wie  bei  der 

Belli  i   intentionem  können   dieM  Symptome  aneb  ttnter 

inltodouirnd  nein,  je  ganz  fehlen,  &  I 
or,  welker  Hai  •  1  Rani  mil  dicker  Kji 

ttnden  Kindern  b  f  man  am   Mhönfitei 

äinigBeiwhemtnigi  weil 

ng,    Schwellung    nnd 
der  Wunde 
lauf  11  l»io  Wundfl  nl  sieh  naeh   dei 

noch    wenig    verändert,     sie    erkennen    Bberall    noel 
riemlicli    rlentlich,    w<  .ihiiiidirli 

■  li  (durch  anhaftenden  Faserstoff)  erhalte»  hal 
erdeui  laden  rieh  gelbliche  oder  granrdthKcfa  geftrbte  kleine  Partikel 
chen  auf  der  Wundflächo;  wenn  Sie  dii 

dam  es  kleine,  abgestorbene  ha  gallertigen  ] 
ii-  l'ctzon  von  Gewebe  aber  noob  feal  adhl 

—  Am  zweiten  Tage  ben  an  bald  ■  ild  weniger  rothgelb- 

.   Wtimlo,   «li«-  1  erscheine] kr 

irli  imkI  u'Jilh'rlig,   unil  ilirn  CreDZCli   unter 

fiiagcri  an  «eben.  —  Am  drittel  1  dae  81 

Winnie  Rchoi  twai  linker,  die  giftule  tasahl  der 

torbenen  mb    den  ab; 

fk  hiini  jetzt  gel<fot  uinl  Fallen  ml<  efm  tn  Tln-il  des  Raienlona  in  Fora 
kleiner  gelblicher  weicher  Körnchen  und  KlBmpcben  ob;  die  tYuudflaehe 
e  iiiinuT  ebenei  und 

11  lochnisclion  Auadruok  sagen.        Hatten  Sie  die 

ohl  rerbnnden  und  fiu 
■1  in  ei  1  Uten  Sei  F,  >•>  werden 

n  and  zweiten  Togo  blutig  hrnunroth,  dann  galli 

"Kl, 

"*  •-  .  «Ion  v.  nbfliesst,  bilden  Bieh  niobl  *ol- 

11   \  <m  FagerntofC        ^  bm  Sic 
'•'  •»  1  eine  Lupe  zu  Hanfe  nehmen,  *« 

elo  kaum   hirsekorngroeie,   retbe 
dem  Orwebp  liorvnrknniiucn,  kleine  Granula,  iJranu- 

ttionen,  Fl  rhen.    Diene  haben  lieh  bim  com  "vierten  I 

lirri'it-  irker  entwickelt    und   confluiren  allmahh'g 

Banhenden  1  dm  Granu« 

n  diecer  Flache  al 
■  ■oicr  dicker,   ron    rein  taffenheit; 

1   Kiter,  und  /.war,  Ihnen  die  Beschaffenheit 


■ 


i i ■  ■  ■  i  ge  ehili  lei  .-  ilicn 

Autoren. 

\ ..  Verlauf  cricl>f  es  eine  gl 

Varianten,    die  umal  <lav.ni  welche  I  I  vrto 

sie   verletzt  an  der  W 

ab,   m  iI.'iuimi    die  Reinigung   der   Wunde  viel  länger  und  Si 
dann  zuweilen  aaf  der  I  ten  Theil  granulirenden  l 

anhängenden,  abgestorbenen  fi  n  noch  in 

i:    e  langwahri  Zumal  riod  es  Sehnen  and  Fanden,  die  I 

i  i  durch  ei  ■  in  ihren 

nrerden,  da*«  sie  ron  den  KchnittlliU'hcii  an  in  une.n 
während  \  ..in  lockeren  V. 
geht    Der 

•  i    rhril.',  dann  in  ihrei    I 
ichende  Einsehraelzung  an  clor  Gren/. 
Lebendigen  Brno  inlicli  ergehl  w  beim  Knrtchen,  zumal  be 

lim.   wo   ofl    genng  i 

den  verlöteten  Rnoel •  abstirbt,  und  zuweilen  Wocln 

inng  braucht.  -     Andere  Hindornitioe  Mir  eine  kräftige  Grnnulationit-Enl 

li  rag    lie  tn    auoh  in  allgemeii  fchutionelle»   Vrerhflltni88ei 

Körpers;  m  werden  Sir  ■/..  i;.  i.t-i  sein-  nltoii  \am 
Personen,  bei  mbtechl  genlhrten  Kindern  Beben,  daas  die  Entwiel 
der  Granulationen  nichl  allein  «ehr  langsam  roraich  geht,  hoihI 

gebildeten  Granulationen  »ehr  blas»  und  itohlaff  i 
will  Ihnen  Bpi  Behlose  diese«  Capitele  noch  eine  kurze  i 

derjenigen  Granulationa  Anomnlii  □  geben,  die  ii 

bd  Wunden  gel a  un<l  gc^ 

in  die  Breite  de*  Dermalen  o  hm  des  Gewöhnlichen  feilen. 

Kehren   wir   indem   m   dem   entworfenen    Bilde  der   nnnnni 
wickelten  Granulationsfläehe  zurück,   bo  nehmen  Sie  in  der  Folge  bei 
fortdauernder  Beoretton  von  Eiter  wahr,  da«*  die  Granula»' 
Biefa  immer  mehr  und  mein  aus  ihrei  Ebene  erheben,  und  nach  kfli 
odei  'i   Zeil    d  nv   der  Hnutobcrnaclic  erreichen,  ja 

selten  daanclbc  II  n.     Mit  dieHeni  Wachtttliumsprocess  werd« 

Keinen  Grurahi  hamer  dicker,  immer  eonfluirender,  bo  dao 

schwer  ftl  äderte  Knöpfehen  erkannt  werden  können,   nondorn  die 

ganz«-  Piftohe  Dun  «in  gtaage»,  gallerti  i    erhält.    Anl 

zuweilen  «dir  lange:  wir  im 
dann  rereoMedeoe  Mittel  branelien,   am  die  wuchernde  Neubildung 
ge wiaeen,    de»  Sehranken  RurUekzuhalb  mal 

dftlf  an  l  Gtai  ab  Nh  .-.■in   der  Haut 

i  i  ii.ni.im-.  hegianen.        Sie 
le  MetamorpbnDcn  eintreten:  die  ganze  Kl  > 
h  melur   und   mebi    znaamn  inl  kleiner;   an  >\v\  Grenze zwi 


Vor!  ■  ■■•  ■         i       tel  I. 
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und   Qranulationeu   wird   dfa    ESterseeretlon    etwas  n 

sieh  zu.-  '  kner,  rotber,  bCwi  i  Mi 

rum  der  Wunde  ronrflekt,  nud  je  riebi  ei  doli  vorsehiebi 
ulationsfli  '       lit.  folgt  ilmi  ein  hellbliulioh  wi 

im  iii.iniiit  lh:ir  in  die  normale  Epidermis  übergeht.    Diese 

mir  entstehen  ilurch  die  Entwicklung  ron  Epidermis,  wolcbe 
der  Peripherie  nach  dem  Centrum  tu  \  <•*  tritt  die  Benar- 

Sarbenrand   rückt  tätlich  etwa  l  bis  -J  Mm.  i 
Granula  tioi  -li.ni:,  •  N.nrlir 

un-ii  eiemlii  dadoreb  sehr  scharf 

ron  dei  gesunden  Haut  ab;  vi  i  anzuflthlen,  fester  ata  die  Cutis 

hingt  mit  den  unterliegenden  TbeOen  noeb  sehr  innig  zusammen. 
Monaten,  wird  sie  alim  ,  irdener, 

idlieli    weios;    sie    ^  'i  rkleiuert   sich    uoch    im   Verlauf  von 
•naivu   und  Jahren,    Inhalt   aber  »ft   dnreh    das  gaase  Leben   • 

re  Karin;  als  die  I  Durch  •  1  i •  -  starke  i'iuitra.-tinii,  die  in  dor 

irln?  uacli  dem  Centrum  zu  vorgeht,  werden  die  i  öden  llaut- 

ein  Effect,  der&uweilen  sehr  Willkomm 

illkommen  ist,  wenn  /..  B.  darah  eise  solche 

untere  Augenlid  stark  herabgezogen  wird, 

so  ei  ipium  entsteht       Ee  i>t  wobl  selbstreretlndlieh,  daes 

ine  Narbe  sieh  nur  dann  nach   allen  Richtungen  211- 

iwobl  der  Boden,  auf  welchem  sie  liegt,  als 

rziebnng  zulassen;  Wnnden  auf  Knocken  und  Wunden 

irren  nnrersel  Ludern  können  siel  niebt dnreh  Zusammen- 

indem  nur  durch  Benarbung  verkleinern,  und  braueben  daher 

ehr  viel  htngei   /.«ii  zur  Heilung. 

und  da  angeführt  finden,  das*  dir  [lenarhiing  der 
knall  tuwoilen  von  einzelnen,  mitten   in  denselben 

"h  L  entstehen  kann.    Dies  bat  nur  Ab 

in    der  Wunde    noch    ein  Stückchen  ron 
11  war,  /..  15.  bei  Brand 

imden  leicht  Statt  heben  kann,  indem  ja  das  kaustisch  wirkcui< 
•hr   uiiL'i  x  in  die  u  kann,     l'nter  solchen  \ 

Itndssen  bildet  sich   von   einem  Stnckehon  stehengebliebener  l'upillar- 
:  der  Haut  mit  einer,  wenn  auch  noch  s<>  dttnnen  Bedeckung  von 
u"al|«ighii  sofort   wieder  Epidermis;    es    sind    an    dk 
lann  die  gleichen  Verhältnisse,    wie   wenn  Sie   etwa  dnrob   ein 
ttthnridenpflaster  eine  Blase   auf  der  Haut  enengt  halten,    wodurch 
rllornschieht  von  der  Schloimechickl  der  Cutis  doreh 
sehr  rasch  auftretend 

dai  che  nicht  fortwährend  reb  ädern 

m  der  Schlcimschicht  1  tehon  sofort  wieder  verhornend)  nua- 

IhI  ahoi  ein  so  lialpighii  niebt  vorhaaden, 


G 
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■len  der  V  ■ 


so  entatoken   auch  niemals  Narbouinseln,  Bondern 
rückt  nur  ron  der  Peripherie  der  Wunde  aUmählig  naeli 

\or.      lJirs  Btehl  für  mich  mi  vollkoniiit     i 

■ 
gtitfituobt  worden.    Die  TranspUul  icu  niii  K| 

naeli  i:>  rerdln  scheinen  mi»  ebenfalls  Kehr  zu  Gunsten  der 
Epit  ni  Epithel  va  sprechen. 


ir  die  Süsseren  V*  ■  \\  undc  nctracl 

Kutwi.  klung  der  Granulation 
onejetxt  zu  den  feineren  \  senden,  durch 

Ereeneintingen  herrorgebraebl  werden. 

K»   wir«!  »lu  eü  iiivt— 

•um  uaMr  lana  n 

ifen-     Denken  8i<    ifch  Mi  di  bu   Ibon    >iai 

i  n-    Bliitiiin;     i-i.  >l   ii    u.-i.  —  ii 

ii    ■  i 

dauernde  DUatall I.  f  am  die  il    Eb  1I10H 

ii .  Ii  Kluxion   li.'.ii  in  Mal 

Kram .  akw  ein  .     .  <   ,m  !■ 

iMUl  »nrh  hivr  etwa*  fikri 
inidilMi  üarvh  tili    Klsiwirkaiuj  der  uo  /.«•lla.'i 

in  dm  oborflichlicti  iii-n  < ;  i 

■  ■  ir.l   iin-i.M    .|,-r  I-'ill    ••  in,   da«*  On  der  Oberlliflll«  der  Wimdfl  i  u-arierl 

h  1 1 1 •  - 1 1 ■  1 1 •  - 1 1    ,-u  <:rnii'l     gehen,    il.i    di«   OcfüMvewtopfiing   bt-nonder»   in  K.-wrlwa  net 

:   innal 
in   starren  Qevehen    der   < » .  - 1 .  t  -  -  ililuuiitun  .    ••'t/.i    werdrai 

•  kann  freilich    fui       frei«  Angv   kaum  v.    Iirni  <-■  »k 

.ii  ikr  Zeichnung   -. -!n  .•  ni ■  ■  ••  Soliii-lii  ■  l ■  t   Wunde 

lii»i    vereinigten   Wandrii  i  l*rnac 

i    Ulm.  •  ll.  ii   •  1 : ■  r ■  h   die  G<  (Si   wandung  sn,   nu 
i  i     i .  lenen  M  irkttngeii  lullt' 

I 

Wmnltl.'irii,'  Ul,   niit  der  du  n«  'iiiii'l/.i-ii  k 

r  i    .  Ii 

der  v' de  lie  [on  .    dl«  ■       ■ 

:  ii  im  ml    aucli  du 

dar-  V, 

1 

ii'-ii,  die  z  U'mu.'i   Ii  hin 

;,,-,i.  lulut  Loh  Granu 

i  I..I  liinft.    rin- 

Ml 

Ihuni  Bmli  I    in   iIit  H 
•   in  SOilt;     >U»  I  >   -  •    I  • 
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i 


i>l_ 


^v 


ar^ 


fe 


-«£5*^ 


4»>crlM(. 


n'T  ■  1  i -  -  [nt*m  llnlaj 

■  HtxU-ni  fl  •.   fnnwihri  ■■•■!■•  und 

■ 

ituiüuion*g»webo  harter  norl  bwttbl  uit* 
i,  welche  »m»  «I-n  i  IriiiinlailoMgrfi'  >   «ach  au*  .lattomgo- 

luiti  Eit-r  In  ciiK-m  (kiö*«?.  «o  toml  m  obere,  dflnnc, 

wll-  SchMit  dbi|   iu  .  i.     i  i   rtiUalg*    Im  l^jt.r.    1. 

i  iBj-U  • 
*nc    nl-  nimb. 

Dovli    wOirtnd  iücm  ZcJku,    io   lange  sie    iu  der   I.>n»|di« 
iwl  ha  Mrr  Krurl  ntn   einen  grossen  K*rn  »pIki»  l«x>«n.  verändern  »I«  «IrJi 

ill  i»ii*  dei  \rt,  >U«  '•■!*  Kerne 

Zimsu   »oii   '  i  Im»h 

■ 
'rlni.-i.ii.-  ivini.  .ii.  •  ..-  die  einsige,  riesaU  ;>  i  n  tau     Dil  ms,  woteba  -im  ctrlaebM 

Mi,   das  ganso 
6* 


S1 


twnncWn  d>r  Woirbiliril». 
Flg.  8. 


bei  ihren   an 
i    I  .«'h  Z«mI/  U'aawt. 

Bei  a  *i*ht  muii    dii  ■,  wie  nie  vir  Afir..  I»uti.r  i  ..  WM 

man 

■•  oo    r     K 
baten  las»  diese  •  mr  drr  m  i  ia*a 

i!.  r^-U.ii  in  der  Ibael  auf  erwärmtem 

so  »lein  uian  dl«  amftboidea  Bei  In.--  Bawcguagnw 

die  M  Blut(ciu|iorairir  nur  Ihiil  ii   ^p-Iku   iiimI   d  I»  e> 

mnhI' ;  -•.■ii   (6)    entalelien ,     werden 

i et.     Die  Meug«   dei    i  o  510*», 

da**  man  iu  «iueni  Tropfen  rciaen  Eitcn   unter  dem  Mi)  IlnUi- 

ftitisianx  gut  ii"'  mit        Die  oben  I     tervurhurw        1 

daniii  Bfeporekcii  nii  bi  hraei 

daran.  •  ■•:..  i    i  nienucbiing  in  gewit 

ton    i  Im  K'"ti  •  i  .■ma*'li 

daran,    da»»    Turwirgt-nd  l'rutc 
heidung  Wi  jettl  ui 
riii-r  i    ilmail  dai   kl«  rnaa  bald  i  i 

l»ei   Kin  r  i;i-ii..ii  et«  i  Ii 

■  aarj» 
'.im.   Protagon,    ausMrrdcm  Fe« 
ni'l  '  4ng«häidi> 

■  liacJi   rraici- 

»ml  y  de  Ii     i  i.i.  «rann  hn,  iwUwi  b    eii  len  i^Gis»,  UUi.-  «aar* 

K&nang  dsrdi  Vcrdunatang  nhllu. 
K .  I  r.  1 1    v.  ii  so    balwa    wir    durta     noeb 

-o,   wodiw-ti  iU> 
I  nten  GefiUacehli 
.'.i-    in  dein  Schema  (Pig.  9,  pag.8.' 
im  iiii.i  zu  areaig  lahlraii  i     hui     Ihanjeu 

• 

■    di  n    i innen  nimm    iliu   Uni»  Irklun 

.;..,.,.,...  I    ifiillarvorbi 

:.!i  liicl   ii  liingc  bcRiiuten  magre,  am 

1      '  I.--.I.   •!  u  t  ■  '  ■  ■   ■    ■    i  .      i 

«n  xv.  «niheil    i"  di  m  Ab  ■  rläclir, 

,|,t>  u— |,  ga  ii     'I"    '  I1"'    kaaai  wie«  Füllung  der  Gel«*** 


h  mg   7       ! 
wealgtCM  i   als  am  Li  und  dabei   du  üaitze 

c«fi>  iiUir  n ii.i  ■. 

ilio    mü   fi  ii,  merkvAnligvn,  k' 

kc  ">r  Kill;   dk-  Granula  »iml  krm.ni.il I-    uni.i   l'Ii     !>  >v|i»rf  «■>jjrprü«t;  ilt«"  Krk  lärmig 

rb  an.  ilii?  (iranola  >ri<  n   :<l-    •    o     I  nl 
ilu*  •#  unbegividü  Ii  i»t,    wi« 

llOflg    uml  Granula    im  nl-    ilu    Huul- 

i  «Um  <fc*h  ki  sdkfa«  Rffcl  »icrolit  Oi    I 

!   auf  ilrr  An  -  Mi  in  ßrni 

nl»xea,    auf   gvwi  WDmngNI    «lii-sor    finWllMn    6*/Sa*r«a)f>l«X#    TOII     rii. 

I     :  '.ttn'hKugvn  ohne  livkaimii:  Grämlc  dbrtr 
Dock  ■-  -i.  ■»■■!■» 

lal  "i  Daii 

.  .  :       : 

■iml   im   1.  ir;iv ,  .,    <iii»  «inzolDon  Plficebwin 

M    iui  Mo»!.' 
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r 
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-.:>    .  ■■ 


Ik'l   Kall   i>i       l>!      I  • 
lang  Ulis  ii  iml,    •■- 
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I  k  uirtV&sul 

'Hui     I  •-  Mir     in   -Vn    kl'- 

I  ' 

iinUii  IiiIm  cum    Kilcr  uutl   fi 

uiiUri  rfcodu  8cb<  <u*Flg.  7  that.  — 

Wenn  «lein  fortschreitenden  Wachet!  i  lil  am 

.  .■:  /.■  Unit  geboten  vrQrdo,  so  inii>-ii-  daraus  eine  wrf- 
im  i  Ornnulationageechwalfll  werden.   Den  i*i  nun  zamGIMk 

nicht  oder  wenigstens  nur  flu 
Darstellung  der  ,  dasa  die  Granulatio 

I  is  Nix  ein  der  ('mis  erreicht  haben,  schon  Iraner,  in 

ihrem  Wacbsthum  aufhören,  von  Bpidonn  sei 

Narbe  Kurfickbilden.    II«'  i  m    en  indem 

ehe  tot  sich. 

•H  \v  ii uiii  ih-ihiHe 

per  priniam,  oiiic  gro  »u  Aiiuthl  wn  /  :ll' 

:  Mi  in   'I  !•    Uilli  ia  rl»r 

i  ■  ' 

10. 


molkt» 

ri(KI. 


■  i    irrten   nllmählig  lufcco    iu    ianxu/i 

■  r    /.«lil    in    llmv«  ■■(,    in.  In 

■  ii  wtebe  ' 

Ii  i.  i.  i.    !'■  i  .  ii-  iiniii'i    ' 

uil'  n    i]  i  i    i  mm.  SVi  im      '  Iivii     '"ii 

. '     i 
i    /.,  i,    i  i  limg   tu«    Zellen  »ufliSrt,   io    n 

ii 
■  ■  . 
i    , 

Nu.'li   il"i    \, 


J.ilel    I 


laMNcIlulanabManz    canr    und    an    ihre   Sihi»   tritt   >U- 
Pniloplasnu  drr  (iranulal  ' 
Piwiph.  .  otrutn  roi  ..  auf; 

inclNarvu    l'inRrbuais   ilci    Waade    ei  n  1  ••  n  - 

.••••U'   KpidvfMl 

'ildang    erjutgl    im -!i 
■nm"  Habenden    K|iiili'rui>rniiit  -  1-mli-n.  unUnpt   CO»« 

DD  1'toiopUiina»,  im-  li    H«      •  I  |  ■   B  '  ■  I  I  ti,    V.   .\.   lloffaH 
SprtMseabildiing  von  <n   liegen. 

n*  u. 


rlirn  an   dem    Rande  eines  !>•  ; 

nag  h«j  1.1JO.  — 
Nach  Bat  barg. 


aar  wenige   rnrickbtfibea,  gm  im.      Ml 

rattoa  wird  das  Ge»'  Imaatr  aiol" 

(UMUHIIK-II  .      llll'l     -ii  ll.l.  h    .1     ' 

bafelheil. 

ganze  Proccw,  wenngleich  ia  Minen  feineren  tnorpho 
ilbuasen  durch  neuere  i  ntereuebungen  weh  mebr  aufgeU&rl 

;.  ww  :iiif  <ii. .-.   llcilungspi  •  ■  WerkwOnligee.    Die 

i  ja   die    Notwendigkeit   (unter   "'iist   normalen 

88  iv |>i«ohea  Ende  su  eri  ist 

lue  weaentliebsti    Iferkmul  dorjenigen Neubildungen,,  irelahe 

d   entzQndliohen    Procesa    hervorgerufen    werden, 

.;'  der  Ausheilung  nichl  tti 

riu,    dium  cntwcdci    die    allgemeine    Constitution,    eder 

i»rili'  src  dio  Heilung  imliitii  oder  direel  bindern,  oder  daes 

iu  für  das  Leben  ron  solcuor  Wiobtigkeit,  iraag 

greifend  auf  den  gansen  0  ganwmai  triikt,  «in»* 

der   Tod    «los   Organe,   «der   • 


SS 


Ti>n 


letzlereu  dei  Tod  des  Individuums  bedingt  wird   Jene  durch  Kn 

veranlasste  Neubildung    bat    Biets    in    «ich    dii  onz,   an 

l'un!  •  ikommen,  doli  wirückaubUdcn  und   in  den  -i  n  Zu- 

Bt&nd    i-ir  bildoil  n     fcj  pigcllCU    I 

iarlx  obi  hroad  am 

solchen  natürlichen  oMnehlaM  in  rieb  Dicht  bat  lern  meist  dau 

weiter  res 

den  auf  den   ersten  Anblick  dei  H  »  |«r 

prhnam  and  per  aeeoidain  bitentionera  z a  ii  ■  u.- 

:  ili:.r   in  ili-n   I  in   l.i'i'N 

Sie  breoeaeo  aur  in  Ihrer  Fantasie  die  Wnudnindjur  in  Kig 

!ii:ui<!rr  zu  legen,  um  dasselbe  Bild  w  "kon> 

im  ir.  dass  -li''-  rieh  in  der  Thal  alt,  lehrt  dii    Beobachtm 

einfachster  Weise:  wird  eine  Pasl  porprimam  verheilte,  doi  Dicht 

solidirta  Wunde  ans  »• 

b»ld  auch  eiternde  Wunde  v<"':  Sie  wi  rdon  sieb  in  praxi  davon 
Iberaoogi 

Wh  haben,  die  geschilderten  Vorgänge  der  YYundbcilung 
mittelbare  Verfrachtung  und  durch  GranulatioiiKhildung  als  Efli 
tranmatisehi  d  Bntxandnug  bezeieliuet;  es  i~i  obeu  hi 
d aas  eine  wesentlich!    ESigentlillmlichkeit  des  traumatische 
EntsBndungspro&essefl  darin  liegt,  dass  sich  dabei  ob 

dentelle  Veranlassung  di«  lioizung  im  Gewebe  ni 
die  allernächsten  Gh  der   Verletzung  erstreckt.     1  »!«■ 

-.1  In    wesentliche  lloschrankung   bitte  ich,    >~i»-li   xidiarl  in1«  <;> 
iinv.ii|»i.-i-'iMi.    Da  wir.  aber  dio ebemiseben  Verändern)  I  Bber  die 

itfoneo  in   den   uii/iimlci.u  (Je weben   nichts  Ge 
die  Dtorpholog  doch  rioi  nau  kennen,  soll 

tztorc,  wenn  wir  den  Begriff 
uiren  und    anora  ten.  J«*l»  will  flir  wi 

nrQhere    Betraebtung    bierttba    (pag.   •">;;  n.    litt)    wieder 

.  riii/.iirnluni:-  Ist   eine  M<  i  der  n talen  physiologischen 

i  .im  verschiedenen  Geweben  des  Kfirpei  ,Ernshri 

sterong"   (Virchow),  deren    histopootische   Itesultato  Sie  nun 
ron  deren  zerstörenden,  deletären  Wirkungen  Sie  später  hören  wc  i 
Mau  hat  ursprDagh'eb  dem  Worte   nach  einen  Körpertbeil   „entzuui 

.  nt.  wenn  m  behm  and  i  Ja  ei  dann  gewöhnlich  n  u 

schwollen  und  sehmerzbafl  rrar,  ■<•   isl  dieser  Name   flir  Pi 
wandt,  li<i  n  äoh  die  <  ombination  hon  g<  unn 

id.      1>m>    W  -ii    -l.ut/kihlim-  • 
ntl'i'li   noeb  gar  keine  pathologisch-anatomische    Vortitel  Im 

hatte;  id lie  KUae i»  nl  itwae  Au 

ig,  dass  i  ine  gewaltige  Erbitxw 
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hinein  laimnaiio  ),  iiml    .  •  1 1 1  .hr-.ru    \,u 

< ml   al-   «iue   im  corung  der   vitalen  Vorj 

aufgefaßt.     I»a  man  ihn  srlh>i  aber  ebensowi  wie 

wir  es  heute  vermögen,  so  hielt  man  sieh  Iheils  an   dl 

reichen  .Irr  Procoaa  verlief        wie  boote;  I  die  Resultate 

>iml  i  i  ction  —  wie  beule;  und  so  entsli 

icl.    ob    ni;in    Blieb  dann  noeb  von   Entzündung  u  dürfe, 

in  da»  eine  odei  ■!  tom  fehlte,  oder  nicht  recht 

Wai    —    ati.l,  ;i|«..      Wir   srhUM  n    nun  alhad;:       .        M   die 

tlndung  lein  Körper  ist.  welchi 

:  Rürpertheil  hineinfahrt,  dort  ein  Wesen  treibt,  and  wie  Beeil 
■Mget.it'hi'ii  werden  muss;  wir  wissen   vielmehr  ganz  genau,  irodnreh 
.Tumor,  lfuh.tr.  CsJor,  Dolor*    bei  der  Entzündung  beding!  sind;  doch, 

jeder  Laie  eine  acute  Entzündung  meisi  als  solche  erki 
und  i .  -ii  bleibt  die  Schwieri  '  -^ < » 1 1 1  kliniseh  wie 

pathologisch  .t  in t isrli  immer  noeb  gl  in   krnnkheit.dnld  JEttttun- 

h  scharf  m  de&niren.  —  Dm  Weil  -Lni/.iiinluu^-  inj  mn 
ü    In,  es  bezeichne!  denjenigen  Procees,  für  deu  es  zuerst  gewählt 
wurde,  ro  treffend,  das»  i  in"  wäre,  dies  Werl  ■ 

rotten.    Wir  •  in  darunter  die  i  luereroi  tnhination 

von  Vorgingen  in  den  Geweben,  welche  i»  aneerem  Falle  daran  einen 
rein  mechanischen,  einmal  wirkenden  Reh  (du  Verwundung) 
m  Stande  kommt     Wie  viel  Hypi  wie  viel  Bzaudaüon,  wie  viel 

'.  chemische  Gewebsveränderung,  wie  viel  Gewebe 
lildung  ii  damit  wir  den  Vorgang  »I»  Entzündung  bezeichnen 

mttiweu,  kann  nicht  wohl    IcatgcetelU  werden;  darüber  herrauht  riel  Wut 
k6r  ncr  Sprachgebrauch.     Kesunders  beanstande!  i ,; 

iiii'l  ••  ohl  von  Chi  i .  'Ii'1  rein 

ren  ige,  das  I  I      frOfloenbUdiingen, 

«ler  durah  wirkten  Ernährungsstörung  direot  oder  indiroct 

zur  Verwachsung  von   Wunden  oder  zu  einem  wenn  such  unvollkonune- 
SubFtanzverli  ren,  schon  als  sentaQudUebea  xu 

•'i.      Nimmt   man  den    V'oi  »lern    histologischen  Sinn, 

-..  kann  man  ihn  nieht   ivol  l  von  den  entzündlichen  trennen,  so  wenig 
nsiv    und   intensiv    dcrxclhc   sucl    gclegentlicli   sein    mag.    Bei  refn 

■  leichter,  well  wir  in  der 

bi  oft  Fallen  en,    »vn   wir  keine«  der  oll  genannten 

■  ■■-;.  mptome    an  den  Wuiidrämlcrn  i  rochen  finden;  doch  ist 

'  nz  zwischen  einer  l<  Rothung,  Schwellung  und.  Empund 

der  Wundrander  bis  zur  intensivst«  idung 

dun  ganzen  verletzten  Körpertheil   nur  eini    dem  Grade  nach  vor- 

»ei  Spnu  ior  nude  rs  entschii  ten;  wenn  i  lue 

innte   Renetions-  (Entzündung«-)  Erscheinungen 

titelst  Entzündung  der  Wunde,  sondern  hvaaeUevv. 
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diesen  Lnsdntek;  an  dann,  (rann  die  Sympfc  i   Entsfind 

i   Tlicil   Bohl 
Ich  hielt  es  für  ndfli 

iber  l'liitzim.liiiit',  deren  sinselne  i  iei»  limop 

Iraner  bo  den  \  erfindei  ungen  dei  G< 

..'  ii.  ii.  durcb  die  Schwierigt 
derselben  hindurch  so  finden.     Es  wird  im  Lauf  dieser  Vor!  stet.» 

mein  Bc  -ein.    ih  Allem  <H«  a 

Störungen  so   Klar  auseinander   ei  •  ch   nach  luisern  jet; 

Kriniiiii  ist.  and  daneben  auf  historischen]  > 'mendar- 

noch  gebräuchlichen  klinischen  VorsteUangen  und 
faadraefe  Mitstanden.    Nor  so  ist  anere  Weeea 

■A   zu   ergründen;    ohne    Verstan 
alben  werden  Sie  stete  ai  der  Peripherie  der  Erschehwngen  heran} 
läppen  und  durch  «Ins  Ankhui  i        an  einzeluo  d* 
baren  Bchematisinus  uutl  1><>  i  ih  rerfaUen.     Da  dii  Urads 

rzahl  der  Menschen  in   naturwissenschaftlichen  Dingen  ganx  danafl 
i>t  and  in  den  rVrzi  mehr  den  Prieetei  und  G  Ih  den  uaturkuudi- 

•  i  n  Borath«     uchl  and  rieht,  bo  sind  Bio  sicher,  auch  mit  elneni  würde- 
v..l)  sar Behau  gi  tragoaen  uMsdieinisehen  Ultramontanian  prak 

.  doch  ii  '■  dann  freilich  \. 

Fortschritt  und  die  immei  Entwicklung  der  gebildet        I        hen- 

Well  rersteheu  odoi  aa  fördern  in  wollen, 


nicht  im  Zweck  dieser  Vorlesungen,  Ihnen  Schritt  i 
die  morphologischen*,  mikroskopischen  Veränderungen 
an  I'  en  Mir/.niülnvii;  Sie  werden  in  den  praktischen 

der  pathologischen  Histologie  dazu  Gelogoufaeil  fiudeu;  dam 
nielit  glauben,  das«  die  \Torg  tage,  welche  ich  mit  Ihnen 
nur  a  Zeichnungen  tu  demonstriron  seien,  will 

l>  8  ibn 

nit  licbl   I«   g«  ' 

W    I|.i-.1'.Ii;iiii     ii. 

■ 
Hl  i 

.    l\  Ulli 

Jen   ll'irn  i. iii'i. iiiiiiU'ii.  da  ■« 

i 
i 

ii       lli    lllllili;      .li 

nicht  fr  i 

.    i;  .,.,.       i  D 

nl<ll      ..II-  .U»JT- 


!>L> 


■ 


Iwnn  k    In  i  i  Waag«  Hb«  Bun  '    .    DerS«  min  nutrlirt  liefe  «Lruili 

iii!<   muten    Blutlulrptrcken   twutrlii;  I 
Ich  W'amli  >i  d#»  Yrrwandang  au  •  D|   ilto 

ili  M  Si  hniu    -'■  iroffen<  in  ■    ■  i 

.llt.    atii!    die  .»lieh    si  tum 

•I».         I>»5      i' 

"ii'l  '    W*T. 

i 

'<■•   ton   ilei    W i-    um  ii 

illd      wich»  llllllim 

111.  —  IVlii-r  ili>'  l  mli 

ii. hu  r  in -i  d   i  nrbvii   »tu   I 

folgondt    I'i."i|mi *l  Igt    «•«*  d*  | 
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fM 
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I  ■       i  II     ■>'  ■        ■     ■ 
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■ 
Fig.  15(| 


:<! 


v . .«. 


ii   iu«n  Ja-  [llutjoiaMo  an  Im  atadiren  will,  mm 

•lii.VlirluTi  Zufall  abh 

IlltUl. 

•in   \V  y  *  i 
• 
•  i j .  bongen  \V  '  «r»d 

i  rSitom 

.Irr    I  'i>  nii'lli-'ilinii;  .     rOIl    'I 

i 


%:. 


/. 


\ 

m 


~if. 


'<««•>> 


V 


M 


ZZJ& 


' 


li  .'iiw  lliuxk-zangft  nalu-  i.iche  dur- '•  mit 

I  iii({i-iirr    Inj'-.ti in 

..  nach  'l.r  Vi.;  V«rfpO*enng 70— SO 

i  Irm  aa*  tt  i  i  Jeu  KM  ■ 

«ml   Uliiii-vtrutaiini    b  II    nrn>U>  zwi>l    ll  Mmkfllagri 

i  i'fCu  ••■  mit  II 

»eil   in    ilio  V«rt>ln<tangsmat*o 


90 


Schnittvri    • 
20. 


(h 


lirauul  uioi 


Uic-  G     . 1 1 1 1 » i ; .  ■  1 1 .  ■  Sera  Grtia* 

Juri  !i  nalArltaha  <>  *W 

oplir  iln  iir  ihmI  DompUchl  n  dn  Oberfläche,  ii  Saftan  all»  p 


w 


s„  I.  i.i  ii:i,-    \\  ii-i-I.    i  i-  •  IL  iluug  p«  rtriniMu.     !  . 
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/.im'  Lymphgrfluti^ea  i   Htmilriijf» 

'!,.     Si,      ,!mi  .Iura«,    du*»   ■  !  '»(N,    »o  «li***lb*  oo<»  f 

Kam    au%  ZaOefl  bcO  '  :i   uronltwllur 

dir  Jttngaa  N  i  r  i  ■  ■  ■  tb  tui  «.ich  «Urin  die  flbrillim 

'  ^.iiiiiUtioiutgcwr-br    hm  :n;iligrlaaM 

ndlifiha  Ncablldnng,    wo  <lan  primäro  Z«1leng«i  ,-»t«»« 

wrr.ii  ii  dli     Ljmpfcwefi    U  chlosion,   ilieils  durcli    Rbtfoflao   G 

..  im  . . I . , I >  1  ■ . i ■  : •  i ■       hi  i.'htnngen  Plml    Ii 

barg  auch  d  Innigen  an  traumatisch  cni. 
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Vorlesung  8. 

ABgravta*  RMcrion  n*<  »i  dir  Verwundung.   —   Wnndtither.    Fioberilienrien.  —  ProgWMfe 
B^lundlnut  i  Imh  wumUr  und  d<T  Vonrnodstoai 

Kein«  Herren ! 

Sic  kviiin-ii   j.-t/.t  0    mal    hUMTCH    fi-insten    \  «t  gütige   boi 

Vfudheilnng,  mÖgHoh    ist.    diescll  • 

durch  da  trimenl  mit  llüiiv  oxiaerer  jetzigen  Mikroskope  n 

Von  tU'ii  i  «t\\  ti  ■■  tl  *•  i «-  ii  MiMisrlicu  haben  uii   hhcIi  L'iir  niclit  ge- 
brochen; Sie  würden,    wenn   Sie  ihren  ZuMnnd  In,  uig« 
pfa<Ht  hätten,  an  manchen  ton  ihnen  Veränderungen  bemerkt  haben, 
wir  bis  jetzt  iinniiT  noch  nicht  ganz  ergründen  können. 
Der  Verwundete  war   m  igiieherweise  sehen  am  ersten  Tage  gegen 
d  unruhig,  fühlte  »ich  In  i>>.  hatte  viel  Durst,  keinen  Appetit,  etwa« 
iii,  erwachte  in  der  Nacht  oft  umi  luhlte  »ich  am  anderen  Morgen 
imtt.    Diese  »ubjeetiven  Erscheinungen  steigerten  ^i i- li  im  Lauft  und  l»i*s 
im  Abend  des  folgenden  Tagea;  wir  (Üblen  den  Pubs  er  i-t  frequenter 
lormal,  die  Badialarterie  i-t  gespannter,  voller  nl.«  zuvor;  die  Haut 
trocken,  wii  messen  dii             temperatur  and  Buden  V6  er 
Zunge  i>-!  etwas  belegt,  wird  leicht  trocken.   Sie  werden  scholl 
wisse»,  uns  dem  Kranken  fehlt:  er  hat  Fieber.  Ja  er  bat  Fieber;  dtoeta 
w»6                     ober  kommt               hangen  die  verschiedenen,  M  auf 
fälligen,  subjeetiven  und  objeetiven  Etochemungen  zusammeo?    Ifaeben 
einen  Halt  mit  den  Fragen,  denn  schon  die  gestellten  kann  iah 
Ihnen  kaum   lu-niii  Worten! 

w*ii  kennen  anter  dem   Namen  „Fieber1  den  taua  wieder' 

i    geschilderten  Syraptomencomplex,  der  sich  (aal  Immer  mit 
■bfindUehen  Krankheiten  combinirt,  ja  reo  dieseo  in  den  meisten  I  allen 
**mh«ir  abhängig  i > t .  wir  kennen  genau  seine  Dauer,  seinen  Verlauf  in 
**"  verschiedensten  Krankheiten,  und  doch  ist  die  Ursache  des  Pii 
DlH'b  nicht  vollständig  i-'rgi  iimlrt ,  wenn  auch  beeser  bekannt  al 

!■  vmptome  treten  mit  sei  euer 

'•'»'Ufitat  bervur.    Zwoi  dieser  Symptome  sind  am  oonstantetten,  die 
.;  clor  i'uist'n  und  die  Steigerung  der  Kflrni  stur. 

t  können  wir  messen,  ereteres  durch  Gablung,  letzteres  d&rcli  I' 

ter    Di«  Kre  |uenz  des  Herzschlages  ist  Ten 

^br  rieten  Dingen,  zumal  auch  von  allerlei  psychischen  Bcdsep,  abhängig, 

kleine  Differenzen  beim  Sitzen,  Liegen,  stehen,  Geben.    Man 

''»t  ahm  auf  eine  Menge  von  Dingen  m  sehten,  wenn  man  rieht  IJeob- 

•*htung«fehler  mucliun  will;  dennoch   kauu  mau  diese  Fehlet   umgehen, 

hat    Jahrhunderte   lang    mit   gros  ••\'-   die    Pulsfrequenz  als 

■Uiiotq  CMT.  ff*.  0.  Tb*r>|i.   K.  AU.  I 


08 


Von 


Maass  Cm-  das   i  .  bei  •::  die  PulsunteTBuehung  zeigt  auch 

i  allerlei  au.  was  sichtig  zu  wissen  ist.   Menge  des  Blutes,  Si 
mmg  der  Arterien,    I  oregeJmsssigket!  de«  Herzschlag  w., 

ist  auch  jetzt,   wo  wir  i  ;.     bestimmungeu   für  d 

Fieber  nahen,   nicht  an  vernachlässigen.    Diese  andere  um 
mancher  Bezi  dJerdiiga  bessere  Mai 

and  die  Dann  dea  Fiebern  ist  die  Bestimmung  iler  Körpertemperatur 
mit  rbermometern,  den  d  Sca 

in  100  Grade  and  )<■       i       i  in  10  Theile  eingetheill  i^t.    Ei 
Verdienst  von   v.  I  Hing,  Traube  und  Wunderlich,  «lw 

Beobachtungamethode  in  die  Praxis  eingeführt  zu  haben;  sie  bat 
den  Vorthefl,  die  Messongen,  •  1  i  •  *  in  der  Regel  Morgens  um  '.>  Uhr 
Abends  5 Ünir  gemacht  werden,  als  Curre  graphisch  darstellen  und 
durch  r<  fhaulich  machen  zu  können. 

Eine  Reihe  von  Beobachtungen  des  Fiebers  bei  normalet 
der  Wunde  lassl  Polgendes  erkennen:  das  Wundfieber  beginnt  buwj 
schon  unmittelbar  nach  einer  Verletzung,  häufiger  eral  am  "■. 
•1.  KrlnkheHatage.    Die  höchste  Temperatur,  woli 
afehl   gai    bflufig,  erreicht   wird,    ist  4'»    40,5*;   in  de 
nicht  viel  über  da     einfache  Wundfich 

:ii:-  etwa  7  Tage  lang  bd  ihm. tu;  In  den  meisten  Pällen  dauert 
2,  3    5  Tage,  ja  in  sehr  vielen  Pallen  fehlt  es  ganz,  so  z.  B.  in 

meisten  Füllen  von  kleinen,    nlierllüchliclieii  Schnittwunden 
wir  oben  gesprochen  haben,  doch  auch  nach  manchen  grossen  ( 
aelbat  zuweilen   nach  Amputationen  des  Oberschenkel  iotoall 

Das  Wundfleber  i»t  im  Allgemeinen  abhängig  von  dem  Zusta 
Wände;  et  bat  md  einen  remittlrenden  Typus;  der  Fiel 

i'ii-iL'i  bald  icbncll,  bald  langsam. 

Bei  Anfflunung  des  Wnndfiobors  als  eines  Reactionszustand 
hnui  seht  leicht  auf  den  Gedanken:  das  Fieber  wird  nmiw 
^deutender  die  Verletzung;  isl  die  Verletzung  u-ar  zu  kl< 
ntweder  wfrklieh  aus,  oder  die  Steigerung  der  Temperatur  Ist 
h'icht  eine  ga  geringe   und  so  vorübergehende,   dass  sie 
Mesmuigsmethode  entzieht;  nuni  wird  meinen,  eineSonta  von  Wrlota« 
nnrvtciicn  zu  können,  nach  denen  das  Fiehi  i   z.  It.  naeh  Länge  und  H 
■  hi   Wände  länger   oder  kürzer  dauert   und   mit   mehr  oder  wen 
inftiitt. 
Dieser  Behlnaa  Ist  nur  mit   »ein   bedeutenden  Beschrfii 
md  richtig;  es  giebl  Verwundete,  die  nach  ganz  geringen  Vi 
dangen  bell  ädere,  die  nach  grösseren  Verl  i  ?nr 

Piebet    bekommen.     Die  Ursachen  dieser    Verschiedenheiten   li< 
Hauptsache  muh  darin,  dasa  dfe  Wandheilung  mit  mehr    • 

n'lhi-hrn   l'.i-i  Im  iniiii^en  erfolgt;  je  deutlicher,  je  im 
ilutr.iiiniiinuMTseh.  in  die  Wände  herum  au 
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liti  du-  I'K'Imi:  <1hh  Fieber  dauert  so  lonjre  fort,  als 
Entsnndung  fortschreitet.  IWIi  kommt  <>  vor.  dass  wir  gar 
i  .h  an  der  Wunde  wahrael  rwundetedoc 

ch,  das«  in  solchen  FüIIimi  iler  EhktzBndnngsproeen  iu 
it  Tief«.- verläuft.     Audi  sdieint  es,  als  wenn  zuvidlen  rein  imliviiliu-lli' 
Verhlltnieee,  die  unBnoefe  unbekannt  sind,  Binfloa  auf  Höh« 
I).,  haben. 

•rii  nun   i  ruf  eingabt«     n  MMlMi ■  liml*  der 

Funde  um   i  !    in   Beziehung  p»UI  werden,     nillMil    wir   aul  «li 

flwu    näh  ii.     Da»    am    meütten  hcrvOrtMtandc    um!    phniologUeh 

"hnns  der  BluM  riuprruin  r    und  die 

abhaagige  KrhTJuiug  der  MtpwiillUlWIllI      I         '  •    Erklärung  ilie*er  Krnclirinaag 

ille  moden  nheoriea.     I  In  Qnud,  im/uni-luiim,  daw  zu  den 

iiiperatur  lnriwhlir.'nd  im 
rfuUig  sind,    ■!• 

riimr    iluivli    .-in.      \.i..n'i   run,'    -nii-r    Y.-r«'Jlii  Iiuiir; 
•ten  TcinperaUirl  in  einem  leirlu  ter.'.i 

i-       w  ••im  s.i-  bedenken.    Ja«  Mensen   und   FlilM  i..-i    Jen 

i.-n  Wärmegraden  der  l.nfi,    im  Sommer  und    VI  nri  fctltM 

nahezu  di^aellie  Bliittsrnmeraiiir  h»l  .         I     ,  <U« 

ler  Wänurjuuiliniiipn  und  \S  .»i  tif-abgabe   sehr  uiodiflrlrbar  lind   und  ibss 

halb  .Steser  !'.  »hl  (Hl   IHfjflffikett  denkbar    ist.    Abnormitäten  der 

W  lanturrivlrn  R  perataT  hcrTortnnrlngen,  —    Bi  i"  n  priori  klnr,  dax»  rinn 

Kurtrhöhung  dos  Körper*  anw.-.lii     im.li  Verminderung  der  Warm* abgäbe 

»et  elehbleibe  ml.r  Warmeproduclion,  —  al«  amh  durch  erhöhte  Wärme- 

gleii  li  blei  bender  Wärmeabgabe  zu  Stande  kommen  muH.    (Koch 

ii   i  h     ■' nd 

on  (liier  dies»  «ehwierigen  Fragen  zu  verwirren."      D  lung 

i  CardiuaK: .  nicht  möglich:  »ic  wäre  mflgteh  ä 

I.  r   beim    1  nd    heim    XormalzMtamb-    | 

■    i  iiictie  on  wann  Brnno  Thl 

avm  M  Im  itot  uMkai  bli  bjtn  gTos«  Schwierig! 

■••  a>ir  richtig  in  fein  icheincn;  doch  darf  ich  Hium  nicht  rwtuhlan,  dlH  dl«  Hathodtan 
■•sc   von    Licbermeistei    nun    Banatoi    nbi    eiiergitch    angegriffen   >iml.    — 
Iah vt   in  Betreff  der  obigen  Krage  boefi  gar  ttel   auf  Wa  h 

•    Wirrncprodan  »ihli.b  auf  Ox] 

KürptrbestnndtheUen  bemht,  ao  wiird 

»■-tm-  Wlrmcpn  nid ihwendlg  .tusgeaeut,  dam  «lie  Y. 

im  Urin    ■  M   rlamttoffl    Is«a ••  |>t - 

*»nb  ■  irr  Verbrennung  de  ■  t  wird  und 

Fieber  ßMrKhnllch  der   llarartolT  renn  aurh  da-- 

«ehr  raub  alutinimi .    wir  »ich   au>  den   UnttrMckaagea  von  ().  Wobor,   I-i 

-t.it    1. 1  s   I ,  >i   irgtolrt,  *o  belraefatel  i  1  r>te>n 

ab    einen    Hi.  I  .>-   'In-   N'.  tinennang   bakn   I 

h  d  ihr   W  tru  tuda   arodadrl   wird, 

r  ab    tan  Kürptr   iu   ; hm   Zeil    « i< -ii.  i  kaan,     I 

rlnlrtehung  de?  1  ivoaTrai  -u     ,,i:,:; 

Colin  .->-,  «mal  der  klein.- 1 

■»Hihi.  der  \\    ■  ■■  m.|  RMbl   NVürtM 
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im  Kl  ] i  wirklich  mehr  produciri  würde;  wenngleirl 

...ii  ihrem  Auiur  nit bawnnd  mawerthem  < ; •- 1 - 1  und  8eturfrlnn  vertb«l 
n  inj  ,.,    leg  Aii.i-m-n  s.ii  :■  e  findei    rc  kann  tcb  midi  doch,  wie 

Patbolo  ■  n     nlehi  di i  i 

Contraclioii  der  Hniu.',-i.i  ..-.    um  im   du  n  werden  iu  i 

i -i u  i  beginnt,    an  m.i.Ii.  ■   I  larctuuu   keine  «eflaiaerle  Kncbeli 

bein  Puber  ta  \>  >  ■    werden    nlao    IIa   Folgenden   davon  i     da« 

■  Fieber  «ine  r*i krie  '.'.  llonSlatl  h»i.     Wo  de»  BnaalnaaBi 

bOdnug  i  i    ob  ia  Blatt    n  i  l-n  Mmkr 

Hatten  wir  llan  Pbj  -I..I..L-.-H  Bberti  ren,  n  in. 

I.     sti.'lll   si«-li  für  UU  j«tXt  di«   '  ! rie  wirkt  der  Knt/iin 

l'i-Mi'cs«  iiln'ili:ui|ii.  hihI  hiev  «peciell  die  traumatische  Entzündung  aal 
die  Steigerung  der    Körpertemperatur?     Diese   Frage   i«1    ^erschi 
Im  antwortet 

1.    In  den  EBtsOnduDgabeerde  wird  in  Folge  de»  dort  Ii  I 
Stoffwechsela  Wärme  produeirl ;  dan  durch  den  Rntzündungsheerd  llir-- 
Itlul   wird   hier  st:'»rki  ihm    und  tluilt  die  liier   aufgenommen 

norme  Wal  inr in oiige  dem  g:ui/.rn  Köi'ikm-  mit. 

Dl      •]■•'     •iii.iiii.l   h     lii.il   vj'innrr    i.-t  sil.<   der   niclil   euttiil   letf         '    .   l  i   d   .   ■ 

i langen  an  da  Oberfl  ehe     t.  B    In  lier  Baal,  leicht  tu  coattaiii  m  »w* 

«b«'r  niclil,  •!.!•:    In.  i    dk Im    Wlnac    il      i>u»i  pruducirt  wird,  ton 

.  da      Inar  opa^p  bauen   Kau 

frtflan  Bit  it;   wean  •!  ■■  r  enttBadeta  Tbeil  nfchi  wSrmei   wird    J  welches  il>» 

.'II  tt  ii  .•-    in.  In    miIii    ihi'illlii'll       'lii--.    i"l     Wiirnu1    1. 1  ■  ■■  I  u.  -i  i  r        ilii-     In: 

über  dicaeu  Punkl  lind  nicht  nJilroich  und  uoleT  »ich  wideispreelirnd,     Die  ron  0.  \\>b»i 

nn.l  II  ii  l -.  Ii  in  iil  r  iLiinl.i-i  angcstellti'n  iln-in ii  Iri  ■•heu  M«1   imuci'n  hulx'ii  ut- 

Raeulta  tü\    n  I  I  •■  u  dk    ranpantai   in   der   Wunde   und   im  '.--li-hrj 

Vn  In-     W :  i .  1 1 1 1       um     dl  Heil    Hill!     lull,     ßll  'illMI     Will 

habet  al  i-.  tawejlen  angekohlt;  Hot*  Differeruen  nie;  rt  lisnd 

dulii'i    iiiiiiu-i    hui    im     wenige    Zelioiclgrade.      Ein«   andere  ide   !■> 

■  i.   \\  c  '"•  i    •■in-.-  i  hl.r  cu  .    H-. i  dm  ih     II 

i  ni  i,i.i,   die  S  uhe   rorlfiaAg  dahin   erledig!  ■!;.-■    >Im 

Theil  immer  wii m  al    doi  inerielh   Blui  ,   in  KuMriii'luiiKitlicerd 

kommend    n  dum  Blul  wirmer  m.  il   du  tu  dleeem  Beert!  xufil« ide  arterielle:  >p*fcr 

licet    Datei  i    hl    KSidgafaeTg    ron    II.   Jacob» on     U     Bei 

i    ,  Ulli.- ii  v,  ii  den  iii.ii  worden,  dach  mil  dem  Sehlnxcmtultat.  da*«  im  KnlzOiataagitl 

krin   rin     ron   Warme  erzeugt   werde:    In  neurrtrr  '/*  ii  hui   M iiK'il  •■usiaad 

»bandelt  mil  N  *    I        In  den  wi>fa>ntllclMten  l'ni 

•...ii  Weber   Qbi  Dlrheu  Widi  i-n    in  d*n  Benbai-liinnn 

lieh,     i  ii    ■•"■   Urtlu'il    ftliea   die«!   Angolegi-ulieil  ta  bild 
^irl  dflrfb    iml •  •■■  rcBUteli  BntaflnduQBsheerdc  n  rlWAraw 

kiii    III    i  in    In-    .■«■•!    Mi.liili'li   iln-     Pi>iii|i,  i.i 

nuwee  um  aothrani  Qrada  n  erMbeui 

2.    Dex  Reiz,  welaher  dnrcli  den  EntgQndungsprooesa  auf  die  N 
in  drin  entsBndeten  I  i  Bbl  arird,  könnte  als  fortlaufend  st 

t'uiinii  dei  raaoaotortBclien  (trophiseben)  Ne  äachl  werden;  die 

i    doi  t  entreu  dicacr  Nerven  würde  eine  Steigern  n^  di  mieu 

8toflweeb8elB  nach  Ach  rielien  and  damil  eine  Steigerung  der  Wü 

jir.nl 
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•*hM#,  fllr  iiio  nuinuhe  F«c«b,  i.  Fl    rlio    '. 
hxhutrir.  »frechen  uu  I  die  Ich   früh  Inf  mir  joi/i  1 1 i ■  1.  Ilbarj 

■  rjfrtiirn  L'nMiaHcbDBgea  von  Brtutr   und  '  lirohaki 

•fcrl  wt-tv-    durRet!»  D b    Nil  ■    rvtn 

ArbAnlH.n    «imi.    w*l.li.-    dl  rangen    n    <t#n 

XentBCTOttrn  ten. 

3.    Da  in  •(•■im  Kii'/imdungsheerd«  ■{■•-  Proei 

ßewehe  bedeutende  ebeniisohe  Alterationen  arleiden, 
nicht  unwahrscheinlich,  das» von  den  Producteu  dieser  Alt« 
manelif  in*  Itlui  gelangen,  theils  durol  die  Blnlgi  tdnsgea  hin- 

theils  durch  die  Lvmpkgefasee;  Kolcb«  Stoffe  kannten  gieieli  orga- 
ii  l'imtetzungen  im  Blut  anregen,  in  1  m  der 

unten  Blntmame  «ine  erhfditr  Wdnneproduction  Sinti  linden  n 
kannte  man  sineu  eomptieirteren  Weg  dei  Wftnnebildrjng  rogelM  a, 
cli,  das*  dabei  ila*  Nervensystem  ein  Bt  rrird,  in  man- 

le  iehnng  theoretisch  brauchbarer  wird;  ante  aimKeh  das 

dnrcli  die  Anfnahme  von  Eutxflndiingsproduetei    ',n iini  ■ 
iif  dir  Centren  der  vasomotorischen  Herren  wirken,   daea  von  diesen 
»m  in  einer  den  denkbaren  Wi  in  den  Wurme» 

«golation  eu  Stande  gebracht  würde,  i  deren  dh  Blnttemperatur 

•UiüCU    imis-tv. 

winchen   dienen    i  n    Ffypoti 

•ffcwii  ■  haben  rorltuftg  »He  eine  gewisse  Berecl  die  letz- 

las gemein,    das*   dabei    eine    Vertinreänigung    de*   Blutes 
rfnreli  Stoffe  aus  dem  Bntxflndnngsheerd,  oder  ans  des  Wände  romus» 
t    wird,   nnd  dasB  diesen  Stoffen  eine  Wirkung  auf  die    Wärme- 
imm  kutnit  wird,  diese  Stoffe  lüttesten  Fieber  erregend,  pj 
wirk-  wäre  su  beweisen.    Es  isl  durch  Experimente  von  ' '.  Weber, 

mir  und  fielen  Anderen  bewiesen,  auf  dir  tob  hier  um  gui  in  der  Klirre 
kann.  An  den  meisten  offenen  Wanden,  somaj  u  dm  Onett 
•i  immer  Gev.  >  duren  Faulnies  n  Gnade;  bei 

Entrundungen  hört  in  dem  entaundeten  Gewebe  Me  und 
i   rculation  auf,  es  l  Iiur«  dieser  abgestorbenen  Gewebe  ein. 

i  Miject,    welches   sunAchsl   in   Bi  EU|   Ruf 
pyrogene  Wirkung  zu  prüfen  wftre.    Itiji«irt  man  Bltrirte  Auffasse 
tvon  Thieren  in's  Blut,  so  bekommen  hie  heftige«  Fieber,  ja  sie  sterben 
:  linier  Ei  ngen  von  Schwache,  von  Benmohnu 

Ruftretenden  blutigen  Diarrhoen.     Dil  Wirkung 

rrincher,  mV  Blut  injicirter  Eiter,  unsicherer  wirkt,  der 

epresMc  S»ft  und  Kiterserum;  seror-dent* 

am  erw.  Ii  jedoch  das  in  den  ersten  ls  Sftun- 

mderte  Wundseeret,    Es  sind  also  sowohl  die  Prod 
■     n  Zerfalles  tl  die  Producta 

voehseta  in  acut  ent/  Geweben,  weksne,  ins  Blut  ge- 
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langend,  pyrogen  wirken.    Diese  Producta  und  sehr  eomplidrter  und  vtr- 
■iinii  -■  ;i t r i-    i  dei  in  ihnen  vorkommend«  -•'kn 

Stoffen  sind  ttx  riet  In  Bezug  Ruf  Ihre  Pleber  erregenden  Ejgenscbanei 
:ui  durah  i i» jii-i i- iim-ii  von  Leucin,  von  Schwel 
i  Sehwefelammoniain,  Sei  ohlenatoff  und  anderen  bei 

Fäulnis«  ron  Geweben  entstellenden  ehemischen 
auch  durch  Injektion  von  Wasser  Fieber  erzeugen;  auch  faulende 
zemtofle  wirken  l-'icl»  r  erregend.    K-    -iehi   also   keinen 
sehen,  Fieber  erregenden  Körper,  sondern  dieZabl  di 

in  Stoffe  ist  unendlich  gross.  —  Ich  will  hiei 

i  der  Zersetzung  der  Gewebe  sich  bildenden  stinkenden 
iiifriicinlicli  die  weniger  gefährlichen  sind.    Ich  unterscheide sät 

ohl  die  Anfinge  meial  geruchlosen  Zersetzungsproducto  <l 
Enteündnagiipreeegei,  deren  Giftigkeil  wir  erst  durch  da  imMrt 

kennen  gelernt  haben,  ron  den  meist  gleieh  »tinkenden  Zersetzung* 
produeten   todter  faulender  K«">r|vcr,  wenn  auch  ■  I ic»  pyrogenc  Wirkung 

ei  sine  gleiche  Ist    Wenn  ein  Verwundeter  fiebert,  s<i   ist  das  ftr 
midi  ein  Beweis,   im      i  in    pi  :  «  Gewebhzersotisiing  an  t 

Winnie  Statt  hat  und  die  Producta  derselben  in'*  Mut  gelangen,  nag 
daher  die  Wunde  geruehloc  odet  stinkend  sein. 

Nachdem  die  pyrogene  Wirkung  der  Entzündung»-  ui>'l  I 
dnete  über  allen  Zweifel  restgestelll 

ren,  wie  man  will),  wäre  weiterhin  noch  zu  beweisen,  ila»* 

Stoffe  aus  dem  Gewebe  in1«  Blul  aufgenommen  werdet 
irflre  zu  ermitteln,  auf  welchem  Wege  dies  geschieht.    Zu  diesem  Z' 
injicirte  man  bei  liieren  die  erwähnten  Stulle  in'«  UnteihnutKc 
hu  sie  sieh   in  ilic  Maschen  des  (leweboa  ZW  llieiien  ;  dl  :    in 

auf  das  Fieber  i.-t  derselbe,  als  wenn  Sie  dii  n  direel 

heu;  die  pyregenen  Gifte  dso  vom  Zeilgowebo  ans  i 

Hierbei  ist  noch  eine  weitere  Ki.-oki.htuug  zu  inaohen:  ce  entsteht  nio- 
lich  nach  einiger  Zeil  an  der  stelle,    wo  mau  faulige  Flüssigkeit 

.11    Kiwi    injieirt    hat,    eine  heftige,    nicht    -eilen    rapid    pro 
Bndang.     So    injicirte  ich    /..  I>.    bei    einem    l'ienl    '/,   Unze 
Plttasjgkeil  am  Gh  naeh  24  Stunden  war  das  betreffende  B    i 

oben  bis  unten  geschwollen,  heise  und  schmerzhaft,   das  Tbier  fteberi 

lebhaft;   du  Gleiche  machte  ich  bei  einem  Hunde  i  «  fti- 

■ehem  (niehi  fauligem)  Abaceseeiter  mit  gleichem  Erfolg;  i   v 

frischem  \V 'niulsec-ret  aus  \ m |mt .n nni-sv uikIiu  erzeugt  fast  constaiü 
ehige   Entaflndung   mit  Gangrän.     Diese  örtliche   Entzündung  errwgi 
Wirkung  des  Eitert  und  der&uligea  Stoffe  nenne  ich  die  phlogogene! 
Sieht  alle   |i  d  Stoffe  sind  zu   gleichoT  Zeil    phlogogen;    mai 

sind  os  mehr  als  undoro,  auch  hängt  es  zumal  bei  den  fauligen  Flüssig- 
keiten seht  davon  ab,  ob  die  giftigsten  Potenzen,  die  wü  niebi  geatfl 
kennen,  in  gi  oder  geringerer  Menge  in  ihnen  onthalton  Bind.— 
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'■neu  Stoffe  durch  die  LympfageflUBC  oder  Blotcapiilargeflaae 
oint roten,  ixt  nicht  mit  Siolierlii  iih  könn- 

n  dieser  Hinsicht  verschieden  Bein,     Rtsaebeei  apriehJ  dafür,  dasj. 
iegend  durch  die  Lj  mpbgi  i  folgt.  — 

Utl".- 

«rg*<*Utrn  Actü  .  i  in  Mit .   und    lii  ■■■  ••! 

I 
ühf  (lagvgtn  Mi;  ei  *- 

■   ■   i   ■  i       i  ■  ■  n  »ui-li 

n  i       I  m     '  ■  hl    Hl  ii     ii  11  ■  1  v. 

i 

RH  i  l 

[leii  heu  ■■'                                                   i  .rlf») 

BtUMein.     '  Uonu»in     dai      igen! lieht  \W«n 

■ 

i  c*.  über  den  Vit  lauf  dei  kOnstHeli  i 
iwas  su  sagen.    Das  Fieber  beginnt  sehi  bald,  oft  sc 
Btunde  nach  der  Injection;  oaefa  swei  Standen  hat  man  in 

emperatv  mg,    7..  B.   bei   einen  Hunde,   der 

.um  du  ewei  Standes  mn-ii  dm  Efteriajei 
mli'ii  nach  der  Injeetioi]  41,  i    Sack  i,     Bi 
Stoffe  direel  in'i  Blut  wie?  in'a  Zi  OK 

kann  1—12  Stunden,  vielleicht  doo4  dauern. 

Igt    bald   durch   Lysis,    h-Ud   durah   k  ieM 

sich  das  Hiebet  tron  nenem;  Anrät 
[njeetionen  Stoffe  kann  man  diegromten  Tbieremwe' 

i-ii    Pageu  indU'ii.    Ol»  bei  dem  einzelnen  Experiment  die  Phiert 
i,  i  i  i  ihs  Menge  und  der  Giftigkeil  des  I  im 

iniss    mr    Griisw    <U">    l'A|iriiiniMit:illliiirs    :ii».      I.' 

i < l   kann  nach  fajeetion   ?on  1  Qramn  ftli  rter  rauliger  Flttssigkeit 
itunden  fiebern  und  nach  1"-'  Standen  emmd  sein.    Da» 

kann  also  wieder  durch  den  SinihvtThsal  climinirt  werden;  die 

[che  durcl  iegonwart  im  Blute  renalaasl  werden,  k«'m- 

ioder  aosgleiol 
I •  l ■  will  hier  mit  diesen  Beb  an  anhalten  and  wünsche  nur, 

LBtand,  der  uns  noeb  wiederholt  uoechäfl 
renkt  anschaulich  gemach  ■•  d     loh  halt   i         bersengu 

lins  Wuadfiebor  wie  da«  Bntsdndangsfiebnr  tberb&ap.l 
•d   einem  Vcrgiftungazustand  d<  ilii 

i<l  dureh  verschiedene  Stoffe,  welche  aas  dorn  Km 

in      Blut  gelangen,    erzeugt  wird.    Bei  den  aeententellen 
verdeu  wir  diese  Betrachtungen  wieder  auf 


n-t 
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.Ii  i/i  ni.cli  einige  Wort«  über  <lie  Prognose  und  die  Behandloni 

der  eiternden   Wunden. 

Die  Prognose  der  einfachen  Schnittwunden  der  Wciehthoilc  < 
im  Wesentlichen  von   der  physiologischen    V  es  verti 

TheileB  ab,  und  zwar  kommt  einerseits  die  Bedeutung  desselben  ftlr  d< 
ganzen  Körper,  andererseits  ilie  Störung  der  Function  des   1  I 
sii-ii  in  l'niL'c.     Das«  die  Verletzungen  der  Mcdnlhi 
letzong  des  Herzens  und  «1er  in  den  Körperhöblen  tiefliegenden. 
Arterienstamme  absolut  tödtlich  Bind,  werden  Sie  le  D     '">'■■ 

letEungea  dea  Hirns  heilen  selten,  ebenso  Verletzaugen  de-  Rückenmark 

denen  fksi  immer  weitergreifeude  Lähmungen  nach  sich  und  w< 
durch    verschiedene    Nachkrankheiten    tödtlich.      Verletzungen    gros 
Nenrenstlmme  haben  die  L&hmung  der  unterhalb  der  vei 
liegenden  K«">i  portheile  zur  Folge.    Eröffnungen  der  grossen  Körperhöhloi 
find  immer  tsr-hr  ^if.ilirlii-li«    Wunden;    kommt  nun  noch  eine  VViKlzv 
der   Lunge  oder  des  Darms«,  der  Leber,    Milz,   Nim  u  oder  der 
blase  etc.  hinzu,  so  »ioh  die  Gefahr  immer  mehr,  ja  manch 

diesen  Verletzungen  Bind  abeolnt  tödtlich.    Auch  die  Eröffnung 
Gelenke  ist  eine  Verwundung,  die  nicbl  allein  oft  die  Function 
lenk»  in  der  Folge  anflicht,    -.01111011»  sehr  häufig  durch  weitere  I 
für  das  Leben   ^•talirlioJi   wird.  —    Aeaesere  Verhältnisse,  Constit 
und  Temperament  der  Kranken  haben  auch  einen  gewissen  Eindose 
den  HellungBVerlauf.         Line    andern  Quelle  der  Gofahr    liegt    in   acc 
dentelleu  Krankheiten,    die  sich    im  weiteren  Verlauf  zu    den    Wi 
hiiizugfsollen    und  deren   es   leider  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  giel 
•Ii«  wir  später  in    einem  horuu leren  Capitol    besprechen    wollen.  - 

-en  »ich  rorliluti^  mit  diesen  Andeutungen  hier  begnügen,  ilrren 
weitere  Ausführung  einen  wesentlichen  Thcil  der  chirurgischen  Klinik 
bildet. 

lieber  die  Behandlang  der  einfachen  Sei  mit!  wunden  könne) 

Uli-   Uur/.   fassen. 

Die  Vereinigung  der  Wunden  ohne  Sulwtanzverlust,  die  recl 
Entfcmung  der  Nahte   habon  wir   bereits  besprochen,  und  das  ist 
Alles,  was  wir  als   directe-n  Eingriff  in  den  HeüunggprOCesS  I 
könnou.    Wie  bei  aller  rationellen  Therapie  ist  auch  hier  von  der  alle 

D  Bedeutung:  1 1  die  .^Schädlichkeiten  abzuhalten,  welche  11 
auf  dM   tjpfoehen   Verlauf  einwirken    können,  2) 
1  dl  -11  ii    Abweichungen  von   der   Norm   einstellen  und  diesen  recht) 
therapeutisch  entgegenzuwirken,  wenn  es  irgend   tnöglieh  ist. 

Bleiben  wir  zuvörderst   bei  der  <>rt liehen   Behandlung   steht 
haben  wir  keine  Mittel,  den  Heilungsverlauf  per  nrimam  intentinnc 
1  ilureli  '..  atlioh  abzukürzen,  etwa  auf  die  Hälfte 

1   noch  weniger  zu  redneiren,     Nichts  desto  weniger  bedürfen  dU 
meisten  Wunden  einer  LrewisNeii  l'tlere,  wenn  auch  leichte  Vei 
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ilico  Male  heilen,  ohne  d  je  einem  An-.-  tX  Geeicht  kofffl 

Die  erste  i  normalen  HeUangsreriaaf  tri  ab6olate 

e  de*  verletzten  Thcils,  besonders  dann,  wenn  die  Verletzung  I 
fit  Haut  Um  ii  die  Muskeln  gebt,    I-  Ist  daher  hei  irgend  in  leb«] 

len    Wunden   durchaus   nöthig,   dass   die    Patienten   nieht 
i  «IiiK  Zimmer  bitten,  sondern   aueh  eine  Zeit   Um;.:  im  Kett  liegen 
denn  <las>   Bewegungen   verletzter  Theile,  zumal  vorletzter  Mu- 
teln,  den   Heilen]  tören  mHssvn.  lie.^-t  wohl  auf  der  Hand.  — 

Da»  sweHeHau])!'  ui>-*  i^t  das  Rpinbalteu  der  Wunde  und  ihrer 

i'hnng.  —  Bei  vernähten  Wunden  hm  nun  sehen  "tt  \n 

es  durchaus  keinen   Sidiudeu    bringt,   sie  nieht  zu  bedecken.     Will 

man   vernabte   Wanden  bedecken,  etwa  ereil  rie  scluneanen,  weil  die 

•  IrJuder  geröthet  and  geschwollen  sind,  oder  weil  eieflieb  an  einem 

ei|  befinden,   auf  -lein  der  l'atient  liefen  oder  der  im   15«  1 1   lu- 

deckt  werden  muwi,  so  kann  ein«  tfarhe^  in  verschiedener  ^ 

icbt   werden.     Früher   verrühr    man    in  folgender   Wri  •      man  be- 

.  B.  die  Wundrander  mit  reinem.  fetnen  Oel,    am  besten  mit 

Mandelöl    und    legte   dardber   ein   in   Oel    geMnktes   l.i-iii\\andlu|i|iehen, 

welches  täglich  gewechselt  wurde,  bis  die  Suturen  entfernt  waren,  "der 

oian  »ftere  zu  wechselnde,  mit  Wasser 

feudi  iwandeompri  :"_tii.  di  G  der  Wunde 

auf,  und  fixirte  ilarüber  ein  Stackeben  Waobetaffet,  8utta- 
DWebazeug  oder  Firnissnapier  durch   einige  loi  res, 

i  ,'tT  Zeit   verwende    ich   nls   unmittelbare   Bedeekuni 
her  Wunden,  die  Überhaupt  verbunden  «erden,  nur  aoeh  befeuchtete 
dünne  (Tiittapercha-Bhltteben,    Ubei    welehe  eine    ebenfalls    liefenahtete 
e.  und   i damit  die   Feuchtigkeit  in   letzterer  nieht  eintrocknet) 
darüber  ein  Stück    trockner  wasserdichter  Stoff  (Firnisspapter,   « 

»taffei  i  dann  reichlich  trockne  entfettete  Watt*(durch  Eoeki  n 
mit  Kalllange   von  Fett   befreit  und  dadurch   imb  Lhig  gemacht) 

•;  wird;  diese  Verbandstucke,   welehe  ohne   new    Anfeuehtung  und 
e  leicht  vnii  den  Wunden  entfernt  worden  können,  wo 
durch  einige   Bindentouren  oder  Verband  Zar  Befeucb 

lunjr  der  Compreseen  uml  auch  der  Gurtapereha-Blittchen,  welehe  un- 
mittelbar auf  die  Wundflfiehe  oder  auf  dir  vernähte  Wunde  gt  -len, 
rerv,.                          nlioh  Flüssigkeiten,  welehe  ei                        Strang 
/.u  hemmen  und  den  Gestank  desselben  zn  vernichten 
lande  find,  d.h.  nnti8cpti*ch  und  desodorirond  wirken,  und) 
ii  den  Vcrband<t"tfi             adharirende  Int           toffc  (wovon 
t.     m-   Bob                        igkeiten 
meiner  Klinik  Chlor  kalk  wasser    Chlorkalk,  se  riel  er  in  Wasser 
Vima  riumbi .                                         irbolsfiure,  earboi- 
saun                                      irent    Natron   (letztere   in   der   Btflrkc    von 
nach    und   nach    in                             esen.      Binen    erhehliehen 


106 


V«>u  <Iru  Iwumli'ii   i|.-r   >\ 


Um  ler  Wirkung  hebi   iel    nicht  eonetatiren  k" 

daner  jetal  nun  ffiUigkmtagrBnden  bei  Chlorkalkwaseer  für  gewöhnlich^ 
lo  »telicn  geblieben. 
\\  i,.-  ,.n  «i,-r  \  artend  auf  etnei  B  md< 

-'ii.  hingt  wohl  von  der  Ifca  äeeretea  nm 

tot    -  i  i  rfttblioh,  die  noch  ner  Vorschrift  an 

bände  in  loa  eraton  •)  Tagen  täglich  wenigstens  zwei  Mal  zu  ernouen; 
dringt  üb  a         und  sweiten  Tage  -wi« 

durah,  n   sollte   dar  Verband  dann  sofort   gewechselt    werden.    Mn 
braoehi  dabei  jetzt  nicht   mein   wie  früher  ta   Kpri 

irpie    von   dar  Wände  untei  merzen   der   Patienten 

abzusieben;   gellte  t*  um.  i    _v.-,  issen    Vcrli:i  ltnis-.cn   zumal   bei  Höhlei- 
wunden,  von  denen   wir  später  noch  sprechen  wollen,  not  big 
Wunden  auasusprltsen,  m  braucht  man  dazu  entweiKi  einfache  \ 
gpritBen  oder  die  E/smaroh'fccbe  Wunddouohe,  welche  aus  einem  250eaft 
moter   hohen,   12  Centimetor  im    DurchniesH  r    haltenden    evliudr 

ii,  an  deaaen  Boden  eine  Oeffnung  mit  einer  kurzen  Köln* 
u  angebraebl  ist,  auf  welche  ein  Gtuumiecblauch  mit  Spritzenauttt 
ogen  wild;  w  wie  man  durch  einen  Krankenwärter  dae  < 
Beben  läset,  wirkt  der  kleine  Apparat  als  Spritze.        M<  -rt  w, 

die  Wunde   beim   Verbandwechsel  mit  etwas  Watte  abzuwischen;  i 
lieht  sweekmäseig,  dam  jede  Spur  von  Eiter  entfernt  wird.  — 
In    vielen    Fällen   kann  man  Wochen   lang  bei  diesei  Art 
bände«  bleiben:  man  verbindet  in  der  folge   tiglicl    nur  eini 
aueb  wohl  nur  aUe  awei  and  drei  Tage  einmal;  die  Uonarbnn    sehreual 
albnAhfig  vor,   Sie  Wunde  heilt  ohne  weiteres  Zuthun.     Indem  könnt 
es,  abgeeehen   von  gewissen  Krankheiten  der  Granulationen, 
noch  besonder«  besprechen  wollen,  «ehr  häufig  vor,  dann  unter  dei 
glekhbtaibenden  Behandlung  die  Heilung  Stillstände  macht,  dt 
lang  der  Banwdnni  niebt  vorwärts  geht,  und  die  GraunJalJ 

ila i-lio  ein  sol.hi  »kommt.     Unter  so lohen  Verhältnissen  Ü 

aa  dann  eweekmäasig,  tue  Verbandmittel  «1  wechseln,  um  die  Gra 
lionafliehe  durah  neue  Mittel  '/"  reizen:   derartige  voi  bände  fr 

■ehlaffungtzuat  Inda  daa  rleUufigsprocessee  treten  last  an  jeder  L-iv.Hseiei 

Wunde  zeitweilig   ein.  Sie   ki'iimen     niter  sulelien   Verhältili 

Fomentatioiten  mit  warmem  Camillenthce  machen  lassen,  d.  h.  es  werden 
mehrfache  Compreasen  in  warmen  Thee  eingotaucht,  ausgedruckt  und 
von  Zeil  an  SSail  bisch   auf  die  Wunde  gel«  rt,    odur  Sie  las 
SOhlägC   mit  nden,    können   atieh    mit    einem  in    li. 

ii,-j     0,8  Gnunmes  auf   in  Gramme«  Waaaer)  getau 

•  •l  die  Wunde  von  Zeil  zw  Zell  bestreichen     Ist  die  Wuudrlsl 
mehr  gross,  so  mögen  auch  aohlieaalieh  Salbenverbindi 

:  .!,.  die  Salben  werden  dünn  entweder  auf  Charpie  odei 

wand  gestrichen;  ao  avreekmässigsten  sind:    die   Künigaanlbe  (l»- 


S 


VorlcMDR  B 


107 


im  bMÜtaim),  im-»  Baumöl,  Wacbs,  Colopnoniain,  Talg  und   r« 
tön  i'* -t> hbeod;  ferner  eine  Salbe  nrfl  Irgentum  nitrieum  (0,1  l 

n  galbenfeltoe  mit  Znenti  reo  etwu 

l'ernv  iuitnin  i.  I»t   die  Iteuarbttng  bei  I  Weit TOI'gODnbriti' 

kann   man    Mietet    Zinksalbe   i /.ine   oxyd.  fi  c;  ramme«  auf 
mos.  I-Vtn  brauchen,  oder  etwas  trockene  Watte  ankleben  und 
d  der  Wunde  unter  dem  Schorf  beüea  lawet». 
nthiiiiilirli. .  »wellen  recht  gut  wirkende  HolhodA, 

;  iiarliim.'  dci  i  icirn  Wundr  10   fordern.   Ist   >  «m   K'  t -  \  i •  i . 1 1 1 1 

geführt.     Kr  entdeckte,  data  ein  mit  einer  kleinen  H»»lil 
■rOberilaViu-  des  Körper»  entnommenen Stflckehci  Ct  man 

WandJul  die  Crrannlatkmei]   i  ri       I  Rpflaatar  nreek 

;rt,  nicht  ein  bier  anwachst,  sondern,    dase  die  transplantnie 
is  antiii  wuchern  und  dae  Central)  einet  intea 

iiiü-il  bildet ,   M'ii  i  tung  der  Wunde  hfl 

i   Weise  frtrtmdircitct,  wie  von  den  R4  Wir  habi 

Klinik  '.  inii.  11   Ueborfaautang  oder  Pfropfung, 

mit  Epidermis  nebr  Itiufig  Gobruuel  setaaobti  d 
klöm-  Operatioi    i 

tlbea  dass  Bieh,  naehdem  am  dritten  rage  das  PBaatei 

de,  am  isptautirte  Stuck  ein  etw  her  trocknet 

her  Hof  gebildet  hat,  der  Bieh  allmanUg  i-t  und  fluni  dann  am 

lof  folgt,  gans  wie  bei  der  Benarbtes*; 
Rande  »1 1 1  Wunde.        Ich  unterschätze  die  praktische  Bedeutung  die- 
*e§  Vi  -  nicht,   doch  ist  mir  die  Bereicherung  unserer  allgemein 

auurwissenschaftlielien  Kenntnis-,  dun  noch 

iniereiwauirr.     Wir  haben  hier  dci  endeten  Beweis  nicht  nur  ras 

4er  Belbststäm  des  Zellenlebens  in  dci  des  Menschen, 

nnderx  von  der  leicht  i  i  in  BlldungsthltigkoH  ooe 

iob|   welche   hier   nur  durch   eine  Veränderung   das  Brnanrtn 
■aterialfl     wach    gerufen    wird,    während    das    zugleich  transplanl 

n  der  riitiK|>api!!nrschicht  nicht  wachst    Es  liegen  ron  Tbieraeh, 
Kiinich   und   Mensel    Beobachtungen   ror,  i  »>ht, 

tunden  nach  dem  Tode,   vielleicht  docI    langer  dii  rmhi 

»fleh  rden  kann.    Die  feineren  Deuub.  des 

-  Im  i  dienen  Transplantat  nd  ww  Rt 

genau  aber   von    iVmnbilc   und    ihiorsd 
ray  hat  nachgewiesen,  ilass  auch    Mundschleimhaut   (mit    l'l.-n 
li    im«!   Selileiiiiliiinl    der    Nase     i'yliii  Klimmerepithel)   mit 

s  auf  Wunden  gepfropft  worden   kann,    das  Epithel  diesei  Bftote 
kurze  /■  n  Charakter,    wandelt   weh  dann  aber 

'o  Eahtern 

de«    AI  Ige  mein  anstanden  ames 
*UBHftni  betri  wir  durch  innere  Mittel  Gut  nicbni  Ihnn, 


• 


um    ilns  dar  Wi!  folgende  Fieber   völlig  zu  verhiiider 

foul.       Doch    Mini     ..•.•,':■■-:•   il;;ilrli   rlic  i*lll    HOlliW 

■nie  darf  aieli  naeh  der  Y~erwundung  den  Hagen  nicht  Überlud 
Banden  muse,  m  lange  er  Fieber  bat,  tiappi   Dii1         an,    i 

ergiebt  eich  in  de»  Hegel  *«'ii  sollint,  da  ßcbcrnde  Kranl 

in;   doeb  auch  naob  Aufhören  des  Piebera  darf  der  Kranke  a 
unm&esig  leben,  sondern  nur  so  viel  genieBBen,  wie  er  bei  ruh; 

Bett,  oder  bei  dauernden  Aufenthalt  im  Zimmer,  w«>  Be 

r,ung  tV'liit.  verdauen  kann.  —  lat  das  Fieber  heftig,  and  bat  der  Km 
da»  Bedürfnis*,  in  Bauen  GeMnk  neben  dem  gewöhnlich  von  ilcn 
berkranken  an  meisten  bevorzugten  karten  Wawer  eine  Ahwe 
zu    haben,    so    können    Sie   iinerlicbe   Betrinke   ah    Limonaden  c 
Arznei   verordnen;  die  gewöhnliche  Citronenlimonade  irird  den  Kran 
bald  widerlich;  besser  ertragen  rfe  Phosph 
mit  etwas  Fruchtsaft,  Binbeereasig  in  Wasser,  mit  Aepfeln  abgi 
Waiser,  Brodwasser  (Aufguss  von  tetem  Brod  mit  etv 

sali  und  Zucker);  manche  Kranken  lieben  mehr  Mandelmilch,  in  W» 
aufgelöstes   Fruchteis,    Baiforaoblein ,   Berstenabkoehung    u.  s.  w.    I 
in  i ;. •-< •Itnnick   des  Kranken  und  'ler  Hausfrau  unter  II 
um;  es  ist  indessen  gel  .    «venu  Sie  rieb   ; 
Botobc  Dinge  spater  kflnunern.    Die  Aereto  sollten  iu  Ktiehe  und  Kc 
1  •  i- 1  wissen,    wie  in  der  Apotheke;  sie  stehen  auch  tl 
umsonst  im   Huf  von  QournetBJ, 
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i  ■  1 1 ■  - 1 • .    R  ii  ;i  II-.  hmadlung.     I  Wnndbchandl 

•cili'-il.- i.iniil.  ii  II'  ilmif    im  I      .nulali 

knnkheiten  Ucboi  dii    Nwb<    in  den  rcrechicdcn  hen     Miukel 

kolblg«    Wh.  Fe  nag   i|i-i-  llwii      (..!.!)'.     .ii    ...  .  »rvri 

CouaurmlkTelduif. 

Beate  habe  iah  BunlehBt  aui  noch  Wenige«  hinzuzufügen  nber 
niese    Lbweiohungen  von  den  gewöhnlichen  Gang  der  Wundheilung, 
•><■  häufig  vorkommen,   ilass  man  sie  fast  noch  in  das  Bereich  des] 
malen,  jedenfalls,  des  nicht  I  DgewÄhnllohen  suhlen  muss. 
Ee  konmit  gar  aiohl  Berten  tur  Beobachtung,  dass  weh  en 
elben  Wände  die  beiden  !>«■-•- tu it-bin.n    Vrten  der  Wim 
prinnn  und  Beenndam   a  m    combiniren.     Sic  vereinigen   ; 

eine  Wunde  ganz  roHstöndig  und  können  unter  Umatflnden  >'■ 

u  einiges  Btellen  die  Heilung  per  prinan  eintritt,   wahrem 


ru    Stollen    nach    Entfernung    der    Nähte    die    Wand«    i 
ilirkl.-ift"t   and  i  ii  Vernrittetung  ron  Qnmlatioaao  nllunihlig 

lniii. 
Bahr  viel  häufiger  ist  es  noch,  daae  eine  grosse  and  liefe  Wände, 
11  oder  (beilweise  rereiaigl  wird,  '<licrll.iriili.-li  pa  primaa 
It  un.l  au«  der  Tiefe  lilnirere  Zeit    eitert.     Der  Grund  der  nicht  voll 
i. eilung  der  gnuzen  Wundflächcii 

■  "I.  il.-ii  in,  dasi  entweder  ihre  \  erei 

.ni.i  keine  rollkonuaane  war.  oder  dua  nofe  spater 
ben  die  gut  vereinigten  tfundiündei  Wal  und  Easudst  l. 

nicht  nur  niedit  fest  •rouiiir  ircrinnt.  um  die   Yrrkleimim    Ms  xur 

plien   Verwachsung  m  antorlMÜlea,  gonden  manchmal  gradetu 

dadurch  eine  Entzündung  der  Wundränder  veranlassen  kann, 

iili   unter   Imstandcu   rasch    weiter  verbreitet   und  xu  höchst  ge- 

Allgemein-Ersclieinungen    Veranlassung  kann.     Diene  • 

ebti^cu  Folgen  Bolchei  \ ronrundangen  nMhigea  ua,  den  mechanischen 

-M-ii  iiinl  ebenrisefaen  Vorgingen  bei  solchen  Verioteangon,  die 

Bin  ron    AnlitiiL-  :ui  nirlir  wder  w.iii-cr  voilkMiiiinciie  Höhlen wuii'l  ■  n 

«der  spater  daza  werden,  besondere  Anftnertaaikeft  zu  nhflBken. 

sl  leicht  eraiehtlieh,  daa  in  allen  Fallen,  in  welchen  man  bei 

entioi..  Haut  gespalten  bat,  uns,  D  eini   Indei  Heft  ■■.■,<■.. 

i.  oder  einen  Theil  einen  krunken  Knochens  herauszunehmen, 

ne  Hoble  entsteht,  welche  für  den  Fall,  «Ins«  die  Baal  darüber  wieder. 

unmengi  näht  wird,  mit  Luft  oder  mit  Blut  gefallt  bleiben  wird,  fall» 

«kl  durch    vollkommene   Blutstillung    und    Reinigung   der    Wuiidhöhle, 

durch  Andnanderdrocken  der  Wundrandor  die  WnndbSble  nun 
Bowindea  gebracht  wird.  Doch  auch  in  Fällen,  in  welohen  ver- 
leim Gewebe  durch  die  Vc-rwiindiimr  getroffen  werden  und  »ich  diu 
ich  Schichten  seht  angUriob  nnuiminenzieheh,  ?..  B.  b> 
fa  Wände,  welche  quer  in  eine  Extremität  bis  auf  den  Knochen  ein« 
Igt,  nrlrüen  die  Wundflacben  sehr  aneben  Min  andkeinei  miau 

«Blande  i    lii  i    nur  die   Hautwunde    mit    einander    »Ter 

Erfahrung    lehrt,    daaa   in  solchen    un.l    Rbnlioai  D    I  illen 

elbsi  wenn  si.-  Anfangs  looket  uetnander  Uegea, 

ebblotnogen  oder  HQasige  Bxsndate  Mehl  von  einander  gedri 

n.i  dass  diese  bei  exaetem  Venohlaas  und  vollständiger    Ver 

inieii  Baut  in  der  Tiefe  etageaenk 
ich  dort  i.ii   Pauli  um.  Dabei  schwillt  die  Umgehend  dei 

inle  bedeutend  an,  wird  -ehr  schmerzhaft,    l-s  tritt    intensive  l'n 
Ich   will   hier    nicht  die    Schilderung   der   gef! 

hnj  Knalflnde  septischer  Phlegmone  und  mnliger  Blut?i  .weiche 

hieran*  entwickeln  können,  sondern   nur  anfuhren,    du  lab 

lingt,  die  Entwicklung  dieser  Prooesae  so  m  riiiudern,  * 
mau  <la?  in  Zersi  begriffen«  Beeret  dnreh  frOIaeitige  r.röfl- 
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min;:  der  WuihI«'   i 'iiiic.ii,  iii  .lu-  um]  Wirkung  betneh 

keine  Zweifel.    Audi  darüber  i-t  kein  Zweifel,  das«  nicht  :imm- 

hmg  von  Blut  Bwfsoben  den  i  und  fllr  sich  die 

zu  diesen  schweren  Wundprocessea  und  ibu 

U-i  ijui-tsclemgen  ulmo  \\  linde  \  >r,  idm 

lüttdungeu  entstehen.     Ea  sind  also  die  faulige  Zerset  bb  ei 

wbloeseuen    Ulmes   und    die    besonders    intensiven    |ddogogenea    und 

pyrogen  nschaft les  ersten    Exsudates  (pag.  101),  welche  di* 

Gefahren  imi  sich  bringen.  Man  ums*  daher  bei  der  Behandlung 
Bohlen  wunden  «1  i«  -    Aufmerksamkeit  wesentlich  darauf  richten,  diu« 
l.  die   tmunmlang  reu  lUnt  und  Seercten  zwischen  den  Wundnlnieri 
verhindert  wird,    und    ilaw    2.    falls  di.  -  nicht    gelingt,    die   /« 
diesei    PHtasigfceiten  gehemmt    wird,   damit  sie   in   den  Hohlei 
eventuell  gleich  unschädlich   verbleiben,  und   dann  ebenso 
resorhirt  werden,   wie  wenn  die  lliiut  gar  nicht    verletzt  gewesen  wiie. 
Da  die  Ilaassregeln  gegen  die  X  i     in  der  Hefe  der  Wi 

■nnftta  werden,  w« lort  weder  Blul  noch  Hecrot  vorbi  v  .  dat 

noh  anflehten  kann,  so  bleibt   as  imtnei  das  Wichtigste,  ror  Allem  di« 
mmlnng  dieser  Flüssigkeiten  zu  verhindern.    Dies  wurde  man 
flieher  Weise  am  allereinfnehstou  dadurch  erreiehen,  wenn  man 
der  jung   von   Höhlenwundeu    llberhaupl    abstrahi  I  aar» 

er  Blutstillung  die  Wundhöhlen  mit  Cbarpie,  Verband* 
ähnlichen  iiiiliibitiniis(:ilii:reu  Stollen  ausführt,  nud   diese  so   oft  enu 
als  sie  von  Warn  lurehtrflnkt  sind.  Diese  l'raxis  ist  Juhrhuni 

lang  geübt,  und  mau  war  befriedig)  von  den  Erfolgen,  da  mau  kciic 
andere  Methode  kannte.  Immerhin  war  die  entzündliche  Itaaction  nn 
den  Wund. mi  dabei  (wenn  auch  weit  geringere  als  bei  der  uiittelaltri 
irritntiwu  Behandlung  der  Wunden),  wie  wir  jetzt  nach  Kennt uiss  noch 
besserer  Methoden  wissen,  eine  recht  bi  trächtliche;  es  kamen  doch  aar« 
häufig  progrediente  E&ntzlbidungon  von  den  Wunden  ausgehend 
vor,  die  mau  früher  den  individuellen  Allgemeinzustanden,  dann  den 
i  ■  n  L  üiliissen  der  Atmosphäre  und  «pcciell  der  Krankenheut- 
Infi  zuaobrieb.  Erat  seit  den  letzten  beiden  Deeennien  fing  man  as> 
ernstlich  an    der   Zweckmässigkeit   der  erwähnten    Behandl  tliodo 

len   zu  zweifeln,   und  suchte  von  verschiedenen  Geai 
tei  an  -  ue  Wege.  Dies  führte  zu  zwei  ganz  entgegen; 

i    der  V  inullnng:    zur  Behandlung    [tanz    ohne   \i 

illH'dirtiidlunu']  und  zum  im"' glich*!   luftdichten  ftbsolnl  c* 

iisionsmethode).    Bei  der  offenen  Wo  ind- 

•  it  t'  i  ohne  besondere  Sehw 

der  verwundete  Theil  so  gelagert, 
ii  eine  unterstel  i  nalc  abfliessi  d  kann.    1>»« 

ist  in  den  ersten  zwei  Tagen  dunkel  blntigrotfa,  dllnr 
fünften  Tage  wird  es  hellluäunlicli,  il 
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ild  scheidet  sieh  im  Gefass  Eiterserum    von    den   klumpig   ' tad    BeeUg 
*li  >  i!  Eiteroellen;  diei  Beeret  wird  bei 

hu  :;tur    in  "24  Stunden    nicht    stinkend,     wenn  niclil  grössere 

foulenden  Bbge&toTbenen  Gewi  d  ode   nekrotirirandeo 

on  <;ii.  i  :m  ih-ii  Wanden  hingen  uml  «lio  Fäulnis- 

■dhar  auf  Ibertragen^    Diene  QerticbJosigkerl  der  Wnnd- 

fite  inuf«H  Jeden  frappiren,  der  nach  froheren  Erfahrungen  weint,  Wie 

'i  die  mit  w  andsecroten  durchtränkten  Verbandstoffe  riechen,  welche 

ra   24  Standen    unter   »1cm    Verband   gelegen   sind.     Die    l(-.li<    An 

iör|M  ratur,    unter  welcher  diene  Beorete   in»   Verband  stehen, 

zweifellos   die   grösste  Schuld  an  ihrer  «chnel leren  Zemelaong. — 

i  man  nun  auch  u  priori  meinen  Bellte,  da«»  bei  diesem  Verfahren 

etverhahimg  mit  Ihren  tiblm  Folgen  niebt  statt  finden  könne, 

wacht  man  doch    bei  di  tischen  Durchfuhrum:    derselben  sehr 

ild  die  Erfahrung,  dess  das  Kiel  der  offenen  Wundbehandlung  kriuen- 

dnreh  ein  abeolotes  Ktchtuthnn  \m<\  gedankenloses  Zusehen  erreicht 

»lern  dass  sowohl  die  Form  und  Lage  der  Wende  den  Abflnas 

stos  sehr  eneliweren  kann,  als  auch  Baas  dnrob   frühe,  laste, 

Verklebungen  der  llautränder  ciiuelni  Theilfl  dar  Wnmlhohle 

iTt  werden  können,  nie  wenn  eino  Naht  angch 

•  durch  diesen  >i tan  entstandenen  EfflBebla»  Rudendea  W  oad 

h  11  schweren  Erkranknngea  beworgerufeo  werden 
ii  Methode  der  Behandlung.     Man    kann    bei 
»rnti'iui'ii  viel  tlniii,  um  die  Wunden   gleich  hm  zu  bilden,  da««  der 
des  Secretes  ohne  Sohwlerigkeil  vor  sich  geht,  dach  bei  zufällig 
landencn  Wunden  ist  dies  oft  »In   uchwiorig  zu  erreichen,   und  er- 
•nlcit    !  ue  Erfahrung.    Was  die  erwähnten  AbsehlBsee   reu 

der  Wundhöhlo  betrifft,  so  nraal  ataü   die   Bildang  derselbeo 
tut  tlglirhr-s  Lösen   de?  Verklebangen    rea hindern,   oder   mau    iiiush 
riirb  am  ersten  Tage   in   alle  Winkel  und   Höhlungen  der   Wunde 
iren  einlegen,  durch  welch.'  das  durch  ObeTJitohcuTerkJebonajea 
:twn  zurückgehaltene  Seeret  ungehindert  al>Hi>-- n   kann. 
»lese  von  Ohaasaignac  eingeführten  DTainroaren  sind  rea  ruDausV 
.;    man  macht  sie   rea   rersehiedenesi    Oeüber  and 
idet  neittich  Löcher  ein.     Der  Ausdruck  „Drainage"    Ist   der  Agri- 
üturtechnik  entnommen;  man  le;;t   Aecker  dadurch  tro.-k.  n,  dan  man 
IHiröHuii  Tlionröhrcn   in  »-ine  gowime  Tiefe  de«   Landes 
Röhren  riek  Wwwer  hinein,    und    fliesst  durch 

in  grössere  A  dien  ab.  —  Die  Resultate,   welche  bei  sorgtal 

ireh  langjährige  Erfahrung  onterstltatar  Uabang  dieser  Matbod« 

n  Wundbehandlung  erzielt  wurden,  flhertrafeu  alle  früheren  iu 

li«m  Mannen     Ich   umrdo  durah   die  Mitthettnngen   ron   Bar  taub  er, 

Baron    nehon  vor  mehr  als  sehn  Jahren  aul  diese  Bnband- 

gsmethude  aufmerksam  und    da  sie    vollkommen    den    Anschauungen 
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entsprach,  «drin'  ich  mir  durch  meine  klinischen  und  experimentelles 
Beobachtungen  und  Untersuchungen  Ober  die  giftigen  Eigeu&cbaften  «Ici 
i  ii  Wondseorete  gebildet  hatte,  so  habe  ich  sie  mit  besonder«  Voj 
Uebe  avegobftdet  und  bis  tot  kurzem  bei  allen  Bohlenwänden,  sei  w 
durch  Schnitt  oder  Qnotnohnng  entstanden  waren,  an  den  Ei' 
tu -inii.'iu  11   l'ii-l  auasehlieeetieh  m  Anwendung  gezogen.   —  Nur    die  Verj 

« ii  mehrerer  hervorragendster  Chirurgen  Dentachlaada,  da*> 
Lietei  aufs  Volikoi  ausgebildete  antiseptische  Occl 

imtli'i.ii-  ji-m-Ii  i>. .-.-.■,,    Resultate  liefere,  konute  n  anlassen, 

selbe  ebenfalls  vi  prüfen,  bo  ih  die  Richtigkeit  ihrer  theoretischen 

Qndnng  eugestebt  o  kann. 

unterliegt  jii  keinem  Zweifel.  .  ii  i    Vortbeil  ffir 

Verletzten   und    ein   Triumph    unserer    Kunst  wenn   es  ge» 

lange,  aoeb  jede  gram  Höhlenwnode  sur  Heilung  per  primam  pc»^ 
maaseen  zu  zwingen,  ohne  das«  dei  Verletzte  dadurch  in  Gefahr  gebrariii 
wird.  Zwar  kmiii  äs  auch  bei  dei  offnen  Wundbehandlung  vorkomme*, 
das*  die  Wundflftehen  so  aneinander  tu  liegen  konimi  rie  «dme 

weitere     kunstliillfe    last    vollständig    per    primam    zusammen heilen;   in 
Cunzcn  ist   las  aber  nicht  allzu  häufig  der  Kall,    wenn  auch  theilw 
Vcrklehungen  sehr  häutig  -iml  und  lud  fieberlosem  Zustand 
ti-ii  um!  SehmerzloBigkeU   dei  Wunde    nicht    immer  gelöst  zu   werden 
hraurlicii.     Man  hftl  nun  früher  tboils  durch  Anlegen  von  Binden,  wekt| 
die  Wundflflehen  fest  aneinander  druckten,  thoib  durch  Nähte,  weicht 
tief  unter  -i« n  ganzen  Wundflächen  verliefen,  oino  ■      Brkle 

bung  der  letzteren  erzwingen    wollen;  doch  wenn  dies  aucl 
Fällen  gelang,  so  zog  das  Verfahren  doch  dir  die  nicht  seltenen  Kall«, 

tretet  dieser  Compression  die  Wundflächen  durch  Blut  oder  Exsudat 
von  riimiiil.'  igt  wurden,  unil  diese  »ich  meist  faulig  zer 

iuki'itfn   keinen   AiiMveg  fanden,  wi   ernste  IJcfahren  nach    si 
Jeder  gewissenhafte  <  hirurg  bald  davon  abstand.  Wenn  mau  in  der  K 
aoofa  trachtete,  durch  Einlegen  von  geölten  Leinwandstreifen  in  offe  i 
lannfMic  H  Bndwinkel  dem   Beeret   einon  AuHflussweg  zu  zeige; 
reichte  man  dadurch  doch  weiten  das   erstrebte  Ziel.     Es   ist    in    un 
Augen    ein  wesentliches    Verdienst    Li  st  er 's,    gezeigt    zu    hah 
durch  viele  in  die  Wunde  sweckmässig  eingelegte,  jedoch  in   der  ! 
der  vernähten    Qaui   abgeschnittene    und  hier    lixirtc   Draiurühreu   i 
Wtmdneerfll  rollkommen  abgeleitet  werden  kann,  auch  wenn  man  übe/ 
die  Wunde  einen  ichlieseenden    und  compriinirei 

i    mit    iuiini.i  gen  Stoffen   und   entfetteter  Watte   m 

verhindert  man  durch  unmittelbare  Bedeckung  der  Wunde  mit  imptr 
meahlein  IJutta|n-n-im  Kiuttchen  (oder  nach  List  er  mit  silk  protektive)  ibw 
Zuklelien  der  Draiuröbren  mit  vorübergehend  eintrocknendem  Si 

Ludet  ein  solcher  Verband  den  Vortbeil  der  offnen  Wundbehandlung 
nämlich    das    leichte    Abfliesseu    de«    Wundseeretes   mit    demjenigei 
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in.  «lureh  welche  die  Verklebung  grosser  WundJttehen  in  innrer 

I.    I  in  su  n  i  bindei  ii,  dass  riel 
iabflie  i  im  Verband 

dii    .  Binl  i  -  iiiii  ; > n i  siehersten,  >i<:i 

ml  in  ii  I  Beeret  gebildet  wird,  recht  oft  m 

chnik  mei  in  der  grfo* 

.•hkeit   ii  Operationen    timl   den   streng   systematischen  Vor- 

•ehrift.'ii  In  uwde  »ehe  ich  den  groseten  Yottfaeil  den  List« 

mde*.     Lister  Belbfll   ging   bbei  ■•  D    Idee»   bei  der 

Hnii[iliei  Imndteehnik  aus;  er  war,  ebenso  wie 

i  langer  Zeit  immei   und  immc  be,  durchdrungen 

»ii  dei    tJeberzeuguug,  ilass  es  fnst   immer  Zo rsotzun <&\ in ieessc   :m    .In 

iii.  n.  I.  hweren  Wuu  ilungon  und  allgemeinen 

i.     Während    ich  jedoch   die  Meinung    hr-e, 

•  Im-    FluIniM    verletzter   absdorljciider  (leweln-    und    WundexMtdnte 

i  ■■••■li-ii  Zersetzung  von   Biweisskorpeni  mit  Bildung  pyrogen» 

phlogogener   Stoffe)   ein   chemischer  ist.   der    in    diesen 

idiiio  das   Hinzutreten    vmi   neuen    \gentien   unter   gewissen 

in    iinintr  eintreten  muss,  bekennt  sieh   Liflter  za  der  An- 

aach  welchem  PAulnies  nur  unter  dem  Bmfliufl  kleiner 

irr/'i  .  eintreten  soll,  ebenso  wie  sieh  nach  Pastcur's 

(einun?  Fahrun:;  nur  unter  den  BinfluBs  wo  BefepUcen  entwiekelt 

dm  Sio,    meine  Herren,    in   IJotrcfT  dies  <:n  uhor  belobte 

■I    unbelebte    Permente    anf   « I i* •    organische    Chemie    verweisen,   wo 

i  iHie   in  diesen   interessanten   und   wichtigen  Cregenstand 

infnbren    mögen.     In    der   Physiologie   haben   Bie   im    Speichel   I'an- 

id  Magen-  mente    kennen   gelernt,    welche,   wenn  i 

Um  durch  ZellenthAtigkeil  produeirt,  doch  selbst  nicht  mehr  als  loben- 

>  ii« -11 ,   (sondern  «diue  den    mystischen   Begrifl   ed  -neu 

■vir  man  /.;i  sagen   pflegt,  rein  chemiBoh  wirl 

rieh  auch  wohl  ein  Stoff  heim  Absterben  tob  So- 

frissennaassen  abiProduel  ahm  lebten  lebendigen  Aetion  des 

:hcr  i  im:  i  eines  Fei  und 

irkt,  dazu  vielleicht  intensh    giftig  fllr  die  phvidolo- 
nnetion  des  kreisenden  Bli  -  zur  Bildnng  Belebet  StidTe 

Hin/  ii  (Vibrionen,  Baoterien  Pasten  ■' 

durchaus   nicht  Daffl 

v<dlk<<mmcn  richtig, 
inn  aber  auch  dadurch  erklärt  werden,  du+t  die  Keime  dieser 

i  innen  sii  II   in  der  Luft  und  im   Wasser  finden,  und  sieh  in 

(Aalenden  Pllssig  -  put  aml  rasofa  entwickeln. 

■Irr.- ii  !',.  i]i-u(an«!  D> ' 
t»'-  ■.-•Ikii  uiitl  l 
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Von  den  rinfurliffq  Selmll 


.   u'xqq;  kloin   unJ   ö  *öx»Of  der  K« 
ihrJuNI  (!5:icliTii'ii.   vcin   ii  ßantrifiiap  dAI   Süli.'li.-ul.   wid.li.-  i-..lirt.  oft  ) 

bilden   (Siraptoi -.  ton  •'•  nftuii  tta  und  d  xovxot),  h  ■  ii  eine 

I] n  ii»|  'Mi  rdxxo;  und   ij  yiln  oder   yJoia  ikr 

im 


X. 


/*   —   /• 


'l*. 


' 


:Ä 


?#' 


'/ 


Mniiüiirii    ll-i-i.'i.     Microsponii    kl  i'.    ..  ■;.:.,    od  i     Gllaeae 

(Zooglaea    Colin  imla);    (/   Bactcrkii;    «  Soraptfl 

(Lept.uhrix   Hall  irr).     Vitri  .i)0— JÜO. 

Picefi  Rloment«  »lud  •  in-r-i-it-  in  Ihm  Grawe  »ehr  ranettedeo,  laiiam  sie 
dem  DuTchixiewvr  «Ihm  mit  den  stark  loa   Vergrfe*  rangen  kaum   n^eti    wuhntet 
liUswii  Kflgalcboai  nad  deorfaalgu  boom  EHURellenfcerni  icbiranken,  nndwraette  Html 
Lalil  bwwegHah,  bald  niii.-n.i.     I<;<      di.-- •   fclcin»t.-n  (>rg>niMinen  nicht  ihleo 

Vinn    .nid  und  n  dm   AI^-n  p I  allgemein 

über  ilir  •  •  <■• 1.  ii.  Hang   hi   der  ItiHiiiiik    und   ilin.-n  i  i  £uMnux>cuhaa.g 

■toandai  «trcitri  tuta  noch;  Dm  Batwlckhuigigefchlchie  Im  noch  keineswegs  aufgeklärt,  j»l 

■ufdit  ncuvttr /'-!'  Will  ht    u  rangen,  d»»  fie  durch  .Geurratio  uc<. 

belsft,  darch    .Almi  H  (d.h.   ohi     i  nm«  eli 

digsa  Orgfcnl  i   whie«   Paiaraachnegen   Imlkj  ich  c»  für   wnlu 

ilu«<  ulli'  die  i-iu.,|ii;i   :  Mii-Iiimi.'ii   ,'n  einer  1  UOrsa,  dio  ich,   v  • 

i  ziuauimri  ,   und  »ich  vorwirgviid  in  faulenden  Fifaeil 

uannt    habt;  di  r   Kmwirkliiiijrigmii»  dieecr  l'rlan 
i ■  - ! _ ■  ■  i ■  •  l •  t :  in  trttkuti  Luft  laden  sieb  zun  i 

Ptfta»,   »eiche  ■!*  feinst«  Stub  iaa   mm  dem  kfitoMkop  erkennbar  ata 
in  Wasser  gelangt,  auf  und  werfen  etat  mehr   oder   weniger  gro**«.-  Anzahl  ( 

■  (Fig.  .2  n).      Diiwe    nehnmn  jo    Meli    lamm    f« 

■  iik-u  au:    1)  sie  scheiden  bei   Ihrer  Vermehrung  dar 

nuilang  i  njgc*  Kitinunso  au«  (Qua),  ii* 

ruj»  tooogUa  edrr  QUaooccas  !■  liese  Furo»  bildet  beeonden  häuf 

•rlliilum  ii   /.uianniimhängendc   htdlbräanJirhe    Hirn 

sich   in  Form  von   weics-gmorn  Flocke« 
n|   dtoM   Formen   und   Um    uiibeweghvh;   unter  gewuxu  YvrhilmUaen 


I.'l  I. 


i   iinJ  Qettattai   "i  «inrr  M  Inhalt 

hewesUeh    und    schwärmt    «Iut-1     lin   l     U         du    El  ,     d    ■      '\<cocooeo*  ton  oaxp» 
i  l  i   cot    lin  i ■  - 1 ■  »ich  iteia  In  einei  Ritnnnng   nn 
1  «ri 

;-n   »in« I    .■  ii v. i-i ..•!«   i..->v i-i;ii.  ]  [«In    Mi-li  r  du.  Gedchtaftld, 

find  tW  rollend;  »o  lind««   man  *ir  sowohl  In  frischen  Wundfecrottii   wie  ini    ' 

.•ii     (ilm.    , 

Kiter  dabei  immer  einen  üblen  iiYrmli  bitn  .  der  Strrptn 

•dm    OÜMOCGOI     die 

in  vntUto  i>    W'i  i'l tu  T'-wn   und    l-oi    Wilii(l'li|iliiliitiii-    (a 

mt.     Bei   absoluter   Ruh*    kamt  M»f  lange  aufrec-ht  auf 

i  :  doch  ki'inmi  die* 

n  btwoilea  Orjramnnns  äusserst  atlten  rar  und  ist  auch  »ehr  selrww  (Bf  Anrieht  anier 
Mikroskop  in  triascen.  —  Ji)  Dir  Cocmm  wachen  tu  MMl«.  n  uVtcrlcn  au«; 
Baavrimi   wich.i   m  dfa   Linge   and  ÜmBc  doli  dann  dar  (jmri    dmI  lioan 

•■••ii  (Flg.  22/),  'Im-  wiederum  rahend    nn 

Dg  d«  Bad 
•  <la*»  lauter  einzalni  od«  nur  etwa  m  iw< 
(liipii.h'.t^rien)  entstehen,  mldta warn  mabi  ahai 

i  ii-  hj    DBOi  h'-ii  I  l"'-i;-: 

l'o»n  -ii'-rrn  n.    I  .    i ml   dli>    Stil..  |    <t.<l>.  i    immer   kurier.  *«  da«  ida 

«an  dmc  lierecklg,  endlich  Buch  »nlil  abgerandc. ertaheiDU  und  ho  der  l  ron 

.  !i    wird.      J>i.     I. 
HfiwiiiBi'si  Rwlrilien   schwer   in   Wuudsecrtt,   Eitei  and  fallend) .m  Hl m .  .-■.■•  MMea  rieh 

tuli  n      Xu  i     i     1-1        i; -.        , -ii    in     I.  ii.Ii.  o    und  in 

ivqren  A«fgü»»rn  fat  atlli  in  .enteren  werden  »ir  nhr  lifYrpgii 

Alk    Hi        Vegetationen  brtw  :i  r-'urtplUuituug  Wattier  in 

'-«•miren.  rnmal  StJetotoaVetWn  I  Ihra  A—iiinlinmg;  sie 

i'-ge  Zelt  ein«  oiisslgc.  WaAMMnlzfehimg,  doch  trocknen   sie  gana  an«,  t» 
►rVn  »ie  ah;  wenn  ich  später  im  Womit  wieder  etwa«  qm 

•    l.'.ln^keit  verloren.    Si<  I '•■mpi-niiui.  .  linul   iihi.t  U  und  im. 

•  depuitkt  de«  Wassers  ertrage  u  ohne  it  eitlen  lie 

Sie  können  in  FlikalgketMf!  nnd  I  «ehi      Qew   bea,  welch* 
.ii  der  aiinosptinriseheii  Luft  abgi  lad  Lange   ragttl 

nea»  Luft  /ugrfr,  <  -  <Jru:idi\  denn  leUtere   «inj 

I-   Wtu»cr   0  hc   VirbiadauK  tu  xaraeoM  i 

vVriialtnuaea  konnten  »(•hl  manche    1  «    ■  cohacteTiavegetation«. 

Venlampfaai-  htigkehen,   wi»  sie  in  D  die 

Au»u»|iliini  gerissen  wcr-1  >a  Ulei   bui   Überall  kfa  iges,    doch  bei  kroekaei 

i«|J...i  len  anntroeki  nl  711  »rgkiiUa-hiai 

nicht  mehr   orjfanbetionsi'ah  ub  Terzetten.     K*  ist  dafür  Kerorgt,  dau   dem 

an  Im      W  Im  Algrn   in  stehenden  Wi-wn.  g  Lebeiu- 

taea i  dam  QeaeUi  In  eabjagbaoi    tlieast  unter 

VoriatlttiMen  aaeli     In  einr.clm n    Blanvtnt  .ocobaeteria    eine   irrtVater« 

rantoarlrta 
ja» oi.' n,    welches   durch    du'    erwähnten  Eigenschaften  «ich    wc-l 
anaVi  .iim  ea  auch  ton    reinen   fottMfalchtn  kaum  immer  mit 

a  »ein  dürfte,    i  L       Ichen  l  ^haften  von 

Saameokömeni: 
-.all  abgekühh  i.tid  .  i-.  erwärmt  werden  nnd  lange  Ini'  .,  sehloasea 

8* 


11  ß 


■  luiitiH'iniliMi  der   N 


K*hu!.ilii 

il|Ul«n    »ich      IIAi'il     UK-ilii'U     i  n      in.!,  i     !.i-!:iniiil  JQM    *ri  br-t 

Il     :>l    **  I    DCngllkIl«ll    : 

ains«lna   K.  kann 

ul  Im  MfNt.  —  I'n'.T  Dum  i  wir 

IUI  li.-n    zu    .1   ■  ■  ! 

,  [hn«n  in   !  I  .  f..  t -  i.  ht  F!e»u|tau>  gegvta^J 

'  li  ii   in  r  j-  li  •  ■  i  '    i  im  ni'ii  Arbeiten  filier  diesen  Gegenstand 

tu.     [eh  muH  Jedoch  t»  bi    men  Ine  «wgederiniere  p»ai 

■  ii  reu  Bol  lihci    ni  in  Stutt  gvftuidea  bat,    nad  iU«  i 

iiii.-li  ii  mJcfci  ifc*   ini'  tfieun  r>g«r»Mntto  orn-ii 

linli-u.     , .  i  •  Ulli-  I  ■    i-.ilm    um    miii-n    tu  il   &UCehff.      I>ii-    M. 

.i  eben  Iii'm'Iii  i.  I..Mi.'n    I  filr  efne  brixtniJere  Hlarae, 

ii.  hm  n   »treli  na  ick  8pe  le  n   u .    nn 

■  ii.  alten.     Cefa  i   ■«■ardem 

li.il'..  i    'In. -i.l iL  ...n     ...  i   hl  n  .     'l.i  I    ii    Pailmln 

■b  i'il>      ■   ..  i und  oft  ii  ii.    'li'1  n  VegeUilonrformt-n  kuriv 

ian> 


Dieee  kleinen  Organismen  also  Bind  es,  von  (Ionen  Pasteur  und 
ihm  Liatei  die  FÄnlnias  abhangig  glaubt,  wenigstens  diejenige  All  § 
Faulnisa,  deren  Producta  local  and  allgemein  giftig  wirken.    OH 
zu  rer hindern,  dase  sie  Kwischen  die  Wunden  und  in  ilic  Wnn 
hin  in  gelangen,  n  I  «eil  dieser  Meinung  auch  dann  keine  lau 

Zersetzung  reu  Secreten  eintrete»,  wenn  v«.n  ■!<•«  letzteren  w 
in  der  Tiefe  der  Wunde  zurückbleiben  nullte.  Demnach  schreibt  Li 
eine  Menge  wob  Kaaaragehi  bei  den  Operationen  und  beim  Verband 
welche  alle  den  /.weck  haben,  die  Keim*  von  Coccobacteria,  welche  dmj 

Operateure  und  Assistenten,  durch  Schwämme,  Inst 
Iforbandapparate  und  durch  die  Luft  auf  die  Wundi 
.-.u  y.eis-i'ii'ii.     Nachdem  ilei   Operateur  und   die  Aawistenteu   >: 
i    sorgfältig  vor  jeder  Operation  und  jedem   Vvrlionde  mil 
Wa  ii  hahen,  tauchen  ne  ihre  | laude  in  fiproei 

viui  Carbotoftare;  ebenso  wird  die  Haut  an  der  Operationsteile  sorgfiUtil 
gowa-'-ii-n  nmi  mil  iiei^'lriHien  (.'nriu.i-.iurelüsung  befeucl  le  !■• 

ifrunente,  Schwämme  und  Verbandstocke,  welche  gebrauehl  nr< 

D  in  dieSl  i   I  '    ang,  ron  der  man  annimmi    <l  •  alle  K 

lobaeteria   i.Htei.     Um  zu  verhindern,   dass  Bolche   Keime 
Luft  auf  die  Wanden  fallen,  wird  während  der  Operationen  und  wahrend 
aller  \  i  i  bände  fortwährend  2proc<  utige  CarbolsaurelöRung  mit  le 
Apparaten  verstaubt;   durch  diesen  „Spraj      wird  die  über  dei 
schwebende  Luftschicht  während  dei  ganzen  Operation  und  d  de» 

Verbandes  fortgeblasen,  und  ron  dei  rerdiinnten  Cnrlndsilurelösu 
rieb    in  Porm   eines  feinen   Regens  fortwährend   etwas  auf  die  \\ 

r  den  Occlusionsvcrliand  seihst,  welchem  wegen  der  eben  erwali 

ZmUiaten  ledell  die  Bezeichnung  eiues  „antiseptischcti 


Voriemutg  9.     f'apir.i  I. 


1!T 


:lci<  li   die  nfiViit:  Wiindlieh.-iiidliini.'  und   iimiielu-  niuN- r i-   Melle 

antiscjiti-«  h  wirken,  haben  wir  früher  schon  ge»|ir<ieliou.    Noch 
tn'a  Detail  hierüber  einzugehen,  bitte  lii»-i'_  wo  ei  sich  nun 
rterung  tob  Princfpien  bandelt,  keinen  Sinn.    Du  gan 
Le  Britein  des  LiBter'ael  •.  maehl 

I  it  als  es  nach  Beschreibungen  erseheint; 
t  dabei,  ffir  j'  i-iitit't  tmi  der  Erfinder  einen  boatanrtamCtaiad 

ibt,  es  iat  dabei  nichts  Willkürliches,  nichts  absichtlich  Mysteriöses« 
Erkundigt  man  Biet   naeb  den  praktischen  Krfoigen  dl  «od- 

thode,  bo  hört  man  vorwiegend  Lob,  Ja  Web   sprechen  mit  Be- 
ptamug  v.in  den  Wuadei  Wirkungen  derselben.    Wenngleich  i 

bi  die  Wundbehandlung  naoh  Liatei  aaeh  noch  nicht  sehr 
bo  kann  ich  sie  doch  im  Allgemeinen  als  ««dir  zweckinä« 
ipfehlen;  sie  gestattet  jedenfalls  lim   ausgedehntere  anwandang  ate 
«ffne  Wundbehandlung-,  ob  dii    H  ena  liei  Wanden 

i  denjenigen  der  Li  stoischen  Beanndlang  gWchkon« 
ler  sie  gar  übertreffen,  darüber  streitet   man  nach.     Im  Sannen  kann 
Ihnen  nur  dringend  empfehlen,  aieb  in  die  Prineipien  and  pnaktin 
dhabung  der  I.istersdien  Wundbehandlung  reidit  hinehmiarh- ■. 
rerden  Sie  nach  viele  günstige  Beaaltate  erzielen. 

deree  ist  es  freilieb,  wenn  wir  uns  etwas  genauer  dmü 
•it  der  theoretischen  Ansehauungeu  nnithun,  von  denen  Liat<  i 
und  dann  prüfen,  ob  er  durch  Beine  Op<  -11'1  Verband' 

rein  physio-putbologiseh  genommen  das  Bireieht,  was  er  erstrebt, 
bei  [letzterem  Btehen  au  bleiben,  *<»  ist  ea  nun  bereJta  ran 
.in  Seiten  conatatirt,  dass  sieb  in  di  m  Beeret  von  Wanden,  die 
Lister  behandelt  werden,   und  die  glänzend   rasche 
iutc  gaben,  etwa  ebenso  häufig  die  gleichen  VegetanlonsfornMai 
I   vorfinden,    wie   im  Beorel  von   Wunden,  dii 
ii  verbunden  wurden.    Ee  argiebt  sioh  daraus    i..  daae  das  \ 
in  dieser  Vegetationen  an   und   filr  sich  in  Wondaeeret   nichts 
enen  und  sonstigen  giftigen  Wirkungen 
■che  Verbandmethode  ken  V  retorung  der 

JObaeteriakeinie    bietet,     ("legen    Letzteres    v,  .1 ,, 

Keineswegs  bewiesen  ist,   daaa  diese  Keime  nur  von  aueaen  in 
Woni  ogan:  es  isl  doch  auch  möglich,  dass  in  das  Itlut  selbst 

irrh  die  Respiratiou*lufl  fortdauernd  Keime  eindringen,  welche,  wani  sie 
unrmalen  Verhältnissen  nicht  zur  Kutwicklung  kommen,  doch 
redeiben  könnten.     I>t  die«  möglieh,  bo  hatte  die 
den  List«  i  arates,  so  weit  er  mit  den  Mitteln 

Organum  ankeime  angreift,  keiaen  Sinn,    [eh  bin  in  dai 
.  ilass  man  i  i  auch  nicht  alLrohftangan 

retationon  in  vollstani 
nden  E&taflndangaheerdea  des  Körnen  voiftu  I  nabs 


IIA 


Von  ilen   rinAwlMi 


mit  der  Luft  communicirten,  nicht  ander*  erklären  kau  i,  e«  »bei 

—Jeetrf».  —  l>i<  Dgrveatl  von  Theorie  und  Praxis  heim  Li 

•eben  Verband  bat,  abgesehen  davon,  daas  derselbe  l>i 
Ishenag  aller  Vorschriften  seht  kostbar  ist,  und  durah  die  <  i  '■  !- 
wirbt  nur  bfinh.-  haM  Maatere,  bald  schwerere  Im  neu  herbei 

tttrt  wurden,  sondern  auch  oft  eine  für  die  Kranken  höehsl   Utti 
•ehnenbafte  Dermatitis  erzeugt  wird,  —  dazu  geführt,  daas  man  naci 
and  nach  die  Carbolsäurelösungen  mehr  und  mehr  verdünnt  bat.  i 
darch  andere  Bntiw  ptiseh  wirkende,  doeh  weniger  irritireude  Sa 
Selxe  (Salicylsäure  Tbl  m  zu  er 

trarht.  t.    Ebenso  bat   man  mannigfache  Aendenmgen  in  der  Vej£ 
teehnik  eintreten  lassen   iVnlkmann.  Bnrdeleben),  den 
nsterüuwen,  und  dafür  die  Wunden  nach  Beendigung  der  i 
eoucentrirteren  antiseptisehen  Lösungen  gewaschen  n.  *.  w.     So 

she  Verband  in  mannigfacher  Weise  bereit-  irl    und  ff] 

jeder  Jtedifleation  werden  die  gleichen  günstigen  Resultate  v« 
wie  vom  Originalverband.    Die»  bestätigt  mich  in  der  Meinung,  welc 
sich  gleich  nach  den  ersten  Schilderungen  dieser  Methode  und  ihrer 
feige  bei  mir  gebildet  harte   und  die  ich  bereits  Eingangs   dieser  Eror 
ternngen  anaspiaoh,  daas  nlmlieh  die  scrupatöseete  ReinliehkeH 
•ergftltjgste   Anleitung  des  Wundsecretcs,  das  bei  Wertem   Wichtig 
dabei  ist,  und  dase  vorwiegend  diejenigen  Chirurgen  einen 
Kiiiilnick    von   den    Erfolgen  Methode    haben,  welche   auf 

I ' 1 1  _■.■  früher  weniger  Gewicht  gelegt  haben  und  die  Verbände  mehrdf 
eehmuUigeii  Händen  der  Wärterinnen  und  sorglos  gewöhuti 
und  junger  Aentc  nach  alten  Traditionen  ubcrlicsscn.  währ  nach 

bestimmten  l'rincipicn  der  Reinlichkeit  in  jedem   Falle   vi 
gleichmässig  i  rband  vorgegangen  wird.    Auch  die  immer  v. 

hieb  verbreitendes  and  immer  energischer  gepredigten  Lehi •,*!« 

Wiiiniiiiiei-tinii ,    wovon    wii    »potei  sprechen  werden,  haben  dio  Geister 
Immer    mehr   wieder  auf  die  Notwendigkeit   einer  rationalen  Wur 

handlang  biagelefteC,  und  wesentlich  dazu 

behandliuiL'.  der  Ltster*Boheo  Wundbehandlung  und  der  Einführung  ant 

Mptiseher  Verbandwisser  den  Weg  ra  bahnea. 


Meine  Herrenl    Wfa  waren  zu  diesen  Betrachtungen  l 

Minderen  \  ei  1  :il:nisse  der  ilühlenwunden  durch  die  Herflcksicbti 
iedenen  Combinationen  von  Heilung  per  primam  und  per  ■-■ 

ingt,    und  kehren  jctr.t  /.u  diesen  kleinen  Abwcirbi 
VOn    dem    N.-i malverlauf  der   Wundheilimg    zurück.     I>;i  nmss   ich 

i  rändern  erwähnen,  die  d 
inander  dicht  gegenüberliegende  st 

granulirende    Wundflflebon   unmittelbar    mit    einander    vei 
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chsen.    Diese  Art  der  Hfiihmg,  ilic  Sic,  wenn  Sie  w--ll.ii,  Heilung 

im  intentionem  nennen  können,  kommt  spontan  leider  innremoin 

vor.    Der  i  '"ii  i-i  Leicht  oinoselres;  ron  der  Oberfläche 

Granulationen  wird    fortwährend  Eiter   seeemJrt   uttil  ig  bugs  dies 

&t,  berühren  si.-ii  dk  Fliehen  nur  rehtrinbar  ig,  den 

L'hen  ihnen  liegt  Eiter,     Zuweilen  gelingt  es  freilich,  Ana  mau  i  i 
der    beiden  Graiuilaiiimslläclieu    an    t-i ti:»n« •  ll>en    HD 

Eiterbildung  verhindert,  und  dann  käuten  allerdings  die  bt 

In-n    mit  einander  verwachsen;    man    erzwingt   dies  entweder  durch 

Aneinanderaehen  der  WnacHaohen  mit  gel  Hebendem  Heftpflaster 
ler  dnreb  die  Anlegung  seeundärer  Sutaren,  zu  denen  man  nreekmlc 
»tallfildcn  wählt.    Leider  gelingt  det  liefe  durch  diese 

littel  Doch  eine  rasche  lioiluug  zu  erzwingen,  s<i  widleu,  da.«*  man  nur 
ausnahmsweise  dazu  schreitet.   Den  meisten  Erfolg  enteil  man  durch 
tu»  1  Ccntimctcr  von  den  Wundritndern  entfernt  ein-  und  ans- 
chrien metallenen  Becondlrnabte  dann,  wenn  man  >ie  erst  am  6. 
ler  7.  Tage  nach  der  Verletzung  anlegt,  weil  daj  Sewebc  dann  nboi 
r  dichter,  fester  int.  und  die  Stituren  weniger  schnell  durchschneiden. 
Endlich  giebt  es  noch  eine  Art  der  Heilung,  nämlich  die  Huilung 
ler  Flfiehenwunde  unter  einem  Schorf.     Diese  kommt  nur  bei  klet 
W uuden  häufig  vor,  die  wen i«:  Eiler  absondern,  denn  nur  in  ioJc 
:   der  Eiter  auf  der  Wunde  zu  einem  festsitzenden  S 
*i  profuser  Eiterung  kann  zwar  die  Oberfläche  der   Eiterschiel ,t 

hin   i  ilts  eiiitrookneHj  doch   wenn  darunter  immi  > 

MJcernirt   wird,    so  kann    es  keinen    haftenden   zusammen- 
»nden  Schorf  geben.    Hat  sich  ein  solcher  Sohonf  gebildet,  N  ent- 
halt RJ  Granniationegeirebe   unter  demselben    nur   in  sehr  ge- 
ji  Maasse,  vielleieht   weil  es  unter  einem  leicliten  Dnfik  des 
kneten  Schorfs  steht,  und  das  Graunlationsgewebe  weniger  Boblei 
wird,    so  das*  ei  Epidermis  unter  dem  Schorf  leichter 
■n  kann:  eine  solche  kleine  Wunde  kann  vollständig  benarbt  m 
der  Schorf  abfällt. 


Die  Granulationsflächen  nehmen,  zumal  bei  grösseres  W  ndea    nicht 
dteu  ein  andere»  Ansehen  an,  all  das  b  lormale.    E- 

Bwisse  Granulatinnskrankheiton,   deren   BAsgesprOchena   Formen 

Ihnen  in  Kflrae  charaj  n  will,  wenngleich  der  Icbei-un 

!.d.   dasa  sie  dieselben  nur  durch  eigene  Beobachtung  genarj 
ien  lernen  können. 

Man  kann  etwa  folgende  verschiedene  Arten  von  Granulationsfläo  ien 
jrscle 

i.   Die  wuchernden  fungeeeu  Granulationen.    De>  Auedruek 
bezeichnet  nichts  weiter  als  ..Sidiwanini^rilz-iartiu'- ;  unter  fnn- 
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1  teilt  man  daher  solche,  die  iveau 

der  Heutoberflftehc  steck  hervorwaeliBen,    und   rieh  wie  ein    i 
Schwamm  über  die  Wundritndcr  la^cru.     Ihre  ('onsiKiiuz  i 
-i  In    weich;  der  abgesonderte  Eiter  schleimig,  .    zah;  ei 

Zellen  ili  der  gute  Eiter,   und  die  meis 
lattonszeUen  Bind  dabei  mit  rieten  Fettkörucheu  und  einei 
Stoff  gefllllt,    der  auch  als  [ntercellularsubstanz  in  grosserer  Masse 
normal  rorhaaden  ist;  auch  Buden  sich  in  diesen  Granulationen  U< 
res   sehon    MUJgebildeteiii    Vi  rt- ho «  '.-*<-hoii    Schloin  .,    wie  IM rui 

Fleieoh   entdeckte.     Die  Geföeeentwieklong  kann  Bekr  wach.-. 

leicht  zei  e  blutet  oft  hei  oherllaVhlichstcr  H 

Gmuhtti  ben  zuweilen  blanrott  an».    In  ■■>.  KiMlcaiaJ 

Dtwicklong  spärlich,  oft  in  bo!  bs  die  Klickt 

belli  10  W 

ananüaeken  P  i,  oft  auch  bei  kleinen  Kindern  and  ganz  alten  l>e>. 

ten.  —  l'if  bftofigste  Veranlassnng  zur  Entwicklung  boIi 

milutiunen    ist    irgend   ein    loenles   Hindernis«  für  »  der  | 

Wände,   z.B.  Starrheil  der  umgebenden  Haut,   so  <lass  die  Narben 
traction  schwer  Tor  rieh  geht,  ein  fremder  Körper,  «lor  in  der  Tiefe 
röhrenförmigen    grannlirendeo   Wunde   (einei    Fistel  <  steckt:    I 
kommt  diese  abnorme  Wucherung  auch  hei  ganz 

siel   nur  langsam  zusammenziehen  können:  e  .  u  xt- 

weilen  die  Gewebe  ii     I   i     Th&tigkuil   erschöpft   um]  nicht  nn 

•  ■  ji-lii.iiuT  CdiiiIi'h-  i  mij   iiinl   Itriiarhung  hi  >  da« 

oben  nur  noch  das  schlaffe,  schwammige  Grauuüitioui  prodadrl 

wird.  -     80  lange  Granulationen  eiche  die  beschrii 

BehaflenheÜ  beben,  und  die  Hautr&nder  überwuchern,   pflegt  die  üN 
bong  oiehi  breiten.    Es   würdi  h   ondlich  do  .1  m 

einer  Heilung  kommen,   doch  erst  nach  lauger,    langer  Zeit.     Würbe 

ü  Mittel  genug  den  Heilungsproocsg  unter  solchen  1  tnstflnden  alun- 
kttrzon,  besonders  sind  ea  Aetzmittel,  durch  we  che  wir  die 
flache    tlu-iiv  ören  und  so  einen  k  ichwuchs  aus 

e  hervomfen.   Zunächst  können  sie  mit  einem  Stift  Höllenstein 
gentnm  nitrieum)  die  Granulatlongfl&cbe  taglich   besonders  an  den 
dem  canterisiren,  worauf  sich  rasch  ein  weisser  Schorf  bilden  wird,  df 
sieb   »ach  12    «84  Btunden,  «>!'t  riel  frühor,  bereit«  gelöst  bat* 
darboten  diese  leichte  Aetsong  je  nach  Bedürfnis*,  bis  anulatiant 

'•ebnet  i*t.     Ein  ander*  jrnter.  Mittel  ist  das 

inde    mit  gepnirertem,    rothem  Quecksilborpranpital    (Hydrargyrni 

latum  rohrora  ,   1  »li  werden  mi 

die  Qfannlationeäache  zu    n  u.    Sehr  zut  wirkt   auch 

lo ii  Doftpflasterstrcifon.    Sind  die 

so   kommt   man  am 

u  111:111  .  um  Tbeil  davon  mil  oder  1  < 
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mit  en  Löffel  entfernt:  die  eintretend«  lei 

;;  rieb  leiebt  deren  Comprasatoik 
r  .in  eretl  i  versteht  man  solche,  die 

nb  durch  grosse   Sehmi  keil  bei  jeder  Berßhrun;.'  '«non; 

fintl  gewöhnlich  stark  wuchernde  Granulationen,  die  ugkoeh  leicht 
Aer  Zustand  ist  fteea  erat  selten.    Bei  boa 

i]  sind  dieselben  w«  empfindlich,  den  auch  triebt  die  i •  i 
rübrung  ertragen  wird,   und  jede  Art  dos  Verbundes  schmerzt; 
igoi  I  BduoenbafUgkeit  der  Granulationen  Bind  nicht  so 

•lu-ii.    Worauf  diese  Bmpfindu'obkeil  beralUq  ist  nicht  recht  erklärlich; 

juiliitinn  -  ithfilt  für  gewöhnlich  unr  keine  Nerven; 

den   meisten  FillfiB   wird  eine  Berührung  desselben   gar  nicht  einpfun- 

»n,  nur  ilurch  den  aof  die  unterliegenden  Nerven  (brtgetettetea)  Draal 
inri    die    Berührung    wahrgenommen    worden.      Bei    der    geeebildi 
Empfindlichkeit  aind  rielleiclri  die  in  dem  Grande  der  Wundilüche 
idliclien  Nervenenden   in  einer  besonderen    Weise  degenertrt;    liel 
;n/,  en  miniature  ähnliche  Verdickungen  an  den  feinsten 
nlcn  bilden,  wie  wir  solche  später  an  grösserc5n  Ncncn-taimiicn 
n  werden.     Ee  wäre  sehr  dankenswerfh,   dafflbec  genaue 
inzuetellen.    Wir  bc^cruen  an  Narben  grö8B0torMai 
Ähnlichen  Umständen  und  kommen  daranf  zurück.  —  Um 
höchst  lästigen  Schtnerzbaftigkcit,  die  niebt  allein  die  Bettung  stört, 

Patienten  sehr  aufregt,   zu  begegnen,   versuchen 
igs  Verbinde  mit  müden  Fetten,  /..  l>.  Mandelöl,  ünguent.  Beraum 
ii'i  und  i  Wache  bestellend),  oder  .mit  eiufneben  Kataphnmen 

ichter  Grütze  oder  Leinsamenmebl,   oder  mit  warmen  Wai 

Die  narkotischen  Ueherschl  Kntnpl:i>meii.   denen 

in  etwas  ßelladonnakraut  oderFolia  Hyoseyami  zusetzt,  nutzen 

lliin  dies  nichts,  so  zögern  Sie  nicht,  die  ganzen  Granula- 
lien  '»der  wenigstens  diu  schmerzhaften  Stellen  mit  Aetzmiiteln 
mt  nitricum,    Kali  caustioum   oder    Qlnheisen)   unter   Ar 

rmnarkose  zu  zerstören,  oder  Beibai  dra  aanze  Giannletioiin- 
»n*e  mit  einem  i  Löffel  abzukratzen.    Rührt  die  grosse  Schmerz- 

;  Reizbarkeit  vou  .  Anämie  u.  dergj.  her,  BS 

•  iiiae.pt  nicht    \iel  ausrichten.    sondern 
tehen  müssen,  durch  innere  Mittel  •«  tiibi.  El 

ptparate,  China,  laue  Bäder  und  dergleichen  mehi  die  allgemeine  Reizv 
rkeit  herabzusl  i  imi  d 

3.   E»  kommt  ferner  bei  grossen  Wund«  uderaaneb  hei  Fistel- 

Uiulationen  vor,  das*  rieb  auf  einem  Theil  d< 

h warte  bildet,  die  rieh  leicht  abziehen  lüs-st,    und  sich  bei  ge- 
hung  als  an  eilen    bestehend   erweist,   welche 

fest  aneinander  haften.    Wenn  ich  auch  In  ewigen  Fällen 
ich  den  /.eilen  GerinnungsJasera  fand,  so  ist  diea  doch  oiohl  bi 
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der  Fall  und  man  mus»  daher  annehmen,  das»  der  Zellenleib,  das  Pro- 
t<i|iliiMiia  selbst  in  Faserstoff  umgewandelt  tat,  wie  dies  heim  wahren 
Croup   und   bewHideni  bei   der  Bildung  der  fibrinösen  M. 

9sen  Iläuton  statt  hat.    Ea  handelt  sieh  aueh  liier  um  oup 

der  Granulationen.    Schon  nach   wenigen  Stunden   ist  die 
Membran  nach  ihrer  Kntfcrnung  wieder  neugebildct,  und  dies  med« 
afefa  mehre  Tage  Undnreh,  bta  sie  entweder  von  selbst  ver- 

odef  t i : i«-li    Inwendung  |>as*end»»r  Mittel  endlieh  ausbleibt. 

ir  Ihnliehe  misse  Stellen  ftuden  sich   zuweilen   auf  grösseres 

anJadonsfllehen,   die  nicht  durch  Faserst  oder  Einlagerung, 

iVni   ualirsrhoinlicli   durch   locale  GefSs&veretopfungen  bedingt  sind. 

■  Zustande  kOnnen  unter  ungünstigen,  besonderen  Verhältniwen  i» 

einen  Zerfall  der  QranuhUienen  ausgehen,  auch  in  wahre  Diphtherie 

der  Wunde,  wovon  spater.    Zum  Glück  kommt  es  jedoch  selten  zu  dieser 

Erkrankung.  Mindern  nach  einiger  Zeil  bessert  sieh  die  Wunde  wieder 

in  ihrer  l>r-<  li.-iil'cuheit  und  die  Heilung  nimmt  ihren  gewöhnlichen  Ye* 

bt  eine  lohdie  Brkranknng  der  Grannlationsflaehe  nur  N-hwellung, 

erhöhter  Scliracrzhaftigkoit  und  Fieber  verbundou,  so  liogt  eine  wirklich« 

nC/.ltnduug  der  Wunde  vor;  dabei  gerinnt  die  htlBB> 

lationssubstanz  rnaucliiiial  duvrli  und  durch  r.u  fibrinöser 

lliiehe    lieht    gauz   gelb   und   schmierig  aus.     Anl' 

secuiidären  Kntzflndungen  an  Wunden  komme  leb  später  bei  den  i  v»n  ■•*.  -r  i 

wunden  ziirüok. 

Vlrn-dr  .11     [i!I.ii.    da«   die    ganz  local  auftretende   rUchciduit 
ii  iii-ii-lirMiiiit;  sehr   l'nr  dir  Anvii  In  -pn.lir.  die  Virchov  Ober  diwe 
rrimj  bat      Krfllier  nahm  rann    nämtir«  an,   da«  M 

allen   enttflsdlicl  wohin    i»ücindera  auch  diu   gewi'ihiitlche  Pur» 

hört,   da»  Blnt  überreich  aa  Fa«nrton"  «i. 

und  .«niiit  ■im-   Kj-c]  .;miM:. im    [llutr   .-i  tirc,   i"    Folge  deren   der  id''-rs<tina«ig«  Faaer- 

•-Kiff.  flBadg  au<  dm  Capillarrn  amurnund,  theih  auf,  thetti  in  dra  entxfindftaa  Owtfce« 

Kio   und  «0  tut  Bildnng  tili  lomeiubrai Ihlsguninxeii  führe,     Vli 

e  dagegen  die  Anakht  auf.  da«  durch  den  Entzffndunggprocem  die  Gewebe  In  einen 
•nl  renettt  werden  können!  In  wiehern  bekommen,  den 

trätik'  -liT  Gerinnung  zu    bringen.     Ich  kann  hie*   ntdw  w«ir« 

darauf  eingehen ,  durch  welche   rielfachen   Gründe   Virohow   dieao   Anrieht  unicmuute, 

D    i  Ol  .li.  ii  nur  darauf  :nifmerk*am  machen,  da*s  es  in  dai  adoa  Falle  t 

FaaonM"iV.il'iM'ln  idung  der  GraaulatlontrUi  ben  irieli  jeden/all«  nicht  um  eine  rasch  kommende 
and   rergahenda   ETaeeratorTkraM   d«  rodelt,   tondern  offenbar  um  einen   loeal*a 

ii  locale  nffttel  bescld  fach  den   ohi     <  rw&Hiiun 

(pag.  73J  Beobachtungen   roa    i,  Schmidt   dar!   man  annehmen     d 

tuagra  dal  I  •■  n  1  ■!'•■  !«'•  Ihrln  brtaru  in  ihnen  gebildet  wird  ala  •■ihm 

Imt  sclmii  frfihar  darauf  airftnorktani  gemacht,  data  man  durch  wiederholten  Kciz  die  ei 
Sjob«  Eaaudation  in  einer  B  ;.i  man  «in 

SpeuiscruPlicgenpSutter  auf  die   Haut,    bo  entatehl  stau    Blatt    n  n  Inhalt,    indem 

da»  II  pldenni*  vnn  ili-in  Srlili-imliliui  durch  ein  ton  nnt  II«ot 

m  Extudat  abgvtn'iii'ii  wird:    entfernt  mun   die  blase    und    legt 
nun  das  i'il>  '  r  auf,  (0  wird   man  in  ritten  Fällen  nu-.-li    i  den   die  Flieh* 
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el»«r  ßbrtwWn  L*k<-  bedenkt  B»  iiizihUge  n»ugr''  igwchlowen 

Jt,  j»  «t*r  lluiipt-a.il.:  nach  Mi  um.  i  «   kann  man  «r- 

in  im. in    Im  l'lli-f.  i   Mf  Hbon  Haut  oder  auf  eine  fang«  StAa  legt 

Dir  Behandlung  der  oroupöees   Entzündung  dc-r  Granulationen  ist 

rei Hiebe;  rd  sorgfältig  nach  den  etwaigen  l  i  i  dor 

ag  forsche«  and  diese  xu  entfernen   faeben.    Ziehen 
clich  die  FaserstcnTsenwarten  ab  od  Itxen  de  beigelegten  Flleben 

mit  Argcnt.  iiitricum,  ol  i  uft  Jodtinetur,   v"  wer- 

3ie  diesen  abnormen  Zustand  der  (iraiiidaümi^llüehe  bald  verechwiu- 

leo  sehen. 

4.     Ausser  den  genannten  Erkrankungen  der  Granulationen  kommt 

»ndlich  noch  ein  Zustand  der  vollständigen  Erschlaffung  und  dfM  Collaps 

ihnen  v.n-,  wobei  sifl  eine  ebene,  rothe,  ginnte,  spiega  lade  Wund« 

liehe  darbieten,    an  der  das    höckerige,    kömige  Auseehen  dmebnaB 

rendiwtmden  ist,  und  anstatt  des  Kiters  ein  dlnnef|  wässeriges  Serum 
ibgeeoudert  wird.   Dieser  Zustand  tritt  fast  bnmer  an  den  Granulationen 

ib  linem  vitac  ein;  Sie  rinden  ihn,  wie  schon  früher  bemerkt,  constaut 


Es  ist    DÖthig   noch    eitrige«    ülicr  die  Narben  nachzutragen, 
»wisse  nachträgliche  Veränderungen   an  ihnen,    ihre  Wucherung.    Miro 
Maltung  in  den  verschiedenen  Geweben. 

Narben  rOB  Wanden,  die  prima  intentione  geheilt  sind, 

»Heiden  selten  irgend  welche  »p&tere  Degeneration.    Breite  grosse  Har- 
zumal  wenn  sie  hart  auf  dem  Knochen  anfliegen,    werden  sehr 
häufig  wieder  wund,  weil  durch  Bewegungen,  durch  den  geringste!  B 
oder  durch  Reibung  die  anfangs  noch  zarte  Epidermis  abgerissen  « 
ld  eine  oberflächliche  Schrunde,  eine  Excoriation  auf  der  Narbe  ent- 
uweilen  ist  der  Vorgai  -  die  junge  Epidermis  als 

Blase  eni|Mirgehubeu  wird,  indem  eine  Exsudntion  aus  den  cfäs- 

aen,  an.  h  vrohl  mit  einer  kleinen  Blutung  verbuudcu,  auftritt,  M  data  die 
Blase  mit  blutigem  Seruni  gefallt  ist.     Nach  Entfernung  der  Blase  haben 
dann  eine  Exeurialiun.  wie  nach  einfachem  Abreiben  der  Epidermis. 
Derartige»  Wundsoin  der  Narbe  kann,  wenn  es  sieh  oft  wiederholt,  sohr 
_•  Ell r  die  Kranken  werden.    Sie  beugen  dienern  I  iide  am  leich- 

testen dadurch  \  die  Kranken  veranlassen,  die  junge  Narbe 

noeh  eine  /eii   lang  durch  Watte  oder  eine  Binde  ra  sehtttzen.    sind 
i  eingetreten,  so  legen  Bis  aar  ganz  milde  Verbandmittel) 
Oel.  te  u.  dergl.,  oder  Bmplaatnra  Oerunae  auf. 

•in   in   diesen  Fällen  die  W1  den  und 

sind  daher  zu 

■  üo  Grauulationsflflebe  einmal  rollstlndig  mit  Eptdefmüi  Hl 
t  in  der  Nar  wir  oben  besprochen  haben,  de 

ass  ku  BoHdem   Bindegewebe  vor  sich,   wobei  die  Narbe 
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schrumpft.     In  seltenen  lallen  kommt   efl  abei  vor,    das  larbl 

eelbststfindig  indetoh  zu  einer  festen  Bindej  "'vnbt 

entwickelt    Dies  begegnet  last  i  kleinen  Wunden,  die  lamre  ■:■■ 

eitert  haben  and  Bioh  mit  schwammigen  Granulationen  bei 
irelebe  die  Epidermis  sich  ausnabt  '•  da»«  e* 

Sitte  ist.   die  Ohrläppchen  dar  kleinen  Mädchen  früh  so  durchatei 
um  spater  Ohrgehänge  darb)  anzubringen.    Diese  kleine  Operation  wird 
mit  einer  starken  Made)  von  den  Martern  oder  von  den  Goldarh 
ausgeführt,  and  dann  in  die  frische  BdehOfftanag  sofort  ein  kleiner  Ohr- 
i.     In  der  Kegel  i  die  kleine  StieaSflnung  bald,  da 

einliegende  Bing  hindert  den  Sehluss  der  Oeflhung.    In  aadcn 
tritt  jedoeb  eine  starke  Bntzflndnng  und  Eiterung  'in;  der  Ring  kann 
l.-i>  Ohrläppchen  nach  unten  bei  fortdauorador  Vereiti 
rebee  dnrehsohneiden   es  bilden  sieb  nun  an  der  Einstiche-  und 
Ans.  inng  wneherndo  Granulationen;  endlich  wird  die  Pro 

aufgegeben,  der  Bing  wird  entfernt;  oft  genug  heilt  die  Oeffnung  dun 

ii  ZU,  in  anderen  Källen  lienarlien  die  •'Iranulationen,  die  Narbe  wächst 
weiter,  und  es  bilden  sieb  nu  beiden   Flachen    des  Ohrläppchens  kleine 
Biadegewebegeeo&wtÜete,  kleine  Fibrome  (Eeloide  von  xtjUg  DlutJ 
Brandmal  und  tldog  ihnHeh},  die  wie  ein  durch  das  Ohrloeh  ■.     ■ 
dicker  rlemdknopf  sieh  ausnehmen   und  ein  selbststfudige«  Wachi 
an,   wir  ein  Tnmor.    Untersuchen  Sie  diese  Geschwülste, 
ilioelbcn  auf  dem  Iturrhsehnitt  rein  weiss,  von  sehnigem  Aussehen, 
wir  die  Narbe  selbst,   ihr  Gewebe  aus  Biudegewehe  mit  vielen  Zeilen 

i^t  eben  weiter  nichts  :ils  eine  Wucherung,  eine  11;. 
tropbie  der  Narbe.    Am  Ohr  habe  ich  diese  Vorgänge 
beobachtet,  einen  anderen  Fall  erzählt  D i of f <  ahach  in  neinor  opera.1 
Chirurgie.    Aehnlirlu-  Geschwulst«  »h  ich  auch  einmal  sin  Nn< 
sio  sieh  an  der  Emstiehs*  und  anestiefasüffnung  eines  Haar-  ildet, 

und  die  Grosse  von  jo  einer  Kastanie  erreicht  hat!  vw 

richtig  mit  dem  Messer  abgetragen  and  die  •■<.::\  »achwachernden  (ira- 
uulationen  durah  Betupfen   mit  urgent,  nitrienrn  -.'«'Ihm;.:   in  Sehn 
gehalten  werden. 

Wir  halten    uns   in   dem  Vorigen    bei  der  Sehilderung  der   Granula- 
tion*- und  Narbenbildung  der  Einfachheit    wegen  nur  auf  die   V 
im  Bindegewebe  n,  müssen  jedoch  jetzt  nachtrs 

Verhältnisse  in  anderen  Geweben  bei  <\w  Vernarl  kalten 

Die  Narbe  In  Muskel  ist  zunächst  fast  nur  Bindegewebe;  in 
Einden  der  Muekelprinütivfasern  findet  anfange  ein  Zerfall  Statt,  dann  *a 

■  eine  Anhäufung  von  kernen;    c<  kommt  d 
BD  riaer  Abrundung  der  Fasern,  zuweilen  von  kolbiger,  häuf 
mehr  konisch  lagespitxtor  Form  und  die  Miwki  tttmpfe  treten  mit 

.Irin  Bindegowehe  der  Ns  hc  in  Verbindung,  in  ähnlicher  V' 
den  Sehnen;  die  Mo  wird  tu  einer  lascriptio  temlinea. 


..-.-.   der   V 

Ick  lelhu   h*l*  mir  Muskelaraaden    stndirt,    Vi  .rimam  geheilt  ran,  uoil 

halw  AabeJ  »Ja  atvai  K<>soh van  ie*  Idang  von  Maxi*  itte  denen 

B.      i)    Weber   hat    an    ritmulen    Hinke'-  Qt%A    %On    Mai 

noabllüuag  bewfc  tat   wmrlcgcnd    hei   OrmnuUtiOMUhhuiff   an    Mukel 

und  in  grwiurn  Gw^hwftlsiM  »ottukomajen. 

JMfW  M -.ukcirasern  tTpueh  darch  Zerraataaf 
der  prouiplasnatiM-hrn  Sabataiu  aus  den  alten  Mnskelfaserst/impfen  entstehen,  hin  «• 
j*«Wh  für  iuiUM*i|;li.h,  hei  .lirwn  Vorgängen  den  BfWa  ra  liefern,  da*»  Kar  keiar 
Meakelxrllen  au  anderen  jungen  Kellen  hrrTi>rgehen.  Ani-b  hall  tt  na.li  «eiDen  Catrr- 
»■.rmnrrn  »on  ilteren  Mndtelnarben  dafür,  da**  die  Hegen»raii<in  im  !-aaf  der 
immer  noch  f»rtxlirt-itet  und  Oberhaupt  in  den  meisten  Pillen  viel  »>iUkoasnaroer  ix,  ak 
man  gewühnKeh  annimmt.  Ma*l-<w«ky  hat  die  M*tamrir|thoae  der  Wanderte»*»  rt 
MaakeiieUen  brhaaptei:  Ich  halte  jedoch  die  ron  ihm  angewandte  ZtaDohenacthodV  aiikt 
fcr  aacreKheod.  am  die««  Behauptung  an  t«rwciien. 

(•■»»rnbaucr   hat   bestätigt,   daa»   meist   ein  schollenartigrr  Zerfall  der  contraco»» 

Sobrtmri  der  Mosketfacem  nach  ,■-.,  und  da**  «eh  dann  wnluiihamls 

aaaacliUaaalk'h  au  den  in  den  kfukehuern  enthaltenen  Zellen,  au  iitr  alten  Faser  brraa 

neo  junge  Uu.tflfcwm  nach  deai  Typ«»  der  etut>oi<n*len  Eotröklong  bilden:  die  Meaf» 

ibilduag  hinst  wohl  von  Qualität  und  Daner  der  Reirnng  ab. 


etwa  Mv< 


-   Vergr&ama*: 


1-4  ein  Norr  eütaeh  durefeekaitlea,  m  weieb«.  mim  Enden 
Wfift  ihrvr  HMtkittt  etwa*  aa*  einander,  Sehweite  leicht  an 
trete«  dann  «peier  durrn  EkwwitUaag  einer  KeabMng  m  wirklieber 


Vnrleswng  9.    Capto!  I. 
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ibstanz  wieder  mit  einander  in  Verbindung,  so  das»  die  Nerven 

'i  die  Narbe  bindnrefa  wieder  LefatangBfthlg  werten,  nen 

arbon  entwickeln  sich  in  dir  Narbe  hinein  fteoe  Herren,  ja, 

ii  sii'  Hanptetttekfl  excidirt  haben  und    durch  VeMohlebailg  entfernt 

3tfleke  I  ibringen  und  zusammenheilen,  so  "wachsen  Di 

en  durch  die  Narben  hindurch,  und  es  tritt  mit  der  Zeit  ein  voll- 
dig  richtige*  Leitungswun  _'.ii  wieder  ein,  wie  man  dies  bei  ptaurti- 

Operationen  oll  va  beobachten  OelegenbeM  hat.  —  Diesi-    i 
en  sind  höchst  merkwürdig  und  abynologtaeh  noch  durchaus  ratbsel- 
'leiiken  Sl  randerbar,  das*  die  betreffenden  Nervenfasern, 

sensible  und  motorische,  riofa   bei  der  neuen  Verwachsung   nieder 
en  sollen,  ja  dass  sich,  wie  wir  vernuithen  uillssen,  die  BUbnpfi  dar 
itivfasorn  M  wieder  ■■  n  sollen,  wie  sie  vereinigt  waren,  damit 

richtige  Leitung  und  Localisirung  wieder  eintritt,  wie  es  in  der  Tliat 
Fall  i 

Wir  k&nnen  uns  hier  mit  dieien  Gegenständen  niehr  idar  befassen:  i  ; 

erwähnen,    da»-«  .  nripmg,    der   »on   Schiff,    lljclc    u.    A.  »ehr   genau 

rfolgt  ixt,    ti.-li    im  Allgemeinen  «n  gftultot,  da«  xunäehst  in  den  Nervenstfirapfoo  «in 
rUil  der  Natkt<-hi-i<l  •.  v t •  ■  1 1 •  ic-ln  auch  des  Aclwencylinders  bia  auf  eine  gewiss«  I>istanz 
uriletn  «ine  Zellenanhniifung  erfolgt,  welche  mr  Entwlck- 
;  «oti  satodelfCnnSgen  /eilen  in  dir  (wischen  den  Nervenenden  liegenden,  und  ii 
•raast&mpfl»  hinein  «ich  erstr.  SabvttM  *nt*t#he.n.     Von  diesen  Zellen  an- 

wie  im  Eiabryo  um  KamnlbiUlan  hinüber  «nd  herüber  eatwtcketn;  dtetc  i 
büssen  F«M«i  bekommen  in  der  Folge  auch  eine  Markscheide,  nnd  sind  dann  nlahl 
'!*n  Gewöhnlichen  Nervenfiucrn  ru  unterscheiden. 


Fi«.  2«. 


Fi«.  '.»7. 


'  '"\ 


rffc 


i  I 


totmloa  der  Nerrcn.  Flg.  36  nm  Knlaonn,  15  ttgß  naeh  der  Durchscluieidung : 
Spiadehclhn  im  N'rvemitide,  au»  dem  Biodegevaba  nttwtekafl  und  innig  mit  dem 
raa  luaaiuineahingeud.     Fig.  27  rom  Keuch,   IU  Wochen  nach  der  Dnrchschne, 

«vicklaag  junger  HeitcamUeo  i     den  SpindcUellen.  —  VrrgrOweniDg  300,  nach  Hjatt, 
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■Irn  cinfai ''  'twundrn  der  Wcicbilr 


Die  nouc«(«n  Unter-  Mm  die  eventuelle  Bedeutuug  «kr  Waiiderzellea  fflrd» 

BmKbnenbUdDBg,  so  wie  el^eiie  Studien  üii.'i  \  ing  m  den  nach  Verletxang  rep^ 

!;vil    TOB  Fl 

langen,   rageneriitan    •  uu  Spin  ir  .-werfe  lue 

gem  inlieh  i   gew  •  r ■ : ■•  n .    iii».i  .;:  >a  Ad» 

en  um)  ilu  -  m  Nerrenralles  In  gevm 

Stadion     II, .V.     w.  Ilmll    virllli:  ttiBitt-JeRr»^ 

.  :    ■  n 

eUtn     rtotd.     I':-se  Aneehauung,   deren  Ri 

ld     im  In    Zri:      ■.  n.iim.    'ilieint    dtr   Wtbftuil    m  lir    :.  iiiicn    zu    imin. 

Die  i  ■     i    i       achnngen   '.in    \  .  ii  in  ..  ii  u  and  Kiehboi 

dar  unmittelbaren  Folgen  dei   DaTduchneidnas  dlo  firQben 

■cnroU  ■!*• 
J     peripheren  Stampfet  direa  bi    nanraduen, 

|  illorwand  si.-ii  ii  Ha  '  -löate*  ein* 

und    10    /lim    N'il lang* -UI..I  !   ri    k umi 

Vovgaug  ah  d  n  b  aueb  aal 

»m  rerlotttan  Mir.i-.'i  iiiiirviii.     Savohl  im  den  efaikelfi  i  Ret 

komm    bi    auch    rat,    diu*    asel  nu   einer 

(Flg.  28  "■  rergJoii  he 


"%' 


Kanlaohei m  n  11  Tage,  '■  SO  Tage,  ••  Pro  SO  Taa»  «»■  h  •  !•  i   D  ireb 

i 


Somit   wäre    c»    nun    d"ir    lf  nebeln      Gcfiese,    Ncrrcn  and    Epttirli'* 

(p«K- 81)   faitgoitellt,   den    el«   »Ich  weder   nn*   heerdweise  prolll 

BfadjegevaAifSellaiii  noeb   uns  Wandertallen   i    ■     nerin  i n  d«r<* 

i- nli ildong  aim  ilirrm  Gewebe     rc   pectlre  an«  Zelle  laanid** 
Protoplanmn  ibrai  (Jewebcs  hervorgegangen  Riad. 

daw  »im-Ii  '-;                                                         'che  noch  Protoplams  lal*«. " 

illliliili.T  WolfC  M     'ii    im    'Ii'"    ktI'I.M      Hin  mI;i.  Ii.-    -•-mli-ii,    in    Wrlolirn    -i'-li    •lw*e»*" 

:  „  bildi  ii   könnt  ■  h  In  den  wnchnendcn   Nerven   d 

«,)tv.  •  i  dl«  Kerne   in  den  iW" 

i,..  i  -,i  i    rd  ii.  I  e«  immer:. 

dir   V.  Bindi  I        -'ii   lirtrarl 


'     tpfl  •!    I. 
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!  *nü  *«il  drr  Schwan  n     COM  ]  DD  Uta  Aiifhsn  der  Gewclic  nu«  7.v\\rn  n  priori 

m  itcnniKt   i!n*..ii  ,    <lü>f   jede«    nc«  sdw  nti»  j<i 

■  i  Hang  eloi     nlbatantndl  I  gm  Ge- 

II    II  r.  i !-  •. 

•tiiiiiiliin^  mit                          I  ieklung  'in'-.  Sarai   In  da   8pi  *  n  li 

T^pr                                       ogcn  lange  c»nx  In  ilcn  llint.i                                             od  an 

faxt    Dhrnül  dj«   Zell.  Dtfai  i]     .■  tft    [fl    i       v.  Humid   ■!..■   BotmDcet    dJaMBl 

d>-r  Gevrcbabildung  nacli  a   SuMerat   herTorrai.' 

l«tUnzllufaei  i.iv.  ii-  •  i. - 1 »  nematoBi  lrßli*r 

koltr.  -Li 

d*r  II  Fähigkeit  diatai  Aniwhaoni  ohni  dirfcui  B*thpill 

'         htfitxan.     |{«>  kit  aiieki   hat  früher  auch  dem  Bi 

iodlgau  Aatwiahaeaa  zugccpmchi'n .  I irfi  inll  h  a,   launn  noel 

iur    anf   •lii.'cvm   Gebiet   wird  es  wohl   nicht  mehr  tan^'  dauern 
icatn  i     :. ■  n.       "M.'Iurli.-ir  drr  A>  j^ewinneo. 


Die  Regeneration  tier  Nerven  erfolgt  beim  Menschen  nur  innerhalb 

rasen,   die   sich    freilich    niclii    auf  genaue   Maasso   fixiren 

Die  vollständige  Regeneration  grosser  (ferranet&mme,  wie  des 

nu  fconunl  nicht   iu  Stande,  femor  bleibt 

isseren  Nervenstacken,  wenn  die  Nervenstilmiife 

etu»  l  fiiu.  ,  einander  getrennt  bleibeil.  Kino  möglichst  genaue 

Nervenenden  ist  als.»  pur  Vereinigung  durchaus  nothwen- 

I  in  offenbar  diu  Umbildung  des  neugehildeten  Zwisohengow« 

n  N,  •  nur  unter  Vermittlung  der  Nervonstllmpfe  selbel  Statt 

i*fc:  roch  über  den  Modus  dieses  Vorganges  noch  VeinojigsduTe- 

inden.     W  i   werden  ähnliche  Verhältnisse  bei  der  Heilung 

Unoebenbrttehe  wiederfinden,   wo  auch  ein«  kuöeberne  VeieinJgvng 

nr  bei  '  oaptation  der  Pragmente  srfalgt   Wie  steht  es  nun 

ig  mit  dem  Hirn-  und  Rflckenmarkagewabe?    BBoc  tritt 

Menschon  keine  Regeneration  nach  Verwundung  oder  ue)  Bub« 

trerloat  durch  spontan  entstandene  Etateflndmigai  Bio,  pdet  i 

si  neb  das  Leitangavermogcn  wiederherstellte.    Hei  Thierea 
'ilirli,  rrie  BroTrn-Söquard  an  Tauben  gezeigt  hat.  kannnaob  Durefa 
meidung  des   Rückenmarks   eine  Regeneration   mit  Ausgleichung  der 
natürlich  in  allen  Thoilen  eingetreten  fear,  w.-h 
i  r  durchschnittenen  Stelle  des  Rückenmarks  lagen.    Leider 
D*iiir  egenerationsvermögen  der  Nerven  mit  der  immer  böberoa 

atwieklnng  rbeltbien  ab  und  ist  heim  Menschen  am 

ii  Salamandern  wachsen  bekanntlich   ganze  Extro- 
■üliien    v  im    sie    amputirt  waren.     Es  ii  'laus 

iBchi  i!   nicht  so  ist!    Indees   Bcheint  ilio  Natur,   uns  die 
fTt,  zuweilen  einen  freilich  frucbtlnsen   Versuch  der  Rcgeao 
fctioa  !".>  kommt  nündieh  ziemlich  oft  vor,  dass  die  Nerven- 

in  den  Amputations&tumpfen,  anstatt  einfaob  n  benarben,  neb  sa 
Knoten  entwickeln.    Diese  Kolben  an  den  '•  [Ampntetfc 

BiU.  Ib.  a.  TUT.  ».  AtH.  tt 
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ii  tu  in  emaadei  len  NerYeuprimil 

-l''1'   '• Ion  ümm.  MUS.    :l|-   v.riin   -  ii-  .-iri-n,    gegenüber       ■ 

Fi-  ^°' 

trollten,  entwick 
die    Nor 

<'niitiiniit:it  bleiben  • 
mal  knotig,  ii 

Scllli 

einander    geu  im  I 
mitirfasern     darin     bilde 

BulcbO       kleine       N'ent 

lata    (wahre 
me)  sind    saweilen   tut 
Bchmcrzbaft ,    und    mii- 
init    •! i  in    He 

den.     R     ■-  iobl  jedoj 
auch   traumatisch    entst 
dene     Neuroine, 
durel    '  lenduj 

Bind,    wir   ii-li    in    . 

putationsstOmi    ■ 
habe.         Im    Allgemehj 
siml  diese  Wuchci 
Nerrennarben   mit  den 
i> n  lin t *  1 1    [Hypertrophien   der  BindegewebsnaTboii   und    mit    wrm 
Knooheninasaen  eu  parallelinren,  'In-,  allerdings  Bohr  selten,  in  i 
[Jehereeuuss  bei  der  Hellnng  »erbrochener  Knochen  gobildct  vrerden. 

Der   BoiiongBproceas  nach   Verletzungen  gr5e  >s»( 

Im's  hihIi  rfi  'I'  r  A  rtei  ie  äs  i  am  me.  i.-t  sorgfältig  durch  das  F. 
erforscht.  —  Wird  eine  grössere!  Arterie    mit  erblinden,   sei   es  bei  ■ 
Imputation,  WiOfl  Trogen  Wutun:.  lerienkrankhcitcn  in 

liniiiti'it,  00  jserspringl  beim  festen  Zubinden  die  Tuniea  Intima,  und  di« 
Tuniea  musoularis  und  advontitia  werden  siiRammengeechnflrt.,  sn  daw 
Blefa    Ihre  Innenflächen  gefaltet   genau   zusammenlegen.     Von  den  hJ 

m,   wenn  anol)  1  ■  <  i i i ■  ■  -•- <  noth wendigen  Zerspringen  der  Tuniea  hv 

tiina  köl  »ich  nicht  allein  beim  Art  des  Unterbinden« 

issstüiiime    tlbenceugi  ii  .    indem  Sic    nicht  selten  ein  leises  Knirschei 

knistern    bofan   Zuschnüren    unter  dem    Finger  i  rdna, 

sondern  au  der  Leiche  auch  durch  das  Aufschneiden  einer  im 

Arterie    naeli    LiÖBUBg  «Irr   Ligatur. 

Man  nimmt  gewöhnlich  an,  das«  sich  von  der  untcrbundei 
an  bis  zudem  nächsten  von  dein  Artcricnstamm  abgehenden  Asl 

■•litiuimi  a  finde,  das  Aiierionlutucn  mit  geronnen»* 

151ute,  dem   s.  g.  Thrombus  (von  «>  o^ofiflo?,  der  ülutklumpon)  flUL 


Kolblgl  an     "iii-iii    UttfCa     Ani|.ii 

unlotiii :  ii  n 1 1 .i  da  '  Hi  rann*     \  iah  >Ii 

dem  h  in  M "  cum    ra  Bonn,      i  lopfa 

Krorh'  |.    i  tfeln.    Btl  l.  Tai    I  t.". 
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tel  das  gefhaste  Qi 

ii-l  iKi.li  und  wenn  dieser  Proeen  rollendel  ist.  fällt  ilic  Li^atur 

!  wir  uns  technisch  ausdrucken;  „die  Ligatur  hat  durchireseluiii 
■Inst*.     Wenn  die«  erfolgt  ist,   muss  bereits  dM  Arterien! 
d  uml  sicher  geeehktesei]  sein,  denn  sonst  wflidojn  sofort  vri 
Iratung  auftreten.    Onter  ungfln  LTnistSnderj  kann  es  sieh 

iil   bei   kleinerenj   als   mittleren   und  grossen   aru 

i.  data  die  Ligatur  zu  tVuli  durchschneidet,  und  dann  IsIm 
ie.  plötzliche  Nachblutungen  entstehen;  nun  kann  die*  voraus* 

wenn  die  krierienwand  knmk  war;  ganz  stark  verkalkte  Arterien 

■  ift  gar  nicht  unterbinden,  wen"  die  Ligatur  entweder  das 

i  gar  nii-lit  suaammeadrnckl  "der  sofort  durchschneidet;  doeb  giebl 

ii  derartige  Enveichungezuatfade  der  Arterien  (*.  Ik,  irenn  die- 

eine  lingerc  streik.-  weil  ha  der  Wand  einer  groisen  Btterhohk 
it  halten),  <lass  sahen  beni  Zubinden  des  Fadens  das  (lefüsa  durch- 
i  deshalb  die  Unterbindung-  weiter  entfernt  von  der  Hütenden 
ig  gemacht  werden  muas.  —  Leidet  n  aber  aueb  bei  ganx 

an  Menschen,  wie  ich  nieh  im  letzten  Kriege  in  (überzeugen  Qe- 
eil  hatte,  nur  allzuoft  Blutungen  aus  den  Ligatnrstetlen  gri 
hst.iniiiii'.  weil  aueb  die  nach  allen  Kegeln  der  Kunst  angek 
ifii  die  mechanische  Trennung  der  Arterien  nweilen  froher  herbei- 
,  als  der  organische  Vt  rrsekrasa  solide  genug  zu  Stande  gekonnaen  ist. 
'andringenden  Blutwelle  erfblgrelehen  Widerstand  zu  leisten,  was 
nrth  solcher  Operationen,  die  oft  momentan  lebenarettend  sind,  be- 
icher  Weise  verringert. 

ehun    wir   nun    in    Itetrueht.    was  in    dem   fiolass 
ron   der  Blutgerinnung  an  bis  zum  soliden   Vu 

vorgeht,  so  hi  ten  Experimente  an  rhiereii  und 
[eBe  Bgen  am  Menschen  Folgendes  ergeben. 

■Junge  locker  im  Geftai  liegende  Blutgerinnsel 
llbnfthüg  immer  fester  und  fester  an  der  Ge&fiS- 
untl  wird  b  'ber,  bleibt  nbeT  noch  lat 

•rst  naeh  Wochen  odex  Monaten  ratfarbl  ee  sich. 
*ar  luerai  im  Centrum,  bo  dase  der  Rest  nur  n. 
lieht  gelbliehe  Färbung  bat    Nach  dem  oJnallan 

rntur  ist  der  Thromhus  mi  derl»  und  haftet  so  fest 
•  G'  ■:  ilas  Lumen  dadurch  voll' 

»  verBchlossen  ist    Dies  Prftpar i  3  »)  seigi 

die  Thrombusbildung  In  einer  Arterie  naeli  Unter- 
der  entere  Thrombus  rekbl 

u  Abgang  des  nächsten  Astes,  dm  ohero  nicht  no    ,n  «•«*  Cosstaaa* 

es  soll  die  i..  ii,  wie  in  den  meisten  sff]m^m*/^ 

•n  steht,  letzteres  öle  Ausnahme,  die  nach  meinen 
•ungeu  über  i  nterbindoji  -r  Ariern 


Irric.     Thrombn«: 
nadi  Ki'irirp. 
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dem  cinfa  .uii  riet  W.-ii  lnheil». 


Verpfrop  ircli  ein 

de«  Blatgerinjuel  ist  j<-ili  rli  du  «'in  nrovuiOTfeeher  Zustand,  insofern 
Thrombtu  niobt  fta  die  ganse  Folgezeit  u  bleibt,  sondern  wie  Narben* 
gewebe  sdiruniptt   uml  atronbirt;   die*  erfolgt   Im  Vorlauf  von  M"iia.i>i! 
und  Jabreu,  in  welchei  Zeil  der  Versohlus»  di  i    der  du 

schnitt) ni'ii    Stelle  duroll    Verwachsung  des   Lumens  ein 
geworden   int     Untersuchen   Si  olehe  Arieric  einige    Mi 

nach  der  im  iden  3k  nichts  mehr  vom  Tbl 

den  dt«  Arterie  endigt  konisch  ngeepitzt  im  Bindegewebe  der  Na 

■    ....  ttahe  '■•  i!  mll  Iraiata  Ann«  verfolgm  kämen,  *a*g»t», 

I    •  in      I    •n'ni<JvriiiiK  "UiUilt,  v.  inÜlcfa  fa>  dtl  FoHl  Wllinj 

und    In     :  i     ■mhmriMl bffreni    in  flei  G rJJ    »and  betteht;  •.-.■  ■   Uro« 

de    Bin  ben,   woÄ  I  ■  ■  o    M  ikn 

i  ni.-i-  ■    .  i  Bndon  Sie   n    in*  QatkO*pri*flkaB; 

iImh   f ii. "i  if  ml   Tage   narh 

,  r  kleinen  e»d*i  mittleren  Art  i  rtttfrer  als  (rChar 

und  r  i  ,;  die  rollten  Blutiefli  iio  wn 

>in«l    •■  i  i  in».    ■  ie    .■■  i'.-.ii    iL.  ,1  ■    .. ,.  .-i    1    di 

bin*«.-.    qvbIi    Kerne  mit  hVruk  i...it  Zellen  »iml  l'u<t  i  grau 

■In    .  n  Blute»ll«in      DU     Mtun    Vt ««rn    iIm    Ktu*r*tr>ffii  sind   im 

h  ii  bomogenen  Mit*  rcrbtmdcn.  •■•  i.-n»-i  .  .  . 

alten  'l'lir  ii  Blutzellen   Ca»l   voi  i lenj    dei    Ken-raiofl   | 

noch  starrer  und  homogen«-.,  noch  «cnwer»?  :ii«  IrOhor  "i  rarkluftn 
i-mil.  Ii.itin'ii.,11   /.lliti    mit    mnli'ii   K 

In  ii  (temlich  früh  In  item  BlntgtrlnnM    i  ■  .:■■  •. >ih  i •  ■  i ■  ] 

:   »loh  :.n-  dam  Folgenden  ••*-_•  |iB 

eini     geaanen  Phrunibu»   um)   »ein 

■  i  hill    ... . tun    Bora  Queraehnltte  dei  tl  .•    *■•  wi>nka 

wir  u  .■,•!•  ii  Studien  bedfonoib 

K  n  Thrn  n,i.  i. 

IV 


im  yners'  I 

mg  800. 


.  di     .i.-ili.ii.   MoMili  'Iui.-Ii  die  r.ti«aniiuenncdrfi< 

dii*  üuri'li  ('ariiiintTirliunK   - i>  lilliar  (tri-. 
iiiiaa,   in 


7m  I«  ififMl  I. 


I3Ö 


isuehungeu    NU    <•  ii      -    ItMgHlcUl,    | 

mit  tlem  L»m.n   Aet   thronibirMn   (i«fi«»tiui>i 
communiciTto 
Her   IIi-ilun^s|iroi-css   im    querdUTClltohnitti ml  D    Venen    scheint   auf 
l  :    rintMi-hcr.    aU    dei    ÜB    den    A.irurn:    -c|l>M    «lir 

1 11   \  i.  ii  •  -  ii  ;m  den   ExtaramitAien  fallen  sin  Düren  durcbaolinitti 
u  Bueennni  ii.  uuil  Bohemen  ohne  Weiteres  Eus&mmeszalieflen,  naab- 
■•  der  n&ehsl  oben  gelej  Klappe  un*flokgesüuil  ist; 

lesen  Klappen  bilden  sieh  Gerinnsel,  ofl  viel  «reitet  aasgedehnl  nla 
■   in  der  Richtung  Daeh  den  Honten  ni  fortschref- 
a  Gerinnselbibtangen  (Verden  uns  epftter  aooli  eresl  bescbafUgei. 

Ick  bab«  Es                 Zeit   aber  ■■<-,   d»»-*   dJi 

radw  fleh  k«in«iiw*i!«  Immrr  n  ohiM  Hfatun*  EWUiintalagl  and  rerfctobt,  warten 

»cl»  lii'.-r  ein,  wen  '■     ■■                                   ieti  »iml«K 
irtorimtbrambi  ■>  orgsalahti 

ii  Sit-   ihis    It08ultal   ans  «liescu,  wenn   mu-li    inu    Wenigen  llmrn 

onstrirten  Präparaten,  n  ergiebt  sieb,  dan  In  dem  gerannt 
ifropf  eine  Zelleuiutiltratimi  Statt   lind.i,  die  hie*  m  Bindegewebi 


d 


n 


¥/' 


I  ir  V".  hmoratti  <  •  > 1 1 1  m  mc  «rgudiWa    raenlarbirttn 

•<»•*,  IS  Tage  nach  der  Anipmaii»  feinuri  \k  uindia;  c  ■:  ■ 

4d  unihilleailu»  /  7*.  organisirter  Thrombus  mii  GeGbasn 

kins  ist  in  dar  Partpbwii   im  Thrombus  otx  h  •!•  utlii  b  rii  inbar.     Vergräeeerung  100. 


IM 


V.  n  den  einfachen  8daniKwnndrn  .l-r  Wt-ivhtbailr. 


führt,  km,  da«  di  ibua  "i-aiii-iit  wird.  — 

l  brombni  1-1  hImt  kein  dauerndes  Gebilde,  sondere  rersebwihv 
•i.i  imcli  im <l  Hai  li  wir. L-r,  oder  wird  wo 
redodrt,  'Mi  OoieUeki  trelebei  er  mit  rieten  Ines  auf- 

n  tbflflt 

i  i     .  Ködere  « < riliule,  welch  r  miel  vcranlasst-n,  auf  die  I 

nlaelion  dae  Thrombn«  noch  genauer  einzugehen.    DioTn 

,'inniirli  weite,  was  Sie  freilich  ffir  jetzt  noch  wi 

ilnilni  I. ii.  loadern  crol  K|»iUor  bei  Benprechuiijr  «Irr  Geßir*kruiikh 

iiml  -Li  N.iiliililuiiirrii  in  ganzem  Umfange zu  würdigen  im  Stande 

hi'    BaobaM  Iiiiiiig,  dna»   (Im   grroiui.Mir  Filirin    unit'  iilnde- 
i  ..■   Intal ■•.".                              ■  tan  kann,  k'"                     ■■             '•  Uiwerewli 
Imol i  .ii  dürfen,  wobei  ich  freilich  unenlschiedeii  lassen  mu- 

.  I,    .    .1  Im      ..'..Im.     U 

ii.    buch    /..  ii.'ii|ii..i>ipluma   handelt.     E  g  M 

\  ■  ,  i,  i  <i  .    - 1 1. •    im    riirwiiii.n-    wob   and  ii  gr"*»or«r   M«ng«  auftretenden 

iwa.n<]   tun  m 

'"  kl.  idot,  ««bnM  rawiaaora] aaaiwn  die  ianaaaa 

lim    iiiiiina  di in      Diese  i.i  i     ad   Mich  d 

i  [|  Tutoren  ••  priori  in   Anspruch  genoauma,  im 

Balisa   anutenon   und   da    In    don  Thrombus   hiaoinwarfeaeD   tm  lassen; 

Aaaäeht  »u».     leb  gcaafbe,  .U* 
«ehr  Regen  die  Annahme  ge«riubt  habe,  das*  da»  Blut  sl.li   au. «Wa 
■    niii  Qaflajcil  OTJpuiil  neip!  aber  nach  der 

rileii  tfii.initm'.ir    krterhn  doch 
tum  '.    I~i   'I- r    KnUCodaaft  etwa»  xwrifclhaft   geworde«!    I 

man  au  oh  wohl  an  der  Wui-herunKtfahlgkelt  de»  ficnaWndoiiWIi  zweifeln.     Woher  kua 
it*    Ich  iw  daran,  da»»  viele  tob  Urnen  wevae  1 

k.Vprtviir-n  »ind,  welche  tlwil.  im  1  mse»chlo*»rn  werden,  iViU  narb  BmaadV 

iwaajev  nshan»en  und  Bubnoff  iu    dcaaelbea  hinein« andern.     Wa 

rolWn  HtuQcllen  berruft.  «o  Mhclnt  es,  «Um  *le  mit  dem  geronnen*«  Plbria  atnaili. 
Kkwlini,  in  iWrer  Form  nnrerpTben.  vorläufig  r.u  Intcrcetlularwibetain  »mlei  «ad  4*ra 
Kar*  «äff  abgab*«,  der  »kh  dann  ab  Haenatotdia  k&rnia:  oder  kr*»taflmäwh  abx-heidet  - 
»eabj  wi»  ha  AJasramaefl  iWt  da*  Webe»  «ard  Wokin  4«  BbtuOca  wiaara.  - 
Habt  4oeb  da*  wo*l  aai  wewVaVaft  (an.  dan  da*  «daei  Zellea  dV*  Btat  aaa  4a»  Lra»*- 
llfflnajitim  raajeaabrt  »erdm  «»4  biet  ta  de«  L'mfhika»ia.  rWOoriM  aack  avefc  «■*<«• 
M  4»*  Bi»4r«u«»b»  ratrtrawa:  «  «ad  ZeiVa.  wirb*  akt»  ibrrvi  «oa  ffia4*aa-w?h«.«*Ti 
«4m    tv«  «iawr   4er  IkmiMakrtaaM   aa^ibltipa  1-rmuiliam — — ■  an  i   ilm— in.    Saal  <*m 

SaWeaf«      rjjtatin       mm      «A«    |aa     g^    BaaV><V#ffMälla^*<t     M^B*WaaV<%aaaVä^BätVa     liaävl.     MM 

*t#\  W»  «w  tabe  c^'awa,  n<w  n  G«w<be  aaabiMra»  E»  m  wwM 

4hw«  Frmc»    aal  i  liagt   aa   iwjabi a    «irr  ra  maaii;  arairai  BatafffT 

^    a»»jfi  a  j*twwi   k*4ar  NOaaae^aagi  vaar»  aaraagbaaew.  4aa*  aar  aa  avaa  Tanaow  kei  ata* 

«aa«.   a»*   4an   aarat  aarar   <Ww.«ea.   aärk  aäeM  aa  Gew*W  laa.kfla»!  kfli  i.     Ob  i 


e»  rar  lew  adia 


«a  ateb  ktl»l!   .    laarr- 


awr  aaf  Ta 
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Wandung  *.  B.  d*r  A.  Muutii  tlDM  Bandst  Ml  in  den  Ttirunitiiis  d    dodb  haba 

|  kh  ndrli  oiclii  dato»  üIhi  <1am  diw  lurli  Wanita 

p|   sind.     Kl  0    inrl.-iiiii 

Vi 
ansoff  hat  in  ciaer  nnlSiigit  mctrienanan  Art  I  aufmcrkf-T 

.'rOfccrca  Thruinl-cu  »t«*  rahi  rtel  (hwoli  Zutal  n  Omni«  gvhi.  »■ 
ig  ni;  or  «'-in  j.-. *. n- >■  ,-n  ...  ,  i-r  ihr  proafeodaclw Orgn  Matal 

tue  Ivugnt«.   and  aimiinujt,  da»  d«  DffBil 

'i.  ai.r dta  leb  aU  dofli  ■    ••■  irtcu 
habe,  anvcnaiiteU  folg«.  —   Di                            i  mitRetliei 

biiiluni;   von  Arnold  (paif.  74),    *owS<  dia   ipäbu  *«  ■rarihoanden  BoobackPiogaa  über 
rkiilbUdaag   haben    *  ■  iur  dir  A 

ibaunx  der  GtOtoaraudunR  »ellMi,  lowtc  die  Seflbwadofri  i  Aatactl  an  dei 

f*cWiH'i  i  I  W  H 

afcaiifall»  bücliai  «ahncheinUch                                              Tbeil  tragen  Oowatm,  d«  tan 

iibn»  jr^btldft   wird.   u>i>   dca  lliiili.ili.-liiii  k«n  maulten  die  An-i 
l'iwkl  hin  and  ' 

Es  geboren,    wie  Beben  bemerkt-,   besonder*  günstige  Krimluungs- 

Ultnisse  dazu,   damit  die  Orj  in  de«  BJutgerinnseli  voi   rieh 

ii  k:iun.     Ks  i.-t   t'iu   im   menschlichen   Organismus  durchgreifendes 

Ie,  dns»  gcliissluse  (a-welje,  welche  allein  dureh  Zellenarbeit  ernährt 

Im.  :  Insdebnung  haben;  nehmen  Sie  die  Greleakknorpel, 

Cornea,  die  Tnnica  intima  d  alli    diese  Gewebe  bilden 

dünne  Schichten-,  mit  anderen  Worten:  die  Zellen  des  menechltcbeii 

:i  ii  i •  ■  i i r  wie  die.  PfbknzenxeDen  die  Brnfihrangsrl&SAigkeit 

liebig  weil  zu  führen,  sondern  sind  dazu  nur  in  besebränktem  Mai 

beßhijrt;  in  gewissen  Distanzen  müssen  iramw  wieder  neue  Mlnv.-efaose 

auftreten,    um   die  ErnahrangBflttssigkeit  zu-  und  abzuführen.     Das  ans 

Zöllen  mit  geronnenem  Faserstoff  bestehende  '  bmael  i*t  ein  zu- 

-  Zellengewebe,   welehea  nur  in  donmen  Lagen    i 

tfenz  behaupten  kann.     Dies  ergiebl  sieb  ans  Beobaebtungea,  die  wir 

spater  noch  oft  zu  erwähnen  haben  weiden,  **e  IJhu- 

unsel  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  Ihren  peripherischen  Sehlebten 

>"gani-iri   werden,   im  Centnini  aber  zerfallen,     lü    die  Heilung,  per 

i  daraus  berror,  daas  «ine  kleine  Henge  von  Blut,  welche 

Wischen    den  W und riim lern    _•(  i._ni  ist.    niclii.s  schadet,    eine  gffle  i 

o  jedoch   die  Heilung  »dort,  nie  ovontueil  gast  vereitelt,  eine 

»Oohachtnnjr.  die   Sic  in  der  Klinik   sein-  bald    vcrinVircn    kmiii 

Die  Lehre  von  der  Bildung  und  Oi  a  bal  die 

'liirnrv'cn  und  Anatoi  midist, 

ueben,  doch  noch  ai<  d  zu  botraebtea;   wü 

lal  auch  ihre«  sJIgeniein  bistiogeaeriBohefl  tot  we 

K«n  hier  voran  stellen,  wenn  reifelbafl 

geworden  ist.  nh  sie  für  die  Erfolg«   dei  Unterbindungen  in  praktfi 

Beziehung  wirklich  von  bo  exclusiv  hervorragender  Bedentung  ist,   wie 

kn  bisher  anzunehmen  geneigt  war.    Schon  Porta  hal  daraof  aulmerk- 
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tan  .!*■■  eknÜMbrn  Schntltwuixloo  ,  •  i«lc 


■am  gemacht,  da**  eine   rasche  Verklehung  und  Znwunm 

um  die  unterbanden e  Arterie  herum  von  Icher  ^  icl 

•«si  wie  die  Organisation  des  Thrombus;  die  Chirurgen  habt 
Punkt    wohl    im    Auge    behalten,    indem    >ie    stet*    die    Nothv 
betonten,  durah  möglichst  sorgfältige  Operationen  und  Pflege  der  Wunden 

Bettung  pei  prbuaai  Intentionen]  zu  erstreben.    Doch  erst  d 
anegodelmten  priktiaehea  Erfolge   de*  Acupreseur  ist  e*  so  reeht  cia- 
iiiiinl  geworden,  dass  die  Verklebung  i  durch  gcriur,. 

Exsudat  schon  nach  4«  Stunden  die  mit  der  S 

d  oder gcdnliicn  Ariern nenden  ganz  ui 
IH  halten,   seihet  bei  Arterien  wie  dli  dis,     Wenngleich  K«n-ber 

um'  n    bat,   dlM  der  Thrombus  in  der  Arterie  auch    nach  der 

nicht  fehlt,  so  bri  et  doch  ofl  so  klein,  i  annögH 

.1.  i  Blutwelle  tn  einet1  grösseren  Arterie  48  stunden  nach  der  Verklebsiuj 
Wldei -i:iu.i  lebten  könnte. 

Wenden  wir  nnsern  Bliek  nun  noch  auf  das  Geschick  des  Krc 
aneh  I  Qtorbfodung  einer  stärkeren  Arterie  in  der  Contino  uk<a 

Sie.    loh,    man   bnhu   wegen    rinor  Blutung  am  I 
fcmonüifl  unt.'i  binden  mtissen;    wie    kommt  das  arterielle  Blut  jettt  fa 
den  l'utei-eiieukclv  wie  winl  «icli  der  Kreislauf  gestalten?  Ebenso  wfo 

:ta 

Rt.IT. 


■in/W»*,  fi  \V«w.4*» 

mm*    iWc    l  -mW  A.  rar»*    rfakrr  Z*&-,    .V.    MomIc 

*m«    »-."■<•«.    ««*  aack  Oar  VMmMmSmc  tajMn-,  nanh 

l,«idi-4nkt««  »Uw.  lUut  sieb  unter  höhere» 
U<.i£eWvgvu«n  gangbaren  Gcf&am  durchdringt  uwl 

tn,    k.4UMl  wttek  derselbe   Erfolg   nach  dwu 


mg  3     '  i 


la**  Uc  and  grösserer  Arterien  ui  Stande.    Das  Blut  strömt 

■in  Druck  als  früher  dickt  oberkalb  des  Thrombus  dural 
Mutete  uml  gelangt  vermöge  der  rieten  Arieriennnaetoii  owoU 

1  lisi  als  in  den  voraebiedeni  edee, 

la andere   irterien,  durch   welche  es  bald  wieder  in  das  peripherische 
untorbiindoncu    Stammes    einströmt.      K-    sntwickeU   sich    mit 
iterbundenen  und  (arombirtel   Hw  toieriensfain 

im  arterieller  Collateralkreinlanf.  Ohne 
laudekonimen  eines  Bolcken  könnte  der  unterhalb  Hegende  Kör 
ptrthcil  nicht  xurcirheud  Mut  mehr  bekommen  mi.l  würde  absterben,  er 
nar.t  M-kiieii  o  ,i.     Die  nrterielkn  Anaetomofien  Bind 

«in  Glück  eo  reichlich,   daes  eiu  BOkhei  Fall  nneh  <lcr  l'iiteibiitduui: 
rosser  GeflUastfimme1  wie  der  Art.  axillaris  und  fi 
■  oik. miint;    bei   kranken 
dehnen,  kann  indes*  Brand  der  betreffenden  ESxtrenrftftt  nneb  [Jute 

tag  des  Hauptfl  ,  Vn.      Die  Art    uml  Weise,  wie  dl  h 

irbindun^ej  rherBtellon,  ist  hfiensl  vielgestaltig, 

i  •  Jahren  sehr  gründliche  Untersuchungen  darüber  ai 

»teilt  und   folgende  Haupttypen  des  Collftteralkrelslatifefl    aacb   sei 
athlreiflien  Experimenten  aufgestellt. 
l-ii  t     sieh    eiu    directer 
inlauf,  d.h.  es  finden 
ferk  entwickelte  Gefässe,  wele.be 
<k*  centralen  Ende  derArterie  di 
nuu  peripherisehon  hinübergehen. 
-sgeiaascHind 
weiterten    Vuw  im    und 

lirombus;  hier  könnte 
ereignen,   dnee  einei    di< 
indungsi  so  erweitert, 

-  ei*  dadurch    den    taschein 
tler  Hauptstamm 
th  regenerirt. 

sntatehl    ein    indfreoter 

iHateralkreisl.-mr",     d.    h.    es    linden 

V  erbindun  der  nflehsten 

\rterieii    stark    cr- 

\m  folgenden  Fall  l'i. 

l'flr  i    vitu  CoUal 

i   sind   biet  die  prägnantesten 

[»iele  an&ge*\  an  Sie  indem 

l  «di Ire ii dien  A  cn  bei  Porta 

1    «lieM    ,:M^n    ai .|...au, 

»der hol«  u.  worden  Sie  linden,  .  orii. 
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•ii  li  der  directe  uml  indirecte  Kreislauf  in  den  inei  llen 

iiicr  i'i.inliiiili.  n;  die  Einthoilung  beansprucht  iinrli  keinen  wei 
Werth,  ata  *  li  ^-  verschiedenen  Formen  in  ttbereichtlii  t-ir 

Kiiit-  vortreffliche  anatomische  Uebung  i«t  es,  sieb  zu  vi 

h  der  Unterbindung  der  verschiedenen  Arterienstämni 

i"  idw  Kxtremitüton  oder  dee  Bompfea  das  Blut  in  den  jenseits  d« 
I  DierliiiidiitiL,'  Iuvenil'  rthcil  kommt;  eine  gute  Hlllfo  bietet  I 

hierbei  die  Tafel  der  Artorienanaetoniosen,  die  Sie  in  den  Bandbueb  «1« 
Anatomie  von  Krause  finden.     I»  der  Chirurgie  des  alten   Conrad 

in    Langenbeoh   sind    bei    dem  Capitel   aber  Aneui 
anatomischen    Verhältnis  se    ^rana    genan    erörtert.    —    Die    bei    dfa 
Collateralkraislaaf  aJofai  Balten  forkommende  Umkehr  des  Bin 
gehl   mit  eine?    eminenten  Qeeehwindigkeil   tot  sich,   wenn   die 
stomanen  reichlich  sind;  bat  man  beim  Menschen  z.  B.  die  Art.  earot 
eommnnis  eJafacli  unterbanden  und  schneidet  peripherisch  von  derUnU 
biodung  die  Aru-rir  dnroh,  so  stürzt  da«  Blut  mit   furchtbare]   G 
aus  Bripfaerifiohen  KinK-  heraus,  also  zurück  wie  aus  einer  Vene 

In   alles   solchen  Etilen,   wo   dio  zu  unterbindenden  Artorion  rciel 
Anajtomoaan  haben,  n  au  ein  Stück  aus  der  aj 

uisgesobnitten  werden  soll,  zuvor  das  centrale  und  ]>rriplit>rim'ht 
Ende  anter  binden,  am  vor  einer  Blutung  gefiebert  za  Bein:  ein  fllr  die 
Praxis  wichtiger,  oft  vernaohlftssigtei  Qrandsatz. 


Vorlesung  10. 
CAPITEL  II. 

Von  einigen  Besonderheiten  der  Stichwunden 

Mi.  i ■  -.>. 1 1 1 1 •  l ■  ■  1 1   heften   in  d«r  Regel   r»                rimaui.        KwleUtiehe:   /ji 
Nadc-Iu    im    BfltpCTi    lf*tr»ction    derselbe u,  —  Stich« den    der  SVrven.  ■      Sl 

!.|i..|i:    An. -in  I  ■  um    f  iiuiiii.iliriiin.    i;u  i.n-iini.    \  .irirv    Uli 
dl  r   ^  HUB,   A.l.-rla*». 

Die  meisten  Stichwunden  gehören  su  den   entfachen  Wunden 

heiles  in  der  Begel  per  primam  intenti in;  viele  von  ihnen 

gküen  Schnittwunden,  wenn  das  stechende  Instrument  eil  i 

hatte;    manche    tragen    die    Charaktere    ;.'ci|iict.schter    '•■  au 

teehende  tnstrumeQl  stumpf  war,  in  w  -l 

wohnlich   mehr  odei  weniger  Eitcrun  itt    -     Viele  Stil 

machen  wir  mit  anseren  chirurgischen  InHtrumenten,  mit  den   \nii 
Larnadeln,  feini'n  Innren    Nadeln,    deren  man   sieb   bisweilen  bedien 
DJB  /..  I!.  n  untersuchen,  ob  und  wio  tief  unter   einer  Gesch i\  i 
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G     ihwttr  der  Knoeheu  t*  !;  mit  den  aenpresBirp- 

dein,    welche  wir  zur  BhltetOlOBg    verwenden;    mit    dein    Trokar, 
m  dreiseitig  spHs  geschliffenen  Dolch,  der  irdt  einer  enganeenlieaten- 
Cani'  I 'ii  isi.    einem  histnniHiit ,  das  wir  brauchen,  um  aus 

ir  HAU«  Flüssigkeit  herauszulassen. 

Dia  U"ii'!;-,  HfL'cn-,  licoaor^  BnjomeMiohc  sind  bAafig  gleich» 
und  Schnittwunden  oder  Stich  umd  QnetBcbwimden  anzusehen. 
Wenn  Bolehc  Btfebwimdea  nicht  mit  Verb  »et  Arterien 

Venen  oder   mit  X<-  n  der  Knochen   verbunden   sind   oder 

■■. 5rperh<  bleu  emgedrungen  waren,  so  erfordern 
ii  irgend  welche  Behandlung. 
Am  bittfigsten  kommen  Stmawunden  mit  Tadeln  vor,  zumal  bei 
uenziniinern,  und  wie  selten  wind  deshalb  ein  Am  befragt!  —Co 
irt  wird  eine  solche  Verletzung  nur  dadurch,  dam  mwa  aine  ganze 
i  ein  :i!' .-« - 1 » ■-.  ••  -  *  i « nes  Ütllek  davon  in  die  Wciehtlieile  so  tief 
das*  es  ohne  Weiteres   nie  hl    wieder    bemnageiogei    werden 

m.    Ines  kommt  an  verschiedenen  Theilen  des  Kfirpen  geh 
,   iadera  Jemand  &  B    -ich  sufiUUg  am?  eine  Nadel  ■»  -t/t.  auf  eine 
ine  t;iiit.  iiml  durch  dergleichen  Zufälligkeiten  nähr.    Ist  edno  Nadel 
h  «l !<■:   Haut  lief  eingedrungen,   m  Bind  die  Bnobeinniigan   ia  der 

I.  dass  die  Verletzten  Bfittn  eine  bestimmte  Bmpfio 
i    roi     beben,  jn  oft  nicht  genau  anzugeben   im  Stand.'  sind,  ob  die 

Kulcl  Dberbanpt  eingodrungen  ist,  and  iw  de  sitzt.    Auch  erregt  du 
in  den  Weichtheilen  gewöhnlich  keine  BusserUcn  nnehv 
ndnng,  sondern  kann  Monate,  Jahre,  ja  selbst  <la*t  ganze  Lehen 

>'li   ohne  Besehwerde   im  Kßrpei  getragen  werden,   wenn  nielit  etwa 

Nadel    in    einen   Ncrvenslanini    eindringt     Kine    BOiohe    Nadel    bh   bi 

der  Stelle  liegen,  wo  sie  eingedrungen  war,  suude-ni  sie  wandert, 

h.  sie  wird  nach  anderen  Theilen  des  Körpers  durch  die  Muskclcon- 

fa'onen  verschoben,   und  kann   so  einen  weiten  Weg  durch  dm    kör]ier 

lien  und  an  einer  ganz  anderen  Gegend  zu  Tage  kommen.     Eh  sind 

fiele  beobachtet  worden,  dam  sieh  h  Im  SFefber  abäehtiiel 

lerbftren  Eitelkeit,  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf  si.-li 

lenken,  eine  Menge  ron  Hadern  ia  die  reraebjedanjten  leette  den 
rpere  Bleckten;    diese  Nadeln  kamen   bald   liier,  bald  dort  nun  \ 

duckte  Nadeln  kuunen  di,'  Mniren-  und  l)arui>\:imle 
ii  durchwnndern  und  au  einer  beliebigen  Stelle  der  Baneawend 
in  kommen.  15.  v.  Langenbeek  Tand  in  dem  Oentram  i 
ins   eine  Stecknadel;   bei  genauerer  Nachforschun-  sieb, 

i    Patient   als    Kind    eine   Nadel    verschluckt   hatte;    die    Nadel 
na   dureh  die  Intestina  hindurch  in  die  Harnblase  pelnngt  sein;  liier 
atten  sich  Tripelpbosphate  um  dieselbe  schichtenweise  enge  od 

entstand  der  Blasenstein.    Dittel  hat  ein  gleiebei  Ereignis*  hob- 
let 
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Wenn  die  Nadeln  eine  ZeM  hing,  ohne  Sehnten  zu  ei  i  dea 

Weiehtheilen  gesteckt  haben,   oder  wenn  Nadeln,  die  von  In 
Aussen  den  Körper  durchwandern,  an  die  Oberfläche  bis  dl 

Baal  k iin-ii.  erzengen  rie  liier  oft  eine  kleine  Eiterung:  tl 

Gefühl  \vir<1  iinin  macht  eine  Ineirinn  in  die 

hafte  Stelle,  entleert  wenig  dOnnen  Eiter  and  findet  in  der  kleinen  I 
höhle  die  Nadel,  die  111:111  nun  leicht  mit  einer  Pineetle  oder  Korn» 
i'xtniliiii-u  kniiii.     Warum  dieser  Kfirper,  deT  Monate  lang  im  K«*irj*r 
hin-  iiml   bergeechoben  werde,   nntor  der  Haut  angekomnn  end- 

Hefa  Eiterung  erregt]  ist  freilich  nicht  recht  zu  erklären.    Sie  tnflMon  nr\ 
IÜ6r  mit  Wer  Kenntnis*  der  erwähnten  Beobachtung  hcgi 
aii.  1.   -ante   Knll   mag    lliii-n  den  Verlnnf  wdeher  Verletzungen  nori 
aasehsolteber  maelieo.    in  Zürich  wurde  ein  etwa   -injni 
blödsinniges,  tun  »Mummes  Frauenzimmer  auf  die  Klinik  gebracht,  nrit 
Diagnose:  Typhim.     Wedor  ruh  der  Patientin,  noch   aus   der 

[rieht  lehr  httelll  ingebnng  war  etwas   ober  die   Anaiiine«« 

herauszubringen.     I>ie  Patientin,    welche    oft   Tage    lang   im  Bett    blich. 
klagte  seit  einigen  Tagen  Über  Schmerz,  der  naeh  ihrem  Hind 
aen  Sitz  in  der  rechten  llcoeöcalgegend  hatte;  ilab 
Die  I  ntermebnng  ergab  eine  Anschwellung  an  der  bezeichneten  Stell«) 
die  in  ihn  nlahstei  Tagen  zunahm  und  bei  Druck  Sussorat  nclunerzhan 
war;  die  Haut   mtliete  sieh,  es   liildete  «ieh   deutliche  Flnctuation  an* 
Dnss  kein  Typhus  vorlag,  war  leicht  7.11  erkennen,  doch  Sie  k Annen 
denken,    welche   verschiedenen   Diagnosen    Ober    den   Site    der   oflTi 
rorUegonden  Eiterung,  denn  ein  Absccss  bildete  Hieb  unzweifelhaft  aas, 

■ilt  ward.].;  h  1,     ab    1  ine  Entzündung  den  Eierstocks,  eine  I) 
befcnng  des  Präe.  rennttbrnris,  ein  Abseeas  in  den  ltam 
«ein-,  indem  gegen  alle»  die»  Hessen  rieb  manche   Bedenken  erb* 
Nach  Vertan!  Tage   war  ilie  stark  geröthete  Haut  sehr  dun« 

geworden,   der  Abaoess  hatte  rieh   etwa   in   «1er  Höhe  der  Spin,   ant 
».np.  erist  os«.  IL,  einige  Qiiertingerhreit  oberhalb  dee  Llg.  Poupartfi 
oeatrirt,  und  leb  naehte  nun  eine  Inelslon  in  die  Maut;  es  entic« 

tark  naeh  Staaten  Hasen  riechender,  Gan-lmltiger,  bräunlicher 

-  Eiter.    Als   ieh    mit  dem    Finger  die   Ahaceeshühle    unt< 
(fehlte  ieh  einen  harten,  rtaWÖrurigen,  testen    Körper  in  der  Tiell 
Abaeeaaoi  wenig  ifl  denselben  hervorragend:  ich  fing  an,  ihn  mit 

k-rnzango  r.u  extrnhiren.  log  nud  sog  und  förderte  oini 

lang«  nadel  zu  Tage,  welche  etwas  mit  Rost  bedeeki 

war,  mnl  in  der   Richtung   nach  1  kon  zu  steckte.     LHe 

•  «ar  mit   schlaffen  Granulationen   auagekl  !s  ich  indee 

Nadel  doch  jedenfalls  zurOcl 
haben  'I  ich  rie  nieht  mehr,  nie  hatte  sieh  sofort  v. 

anhlnsseai  und  war  durch  die  Granu latinuen  verlegt.    1  »n   \\, 
:   dieselbe   erfolgte  RchliessUeh   ohne 
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innenEMIe,  su  (Um  die  Patientin  nach  4  Wochen  entlassen  wurde.     Als 

der  unglücklichen  Kretine  die  extrahirte  Nadel  iei|  •.  liebelt«  i  le 

in  ihrer  blödsinnig  widerliehen  Art;  das  war  All.-,  mi  aaraner  u  er- 

■in  war;  vielleicht  durfte-  man  daraus  auf  sine  seh waebe  Erinnerung 

an   die  Nadel  schliessen.     Ks   ist  am  wahnehelnUchstea ,   daa  steil  die 

uiin  die  Nadel  in  die  Vagina  oder  in  da«   Reetura  bineingeech 

iat.  Prozeduren,  in  denen  leider  die  Frauenzimmer,  auefa  wenn  sie  niehl 

ud,  l'nglanldiches  Udsten,  wie  Sie  zumal  in  Dieffenbaeh's 

.  Chirurgie  bei  dem  Kapitel  lllxsr  die  ExtracHou  fremde*  Körper 

M  können.     I  -    uA   niclit   unmöglich,   dass  die  Nadel  in  diesem   Fall 

D   d«r    Portio  i  uteri  dun   Weg   durch  das  Cocr alitu.   da 

au»  den  l  instand,  Haag  der  Abuccsseitor  Gas  cuthielt,  vielleicht  auf 
wenn  auc  tiendeCommonieatioi  mit  einem  Darm  sriiii.-,-,,, 

kann.      Dies  darf  freilich  nicht  als  ganz  sicher  angenommen  werden,  «I« 

rieb  Kiter,  zumal  in  der  Habe  der  GedÄrme  unter  Bntviekbug  Bänken- 

(ersetzen    kann,    auch    wenn   keine  Verbindung    milder  Ihinn- 
lelit  (»der  bestanden   hat. 
I».i^    Extrahiren    von   frisch    eingedrungenen  Nadeln    kann  oft 
chwicrig  sein  ,    da  die   Patienten    nielit    selten    in    ihren   Ansahen    imlic 
stimmt    nber   den    Sitz  des    Körpern  sind,    zuweilen    auch    ans   Behau 
i    eingestehen  wollen,    wie  die  Nadeln  (z.  H.  in  die   Harnblase)  ein- 
ii    sind.     Ilcvor  man  den  Einschnitt   in   die  Haut  macht,   rnnsa 
mittler  linken  Hand  die  Stelle  livircn,  an  welcher  man  den  l'w  iml<  m 
per  XU  fühlen    mi-int,  und  WO  nian   dann  einschneidet:  dies  ist    nöthlg, 
ii  die   Nadel    1 1 i > - 1 1 1  während  de*   Kin-chucidciis   noch   verschiebt, 
Bilon  fühlt  man  mehr  oder  weniger  deutlich  den  festen  Korper,  and 
dureh  Druck  darauf  heftigen  Sehn,.  und  ähnln  he 

■palationen  müssen  entscheiden,  wo  man  onrneenneiden  hat.   l-i  die 

ii  durchschnitten,  so  sucht  man  nun   mit  einer  guten  anatomischen 

ite  die  Nadel  zu  fassen;  stark  geepannti  Strängt  dar  Rüden  kennen 

Wunders  an  den   Fingern  leicht  n  Täuschungen    Veranlassung  gehen, 

man  hat  mit  der   Pincette  immer  nur  ein  unsichere»  Oeftlhl.    Kann 

■ : » ■  1  ■  ■  I   nicht  auflindcii.  so  lisat  man  einige  Bewegungen  ma.-hen  ; 

■Weilen  verschiebt  sich  dann  dio  Nadel  in  i-in--  n  der  sio  leichter 

*  f*A«eB   i»t.     Die  Extraction  fremder  Körper,   welche  «ehr  dnreb  -Ii«' 

Uastiicbe  Blntlcoro  nach  Enmarch's  Methode  ftiehfenl  wird, 

•"ordert  Oberhaupt  eine  gewisse  Hebung  und  manuelle  Geschicklichkeit, 

;   mit  der  Zeit  in  der  Praxis  ancignei;  ein  angab: 

Talent   kommt   hier  ausserordentlich  n  statten.        Ausser 

iln  heilen  auch  in  seltenen  Fällen  t  WpHttei  ein.    Vor  Kn B 

ii   siohen  Linien    laugen    schwarzen   Dom   aus,   der  dicht 
tr  der  [Jnterscheukclhaut  eilf  Jahre  laug  ohne  erheb! 
|~~ si  erzeugen,  gelegen  hatte. 

mit  weniger  scharfen  Instrumenten  gen 
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Bind,  erleiden  nrweilen  i  nterbrechungen  in  ihrer  Heilung,  indi 

lieb  die  Siic  böflhang  .  per  primum  heilt,  doch  uael 

i       i  Tief    i'iii/iiinliiii;r  and  Enterung  eintritt,  and  die  Wund 
eder  aufbriehl  and  aun  der  ganze  Rti 
anderen  Stelle  der  Eiter  durchbricht.    Es  tritt  diese  nachtrfi 
dang  nn<  tais  in    eine  Höhlenwunde  besonders  dam 

fremder  Körper,  z.  B.  eine  Mc*scrnpitze,  zurückgeblieben 
bsb  die  Verletzung'  uhr  stumpfen  Instrum  ■■uarli 

Bind.    Am"  potekfl  büebenen  fremden  Körper  müssen 

Immer  bei  der  i  ntenuebung  I  >  nehmen,  undwomfl  h  da* 

Instrument  an  venebaffen  suchen,  mit  welchem   die  Wund 
wurde,  M>wii    genaue  Erkundigungen  einziehen,  in  welcher  Richtui 
Instrument   eindrang,  damit  Sie   iinjcofJilir  nrientirt   sii 

können.   Indem  aueb  In  ungünstigen  Fällen  erfolgt  zaweUte 
doeb  eine  auffallend  geringe  Entzündung  und  Eiterung   des  Stii 
Bo  kam  rw  einiget  Zeit  ein  Mann  in  die  Klinik,  der  Taps  vorlic 
einem  Baum  aus  massiger  Höhe  auf  den  linken  Arm  gefallen  w 
er    beschäftigt    war,  die    kleineren    Zweige    de*   Baumes    :ib/.ii*clmi 
Der  linke  Arm  war  ;ni  der  Dorsalseitc,  wenige  Zoll  unter lr  l'-lko- 

an  der  Volarsoitc  «lieht  oberhalb  des  Hand- 
gelenks war  eine  kleine  Exfoliation  Mchtbar;  der  Ann  könnt« 
uml  gestreckl  werden   ohne  Schmerz,  nur  Pro-    und  Supi 
behmderl  ondsd  ft,  I  im  Oontinuitätstrennung  der  Vorderarmkwi* 

eben  war  aiehl  verbanden;  die  Knoohen  waren  bestimmt  a  ■••cige* 

brechen.    An  der  erat   bezeichneten   Stolle   der  Anschwellung,   an  der 
D      aleeite,  2  Ctm.  unterhalb  den  Ellenbogen^  flihlte  manjedneti  d 
aster  tfei  Haut  einen  festen  Körper,  der  sich  etwas  zurückdrüeken  lie», 
gleieh  aber  wiedei  in  Beine  alte  Stellung  zurückkehrte.     Man  hatte  genta 
das    Gefühl,    als   boi    ein    Stück    Knochen    etwa   theilw 
und  liege  diebl    anter  der  Haut.    So  im  begreiflich  es  auch  erschi 
musste,  wie  ahn«  ContinuitÄtatronnung  des  Radius  odei   der  Lina,  d 
einfaches  Auflalleii  des  Oberarms  auf  den  Erdboden,  oine  solche  K 
abeprengdng  erfolgen  konnte,  Hess  ich  doch  den  Kranken    nareotisirei 
ninl  machte  v.m  neuem  den  Versuch,  .las  vermeintliche  Fragment  zurück 
7,11  drücken;  imlcss  es  gelang  nicht.    Da  oun  dasselbe  so  dicht  unto 
Haut  ,-tc-Ktr.  <h-    Bfl  unfehlbar  in  kurzer  Zeit   die  Haut  durehbra 
hatte,  mi  machte  i-  li  einen  kleinen  Schnitt  darauf  in  die  Haut,  um«iu 
oxtniliiren.    Za  unser  aller  Erstaunen  zo»  ich  aber  kein  Knochenfragm 
sondern  ein  5  Soll  büDgej  Stück  eines  .Minnen    Rauiiuisif  s   Ihm 
rwfaehen  den  Ueiihu  \  m  lern nnknoeheu  ziemlich  fest  eingekeilt  war 
schien   iiulicgreillii-li .    wie    dieses   Astsliick    in    den  Arm  gekommen 
Uni.'--   bei  genauer  Untersuchung  zeigte   sich   an  der  früher  erwali 
exeoriirteo  Stelle  der  Volarsoitc  des  Vorderarms   eine  feine  bereil 
schlossene  -rlihiv..uiL<    Wunde,  durch  welche   der  Körper   offei 
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inor  solchen  Geschwindigkeit  hinemgeecUftpft itw,  free  dei  Patient  da« 

ii  dewolln-n  gar  nicli  A    hatte.         Nach    der  Kxtraetimi 

lir  i  e  Anschwoll ting  vollkommen,  die  kleine  Wände 

MlecTti'  wenig  Eiter  nnd  war  in  -  Sagen  röüig  geschloe 

in  lIciliiiigKvi'rlifillitisso  der  Stichwunden  beben  KP  'I 

mannten  subcutan!  n  Operationen  geleitet,  die  zumal  von  Strome;.  <  r 

v\  Dieffenbach  in  die  Cbirargie  eingeführt  wurden  und  darin  !><•- 

.  dass  man   mit   einem   spitzen,  schmalon   Messer  imtii    die   Baal 

uii'l  min  7.U  verschiedenen  Heilzwecken  Sehnen,  Muskeln  »der 

ilnn  Iisi  iiin  i,|rt,  nliue  eine  andere  Winnie  in  der  Haut  SU  machen 

lie  kleine  Stichwunde,  dorofa  welobe  man  den  Teno  ton  [Sebnen- 

iiifiilirt     Der  Hcilungs|»roze.-.s.   der  hei   (•neuen  Sehnenwuuden 

r  durch  Ein  rang,  ofl  sogar  mit  weitgehendem  Absterben  dar 
erfolgt,  findet  unter  dieeea  Umstanden  fast  immer  per  primam 
it.  ui. vuii  wir  in  dem  Capitel  von  den  VedorUmmnngen (e. Cap.  18) 
teren  zw  sprechen  hauen.  AI-  Grund  für  die  rasche  Heilung 
inbeutanen  Wanden  ha!  man  Grober  immer  angeführt,  dun  da- 
ta Eintiuss  dei  atmoaphäriseban  i.uft  fortfalle;  Bachdaai 

tiehtigkeii    dieses   Argumentes  -.  i i - 1  f: i < •  1 1     liezweifoH   wurde,    lud    man 

it,  dann  in  diese  Wanden  keim  Coceobaeferia&eime eindringen  können, 
ileshall»  die  Eleilung  so  prompt  vor  sieh  gehe.    Auch  das  hat  wonig: 
iden.  V.  11  wollen  uns  Ihr jetzt  mit  der  ThabsacbebegnBgen.  - 
l-i   dei  stich  in  eine  der  Körperhöhlen  eingedrungen  und  hat  hier 
igen  angerichtet,    so   wird  die   Prognose    immer   zweifelhaft  zu 
in,  mein  ode  l<  okliab,  je  nach  der  physiologischen 

«lung  nnd  der  geringeren  oder  gl  fang  n  gefiHtrHehen 

dangen  des  hetrofleneu  Organ».    Nie  ist  im  Allgemeinen  eine  der 
Stiebwunde   so   gefährlich    wie   eine  Sebueawnnde»    Wir   gehen 
nur  jetzt  nicht  weiter  ein,  sondern  mdasen  noch  über  die  Stiehwandea 

ii    und  A rterienstnmino  der  Extremitäten  etwi 

Stkbwunden    der    Nerven    machen   je   nach   ihrer    Breite   natiirlieh 

Pnalysen  von  verschiedener  Ausbreitung,  sonst  verhalten  sie  sich  ein man 

Schnittwunden  der  Nerven;  es  erfolgt   die  Regeneration  am  so 

wenn  «1er    Nervenstamm   nicht    in    ganzer   Brette    durchstochen 

■V.  —  Anders  ist  es  Im  im  Zurückbleiben  v<m  fremden  Körpern  iu  den 

■■..  B.  von  Nadelspitzen,  von  kleinen  BlasstBcken,  die  hier 

iien   einheilen   können.     Die   Narbe  im   Nerven, 

lt.   MdbtSOWi  jeder  Berührung  eniM 

erehaft,  ja   es  können  heftige,  excentriaci  ausstrahlende  Nerren- 

mWnen,  Neuralgien,  auftreten.     Noch  mehr:  es  können  von  solchen 

fanden  Körpern  die   heftigsten   Nervenanfftlle  acuter   nml  ehi 

f»«i  cur  Entwicklung  kommen.    Bpileptiforme  Krampfanfftllc  mit 

mer  Aura,  einem  den  Kraropfanfall  einleitenden  Schmerz  in  der  Narbe, 

«nwl  r  leben  Verletzungen  boobaehtel  worden.;  von  einigen  Chirur* 

irniii  <i    rtoraji.  t>.  Ami 
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gen  uii-'i  innen,  daaa  tuen  der  Wundatnrrkranpl  -lein 

Nerveureixungen    bervorgerofi  len  kann;  mir  erscheint   dai 

zweifelhaft,  wovon  später  mehr.  Durch  die  Extraetion  des  frenulai 
K«ii|ierw  kann  die  erstcre  Krankheitsform,  die  In  der  Kategorie  deraz. 
Reflexepilepafe  n  rechnen  ist.  tu  ilt  werden. 

ßtieh wunden    gr  i    Arteri  oder  rrfmseri 

Aeste  derselben  können  raraehiedene  Polgen  oacl  lieb 
sehr  reiner  Stieb  mbuesal   rieb  moisl  sofort   durch  die  Blastii  itflt  dmI 
ContraotiHtfil  der  Haute,  ja  es   wird  nicht   einmal  inner  eine  Wut« 
nullrctcu.  ein  n>M-.\e»Lr  wie  ein  feiner  Stich  in  einen    Dann  inil 
tritt  v-ui  Rüotb  zm-   Folge  hat.    I-t  die  Wunde  schlitzförn 
iiueli  in  dteaan  Falle  dk  Blutung  vielleicht  unbedeutend  poin,  wenn  die  | 
OetTni  -  klafft;  in  anderen  Füllen  aber  hsl  ei  irtcri« 

Blnlong  die  unmittelbare  Felge.    Wird  jetzt  sofort  eomprinirt  und 

wer  Verband  angelegt,  so  wird  es  meist  gelingen,  niehl   allein  ifa] 
Blutung  sicher  zu  BtiUen,  sondern  auch  die  Stieb  wunde  der  Arti 
die  di  i  Welchtheüe  In  den  meisten  Fällen  sicher  sui 
Steht  die  Blutung  nicht,  so  nums,  wie  wir  Bohon  früher  besprochen  bal 

Bofort  die  Unterbindung  vorge innen  werden,  sei es  nach  zuvor  erfolgt 

Dilatation  der  Wunde  ober-  und  unterhalb  <lcr  verletzten  Stelle 
böuor  in  der  ContbnitSt 

Der  i    -     dir     Arlcrienwr.niie     gehl     in     folgender    W 

lieb  :  M  bildet  neb  ein  Blutgerinnsel  in  der  mehr  oder  minder  k 
le  der  Arterien  wand;  dieses  Gerinnsel  ragl  ein  wenig  in  das  i.n 

des  Oilisses  hinein;  auseen  aher  pflegt  es  etwa«  grösser  zu  sein  and 
sitzt  Wie  ein   hreitcr  Pilz    auf.     Dien  Gerinnsel   wird,    wie  efl   frl 

i  intrarascularenThrombnf 
ist,   zu   Bindegewebe,   und    bo    ent 
der  dauernde  organische  Verschluss 
Oeffhung  ohne  Verengerung  des  Arter 
lumens.  —  Dieser  normale  Verlauf  kaaa 
dadurch  oonplicin 

den   in   das  Gefässlumon  etwas    bin« 
lii'iinlrii  l'!'iii|il'  nein-   1'ibnuHchiehtcn  vom  kreisenden  Blut  absei.' 
es  so  zum  Verschluss    des  Arterieulumeni  dureb  Gerinnsel,  •    i 
Madiges  Arterienthronbose  kommt;  dies  ist  indess  selten. 

Lbfl  Erfolg  eintreten,  «ie  nach  der  l.'ut 
Undangathronbofle:  Entwicklung  eines  Collntoralkreislaufs  und  ev< 
forübergehende  Oblitcmtion  dos  Ge&sBluniens  durch  Organisation  4 
n  Thruin 

Nielit  Inner  nehnen  Stichwunden  der  Arterion   einen  so  gttnstijreB 
auf.     In  vielen  Fallen  bemerkt  man  bald  nach  der  Verl 

v.  nls(  an  ilci   Stelle  der  jungen  Hautnarbe,  die  allrnahlig  sieb  vw- 
--ert  und  isoebroniseh  mit  der  KvMide.  des  Her/.  ii»r  und  ftil- 


-  Art.riv  mit  Gl 

wl.    4  'i:.  tei  i .  m Inagt 

niu-li   1'urtB. 
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pilnrt,    Setzen  wu   eh  Stethoskop  auf  ilic  Geschwulst,  »o  l  Iren 
cn  ein  deutliches  Brausen  und  reiheiuh  irren.    Com 

lircn    wir  dir   Baopturi  kramitU   oberhalb  der  <!eschwulst, 

M  in  derselben  dii    lil  .uiuii  und  das  Brausen  auf,  aurh  fallt  die 

: in«  li.      I'.ini-    BOkhfl  I  l    nennen  wir  ein 

"ii  anvginr).  erweitern),  ond  zwar  diese  speäelk  nach 
ienverletzun?  cn:  Form  eis    taourysnta  spurium  oder 

umstieum  im  '■■   i  taste  zu  dem  spontan  durah  enderwaiäg«  Kr- 
ii  entstehenden  Aneurysma  verum. 
Wie  BDtstehl  nn  bwuhri  nnd  was  ist  de9  Die  Entstehung 

d  folgende  sein:  die  äussere  Wunde  wird  durah  i'i  iddessen, 

Blut  kann  sieht  mehr  aus  dei  SUSflieSBeii ;   ii nl ■  ■ ---■  1 1    li.ilmt  ea 

r  durch  <Hc  rom  i  i  ooeh  sieht  lesi  gesehlossena  Arteriell 

hindurch  einen   Weg  in  die  Weichtheilei  wühlt  sieh  zwischen 
in.  sii  lange  wie  der  Druck  des  BIntea  stärker  tat,  als  des 
ni  die  Gewebe  au  leisten  hn  Stande,  sind;  es  hildet 
sine    uiii    Ulm    gefüllte 


le,    die    sumittelbsi    in 

ionti'in    mit    ihm    Ar 

enlnmen  steht;  um  das  zum 
l  bsld  eoagulirende  Bin! 

itSUU- 

ing    des    umliegenden    <;<■■ 
,  eine   plsstisehs  Iniil- 

nn.    die   ZU   Hin« 

lung    führt,    und 

flucti  rebe  stellt  nun 

dar,  indessen  Hfible 

is  Blut  ein    i.n.l  ausströmt, 

Peripherie   der 

ihle    i  eh  teil  gcroiine- 

u  Hin:  rfaeils 

E'li     du    Aii-ströinen     dM 
esdurcli 

ils  durch  die  Bei- 
lugdV  Blute»  an 

an  IHul<-.i:ii:nlis.   M 

ja  durah  das  Regurgitires  des 

lutea  b  dio  Arterie   zurück 

da«     Brausen     und 

Itswirren,    welches    wir    in 

wahrnehmen. 
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Doeh  auf  'in,-  andere  Art  mehr  seeund&r  entstehen,  indem  nii 
Arterienwunde  anfangs  heilt,  doch  apAter  d  denDruol 

bandee  <ii<'  Junge  Narbe  nachgiebt,  and  min  erst  «i.m-.  r.iut  .'111-111». 
Nirlii    i!  uil  i>s  gerade  Stichwunden  der  Arterien,    ■ 

irelohe  Belebe  traomatisehe  Aneurysmen  entstehen  bth  auch  Zer- 

reissunjr  Ihrer  Haute   dureb   Btarke   Zerrung  n n d  Quetscl 
1  - li  111-  atteeorS.  Wunde  kann  die  l-lntwicklung  ein  n  Anenr 

zur  Folge  haben.    So  erzählt  A.  Coopor  in  deinen  «-liirn , 
lesungen  folgenden  interessanten  Fall:   ein  Herr  sjira  lisi 

über  einen  Graben  und  empfand  dabei  1 

Kniekehle,  «1er  ihn  Boforl  xa  Geben  binderte,    liold  ei  ieha 

der  Kniekehle  Bin  Aneui  er  Art.  poplitoa,  wclcl  <-rir» 

werden  mnsste,     Die  Arterie  war  bei  dem  Sprung  theilweise  aerri 

•- !i •  ni .    daas  die  Tuniea  iutima  und  museuli  .   um 

ein   Allein y-nia  IQ  Stande  kommen   /.u   lassen.     Bleibt  die  Tunien  advea- 

litia  dabei  mrrerletst,  so  kann  der  Blulitrom  diese  letztere  Heul  von  der 

Tun.  media  abdrängen;  *<>  entsteht  eine  Art  den  Aneurysma,    die  in«« 

Aneurysma  diaaecann  genannt  hat.  —   Die  Fälle  ron  Stieb vm 

mit  nachfolgenden!  Aneurysma  kommen  zumal  in  der  Kriogsprn 

aueh  nielit  _-;ii  selten  in  der  Civilpraxw  vor.    Ich  sab  oinen  Knaben  mÜ 

einem  bBlineroigrinwen  Aneurysma  der  Art.  Iciimrali»*,  etwa  in  • 

'i  ■•  1 1  -  rfichenkela,  welches  dureb  den  Stieb  mit  einem  Fede  .auf 

hon  der  Knata  Bei,  sntstanden  war.    Neuli 
rysma  der  Art.  radialis,   weleben  sich   bei  einem  Sel,u-t> it 
soi&lligen  Stieb  mit  einem  Pfriemen  entwickelt  hatte. 

Ein  A He  11  r\  sma  ist    eine  mittelbar  oder  unmittelbar 
dem  I. innen  einer  Artcvio  communieirende  Gesehwulat 
ist  <  lelilirlie  Definition.    Die  Communieation  ist  unmittelbar  in 

dem  bo  eben  besehiiebenen  Fall  eines  einfachen  Aneurysma 
Doefa  können  sich  die  anatomischen  Verhaltnisi  1  Geschwulst  ourli 

noch  complidrtor  gestalten. 

Es  kommt  •/•..  15.   vor.    dase  bei  einem  Adorlass  am  Atme 
EUenbogenbeuge,   also   bei  dem  absichtlichen   Anstechen   oiuer   \ 
behafs  slnei  Blutentoehung,   auseer  der  Vene  aueh  die  Art.  brachial» 
verlet/t  wird;  diel  ist  eine  der  häufigsten  Veranlagungen  fllr  d 
Irildut  traumatischen  Aneurysma»,  oder  war«  Btens  Froher 
als  man  sehr  häufig  nur  Ader  Hess.    Man  wird  in  einem  Bolehen  Kai 
neben  dem  dunkeln  Venenblut  den  bellrotbon  artorielleu  iilutstrah)  b 
wahrnehmen,  e*  w-i i-tl  mnäehsl  eine  Einwieklung  deB  ganzen  A 
Compreesion  der  Arterie  vorgenommen,    und  in  niancbeu  Fällen  erl 
In    Seflung  beide              «fiflnungen  ohne  alle  weiteren  Folgen.     Zuwei- 
len 1. :  et   aber  tot,  daas  sich  danach  ein  Aneurysma  bildet;  di> 

kann  die  einfaohe,  oben  beschriebene  Form   haben;   doch  können  1 
die   beiden  Oefirmilgeil  4ei   Gel  au  einander  wachsen,    dass  da» 


ung   10.     Cnfit.l  II. 
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tu  üi   l'.lm  tbeil«         red  in  die  Vena  wie  in  oiaea  arteridlca  tat 

lifeest,    tut!  sieh    nun   mii    dem  Strom  des  Vcucnblut*    bagAgttM    raus«. 

I» 


farl»    ancnrvMiiiUH'UK      a   Axt.   brachlall*;    nadi    Dell.    Froric|>  tjfut. 

Bd.  III.     Ut 

i  entstehen  Stauungen  dee  Blutatromoe  ra  dei  Vom  and  dadurch 

u*kungcn,  Dilatationen  des  Venenlunicns,   die  wir  im  Allgemeinen 

Varieet   bezeichnen;   in    diesem    s|tecicllen    Kall    liefest    man 

rmrix    ein. Mi    aneuryematicus,    weil   er  mit  einer  Arterie   wie   ein 

keurysinn  eommunieirt  —  Aach  ein  anderer  Kall  kann  riet  arai 

ribnli  tritt  die  Bildung  eines  Aneurysmas  Ewiaeaeo  Arterie  and 

i.  sowohl  Arterie  als  Vene  cimimuuiciieu  mit  dem  Ancurysuiasaek. 

Hg. 


braehialia.  V«ü     ii->ilt»oa.      l>-r    aMIHJMuati 

i«  »mtgo  bnJtHo;  nach  Doraay.     Kmrirp,  Cbir.  Kiipf.ii.    Bd. ID.    Tai",  itö. 

D    wir   dann    A  nein ysma    v  BSb   k'  I 

\  um  taten   in  dem  Verhältnis  dei   aueurysroatischen 
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!,s.  der  Vene  uiul  der  Arterie  m  einander  Statt  finden  indem 

nur  die  Bedi  Inxelner  Cnrioea  haben  und  tvedei  den  Symptaan»! 

plex  noch  die  Behandlung  andern,  auch  Mim  (  weiter  z« 

rkenden  Kamen  bekommen  haben.       In  den  meisten  Fallen,  in  denn» 

arteriellen  Blnl  direcl  oder  indirecl  durch  einen  aneur 

in  die  Vene  strömt,   entsteh!  eine   luedehnung  der  Venen  und  cü 

Seh  wirren  in  denselben,    welche«  sowohl  fühlbar  nie  hörbar  ist  uail 

auch  zuwvil.ii  an  d<  irzunehnu 

entsteht  es  durch  die  rieh  begegnend  es.    Entscheiden! 

ji  d  eh  diee  Bebwirren  in 

'iv>ni:i  ,ii,  ,,-  (Snehefonug  ja  auch  xi  alleia 

durch   Druck    anf  die   Venen    erzeugt    werden   kann  und   I*'»  man 

/.kränklichen  vorkommt    Nimmt  .  ache 

Pulsatiott  in  den  dnreh  obige  Veranlassun  edehnten  Venen   wahr. 

m  wird  dies«  schon  eher  auf  die  richtige  Diagnose  hinleiten.  Brat  künv 
lieh    hatte  ich    Gelegenheit    mein  rsmen  zu 

ii;n  h  SohuBBWunden  entstanden  waren;  in  drei  Fallen,  welche  dioA»ftg 
raorsüe  und  A.  iliaca  externa  betrafen,  bestand  da  inte  Schwirren] 

in  hohen  Grade,  so  dass  man  danach  eine  Zcrrciasung  der  Arterie  und 
Vene  and  Communieation  derselben  annehmen  musste,  die  in  einem  Fall« 
auch  dnreh  die  Sectl  doch  in  keinem  dieser  Falle 

hätten  t  gebildet;  dio  Entwicklung  dei  da»- 

n:!<  K  nicht  immer  nothwendige  Folge  von  einer  Connnunication  zw 

ries   and  \  onen  sein  zu  müssen  oder  die 
fielleiehl  zuweilen  erat  im  Lauf  vieler  Jahre. 

Dfc  mrii   der  Arlerieii  würden,  wenn   sie  klein  Mi.  i  e 

iil  welehe  erlieliliclie  Beschwerden  erregen.     Indern  in  den 
Fallen  werden  die  aneuryamatlscheu  Süel.  ■*»; 

i  riuictionastSningen  in  den  betreffenden  Extn    i 
lieh  kann  das  Aneurysma  platzen  und  eine  profuse  Blutung  m: 
Leben  ein  Endo.    Die  Behandlung  wird  in  den  meinte«  Falli 
Dnterbtndang  des  anourysmatisohen  Qefaesetammi 
doch  davon  eral  spater,    [eh  I 

li«  Entwicklung  der  traumatischen  Aneurysmen  zu  echildofla 
[e  in  da   Pn  Ist  naeh  I  den  vor 

dieselben  in  anderen  Hau  n  Krankheiten ikr 

■   i.'ii  abgehandeil  linden.    Wir  sprechen  jpat«    in 
itel  von  den  spontan  entstehenden  Aneurysmen  und  ihrer  Bi 
Die  Stichwunden  der  Venen  heu 
gen  der  Arterien,  10  dase  ich  hiei  r  nicht«  zu  dem  ohon  I 

hinzuzufügen  brauche;  nur  das  möge  hier  schon  bemerkt  sein,  dass  ideh 
in  den  Venen  weil  leicht  odobnto  Gerinnungen  bilden  als  in 

ritin:  die  traumatische  Venenthrombose,  /..  li.  nach   \di . 

als  die  frauniatieche  Arterien  thrombo*  Btiobwat* 
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fr  Arterienwand,  Und,  was  viel  schlimmer  i-i,  <l 

ifcoee  bal  unter  i  mstindeii  weil  ernsten  Zostfin  Ige  idfl 

li-iziiTf.   hierüber  werden  Sie  später  noch  mehr  kören,   alfl  Ihnen 

ist. 

i  ixt  schon  öfter  den  Aderlass  ernannt,  diese  Drüber 

ißg  vorkommende  Iddne  ohirurgfeehe  Operation,    Wir  weiten 

nik  derselben  bier  kurz  durchgehen,  wenn,'_"leieli  sie  diese  Dinge 

•  11  schneller  und  genauer  fcaaen,  als  ich  es  Ihnen 

llet   im  Stande  bin.    Wollte  ich  Ihnen  angeben,  unter  srel 

hrbaltnissen  der  aderfaus  gemacht   werden  »oll,    so  miis-ir  ich  mich 

esaminte  Mcdicin   liinciiilu  ltIk  n:  man   könnte  ein  Buch 

ilicher  Dicke  schreiben,  wenn  mau  die  badioationen  and  (piutrn- 

ÜoatioiHii.  dir  /.i.!;  I,   Nützlichkeit  und   Schädlichkeit  de-   Arier 

nach  allen  Seiten  hin  beleuchten   wellte;  ich  ziehe  es  dahn    ror, 

jmnz  darüber  zu  schweigen,  wie.  Ibec  bo  manche.  Dinge,  die 

ebo  Beobachtung  iu  den  Kliniken  in  wenigen    Mi  tuten  auf 
EU  deren  theoretischer  El]  ohne  BpeeJeUeil  fraU  8tun- 

uothuondig  sein  wurden.    Nur  so  viel  Bei  in  historischer  Begleitung 
.  dsss  loiin  froher  an  den  eersohiedenKten  subcutanen  Veuci 
uirper*  zur  Ader  li>  uend  man    sieb   beute  aUeifl  auf  die  Venen 

nbeuge  beschrankt.     Seil  ein  Aderlaß  gemacht  u erden, 
zuerst  am  Oberanu  einen  Compressivverhand  an,  da 
in  den  peripherischen  Venen  -i;  als  einen  selchen  I 

ürrerband  braucht  man  ein  Icnnstgerechl   spplloirtea  Tasehentaob 

nden  dazu  bestimm  lachroUii  ibinde;  ein 

2     •"•  I  Inger  breites  BindenatBck  mit  einer  Schnalle.    Liegt  die 

ihinde  fest,  so  Bchwollen  die  Vordemnurenen  bald  an,   und  es 

ntutiren  eich  in  der  Ellenbogenbeuge  die  Vi  oephahei  und  bat 

ihren  entsprechenden  Vv.  mediauae.     Sic  wähl'  -'e  Vene  zur 

luug,  welche  am  Bt&rksteu  hervortritt.    Der  Ann  des  Patienten 
ifen  Winkel  fleetirt;  mit  den  Daunen  der  linken  Hand  lixiren 
tte  oder  einem  recht  Bpitxen  gradea  Sealp  U 
»r  rechten  Hand  sie. 'Ion  sie  in  die  Nene   ein  and  schUtsen  sie  der 

nach  '.ctm.  weit  auf.   DasBrut  strömt  im  Strahle  aus;  Sie 
•ii  viel  fliesseu  als  aöthig,  deokendie  Stichwunde  mit  dem  Daumen 
men  die  Aderlasubinde  am  Oberarm  und  die  Blutung  wird  von 
"llwt  stehen;   die  Wunde   wird   durch  eine  kleine  Oompreate  und  eine 
kt;  der  Arm  mu&s  3 — 4  Tage  ruhig  gehalten  werden,  dann 
•He  Wunde  gebellt  -     Bo  leicht  diese  kleine  Operation  in  den 
■  [fordert  sie  doch  l  obung.    Der  Binstieb  mit  I  i 
der  Operation  mit  dem  Schni  ppi  i    ,  •  sunehen;    i 
istnuneni  war  rrflher  sehr  gebräuchlich,  kommt  jedool    jetsl  sehr 
Mode  und  mit  Hecht;  der  Aderbueschneppor  isl  eine  sogenannte 
mit  einer  Stahlfeder  in  die  Vene  bi  iahen  wird,  nun 
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lässt  das  Insliuiiteni    i.|H'iii.'ii.    aiislall    dasselbe  sicher   mit   der  ilaml  t» 
führen. 

Be  L-it'lit  tön«  Mengt  ron  ineehaniaohen  Bmdernlanen,  die  afcli  iien 
Aderlaafl  in  den  Weg  Meilen  k.-iiucti.    Bei  -rlir  fetten  Personen 
oft  Bohr  schwer,  die  Venen  darob  die  Hau«  hinderen  ra  w  tu 

fühlen;  man  niiiiint  dann  wohl  ausser  der  Compreasion  ein  andere- 
tel  KD  Hülfe,  nänilii-li  daM  man  den  Vorderarm  in  warme»  Wasser  halt™ 
lässt;  dadurch    vvinl   ein   M;uLi-ut  Zultuss  dt-s   Blutes  XU   diesem   K  >:     1 
ihnl  bewirkt    Das  Fett  kaan  auch  nach  der  Eröffnung  der  Vene  noch 
hinderlich  für  den  Amdluss  des  lilute^  werden,  indem  eich  FetüAp) 
vor  die   Slii-li.ilVnmii:   logen;    dies-.-    mii»i-ii    ilaim    mit  -irr  Scheere  raeck 

abgetragen  werden.    Zuweilen  liegt  ein  Hindernis»  ftlr  den  Aliilnssouck 

darin,    da&e   ihr  Ann    nach   dein    Einstich   eine  andere  Stellung  darrk 

hang  oder  Beugung  bekam    nnd  mm  die  Vonenöffhung  nicht  wehr 

ler  Bautöf&mng  eorr&»pondirt;  dies  :-i  durch  eine 

lung  des  Armes  zu  beseitigen.  —  Es  gicht  noch  andere  Ursachen,  we* 

du*  Blut   nicht  rocht  iliesseu  will:    z.  15.  die  Stichöffhun| 
klein,  ein  sehr  hftqfigar  Fehler  bei  Anfllngern  im  Aderlässen;   ferner: 
die  Oomprearion  Ist  n  Bohwacn;  die«  ial  durch  Anziehen  der  Bind 
eeseni;   min-  an  di  i  Compres&ion  i-t  za  stark,  so  da« 

Arterie  auch   coin|irimiit   ist.    und    wenig   oder  gar   kein    Bin!   zum  Ar« 
xuilii-Hi,  dies  ist.  durch  Lockerung  der  Aderlaasbinde  zu  beseitigen.   Kb 
Hiilfsmittel  zur  Beförderung  des  Blirtabäumea  ist  auch  das  ilnjhmiacho 
actirc  Oeff&en  und  Schlicwen  der  Hund  des  Kranken,  indem  durr.1 
Mmdtolcontractionen  das  Blut  ausgetrieben  wird. 


Vorlesung  IL 
CAPITEL  III. 

Von  den  Quetschungen  der  Weichtheile  ohne  Wiuuk 

An    <li'»    /.n..l.itn|.'t,ii|i.ilH'lr     dei     QUO)  i    I       hi. II.  I  Uli.' 

1  ■  ■•'tm  i    Uli;,  ii.  i  len         8  i  i.'i.'i ••]•»•*• 

—  -''  in  KiU'rmiK,  Verjauci [,  BchkodinC1 

Durah  die  Einwirkung  ei  tnpfen  Korpora  auf  die  Weich) 

wird  in  manchen   Fällen  die  Haut  zerstört,  in  aiuloron  nicht;  wir  i 
Beneiden  danach  Quetschungen  inil  Wunden  und  ohne  Wunden.    Letzte«* 
wollen  wir  umaehal  beracksichdgen. 

Diese  Quetsohungen  (Contusicmen)  werden  theils  veranlaast  dittl 
das  Auffallen   oder    gewaltsame    Anfrehlageii    schwere  [e  vä 
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drn    Km;  r  durch    .las    AulVallcii  oder  (Ic-viim  Ida-en   des  letzteren 

rten.    feste  istaml.      I >i*-    unmittelbare    FuLv  einer 

Quetschung  i^t  ein  Zerdrücken   der  Weicht;  -   In  den 

■Mervenchiedenston  Graden  Statt  haben  kam;  oft  lahmen  wir  ' 

eine  Veränderung  vrahr,  in  anderen  FftUes  finden  wir  die   Fbeile  n 

lermalmt, 

'»i.  die  Haut  bei  »nun  solchen  Qewalteininrkung  eine  Oonüni 
treanung  erleidet,  hängt   von  mancherlei  Umständen  ah,  zumal  von  iler 

-■   i|.irlsrlir!nlr!i    Körpers    iiiitl    i I«t    Kraft    lies    3l  dann    '.'in 

■  l-i    Unterlage,  welche  die  Haut  hat.  die  deiche  Gewall  kann  /..  B.  an 

mi  iiuiM'iiliisi -ii  Oberschenkel  eine  Quetschung  ob  11  '',  nidc  machen, 
während  sie,  auf  die  Crista  tibiae  einwirkend,  efno  Wunde  rainnlnnaan 
würde,  indcui  hier  der  seharfe  Cnoehenrand  -w •  >i i  innen  aachaoBson  die, 
Baal  ermaassen  durchsehneidet.    Es  komm!  ferner  die  Blasti 

und  Dick«  dei  Haut  in  Betracht,  welche  eicht  lili  in  bei  rendüedenen 
Henaehen  Bei  i  i-t.  ><>nderu  aueh  bei  einem  md  demeel 

ii    den    ciuzelueu    Stollen    des    Körpers  sich    rereohl 
verh 

Bei  bun  ;  ohne  Winnie  können  wir  den  Grad  der  Ber- 

«firiiiiu:  sieht  unmittelbar  erkennen.  Bändern  nur  mittelbar,  and  ewsi  vu 

Erscheinungen  von  Seiten  der  Nn-\  en  and GefilMO,  dann 
ans  dem  weiteren  Verlauf  nach  "1er  Verletzu 

Die  alcl       I    ebeinuag  an  den  Nerven  bei  emei  Quetschung  ist 

wie  hei  den  Wuudou,  doch  ein  Schmerz  mehr  dumpfer,  unbe* 
mharcr  Art,  wenn  er  auch   sehr  heftig  sein  kann.     In    fielen  Fällen 
•«t  der  Verletzte,  zumal  beim  Gi  n  _v_-ni  einen  barton  Korper, 

ntliiiiiilieli   ribrirendes,   drübnend«  il    iu  den   batroflansn 

•eilen;  dies  Gefühl,   welches   neb  aomnch    weit    Ibei    den  getroffenen 
erstreckt,  i>i  durch  die  ErnehDUerung,  ireklM  dk  Neu 
"•'»«tanz  erleidet,  bedingt.     Storni  man  neb  /..  B.  heftig;  gegen  die  Hand 
vu  einen  Finger,  so  wird   nur  ein  kleiner   l'heil  eigenflieh  ge 
stacht,  doch  es  tritt  dabei  nebt  selten  eine  BnehtttteODg  der  Nerven 
ganzen  Hand   ein   mit   lehhuftem,   dumpfem  Schmerz  und  Zittern, 
I  man  nicht  gleich  im  Stande  ist.  die  Pinger  zu  rühren,  und  wobei 
l<*li  ziemlich  vollständige  GetnbUoeigkeh'  Rtr  den  Moment  statt 
»«er  Zustand  gehl  raseii.   meint  in  wenigen  Beennden   rorflber,   und 
Bl|»i  empfinden  wir  erei  spceiell  den    brennenden  Sehmens  an  der 

Ischten   Stolle.     Wir    haben     I  rgefaei  Le   Bracht 

"^ine  andere  Erklärung,  at»da«  wir  annehmen,  die  Sobstan  rven, 

I.-Mievlinder  erleide  ilureh  dei  Ii       Ire  Von 

■nnugen,  die  sieh  spontan  wied  ;!<-<    Braeheuumgen  der 

.  dei  '  nmmotion,  sind  keineswegs  mit  allen  Qnetschv 

.11,    nie  leiden    in   den    meisten  Pullen,  WO  ein  mIiwitci   Körper  ein 

Glied  tiitl't:  doeb  sind  uc  mi ■!  i  -i  Iten  von  ►  rinnt 
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bei  Quetschungen  am  Kopf:  liier  vereint  rieh  dann  die  Commotio  .(«rebi 
unräten  mit  det  Oontnsio  cerebri,  oder  entere  tritt  allein  auf, 

hei   l'':tll    uiif  die  0  irr  auf  iln-  CewlsK,   <  ich    die 

nmp  auf  das  Gehirn  fortpflanzt  und  di«  sei  wersten  Zufalle 
veranlassen  kann,  ohne  da-.*  man  anatomische  Veränderungen   im  Hir 
findet    Die  Erschütterung  isl  ein  Vorgang,  den  wir vorzüglich  ins  Nerv« 
System   verlegen;  man   spriehi   daher  hauptsächlich  ren  einei 

1 1 1 i 1 1 «  t 1 1 1 1 lt ;    von    riiicr   Rtlckenmarkserftchüttcrunp,      Dncli 
|<eri|ilierisehcii    Nnirn    keimen  CTMhttterf    werden   mit  den  angegcl 
Breeheinuiiiren ;   da  «ich  aber  dabei  die   locale    Quetfchun 
geltend  macht,  s«.  Ia«s1  man  diesen  Nervenzustand  vielleicht  an  sehr  an 
l'.ino  heftige  BraehOtterong  des   Thorax    wml  1 1  en  dnr 
ErsehOtteroBg    der    Her/.-    und    Longennerren    (li  uklichste« 

frscheraiiDgen    hervorrofeii,  weil   dadurch   die  Circuteüan  un 
raii'in,  kurzer  oder  rascher  tortlbergehend,  gestört  wird.   Audi 
Wirkung  der  erschntterten   Nerven,   zumal  lier  sympathischen,  aufibi 
Hirn  ist  nicht  ganz  in  Abrede  zu  »teilen j  gewiss  wird   d«   l-'incm  imWtJ 
dem  Anderen  ron  Ihnen   auf  dem  Turnplatz  beim    Ringen    und  Ilmei 
passifl   sein,  dase   ei   «nun    heftigen  Si<is*  gegen   den  l; 
welch1  schauderhafter  Schmerz!  ea  überkommt  Kinen  flir  dun  An 
das  Gefühl  einer  Ohnmaobtl  Wir  haben  da  eine  Wirkung  auf 
und  auf  da  .    man  hält  den  Athem  an  und   miwa   seine  Kraft  s 

MienvatYen.  an  ttichl  nmzushiken.  Sehr  häufig  kommt  auch  die  | 
Bnohnttorung  des  N.  alnarie  vor,  wenn  man  »ich  den  Ellenbogen  heftig  | 
BtSsat;  die  lieii irr  dampfe  Bchmorzempfindung,  die  dabei  bis  in  aai| 
kleinen    Pinger    :ii!.-s; r:i li h.  isi    wohl   den   meisten    von    Ihnen    l-ekatut 

ibnOren    aeiisihler    Nerven    miII    l'ontraetion   dei    li 
hervorbringen,  wie  neuere  Vereuohe  an  Kaninelie»  lehren;  vielleicht  riri] 
dadurch  die  Ohnmächten    en   erklären,    welche    nach    einem    Im 
Schmerze  auftreten. 

Dies  Alles  sind  Brsehfltterungeerschoinangenan  den 

n-i-lnn   Nerven.     Du  wir  nun  nicht  wissen,    was  liierlx  II   in  des 

Nerven  vorgeht,   bo  können    wii  auch  nicht   heurthoilon,     il    i 

inen    Kinlluss    und    welchen  auf   den    weiteren   Verlaut 

Behang  nsd  der  Quetsohwunden  Itaben;  wir  können  daher  auch  hie 
-il  m.-iii  wi  iivr  berOcksicktigen. 

h  htungen  daffirzn  sprechen,  das«  tlii  so  Erschütterungen  peripb 
rven  motorische  und  sensible  Paralysen,  sowie  Atroph» 
lator  einzelner  Gliedmaßen  zur  Folge  ha  htm  können,  doch 

-  \ie    .1.  inaiiuie'afai  liei  '  iminliealimien  nl't  -ehr  schwierig  /u  Im*wi 
Vnii  ilii  en  der  Nervi  icheiden  sich  die  ■ 

Eiungen   der   Nerven   dadurch,  dass  bei   diesen  eiuzelne    rheile  dal 
NerrenstAmme,  oder  letztere  auch  in  ihrer  ganzes  Dicke,  in 
schicdon&tcn  Auedobuung  und  dorn  verschiedensten  Grade  durch  di 
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werden,  so  das*   wir   sie  ni 
b(  finden,    i  uter  diese 
pect*  Mttr.'t.'u.  aus  der  wir  .lniin  auf  den  tatroffaaan 

null  die  Ausdehnung  der  Kin  ■■  ntrffnknrhririnBTin    im  Ganzen 

i  Quot»4'luiiiLr4-ii  der  Herren  ohne  Wende  selten,  da  die  Haupt- 
i   zwischen    den   Muskeln    Hegen    und   daher   wen! 
getroffen  werden. 
-i  :i  priori  zugegeben,  dam  Eracbltterungavorgfcage  aneh 
ade ren Gewehen  und  Organen  Blatt  rinden  können  als  gerade 
en  Ken en.  und  das«  dadurch  nicht  nur  Storni'  Ihn* •tii.m-ll.-u 

rrn   anoh    der    nutritiven    eventuell    funiiativcn   Funktionen    vorlllier- 
ini  odei  dauernd  hervorgerufen  werden  können.     Solehe  Sl 
leu  auch  einen    wichtigen  Eämflnai  auf  den    weiteren  Verlauf  der 
rativen  \  Aach  den  Verlan  .  and  aind  ala  Hanpt- 

ehe  für  tue  ofl  ao  Btl  verlaufenden  Bnlztadangen  mit  letehl 

ttx  baren  I  'iltraten  von  manc'.ien  Chirunren  an  ■:■.  -rinn 

Ich  bin  weil  entfernt,  den  Kintlus* einer energbeben  Braealltte- 

x.  H.  auf  einen    Kn.iehen   zu    leugnen,    dessen    Mark    und 
aatteiaBen,  ohne  das«  er  zusammenbricht:  gewim  Verden 
tarnolehea  Verletzung  anter  UnMtftnden  riel  auegedehnter  und 
.  als  dir  Fi  /..  u.  ilun-li  Ueberbiegung  er* 

lies;  doch  dar/  man    wohl  diesem  Moment  allein    nieht  \Wn 
lauf  gequetschter  Wanden  ausohieben.  — 
Ziemlich  auffallend  geben  stell  oft  die  Quetaehunrgen  der  t 
rkeunen.  iiulem  die  Wandung  der  reineren  Gefteae,  zumal  der  enb* 
.enen,  durch  die  Qnetsehwirkung  zerstört  wird   und  aan  Mut 
in.    l»ie  subcutane  Blutung  ist  daher  die  hat  regolmi 

Felge  einei  Qui  laeli  mg.    Sie  würde  noch  viel  bedentender 
«u,  wenn  die  Qefteewnndeu  ex  Verietaung  Bebarfo 

neu  und  klafften;  diee  ist   meist   nicht   der  Fall,   die 

ashwnndea  der  befasse  atad  rauh,  m  etaig!  und  dies.'  in 

heiten  bilden  Biudernime  für  daa  Awetrömen  dei  Diäten,  die  Ret 
;  irt  so  groBB,  tlase  der  Blutdruck  dieselbe  bald  nicht  mehr  I 

El  ildea  höh  l  'i  an  dienen  B 

aalhet  bk  hu1  hurten    Mnein,  uud  damit  ist  dann  eine 

iv. -hr  Veretoprang  dea  I  .  eine  Thrombuee,  gegeben;   Sie 

'•        u.ind,  durch  wo  Alteration  ihr«  Struktur 

Igt  wird,  kann  schon  rtir  sich  die  Gerinnung  den  Blutes  zur  V 
n,  daBrüekr  na.-li-.  wu  -.u  hat,  dan  b  ae  lebendig«  geannde  intfana 
wichtige  Bedingung  für  .las  I  leiben  den  Bl 

'halb  der  Gelasse   bildet.     Wir  kommen  auf  diese  \ 

surflek.    Der  Gegendruch  der  rVeiehtheflc 

eiiu  i.  _ ut   ku  starken  Mutauetritt,  indem  die  l  und  die 

eine  natürliche  Com  i  komm: 


m 
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ttaneo  liliiniiiL-'ii.  seihst  «rem  sie  aus  einen  starke:  'Kommen, , 

U   ili'u    Kvurniii.iuii    i:ist    nie    aogenbliokliefl    lebensgafibriidl   werden. 
Agnen   ivihili    .  iutiili.li    mit   Blutungen    in    den    Körpc 

•tad  verwiegend  vanem'i  I  Tlicile,  die  dem  Ati>iiiesscn  de* 

l'luti  ~  :j,i-  i!  »$e  keinen  genügeuden  Gegendruck   lebten  könne»; 

Klimmten    werden    daher    nicht    selten     lödtlich,    uud    zwar   »d 

ierlei    Weise,    tbeils    nämlich    durch    die    Menge    des    ausl 

Biete«,    i.  H.  iu  der  Brusthöhle,  iu  die  Baaehbohle,  th<  die 

Con|  «reiche  des  austretende    Blut  auf  die  in  den   H 

i.  c.  B.  auf.-  Gehirn.  -  dureh  «las  aus  starkes 

Blut    nicht   allein    theilweis 
»ueh  nach  n  neu  Richtungen  eonprimirt  und  m  tau 

*H;  Blutungen  im  Gehirn  veranlassen  daher  rasch  anftretendo  Läluntuv 
ngen  des  S>ensoriun»;  wir  nennen  im  Gehin  die« 
Blnterga&ee  selbst.  Buk  IMl   die  dadurch  bervorgebracl 

•tnmen  Apoplexien  (ron  010  und  jrlifeoa»,  wegschlaec 
schlagen).  — 

l>t  an  den  Extremitäten  eine  grossere  Arterie  serquetsebt,  so  ge- 
stalte« sieh  die  Verhältnisse  wie  bei  einer  vernähten  oder  coiuprimirlen 
Stirnwände.  Es  kann  sieb  auf  die  in  der  voögeaStnade  beuch  rieh: 
ein  trenm ■tiwibwi  Aneurysma,  eiae  palrirenäV Bntgeschwnbt  bilden.    Die« 
ist  indes»  im  Verhaltniss  xu  dem  Tiefen  in  tagliehen  Lehen  vorkommen- 
den Quetschungen  »ehr  sehe«,  wohl  deshalb,  weil  die  grosseren 
staauae   riemlich   tief  liegen,  und   die   Arterieabäute   fest   und   elastisch 
sind,  so  «las*  sie  bei  werten  weniger  leset*  nerreJssen  als    die  Venen. 
Vit  haben  wir  indes»  eine  sehratane  Zesiciiaung  der  Art. 
trhiabs  anik-a  in   der  Kbaik  beobachtet.    Qa  kräftiger,  starker  Mann 
hat*  de«  l  atecsebeakel  pchraehea.  die  llaut  war  nareiictzu    Der  Bruch 
aar  ueg*abr  in  der  Mitte  der  Tina»  derjenige  der  Fibeln  etwas  hö 
die  »cailirh  hcdcelcndc  Gesehwekt,  weiche  sieb  na  die  Brachst 
nach  der  Verletzen?  gebildet  hatte,  p an trte  drarfitb  skatbar  un<l 
aar  aa  der  u*r«lerea  Ktteh*  des  l  nterwebeakekv.     Maa  borte  in 


sehr  ne  nHJehee  Braaoca.  so  dass  irb 
aarera  diwnuttiun  koaate.  IVc  rW  war 
aaJ  aWiebtaeb  kein  iainsTibatt 
wie  »ieh 

etwa  nwSas4  Tag* \  and  k 
anaanbJsrh  hW*ae*  watuV  aad 
W.  w    H    Tage  nnrb  «b 

«*  war  darrb  *t  MÜA 
WO.  Verb  na  Herten*  der  F 
4»  w'-eam  nae) 


1  .■;•...  1  Bem<>  /•>« 

»dm  oad  Sei  i( 
angelegt,   am  » 
rbe»  hier  offenbar 
Wir  irn— nun  den  Vorland 
ir  die  GcsckwiiU 
«vbwaeher  palsirtc 
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ie häufigsten  subcutanen  Blutungen  bei  den  l.1' 

rang  der  subcutanen  Venen.    Diese  BlutergttBM  veranlassen 
fpnrö  Eracheinungen,  die  tbefls  naeb  dei  Quantität  der  ausgetretenen 
ienge.  Ibaibi  naeb  der  Vertheilung  des  Blutes  in  den  Qeweben  ver- 
lea  sind. 

Je  gefüRBreieher  ein  Theil   ist.  und  je  stärker  ej  in  wird, 

so  grösser   wird  das  E  ■  t  i  B  I  I  s:i  I    v, erden.      Das    i  :ie    Mint 

it  sich,  wenn  es  langsam  au»  den  Befassen  ausfli'  rhen  din 

rebsbflndel,  zumal  des  l  oterbsMitsellgewebee  und  der  Muskeln 

niss  Mi  .-ine  Lafiltratioe  den  Gewebe  mit  Blei  entstellen,  die 

nrellung  derselben  reraalaent.    Diese    drflneen  und  subcutanen 

Ittgea    nennen    \v,r  Su  g\  l  In  t  i n    (TUH  BUgUUtio,   i'lie  l'.lul  u  nln  l;i  n 

rohl  Saffusionen.    Je  laxer  und  nachgiebiger,  je  lei« 
einander  zu  seaiebeu  das  Qewebc  ist,   mn  so  BUBgedebntei   wird 
Blutinfiltratien  werden,  venu  dns  Blol  iflniiblig,  deefa  oontlnuirnV  i< 

Zeit    lang    UUB    den    G  Wir    linden     .hilii-r    in 

?l  ilie  Blutergüsse  in  den  Augenlidern.,  im  Sctotnm  sehr  weit  . .  r 

ilet,  Weil  liier  dus  subcutan«  Bindl  OWebe  su  sehr  Lieber  ist.  Je 
die  Haut  ist,  um  s»>  leiehter  und  um  SO  früher  werden  wir  die 
itilililtratinii  erkennen;  das  Sinti  --rliiminert  durcli  die  Haut  blau  dmvii, 

i^t  in  dieselbe  ein  und  gjebi  ihr  eine  stahlblsan    K:m1.uu  rder 

rs    bulbi  erseheint  dagegen  «las  eximvasirtt«   Blut    vollkommen 

b,  da  diese   Meinln  iir  fein   und  durrhseheinonil  ist.      I'lutextra- 

.  Cutis  selbel  stellen  sieb  als  rothe  Kleeken  (Purpura)  oder 
tifen  (Vibieee)  dar;  sie,  nind  indessen   in  dieser  I  "im  r.e-i  niemals 
sjnor  Quetschung,  Bondern  dureh  Rumäne  tii  fa ->zrmi -saugen bo- 
i,  sei  •  die  Gefitaswandnngen  bei  maneben  Individuen  beton 

dünn  »ein  mögen,  wie.  bei  den   früher  erwähnten   Blutern,  sei  es, 
lureh  unbekannte  chemische  Veränderungen  des  Bluten  heson- 
morbe  und  serreissliob  werden,   wie  beim  Boorbut,  bei  Daneben 
typhös,  beim  Morbus  maealoans  etc.    Dia  Qu  der 

i  i-  ist  gewöhnlich  an  efner  stark  dunkelblauen,  in's  Braune  abergeben 
Färbung  an  erkennen,  zuweilen  auch  an  Abstreifluig  Sei  Bpidermis, 
den  sogenannten  Beb  runden,  oder  wie   man  in  der  Kanatepi 
t.  an  dl  i  iat  innen. 

Tritt  auf  einmal   viel   Blut   ans  den    flefiissen    und    er?  oh   i» 

i Zellgewebe,  su  entsteht  eine  mehr  odi  er  abgegrenzte  llühlc. 

M  Penn  dm  ßlutcrgussee  nennen  wir  eine  Eeehymoee,  «der  Be 

matom,    BlUtgeeebWUht      < » t •   dabei   die    Haut    \er 

wie  tief  das  BIul  untei  derselben  liegt;  bei 
Blut  den  diffunen  sowobi  als  den  drennsortnten,  Bndel 

Oft,  zumal   gleich   nach    der   Verlet/.uu-.   gur  lisiMm-    dd 

■an  nimmt  nur  eine  Geschwulst  wahr,  deren  r  tehen 

»niittelbnr  nach  einer  Verletzung  schon  gleiefa  auf  ihre  Natur  fuhrt,  wwA 
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diese  Besebwulsl  fühlt  riofa   weich  und  gespannt  an.    Der   umgn 
Blutsrgusa  biatel  :  charakteristische  Gofuhl  der  fkhv 

das  Gcfiihl  der  Einctuation.    Sie  können  sich  von  diesei  I  ah 

leichtesten  einen  dentiioh<  n,   wenn  sie  eine    Bli 

•t:irk  anfüllen   und  nun  die  v 

Untersuchung    auf  Kluctuation    in   der  ehii 

Bedeataag,  da  es  unzihligeFaMle  picht,  wo  es  wichtig  int, 

ob  mau  es  mit  einer  Geschwulst  zu  thuu  hat.  du;  von   fester  « 
ist,  oder  einer  »leben,  die  Flüssigkeit  oder  sehr  vre!« 
liehe r  die  Art.  wie  Bie  diese  Untersachnng  in  den  einzelnen  h'älleu 
bestes  machen,  werden  Sie  in  der  Klinik  belehrt  werden. 

Ilaaohe  Arten    lieser  Bl  w  haben  je   nach  den  f-ocnlitiiaa, 

an  denen  üe  vorkommen,  besondere  Namen  erhalten.  S'>  nennt  man  tii 
Blatorgflsso,  welebe  nicht  selten  am    Kopf  der  Neugch"rm-u  xwis 

•  Ionen   licdo-kun-  und   diesem   selbst    i 

t:   Cephalhaematoma  (von  ttupahj,  Kopf,  und  tüftm 
Blut    besodeln),  KepfblutgeBohwolBl  der  ornen;  di  .ivssa 

velehes  rieb  nach  Contusi der  sueh  nach  dem  sponü 

gedehnter  Venen  in  den  grossen  SßbmnlijijM  n   hild 
Namen:   Bpisiohaematoma  oder  Episiorrhsgia  (i  iatop,  d» 

äussere  Sobaju)  bekommen.  Auch  die  Blutergüsse  In  der  Pleura-  um 
l'erieardiallinhle  haben  besondere  Bezeichnungen:  Ilaemat  ol  Imm 
Saematoperieardium   u.  b.  w.     Wir   legen  jetzt   im   Ganz« 

aa£  diese  sehcnklingenden  lateinischer]  und  griechischen  Nan 
Immerhin  mflseen  Bie  dieselben  kennen,  tbeils  um  sie  heim  I  medi 

einlacher  Bflehsr  es  rerstehen  und   nicht  irgend  etwas  Mysteriöses  da- 
hinter zu  suchen,  tbeils  well   sie  dazu  dienen,  um   uns  kürzer  aosn 
drucken  nd  ans  rascher  verständlich  zu  machen. 

Sehr  charakteristisch  für  diese  Buboutanon  Blutergüsse  find  ihr 
tercr  Verlaut' und  dio  Eisebeinuagen,  die  riöh  dabei  kundgeben.   Bl 
wir  /;iin:n  bat  einmal  bei  den  difinsen  BlatorgüBsen  BtehOD,  so  sind 
l«  ich  muh  In  Verletzung  selten  in  der  Luge,  zu  bestimmen, 
eiier  Ansbreitang  die  Blutung  gewesen  ist  oder  noch  i  ie  itei 

gequetschten  Theil    am    zweiten   und   .1  ritten    Tage  nach  de 
:m.   10  nehmen  Sie    schon   eine   weit   grössere   Ausdehnung  der  Ha 

ntrbong  wahr  ab  an  ersten  lag,  ja  spater  scheint  sich  dieselbe  imnu 
noch  zu  vergrössern,  d.  h.  sie  wird  immer  mehr  wahrnehmbar.     Die  A» 
dohnnng  ist  suwettoa  ganz  erstaunlich;  so  hatten  wir  einmal  in  der  Klinik 
um    mit    einer    Fiactur   der  Scapula:  da   war   anfangs   nur 

sehrgeriage  Verfärbung  der  Haut  rorhanden,  wenngleich  sieh  ei 
Behwappende  Gh  I   gebildet   hatte;  am  8.  Tage  sah  der 

iMckcn  des  Patienten  vom  Hals  bis  zur  Gegend  der  Mm.  glulaei  du 

ra  aus  ui  irtc  so  allerdingB  einen  sonderbaren,  fast 

scheu  Anblick,  da  dio  Haut  wie  angefärbt  erschien.    Dorgleic 


Vorlftcang   II.     Cnj.it.1   III. 


1Ö0 


Blutunterlnufungeu   kommen  grade  bei  Knochen brUolicn  bi 
.    zuitiül    .-in. Ii   an  Arm   und    Bein.     DI6BB   theils  dunkelblaue,  theils 

irotbc  Färbung,  wob»  die  Haut  durchaus  nicht  besonders  empfind- 
l  oft  knimi  geschwollen  ist.  bleibt  aber  tun  Glück  aiebl  sdern 

treten   weiter«  lerangen,   zunilelist  weitete  Verfärbungen   ein, 

im  «Ins  Ulan  und  Uoth  in  iliu  r  Vermischung  in  Braun,  dann  in  GrQn 
■     ich  in  ein  helle»  CKtronengelb  flbergefcen.    Diesei  höchst  londer- 
i  arbensjrfel  hat  wohl  zu  dem  Anadrock   .Jemanden  braun  uud  blau 
r  Bdorehbllaeni  Veranlassung  gegeben.   Die  zuletzt  zurück 
slbc  Färbung  bleibt  gewöhnlich  sehr  lange«,  oft  Monate  lang 
»,  bis  aneh  «sie  endlich  reraehwindet,  und  keine  Bpni  mehr 
dem  Extravasat  Inmerlieb  fichtbar  bleibt. 
Fragen  wir  uns,  wober  dieso  verschiedenen    Färbungen    <Wv    Haut 

iraen,  und  haben  wir  Gelegenheit,  BlnfiBxtravasate  in  veiaehjedc 

•ii  untersuchen,  so  finden  wir,  dnss  es  der  Farbstoff  des  Blute* 
welcher  allmanlig  die  Metamorphosen  und  Farbennnanoea  dureb,- 
bt.    ist  du  Blut  aus  den  Gelassen  ausgetreten  and  in  das  Binde 

ehe  eingedrungen,  so  gerinnt  der  Faserstoff.     Das  Blutserum  dringt 
las  Bindegewebe  sellwt   und   kehrt   von  hier  in  dir  Qefl    Q  zurück, 
rjrbirt     Der  Blutfarbstoff  verlässt  die  Blutkörperchen  und   rn 
■  i mfalls  in   gelöstem  Zustande   in  die  C  Der  Fasor- 

ilu-  Blutkörperchen  »erfüllen  grö-sieiitheils   /,u  feinen  Mnlecülen 
len    als  solche  auch  von  den  Gefössen  resorbirt;  einige  weisse 

lellen  mögen  wie  im  Thrombus  zur  weitenu  Gtarebsenfwieklnng 

pgon.    Der  Blutfarbstoff,  welcher  die  Gewebe  durchtränkt,  macht  in 

Folge  verschiedene,    nicht  genauer  gekannte    Metamorphosen   mit 

chsel  durch .  bis-   er  schliesslich  in  einen  bleibenden  Farbstoff 

c« andi.lt  wird,  der  nicht  mehr  in  den 

higkeiten   des   Organismus    löslieb    ist, 

matoidin.    Dies  scheidet  sich 

im    Thrombus    theils    körnig,     theils 

hvllrniseh  aus,   ist  in  reinem  Znstande 

dnnkelorange    oder    ruhiiirnther   Farbe 

rrtbeilt,  den  Geweben 

s,    stark    angehäuft,    ein    tief 

ge  Colorit. 

)ie  Resorption  dos  Extravasats  findet 
immer  Statt  bei  der  diffusen  Sugillation, 
las  Blut  sich  dabei  i  in  du 

ebe  vertlieilt,  und  die  Gefässo,  welche 

11  m  übernehmen  haben,  nicht  von  der  Quetschung  mitge- 
m  sind;  es  ist   der  wunsohenswertheste,  und  unter  günstiges  Wi 
lissen  der  häufigst«  Ausgang  nach  subcutanen  und  inteimu-cidüren 


:-»       ood       knH»llmi>cli'8 
Himatoldin    von     theils    oranir.--. 
iin'ii-    raMofOtbor    Fi 
grOttsemni;  400. 


ÄBdtn  vnkäh  t»  ntk  bei  de»  an—  najatia  Ergaatea.  den  L 
**•»».     r>  kvanaH  bei  ilaea  zaaiebat  aaf  die  Gruse  de*  Heerdes  am, 
•dMMf  dfc  te»rbafeabrrt  4er  dea   Ratet?«*  laigebeadef. 

*-irblkaer  letzter*  entwickelt,  je  weniger  .rie  daiab  die  Qaetsrhonj* 
•Hb*  l**rmtri/-kti-t  «ad,   u  m>  eher  irt  die  Beanrpüaa  au  erwartet 
lawawraia  kommt  die  fEeaorption  bei  gronaoa  Errawea  der   \r 
«waataal  rar.     E*  »ind  Terrehiedene  Momente,  «relebe  die«  vi 
Twalebaf  bildet  neb  nämlich  tun  den  lUoterguiw.  wie  tun  einen  fremde« 
Kör^r  («ff  an*  li  U-im  Aneurysma  traoniarieumi  eine  V« 
■       ■  :■  i      d    ßl  •    ila  ■    l;.'  ;    i    ,i:--    u  ika]  Bell  irird    ad 

die  binere  Klaebr  diear*  Harke*  lagert  >i<li  der  Faaenkrfr  de*  crgitfuenca 
l'littj-»    H-liii'lilcoireiM!   ab,    daa   flQasige    l'.lut  bleib!  in  der   Mitte, 

i    -im  di<  >  Riutgeac bwubd  herum  nur 
Menpri  roa  l'lti  rafaebtaen,  da  aii  i  de* 

BlnlM  'l'if-..  ulirii  dielte   Lage  I     l> 

c   v.r.   v.  ie    Ix  i    d<  m    i 
fa*»Ti«i««flffi<liii   I.   -  ■  1 1 1 .- 1 1 .  ■  in  dio  I  hie;  auch   dort  bindern  die  u 

Würi.lni  i         atotT&chwarteu    v, 

im      [I  >•  elbe  Un n n  »Mien  VivhiiltiiisM'ii  nur  dann  voll 

i.i    'i,i    i':t .,  i  ii.iv   im   feinen    MolecHlen  zerfäl 
i  rflnaalgl  nncl  aul  llli    <   N  i  ii  u  rcwirbirbar  m  ird,  oder  wenn  er  eventm 

rgauiairl  und  mit  Blut  und  Lymphgeßte»  ■  henwinl; 

mii  im  tlrii  Hnhwnrten  der  Pleura  nicht  so  selten  vor.  — 
(rit'lii  na  noob  naaehea   inden   Geschick  unlchcr  Extra'  Ea  k«n 

II    dl  P  Qlajjgv  'I'Im  il  den  Blutes  vollständig  resorbirt  wordon,  and 

lanLfl  on  Rwiobolartig  xuitammengegotate, feate GeecbwaM 

Ifldl "I       l .iiiri  Bich  ho  zuweilen   mit  den  Extravasaten  il 

il>  n   (roaaou  HebnraH]nion;  c«  outatohl  dailurch  eiu  Tumor  fibrino 

li  in  di  i  Hoble  de«  I  leru«  bilden  debe  Faserntoffg« 

,i  mi  n  Ihoilwen 

rl  Ion,    inen  allmflhlkli  KalkaalKe   in   aieli  aul 

vorkreiden,  ein   im  Allgemeinen  seltener  Vor 

ll  bor  a.   II,  bei  lllutei  u  grossen  Kröpfen  ereignet,  aor« 

in  den  Waiidnngn  >  trunmaliaeherAnc  irysmen  zuweilen  vorkommt. 

kl  der  EMutgeaehwuJBj    tu   einer 

Iie»1iaebi  im  Hin»,  auch  wohl  in  weiche»  Geachwlr 

Mea  n   in    K.  ogea   aebea  anderen  Kutstobung 

in-  iinlaiikeu.     Unter  einer  I 
Jg|re«ebwi  Mehl  man  KSeke.  IUI-.'  mit  mehr  ihIi 

IfjHtxra*   luball.    der    Inhalt    dienet  an»   Klutextrava#aten    ent- 

Urea*  Aller  dunkler  oder  heller,  ja  ee  kann  ibv 
■t  faat  ü  dea  and  der  Inhalt  wird  icaoa  bell,  nur  U 

Itatuleeal  -dea  ia  dea  yroeaen  cirvi 

u«u   ausgebildete  IU 
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I,  als  in  den   kleineren  mehr  dilVuscii,   in  ersieivti    (Hegt   der  In 
i   iler  Blatolememtc  cor,  daher  es  dorn]  i-li.-i  cur  Aussebekhuig  von 
esterinkrystallen  darin  zu  kommen  pflegt    —    Die  Kapsel,   welche 
Hesr  alten  Blutergüsse  cinschliesst,  gehl  theili  ins  der  Organttsiian  i 

eile  dos  Blutklumpeus,  theils  aus  dem  umliegendes  Ge 
webe   In  i 

Weit  häufiger  als  die  beiden  letztbesenriebenBn  Metamorphosen  dei 
ripten  Extravasate,  doch  nicht  ganz  mi  häufig  als  die  Hi---i .  ;»i in  i 
i>4  «I  Dei  EntzfindnngBprboeea  in  der  im 

ind  die   plastischen    Processc  in  dem  peripherischen  Thr-il  dos 
>ts,  in  Folg   deren  es  iu  den  beiden  rerigea  Fällen  zur  Bat- 
trkkhin.z  von  verdichtetem  Bindogewchc   kam.  j  das  Blut  völlig 

;  -cit'.'.  nehmen  ia  dem  .jetzt  n  besprechenden  i'alle  einen  m 
Charakter  an:   es  bildet  eich  allerdings  auch  eine  Umgrenz«  n..:-- 
ki«liL  ieht  langsam  und  allmählich,  wie.  in  den      irig)  ! 

i  mit  rascher  Zellenbildung;  die  plastische  Infiltration  des  Gewebes 

Lrt  nicht  zur  Binde  Qtwiekltmg,   sondern   zur  Vereiterung;   ilie 

kidtmg  ereilt  successive  in  die  Cuii*    and    dioee  vereitert  endlirli 

ch  alln  von  innen  nach   aussen;  schliesslich  entsteht  eine  IVr- 

.  das  mit  Eiter  gemischte  Blnl  entieerl  rieb;  die  Wen« 

CU  der  H>"'lik'    legen    -ich  .später    wieder    zusammen .    vei  schrumpfen 

i,   -ii  kommt  dann  doch  die  Heilung  zu  Stande. 

u  Heiluii:  atmen  wir  Doch  wieder  bei  den  AbsoeBsen 

sprechen-,  wir  pflegen  jede  Bitergesebwulst,  d.  li.  eneamseripte  I 

»ramlungen  unter   der   Haut   in    beliebiger   Tiefe,  oinen  Abscess  zu 

bezeiehnel  daber  den  eiten  gesehildertenVergang  aneb 

iseedirung  eines  Blutoxtrarasats.    Dieser  l'roccss  kann 

in  -lic  Lauge  ziehen,  kann  .") — 4  Wochen  dauern,  nimmt  jedoch 

der  Ii^  an  er  niebl  etwa  durch  Beinen  Sitz  gofabitieh  ist,  i 

.•lauf.     Wir  erkennen  die  Abscedinmg  eines  Bhucvtnn: 
der   nach  und  nach  starker  horvortrot-        I    KiitzUndiingsröthc  der 
ut.au  der  Zunahme  der  Geschwulst,  einer  steh  lea  Bcbi 

bgkeH,  Euweilen  mit  etwas  Fieber  verbunden  und  endlich  an  derVer 
uung  einer  llautstelle,  wo  dann  BchHessHeh  da  Dn  folgt. 

kann  auch  eine  rapide  Zersetzung,  eine  Verjauchung  des 
-  erf.d-'cn,  ein    zum   Glück    seltener  Fall.      Die  (lescliw  nlsl 
:  i   heiss  und  prall,  äusserst  schmerzhaft,  d.is   I 
hin  ZU  bedeutender  Hohe,  es  können  Schüttelfröste,  so  wie  h 
die  bedenklichsten  Allgemeinerscheinungen  eintreten^    Dieser  Aus- 
CUg,  wclnher  nur  bei  sehr  intensiven  Quetschungen  und  darauf  1'nlgeuden 
*lr  acuten  Entzündungen   vorkommt,  ist  der  flholste   und  der  einzige, 
lle  Kunsthlilfo  erfordert. 

»der  Verjauebnng  einee  BxtravasAbi  eintritt, 

■    der  Monge  neu  Blutes  abhängig,  BöndeiS 

nuii.-..  uo.  11 
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uosaitlicil  bedingt  durah  den  Grad  der  Quetsel  leben  dl 

webe  erlitten  babon;   bo  lange  pich   dieselben   noch  xu    ihrem  i:i 
/ii-i:inii  BarBekbilden  können,  bo  wird  euch  dn 
Biete  chejnlich  sein;  nnd  die  Gewebe  sertrünuneH  andgehea.d4 

Zerfall  und  dei  mg  entgegen,  bo  wird  dadurch  die  Verelt 

«><u-i-  Verjauchung    aueh   de«  Blutes  angeregt;   kurz   das   ergo*i»*i 
Uhtt    wird  dieselben  Schicksale   haben  wie  das  -chti 

Gewebe. 

Der   Gegensatz,   welcher   swisehen    dem    Verlauf  Miheutnner   ui 
offner  Quetschungen  bestellt,  ist  so  auffallend,  dase  ei  den  Chirurgen  «el 
früh  zu  denken  gab.    Resorption  des  Bxtravat  rieeularoi 

der  durch  die  Queteohung    moiüficirten  Gewehe  ohne  Fäulnis 
auch  ohne  Eiity.iiiiduiijr-*eischeiuuiiL'iii  i.-t  hei  mi  rigoi  anen 

Böblingen  Begel,  Litorun;;  und  FiiuliHH.s  ist  die  Ausnah  Qut 

wanden  dagegen  ist  Eiterung  and  Ffiuh  i  terquetsohten  ■ 

gewöhnliche  Verlauf.    Früher  sucht    man  Jon  Bchadli 
in  der  iWiiliruui.'  der  vorletzten   Gewebe  mit  der  Luft,  zumal    mit  d 
Sauerstoff  der  letaleren;  in  neuerer  Zeit  halt  man  die  reine  Luft  nkl 

ii,   sondern    nur  eine    mit    Keimen    klci:, 
unxeinigte  Luft;  diese    von  den  Quetschwunden   fem   . 
aufgäbe,    welche    Bich    Lixler    bei    Cnimtruction    seiner    autii 
Wundbehandluagsmedtode  stellte;  er  will  die  gleichen  Verhält 
den  gequetschten  Wunden  und   den  Bohlenwänden  herstelhu 
den  subcutanen  Quetschungen,  um  die  gleichen  Wirkungen  d.  Ii 
tiiui  ohne  Ehitsttndung  und  ohne  Faulnira  herzustellen,    lehtei 
das  früher  darQber  Gesa  .  112). 


Wie  erhebüon  die  Queteohung  der  Muskeln,  Sehnen  und  Ka.Min 
können  wir  bei  muri  rletstor  Hau!  nicht  genügend  beurtheileu;  die  <ir 

■Sa   kann   zuweilen  darüber  etwas  Aufschlüge  ireben, 
Igt  dl  sehr  unsicherer  Maaswtab;  eher  ist  der  Grad  iei  PttnOt 

fahigkeit  der  betroffenen  Muskeln  rnn  Bedeutung,  doch  auch  dt 
eu  machenden  Felgeningen  Bind  »ehr  voreiehtig  zu  vi  rwi  o<len,  das! 
der  Gtawalt,    welche  auf  die  Theile  eingewirkt  hatte,   kann 
mejstea  zu  einer  annähernden  ßenrtheUung  «1er  vorliegend)  i 
Zerstörung  leiten.  —   Die  Ausheilung  der  Muskelqueteckungen  erfolg 
wie  bei  Wunden,  indem  die  zer.|tietachten  Muskololenieiite  ttn 
onlar  zerfallen   und  resorhirt  werden;   bei  Vereiterung  des  Ext 
mit   den   Eiler   werden   nie  eliminirt,    worauf  dann    doch   noch  Bowubnl 
Bindegewebi    sin  aueli  MuskelneubiUlung  su  Stande  kommen  ki 

Die   grössten  BxtrarasatG  sind  gemeiniglich   mit  Verletzungen 
sowohl  diffuse  als  ciruumscripte;    wir   bi 
iadoel)  die  Knochenverletzungen  besser  in  einem   bi 
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ein  Körpertkoil  so  zermalmt,  dass  er  entweder  ganz  oder  zum 
ipten  Theil   lebtiSBUnfttttg    idt,    BÖ  WÜfd  W  kalt.  blauroth.    Inauuniili. 

i  sehwan;  er  fangt  u  ra  baten;  41«  Finlniaapredticte  gelaagea 
•hbarte  Gewebe  and  ia'e  Blut;  die  Srtttoaen  Entzündungen  w 
Fieber  nehmen   oigenthUmUche  MUffare.  Können  hl    Di  dus 
tsehungen  mit  and  ohne  Wunde  gleich  ist.  bq  sprechen  wir  erst 

ni'lir  davon. 


Die  Behandlung   der  Quetschungen  ohne  Wunden  hat    zum    Ziel, 

Prooes»  zum  m6gUobsl  sonstigen  Affigang  n  fuhren,   nämlich  zur 

n  de    Extravasats;   mit  diesem  Vorgang  verlaufen  daan  auch 

ebeungen  der  übrigen  Wch-htheilo  günstig,  da  die  ganzen  Pia- 

.-   Bttbentan    bleiben.  —  Wir  beziehen    im»    hier  auf  solche   Falle. 

■\  oicht heile  und  da«»  Extravasat  für  weh  <: 
d  der  Behandlung  sind;  bei  Knoel  M  vor 

«bändelt  werden,  das  Extravasat  für  sieh  wird  dabei  meist  Hiebt 
Land  einer  besonderen  Berdekaiebtiguag.    Kommt  man  ganz   mi- 
ttelbar 7.11  einer  eben  geschehenen  Quetschung  hinzu,  so  kann  es  die 
sein,  die  etwa  n^di  fortdauernde  subcutane  Blutung  zu  hemmen, 
i  erreichen  wir  am  besten  durch  die  Compression ,  die,  wo  es  geht, 
gleich  mfisftig  umgelegten   Binden  aufzuführen  ist.    Wenn  ein  Kind 
den  K  egen  die  Stirn  stösst,  ao  nehmen  in  Nord- 

MUcblaud    die    Mutter    inler  Wärterinnen    aiaen    Löffelstiel    oder    eine 
linge  und  drücken  ihre  Fliehe  sofort  auf  die  verletzte > Stelle,  am 
Entstehung  einer  Blutbeule  zu  verhindern.    Dies  ist  ein  sehr  zweck 
ieeigea  Volksmittcl;  es   ninl  durch  die  sofortige   ''oiniircssioii  einerseits 
weitere  Blutaustritt  gehemmt,  andererseits  wird  dadareb  verhindert, 
:  .in  einer  Stelle  ansammelt,  indem  es  durch  den  Druck 
sieh  in  das  nobenliegende  Gewebe  zu  vcrthcileu-,  eine  ent- 
:imi  so  in  eine  Sugillation  Übergeführt  werden,  so 
daa  Blut   leichter  resorbirt  werden  kann.    Dasselbe  erreichen  Sie 
h  zuweilen  durch  eine  gut  angelegte  Binde. 
fade«  selten  kommt  man  so  früh   xu  der  Verletzung .    und    in  den 
•»•wiegend  meisten  Fällen  liegt  eine  Knochen     oder  (Jclcnk  Verletzung 
und  die  Behandhiii-  des  Ülutextravasat«  tritt  dann  in  den  Hintergrund. 

Auch  die  Anwendung  der  Kulte  In  Form  von  aufgelegten  Schwein»- 

•r  tiummi-Blascu.  die  man  mit   Bis  füllt,  (-der  als  kalte  Feh 

tan  in  der  Volkspraxis  au»  alter  Gewohnheit  Essig  adßi  Blei- 
ewer hinzusetzt,  kommen  bei  frischen  Quetschungen  als  Mittel  in  An- 
eodtag,  die  einer  etwa  zu  heftig  auftretenden  Entzündung  vorbeugen 
Poeb  i  ie  nicht  EU  sicher  auf  die  Wirkung  dieser  Mittel; 

hee  die  Resorption  von  Hlutcxtravasaton  am  besten  ho- 
idert,  itit   uud   bleibt  die  gleiehm-issiL'e  (.'.iinpressiun  und  besonder*.  &fa 

w 


Von  di  ii  '.'  i  ii    !ei   Weli 


Rah6  de*  Thells.     EitremitAicu    wickeln  Sie  daher   am    hebten   mii 

ii.-ism.-II    Minden   riii,  viiicu   darüber   li.'i-  i'i    inilr 

die  ullo  3 — J  Stunden  enicuert  werden.  —  Andere  Mittel,  die  l>ci  ae« 
Entzündungen  der  Haut  tonst  von  guter  ^  Bind,  wie  di«  Am 

düng  neu  Quo«  mibe,  nutzen  Wer  in 

Doch  d.'iss  toll  iii-r  Arnica  Dicht   ve  Dies  Mittel   von    i 

Familien  und  Aerzten  so  verehrt,  rlass  sie  es  unverzeihlich  halten  wi 
ii.  ii.  v,   im  man  es  bei  Quetschungen  versäumte,  Umschlage  ruh 
infus  nder  mit  Walser,  drin  Arnica  tinetur  zugesetzt  tat,  zu  machen. 
Glaube  ist  mächtig;  der  eine  glaubt  an  die  Arnica,  der  ander 

■■as»er,  der  diitte  an  d«  u  ESesig  als  mächtiges  ausserliches  I; 
Vielleichl  würde  der  Glaube  an    die   Arnica  sieh   etwas  abmbwSeni 
rt'i-nn  das  l'iiiilicuni  wUsste,  dam  nach  Anwendung  dri.-rll.ru  zuwi 
ausgedehnte  uTanteooemc  und  Erytheme  entstehen.   In  allen  FftU 
zweifelsohne  mir  die  Feuchtigkeit  und  die  durch  die  I  _e  w< 

li    Dempentax  der  Baut,  wodurch  die  Capillarcn  derselben  in 
Hgkeii  erhalten,  baM  rar  Contraction,  bald  zur  Dilatation  ; 
so  auch  geeigneter  zum  Resorbiren   gemacht   werden,   eben  weil 
Thitigkeh  erhalten  werden. 

Die  difi'iiseu  Hin  usate  mit   massigen  Quetschungen  ili-r  V 

theilr  werden  faul  immer  ohne  viel  Zuthun  resorbirt  werden.  Verll 
sicli  riii  cirsnmseriptea  Extravasal  Dicht  erheblich  im  Verlauf  von  14  Tag« 
so  Hegt  trotzdem  keine  tndication  zu  einem  weiteren  Einschreitan  •• 
Man  liepinsrli  ilami  täglich  ein  oder  zwei  Mal  die  Geschwulst  ini 
dünnter  Jodtinctur,  comprimirl  sie  durch  einen  passenden  Verband  uc 
wird  nicht  Heften  DOCh  nach  mehren  W.icheii  allmählig  di(    t       ■ 

schwinden  sehen.    Wird  dieselbe  heim,   die  Haut  darüber  entaündlW 
geröthet  und  empnndlioh,   so  ist  allerdings  zu  erwarten,   dam  ••■ 
föterang  kommen  wird,  selten  wird  dann  selbst  die  e«ntintrtrli< 
Wirkung  de»  Killte  den  Verlauf  ändern,   wenn  auch  oft   mildern. 
können  dann,    um   den  nicht  mehr  zu  hindernden  Ausgang  iu  Kit. 
zu  befördern,  wanne  UeberachUlge  machen  bissen,  enrwedei  eh  fach  mir 
zusammengelegten  Titchern,  die  in  warmes  Wasser  getaucht  >ind. 
mit  Eataplasmen;  jetzt  beobaehtm  Sie  ruhig  den  weiteren  Verl 
keine   Verschlimmerung   des  Allgemoinzustandes  ein,   sondern   1h  i 
sieh  der  Kranke  wohl,  sm  warten  sie  ruhig  den  Durchbrach  ab;  es  wird 
vielleicht  erat  nach  Wochen  die  Haut  an  einer  Stelle  immer  mehr  ■ 
verdünnen,  endlich  entsteht  eine  Ooffhung,  der  Kiter  entleert  rieh,  die 
Winde  der  grossen  1  l<»li!o  legen  sich  an  einander,  un<l  in  ki 
ist   der  ganze    l'r- .,•,.■  s.-  eheilt.    —    Ich    baho  im   Anfang  dieser  Vm>] 

Knlles  erwähnt,  wn  bei  einer  t'ractur  der  Scaiuiln 
enormes,  t-heila  diffuses,  theils  einuiiuscript.es-  Extravasat  gebildi 
hier    nur   und    blieb   eine    stark   lluetuireuile  Geschwulst,    die    sieh  nicht 

bJrtO]  wahrend  der  diffuse  Erguss  rasch  zur  Resorption  kam;  erst 
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ii  Wn.lir   nruli   dir  \.  kam  die  Lalemug  y.nin  Dureli- 

ee  entleerten  si<m  imn  -j     -j      l.u.r   r,i:.-r:  : 

ir  diese  enorme  Hönle  ausgeheilt  und  der  I'.aiiv m  gesund  das 

liispil.il. 

Sollte  sieb  indess  im  Verlauf  dar  Vereiterung  See  BluteitraVasahi 

der   Geschwulst   rasch    vermehren.    heftiges.    Flehet    tnii 

len  auftreten,  so  dürfen  Sie  annehmen,  da«  ii  u  Blut  und  der  Eltetr 

tb  zersetzen,  «las»  eine  Verjauchung  dereingi  nun  Flüssigkeiten 

:  Ivi.     Bei  solchen  Erscheinungen  müssen  dann  allerdings  die 

ilcn  Bindigkeiten  rasch  entleert   werden.    Bie  machen  dann  einen 

Schnitt  dareb  »ii*1  Haut,  trenn  dies  nicht  durah  die  anatomi 

\  rrhältuisse  verboten  wird:  in  diesen»  letzteres  Wall  müssen  mehre 

!  nun  L'i'inailn  werden,  und  zwar  an  Beleben  Stellen,  dase 

Ausfluaa  frei  and  Leicht  Statt  haben  kann.  —  Mit  [noiaionen 

lert  »ich  nun  Greilieh  die  Lage  der  Dinge  vesentlicb;  Sie  haben  jetzt 

w   Bubeotane   Qi  va    einer  offenen    Qnetaehwnndc  gemacht 

treten  nun  ändert  Verhältnisse  ein,  die  «ir  in  der  nüelixten  Stande 

.ii  nnlkm.  —  Erwähnt  muss  norli  werden,   das>.  falls  brandige 
ong    der   Weichthefle    In    grouaerai    äntdebnung   nach   Rolehen 
otzungen   erfolgt,   die   Amputation   inditmi    ist,   wenngleioh 
r  ongunsugste  Kall  ohne  gleichzeitigen  Knoehenbroeh  sehr  selten 

irkomiut. 


Vorlosung  12. 
CAPITEL  IV. 

'(.ii  den  Quetschwunden  mnl  Risswuiiden  der  Weich  tbeile. 

■lc*  Z«fCAii<lckonaieii4  dlawi  Wandan,    \  mig  Blatu 

kwimden.  —  l'rinrir"  Naehhlutaagen.  —  6  mMaM, 

r  auf  die  langM  \ItIh..;iiii.  vraka  wirken.  —   Ia- 

en  im  primäreu  .\  -   Oertlieha  Oonplli  ition  bei 

RntxQndnngan.     -      ArtarI*a<iiiMBdnuign,    Kcund&r« 
Matangan. 

inlaüHinigen  zu  ire<|uetschtei  Wunden,  rei  denen  «ir  beute 
aben,  sind  dieselben,  wie  diejenigen  so  den  einfachen  Qn 

diuiigi rurdass  im  ernteren  Falle  die  Gewall  gewöhnlich  groeeer  ab 

ii  letzteren  ist,  auch  kommt  es  darauf  an,  i»l»  der  einwirkende  K& 

reformt  ist,  das»  er  leicht  die  Haut  und  Weichtheilc  trennt,  ferner 
•troil'i'ii  worden,  auf  denen  die  Haut  betenden 
oder  auf  besonders  feeler  Unterlage  ruht. 


I  ii  QiMtKtnrtiB'i 


Der  llufsehing  eines  Pferdes,  ein  Stockseblag,  der  Bisa  eines:  i  \ä 
oder  Menschen,   das  Ueberfahron  werden,   Verwundungen  mit 

<ni,    mit    Sägen   ii.  s.  W.   sind    häufige   Veranlassungen 
wunden.      Nichts   rerureachl  jedoch    mehr  gequetschte  Wunden  ah 
schnell  rieh  bewegenden  Rfasebinenräder  und  Walzen,  die    Ki 
dir  Spinnmaschinen,  die  vielen  Getriebe  mit  Rädern  und  i  > 
diese   in-!i  i Diente,  die  Prodncte  der  immer  raehT  voroeb  reitenden  Ii 
dustrio.  richten  viel  l'uhcil  unter  den  Arbeitern  an.   Männer  und  Frauen, 
Erwachsene  und  Kinder  mit  verquetschten  Fingern,  zermalmten  Hä 
zerfetzten  liiss  wunden  am  Vorder-  und  Oberarm  finden    «ich  fast  inium 
auf  den  cnirargischen  Abtbeilungen  der  Krankenhäuser  injol 
Stadt.    Eine  anstgUobs  Menge  von  Menschen  wird  dadurch  m  Fh 
Händen  oder  Armen  verstümmelt,   und  eine  grosse  Anzahl  von 
Krauken  etorben  au  den  Folgen  dieser  Verletzungen.     Fügen   wir  nocl 
hinzu  die  allerdings  in  neuerer  Zeit  seltener  werdenden  Verlecna 
auf  ilen  i.i  eiiliMlinon.  die  Verlotsungon,  welch«   duroh  die   I 
gangen   bei  den  Tunuelhauten  u.  s.  w.  entstehen,  so  werden 
vorstellen  können,  wie  fiel  Schweb»  niobt  allein,  Bonde  i  wie 

Hlitt  an  den  Erzeugnissen  der  modernen  Ctiltur   klebt.  —  E*  ist    dal 
allerdings  nicht  sn  I  dnssdie  Hau|it  Ursache  bei  diesen  ' 

gen  meist  in    der   Unvorsichtigkeit,    ofl  l'.dlktilinhcit    der 

liegt    Das  tägliche  l  mgehen  mit  gefährlichen  Gegenständen  macht  ibV 

Leute  /iilet/.t  sorglos  und  waghalsig  und  Mancher  liiisst  e-  mit  dem  I .. 
Es  gehören  auch  die  Scluisswunden  im  Wesentlichen  an  deu  Qiu 

vs  linden;  da    tat   jedoch    niaihliriiei    Kigcnlhiiuiliches    für    sich    b 

-ic  in  einem  besonderen  Abschnitt  abhandeln.  —  Die 
den   und    ronständigen  Ausroissungen  iron  (Uicdmassen  et 
Schlags  dieses  Capitata  berücksichtigt  werden. 

Mit  den  durch  alK   genannten  Einwirkungen  entstehenden  Quetsch- 
wunden  pereinjgen  sieh  sehr  häutig   K  irltebe  der  venwhiedcngMBj 

oft  gefährlichsten  Art,  doeli  y.uiiäelisi  lassen  wir  derartige  Verl 

aOBSei   Aelit    und    lullten    uns  an    die    Weicht  heile. 

Das   Aussehen   einer  Wunde   litsst    in   den    meisten    Fällen   einen 
Sehloss   zu.   oo   rie  geschnitten  oder  durch  Quetschung  entstanden 
l'V  Charaktere  reiner  Schnittwunden   kennen  Sic  bereits,  auch  habt 
Ihnen  aohon  früher  einige  Fäll«   angefahrt,   in  denen  eine   gequet 
Wnnde  das  Ansehen    einer  geschnittenen  haben    kann,  und    un 
Die  Quetschwunden  können  eben.-"»  wie  die  Schnittwunden  mit  SubsbU* 
i  t  rerbunden  Bein,  oder  nur  eine  einfache  Continuitätstrcnnun 
hthcilc  darstellen.     Die   Ii  tndoi  dieser  Wanden  sind  meist 
fetzig,  zumal  die  Ränder  der  Haut;  die  Munkeln  sehen  zuweilen 
okt  ans :  grossere  und  kleinere  l'Yv/cn  \iiii  Weichtbeilen,  nicht  selten 
•  '  Lappen  hängen  in  der  Wunde  und  können  durch  da«  in  I 
ende  oder  ergossene  Blut  eine  blaurothe  Farbe  hah 
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i  da  eingerissen  oder  herausgezerrt,  Puden  v  Baal 

die  Wunde  herum  eicht  selten  in  grosser  Ausdehnung  ron  den  I 

Bumal    wenn    sieh    mit  der   quetschenden  eine   zerrend o  und 

(Imvall  verband.    Die  Grade  dieser  Zerstörung  der  \S  «i-lithoilo 

I      i  iir  verschieden,  und  ihre  Ausdehnung  iel  liehl  iminef 

ppti*»  zu  bestimmen,  da  mau  nicht  immer  sehen  kairn,   via  weit  dk 

'ü_'  und  Zerran?  nach   llbcr   ilio  Wunde    hinausgeht:   "fi 

lurch  den  weitern  N^erlaofJ  dui  die  Karqmtichiing 
es  die  Grösse  der  Wunde  andeutet,  data  Auteln 
snde  ein,  Abtrennungen  von  Faseion  asd  Blutergösse 

weil  unter  die  vielleicht  nur  in  geringer  Ausdehnt*] 
Haut    erstreckten.     Duss   die    Hautwunden    liier    ahn    durchaus    Keinen 
VaMMtMtab  dir  die  Ausdehnung  und  Tiefe  der  Quetschung  {eben,  i-t  ein 
tdrr  schlimmer  1  in-i:ui<1;  es  ist  dadurch  dir  iSeurthcilin  solchen 

.  i  der  ersten  Untersuchung  sehi  Brsebwert;  während    du 
\ux«eheu  dem   Laien  kaum   zu    Uedeukliehkcii  mlnssung 

rieht,  erkennt  der  erfahrene  Chirurg    schon    i'riili  di  ;■  lirhke.it  des 

Hl' 

Da  die   Verwundung   sumal  deren  .Maschinen   gewöhnlich  äusserst 
ich  geht,  so  i-t  die  Scbmenempfindung  dabei  niohl  erhöh 
|Krl;  such  unmittelbar  nach  dir  Verletzung  sind  die  Schmerzen  der 
wehten  Wunden  oft  merkwürdig  unbedeutend,  um  -<>  uubedentender, 
die  Vorletznnp   und    Zoriualmnng  dei    Theile.     Dies  erklärt 
leicht  dadutvii.  .i  Nerven  um  Barden  der  Wunde  ii  boI 

.öllig  erdrückt  und  zerstört,  daher  loistuiijrsunfähig  sind; 

k-Ii  dasselbe  in   Betracht,   was   ich    Ihnen   in  der  vorigen 
m  den  loealen  ErsehutterumrssMiytände  rm  nagte,  reu 

d&i  |e. 

Etwas   Auffallendes  hat    es    fiir  die  erste  lU-tnu-litnn:.-,  dn 

■  ii  wenig  oder  gar  nicht  bluten,   seihst  wenn  starke   Venen 
»I  Arterien  zerquetscht  und   durebri  ind  ganz   sicher 

eid>aehtungen  vorhanden,  dass  nach  vollständigen  Zerquet- 
ii'    Art  femorahs   "der  axUlarii  dnrehsos  keine   primäre 
ttotuue  erfolgte.    I».-i-  i-i  allerdings  nicht  häufig;  in  vielen   Fällen  er* 
•r   vollständigen   Centmnitätstrenaung    se   grosser  Arterien 
Quetsch ang  doch  ein  continuirliclies  Aessickeni   ron  I  Hut.  wenn 
tzeudor  strahl;  ein  wilchcr  würde,  wenn  er  s.  II.  au-  einer 
käme,  rasch  den  Tod  herbeiführen  müssen.     Wie  diese 
der  Blutung  an  kleineren  Arterien  erfolgt,  habe  leb  sahen 
Itar  angedeutet,  doch  wird  ihnen  <lies  noch  klarer  an  einem  Beispiel 
in.    Ein  ter  wurde  ron  einer  Locomotire  so  Über 

im  ihm  ein  Rad  d  nber  den  linken  OoerBalienkel  un- 

terhalb des  Hüftgelenks  ging.     Der  unglückliche  nteHBoh 
•  Bahre  in  du?  Hospital  gebracht;  er  hatte  unter- 
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loa  Qneti  hwuad  iMwimden  &et  WT^iohflwIte. 


gem.       i  I   ii   He]    Wal   -  •  ■  1 1 " » ■-  n  und  kam  sehr  Maas  und   mlui 
doch   bei  '■■•:!< im   &  fach   vollständige! 

/■•ii  menen  Kleidtingsstfleke  fanden  wir  eine  entsetzliche  /.eniuetseutuig 
di  i  ll:nit  und  IfueknhUar  :in  dei  erwähnten  Stelle.    Der  Knochen  war 
in  einige  dreüsig  Fragmente  zerschmettert,  die   w       ■]»  waren  tlicil*  zn 
Brei  lerdrflokt,  theils  hingen  sie  in  Fetzen  in  der  Wände,  die  Hau! 
liiit  zum  Hllft^oIiMik   liinnul'  zerrissen.    An  keiner  Stolle  dieser  ui 
Wunde  ipritste  eine  Arterie,  doch  ans  der  Tiefe  sickerte  tWtM unreal I 
Mint  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  au»,  und  der  Allgemeinzustani 
Patienten  Beigte  deutlich,  dass  bereits  ein  orhoblicher  Blntverlual 
gehlbt  li.iiii',       i;>  lag  auf  deT  Band,  das«  bier  nichts  and. »  liehen 

kolkte,  :»ls  den  Oberschenkel  im  Hüftgelenk   tu  exartionliren;  docl  d 
.    n  wolohem  sich  dei  Patient  befaud,  war  daran  nicht  n« 
«li'iik.n.   -i.i    niiK-   Blutverlust    (die   künstliche   Blutleere    war  daaial«. 
nicht  gebitaehlieh)  bei  dei  i  Operation  hin* 

BjJofclbu  Ktferl  todtiJefa  werden  müssen.    Es  musc 
Hintun;  gwtflll  i  <lio  voraussichtlich  ans  einem  Riss  der  Art.  temn- 

[eh  versuchte  zunächst  die  Art  fomoralia  in  dei    Um  i. 

i.  wahrend  dieeell ben  eomprimirt  wurde;  doch  waren  aus 

üoakelo  M  es,  ><•  vordreht,  alle  anatomischen  Verhüll 

mloit.  dass  dies  nicht  rasch  genug  gelang,  und  ich  schritt  daher  w 
der  Unterbindung   tlor  Alterte   uutcrhalb  des  Lig.    Poupartil      NarhilnB 

stand  die  Blutung   -  hefls,  doch  initnrr 

niH'h  nicht  vollkommen  wegen    der  reichlichen  arteriellen  Anastomi 
uml  dt  v«.i\  .  geUnäszigen  Biudeueinwicklung  bei  der  vorlief' 

/.crpchmcltcrimg    nicht   die    lüde   sein  konnte,    so   uin  ich   dicht 

■nterhalb  der  Stolle,  wn  loh  exnrticnlireu  wollte,  die  ganze  Extremität 
mit  einem  Tourniqaei     Jetzt  stand  die  Blutung;  wir   waa 
dm.    Mittel  an,  um  den  Kranken  neu  zu  beleben;  es  wurde  i«n 
armes  Getränk  o  gereicht,  so  dnes  er  gegen  Abend 

t  hatte,  .las?  die  Körpertcm|tcratur  wieder  die  normale  war 
uml  der  Kadialpul*  sich  ganz  gut  wieder  entwickelt  hatte.     Ich   Uta? 
i  mit  der  Operation  neeh   bis  mm  folgenden  Tage  gc  wenn 

i  troti  Ligatur  und  ItuTnufBel  mit  der  «eh  wieder  heben 
krall    eine    neun    auch    prange    Blutung    aas    der    Wunde    eingetrdes 
wäre,  so  «lass  teh  die  Besorgnis*  haben  mustfe,  der  Krank  eak* 

«Abroad  der  Nacht  verbluten.    St  machte  ich  nun  also  die  Kxarticulatiu 
fenttwi*  unter  geschickter  Hälfe  ueiaer  Aia&taalen  mit  aller  mir  müghVhw 

«eUi.civ  niutung  war  bei  dieser  Operation  nhaolut  nicht  | 

Wettonirad,  d*vh  ihr  den  srboa  sehr  geschwächte«  Patienten  jedcnfalb 
tu  «cari.  Anrnng»  «chieu  Alle»  gut  tu  gehen:  die  spritzenden  Gc&wt 
uuulau  alle  murrhuudc*.  die  Wumle  vereinigt  und  der  Patient  in  *  i'-vtt 
jelvwrht;  hakt  stellte  wk  grause  Inrahr  und  Itoensntioasnoth  ein.  die 
\ur*  immer  mehr  rtevwtc,  *nlie<vbrh  gesellte«  mrh  Krämpfe  binzu  uo.l 


m 


r.wii  Standen  nach  der  Operation  veraehied  der  Kranke,  —  nie  Unter* 
ung  der  Art.  femorahs  der  cerquetsehten  Extremität  zeigte  Folgend«: 
in  den  obereo  Drittheil  den  Oberschenkels  fand  rieb 

!i, ■   Stelle,   welche   etwa    ein   Iiritthcil    des    Artoricnridir*   i -iii 

nahm.    Sowohl  ilie  Fct7.cn  der  Tunk»  intima,  als  der  iihrL'cn  Geiasshäute 

un«l  noch  das  Bindegewebe  der  GefiLsssehcide  hatten  sich  in  das  Arterien 

lumcn  hineingerollt,  und  das  Blut  konnte  sieb  nur  mühsam  hhadareh  nacb 

,11  drängen;  das  umliegende  Gewebe  war  ToHetlndig  mit  Ulm  dttrdh- 

.i.        Es  hatte  sich  in  diesen]  Fall«  kein  Gerinnsel  in  dei  Arterie 

ildct,  da  der  Ausflnes  dos  Blut  war.  um  es  dazu 

Muen  zu  lassen;  doeb  denken  Sie  lieh,  dk  sang  hBtte  Ate  w- 

Mi  ihrer  ranzen  '  imimlWen/  Sie  sieh  vnrstel Ich 

nen,  wie  dio  von  allen  Seilen  in  das   Linnen  derselben  gedrängten 
Fetzen  der  fiefässliänte  das  Austreten  des  Bliites  noeh  lebwierl 
leicht  unmöglich  hatten  machen  können;  m  hatte  sieh  dann  ein  Thnimbus 

■i.  welcher  das    tietas»    •  erstiijift   hätte    und   dann    allimihlig 

■  irirariisirt     wäre    oder     durch     Fäulnis!    oder     l'ateniiiic    y.crfallen     \\  ire. 

e    bei  der  in    diesem    Falle    vorliegenden    Iheirweisen    Qnetaohnng 

Arterie    gar    keine    Blutung    crftdgt,    wäre    7..    It.   die  '„Hict 

sbtmg  ohne  äussere  Wunde  geweeeni  so  hatte  sieh  vieUeiobt  nur  an 
nnsel  an  der  durch  die  Quetschung  rau  .denen  Stelle  gebildet^ 

.-in    wandst&ndigee  (ierinnsel,   ein  r  Thrambna;   Es 

diesem  Falle  bitte  die  Artorienquotschung  mit  Erhaltung  de?  Lumens  er 
en,  ein  Vorgang,  der  iu  der  Thal  itet  sein  boI 

Ucbertragon  8io  die  geschilderte  Besehafleinheit  einer  chten 

grösseren  Arterie  auf  kleinere  Arterien,  bo  wird  Urnen  verständlich  sein, 
hier   um  so   leichter   tlieils    durch  das    F.inw.-irtsrollcn   der    sjn- 

■entasenen  Tnniea  intima.  tbells  dnroh die  Znsnmaenatehuag  dei  Funlea 
pinsealarif  undtluroh  die  Fetzen  der  Tarnen  adventitia  eine  vollständige, 

Btane   Stopfong  des  Gcßlssluniciis  /.u  Stande  k<mmtt,   und  das*  daher 
Blutung  hei  wichen  gequetschten   Wunden   ranz  fehlen  kann.     | 

Erfahrungen  haben  einen  französischen  Cbirnrgen  Chanen  ig  nur   vor- 
anlasst  ein  Instrument  zu  erfinden,  mit  welchem   man  kranke  Theüe 
Körpers  abquetschen   kann:   er  nennt  dies   Verfahren      l'-eraseiiu-ut  *,   das 
nt    „Ecraseur" ;  es  besteht   aus  einer  durch  kleine  verband 
lei  gebildeten  starken  Metallsobnnr,  welche  um  des  tu  entfernenden 

Theil   ui  and  dann  langsam  mit   lliille   eine-,  /,a'iiii-t.ui    .  r,  \l. 

tarke  Metalllml-c  hineingezogen  wird.    In    der  Thal    er- 
Hand ha  hang  des  Instrumentes  keine  Spur  von  Blutung; 
mpathisefa   die  Methode  jeden  Cbirnrgen  anfange  berflbrte, 
man  Quetschwunden  in  der  operativen  Chirurgie  *<•  viel  wie 
rh  renneidet,  bo  ist  die  praktische  Brauchbarkeit  derselben  für  aus- 
allem  Zweifel;  die  Heilung  der  durch  Eoraaamenl 
i  Wunden  erfolgt  meist  mit  äusserst  geringer  örtlicher  und  all- 
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•  ■  ■  in- 1 "  heile. 


gemeine!    Reaetion;   progrediente    Entstliidungi  i    rieh   Meiner 

i  ,\r«  ran  Wanden  ab  zu  reinen  Sehn itt\r und«  wird 

das  Et  rasemenl  immerhin  nur  bei  ninei  geringen  Anzahl  reu  Operation« 
Bnirendilnu  w 

ein  Monienl  su  herficksichtigen,  wele  i 
■  lehnten  Quetschungen  in  Schranken  halt,  nanlich  die  dürr» 
letxung  bedingte   Absebwaehung    der   Herzthiltigkeit , 
Heheiulieh  aul  reflccl  i  iiutelil.    Schwor  Vit' 

Biet,  .1  ti  •■.-  iin-n  ron  dem  Blutverlust  i  itzung  der  Nerve» 

Benrren,  illd  sine  Zeit  long  ha   einem  Zustande  wm  Stum|i 

oder  BotAubung;  wir  haben   kein  besondere«  Wort  Ihr  diese    I 
DepreesioiiBzaetandes;  der  englische  Name,  \         itseht  „Sc  hock  ",  hl 

meisten  gebrtnohiioh,  am  diese  Zustitadi  hw&chi 

Verletzungen  tx  bezeklmeaa    Dei  Sobreck  ober  die  Verletzung  und  alle 
Qedonken  darüber,  die  rieb  in  rapider  Folge  daran  anwldiesaen,  tu 
mit  dazu  beitragen]   eine   bedeutende   psychische  Depression    hen 
bringen,  die  iiut'  die.  Herzthiitigkert  lähmend  einwirkt    1»  ii  hei 

Leuten,  die  psychisch  nicht  sehr  dureb  die  Verletzung  i.  wi» 

iiimm  dies  bei  alten,  schon  frfte»  verwundet  goi 
sehr    phl  efai  d   Mi  eschen  Riebt,  Weiht  der  Effect    einer   seh« 

Verletzung  nicht  so  dns.s  man  annehmen  inuss,  das*  di  i 

doch  reh  refleetorisohe  Zustande  zu  0 runde  liegen.    Mehr  noch  wie  die 
Verwundungen  der  ExtremitÄt  wirken  Quetschum-vu  il im- 
deprimirend  auf  die  Thatigkeit  der  Ncrvcncentrcn,  wie  ich  Ihm 
(roher  andeutete.  —  ]  ml   ixt  in  dieser  rloziohung  »1-  aunto 

KlopfreTHueh  ronOolz:  klopft   man  einen  Fi  nlerholt  stark  mit 

einen    Boalnelhtiel    auf  den  Manch,  »o  wird  ei  durch   Ilirnauftmie 
übergehend  paralytisch;  die  Bauehgefässe  dehnen  sich  in  Folge  Parese« 
ihrer  rVandungen  Bftark  ans  und  nehmen  Fast  alles  Mut  in 

alle  übrigen  Gef&sse  und  aneh  das  Herz  blutleer  worden  und  letzteres 
rieb  mir  gana  tun    Bloht 

Bo   wie   der   Verletzte  sich    aus    diesem   ÄuBtand  psychischer  und, 
physisehoi  Depreesion  erholt   hat,   und  dio  Horzthfttigkeit  mit 

selbst  mit  verstärkter  Energie  agirt,  können  dann  Blutungen  as* 
Gefasseu  auftraten,  die  anfangs  nicht  bluteten.    Die«  ist  eine    \rl 
Nachblutungen,  wie  sie  auch  nach  Operationen  vorkommen, 
Ohloroformnarkose  verflogen  Eist.     I>  mws  also  der  Kranke  in  dii 

sorgfältig  Überwacht  werden,  um  solchen  um  litril 
sofort  «ii  begegnen,  besonders  wenn  man  wegen  der  Localit&l 
;  düng  den  Verdacht   hegen  kann,  das*  ein»'  . 


Zunächst  wollen  wir  uns  wieder  mit  den   örtlichen   Vo 
an  der  Wunde  selbst  etwas  genauer  besehfifUgen. 


'.        . . 
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gli  i,  ■  Zweifel  die  i'i.i.osr,  weh-he  in  j  ,|,-n  gequetschten 

VinitliMi  Platz  greifen,  die  Veränderungen   an   diu  WundAäche   and  die 
■dlicha  lleilun-  il«*r  Wunde  wesenttich  dieselben  Min  idUm 

Wunden,  so  bestehen  doch  in  der  Breofaeinuiigsfbrm 

r  Prooeese  In  beiden   Fallen   aichi   imcrhebKcl  biedenhoitem 

üii  *  mJlicher  Umstand  i-t,  daes   bei  dein  gequetschten  Wanden 

er  det  Baul  and  WeichtheHe  oben  durch  Sie  QBetoehimg 

in  [\i  grosserer  Oilei    geringerer  Ausdehnung  BUtTO 

•',  iiitifu-liii^'t,  odt-r  ganz  lebensanfthig  d  sind.   Dies 

,  mit  anderen  Worten  m<  I  rnnatomiacli  ausgedruckt:  die  Oireulatlon,  Lic 

irkung  ist  in  den  Wundr&nden  bter 

ilnrcli  ilie  iCerquelwIiung  von  R  G        beu   und  Nerve*, 

in  . .  m  aufgehoben.  BlerdaTeh  fällt  aehon  die  Möglich 

il  ein  eiuigung  goqnetsekter  mortlflCTrter  Wundrän 

priraam  intentionem  fort,  denn  dieae  verlangt  eine  vull- 
keit    an  den   Wundfläohen    Reihet    Gequ.< 
inden  mit  nicht  lebensfähigen  Rändern  heilen  n l s » ►  Immei 

Diese  Beobachtnng   hat  zu  der  Goneequenx  gerann,   ila«-  man  bei 

liirn  Wanden  bal  nie  Mähte  anlegt,  i  •■  Vereinigung 

l'flajtn  nicht  erzwingt    Die«  dürfen  Sie  rieh  bn  Allgemeinen   ah 

ktn.     I  Ausnahmen  vnii  dieser  Rcgrl.  ili.    >i.    ironauer 

1 1  Klinik  Beibai  kennen  lernen  kfinnen,  und  ?on  denen  ich  II 

beiläufig  bemerken   will,    daaa   man    zuweilen    grosse  abgerissene 

ii  ihrer  n  n  Lage  anheftet,  nicht  in  der  Er 

eine  Heilung  per  primam  zu  erzwingen,  sondern  nur,  daatrl  Beton« 
ii  sieh  ikbt  glojoli  anfangs  gar  zu  w  kziehen 

tknthrumpfen  Drebnng  •■  m  sieh   rielfa 

omml  eben  darauf  an,  ob  die  Wundrinder  loben-:  od  oder 

mg  kommt  in  der  Folgt  ImW' 

bii  Wunden  mit  Sul  i  zu  Stande,  nur  mit  dem 

ilie  Gowobsbildung  langsamer,  and  i  Bnnte  eaj 

len  ansichercj  roi   rieb   gebt     Ka  geht  AreiUc  bei 

den  geschnittenen    W len    mil    Substanzrerlust    zuweilen    eine    d  I 

♦Wtliehlirlir  Schiel  I  der  (  .   trenn  de  nicht  mein-  ge- 

rt  wird;  doch  die«  ist  -dir  unbedeutend  in 
in  massenhaften  Ablösungen   von  Gewebsfetzen,       i  bei  den  go> 

1 1 ti  i  Wiinilei  reten.     Vi  ofl  Wochen   lang 

urbeuer  (nekrotischer)  Haut,  cien, 

Bcaieu  an  den  Wandrindern,   während   andere  Stellen   bereil 
panulircu. 

r  Ablösungsprocees  der  todten  lebepdi     •  i  G 

ilei    Wri-   .  -1  aus  au  der  I  des  um  ei  letzten  ge- 
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ml  KiwwiiiKfan  det  V 


•roden  *  b  eine  zur  GranulatHinaenl 

cnd«  EeQoni  •  und  GeGtafaüdung  |  w  entziehen  u 

dm  dea  i  ihre  Oberflache  em 

sNoi.lniii;  sserniaawen   der  AnBfooog 

und  Schmebaiti£  de«  i  natürlirl 

,1  die  todttt   Fttma,   die  ihin  wepen  ibn?> 

in«  nl :.:>•.!_>.  noch  mit  ilom  Lobeaden  in  Coniiimiiät  waren.  mttMoa  dam 
illon. 

••  bei  dan  geqnetachteai  Wmi.lon  wirf 
»Im  toi  bnarac  br&adig,  »«kr<  rim  rcxf«$,  lodl),  gangn 

1  'S  j»r?V"»n,  Au  bebee  Kram!,  natu*,  zcrfreeeca),  A 

■ea  Cirrolstiaa   und  Ion-  ll||,rl 

bähen,  fir  'l .  ie  benta  Ml  M   Dia  S  ■  «relohei  die  U> 

l«V«»v;  oriolgl,  bctck-hncl  nun  al>  Pemarcatioii*linic  des  Bram 


.larrb  GmnntalJo»- 

■  dj  h-ts  »uclwm. 

rmihft   «irt.   .1»  SU 

M    ta  <W  Z«i>toMC 


Hj    4V 
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I  IV. 


17.1 


Jrtr.i   beginnt   dl     Zeltailnflirralioii  und  die  eaftfindHetii    Neul 
*n  KikIc  <\»t  latandlgeti  «■  ,ni« i.ki'ln.  an  der G  od 

das  Qifli—jiii  m  -i 'lilitigenfiirinig  Abgcgn-nit  Ui:  diew  G*fltachUa£ni  an 
Ehiett    •:  ■  '   '■'■■    in    ton  I  >n    ili.'   Inliliratiuti 

r!i   \\;v.  iiininr   zu.    «•!•   w.-iiii    liier    dal    Wundrand    wäre;   c*  ••  n 

rarflladfl  den   «»   toi  Oberflloka,   also  dicht  am  al>- 
rclw   lind   •Jan ii    fällt    tiatfirlkli   d«   nakrc-tkeiic  TW1  «'»■    • 
Po  Gowobo  aufgehört  hat. 

Durch  OriuiuIatiiinshiMun?  und  Eitcrunjr  erfolgt  also  <lie 
iBQOg   der   brnii'1  i  g -cu  Fetzen,      fei    (UU    lodtO  GewebasWck  ebgC- 

0   knimiil   die  ■lannil.T  liegende,  jetzt  eiternde  Granulntmii-lkiche 

ü  Tage,   da  sie  j«.  sehen  vor  Abfall  dM  Nekrotischen   fertig 
i.  1   war.  —  Was  Sie  hier  am  Bindegewebe  sehen,  kennen  ES« 
■ilme  weiteres  auf  die  übrigen  Gewebe,  den  Knochen  nicht  aiisgenomniea, 
Bbertragen.  — 

Man  kann  in  vielen  FlUen  den  frischen  Wundrandern  ansehen,  wie 
riel  von  ihnen  ungefthr  absterben  wird,  doch  bei  weiten  Dicht  immer, 
ad    niemals    kann   man  die  (lrcii/.e   des  Todten  (deich  anfangs  UtB  auf 

nm<  n. 
Die  völlig  zerquetschte  Haut  hat  n  dunkelblau  vi. dettc-s  An- 

ken unil  ist  hall  anzufühlen;  in  anderen  PSUea  aiehl  m 
ihr.  dock  i»  wenigen  ragen  toi  sie  weiss  entfärbt,   rOllig  gefühllos, 
Kor  wird  sie  grau,  oder  wenn  sie  ganz  austrocknet,  grausohwarz  oder 
lanschwarz.      Diese  verschiedenen   Karhuniren    Inlngen    hauptsächlich 
•n  der  Meiüri-  geronnenen  Blntes  ab,  das  in  den  Gef&Ssen  steckt,  oder 
wegen  theilweiser  Zerreissung  derselben  in  das  Gewebe  selbst  Enfiltrirl 
hur.    Die  gesunde  Banl  grenzt  sieh  dagegen  dun  h  eine  recenrothe,  sieh 
•  verlierende  Linie  ab,  eine  Itöthung,  rlio  ihren  Grand  iheils  in  der 
■n  Erweiterung  der  Capillaren  findet,  theils  auch  eine.  Flnxlona* 
'»'•l  r.iii,'.rni.i ui         beinangiat,  wie  wir  dies  hrhlier  genauer  beejtracheu 
schon  früher  erwähnte  Boecttonarothung  am  die  Wunde: 
'«•iiii  die  lebende  Wundftache  beginnt  ja  erst  da,   w>.  das  Blut  muh  in 
Uarcu  fti< 

!■,    ofl  gar  Hiebt,  kann  mau  Ihm  den  Muskeln,  Fl 

ii'ii  ans  ihrem  aussehen  von  Anfang  an  besfinunen,   wie  weit 

den. 

Die  Zeit,  welche  verdienst,  bis  sich  Todtes  ran  Lebendem  ilemarkirt 

-t.   ist  bei  den  verschiedenen  Geweben  Äusserst   verschieden. 

Angt  zuvörderst  von  dem  Gefassreichthnm  4er  Gewebe  ab:  jo  rw- 

•  ui  Oanillaren,  je   weicher  es  ist.  je  leiclitei    sich  Zellen 
darin   verbreiten    uml   je  reicher  es  seiner   Natur  nach  au   entwieklmi    - 

fähigen  Zellen  ist,  um  so  rascher  wird  die  GranulntionsbUdung  und  die 

Abb'  ■■  Nekr.-iiM-ii.  ii  i-rt.-lu i-ii.    All.-  .H.  igungen  tieffa 

n    m-i  dem  i  nterhautzellgcwcbe  und  den  Muskeln  zu,  am  wen; 
inen  uud  Faecien;  die  Cutis  stellt  in  dieser  bWehtrng  \w  tast 
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•n   Qiii-tKi-liwund.'ii  rintl   RU»wiuiJeii  iler   Wrirlithpile. 


Mitte.     Am  onglb  I  Bind   die,  Hoilinjrnn^oii  fllr  den  Knochen;    hin 

itIuI_-i  il:«hcr  die  Tic  um  ali_'isti>i-bcneni  und  lebendem  Km 

.•im  laagfameten,  wovon  später.  —  Der  Nervenreicbthum  scheint  '■>■ 
sen  Processen  wenig  in  Betracht  zu  kommen. 

Dn.li   es  gjebt  tiurli  eine  Mcn  welche  dio  rawln* 

Ablösung  der  todteu  Theile  hindern,  "der  was  dasselbe  ist,  der  O-ani- 
tations-  und  BUerbildung   hemmend  in  den  Weg  treten.     So  z.B.  eine 
andauernde  Einwirkung  von  Killte  auf  die  Wunde,  wie  wir  sie  dnrcb 
Bgen  ■■••)   i'i  zielen  können.    Die  Gefässe  durch  i* 

Kulte  in  Cntitraction  gehalten,    die  Wellenbewegung,   Zell  I  ruif, 

der  Austritt   der  /eilen   aus  den  on    geht   anter  Einwirken] 

niederen  Temperatur  äasBerel   lang  um   i      neh.    Umgekehrt  wirkt  die 
Behandlung  mit  eontinuirlieher  hoher  Wärme,  wie  wir  de  durch  Auf- 
legen   von   Kaiaplnsmen   erreichen   können:    hierdurch   erhöhen   wir  die 
Fluxioii    in  den  Capülaren    und   zwingen    sii    zur  Erweiterung,    wi< 
doli  leichl  durch  dir  Knthe  überzeugen  können,  welche  .-i.ml 
der  Haut  entsteht,  wenn  Sir  ein  lieisses  Knlaplasma  darauf  legen;  da»; 

ordern  die  hebere  Temperatur  die  Zellen!» ■■■'■< 
iht  bekannt 

VOttig  im  Voraus  unberechenbar  i.«t  «1er  Kinüusa  der  Gesamte 
•.-tiiutb'ii  det  betroffenen  bidiTidnnms  auf  die  erwähnton  loeaien  l'roc 
im  Allgemeinen  kann  man  zwar  sagen,  tlass  die»  nf 

treten  bei  kräftigen,  Btarken,  jugendlichen,  massiger  un<  i-r  W 

schwachen  Individuen;  doeh  täuscht    man  Bieh  darin  oft  genug.    Eines 

.    Bblen  Verlauf  pflegen  Quetschwunden   bei  älteren    I 
y.u  neli  inen. 

Aus  dem  bisher  (iesagten   werden  Sic   schou   entnehmen  können. 
da&s  dje  geqnetaebteii  Wunden  viel  länger  7.ur  Heilung  braueben,  al«  die 
nu-i.sli-ii  i - i 1 1 1"; i •  ■  1 1  geschnittenen;  auch  wird  Unten  klar  sein,  dnns  e»Ver- 
hältnJwe   geben    kann,   unter  denen   die   Amputation  de»  Glie< 
irendig  ist,  weil  alle  Weiohtheile  der  Extremität  völlig  zermalmt  und 
zerrissen  sind;  esgielri  Fälle,  wo  die  Weichthoilo  so  völlig  vom  Knochen 
abgerissen  sind,  -la-s  dieser  nur  all«  in  noch  vorbanden  ist,  so  dass  einor- 
keine  Uenarbung  erfolgen  würde,  andrerseits  die  Extremität,  falb 
wirklieb  Heilang  oaefa  rieten  Monaten  oder  Jahren  erfolgte,  ein  gant 
unbrauchbarer  Tbeil  des  Körpers  sein  wurde,  nnd  man  deshalb  be**» 
tlmt.  Um  gleich  ra  entfernen,    Doch  auch  die  alleinig! 
retasung  der  Haut  von  ilem  grössten  Theil  oinei  Extremität  kann 
Umständen,  wenn  auch  selten,  Veranlassung  zur  Amputatioi 
In  folgendem  Fall:  ein  etwa  zehnjalui".  iethmitder  re< 

Band    iwisehen   zwei    Waisen   einer  Spinnmaschine;    sie    zog    den  Ann 
wrack  1  damit  derselbe   aichl   ganz  zwischen  die  Walzen  gezerrt 
würde.     Die  Hand  kam  wieder  zum  Vorsehein,  doch  die  putze  Haut 
muh  Handgelenk  an  bu  tu  den  Fingerspitzen  blieb  zwischen  den  Waken 
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Bart  war  am  Bandgeleak  rund  herum  gerissen  und  nun  wie.  ein 
tndsehufa  von  dir  Hand  ibgexogea.    Als  die  Patientin  in  das  Spital 
»bracht  wurde,  sah  die  verleime  Band  wie  eil  anatomisches  Pränatal 
m:iii  sali  die  Sehnen  in  ihren  Seheiden  bei  den  Flexions-  and 

ungen,  die  unbehindert  ausgeftihrt  werden  konnten,  apielen; 
sin  Gelenk  war  eröffnet,  kein  Knochen  gebtocben;  was  sollte  hier  ire- 
•  11 V    Kitte  ziemlich  grosse  Erfahrung  über  diese  Mnschinenverletztui 

sn  bat  mir  gezeigt,  daat  Finger,  die  min  vollständig  von  Haut  eatMössl 

id.  imiiier  gangränös  worden;  es  wirt  danach  rin  m  lli.-  runder  Ihind- 
impf  übrig    gehlieben,  der  im  gunsti  lle  einen   unbeweglichen 

snnrbten  Klumpen  dargestellt  hatte;  ob  wirklich  dauernde  Sat 

nbfldong  eintreten  wfirde,  war  RtvetäUnft;  rtele  Koaa«i  wären  dard 
. :. :  1 : '«■  1 1 .  um  ein  bo  nreifelhaftei  &  stitat  antust  keaeo 

-ser,  die  Amputation  dicht  oherhalh  des  Band 

r  711   machen;  dies  geschah,   und  nach  4  Wochen  kr  Patientin 

in  ihre  lloiiimth  zurück;  der  Fabrikhert  Ben  der.  tTeiiettten  eine  kiinst 

Hand    mir    einfachem    Mechanismus    machen,    um    den    erlittenen 
nden  Minngleichen,  m  weil  w  möglich  war. 

übe  Fälle  sind  zum  GlBck  niohl  häufig;  bei  ähnlichen  Verletzun- 

sn    einzelner   Pinger    Bberlässl   man  den  l'roeoj«  der  Abstossung   meist 

1,  wobei  eben  nicht  mehr  verloren  geht,  als  wirklirli  lebensun 

i.-t:  denn  im  Allgemeinen  111118B  der  Ornndsatz  fltr  die  Verst limine 

n   der   Band  Festgehalten   werden,  das*  jede  Linie,  mehr  oder 

->:r  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  duss  zumal  ciuzelne  Kinger,  vor 

leg  der  Daumen,  wenn  irgend  möglich,  erhalten  worden  s<dlon,  da 

dche  Finger,  wenn  -io  nur  einigormnassen  fttnetioneflUng  sind,  für  Rllfl 

mehr  filr  den  Gebrauch   leisten,  aU  die   In -tbenrhcitete  künstliche 

td;  fr  -und  die  enteren  Extremitäten  kommen  andere  Bock* 

d  in  Frage,  wovon  wir  zu  sprechen  habeu,  wenn  wir  auf  die  1- ■ 

•11  Knocbenhrliche  kommen. 

•n  du.h  diese,  wenn  auch  traurigen  Verstümmelungen  und  die 
i_-;in.-  Seiinng  die  einzigen  Sorgen,  die  wb  um  unsere  Kranken  mit 

lietwlnwiudeii  haben  !     Leider  giebl  es  BOCft   eine  ganze  Reihe  OrtHel 

id  aUgen  omph'cationen  Ihm  den  Quetsohunmdeni  «II«-  das  Leb< 

it   oder  indireel   gefährden!    Wir  wollen  hier  nur  kurz  von  einigen 
rtlichen  Complicationon   reden;  Ausfthrtieherei    über  die 
den  teilen  Wundkrankheiten",  behalten  wir  uns  Rat  ein  beeonderea 

l|dtel 

•ndo  Gefahr  kann  daraus  erwachsen,  dtM  die  auf  der 
rande  sieb  Renetzenden  faulenden  Gewebe  einen  BobAdlieben  BtaflbJB 
if  die  benachbarten  unverletzten  Theile  ansähen.     Faulige  Stoffe  wirken 

DPUtkörpi  Luder ganist-lu     Verbindungen,    zumal    auf 

iti  11.  die  solche  enthalten;  sie  leiten  die  Zeraetzi  her  ein, 

be  spontan  erfolgt  wäre.     Mau   darf  sieh    wundern,   du—   eme. 
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derartig   ausgedehnte  Fäulnis.«  der  verletzten,    wenn  auch  nicht  gl 
durch  die  Verletzung  rölUg  ertädteten  rheäle  nicht  noch  viel  öfter  Unheil 

Ifl  es  wirklich  gcsrliielit.     In  den  meisten  F/Lllcn  alx>r  t>i 
ilii'  Gerinnung  und  Verklebung  der  Weiehtheile  und  die  regenerative 
lflrc  Actum  :ni  d<  te  der  lebenden  Gewebe  eo  schnell,  dass  durta 

de   halil  eine   Art   tob   lebendigen  Weil   gegen  aussen  gebildet  wird 
Neubildung'    Unat    nicht    leicht   faulige    Stulle    durch,    besonder» 
lie   einmal   gebildete   ßranulationsAaehe    autwerordentl  ^trat 

gegeu  solche  ESnflflMe.    El  ist  in  vielen  Gegenden  im  Volk  gebraaeb- 
lieh.  Qenehwtlre  mii  Kuhmist  und  anderen  echmutzigen  Stoffen 
decken;  &§1  nie  entetelri  dadnrel  ausgedehnte  FSulnin  anfgrnnnfir 
Wunden.     Bringen  So  aber  solche  Substanzen  auf  eine  frische  Y> 
binden  Sie  ffieaelben  fest  auf  die  Wunde,  so  dass  der  faulige  Stoff  aoei 
noch  mechanisch  in  di»  Geweht  iui|iriiguirt  wird,  so  werden  die  Wu 

in  vielen  Fallen  brandig  werden  bis  zu  der  Tiefe,  in  welcher  dam 
energische  lebendig*  öewebsthAügkeit  der  Aetion  der  FäulniMferme&ic 
Ltritt 

EH«  i  ruchi     'la.'s  hnDjc«  Sobrtanzen  auf  frische  Wunden  tw  lehädUeh,  «ui  grea» 
lo  Wanden  tut  gar  atofal  thnrl  ehe  loh  ein«  ■  dei  ntdaiariff, 

«chnlTonbeil 'l.-<  oft  ni'-lirr  Milluni'H't  dicl..ii  (;r:.iiiil;iti"inK|,«'''l"'t,   an 

pntrid«n  BubattnMS    naupteiobrioba   «'-1111   auch   nicht  uaaehlieeaHeb  ■ 

l.ymiiliitefftne  reBornin  «erden.    Spritzen  Sie  einem  Humle  eine  Drarhma  teiUeer 

Igkeh  i»  diu.  Unterbautxollgewcbe,  iu  wird  1  l  ,s.-(iImbn 

.li<-  Folge  »ein.     Haben  Sie  bei  Binom   Hände  ein«  growe  Gronulation»flicbe  erzeugt  n»i 

rerbhtden  dlex  Üatleli  bü  In  Jauche  getrlnktoi  Cbarpli  .  so  wird  dir.-  gar  Iceine  »*nV 

lietoo  folgen  haben.    Aneb  In  db    \ »n   und  Caplllaxen,  durch  di«  (Jfl*»wnadiu«r» 

iiiiiviiii.ii  können  ge» 

hnmg,  daci  tynipbangoitii  »ich  b&nftgei  tu  Intoxlrten  Wanden  lunziigeeellt  al»  PH' 
l.irnuf  zur.Vk 

Je  mehr  die  Gewebe  um  Flüssigkeit  durchtränkt  sind,  und  je  mehr« 
in  ihrer  lebendigen  ThJLtigkeit  durch  den  Act  der  Quetschung  beeintrfi> 
sind,  BD  n  mehr  sind  sie  bei  iiirem  lfalblebeu,  ihrer  vita  minima  zur  F»ar 
niss  disponirt.  Die  Fälle  also,  in  welchen  nach  Qiieteliuiigr-11  starke  üd> 
niatr.se  AnichwellungeB  auftreten,  oind  die  bedenklicheren  in  dieser  Ke 
ziehuug;  ein  solches  Oedem  aber  entsteh t  gat  leicht,  weil  ilt-r  Hlutlaof  ia 
den  Venen  und  die  Lymphströmungen  in  den  Gewcbsstilckon  und  Lv»|ib- 

gefSssen  dureli  mis-a-dehnle  Zerreissini^  und  Zerquetscht 

und  «War  oft  in  einer  Alusdehnung,  welche  die  der  zufallig  mit   der  Qu« 

scliiu  Iztcn  Wunde  weil  überschreitet.   Denken  Sie  eich,  ein  Vi 

arm  gerät h  unter  einen  viele  Ccntnei  -elnu-ren  Stein,  so  ist  vielleicl 
nur  kleine  liuutwunde  da,  doch  ausgedehnte  Zermalm 
QsetBehDng  tob  Sehnen  und  Pascien  am  ganzen  Vorderarm,  Qui 
und  Zerreissuug  der  meisten  Neuen;  eine  starke  ödcmai  iiwcllung 

wird    di.  Folge   «ein,   da    das  Itlut,    von  der  Art»  1 

Heu  mit  veiiiielnter  Energie   getriebeu,   nicht   auf  dem  gewohnt» 
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ilurrli  dl«  Veoen  zurück  kann,  und  somit  das  Serum  in  grosserer 
ge,  und  unter  stärkerem  h.iirL.  durch  '11'-  I  apillarwaiMluti^cu  in  die. 
du-  Austritt.    Welch'  ein  Tumult  im  Kreislauf,  in  der  ganten  Eruäh- 
Üald  II--  i  .  in  das  Hiut  überhaupt  noch  circuliren 

iit;  an  der  Wunde  beginnt  zunächst  eine  Zersetzung  der 
■ich  auf  die  rtagnrrande  Slfte  lert, 
im  ungluekUchen  Kall  greif)  de  immer  weiter  nm  sich,  die  gm 
mit:ii  bis  zur  Schulter  schwillt  fürchterlich  an,  die  Raul  wird  gl 

ipannt,  mit.    bedeckt  sieh    mit  Blasen,  denn  auch 

die  Epidermis  tritt  Serum  uns  den  CupiUargeflanen  der  Haut.   Alle 

et  pflegen  am  dritten  Tage   Diefa  der  Verletzung  ofl 

furchtbarer  RapidiUM  «ich  zu  entfalten.     Dir  izanxe  Kxtrcmitüt  kann 

irculatiousstörung  brandig  werden.;  in  anderen  PÜlen 

ii  nur  dir   Kascion,   Sehnen   und  eiuzelue   Llautfetzen  ab,  es  folgt 

eiiiniilt'.itioii   des   gesammten    Bindegewebe!   der   Bxtremit&l    (des 

rhaui.  m- .  de«  PerhnTsiama,  Nenrileme,  der  Gefaeucheiden, 

.  die  7.111  Eiterung  führt ;  gegen  den  »;.  bin  8.  Tag 

mitftt   röllig  ron  Kiter  durchtränkt  um,  der 

it«    in   vollster  Zersetzung    befindet.   —    Es   wäre    in   solchen 

theoretisch  eine  Heilung  denkbar,  <l.  h.   man  könnte  sieh  n»r- 

cn,   dans  di--)  Proeen  neb  deeb  endlich  hegreut  und   bei 

ii  Hntitriflnungeii  der  Eiter  und  die  abgestorbenen  Qewebe  sieh 
könnten.    Doeb  dies  ist  leiten   so  in  der  Praxis;  beetehl  der 
erte  Zustand  in  der  beschriebene!  Ausdehnung,  so  kann  meist 

■ehleunige    Amputation    den    Kranken    retten    und    aueh    diese    nicht 

Hau  kann  diene  Art  der  Infiltration  ah  |  ihnen; 

ie  nur  im  Anfang,  bald    wird  sie  jauebig  eifrig)  Bndlieb    rein 
im  Wesentlichen  ist  es  eine  durch  loeale  septische  Enfeetion  1 1 
Zcllgewebgentxaudung,    sine    leptlaehfl    Phlegmone,   deren 
der  eine  .'rosse  Neigung  zur  Zenetmng  haben,  die  BebUeee 
m  ausgedehnter  Eiterung  und  Gewek  nekrose  führt,  fall-  i 
iriduum  die  Blutinfeotion,  welche  dabei  nie  ausbleibt,  Bberetebt   Je 
»lehi    Prooees«   begrenzen,  nm  m  besser  ist  die  Prognose; 
Progression  der  örtlichen  Erscheinungen  steigert  sieh  dii 
ihr  für  den  Verletzten. 

Noch   einmal  müssen  wir  jetzt   bei    der  AI»»tossung  abgestorbener 

auf  die  Arterien  zurückkommen.     E*    kann  sieh   ei 

bw  eine  Arterie  der   \ii    gequetscht  wird,  dan   Ihre  l'ontinuität  nicht 

trennt  ist,  und  das  Wut   in  ihrem  Lumen  weiter  lliesst.  doek 

ein    Theil    der   Gcfasswaiiduii;;    lebensunfähig     wird    und    sich    am 

.  auch  wohl  noefa  später  loslöst.    So  wie  die»  geschieht. 

•ier  Grösse  der  Arterie  und  der  QrÖBM   der  Oefl'n 
Blutung  erfolgen.    Diese  in  der  Hegel  plötzlich  auftrete* 
chblutungen  Bind  gefährlich,  weil  sie  d<iu 

»Uli^h  cMr    P.ili    ■     lkn.    -.Au«-  Vi 
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Kranken  mi\ «rniinlui .  /.minien  im  Schlaf  (reffen  und  ni'lit  I 
bemerkt  weiften,   wenn  bereits  viel   Ulm  m  ist.    Aumm 

erwAliiit«*  Weise  kamt  eine  spAte  arterielle  Nachblutung  auch  noch  dl 

riterang  des  Tnroinbui  oder  der  Arterienwand  erfolge  n  F» 

letzterer   Art  beobachtete  i  *  - 1 »  noch   in   der  dritten  Woche  Bach  *-  ii: 
-i.i-.ii  i  ii  .,-i;iii..n   iu  dei    inmittelbaren  Nabe   dei  Art.  (emoralii 
unter  dem  Mg.  Pcupartü,  wobei  die  Arterie  jedoeli  nicht 
Die  Blutung  tral    bei  dem    Patienten    in    der  Naelit   nid";  ■  l:i    die    I 
dorehaoj  gut  aoas&b,  derPatieul  schon  lange  «!*•<-  lacht  i  ind« 

iilafiMi  hatte,   mi'l  wir  dog  i   i  i      xuror  besprochen  hat 
am  eSehsten  Tage  entstehen  kenne,  «rar  keine  Wärterin  la  den  Mf 
/immer  des  Kranken;  er  erwachte  mitten   in  i!«t  Naehl  (um  22. 
•in  h  der  Operation  .    (and  sieh   im  Blute  nebwimmend,  waellte  §of«i 
nach  der  Wärterin;  dieee  holte  augenblicklich  den  Assistenzarzt  der] 
laeilung,  welcher  Enden  den  Kranken  schon  bewusv 
mirte  sofort  «Ii«-    Irteric   in  dei   Wunde   und  < 
geh  oll  wnrde,  Alles,    um  den   Kranken  tu  heieben;    irh  fand   i 
pulsles,  bewasStloa,  doch  athmend,  aucli  der  Herzschlag  w* 
li<li  zu  hören ;  während  ich  mich  ansehiekte,  die  \ 

ii.  MTsiliiod  der  Kranke;  er  hatte  si<-li  verblutet.    Ein  Beb* 
Fall'    l'.io  sonst  kräftiger  [gesunder  Mann,  in  der  BlOthe  i»h 

kurz  Vor  dei  I  i  lg,  inussli-  auf  dii-si-  rlriiile  Wi 

Mich  hat  selten  aio  Füll  s.>  deprimirt!    Und  doch  konnte  Niemand 
Vorwarf  genaebl  werden,  die  Verhftltni 

■ii«-  Wärterin  war  wachend  gerade  im  Ni 
nur  eine  Tr*»|t|t<*  tiefer  in  demselben  Hause  und  in  kaum  3 — I  Mimi 
lud  dmi  Patienten;  doch  die  Blutung  um 

de»  hohen,  ehe  der  Padent  erwnente,  t-rst  durch  die  *  le  « 

Bette  Balte,  war  er  erwacht    P.«-i  der  Sectios  fand   sieh   eini 

Stelle    der  Art.   tV-mnralU    vereitert   innl    uerforirt,  —   Zum   I 
uicht  iumier  eine  Vrut, Malis  die  Mutet,  auch  kommen  die  Blutungen 
immer  gleich  M  toll,  nicht   immer   in    der  Nacht;    wir  dürfen   BIH  dali 

Ii  einen  solchen  seltenen  Unglücksfall   dii    Freude  u 
Kunst  verkBmmern  In»»-».    Gewöhnlich  fangen  solche  arteriellen  Illiiim 

uliu   W  unludriitend  au  und  stehen  lu 

aaf  Styptie.  dann  aber   kommt    iü--    ßlatUOf   luirk 

einigen  Tagen  li  rhfll 

sieh  Magien  schneller  und  schneller,   m 

immer  aufgeregter,  lauer  elender.  -   Bei  allen  starken  arteriell'  n  N ••>'•'' 

«las  Kfd  Wärter 

•md  jede  Wärterin  sidlte  die   Arterienetfinnc   •  ■ 

i'B  verstehe»;    dies«  rlieren  j  u     Ki 

ttu  »hicen  Fall,   und  laufen  selbst    tu  der  ersten 

uiiirimiron    und    eineu    Anderen    in   et 
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iprettioil  ist  hier  nur  ein  palliatives  Mittel;  M  kann  sein,  das*  die 
rtung  danach   Bti  l   Bio   aber  bedeutend,    und    Bind   sie 

r,    «.»her  die   Blutung    kommt,    BC   raihfl    ich    Ihnen  drin- 

id .   sofort   die   Unterbindung   des   betreffenden    Arterieo- 

iniiH-s   in   dor  Wände,  oder  (veno  dies  nicht  rasch  nusführ- 

ir  ist.  in  loco  electionii  xu  maohen,  «leim  dlee  ist  daa  einzige 

Mittel;    sir    müssen    um   sii    aber  dazu    schreiten,    wenn  <lrr 

lii-nt  schon  eraehöpfl  ist.  bedenken  sie.  dn^s  eine  /.weite,  eine  dritte 

•iu-  Blutung  ,-rs^iss  den  Tod  berbenTBhren  wird.    Damm  tollen  Sie 

«t.-ii  Operationscuraen  tot  allen  anderes  Operationen  die  Arterien 

Verödungen   üben,    damit   Sie   in   denflolboa   bo   siehei  sind,   dase 

diese  Operation  halb  im  Schlaf  machen  krinnen.    (trade  in  diesen 

lh-ii  «rlrd  viel  gefehh  mit  amiOtbJger  ZettTeiwbweadimg  durah 

hier    meist    nur    palliativ    oder   .irar    nicht    wirken;    ciuo  Ar- 
Unterbindung  ist  für  denjenigen,  dei   die  aaatomie  im  Kopfe  «DU 
Zeit  jr«it  in  den   OpemtienMuman   benutzt  hat,  eine  Kleinigkeit! 

ituinic!    meine   Herren!    Aiiatmnie!   und    wieder   Anatomie!     Ein    Mcn- 
icnlelien  hangt  ofl  ZU  der  Sicherheit  Ihrer  Kenntnis*  in  dieser  Wissen 
ift, 
i  in    <\\\    nun    doon    von  Nachblutungen   roden,    su  wollou  wir;' 
liiei    die    parc  neli  \  inatösen  Nae  hhlu  t  un_'  e  u    cnv'ilincil.      1)*H 
inillt   aus    rlcn  Granulationen  wi<'  aus  einem  Schwamm;    nirgends 
l.t  müh  oi  i  blutendes.  .spritzendes  Qeftae,  die  ganze  Flache  blutet. 

ll    bei   dem  jedesmaligen    Wechsel   des   Verbundes.     Dies  kann   ver 
«irdene  Ursachen  lialun.  eine  grosse  i  '.i  ftohigkett,  eine  leichte  Zeretör- 
I  ranulationen,  also  mangelhafte  Organisation  de  kann 

ild  sein,  und  diese  mangelhafte  Organisation  der  Grauulatio- 
Grundursaehe  bi  einer  allgemeinen  Krankheit 
gettaiiiinten  OrganJBmuj  haben  (Bluterkrankheit,  Scorbut,  septische, 
mische  Iniection).     Duch  »neli  hieale  Gründe  um  die  Wunde  beram 
mkbar,  z.H.  wenn  Rieb  nach  und  nach  ausgedehnte  BlntgeramBn- 
in  den   umliegenden   Venen   bildeten,    würde  die  Circulatiim  iu  den 
irannlationsgefaraen  so  beeinträchtigt  werden,  dor  Blutdruck  so  znneh- 
dass  nicht  allein  Serum  au»  denselben  austreten  könnte.    sondern 

ich  Gcfnazfoptnrca  entatohen  würden;  ich  bähe  freilieh  bis  jetzt  keine 
Hit,  dies  dureb  Sectionen  besrätigt  xu  finden,  doch  habe 
überhaupt  .sehr  selten  Solohe   pari  ZV  Imuatösen   Nachblutungen  gr.se 
Dag    letzte  Erklärung  klingt   sehr  plausibel;    sie  stammt,    M  viel 
li  weh«  ron  Stromeyer,  er  nennt  solche  Blutungen  .pblebostatisc 
nach  deu  Ursachen  kann  es  schwieriger  und  latenter  sein,    solche 
■igen  n  stillen ,    in  den  n  |  allen  worden  BUS,    OompWazl 

in,   Platze  win.  in  bodentenderon  Fallen  auch  die  Unter- 
iud-  ieiuttaramee,    weangleieh  diese  nrweilen  im  stich  go- 

<u   bat.     Diese  Art    von    Blutungen    tritt    meist    Ihm  Mar   herunter  ge- 

Vi* 
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kommen  ii  Eiterung  und  Hiebt  üpften  Individuen  mn 

hat  daher  oft  Ton  schlimmer  Bedeutung  fbr  den  allgeii  I  fa 

Kraul 
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n  ton  Quei  i  li>-  "ml'  ii    :.n  g<  bend. 

i       i  i  •   ii        Rtm   lio  i 

Hfb'i  I '      '  I    D.  1 1-  t i:.ii'Jj ii iii;     (kl      «V<l''LH-'llW»lka>| 

i  i    lii  IihiiiIIiiii 
b,     l  Mhi,    !■:.  li*ndluiig  di  i 

ihodfl    —   propbyUxi*  gtgvn   di  lin      I   Iniigen.   -     buwrHcbe    U»kiuite 

SchwericrvuiidrUT.    Cblain.    Oj B  ubcataa  a)ii 

iiml    Si'lm-  n      Aii-i.'i  OD    SltodlDUSPII. 

Die  GraneJatioa8fiflehe1  welche  rieh  bei  einer  gequetschten  Wumk| 
ausbildet,    ist   meist  Bahr  mmgelmü  formt   und  bildet   oft 

Ecken  and  Quetsehwnnd«    mimiIi  ja  nicht  allein  u 

Oberfläche  in  Eiterung,  sondern  ancii   die  umliegenden,   gequetscht« 
Theile  eitern;  die  Baal  in  dei  Um  der  Wuude  wird  sieh  also 

.mi  Eiter  untenuiniri    zeigen;    zwischen  die  Munkeln,   an  dou   Kb 
entlang,  in  die  Sehnenscheiden  verbreite!  sieb  manchmal  un 
die  Entzündung  und  Eiterung,  kc!  ea,  das*  auch  di«««  Theilc  durch  dit 
Verletzung  betroffen  waren,   sei  oh,   dam  der  gebildete  Kiter  WinJet! 
Lymphgei&eeea  reM»i-l»irt  wird.  Meli  zersetzt  und  dadurch  selbst  weit« 

l  h.Iui,.  erregt    Zum  i  stehen  auch  solche  Proceew  nicln  * 

ten  :ini  Ende  der  zweiten  oder  dritten  Woche  -tili:  doch  kann 
Ppo|  i.      m  den  destruetiven  Eiterun  »procetwes  auch  noch  pmtrahireu,« 
kriecht  in  der  Cmitinuitüt  der  SehnenBcheideu  und  <  I es  Zellgewebe*,  wd 
ter.  neue  l.iicIuTi-ilr  zeigen  sieb  bald  hier,  bald  dort  in  d< 
rerletsie  Theil  bleibt  geschwollen,  iideinatöK,  ilie  Granulationen 
der  Oberfläche  Bchmicrig    :<«  1 1  • ,   irequrdlcn,  schwammig;   wo  mau  in  dei 
Nahe  der  Wunde  drückt,    lliesuri    Kiter  aus  kleinen  ode. 
min  -«-ii.   ilio  well   spontan   gebildet  haben,   inllhsuii  aus,   und  dies«     i 

der  in  der  Tiefe  Maguiit,  i^t  nicht  selten  dflnn,  Kbelriechead.    Di 
dii  i  i  Pi  I  der  Kranke  elender  und 

li.-rt  lobhaft  und  dauernd;  eincnnfuugs  vielleicht  uubedeut«  »d  erschein 
Wunde,  etwi  in  dei  Nahe  der  Hand,  hat  eine  erschreckend  starke  A» 
BchweUung  TeranbiSHt,  und  einen  schweren  Allgememzustund  herbeigeführt. 
Zonal  sind  <•■■  die  3<  bnenscheiden  ui  der  Sähe  von  Hand  und  I 
gern  bo  heimliche,    tiefe  Eiterungeu   weiter  mul  weiter  um   sieh 
und  von  denen  ans  rieh  die  Entzündung  au  eh  wühl  auf  Hand-  und  I 
geleuk  ausbreiten  kann,  ebenso  wie  auch  umgekehrt  fielenkentzündungei 
au  dtu  K\tii'iiiii;iiru  leicht  auf  die  Sehnenscheiden  überspringe  ii 
können  eine    Behr   bedenkliulie    Wendung   uehun 
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lasen  dabei  »ehr  auf  der  Hui  »ein.    Daroll  dauernde  Pii  bar,  sowie  duren 
bedeutenden  F.iterrerlusi  können  auch  die  a  Hl  n-.-lien 

einigen   Wochen  furchtbar  abmagern   und   unter  Braeheinangen  ran 
ilem   Marasmus  sterben. 

inea  nun  Mrei  l^tzindunanforuiott,  welche  n  dea  Qnotsoh' 

den  hinzukommen  können:    I)  die  rapid  progti  Zoll 

Klang,  welche  im  Lunte  der  ersten  :;     i  i.-i.  .  vor 

.nf  vi»n  24  stunden  nach  der  Verletzung  und  ebi  ten  naell 

t.  rege    in  der  Wände  auftritt,  and  welche  teeüa  das  unmittelbare 

|Hsl  der  Verletzung  ist,  Ibelb  durefa  loeak  bnfeetion  mit  fanlen 

i<n  1111*1  Flttlnisefermentcn  bedingl  ist.  die  sieh  in  den  an  der  Wund- 

ikrotisirendeu  Beweben  cniwiekrhi-.   2)  die  progressive  ritrige 

iisentzflndnng,  welche  zumal  bei  Hand-  und  Fuaswuadeji  Boch 

mtd  der  Reinigung  der  Wände  von  nekrotiBohen  Gewebsfetaen  zu 

txnng  hinzukommen  kann,  ohne  daaa  der  Liter  dabei  jauchig 

wäre,  wenn  sieh  dabei  aucli   oft   ButtaraaurC  in  ilmi  bildet,   und  er 

h  ekelhaft  riecht 

in  nun  die  "Wund.-  bereiti  voll]     u  einigt  ist  und  grnnu- 

in  der  EatsQndui  Biet  begrenzt  bat,  die  Wun< 

■fingt  7ii  benarben,  dann,  werden  sir  meinen,  kann  doch  nichts  mehr 

hr  geschehen;    leider  ist  dein  nicht  so;  euch  jetzt  kann  neue  Knt 

dun;;  mit  schweren  Folgen  auftreten.    Diese  »pftter,    selbst   mehre 

imi'Ii  der  Verletzung,  zinveilen  so  unverniutliet  wie  ein  Blitz  ans 

er  Luft    auftretenden   aecundtlreii    ]ii»:rr»iirn  Fnuundun« 

in  und  au  eiternden  Wunden  sind  ron  grosser  Wichtigkeit  und 

l,i  grosser  Qefabr;  sie  haben  last  immer  den  eitrigen  Charakter 

können   ebenso   häufig   wie  die   primären  progressiven   Eiterungen 

Itrcli  »ehr  intensive,    phlogistiacltt  nemmfection   tödtliefa 

„,  in  manchen  Fallen  »och  sogleich d  Qefabr  der  Leoalitit, 

besonders  bei  Kopfwunden.     Diese  Fülle  haben  etwa-  s«i  Frappantes, 

.  da«"  sie   .i  -Tu  müssen.    Denken 

.  sie  haben  einen  Fall  von  schwerer  'Quetschung  des  L'ntersehenkels 
die  ersten  Gefahren  glücklich  hinObergebracht:  derPa 
rfrei,  die  Wunde  granulirt  vortreffrieh,  benarbf  bon. 

lieh  in  der -l.  Woche  Gingt  die  Wunde  an  zu  schwellen,  die  Gra- 
«htinnen  werden  croupös,  endlicli  fibrinös  infiltrbi  (dipbtheritisch 
rdttiin.  die  lmh/c  Extremität  schwillt,  Patient  bat  wieder  lief 
ler,  rielleioht  mit  wiederholten  Frösten;  •  I  i*  -  Brseheunrogei  können 
iimi,  und  Alle»  kann  wieder  in's  normale  Gelebt  kommen,  doch 
rs  auch  ülicl  aus;    nach  weuigen  Tagen   kann  dfl 
unde  .Mann  eine  I«eiclic  sein.        Einen  hierher  gebörigea  Fall 

i  h  in  Zlirieh  l)ei  einem  Omtnilitoucu  mit  einer  Kopfwun 

Ihnen  ah  warnet  spiel  dienen.    Der  junge  Mann  bekam 

■  le  Über  den  linken  Scheitel,  der  Knochen  war  ganz  » 
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ilieh  angeannlagaa.;  «li*-  Wände  heilte  in  kurzer  Zeit  per  primiun,  aar 
bim  kleine  stelle  eiterte;  de  mh  der  Vorletzte  rollkommcn  wühl  fl 

tefatete  er  der  kleinen  Wände  nicht,  ging  aus  und  betrachtete  sirli  al» 
völliir  gesund.  Plötzlich  in  der  l.  Wiwhe  bekommt  er  na- 
ziergang  heftiges  Kopfweh  und  Ficl)cr,  am  folgenden  Inge  fit 
unter  der  Narbe  etwa  eiu  Theelöffel  voll  Eiter  angesammelt,  der  durch 
Mae  Incision  entleert  wnnlc;  «lies  hatte  nicht  den  gehöhten  guuxtiiri« 
Effect  :ui!  den  AiLTTiH-inz.ii>!;unl.  das  Fieber  blieb  gleich  heftig,  am  Abend 
traten  Delirien,  dttJU  arten  Tage  war  der  blühende  Man 

tndt.  Es  %\.nr  leicht  zu  diagimsticircn,  ibvw  liier  eine  citrige  Mcri 
vorlag.  Dies  bestätigte  sich  auch  Ijei  der  Section;  wenngleich  der  Ku- 
rilen an  der  erbsengross  eutli  Stelle,  die  h>  lange  oiae  uuliedei- 
tende  Eiterung  unterhalten  hatte,  nur  ganz  wenig  ge  eitrige 
Infiltration  entfärbt  war,  so  war  doch  rang  anf.  in  und  unu 
Dura  mater  gerade  an  der  der  Wunde  entsprechenden  itschiedei 
am  stärksten,  so  das*  die  neno  Entzondung  unzweifelhaft  v ••  Wuk 
anngegangen  war.    Einen  gans  abnlie 

Kall   sah   ich  vor   kurzem   liier   in  Wien   in    der  Privat  praxi»  hei  einem 
Mann,  der  mehre  Wochen  zuvor  eine  scheinbar  nnbedeuteude   Wi 
ilurrb  GUsstOcke  einer   gesprungenen   Soda  Wasserflasche   hoch  oben  n 
der  Stirn  an   der  Grenze  de«  Haarwuchses  erkalten   hatte;    er  wi 
sechs  Tage  Ter  seinem  Tode  vollkommen  wohl  gewesen,    and 
Geschäften  naengegangen. 

Die  Entrundungen,  welche  anter  solchen  Umstünden  eintreten, 
gca,  wie  bemerkt,  meist  einen  diffus  eitrigen  Charakter,  doch  komm« 
auch   andere  Formen  hinzu  oder  treten  sdLvftataadig  anf,    nämlich  eint 
abrrrüs  diphtherische   Form   der  Hantentzlndaag,    der   -.  .-.   i 
braad,  die   Eotatradnng  der    Lyphgifliaatiflni'    (Lymphang» 
and  eäne  spccinscbc  Form   von   Cam'llarirmpaangvitis  der    Haut,  <U»I 
&ryeia>el  «der  die  EntiBndnng,   endlieb  auch  4» 

Vi  ■minilUnilML  (Phlebitis),  nicht  «allen  sind  «De  diese  Prooease  gs- 
■tbeht  neben  einander  zn  beobachten.  Wir  werden  diese  Krankheit* 
«pater  bei  den  aeeiilrBtellen  Wamlkrankheiten  genaaer  studiren. 
■■juaea  aas  aber  noch  die  l'rsachen  der  fr&her  erwähnten 
Katftndangen  beschäftigen,  ebe  wir  aar  Therapie  der  Qaeteehwandi 
abergeben;  freilieb  greife«  wir  auch  dabei  etwas  rar.  Es  bangen 
diese  EntifjnaTnngaioTmca  and  anett  ihre  Rnekwirknagrn  anf  den 
nmna»  aatcr  riaander  m  zoaaamc«,  das»  es  ««möglich  ist,  die 
an  besprechen,  ohne  die  andere«  xa  erwähnen. 

»eben  rar  die  aerarndlran  Entitndanren  in  and  am 
i«  Heüang  hegriffewe  Wände«  Um  *ich  Frdgentle»  anflhrra-     1 1  11  r  i 

ti«m  a\»r  Wände.  ci»e  »nlcbc  kaaa  darrb  eine  »Urkc  fJcwegnnr. 

<  nie  taten  Tbcsl«  oder  darrb  starke  afigeoMine  KiVprABStrcngaag 
«erden,  ebene*  dareb  aufrrceade  Grtriakc,  heftige  Gcmfiths- 


I    ,|.i:.  I    |\  . 


ing.  kurz  dorofa  Allee,  wae  bim  heftige  Exaltation  hervorruft;  bei 
Kopfwunden  Bind  solche  Congoetionen  ganz  besonders  gefährlich. 

,iu«ii  Stauungshyperflmien,  S.B.  durch  emaehittklende  Verbinde  I es 

i  gleicher  Weise  seh  b  wirken.   2)  Loealc  oderi  'ine 

iltung;  aber  di«  ErhAltung  ab  phlogogenes  Prinoip  (risaen  wir 
ist  niciiis  als  die  einfache  Thatsache,  daas  unter  gewiesen  nlent  näher 
u  defiairenden  entstanden  eine  (dabliebe  Tempeiafarveranderung  Etat 
JUJtdunpen,  zumal  an  einem  locus  miuoris  resisteutiae  eines  Individuum», 
bei  einem  Verletzten  ist  die  Wunde  immer  nie  ata  s.  g>  loena 
iesi?.tentiae  zu  betrachten.  Die  Qe&bx  der  fokftltojDg  bei  Ver- 
min (roher  in  hohem  finde  überschätzt  worden;  loh  vreus 
isniele  davon  aufzubringen.  8)  Heohanieehe  Reisuag 
»r  Wunde.    Di'  ffiehtigkeit    Darob  die  unrerletate 

ulaÜoD  wird  der  gute,   nieht  atzende,  unxereotste  Wunderbar  uie 

umlationen  •  catAii  dnrefa  meohaaü 

tiliulatioiu'ii.  /..  V>.  durch  unzweekim'i  inden,  vieles  Sondirou 

gleichen  Proceduren,  bei  denen  die  Wunde  immer  von  Net 
i  nen   nene  Entzündungen  dadurch   angeregt  werden.     Die 
io  Bteekenden  fremden  Körper  spielen  dabei  auch  ein»' 
Bolle,  z.  B.  Qlaaaplhter,  scharfe  Btet  oder  rähmnatllake,  scliarfe 
■sbensplitter;  fllr  die  ersten  Pim-ess«,  die  im  der  Wunde  anftretei 
bebe  Phlegmone,  primäre  Gangrän),  hat  die  Segen  wart  solcher 
ilen  Körper  weniger  Bedeutung,  doch  wenn  theils  durch  Muskel  be~ 
theils   durch   die    IVwegungen,  welche   dem    Gewebe    von 
lieii  niii_'cthcilt  wird,  die  scharfen  Kanten  eines  Fremdki 
•  -ml  an   dem  Gewebe  reibend  sich    In  .         .  dann   tritt  nach 
hii.it  Zeit  dooh  eine  heftige  Entzündung  auf.  —  4)  Chemische  fer- 
■tntartige  Wundreize,  liier  nenne  ich  mnlehel  die  welchen 
Körper,  z.  lt.  Zeugstucke,  l'apiorpfMjrfe,  die  bei  BohuBBWunden  in 
rebe  mit  <  Imprlgnlren  sieb  näl 

•i.  mit  denen  in  Verbindung  die  organuwhen  Stoffe  (Papier, 
zersot7.eu  und    nun   geradezu  ttzeud  "der  foniientirend  in 
"Wunde  wirken,     leb  mochte  glauben,  dass  nach   die    nekrotischen 
isplitter  mehr  noch  chemisch    als   merhanisi  Hieb  wirken; 

L Bmlhalten  immer  in  den  Haverarsohen  C'anälen  oder  im  Mark  einige 
knigebe  faulende  Substanzen ;  alle  solche  nekrotische  Kuh  lionstücko 
'" Ken  jauchig,  wenn  man  sie  extrahirt;  wird  durch  die  scharfen  Kanten 
J»  solchen  rlnochemstflcks  die  umgebende  timiiulntiiunanaaso  tueilweJs 

die  Jauche  aus  dem  Knoehenettlek  in  die  geoffio 
nphgeflunM    "ilcr  vielleicht  auch  in  die  Btntgefaase  eni,  und  orregt 
allein  lucalc,  sondern  auch  sogleich  allgemeine  Iufc-ti»n.    No- 
hnon-  und  Pascienfetxen  in  der  Tiefe  eiternder  Wanden  kön 
:W liehen  Folgen  nach  sieh  sieben,  wenngleieli  dies  seltener 
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Ei  inden  rieb  zumal  iu  Splt&lern  seltene  FftUe,  in   •  m»n 

keine  di  unten  Ureachen  aufzufinden  im  Stande  i?t;   eolebi 

eignest!  erregen   dann   begreiflicherweise  ganz    be 
and  man  hat  sie  durch  einen  ganz  besinnleren  schädlichen  F.ii 
Sphalluft  erklären  «ollen,  /.umal  K»dcher  Spital  h   mit  Eiti 

ii    tot    Vielerlei  Gründe  sprechen  dagegen,  daas   die 

Substanzen  gasf üg  sind;   wenn   man   stark  ventilirt,  dk   I.uf 

im  Spital  wohl  rein  7.11  halten,  and  doch  Ht'lifitxl  .1  lieh 

Rede  rtehenden  Bblen  Ereignisse;  auch  kann  man  durch  keines  der  1 
Eiter  oder  fauligen  Snbetanzen  si'-li  entwickelnden  Gase  Bstzundnai 
erzeugen,  nur  etwa  durch  Schwefelwasserstoff,  wenn  man 
aufgefangen  hat   nnd  « ü •  •  -    in'c   Unte  ilgewebe  spritzt.     F» 

Flüssigkeiten  und  Eiter  von  anderen  Kranken   wird   man 
lieh  auf  andere  Wunden  bringen;  das*  <li<-  l  mgohung  der  Wunde 
1  iti-i lea  res  dem  Wundeiter  inüeirl  und  in  neue  Entzündung  verein 

werden    kann,    faftbffl    wir  :'nlliev  erörtert.     Es    bleibt   M^'i  kaum  et 

übrig,  als  anzunehmen,  daas  die  schädlich  wirkenden  S  bstanzeal tot 

staubförmig  sind;  sie  können  freilieh  in  der  Spiialluit  sehwe 

oen   aber  auah   im  Verbandzeug,   in  der  Churpie,    in  den   Coropress« 

stecken,  mit  denen  wir   die   Wunden    verbinden,   sie    1    1       1    an  de* 

.in  den  Pineetten,  Sonden,  Schwammen  haften, 
wir  die  Wunden  berühren. 


PI        ihIit  IrgendweJche   organla  in-  ci    mirr 

N'ntin  MAglich  war.'   m    «rollt,    denn   dl«    I  t  j»  g#l*c 

■in-     iL  hen   Keime,   und    tm   Spital  kfti 

i,ii.   In  den  Spurt* ,    in  den  1 

orgniu-' h>T  Wesen   ihicriwhcr  mlt-r  ntttin/.lii-hi-r   Nntur  111  Mimik 

II   Ii:       1  all  Qfl    Mehl     .■.'••!:  I  :i  1 .- 1 .    f  II    wMh< 

Ngelegien     \ !■ : r  1 1 1  - 11    und     ''i     u    irönren    der   Krankeuh  i.     Ilierita 

kann  nun  im   Vermuthungen  hegen.     Kxperimen 

und   mi«    getrocknetem    Kitcr   an*«-! 

;.        'I.Olli      IM       .tili        '-  -1111.1,   Ii      li,-v. 

lad  «on  O.  Webei  and  mb  iiugcftthn,   and  Ich  lUfcel 

!.-■    (owrohl  ihlerbMhe  und  DUM  Hob«,  Eaule, 
•    8i  niii'T  eaviawa  Bed  phlogogen  wirken;    pulveritin   111*11  tiiew  SrntV 

hnell  Ball  mm   in  >   l  h«  »»• 

ji   .in.  Ii    i]  ünJuiiK'-n  .  l-'l«juf' 

wt.    D*m  nun  In  einem  •-■ 

1  ..iiiil/iMid,   im   Bi  IumV» 

'• 

liehe    I  ml   man. 'In     \\ h-\  ■    oder 

r.dtenK    "dci    Hi 
Miwno  anhaltet,  in  welche  di«  Fermente  mii  ■  wn  rind. 

Hi<  h<     •'«!"■--  '■■■      »III  Ii     Hilf      iil'l. 

niii.ii    lim  li  illa  Lungen     daran  In   an  und  ll 

chunR    alter    lufcctioiuikraiikbcitcn   da<l 

an    die  »1*  onr*in~  hi    1  Ml  »"fdi 
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wirU t  •  i  KranVIi  i  <  -'woodctcn 

>. •; iririirtMi  i  .1  krunk heilen  rrzcuftn,  anders  alt  durch  dl»  V 

•  fB,  daruifr  kwuti  nun  ja  ««■  I. 

Iriu  p«in.     Wir   wollen  •piter  lakkeitra  darauf 

nrfickkoawMn. 

■  n  miüi  mm  auf  einem   Widerspruch 
«Vbt  (Mtri|  unverkute 

nrrn   KiTf-r  in  die«   am  h 

'lurcluiB»  Mim  1  Utionaflncai  IM  ■  in  « 

1  ade.     w  -iii.    iii.-.   di  r    • 

.  .  ■.!■.-.  -i.i-i,  1 

111    A'rfnll   «rri  I  im    .11. 

'      in    Im  ' 

■  II     x: 

Granu!  '     llunil !  0  a   ii-  'im   n 

Jim   rli«  1   11    »ilf  and    wandern    damit    11  Grtl  i'iManr 

den  Uran« 

II    -iii       .1"  ignul«    BcWVgHDg  der    Klti-  DM    IOM    »niu- 

bt,  da»»  »lt.-  au^  il  111  die   Wi 

aaod1    liim  -r  durch  «la»  oben  erwihui     foq   rf 

11  Ai..--n  In  das  ».;-«.-Ii.  -|-  1  WninifSaöcr 
j  tMWniKen  k Annen,    uinl   wein      i  -     :  -uler 

führen. 
natem.  hi.-k 

denn   <  im  Ahwehr 

jedoch  hier  gleich  tum  Tn  nsn,   da»«  alchi  alli    n 

»Urc  Milliarden   |  1   -I- 1     VtntiM| 

*«tnV    geilelhen    iiihI    auch   aiclil   alle    phlogogen    u-irv-n.      \|.  •  nach    wirk! 

i  jeder  Mi.  ru.-o.v<i»  nl*  »nlclici   plilogi 

■jnjitHl«B|;»pf  i-ilu<  tir:    in    taufendem    Kiter.     in    im. Irin    Irin       m    t:i mim    I 

trkaa  eavwrtd,  und  dort  -U-  Pcnurnl 

\rankcnltai>reni  ei  rkommt    und  Ihn  EntwUklnnf 
hindern.      WI 
[*»at   «piter. 


Die  febrile  Keaction  bei  QuetncD  irnnden  pflegt  ii"  inei 

m  1  ii-n .  diet  1-1  n.-i  rer  lirneliing 

ilftrlich.   (Ihm  in   Folge  der  Zersetzung,   welche  in   den    ■** 
•1  viel  gr< ••- -M  in    Maa-c  Stall   findet.   Ali  an 

iN'iu-n.  BUch    in«  I  1    I'  'li«->r  ZeiWlSUg   ins    Uhu    j 

e  und  putride  Gift  in    einen   fall  ganz  b 
■  ii.  oder  wird  \m  nuiei  -  viel  dvroa  w 
bei  den  diffuse«  ecptiselieu  so  nimmt   ineh  das 

.iraktcr  der  sn^cuannten  Kaulfiebcr  an;  mal  den 

•11  Zustand  Sepl  bJ  i 

- 'ii   v  :    .        Wird  dei  Entzünden 
.-ii  der  Wiiud«    au«  progressiv  dadurch  ein  eei 

nii-  Euixtiudung«-  odci   I  r  unterha 
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solches  Ich   den  Charakter  einer  Fehiis  retuiiteus,  oder  in  Bohl 
Fallen  einer  Febril  ooutinua  remiUen*  mit  »ehr  steilen  Cui 

igen   Exacerbationen,  die  meist  von  Progressionen  der   Kir.  •■ 
oilcr  von  IJinnHnilfin  abhängig  sind,  welch«  die  Eilerresorption  Im 

ii.    Wenn  wir  das  Fieber,  welches  mit  der  traumatischen   hegt 
ten  Kutnüinlnu^  oft  verbunden  ist,  wenn  auch  nicht  immer  rei 
.liMi  M-iii  Diana, ata  einfaehea  Wo  ndfieb  er  bezeichne]  -»wir 

l  auftretenden  Fieber  »Naobfiober*  oder  „Eiteruugsfi« 
m-nm-u;  ein  -  dem  Wundaeber  unmittelbar  antehliessea, 

wenn  der  Fjitaanduigapreeeea  gleich  progressiv  wird;  ea  I  lerdni 

Wendleber   gauz  aufgehört  hl  Lie  Wunde  ist   vielleicht 

Heilung  lMjgrifien,  uud  wenn  nun  seeund&re  Entzündungen  die  Wunde 
beflülen,  »an  denen  ■  ausfuhrlich  gehandelt  haben,  so  i 

mit  dkaun   immer  gleich   neues   Eitei  her,  kurz   Entaflaunaj 

nud  Kii  i  i   liier  immer    parallel     Zuweilen   scheint  freilich  «hu 

Heb  i  Kntzanilnng  voran  zu  gehen,   doch  liegt  'lies  ot 

genug  darin,  dam  leicht  noch  ganz  minim: 

ruugcu  an  der  Wunde  unserer  lk-ohai<  utgangen  sind.     Jcdenfalh 

•on  Mir  uns.  durch  jede  neue  Fieber  Bewegung,  die  wir  um  Kraukca 
wahrnehmen,  dringend  veranlasst  fühlen,  nach  dem  Eutxfindungshccn 
xu  suchen,  der  die  l  in  kann.  —  Ich  bin  weit  entfernt,  behaup- 

ten in  wollen,  d.  Messung  der  Temperatur  bei  allen  Verwundeten 

neth wendig  ist;  unzweifelhaft  wird  jeder  in  Krankenbeobachtnng  geübte, 
erfahrene  Chirurg   auch  ohne  Temperaturmessung  wissen,   wie  es  mit 
«einen  Kranken  steht,  so  wie  nach  der  erfahrne  Kliniker  ohne  An 
mini  und  Percusssoa  eine  Pneumonie  d'taguoeticireu  kann;  daas  alter 

remperatarmessung  unter  Umstinden  eine  m 
Ar  IKagnose   und  rntgnot«  ist,   daran   iweifelt  Niemand,  der    aber  die 
ltedeotu-  rpertemperatur  sieh  dw  gehörigen  Kenntnisse  erworben 

hat  Es  ist  damit  wie  mit  jedem  anderen  iluUsmirtcl  der  iMXibacktuiu.-, 
eunnu  matten  IVreuswiousto*  am  Thotax  da.  wo  er  nicht  sein  *oIln\ 
hrisnsaupsunliua.,  ist  nicht  schwer;  aber  die  Bedeutung  dieses  maltea 
Pm  asm  saunen»  im  gegebenen  Falle  riehtig  za  erkennen,  mnas  gelernt 
werden;  **  ist  e»  auch  mit  den  Teva  per ■  f  rwi im nf.t n :  man  mos»  es  ebes 
fernem,  «h  «.  IL  ehae  niedere  Txmgustni  in  vurtiegrodea  Fall  etwa« 
(taftm  mler  Srhleehles  bedcatet.  Hierauf  naher  cinxagehen  behalte  id 
mit  rtr  die  Klinik  Ter. 

Vi*  Etfahrua*  lehrt,  da»»  die  Nachfieber  oft  viel  mlenndver  tun! 

am  »*a*  ,T.aOre  w  endueher;  wahrend  es  an  den  grienten  Srlteahcitei 

gestio,  das»  das  Waadwehee  mit  Frest  beginnt  —  ein  leichte*  Frösteln 

.asten  und  befugen  K^batscruugea  piegt  niehl  mit 

•pecatur  terfemdea  au  ween  —  wird  mn  NaehbeV  r  gmr 

m  dareb  ehmn  beftigea  »Sebnttclfrosr    yengeleitri      Wir  wollen 

ghmeb  hier  sait  diesem  itfintinmhihiin  Phlmmtn  etwas  aaher  he* 
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ii.    Man  hat  den  Schüttelfrost  i Mi  als  eine  Erscheinung 

t:  ;i«lnn,  welche  wesentlich  von  Blutvergiftung  abh  i  wir 

uvui  da*  Fieber  überhaupt  als  [utooeios  stand  Ewffluaen,  so  wei 

i'\r  für  den  Schüttelfrost  Doch  «'in«-  besondere  Ursache,  suchen 
Ae  Beobachtung  teigt,  dass  der  Fieberfrost,  den  basier  Hitze,  dann 

AveisB  folgt,  stets  mit  einer  »ehr  raschen  Teinperutursteigeruug  ver- 
isdeo    Ist,   untersucht  man  thermometriseh   die  Blattemperatur  eines 
Patienten  im  Fieberfrost,  so  findet  man.  data  dieselbe  hoch  ist  und  raseli 

Wir.    wird  aus   den    Haut^efässcii    heraus    in    die  iiiue 
tue  gedrangt;  Traube  leitet]  wie  früher  bemerkt,  hiervon  überhaupt 
JH  aliiici  le  Steigerimg   dar  Illitltciiip«  r:itur    ab;  wii  wollen  das 

auf  sieb  beruhen  lassen;  jedenfalls  entsteht  i    Differeuz 

•heu  der  Luft  und  »k-r  Körpertemperatur,  daaa  der  Kranke  dentis* 

M   das  l  impfindet    D<  Se  einen  fiebernden  Kranken,  der 

Bett  BingebnlH  liegt  und  nicht  friert,  ab,  bs  wird  er  sofort  anfjügso 

frösteln   und   zu    Bittern.      Der  Hsuafa    bat    eine    Art    vi»n    lu'vvnssteiu 

H'fitlil  ftlr  den  Gleichgewichtszustand,  in  dem  sieh  seine  COrpertsmpsratar 

iir  Temperatur  der  umgebenden  Luft  befindet;  wird  letztere  schnell  er- 

it,  so  empfindet  er  gleich  mein  Wurme,  wird  sie  schnell  abgekühlt,  so 

Ipfindet  er  gleich  Kälte,  Frösteln.    Diese  triviale  Thatsache  RÜirt  im 
ber  weiteren  Bemcrkuug:  diest  Kmpfindsankeii  für  Wärme  und  Kälte, 
lioa  bewusste  Gefühl  für  Temperaturdiffsrsnaen  ist  individuell  ishr 
ohiodeii.  sie  kann  such  durch  die  Lebensweise  sehr  gesteigert  and  sshr 
gestumpft  werden ;  manche  Menschen  beben  immer  u  heiss,  andere 
in  kalt,  noch  anderen  ist  die  TcRttneratu  dei  Laß  ziemlich  jleJob 
ig.    liier  spielt  das   Nervensystem  eine  gresas  Bolle.    Genauere 
ien  von  Traube  und  Joe  hin  nun  haben  iu  der  That  e  iblM 

nervöse  Keizbarkeit  des  Individuums  sehr  dazu  beitragt,  ob  hei  einer 
rli.       '.     peratuzBteigerung   des   Blutes  der   Wechsel   sehr   intensiv 

mden   wird    oder   nicht,    dsai   daher   hei    torpides    Indr.  i  I  i.  n .    hei 

iden  nicht  so  leleht  Schüttelfrost   bei    Ri  "ritt, 

fa  bei  reizbaren,  durch  langete  Krankheit  schon  geschwächten  Subjeoten. 
''h   kauu  dies  aus  meinen  Beobachtungen  nnr  bestAttgen.    -  Wenn  leb 

i  einen  such   der    Ueberzeugung   bin,    dass    hauptsächlich    dann 
•  l»o  Teil  rerhöhung  und  dannt Fieberfrost  bei  g^Ogender  Irrita- 

ritt,  wenn  schubweise  eine  grössere,  <»unntit.it  pyrnjrenei  Sti 
'*    Blut  eintritt,  *u  müchie  ich  di>el    aueb  lisbi  in  Abrede  Meilen,  dl 
laliUM  dieser  pyrogenen  Stoffe  dabei  in  Präge  boomt     v*en 
^^«jr  Qualität  wissen  wii  chemisoh  nichts,   wohl  aber  kämen  wir  ihre 
^■^•hiedeliheit  daraus   s<  iWOM  die    tu  Lei  \-\  DptOl  U 

Dauer  oft  »o  sehr  verschieden  sind,  dass  es  sieh  dabei 
'''l»t  allein  um  verschiedene  WiderstandsfiLbigkeil  des  erkrankten  Indi- 
itims  handelt;  nach  meinen  B  ingen  dUponirf  beim  Manannan 

(riechen  Entzfindnagsproduotan  weit  mein; 


S  ■  ■  i.  <«  i  nDiIrn  no4  Klwvrnn-Irn  <Jer  Wi 

•rluitt.-li  i   von  Jim 

dtrlicher  wirkt    —    Ich    m 
Bell ■■'<■'■  «mi  und  will  daher  hei   dem  •  all 

jreinei in  n    M  ridenli'Hrn     Wund-    und     Kiitziindunjrskr»  i  dm 

ckkommea,  den   Sk  als   Fortsetzung  dieser   l 
Nur  dii  will   icli  null  bemerken 

trigOB  |irin..i,.n  I    «  Bfl    KntzUmhiv 

betreffenden  '  nittwnndi 

rati  llionen  und  R« 

i   wir  die  Benpn 

Messen  haben,  so   li  daran,   dass   letztere   weil 

omplicirt  werden,  als  die  gewöhnli 

m  linden. 


den  wii  I  ed  der  Then         di     Q      tsi 

Line  Quetschwunde  erfordert   in  sehr   vi 
Behandlung  als  eine  Schnittwunde;  die  Bedingungen  /.ur  Heilung  oho 
Kun-tliiiifr  >•  u- 1  in  beiden  Fallen   vorhanden.     E«  handelt  «-h  tnm 

bei    eraei  Quetschwunde  den  Accideti 
«ronubougeii]  eder  sie  weuigv<  herrschen,  da?« 

lahrli.'li  worden.     In  beiden  Hesiehnngen  v< 
hat  immer  angenommen,  und  mit  Kocht,  da*«  die  Luft  mit  ihr.  i 
Htoff  und  ihren  Fermeelkurpem  die  Ffuiliii*»  lodler, 
alao  auch  der  Eerquetsehten  Tbcile    ganz  besonders 
dieser  Beziehung  vorbeugend  zu  wirken,  wäre  die  Wui 
ii  and,   um  Ritcb  die  Wärme   als  ein  Faul 
Moment  xu  vermeiden,  dei   verletzte   l'lieil  in  eine   kalte  Temperatui 
bringen.     Wir  erreichen  lieides*  zugleich,  wenn  wir  die  verletzt. 

—  mit  kaltem  Wasser  bringen,  dessen  rentperatnr  wir  durch 
eingelegte  Bisatucke  sleta  kuld  erhalten  können.    Diese  Behandlung nennt 
man   die    „Innner-ü-ii*    oder  das   .kalte,  contimtirliclie  Wi 
tnerel    ron    meinem   i  rsten    Lehrer  in  ■  i 
Baim  in  G  mit  vortrefflicher  Wirkung   in  Anwendung  ziehe* 

sehen;  sie  ist   nur  bei  Ex  Itt  praki  seh, 

Knie  am    Lrtn   bis  etwas    liier  den  Ellenbogen   anwendbar.     3 
Issig  constrnirte  Arm-  und  Fttsswnnuen  mit  kaltem  Wa- 
ms Bett  des1  Kranken  seteen  and  die  verletzte  i. 

hl  imil  Tag  darin  liegen;  ng  des  Krankt 

«•«•in,  data  derselbe  bequem  liegt  und  «li«.-  Extremitäten  i  irgend 

dein  der  Wanne  gedrückt  worden;  die  Sache  ist  einfach,  Sit-  «venira 
mir  in  der  Klinik   sehen;    für   du  n  *• 

der  Hand,  die  am  liilulig>terj  vorkommet!,   geuflgt  ein  Topf  mi 
-.i    in   dei    P  ivatpras  -.    —    An   Phcilcn,    die  mau  nichf 
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tische  Weise  iui  Wuser  erkalten  kann.  iucU  mau  da  AtaMMnai  der 
l.uft  durch  Auflegen  feuchter  Lieinwandoompressen  n  erreichen,  die 

htdem  verletzten  Tlieil  adaptiren;  darauf  legt  mau  Bauen  Kautaebuk- 
beutel    in  Kriii:ini:i'luiirr  uin««s  -.niinrn  eine  SchwdnsblaaeJ  mii  Eis  ge 
fallt,  and  erueuerl  <l;i>  Ki-.  wenn  es  geschmolzen  ist    Noel  wirksamer 
d  Glied  in  einer  Wanne  in  Bis  völlig  einzupacken,  nachdem 
es  zuvor  mii  dicken  Lagen  Leinwand  umgeben  b  ie  dritte  Itetl 

kalte«  Wasser  tu  appliciren,  ist  die  sogenannte  »Irrigation*.     Hierzu 

»rf  man  besonderer  Apparate;  die  rerletate  Bxtremitil  wird  ha 
Bohlriuuc  m.ii  r.icrh  jrtdejrt,  au  ilrr  sieb  ein  Abflussrohr  befindet    l 
Mr  Extremität  wird  ein    Apparat  angebracht,  aoe   welchem  ua  conti 

riii-'t    kaltes   Waasor  ans  ml  Höh«  auf  die   W  inas  raftropfefl 

Endlich    kann   man  einlach   von  Zelt   H  Zelt    die    Wunde    mit 
sprossen  bedecken,  die  in  !  r  getaoeki  sind. 

leb   habe  alle  diene  Bchandlumrsiiu'tlniden  iu  praxi  kenneu  gelernt; 
Her  meine  Anrieht  über  dieselben:   prophylaktisch    sicher  wirk!  keine 
n;  bei  Quetschwunden  an  Band  and  Fun  lehrtet  dag  Wnsscrbad 
iadam    bei  dieser  Behandlung  am  seltensten  ausgedehnte 
rangen  auftreten;  will  man  dieselben  günstigen  Erfolge  mit  der 
Behandlung  erzielen,  ra  muss  man  nickt  sUein  ili<*  Wunde,  sondern 
die  ganze  I  mgobung  derselben  mit  Eisblasen  bedecken,  eine  Bis. 
spar k  ii ii^r  machen.        Durch  las  Auflegen  von  kalten  Compieasen  wird 
uur  dann  eine   wirkliche  DUtewirkong  erzielen,  wenn  die  Cout 
Kr  ."'.Minuten  erneuert  Verden,  denn  sie  erwärmen  sich  sehr 
dl,  und  die  gewöhnliche  Behandhag  mit  kalten  I  ebeTscbligen  bo- 

aiebt  viel  andere«  als  ein  Feuehtbatten  der  WundBsshe;  dlesi 

streng  genommen  keine  besondere  Bi  handlungsmethode;  indessen 

die    meisten   kleineren    (Jiirtsrliwuudon   auf  diese   Weise  spuutau, 

irkte,  ohne  dass  wir  sie  durch  die  Elite  In   nron- 

ebe  Bedingungen   versetzten.  —   Die   Irrigation   ist   keim-  schlechte 

limlu  dir  Behandlung,  doch  sehr  umständlich,  sad  es  ist  oW  eicht 

n«"lit,  dabei  eine  Durcbnassung  des  Bettes  eu  renneiden:  das  Verhalten 

•  Ich  unterscheidet  sieb  im  weiteren  Verlauf  nicht  ron  demjeni- 

dei    einl'iulieieii    Immersion*    und   Eil  -lli-liaudlung ,    BO  dass  ich 

plolb  keim-  Veranlassung  genommen    babe1  miefa   mit  der   [nigatian 

i,   in    Frankreich    wird   diese    Methode  von  ei 

i  pflegt  und  bocli  gehalten. 

id    habe   |i»li  I  'lli  n    Bnmi 

,1.  «  iiii.l.n  gBIU  ali-iruliir.-ti.    ...   »ii-1.-    i.  Ii    l 

r»  an  il»r  ll  mm.  dpni  Vordrrann,  In--  tmi  1  nterachenkt]  Icebu  m  m 

■••u   Killru   i  i   Im  .  dii  '■    I 

ti/hi  iti  nhr   bald,   r>fl   gli  ii  k   nai  I    ik  i   I 

.    kann.    "In:  i»uchl,    das«  na 

»t  BloUtiie  aadriu;  da«  an  dem  t«rlrtxtra  Tbctl  idi    Blnl  Bnaa  al«T  cartut 

|*T  und  dm 


i  i ■),  ,  r. 


nun    ff  unra  fclur  r-rlialrrn   v, 

rxl  dr«i    rag  i  l  •  i  u  «las  W«* 

noch  nrii  Vonheil  In  Anwoiduti  i  nBtti  ••  weotgec. 

K i .•  1 1 k . - . i   mii   den  tt  innen    bequem   in  Bftti      ■•  »ohiarra«". 

m  i : .  i  >  i  1 1  ■  •  i  i  ■  i  ■  ■  -  -    ■  .•  in  i  )rii.  i  »mli-ivri.     \\'n.  die  Ti  mperatnrdea  WiMKnii 

um     1 1 1 : 1 1 1     ili.   -i-ll  , Im  .1,    i 

lieh  --in    mii.  n.-:  mii  die  BietciupenMur  i<ml  •  l  *  -  -  .-■•in   holmi  '  l'i-  m  i  ■  ■  welche  man 

i  Eataplaa  .  a„  -.  Ii.mi  ij.  i   \Vmni 

ron     \-  l'i"    bifl  -|-  "J"0  +  ISrt"  li    -i.  In  dir   Wnndr.  iiirhi   rrrxchictlcn  aar, 

ntV.   iikl-ll       »i('||        lirl        licll        lli.lr.'l.n         I    ■    1 1  .  |  . .  •  I     IUI! il 

Joch    i-.i   die  ZettdJflcren«    |edonmll     du       In   unbedeuuntde      UieiMi  ergleb)   deh  denn. 

n  den  Wim-.  Im  &>    Ki  anken   i  laptl 
l  Mir  IimIiihi:  lieben  die  Kranken  anfangn  n  inperatuT  (-f-  10*  bis  Ifi*  K.i 

ini'ti'  ■   B  : .   'i".  li    gtebl    ■  i  wich  Kran1  bot  n. 

I  r  I       i   In  l.l.i::in.    •„  i- In-   TniiiirnMiir    des  Wasser?   i 

-f-  15' R.  - «•  iU t     Man  siehi  brierau      da  i«n  >i  •  - 

wurm  e  odei  kajti   Wamerbad  anwende)      Bai  eitrigen  Individuen  könnt  am  dritten  »ml 
vierten  Tage    ein   UelieUtaml    liin/u,   der  .-m/.  Im-u   Kranken    ili.-    In 

i.  .mi.'.  li  'li     i.ni."  Quellen  der  BpSderaia  an  Oniul  1  Foci  and  rtfc  ilamit  > 

bandman,  tpanoendaa  irnd  beurmnidaii  Bapflndimgen    die  i  Inlge  AehnHehtu  i 

hiiinirkinu-  a Zna^rflssaN    li.ii>. n    [<  ■Baker,  sdiwielfgei  die  I  »  an- 

angenehmet  üoe tun  i  n-ii  k-  m .  ■)#  lAaal  .i.  li  rermeiden,  « i-umi 

ii.ni'l   '.  m    'Irin  l''.iin.iurlii-ii   mii  Oe]  "iniii'i.   im')   ein«  HnndToll  Sah   In     Wammr  warft 
lüi      n'li.'iili't   Mit  \\  iiinli-   in. 'In--.  I'.inr   wichtig*  Frage   i*t:    wie   Im,  ■  '.mliiia*. 

Hohe  li ihn  im  '  v.  iirli    werden?    Nni   mii  Wille  i-iin-i   ziemlich  alea   Kritii 

rang  kenn  man    darüber  :.  ben.    I  h    habe  gtfunden,  da««  8  di»  13  Tag.' 

■  n:ii: liiiiiiri   :  ■,      N.i.h  die  mr  /.im  III  i  man  nmaoh  l    lii  Kranken  wmWad 

dt!     N'l    lil    Hfl    il.'ln     l>  :l-'l.     lh.nl     Vl.l.ill    dil    1 .  V 1 1  .-IM  ir  :if    lull    .llu-ln    11:1. n'll    l'll.-l.    .'In,    Mit 

Im    man  W'.ii  li-(;iii'i'i  deaki   and  eim  ■■     i  >k<-  «fite*  bcgnagl  au  ;icli  anrl 

am  Tan  m  1 1  diäten  Wai  errerbänden,  and  bei  im  Morgen  nnd  Abend,  oder  no 

ii  dm    Waaeerbad)    um  die  Wunde  nm-  halbe    In:-  h»hm'  Sunid«-  I 
n  .111.1     ii  i- -.in  ;■  n.     Rndllch  liaM  man  da    Waeesr    pnz  fort  nnd  txduuidal)  die  jt*»' 

iinliriMi'l.',    Iii'ii;iili,'iiili-    Winnl,'    n.n-li    il.-ii    liiili.-r    ,■;.  --.!-.-,,.,.    einlachen    Kegeln.   - 

ingen,  weleba  bei  -ii f  Behandfamg  Sei  Wunde  ainnretsTj      tnd   itfrae  rarmMatlai 

i tan  i'i'iiin     •■  1 1 ii !■  li  riiii :  nulefial  t»v'>i  ■Bea    arhi   viel  lannamer;  c»  komm 

»ondor.i   ii.'i  dm  Behandlung   Im  kalten  WesMrbado,   dam   die    g«<|netaoht»  Wnndi 
',  iri..|i  ;i ii.--- i.-ii t .  ii l:  ■  i  roi   Ewtem  aniatandfin;   daaselbe  b  i 

mehlSauj Zell  hindurch  bei  dm  Bebandlanj  adi  EUblaeen;  ee  i^i  dien  nlchi  m  mmd« 

bnr,    wie   c*  unl'ui-  liini.    •  1 .  ■    nn.-li   In  I  rfulinuig    ii"l  im    WmnMl   t 

;  ..Ii.t  Thotta  uagamna   toneehreltei   ak  an  dm  Laft.     In  der  Folge  bleib!  di 
gewöhnlich  ah  »hw  BocUge,  Imllgtrounone  Bchlchl  auf  «l«r  Wondo  liegen  and  muta  a 

',   |.,,ii   adae  abfjajpilW  irardan,  um  dta  d«.riint>'i   in'un tun   ". 

I ||i  i.  i.i.f  ..  <;r:niui.iii,.ii -il.  be  ni    i-in'i».     Dieee  Bcobaehlnng  l«i  mn  ; 

kell  and  vMtti  Qhuionen   n  Benag  nur  dl«  Wirksamkeit  den  Wamerl  id 

treten  BBhltnelteningetis  '»!,,i  konnte   niinfiea   ghwbon     .1-1   Kii-i  il  ler  Wun-V 

.  ii.  i  in     n       w  ali  und  "liminilirc  afeh   In  dmuralben,  »o  daas  man  nur  «Ion  dien) 

-   ■•'!  bringen  brwefaa    Ihn  rtel    rein  m  habon;  <U»  Wmterbi 

lan  Elteranaflnea  kelneeweg   .1    t  Ihm  sn gar  hinderlich;  «htr  aj 
,1,1   1,1.1,  ,  !,,•  oder  in  ein«  1   ,;  nbrlehende  Bltct  gerinn)   10X071  in  < 

inii   .1,111  \\"ii..'.,T   hihi  lili-ii'i   melil  auf  dar  Wimde  liegen]   man  rann  Ihn 
ahsprii'i'ii ,   am  Ihn  durah  dSi   Quelluug  'Irr  Granulni 
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n  und  gar  uiu  li    gemacht.     Ea  crgiec 

bei  lli'lil -iü»rnam>n  ilac  Wtnwnrhtd  dnrebi  iflmt,  nomlem  d 

ii  von  ilrr  \\  1 1  tu  I •■  am  bilili  i 

■i     n    I.i    .in-  u'-  ;•  1 1 1-  ■  -    ■'li. 

i  -■»...•  rili,  imit  lanen  «rn  die  Wunden  i:  n,   i  Wochen  ! 

r,  *<i  »'i«l  dartM  kofai  whi   i niii'ii.t   s.i- iu'i-  -ii  .ii:  i>  ii.  ii.  .|>,  ii  die  M .- 1 1 .. . .  -■ 

»rhr  raasgart;  dt  Tturile  Mettan  Im  Wams?  «i-fir  gtadtwolttn,  dfa  Gnual  ; 

lrxl  wfearig  ImbibhM  (kfin*tHofc  SdematSi  gemaelri),  bin  I  «u .-  N ^t-i-<- ni>ii<li>iti>  umi  /.« 

n   hkIii   kommen.     Keimen  8ia  dann  dii                 li   au« 
Win»,  »<i  Gilt  die  \\  iiii-.i.    bald  nuammen,  In  «■■m    .    i       -     • . - 1 ■  i  .!i.  i;r:n.ui:.i 

■H,    lind   <li.-    Ihiluii  vi.rwin». 

....  . 

in.    Sie    Ihm  dl«  Quetachwund*    gleich    ron   Anfang  nn  ml)   einem  Kl 

■  •:  i..  i  .•.i.i.ii  s.i-  finden,  dam  die  Alu  Urning  dei  gamaMeenttfl  1 1>  .I.- 
rlir  lin^niit  rar  aich  ü>'iii  cmti  -i.  li  i-  •  i  ■  ■  Gestank  m  den  Wunden  •■ 
iwa  fjmi»«>   Un«<'n   G  LogrtnGa   werden;    dbi   den  '■■   tank 

rrfciUMi,  las*.-  Mh     nitidui  auf  die  Wände    in  Cfilorwa  bupii  ■aj 

Wlrli  ,.  •   man   mm  ihlflg   f..rt.    I  \V,,.|i.n,  l,  V, 

erden  eil«  nolhwtwfigcn  Vorginge  m  de*  Wnndc  tag  an  and  n  breiten; 

die  I»  iiiirtninu  ajid  Zmrnmmensteliang  der  Wunde  eahr  lun^-ani  i 
kutiK  de*  Kbo.  und  irlnl  dahi  mcajaduitagalg,  wenn 

rieh    um    die  Betthlemiigting    d*M    dafnitiven    II.  i  •  ■•■     luin-h-lt.      Hi.<    ... 

jfciliiH.i'11   -in-l  di  I,   doM  mim  durch  dl  ilifig    mi 

fand.-  ii     ndnngen   rerhindom    ktaae;  8i<   •.v.r.i.n  iiuii.r  ii i ..1- 1 .     .i i . . . 

■  l-  -'|ip.i-  liii  i   \\ l--ii  i  : 

[tanken    al-  •<  hnirr/-.till,ni!.      Mittel   «i>br    Willkomm- n.    doch  j.i--  ■  j -I> ■. 

ht  nach  niu  lon   teil  •InlirhuiiuVrtiMi 

min  nuoli  rinciii    .,i.i..n  Miii.i,   <.■ ,  iah  Binom  Peenhj]  «i  BMttn 

dauern  iniHfr  0  "  ir  kfanan  diinli  Ami-;- ■  Ki..  Hut  i 

•1»  jn  ■  i.   die  ■  Enrigi  n    Knlfflndniigea  nun  vernflttp;  dj     I 

pirns    niiiiic    Aiwirht!    Viele    glauben,     wie   K'vaKt,   »n   die   propl  Wirkuni; 

d«  Eh«,  ii  ml  <i»il  Ibarteagt,  da  M 

•'     II'    1 1 1» I •■  -    'li       l  ■  '■■ ...        .,  :    |M.,|    /.ufTiU-,    'li'     .n 

km  hlnztiki>ranv!i.    lr-  ijohl   Kelten    •'ihm      Im 

■•»bt-iben,  wo  man  lie  au*  d«r  An  dar  V'erletxuiifc  erwarten  durfte.   — 

i  i ,  mit  Hülfe  der  Killte,  die  Ausbreitung 

v-iii   den   \\  tmden  alugehenden   BHernngen   n    bindern;   snweilen 

»ich  die  ftdematüne  Hau!  immer  mehr,  wird  nelir  «ehn  and 

*/ie  sir  darauf  drücken,  entleert  sich  iniihwim  ein  manchmal  tliinmi 

■  r.   zuweilen  jedoch  aucli  ziemlich    comristentoT    Euter  «ua  < •  i  1 1  i  _- •  •  1 1 

""»»«  '      1  Hier  ttolnhen  I  mnUnden  moM  dem  rerbalteneo  Etter, 

nn  er  Bbelriechend,  janchig ist,  Lofl  |emach<  wen!  non 

'''i'ii-ni  ahflieeeen  können,  und  m  dienen  Bebni  -in  es,  ESiuelnittte  nfl 

ii    die    Wi-iehlln  ile    hinein  zti   machen    nn<l    ■  ^elmille 

"neu  r.n  erhalten.     Wann  diee   geschehen  moas,  »rie  man  es  am  tM-Htcn 
«len  einxelnen  PMlen  anlangt,  and  wo  m  haUteinai 

mnBM>n  si«-  in  ,i,i  Klinik  Beben  und  lernen;  Mi  bediene  ndeh  tm 
«imii  ■  Kiierlir.lileu  am  liebeten  eines  wenig gebegeai  irnen 
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Gel  ick  ron  der  Wunde  aus  i>is  an  das  Ende  de*  Eitercanik 

lilirc.  dann  die  Spitz«  vm  unten  her  gegen  die  Haut  andrucke  tat 
hier  einschneide.  Zur  Brweiterum:  ilicser  sogenannten  Cregenöffiis> 
gen,  >i.wii-  eneh  anderer  Wunden  brauehl  man  ein  lleaser,  wekh» 
.'. i . ■  1 1 1 1  i ■  - 1 1  lang,  grade  '-'-«li,  vom  mit   einem    \f 

■tt'sfbos  Mess.-n.     Die  CK  i    inen  nid* 

die  Lftnge  vom  BOton   Um oieireiten,  man  kann,  trenn  es  nöthig  i  l 
rot  diese*  Länge  machen:   es  isi  nicht   zweckmässig,  ohne  drin. 

anlaasung  die  Weichtbefle  «1  *--^  ganzen  Vorderarms  oder  i 
der  Länge  nnel  n  spalten,  wie  es  wohl  früher  gelehrt  wurde,  weil  dauiri 
die  Haut  sieh  sii  retrahiit,   das«   die  Heilung  dei  Wunden   dann  -, 
ausaergowöhnlicli  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt—    1  in  zuverbl 
die  neuen  Oeffhongen  wiei.li.-r  schnell  sei  i.  was  nl ■ 

ebiebt,  können  Sie  mehrfache  Beidenflden  durcli  die  Kiterr.-u 
durchziehen,  dieselben  zusammen binden  und  kurze  Zeil  lang1  liefen  lassen. 
Anstatt  dieser  Setons  ron  SeddenfSdeu  oder   Leiuwani 
man  fieb  in  neuerer  Zeit  der  früher  (pag.  111 1  schon 
i"lii'fii  ran  Knufechtk.        Niohl   selten  werden  Sie  bei  der  Auli 
».IcIiim-  in  -'••!!•  .ti'iniii^.ii  .-ml"  abgestorbene  si  liuen  o 
auf  fremde  Kärpor  Btoasen,  die  dann  tu  extnthhrei  sind, 

Bedenklich  wurde  manchei  altere  College  den  Kopf  schütteln,  wws 

gehört  hätte,  dsu  wir  su  hinge  von  der  Therapie  der  Quetschwunden 
und  Sceuuiläicileniiigru  u<-s]ii-«iclifii   und  noch  der  Kntapla  ii<ta 

erwähnt  haben.     Tempora  mutautur!  Früher  gehörte  das  Kutapla&uia  n 
unzwciiillKiK  auf  du  eiternde  Wunde,  wie  der  Deckel  auf  die  .Scha 
iiml  jetzt!     es  sind  auf   meiner  Abtkeiluug  Jahre  uu,   in  denai 

die  KataplasmakBchen  auch  nicht  einmal  zu  ihrem  ursprünglichen  Ben/ 
in  Thltigkeit  gesetzt  wurden!     Die  Anwendung  feuchter  Wi 
in  Form  von  Kataplasmen  oder  ron  dicken,  in  warmes  Wasser  getane*!*! 
Tfloaern  muh;::-.  auch  die   Progression   dor  Zollgewebseiterungen  nickt 
zu  hemmen;  bei  längerer  Anwendung  Feuchter  Wärme  bekommen  d* 
Graüulatinii.-u  ein  schlaffes  Ansehen,  die  Woichthoilo  quellen  stark 
und    die    Heilung   wird    nicht   gefordert.     l.<    kommt    hinzu, 
k:il  i    nur  dann    als   leuchte    Wärme   energisch    wirken    könne». 

wenn  sie  off  erneuert    werden;  ihre  Anwendung  ist   mühsam;  der  Brei 
wird  leicht  Bauer,  bald  ist  er  verbrannt,   und  die  ganze  Sehini 
in  einem  Krankenhaus«   zuletzl   nichl   mehr  zu  überwachen;   das  ek* 

Kataplasuin.  mit    Bittt    bedeckt,   wird  abgenommen,  neuer  Brei   wird  eil- 

gelullt  und  "i't  anmittelbar  wieder  einem  anderen  Kranken  angelegt.  In 
manchen  Krankenhausern  haben  wenigstens  die  HSlfle  der  ehirurgiseket 

uken  Kntaplaamen;  Centnci  ron  Grütze  und  Hanfsamen  oder  Spi 
ad    CatepJasmata  »nd    nouatiieh    auf  den    chirurgiaehen  Abthdluup» 
verbraucht  wot      i  indauf  meiner  Abtheilung  fn»t  gana  verbs 

i  legentlieh  die  Pille  uigt  ben,  wo  no  den-eiin-a 
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rh  mit  Vortheil  bedienen  kann.  -  »wen- 

det feuchten  W  Iran  als  gewöhnliche  Methode  bei  Behandlung  von 
Duden  empfohlen  kann,  •••  halte  icb  rie  äoeb  bei  allen  denjeni 
im  i  bei  welchen  eine  ausgedehnte  derbe  (libri- 

Lipbtheritisehe)  In  AI tmnon  des  Zellgewebes  besteht,   in  diesen  Pillen 
;  < li .  Wärme  nicht  nur  den  Kranken  sehr  angenehm,  weil  afe 

snnta  Baal   weich  und  nachgiebig  macht,  sondern  sie  aeheini 
Beung  der  geronnenen  BntzQndungBprodueie  zu  befördern, 
oe  data  noch  eine  Besorptioi  derselben  erfolgen  kann,  s. 

mit  den  nekrotisch  licn  untei  reiYhliehei  Kit«  um;:  :  uns; 

rnle»  mAseen.    Icli  brauche  in  solchen  Füllen  Binwiekhmg  mit  warnen 

Tlchern,  ubCT  ein  wneaerdiebtes  Stoff  nmgoeohlagen  wird. 

leb  habe  bisher  aooli  gar  Dicht  daTon  gesprochen,  daudie&baolnte 

.11.-  verletzten    Kf.rportheils   immer  m.tliwr-n.liu"  ist:  BS  Dag  Ihnen 

»tulerbar  erseheinen,  dass  ich  es  ttberhaupi  ooeh  erwähne,  man  sollte 

remt&nde  sieh  von  selbst,    leb  lege  einen  g:mz  bes.  nderen 

daran/,  denn  ds  von  der  Wunde  :111s  schädliche  Substanzen  in 

Ulm  aufgenommen  werden  können,  so  wirf  jede  Muskelbewegung 

rieh,  so  wie  jede  dadurch  bedingte  Gongenden  zur  Wende,  kurr. 

is  den  Blut  und  Lympheairom  in  der  Nabe  der  Wunde  stärker 

«treibt,  eventuell  schädlich  werden  kfumen. 

ner  ist  auch  die  erhöhte  Lagerung  flir  den  vcrlet/i-      1  !;•■: 
lieht  7.11  vernachlässigen,  wo  sie  aasfDhrbai  ist.     Dana  die  Schwere  I 

e  Rolle  spielt,  ktimiea  Sie  kocht  an  rieh    leOwl 

l'rtlfcn;  bissen  Sie  einmal  ß  Minuten    ll  l   Arm  gSJU  schlaff  ohne 

ifc  ICnskehipannung  hangen,  so  werden  Sic  eine  bedeutende  Schwere 

nlcr  Hand  fiddt'ii  and  die  v*enen  auf  dem  Bandrtlcken  stark  uusehweiiou 

hon;  halten  Sic  dagegen  den  Arm  Hagere  Zeit  in  die  Bebe,  ho  erblaßt 

iie  Hand   rasi-li  und   wird  dünner.     So  lange  sieh  -chwi'tcldi.-he  Personen 

ontaler  Lage  im  Bett  betinden,  sehen  sie  /..  I!.  am  Morgen  weit 

t  ans,  als    wann   sie  den  Tag  über  eleu  Kopf  aufrecht 

Thr  Entzündungen  an  der  Hand   bat  Volkmanu  die 

de  Bnspension    des  Armes  als  ein  mächtiges  AntiphJogisnleom  bj 

»er  Zeil  dringend  empfohlen;  auch  ich  hahi-  diese  Methode   in  Folge 

sn  :n  1  in    Fällen    von  Hninontzilndiingen   sehr   wirksam 

u,  ftir  liefe   Entzündungen   ■/..   B.  des  Ilaudgelouk*  scheint  »ie 

leisten. 

Viellcicbl  werden  in  der  Folge  Waeeerbad,   Kishehandlung  und  Kata- 

ner  mehr  in  den  Hintergrund  treten  gegenüber  der  offenen 

Etahandlang  der  Wunden,   von  der  ich   bei   den  Quetschwunden  wie 

Schnitt-Höhlenwunden    (pug.   !1<»)  sehr  gute  Resultate  gesehen 

r  der  Llster'sehen  Wandbehandlungsmethode,  ftir 

welehe  Alle  schwilnnen,   die  aie  haiifij!    bei  Quetschwunden   anzuw« 

geftrohtete  Zutritt  der  Luft  zur  Wund- 
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fläche,  selbel  der  l.ül'i  in  schlochl  ventilirton  Krankenzimm 
/ansieht  nach  nii  lit  so  schädlich,  wie  Vcrbandstflckc  "li'i 
awaifelbnfier  Sauberkeit;  dei  Behauptung,  Luft  - 
- •  ■  1 1 : i . i l i 1 1 1 .  liegt  rt  ii  <lic  Beobachtung  zu  <■ 

tritt  ii    \ii -•-.--:- 1 1 .- 1 1 1 1 - 1 -i  mit  starren  Wandungen   und  in 
ilrr  Begel  eine  Steigerung  der  Eiterung  hervorbringt:  i  an  dat 

aase  m  in  vielen  dieser  Fälle  rieten  bt,  dam  e*  ge« 

immer  der  i.iificintiiii  i-i.   welcher  eine  Exacerbation  den  Kntziindi 
proeeatea  hervorbringt,  Isl  dabei  wesentlich  der  Umstand  /.u  ; 

die  I.ni't  in  den  Eitersacken  durch  die  Körperteil! 
uml  mit  Waaserdunst   aus  dem   Eiter   geschwängert   wird;  diese  ah 
■culossene  Lift    wird   nun  allerdings  »ine    wahre  Brutstätte  derjr 
inen   Organismen     tnil   deren  Vermehrung  auch   das  Fnulnirafernei 
t]  i'l  Bunimml  uml   welche  freilich  immer  mehr  er  in  th 

Luft  enthalten  Bind,    Jede  gut  beobachtende  Hau 
in  Zugluft   hangende  Fleisehstllckc  weit  weniger  faulen,  nls  zun 
in  riiii'in  Schrank  gefegtes    Fleisch,  Belbst   wenn  in   letzterem 
durch  Kis  kiilil  gohftlteo   wird,     Frei    bt  ■■  i 

keine   Kntzilinluni:  :ui  ilcn   Wunden,   8  •     l.nt't  i<t   freilich  «ek 

fahrboh.     Daaa  eine   von  Anfang  an   offen    behandelte    Wu\ 
ni.-lii  grössere  Petzen   au  ihr  bös  werden,   keinen  Rbleo 

perbreitet,  habe  leb  schon  erwähn!  (pag.  III);  damit  hängt  es  auch 
-.mimen,  dass  die   Fliegen   diese  offenen  Wunden  nielit  liennl 
Eier   darauf  tu    deponiren,    während   sie   sonst  gern  in   die   Veil 
bineinkrieebeji,    tun   «lies  so  executireu;  ieli  muss  gestehen,  «U»  mi« 
M  nhuchtungen   sein    an  renelnn    überraschten,    weil    ieli    i 
i  die  Fliegen  die  offne  Behandlung  der  Wunden  im  Sommei  n 
Irli  machen  würden.  —  Jo  länger  ich  die  offne  Wundbehandlong  w»| 
nenl  durchführe,  am  ro  befriedigter  hin  ich  davon;  Sie  wenir 
iheil  haben,  sich  in   meinet   Klinik  daron  r.u  liberzeu^ 

gegen   accidentelle    Wundkrankheite  t  kc 

Methode  der  Wundbehandlung;  eine  jede  derselben  will  Bin,   I 

können  rieh  auch  bei  der   offnen  Wundbehandlung  o  Vir* 

klebungen  einzelner  Wuudtaschon  bilden,  in  welchen  si.-li  Zersettuagn 
entwickotn;  man   muse  solche  Zustande  früh    zu  erkenn« 
uml  zu  h  wissen. 

i    rieten   Chirurgen   wird   jetzt  die  Methode    i  B  4er 

Wunden  durch  gut  desinfieirte   Verhandstlleko  mit  frühzeitiger  i 
ron  Cfralnageröbi  in  zur  Ableitung  dos  Wundsecretes  und  Application 
udmittel  nach  den  methodischen  Vorschriften  Listet 
rt. 

Es  wird  behauptet,  dass  durch  diese  Methode  ein  gleich  mildi 
ielt  wird  wie  Ihm   subcutanen  Quetschungen,  dos* 

taten    nicht  faulen,  sondern    ohne  Gestank  ciiisehninwta 
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ehgestoflsefl    irerdAQj    ila-s  -lie  Nlutgo- 
direcl   orpaniftirt    worden,    oder  in   Form  geruchloser 
i.        |  aus  -in-  Wunde  herauskommen,  da-  niemals  mdI  Bopti 

Entzluulungen  dabei  fori  dau 

ii  ac.eidentcllen  Wundkrankhoiten,  von  denen  wir  ap 
tpre*  .  ilabei  ni-olil  zur  Entwicklung  kommen.    lob  kann  Buten 

inefa  i'iu  : 1 1 1 1  s  Wärmste  die  Pflege  dieser  Methode  empfehlen. 
Im  Allgemeinen  empfehle  i •  - 1 1  [hnen  im   Ihre  Lehrzeit,  wie  für  Ihre 
eis:  Btudiran  und  beobaehtan  sie  sine  dar  ihnen  empfohlenen 
Handlungsweisen  ganz  genau,  lernen  Sir  eise  Methode  i 

md  lawen  Sie  ßieb  rrichl  ohne  triftige  G  Knde  In  Ihn  n  thera- 

i  iien  beirren,  nichl  durch  jede  ZeJtstromung  tu  aUza* 

l  fortreisson.    Hohen  Sie  in  Ihrer  Pnuds  aua,  was  Sie 

and  lernl  babenl  Ohvnhen  Sie  mir,  Ihre  Patienten  und  Sit- 

Ion  *-i<-h  dabei  am  besten  befinden! 

In  Betreff  der   Behandln  seeandAren  KutzQndungeu  iM   rei 

ine  sorgfS         P  »pbylaxis  tu  empfehlen;  Vermeidung  ronCen 
i,/1  istAnden  zur  Wende,  von  Erkaltung,  von  aller  aieehaniec 

indera  ängstliche  Verhütung  von  Infcction.    Wal 

pbung  durch  Ventilation,  durch  gehörige  Benutzung  der 

lonibleu   RpitalrAumliehkeiti  d   geschehen  kann,   soll  spftti  i    efdrtert 

i,  wenn  wir  von  den  aoeidenteUen  Wundkrankheiten  im  Ganxax 

phen.     Im  die  örtliche  Infeetion  den  Wunde  dnreh  Verhandseag  odei 

i-rmeiden,  ist  Folgendes  in  merken.    Man  beojnehn 

tande,   heim  Reinigen  der  Wunde,   bei   das  Wahl   »1er   ( 

Charpie  und  Watte  die  grosate  Sorgfalt;  loh  lasse  mir  hierbei 

pliill-  Pedanten«   gefallen;  man  achte  hmner  auf  die  fteaM 

bdiohkeil  «1er  Matratzen,  der  Kirohsaeke,  des  Bettxenga,   der  Unter- 

tttoke  wlor  des  Pergamentpspiera,  kurz  Alle-,  ii  i 

-den  Kranken  amgiebt    Das  Bluten  der  Wanden  beim  Verbände 

tdureh  die  neueren  Verbandmethoden  leicht  aa  rermeiden.   Man  netze 

vor  mit  Chlorkalkwaeser,  CarbobBvre,  oderaaderen 

ineepti  h  zum  Abweichen  \<.n  Kiter  branche  mnn  all  mmo, 

I  wenig  auch  beim  Oporiron;  man  reinige  durch  Abspritzen  oder 

Watte,  die  mit  nntiseptisehen  Ldsui  -n  genetzt  ist; 

in  BehvrAmme  nicht  enthehren,  so  verwende  mnn  mir  neue,  und 

Ire  >-ic  sofort  mit  hypermanganaaurem  Kali  oder  OarbolaSure.    In 

iqua  Chlori  zu  gleich«]    rheilen  mit  Wasser)  oder 

i    (Chlorkalk    10  Gramme»   auf  500   Grammen  Waaaer, 

■in)  halten  »ü  i  ie  Dauer  hei  ^ewöhnlieher  Zimmertemperatur 

'Arsen,  ebenso  wenig  in  Alkohol,  in  Üleiwasser,  in  der 
mng  von  essigsaurer  Thonerde  (Amman  2"  Brammea,  l'lnnihum  aee- 
wtaua  400  Gr&mmcs,  filtrirt,  nach  llumw 
ta  w  nures  Natron  50  Grrammi 
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eerfu  SB  Bramme*,  Wasser  460  Gramme«,  Pelli,  Hlnnicl 

pot  hj  perman  ;an*aurem  K.-iü.      v  m    u  . 
i-i  die  Garbo  nders  wirl  tatiftcpricnni    ein 
man  kann  sie  mit  Od  (zu  ;"»  |"(  I.)    mil  Qlyoerin  oder  mit  Was» 
;>  p;            Allanen,  Im  Oarbolöl  auch  ra  i  Kreidi 
Paste  \ errühreu,  dien  anfßtaniol  streichen  und  «lainil  die  Wund« 
dickt   ausohliesseu.      „Dexodorizlng    [iowderH   d.  i.  Sininkoli 
-  (Gypeum  iii-ii]tiiii:itiini  i  trocken  aul  jauchende  Wunden 
i  i  .1  m- 1 1  i-in  bei  niclii  zu  tiefen  Höhlenwnndei 
parat   -  Beeonflen    Beachtung  haben  Sic  auch  der  Reinheit  dei 
ute  suzuwe                                     Wunden  berühren.  d< 

\llrv  i-t  v«»r  lll 
abzuwischen,  oder  FaUn  es  irj  lAohtig  h  il  mit  eti 

pnlver  abzureiben,    lös  gehört  die  ganze,  rolle,  innere  l  eberzen; 
der  Notuwendigkeil  aller  dieser  Cautelen  dazu,  um  sie  alle  tu  Im  i 

hir  Llater  solle  Methode  giebi  filt  alle  diene  i1  stimmte  d< 

Schriften. 

Im  in.iz  aller  Vowfcbl  Zersetzung,  Gangrän,  Phlegm 

Qneteoh wunden  und  in  ihrer  l  mgebung  oingotreti  n 

mit  den  Frotecth    dired  auf  die  Wunde  aufzugeben.    Es  im 

Wand-  und  Eiterhöhlen  erweitert  und  mit  Uharpic   nderM    I 

.lir  in  eine  ittoeptifione  Lösung  getaucht  sind,  it  w« 

x.-irh  rieifaehen  Versuchen  tu  ttre  Ich  iedi  i  1 1 

erde  urttok;  sie  wirkt  am  energischsten  uustrockneud,  desodorin  nd, 

.•in  die  Stelle  des  jauchigen  G(  inen  anderen  -kelhnftoni 

setzen,    Freilich  Isi  die  schmutzige  schwurzgrauo  Färbung,  \ 

Bildung  voi  Scbwefelblei  aus  dem  Schwefelwasserstoff  de«  ji 

Eiters1  im.l  den  lili'i  in  der  antiseptiseben  Lösung  lit,  eine 

imic  ilucli  unsenftdliehe  Beigabc.    Bis  die  cssigsaun  'l 
innriiiinii.il  Gowebsfotzen  völlig  imbibirl  ist.  muss  der  Verband  U 
gewechselt  worden  oder  man  Ifisat  alle  zwei  Stunden  •  l ■•_-  I  - 
saurer  Thouorde  auf  die  in  der  Wunde   liefen   hicil>endc  Oharpie  II 
_irvM-n,    Beginnl  die  Wunde  sich  bu  rci  •-•  ist  ein  Ve  h 

■  ;i_'  n ■  l ;  mit  •  i 1 1 1 : i ■  ■  1 1  - 1" i n uliicii-K'  Wunden  wirkt  die  ossigsai 
<  rde  zu  austrocknend,  auch  irritirend,  Schmers 
ipttei   cn  den  Vcrbändeu  mit  dein  l'rotecliv,  dann  z«  Salbonvi 
über.       \:nii-i  der    iflfiigwuircii  l'lmnorde  wirken  die  Chlnrkalkli 
ii  m  krlftigzten;  du  ihr  antisepthicher  l'-ilirt  aber  nui  aul  i 
von  Ohlor  beruht,    SO  ist  BT   rasch   »orüber^rln'inl .    und    diese   Verl; 

nOnen  daher  nebt  oA  oTnouerl  werden,  wenn  sie  pul  detuM 

Krimi    olle».         Glyeorin  isl  ein  »ehr  gutes  dcMnßcirendea  Mit 
und  wirk)  rortreAlieh,  itouij  bi  sweistUndlieh  iu  VIei  den  Verl 

aafg  «vinL     Von  Anfang  au  in  Machen  aul  die  Wunden 

entziclii  c»  den  i  obsfetzcii  so  riel  W'at 


J«)K  ■»•■  n   QnnUrhwuwiiii   und   RiMWlindn  Atr   W«kblb 

Idiiihi.M    hineinlegen  kunii,  d  l<  -  lusae*  sind  Q&roltke* 

iu>'n,  "uni:'i  die  Streckung.   M  1 1  IVi  •  I » • 

ii    ist    «I.M    Temln    Aehillis    vnin    Calcaneut   nligerissoii.  lieh« 

Quadrieepe  fetnoris,  welche  sieh  an  die 

l'utolln  ansetzt,  mit   der  Patella    selbst,    die   mitten    du  Li  an, 

irm  i.:-,  pateüae,  mit  dein  Triceps  braehii,  di  .«  ab-; 

i  iiml  meUt  dabei  ein  Stück  vou  letzterem  mit  fei  luimmt.    Da  habet' 
iele   v « •  n  solchen  subcutanen  Srlmi-naliivis-: 
nil>i  utauc  ltupttiri'ii  eines  M.  rt'vtuH  abdominis,  deeVastne  i  cnu» 

iiml  anderer  Muskelu.  —   Die   einfachen   subcutanen    Muskelier» 
i  sind  keine  Verletzungen  von  Erheblichkeit;   man  eilcani 
leiohl   in  dw  Fnnctionaet  deutbaren  und   noch  racbj 

fühlbaren  Vertiefung,    welche  sofort  vorhanden  ist.  in  dei    Folgo  j\ 
durch  dne  Blntextiavaaat  wieder  maskirt  wird.   1»; 

Ruhe  Tics   rheils,  Lagerang  desselben,   s«  iIakh  -cd« 

I  n.leii  durah  Erschlaffung  des  Muskels  an  einander  geführt  wenlon; 
Kulte  Compressen,  Bleiwaaserllberschläge  wenige  Tage  hindurch; 
# — 10  Tagon  können  die  Patienten  meist  ohne  Schmerz  wieder  ant-j 
leli  i  bfldel  rieb  anfange  eino  bindegewebige  ZwiBcheuaubstani,  ditj 
loh  bald  durah  Verkürzung  und  Schrumpfung  so  verdichtet,  das*  ei* 
tehnanartig  feste  Narbe  entsteht;  der  Vorgang  enau  wie    in 

tubontanen  Sebnenduroheehneidang,  wovon  später  im  Cnpitel  vun  deo 
\  oi  l.rllmmiingcn. 

Punetionastörniig  bleibt  selten  in  irgend  erhebliol  rfak, 

zuweilen  allerdings  eine  leise  Schwache  der  Extremis  und  di 
nnaneirter  Bewegiuigon,  zumal  an  der  Hand. 

BUbentane    Muskel     und    Suhnenzerrei6sungcn    g< 
Jureh  < .» 1 1 1 •  t - 1 ■  fc 1 1 1 r i lt  hervorzubringen,  würde  nteudor  quetschender 

i ; ow ;»1  t.-n  bedürfen;   eine  solche  Quetschung  wurde  wohl  einen  ziof^H 

i in   Verlauf  nehmen;    ausgedehnte  Eiterungen  und  Nokro*. 

ien  wären  nichl  unwahrscheinlich.    Sil  in  diesem  Fall  nieder, 

den  der  Verlauf  gleich  erscheinender  Verletzungen  »ein  kaun. 
,,■  nach  der  Art,  wie  dieselben  entstunden.  Hei  den  Maschincnverletzoopi 
}ij  ol  so  wunderbare  Comhination  von  Qucisehmiir,  Drehung,  Baa, 

llaai  ein  ii  deshalb  die  prognostische  Bourtheilung  des  Verlaufe 
bei   grosser  Erfahrung  »ehr  schwierig  ist.    —    H 
MWerth    ist   auch  noch   der   meist   günstige  Verlauf  •-, 
,ngon   kleinerer   und   Belbst   grosserer   Gliedmaßen,  wie  x.  R 
,,,,,  -ind  bis  jetzt  zu  ei  Fälle  von  Fingernusroissungen  vorgck<«m- 
mi  davon  thoil«  ich   ihnen  kurz  mit:  ein  Maurer  war  au 
iftftigt,    and  fühlte    plötzlich  dasselbe   unter 
i     '.hiii   Dach  des  Hauses,   iregeu   welches  das  (Jerltst  gelohnt    war, 
4iuK  die  Schling»   einet  Seilet  herab;  diese  ergriff  der  Fallende,  gelangte 
ir  mit   dem  Mittelfinger  der  rechten    Hand   in    die   Sebljugi 


m 


Vuii  den  QiwudiVBDdea  i  RImwui 


Djiiiiih'ii   hineinleben   kann,  diu  Reu egungon  des  Fussc«  t-iiul  ii 
iiiiMi,  fcomal  die  Streckung.   Was  ist  geschehen?  Bei  der  beftigeu  M 
actum    ist   der   Temlo    Achilli*   vom    Calo  lirlie 

begegnet  mit  der  Bohne  des  Quadricops  femoris  doli  an  «In 

I'.-itella  ansetzt,  mit  der,  PaftaUn  selbst,  die  mittou  durehreissen  kaue 
mit  dem  Lig,  pateHae,  mit  dem  Trioeps  brachü,  der  vom  Oleom 

.  iiiui  meist  dabei  omStBok  yon  letzterem  mit  rortnünmt.   Dahal 

ibcutanen Sehnen*  ;  ich 

subcutane  Rupturen  eine»  M.  rectum  abdomii  Vastus  e. 

und  anderer  Muskeln.   —  Die   einfachen   subcutanen    Bfuaki 
reis-sungen  Bind  keine  Verleuungcn  von  Erheblichkeit;    man  erkennt 
Sie  leicht    an  der  Fuuetiouwijttörung,    an   dm   sichtbaren  und  noch  mcli 
nhlbaren  Vertiefung,  welche  sofort  vorhanden  ist.  in  der  Folg 
durch  da»  Ulutextravn  ler  maskirt  wird.    Die  Itehandlnng  ist 

fach:    Ruhe  den  Theils,  Lagerung  denelben,   so  ds  abgerissen« 

Enden  durch  Erschlatl'uni:   des   Muskels  an   einander   geführt    i 
kalte  Compretten,    IMeiwn>iscruba>chlaj:c   wenige  Tage  hindurc 
8  —  1Ü  Tagen  können  die   Patienten   meist   ohne  Schmerz    wie 
stoben;  ea  bildel  sich  anfange  eine  bindegewebige  Zwischen 
Btefa  bald  durch  Verkflrsung  und  Schrumpfung  so  rordicbta 
aehnenartig  feste  Narbe  entsteht;  der  Vorgang  ist  genau  wie  nach 
subcutanen  Sehneudurchschneiduug,   wovon  später  im  Capitel  von 
Verkrümmungen. 

Functionsstöruug  bleibt  selten  iu  irgend  erb' 
zuweilen  allerdings  eine  leise  Schwache  der  Extremität  un.i 

uuancirtei  Bewegungen,  Munal  ai  der  Hand. 

Um     subcutane    Muskel-    und    Selmenzeirci 
durch  Qaeteehung  hervorzubringen,  würde  es  bedeutender  quel 
Gewalten  liedllrfen;  eine  solche  Quetschung  würde  wohl  einen  riet 
bösartigen   Verlauf  nahmen;   ausgedehnte  Eiterungen  und  N 
Sehnen  nrftren  nicht  unwalrrsohednlieh.  Siesehen  in  diesem  Fall 

Wie  verschieden  der  Verlauf  gleich  erscheinender  Verletzungen  sein  kr 

je  unch  der  Art,  wie  dieselben  entstanden.   I'  rlasohinenverk 

ist  nl't  eine  so  wunderbare  Combinatiou  von  <t)iietselmng,  Drehung,  R 

■  eben  deshalb  die  prognostische  BeurtheUnng  den  Verlaufs  Bolchi 
Falle   :iii- -li   bei    grOMM   Erfahrung  sehr  schwierig  ist.    —    Bern 
erwi'ilinenswertli    ist    auch    noeli    der    meist   gunstige  Verl 
KdSBUngea    kleinerer    und   seil'  serer   Gliedmaßen,  wie  2.  H.  <l 

II und:  mir  siml  bis  jetzt  zwei  Fülle  von  Finiromusrcitwungen  VOrgekoi 
meu;  einen  davou  tlieile  ieb  ihnen  kurz  mit:  ein  Maurer  nur  auf  ein« 
QerM  beschäftigt,  und  fühlte  i .  1 . . t .'. t : i ■  1 .  dasselbe  untci  -im  zusanunel 
fallen;  vom  Dach  des  Hansen,  gegen  welehea  das  Qei  ehnt 

bin:  tUngc  vi  -i  ■  herab;  diese  ergriff  der  Fallende,  gel 

i    uur   mit   dem  Mittelfinger  der   rechten   Hand  in   die   Öchlii 
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Von  den  Qnetoi'tiwuini  idofi  doi    ' 


Daumen  hineinlegen  kann,  Ufa  Be\  sses  sind  uuvnllkng 

men,  «uni.il  die  Streckung.    Wm  ist  geschehen?   Bei  der  hefi 
actiim    ist  der  Tendo    Acliilli»  v Calcaneas  ah 

hrp-nct    mit    der   Sehne    «los    « »nailricrps    fenioris,    welche    sich    ;ui     i 

Patella  ansetzt,  mit  der  Patella  selbat,  die  mitten  dnrcbreJawa  kaea 
mit  dem  big.  patellae,  mit  dem  Triceps  brachü,  »ler  rem  Oleen 

and  meist  dabei  ainStflolc  roa  letzterem  mit  fortnimmt.   Da  habe 
ihrige Bohpfolc  vmi  -olchtm subcutanen Sehnenabreh  ■:  ich 

subcutane  Ku|itureu  eines  H.  1  kbdominis,  des  Va.Mus  extermis  crur 

nmi  Mdem  MttflkehL         Die   einfachen   subcutanen    Musk 
roissungen    sind   keine   Verletzungen  von  Erheblichkeit :     niiin 
I  lieht    au  <ler  Fnucti<msst.".ruug.    an    der  sichtbaren    und   w 
tubulären  VoiticfiiiiL',  welche  sofort  vorbanden  ist.  in  der  Folge  je 

■  hnrli  das  IHutcxlruvnsiit   wieder  maskirt   wird.    Die  Behandlung  ist 

fach:    Rohe  des  Theils,  Lagerung  desselben,   so  dass  die  abgc 
Enden  durch   Erschlaffung  «Ins    Muskels  an  einander  geführt 
kalte  Compresaen,   BleiwaaserttberHchläge  wenige   i'age  hindur 

8  — 10  Tagen  können  die    l'atientei     meist    rdme  Schmerz    wii 
stehen;  es  hildet  sich  anlang«  eine  bindegewebige  Zwiachensnbatana, 
sieh    bald  durch  Verkiii/.im.-   und  Schrumpfung  so  verdichtet,    das* 
BehnefJftrtjg  feste  Narho  entstellt;  der  Vorgang  ist  genau  wie  nach 
nbeotanen  Selincuduiehsehneidung,   wovon   später  im  Capitel  von 
Verkrümmungen. 

I'iiin ■tiiinsutürung  bleibt  selten  in  irgend  erheblichem  Grade 
zuweilen  allerdings  eino  leise  Schwache  der  Extremität  und  dl 
fein  nii.-ineii.lLT  Bewegungen,  zumal  an  iler  Hand. 

Um    subeutano    Muskel      und    Sehnenzerreissungen    genas 
dnreb  QnetMhung  hervorzubringen,  würde  es  bede  sehe 

Gewalten   bedürfen;    eine  milche   Quetschung  würde  wohl   einen  zi( 

bösartigen  Verlauf  nehmen;  ausgedehnte  Eliterungen  und  Nekr 
Bohnen  vriien  nicht  unwahrscheinlich.  Sie  sehen  in  diesem  Fall 
ine  verschieden  der  Verlauf  gli  loheinender Verleti  »ein 

je  nach  der  Art,  wie  dieselben  entstanden.  Bei  den  Maschinenverletam 
ist  off  eine  fto  wunderbare  Combinatioii  v<m  (»hictsrhiing,  Dreho 

eben  deshalb  die  prognostische  Benrtheilung  des  Verlauf 
i    i  •    :  i       bei        -  •■-•er  Erfahrung  sehr  -  ist.    —    Be 

meiiswertli    ist    auofa    noch    'ler    meist    günstige  Verlauf  «ron    Au 
Messungen   kleinerer    und   selbst    grösserer   Gliedmasaen ,   wie  z.  !  . 
II  und:  mir  sind   bis  jetzt   zwei  Fülle  von   r'iiu.'rmusrcissangen   VOrffl 
nun;  einen  davon   theile  ich    ihnen   kurz   mit:  ein  Maurer  war  aul   e  O 

-\   beschäftigt,    und   fühlte    plötzlich  dasselbe    unter   sich    zussnimf 
lallen;  vom    Dach  des  SaUBeS,   gegen   welches  ilas  Gerüst  gelehnt 
hing  die  SehÜnge  sfrtesSeilea  herab;  ':  riff  der  Fallende,  gel 

aber  nur  mit  dem  Mittelfinger  dei    rechten   Hand   in   die   Schi 


V.irl.  •   I  I      <   M'"'l  IV. 
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ng,  it. 


■    UM  I 

dontotam» 

hnrli'ui'u. 


Roger    uili 
ii  Sehnen. 


V i ----- ■  i    ■■•■HCl      Arn      im:      ,'-■■  t|  i|l> 

iiml  Clavicats. 
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\'na  den  rinlmrhfn  Knorbcnbrtchnt. 


Doch  aoeb  wenn  Sir  Cn-pitation  fühlen,  könm  •  -ii  irren  in  i' 

auf  die  Eni  I.Tselben;  ein  Gi-fnlil  der  Reihung  können 

hei   amlcren    Gelegenheiten    bekommen:    unter    gewissen    Verb 
kann  i..  B<  dt   /.  i drttckea  vun  Blateoagulis  and  r'ihriaoxsudatioaen  de* 
Gefobl   dei   <  repitatton    darbieten;    diene    «reiche  Crepitati« 

liiin-lien  U'iiniiiirsgerüuiwli  analog  i-t,  dürfen  und  werden  sie  bei 
einiger  I  I  ntexmehen  sieht   mit  der  Knochenerepüati  u 

wechseln;   ich  Verde  SU  bei  Gelegenheit  noch  auf  andere  \v< 
bugagerfuebi  -  die  zumal  in  Benaltergelenk  bei  Kindern  and  alten™ 

i  .'ii   v..rkoiniii.-n,  unriiu  rksa m    ni:u-iu-ii.  —  Für  den  Geübten   kann  bei 

gewinnen    Pw  dei   auf  einen    bestimmten    Ponkt    fixirte    heftirr 

Sehnen  fBr  die  richtige    Diagnose   §  zumal   da  bei    einfaches 

Contnflfonen  dei  Sehrnerz   beim  Angreifen   den  Knochens  meist  diffi 
an  ho   heftig  ist    wie    liei    einer   Praeter.     Untersucht  man   an   den 
:.  sn  sjn&ssi  man  dieselben  am  besten  mit  beiden 
an  der  Btelle,    i?o  man  dei  Brach   vermuthet.   und  gnehl  hiei   üni 
iregong  BU  maoben;  man  nht  dieae  Manipulation  sicher,   abor  nattli 
rohe  Qewall   ans.   -     Lieber  die  Dislocation  der  Fragmi 
leb  noeb  etwas  nachholen;  dieselbe  kann  aehi    rersehiedenarfcg 
i  ;,    nbei   lauen  rieb   die   Verschiebungen  in  gewii 
Hicibn,   die  von  Altern  her  mit  bestimmten  heute  noch  gebrä 
'l'cniiiiiiH  iMbnieli  becdAbnet  rind,  mit  denen  ieh  sie  daher  behelliget 
inir         i'  :.i.|i   seitliche   \ i  .1  Schiebung  der  Fragmente    in 

I im'» ti o   ad    latus;    bilden    die    Fragmente   einen    Winkel 
ter  stal.,  s.i  heiattt  die«  Disloeutio  ad  axin.    Ist  ein  I 
um  nein«-  Axe  mehr  odei  weniger  gedreht,  BO  sagt  man  dazu:   Di 
ml  |ieri|iherinni;  Bind  die  Brucbenden  eins  am  anderen   in  die  Hob 
getoboben,  n  Ist  diet  eine  Disloeatio  ad  longitudinem.     Die 
drfloke    sind    kurv,   und   bezeichnend  und  leicht  zu  merken,  zumal  wenn 

■lob  doreb  ein  paar  sehematitohe  Zeichnungen  die  Verschiebung«* 

darstellen. 

Wh  gehen  jetzt  zur  Schilderung  des  Verlaufes  über,  welchen  St 
Fraeluibeiliiiii:    weiterhin    nimmt.     Was    geschieht,    wenn  kein    Vei'ai.'i 

iicobachtcn  Gelegenheit  hnlicn.  <U 
dir   Verletzten  in  dm  meisten  Füllen   bald  den  Arzt  rufen 

zuweilen  wird  ron  Am  Laien  die  Bedeutung  der  Verlegung  antat  Bokftfl 

es  gl  "hre  lag«  de  iin,    l>is  endlich  Sehmerzhaftigkcit  uml 

Dauer  de«  Leidens  Avn  Kranken  veranlassen,  sieb  an  den  Arzt  zu  wen- 
In   toi  Heu   finden  Sie  ausser  «len  früher  schon  angegebe- 

nen   S\in|iliinien    der     Frm-tui     starkes    Oedein.    seltener    entzündlich" 
Haut  in  dei   I  Rsgebong  dei   Bruchstelle;  die  l'ntersuehng 
kam  Umstanden   nshx   schwierig   werden;    zuweilen   et 

-chweilaug  mi  bedeutend .    das«  an  eine   exaete  Diagnose  Ober 
lauf   und    \u  der  Frartui    gai    nicht  zu  denken   ist.     Je  früher  not 
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einer  Freetur  hininkommt,  DU  m  beaeer  ist  es.    -  An  Knoeaen, 

n",  und  die  man  nieht  mit  einem  Verband  nmgel 

tonu,  Immd  rieh  die  weiteren  Iubmvw  Veränderungen   nu   der  Brneh- 

■  iuilinii.  Ko  lu'iüi  Bruch  de« Schlnmelbeint.    ll:it  neoh 

dlich-3dei  Schwellung  der  Baut  abgenommen, 

«•  Blntextuarasal   wino  Verla  rbuupeu    danagemacht,    and  enUekl  e» 

■■rb  .  •  bleibt  bim  raste  unbeweglieb  um  die  Broeh- 

i-iii     '  ■  iliivulrt  ron  darb     (  i  rarOck,  (IIa  je  naeb  dar 

imtion  iii-i  I',  »der  kleiner  ist;  [eienaaa  um 

dta  Fi  i    hernmg  und  wird  im  Laufe  dar  folgende!  s  i 

kaorpelhart;  man  nennl  dies  den  Callue.    Draal  bau    die 

:,    sind    nur  -clnver  dtirchzuftlhlen)  iftl    norli    M'lniiir/.li:ift.  WOOn- 

,i    als    i'riiliri.     S|..!«-r  wird   der    Calln»   abeolal   fest,   die 

Incbenden  sind  nieht   nehi  beweglich ,  <i  ■'••   i  t  als  gehafli  zu 

tchten;  dien  dauert  bei  der  Clavicula  etwa  3  Soeben,  bei  kleinei 

.'ii  kiu/  ■«  ii-ii  ri  HSenail  sind  jedoob 

4ie  laaieren  Veränderungen   elchl   beendet;  der  Callas  bleibt  nieht  *>» 

Ätk  wie   er   war;    iia   Verlauf    %  < «n    Monaten    and  .lahmi    wird   BT  uoch 

iuder  dUaucr,  und  wenn  keine  Dkdooatioi  dei  Fragmente  bestand,  bo 
ii  später  gar   nichts  an  den  Knochen  bemerken;   hesbind 
iiiinii,  die  Ik-i  der  liehaudluiur  uielii  gehoben  werden  konnte 
die  Knoebenenden  ammen  und  nach  Schwund  des  Callue 

tun  der  Knochen  krui 

i  in  n  erfahret!  hier  in  der  Haft  l'latz.  greifen, 

nden  ror  rieh  geht,  greifen  wirsu 
.-,  wir  machen  ktnatliol  Fraetaren  an  Hon 

ini'ii  Verbiiuil    an,   todtOJ)  die    I  |  versebic- 

>ind  untersuchen  dann  die  Fractui  uvi  eine 

uiung  viui  den  Vorgängen  taffen.     Die««  Ex- 

ii  srii.,i]  emaeht  worden,  die  Resultate  rind 

ntlichen  stet*  gleich,  doch  Meten  rieb,   wonn  wir  nur  aunftehat 

Kaninchen  stehen  bleiben,  einigi  biedenheiten  dar,  wel 

ii  Reihe  roa  Experimenten  beraoaeteUt,   von 
Dialocation  und   ron  der  ßroau  das   Bloi  laau 

ich    Ihnen    daher    eine    Suite    Boldhar    Prfipa 
ajB|   mnes   ieb    Ihnen    das   Gcsammtxesnltel   dieser    Untarouchu 

und   durch    ein  Zeichnungen   Brüteten,   dann 

kmen  I  ir  die  kleinen  Modificationen  an  den  Präparaten  toicbl 

Lnszuuichst  an  da»,  wen  wir  mit  freiem  Auge  und  | 

m  sii-  S — 4  Tage  naeb  aetar  da» 

| ■  !•.■>: 1 1  in. i.  .Ich    in  ''ineii  Sfhntiibsti.i  I  iti-u  Knuehril 

•  Ii,  so  finden  Sic    folgend'  ik-    mnd 

i  id  sollen,  elaatl  anxoil  I 
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die   ttuakeln    and   dfti    rjtrterhautxellgewebe  von  speckigem    Aussehen^ 
DttwoUenoa  Weicht  heile   bilden   eine  npindelfftrmigi 

dicke  Geschwulst  um  die  Pmotaratelle.    I'i 

dir  Bnu  lienden  lie findi  i  extr 

vasirtos  lllui    von  dankler   Farbe,   aui 
Markböhle  da  linws- 

Boden   ■  twas  Mutig  intiltiirt:  ilii 

tretenen  Bluti 

auhr    unbedoutend.    bald    ziemlich 
dna  Periost  isi    -in  den  B  n  wohl  n 

ich    and    bftngi    mit   den    am 
Uten  ( plastisch  infiltrirten)  W*i 
inmgei    zusammen;   xuwreilen    ist    ea  an  des 
Brückenden  etwas  vom  Knoehi 
Bild  stelll  rieb   also  im  <: 
folgender    V\  i isr  dar  i  KL\  4i>): 

Untersuchen  wir  jetxsl  eine  Praetor 
ichen  nach   1«'     12  Ts 
das«  das  Extrat    at  eotwi  der ganz  vorschwiu- 
■lei  ringen  Hosten 

banden  Est)  irobri  Lob  dabii  gestellt  ecin  lo  im  wirklich  total 


ruies 


Pl  u  lur 

Kanlnchent  nnohm»  olim    i  >fa 
lucslfam,       i  ln|      hnOl:     m 

null,  in-  ( i  J ; 1 1 , i . - . 1 1 1 

•lIi'IH'     M'fii'll 
i     I  :illu:  : 

u..i 


Wg.  .')(). 


it.    Kiich  i 
rte      iC^d'hniinK. 

,.    Im,  i nrrr..   r  hu 

I'.  I ...  I  >l      I  ll 

i  i    V  i 
HUm  im 
Fr»Xni">''     l\l>\   J«    Rnw«    B'  '■■  '■  I"11 '': 
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sorbirt,  odei  theüweis  mit  zu  CaUaa  >«• 
'  ii  irt    wird;   die    Bph>i  -•  At- 

trellong    der    Weiohtheile    hat   üb 
grössten  Theil  Aussehen  -wtsut 

reo  Km n pol,  verhalt  sich  auch  inik 
|iiscli    mi;   auch    in  der  MarklinliK*  tiwlefl 
wir  junge  Knorpelbildung  in  der  Nahe  »kj 

i  i  Mir.  Der  gebrochene  Knochen  *: 
in  diesem  Knorpel  ml  ab  wenn  rann  & 
beiden  Fragmente  in  Kic^ollack  eretaathl 
und  zusammengeklebt  hätte;  <las  I'eriart 
i^t  in  der  Knorpelmaaso  mich  lei« 
deutlich  kenntlich,  doch  ist  efl  gVcl 
iiml  seine  Ciuiturcii  sin 
gleich  schon  jetzt  junger  Knoebi 
Ca  litis  gebildet  ist,  so  kann  der*- 

in  Stadium  doch  uur  mit  dem  Nikru* 
skop  erkannt  worden:   mit  freiem 
rieht   man    nur  Spuren    von   Kl 
düng;  erst  nach  einig«  i  etwas» 

1  i.  his    'ii.  Tage  naeh  der  Frnctunnimnt 
man   dieselbe   aueli    mit    oohi 

i  deutlich  wahr.    Man  rufe 


I 


m 


in  ilvi-  Nabe  im  Brockenden  jungen  muhen  Kim. 

Zwar    1)   in   der  Markhöhle  (ai,    2)   unmittelbar    auf  der   Cortical- 

>ht  (*),  and  zwar  rienüioh  weil  nach  oben  and  unten,  unter  dem 
,  wele]  uzen  spfadetönnigea  OaUnegesebwnlel  ah 

des  zun  oofe  knorpligen 

Dns  P<  »lebt  s  froher  innerhalb  deeCaUoslag,  ist  jetzt 

Wunden,  «lnfiir  hat  sieh  aussen  mf  dem  '':*iin>  eine  verdickte  <•• 

ehleht  gebildet,  i'.  ■■  neue  Periost  darstellt  ui).    Die  junge 

(reise  und  in  ihr   ist  oino  Art  von  Stmetnr 

indem  näudu-li  kleine,  parallel  liegende  Kiioelienstlk-kelien,  der 

de«  K noch on«  entsprechend,    zumal  bei  dei  Betreohtnng  mit 

deutlich  zu   erkennen   sind.     Dei    aus  den    sämmtlichen   um- 

ndeo   Weiehtheilen    hcrvoru-iL-nirj-rne    knorplige   Callas,    in  welchem 

du«   Periost   mit   einbezogen  i-i.    bildet   jetzt   ein  al»£e.sclilos.»eiies 

und  verknöchert  nun  tbeUs  von  aussei  :<"i.  theflz  von  innen  ((>) 

ttndig,  bis  endlich  die  Knoehenendez  im  ki  I  I  i  Im    kecken, 

in  knorpligen  rteokten.     Dtnen  katebi  neu  Callas, 

durchweg  :uis  spongiöser    Knoohenenbetanx  besteht,    aeanl    man 

Dupuytren  den    „yr»\  ism  isrh,  n  Callas-;    mir   sein«    V*oD 

i-t  in  den  meisten  Fallen  der  Knochen  fest  {johui:.  um  wieder 

:    werden.      Doch    ebensowenig   wie   die   kaum   fertige 

.1«  r  Weiehtheile  ein  stabiles  Gewebe  ist,  ebensowenig  ldeibt  der 

ii    wie  er  jetzt    ist;    eine    Reihe    von   Veränderungen   gehen    im 
f  von  Monaten  und  Jahren  In   Ihm  vor;   denn  Im  ii  t/t  können 
di   uocli  das  lülil   der  Siegellackverklclmn^  anziehen,    und  das 
i:  noch  keine  wahre  organische 
hmelzung.    Die  starre  Coriicalsnh  Ktg.  5t. 

i-t  nur  durah  lockere  junge  Kno 
nuuv«  ü  verbunden,  die  Mark- 

;    mit    Knochen    verstopft;    die 
ze  -  ilidej  die  Natur 
iir.     Die   Verfindernngen, 
in  der    Polge   v>>r  sieb   gt  I 
«ii  ndiren:   sie  bezi 

auf  die  spongiösc  Substanz  desCal- 
Itorl  zu  einer  bestimmten  Zeil 
nlofa  zn  Fergrössern,  und  verändert 
nun  in  der  Weise,  dass  einerseits  die 
Cr  Markböhle  gebildete  Knochensub- 
resorliiii  wird  (Fig. 61),  andrerseits 
dem  äusseren  Callus  ein  gri 
ii^iihl.'l.    1  nlrrdesse.il  ist  uueli 

Kuochen  zwischei 
durcli-  neu  CorticalBChiohl  ein 


nuiiMti  clor.  l'<Ui.  u.  TJwr.  f   Aufl. 
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io  Out  iiic-r  M-ii,ir  vei  ,  ist,  wenn  der 

tan  -heimlet.    D  lindende  letanaswi 

doü  Fragmeuten  selbst  i  Imillilig  hu  Dichtigkeit  in  oinm 

.:n    Hart    des  Knochens  wieder  ßrreiebl   wird,  « 
sich  sonst  in  der  normalen  Corücnlsuhstanx  findet.    Auf  dien«  W'v'm 
also,  fall*  keine  «»der  mir  eine  unbedeutende  Verschiebung  der  FragncBl 
vorhanden  war,  der  Knochen  bis  xu  einem  ^■•U-ln-n  *';  i-:nlf  \  nlUtumlig  \ 
hergestellt,   dass  um   weder   am   labenden   Individuum    noch  bei 
i  ntersuchung  des  Pri  die  Fracturetelte  tu  bezeichnen  «-eins. 

Die   beschriebenen    \Y  Hinderungen  bilden  Bieb   bei   einem   Kohl 

kiuu- li.-n    des    Kaninchens ,    welcher    niil     mö^'lirhsl 

u-i-inil:  Ist,  in  etwa  26-   88  Wochen  aus,  dam  b  bei  den  I. 

kn-H  k-ii  des  ttensohen  bedeutend  länger,  soweil  man   in  Stande 
tej),  die  man   Euftlüg  biet  und  da  zu  untersuchen 
an 

Der  ganze  Vorgang,  so  portrefflieb  von   der  Natur  eint:« 
im  Wesentlichen    auf  Proeease   snrfiekzufOhron ,   die  wir  auch 
normalen  Entwicklung  der  Röhrenknochen  beobachten,  Im 
auch  dm'  Lhnlkhe  Resorption»-  und    Verdiehtnngsproeeaei 

Markböhle  und  Cortic&lsobJohl  der  Röhrenknochen  roi  ehea, 

wir  sie  weben  am  Callni  kennen  g«  lernl  haben.    fr 

ration  da   Nerves  keine  so  vollständige  Wiederherstellte 

inri.ii  i'iiuli'>  des  menscbJicbcn  Körpers,  als  wie  wir  sie  am  Kuuclu 
kennen  gelernt  haben. 

Noch  einige  Bemerknngen  muas   ich   über  die  Heilung   platter  v 
Bpongiösei  Knochen  hinzufügen.    Was  die  erstcren  betrifft,  von 
wir   :i  ii  die    Heilung  v..ii   Fissuren   an   Schädelkm 

►eobaehl  ra  Qelegenheil   haben,    io  Est   ;>  I   il  neu    I 
provisorischen  Callas  ftu  ring  und  schein!  zuweilen   Belbst 

xa  fehlen.    Bei  der  Seapula,  «vo  ehor  Disloeatiouen   kleiner,   i 
ganz  ausgescnlagener  Fragmente  vorkommen,  bilden  sieb  -• 
Äussere  CaUosbiiduugen,   wenngleich  »ie  auch  hier  niemals  efm 
wir  erhi  Midie  Dicke  erreichen.       Die  Aneiitand«  rheilung  dei 
Knochen,  In-i  denen  in  der  Regel  auch  keine  grosso  Dislomtion  Statt 
finden   pflegt   ist.  ebenfalls    mil    geringerei   Sumerer  C'allusentwioklaai 

landen,  alt  bei  den  Röhrenknochen,  wfthrond  dagegen  die  Kannte  dl 
BpongiAeen  Babstaax  in  der  unmittelbaren  Sähe  dei  Fraotui  mit  B 
miz  ausgefttlll  werden,  von  der  später  allerdings  ein  'i 
iwind.i, 

Ktwao  complicirter  werden  sich   begreiflicher  Weis-'  dii 
gestalten  mOssen,  wenn  die  Knochenendeu  Kehr  stark  dislocii 
wenn  einzelne  Fragmente  gauz  aungchwehoii  und  zugleich  di-i.  • 
In    solchem   Falle   eutatehl    theils  von   der  gniizon  Oheilh'itdic    der   ili» 
tdrten  Cnoehenstlcke  und   von  der  Markhöble   aus,  th<         i     u  in 
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Weirhtlieilen  zwischen  den  :  enten  einem  refenücbe OalloMoitwiel 

1»»".-.  irdureh  «lic  gesammten  Fragmente  in  einei 

i  •■•'    !•  u  '(■  «Mi  ich   und  orgi  .|cu. 

•'•  r  durch  die  Dislooatiou  der  Fragmente  der  B  '-ezirk  wird, 

um  sjedelmter  die  forrontive  Reaction. 

Ii.it  am  häufigsten  Gelegenheit,   die  OallnsbUdnig  ron  Btark 

■in  dm  Clnvioula  beim  Min  sehen  m   beobachten, 

wc  li    I.  i.-li:   herausstellt,  dam  mit  der  Grßsse  der   Dleleea- 

iuch  dei  Umfang  der  neugebüdeten  ELnoobenenbetani 


Si»rk  'ii  Frartnr 

■  i     K  .1 1 1 1  >  i  •  I 
li—irm  OülualliUliiiif ;  n  ««■: 

n»<  Ii    8kut*rh    bei    ßnrh     [Kno 
be  Bd.  I.    pag. 


Allur    «eliiilter    GMuaftnd 
Tibi»  Tum  Meiixlmi.   die  tag* 
ndeu    iturvli    Resorption   ab 

i|iti ,    >lrr  »uv*m'   CVIl 

[Moni 
nnrollRndrt ;      ?■  •  ua.li 

Ourli  I.  c  p*K.  287. 


i  gradem  Verhftltniia  zunimmt   Sie  begreifen  wohl,  wieaufdieie 

-      mit    grossem    Aufward   v.m  »ildeter   Kriurhensuhstanr.  eine 

roll»!  i  nell  »1  hei   einer  grossen  Unfönnlichkeit   an  der 

«heuen  Sti  lle  ui  Stande  kommen  kann.    Doch  glaubt  man  kram, 
rieh  an  derartigen  Präparaten  so  überzeugen,  dam  im  Verlauf  dei 
aufh  in  solchen  Fällen  die  Natur  die  Mittel  besitzt,  dureh  Reeorp- 

triebt    allein  die  Ranere   Perm  de« 
dt  Ausnahme  der  Biegung  und  Dreluingi.  sondern  am-li  eine 
KarkhAhle  wieder  herzustellen.    Eine  gross«-  M«>ngo  von  spitzen.  Elfi  •: 

q  and  Rauhigkeiten  allei  Art.   welohe  bieÜ  an  dem  noch 
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jungen  i.:illiiv  in  solchen  Rtllen  vorfinden,   \ eraebwinden  im  [.auf 
Mi. n - 1 1 ■  d    und  .Julirrn    in    solchem  BfaftMe,  d:iss  auch  liier  nur  > 

rerdiokte,  compacte  Cortieal&ubstanz  übrig  bleibt  i! 


I ■'••    i-t    von   Intcnsec,    narliKiispiircii,    woIkt   denn   Ügti&tlicb    di<- 

gebil<lri"  K •heuhiilii-tüiiz   kiuunit,    durch  « 

Resultate  in  Betreff  der  Knaebeiiroreinignng  erreicht 
Knochen  wollet,  ist  ee  du  Periost,  sind  e*  die  umliegenden  W 

•Im  dli  nengebildeto  Knochenmftsw  producircnV  ruloi  n 
gar  das  Blotextravasat  in  Knochen,  wie  w  v«m  filteren  Beobachten 
liaupu-t  worden  ist?  Mus«  stet«  der  Knochenbildung  die  Knorpi 
roraongeben,  oder  ist  dies  nicht  nöthig?    I >:»-.  rfnd  Prägen,  die  bb 

die    D< ■iu,.-lr    /.eil    srlir    verschieden     beantwortet    sirnl.       Ztuiinl 

dem   Periost   bald   eine  bedeutend»-   Knochen    produnirende   Kraft 
sprechen,    bald   dieselbe  verneint     Ich   will   Ihnen  im  Folgenden  kt 
d:is  Resultat  meiner  Untersuchungen  iibor  die  ustand  mittl 

Di«   v  ui.ilriiiiiK,  wi.  h.    nach  Jet   Fractur  enMtehl    und 
dm  UmmÜM  hm  i  ferlmi  und  in  den  n 

Salinen  Inflltrtitj  ob  weh  du  Blutest 

i-in     i      i       in    £roMM  it   «»ort  liier,  wie   bri    dtl  Ifeilii 

IhaUwnnden ,  d5  nur  ein   klatnei    u-ii  orgnnl  tri  wird,   der  (frSMtc  TboB   ■*..,■ 
i  um.'      Dia   imtzfliuUlcfai  Neubildung   selbe)  beatebi   tuoh  iii.-r  raeni    ■< 
rnndlii  hen  Zellon  •  der« "  Zahl    -  ■  ■  i ■ 

■•■■  •  l ■  ■  ■   iniiiiiinii,    dann    fu*i  «an*   an    ihrr    Stell«    Irrten,      Ehe    wir    da*   fiettklttal 
ZellenMldong    ,.  Igen,    hm---  ich   ku«  daraul    eingehen  I 

- « •  1 1  in  den  nTnreraiaciien  ' 'aiiiil-u  gestaltet;   die  /t'lleninfiltration  im  Rii»drKpwrt 

di1*   Ki In  m  Icaond   r*     ilai      um    dn»      die    1 " . - 1 1 ;■ . - 1 1 . ■  1 . 

den    M.iu:  .1-   lohwIodeD)  ita  die    WaBilerzelten   da«    l'crraln  rrolieni.     r>enl 

unlnr  folgend«!    FigO!  'li-'   Dl"-rlü.li.'   «I-.   liw.li.ii 

i"  iiiiinili'ii     wir  Sil  he  di  -    Knochen*) 

iliuru  Hegen  Blmgefäaaa,  um  dtaaelben  -twu-  Bind 

I,,:  54. 


-*5 

es 


-*■*=  *■*- 

■+*- 


S** 


rl.n- !)  ■  in  Sni.  k  i   •  mkiioi  hon*  in   dei    N 

Ir    mil  IIIiiI:'.IYi>m.|i  und  Tiimlogi  •  PmM 

■'■  i>  limine.     VeigiOaeciuag  4ÜU. 


w *»••«■■  ii»r  Mi    r»Pitri  v. 
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K»  traten  nuidul  enuennhnfl  Zellen  iwinchen  den  llii  In    In  Jm 

Her» :  .  .!:   W firde  i  !ir   rs|  .i.'ii 

ii  dk-  ItiutgcHwo  voUeaindig  compri  a  md  dar  Knochen  arirdc  hleir  nb- 

ie-tnan,  'in  Vorgang,  den  w"  »piier  noch  kamen  lernen  werden.    Brft>lg<  ab«  die 

[ftvettbjchen  Cauülvii  langsam,   so  geht  ption 

rr    H'j-.nWiirrii  dieser  CauUo,  und  «nur.   w  i.-  >•>.  •  ihfini .  dercb   dt*     •ni.'nii.i:.  h.     Neu 
»of  nah,   dk  Guilc  werden  weiter,  ton  Zollen   4u>K»-tiiilt ,   und  ragUtcfa 
iiren  »ich  dir  HlntgrfMM»,  deren    ntch   bnngM     binfig,   iwni    in  einem   Canal   rer- 

•«•o. 
Nach  den  Beobachtungen  ron  Cohni  -•!  dar 

.  imj   du:    pniLV'ii   /,.!!■  ii    in   cl 

■ondern   tum  grojaen   Tbl  ■     ninfa    EHulStilea 

Ol««  inderl  fite  den  weiteren  Verttnf  Diente, 

len  wir  mm  dm  Fiirnui-t.-UMi. mm "  i   n,   ■■■■'  bt   wh   nun  an  dein  Knocken- 

r<*lx>     h.        .  |)n     dag    ltim!i'r:> •«.!»•     dvc    Kfiochvii 

um   dem  Mark  in  conliaui.  ■'  i-amini'nii.ri-i-  «irlit.  inch  die  Zellen« 

tfoo,  welch*  im   Knochen,    PerloM   and    laauh    •  i 
rnaclw  den  Kuochcu«fcarandea  an   den    Wandungen   dm    Um  i 

-f  wir  bei  tielrti  anderen  Neul  Knoehen  Steil  Indvi,  im  »vhr  «Ii» : 

rrkUrra-,  da**  da»  I  ebe  und    die   kfau  o  wie  andere  «reiche  Oa 

he  S>-  ibildung  in   ihnen  Ptatx  ppreift,  G 
jalwr  die   harte   Kni«liriiiiia?ai'   dl  9h H end.      Dan 

«arte  m  »irh  p  .  Vorgang  .  i  •     •'>): 

Fi«.  55. 


M 


tj 


*f 


■  eulildung   in   den    Haversi.-' J' :i    «.innk'ii.     •■  Oberfläche;   W  Hareral 
Cnnile,  enreiian,  mit  Kelten  und  neuen  Gefincn  erfODli  e  Pei 
ouulacbc  Zciahonns     Vti&Ommag  40O> 


•Ken,  da»  die  Erweiterung   ii  Ka,ocheaeanO<  keine  B^eiebnlndgn  i*t,*oi 

.    diel     1*1    liirlil    ll-'lhv  MI    BD| 

lern  dar  Bchwnnd  dee  Knoehoni  kann  buch  eh hi  nein 

im  b langen  cuin-  i grappen wefae  Anhaa/an«  von  ZeDeni 

i*t  HieietuoHeii.  nie  romi  »ix  auch  im  Mark    iiüniialcr  junger    Kr,  I  .li.< 

Ik'«bachtuni;cn   hänfli?  au*  den  (■vnVsnraiidiiiiuiii    hervor  wi 
Ai  die   fief.  aelbst,  «reiche   lieh    gegen    dal    Knoehe 

w  dabei  »um  Schwand    l'riiiKcn.     Vlrchoa     md    Andere  lind    de»  AiimJh,  data 

.  Im  i    Ki  ix  h  m  i  ■■  am 

i 
ir-h    widerlegt  zu  haben,    <la»  tob    den    Bewein  lieferte,    da»   auch   lodie   Knochen- 
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Von   • 


iifiirki*    und  Khbubein    in  gkichor  W  idll.  hon    N 

wvi  lu  bei  (in   Besprecht! 

der  K:«ll  -u!  •  <■  di  HB  bei  dieser  K< 

watirs'lirinl:  !i  halte  •  ä  i .  •  Neubildung  im  Knnd 

il.iilurrli    ,iiT    I, ■  •  T . I .- ■■  i.nrc    u;nl    phoeBBOn  :inr.'    Kulk     \s  .  i-n*    Kalk     un 

nur  H>  [in:li  c-c     Kl  min  uuli   mOgllch    da»  durch   dl« 

i>5'ii-i  flfc  Knoctaai 

wi"n  leldita  ZerbrSukalung   der  Kall  u»i*.  4m 

sfoleMta  eventuell    salbet   in  ■  Mo 

rielen  Chemikern   und  Physiologen   ir.li   mu-li   ftbei 

inii   doch  B  linoi  i'i-livi  i  Im  BrUIrnng  diene  Vorgang««  geg- 1 

»■de    iIpk    Kxpci  "i i      'lnii'li    uclrlte    man    dfil 

um'  .-iclur  xu  IStrn  im  Stande  »4 

Danken  8ia  In   neu    rorgeführtrn  Abbildungen   an  unln  iMnlw 

Brucl  kein  Periost  aufliegt!   ae 

ifllaba    in     ici    ' artobeneu   Wein   die    Neübll  ige  Calla*)    an. 

Havereieoben  Canälen  nemufwäch*t,  der  Klei«  heu  Ncntilduni! 

begegnet  und  mit  dieser   ■  iCumtuuneiihnilunti 

i  , 
Enoabeatibeil  la  Polge  di  i    i.  n  u  andi 

'■>•■     •illlll     K I.      II      I  'U,      |,> 

ue  lange  NeuMldong  heranrfinlt,  n  dhih  dei   iroekne  Knochen  du-  wu  ihm  •■■ 
ii ■■<)    im  Mark    Jungt   EEnoebeaini  igert    Ist,   bio  auf  eine  »«■  auch    rarUt 

mrOi  Nfaa. 

Mi  M  n...  hinui»  narvoiuebeD,  «nee  «i>   n» 

lonkdl   ■Ofen  di«    kusdehnuug  dei   <  sllusbllduua   v.  sabta, 

•    in  Wul,li.|il.  i  pflegt!    und  daei  auch    hier  wie   bei    dei 

ngen  die  reannenfivea  Vorginge  nach  einfiieheui  Traum« 

bi    «••ii    und   nicht    wln    lii-f    tu  e  era    eben 

nr  Bettung  Nathwendige,  famta  leiten  einen  Uebereclm 
..  n    in    d;.  .1  Ittritelltuig  der    K 

K ■!•(.  henk  Irnen  bi m  nicht  erwähnt;  i « 1 »  habe  die   Ueberzeugung,   da*»  n 

n  ebonso  wenig  eine  Holle  ipick-n  wie  'Ii.-  ii-.u  Bituii  pewcl     cllei  .  luno 

beerrJ     dan   üi    rtelnwhi    mil   dem    ü  le   in   anderen   •  i 

ln-i  .-i ii.- r  geerii  de*  Bntiänduugefirou  ;,-n  Aoc&rel  [ 

la    enarlindnahen   Neubildung   Em    Knochen   haben,     i 

inde»-     U. -1111111:;    l  un ereni ■■  n,    indem    v anchen    Konchern 

Knocnentailoo  la  den  sternförmigen  Knochcnlflckcn  wlust  sich  (heilen  und  das  Caflae- 
irttcli  d.i.  Knochengewebe   in  der  nnmittell  ^etuaf  i 

Kuoi  itmakArpan  ii.  H  -.i  !r,-  iiidrn  in-.i-  .     :  ii  .-rin- iii,-..  iVir  die  weicheren  perinealen  Kn 

:.-i.   wachsender  Thiere  nnbi  Lingf      i 
gewachsener.  EUhrenknociian,  mil    lern  .VJntaa 

bea  :•-•>>. 

Wir    kennen    Mb  jetat   diese  Neubildung   nur   in  dein  Zi 
welchem   nie    wesentlich   aus  Zellen    und  Gefiteüen  lieeteht,    wio 
.  lim   Verhältnissen   an  den    Weirhtheilon ;   würde  jeut  wio  doi 
ikbilcluiiir   in    cino   lÜiiiU-L'i'isrliMiarlir   erfolgen,   so    würden    wir 
Bollde  Kii.irlicnliriliiii.-.  sondern  eine  Hindi  güwobsvcreiniguiig,  eine  T^eoA- 
a rili rose  (von  tpevöfa  falsch,  aQ&Qoots,  Gelenk),  ein  falsche»  (icleil 
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nabmetaU  besprechen  wir  spater.    DoterBomflteo 

ii  verkniifliiM-t  liier  die  >>uiiilriunj;  vollständig1,  <clif»n 

erfcnöeberotig  kium  entweder  direei  orfblgen,  «»icr  nach* 
oi  ilii'  entsilndliche  Nenbildnng  in  Knorpel  umgebildel  wtr,  Sie 
;'ii,  das*,  beim  Dormalon  Waehstbiun  der  Knochen  aaofc  twidei 
ii.  direete  Verkni  Kellen,  wi  n  dem  Periost 

■  ien  Knochen  liefen,  oder  Knorpelbildnng;  mit  nachtrSgtieher 
.   wie  In  i  ilcm  pamsoii  knorplig  prSformirten  Bkelet  und 
rarhsthuin  der  Knochen.    Der  Callua  bei  Pmctoren  verhält 
und  Menschen  in  dieser  Biiuiofal  sonderbar  verschieden. 


fff*.*»  ** 


\ 


i> 


4« 


L<? 


-»Ol 


*r 


11  *<- 


5k 


■f  Act   Ki  u*v*r- 

üO. 


1  allnn   1km  Kaninchen   pfleg!  stet*  in  K pel  amgebildel 

ehe  er  verknöchert,  ebenso  bei  Kindern.    \»\  llteren  Runden 
kflochi  rühnlich  der   Culliis  direct,    ebemra   beim  mtiu-lisenen 

lachen  ind  weil  entfernt,  die  tirsAchlicheu  Momente  dieser  Ver- 

lenheiten  zu  kennen. 

:■  r  in   mihi  in  i'i  iiIiimi'u    -  iiriii.iii-i  i ■••  1 1    Bilde    (urOek  (Flg 

; .'I    1  i  Kr. i 

ii,    H.ii  i,    uli.-r    -i.li    ..im    d«|    '  •!■ 

Mark   Mg«  I 

i-n    nrui-m 
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v-    KrmJul 
irminian-  li 


*•  »i 


%i 


Da»    Pert«»t  gvlit,    *ie   acin 
merkt,  in  dei   Keuhlkuiog  nud  ha  *»•> 

i  lalta  -  «**«■ 

de*    l  »i-l« 

welche«    tum  i *•- r  i-  •  - ■   "Ich  K 

netuei  i  lotuwu  Umgebung  [h 
i    diu  ■     ..  ird.    />  r  i 

im   Pi  i ioxi  will  ich   I 

Im  li   k«ii  •i'ktvn,  f*»l  ■ 

iri'll     •  1  •  I "      jllllgl   :i      .11  :-  -i- 1 1-Tt     '      I 

K  ■ i  ' 

xuiiüi'list  uaiitel 

■ 

ii  ■ 

,,, 
t  .iiiii.  i'..'w  iim.  ii  Sin    Inr  h  M  ■■  n 

i  i' 

'  le  hu  1 1 

■ 

•U«    (»lp-o 
Präparat.    K    i»l  ein  bcrvie  rerki  auatm 

Callui    in    der   Ob  inoi    Rühtvnkau.l 

ii,  .|.  r   Nihn  ein.  i    I ■'. 

Fusmmi  wir  fles  ganzen  Vorgang  noch  eimnnl  zusammen 

sowohl  il ns  Zelleninfiltrat  im  Knochen  selbst 
in   s.i  in  in  tliclui»   um  lir  :  ,' n  i|i  u   Tlu-ili-n    /.ur  l  ';il  1  uslii  I  il 
trigt,    und   somil  das  Periost   dabei  keine  cxclusiv  n»te 
stieeheBollc  spielt     Man  hätte  dies  eigentlich  echou  a  pri 
Bchliessen  können,  das«,  falls  ihw  ['er-imd  allein  ilcu  Susscreu  CnIIuII 
dete,    >\io  man  trüber  annahm,  die  periostficien  Stellen  den  Ki 
z.U.  Stellen,  «ro  sieh  Sehnen  am  Knochen  inen  Calla 


ICi.n.-ili.  li     mji 

ribla  eb«  Hunde«  tu  dei  uiunttteW 
p  alten  Praetor. 

I    D| 

,i  i  ■  ii  bl  'i"    B  doi  bena.    I 
ruus  SO. 


mag  II.     : 


■.  mu  der  &  ibaehtong  üreel  snwiderliofL     knel  bei  dem  nor- 
malen  Waehstbum  spielt  daa  Perioat  keineswegs  dk  anfleehUesiliea)  oeteo 
plastische  Bolle,  die  ihm  von  manchen  Autoren  BuertheUl  wird,  indem 
lic  Schicht  j  anliegt 

ul  si'-ii  in  die  n  .  i  i.. .  iii  dem 

lien  als  dem  Periost  angehörig  betrachten  kann.     Heuere  Ui 
nachtragen  ober  KnochenwaebBthnm  \  *»n  .1.  Wolff  "»sehen  ei  sogar  sehr 
jrmhrscheinlieli,  ilass  ilii-  Knuvlicn  auch  durch  interstitielle  Einlagerung 

ngeii  Knochengewebe«  nach  allen  Biebtungen  hin  tamehroen,  and  - ii 

Appoeiti  ■thnn  der  Knochen  durch  die  Epiphysenknorpel 

unl  ihm  Periost  nicht  mehr  «lie  einzige  Quelle  fiir  die  Längen-  and 
Meken-Ztmahme  der  Knochen  sein  würde;  daai  letztere  Art  dec  Cnoehi  » 
Enchathunu  zwei  feil"*  iictcht,  seht  zumal  auch  au«  einer  vortrefflichen 

mg.  59. 


j 


BftV 


V*. 


*•*>% 


v.  * 


e> 


'- 


* 


/  x 


%?fÄ 


fi 


*  «  >    - 


«•V.« 


"  * 


Vi-rW-  i;.".hr*iikno<lvB>  I  Praeter. 

U»nc»!"lii.  i  -»erang  .100.     Mau   riebt,   da*a  ilrr 

da«  IVri.wl   l«f(«hr.iiikl   i»t,  goiwfcrli  iwincli.-n  die  Miwfcvln   htai 


Arbeit  ron  Wegner  über  die  osteoplastisch«  Wirkung  dec  Phoiphon 

hervor,   «•  wie 
ilfs  arleiflien  Autor«,    welche  ebenso  wie  eine  Arbeit  von 
Mi  i-  die   \i  -  bauungeu   Ober  Knoehenwaehethnm  von  Flonri 
n  ihre  alten   Hechte  einsetzt 
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\  uu  i-n   Knui'li 


II m et  nlohl   mtaklni  dal  i   rair  l*»ond«T*  lumii  kitj  TrrthiliBji 

I  duifH)   innerhalb    de  nükl 

l.'aili  ingcf 
liaja  i    dar  »«tili 

iiri    .. 

Jahren 
mehr;   daonocri    u  dk  D  ntchl    immer  »o  rinladk,  «• 

IIUI        •  .   I     ■  I.  I  II        | 

itiviMi  Kirn  iiini  aoaacoi ,   diu*  .»  *t 

Bildu  i  «•  iii-rinii;  .thI  !,»i«'iml«Tiilii;«i  »CaVal 

I    ii..|hii>  ii.      I<-Ii  il-    viilllt«iinii»'  i 

M  C«Hai  lai   wie  iliis  iiinr  'M   »rridb» 

f.in.i.  •■     .  b ■•    i rii  panneliieh  Knorpel    ■*■!  Kmn-b»«    ««Tkalrar 

Km    pol     in'l.     Dm  rcho»-]   w  b-ada 

hyalinen  Knorpel    enmal    i  Ii-t  n  i  tiii>il<lui>g   tu  n  ja*- 

M.  daran  <'.•  elfli  ^  i  Iwi  auf  Aiv.  Iii  i 

alli'in   I  und   Kr  lieh   haben,    docli  ahn«   ss-.  im  auf 4» 

«klln:  .         .   ,  ,     Ni-uliilili.  ..!,,.,  |„  „       ,,„|.    |    |     In. 


Vorlesung  15. 

Bchand  ,'.  ii     Ii       inl 

Wahl  da  laelbeo.         Bj  parerhSnck  .    K  W  ti 

i  4i  adonen  I  Ii    llc    \hn 

Wir   «rollen  jetzt   gleieb  2111  Behandlung  rler  oinfiu-hc 

tauen   Fraetaren  übergehen   uncl  haben  dabei   rorztlglich  Fracl 

Ej  \x  Hut  in  11  hn  EMnn,  denn  die»   sind  die  liberwiegend  häutigeren,  Vfl 

iiciiiii.ii  :un'li  vorwiegend  einei   Behandlung  durch  Verbände,  währen1' 

nein   die    Fraeturon   im    Henrich    des  Trum-u*    und    des   Ki»|>( 

1I111.I1  Verbände,  als  durch  Bweokmfissige  Lagerung  zu  b< 

mt  ea  in  den  Vorleaungcn  über  Bpecielle  Chirurgie  und  in  «in-  eh 

giaehea  Klinik  gelehrt  wird. 

|ii,-    |  ai    ,  .      reiche   wir  uns  7.11  stellen   liahon,   i-i    ei 
Ltimu'ii    /.11    iic-i'iiip'ii    und    ilif    gebrorbiMiti   Kxl 
rjofatagen   Lage    so    lange   zu    fixiron,    l>is    dii 
gebeflt  i-t. 

Zunfichsl  ums-  die  Reposition  der  Fragmente 

kann   unter    Umständen  ganz    umiöthig  sein,    wenn    nämlich 
Disloeation  rorli  /.  1$.  bei   innnrlicn  Fracturon  dei    I  Ina,  Fi  lud* 

11.  s.  w.     In    iinl.  1.  11   Fällen    i-t    es   ein   äusserst   schwieriger   Act,  &6 
sogar  niohl  immer  iroUkommen  ausführbar  ist.    Die  NVi  de,  wercfc" 

sich  der  Reposition  entgegenstellen,  können  in  de  der  Frag- 
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ihren    Grund    haben;  Ce  kaiin  B.  15.  BÖ   Fragment  lest  in 

gekettl  sein,  oder  ein   kleines  1  ob  -  ■ 

rlidi  Ewieeaea  dk  beiden  Hwuptfragim  -  man  letztere  ntebt 

an  einander  bringt;  sehr  hartnackig  sind  in  dieses  BedehUBfl, 

-   «los    ilniiHiiis.    ffQ  sich   kleine   Frag- 
te derartig  dldodren   koanea,  dun  weder  die   Flexion   noen   dk 
im  BUenbogeageleafc  voDsttadig  ausgeführt  werden  kann,  ud 
le  Function  des  Gelenks  fllr  Immer  beeinträchtigt    bleibt.    Et» 

-s  für  dir   liV|>osilion  dor  Fragmente  bildet   (Hfl   Ku 
inung;    der    Krank«.*    roiitraiiirt    unwillkürlich    i  der    ge- 

i  i:\trciuiisit,  reibt  dadurch  die  Fragmente  na  einander  odat 

kt    IM    in   die   Wciclitheile    und   hercitet    sicli  auf  iü.m-   Wei-c 

heftigsten  ScbmecB;  diese  Ifaakeleoalnetianeu  ud   saweilen  fast 

dase  h  Belbsl  bei  groaeei  BenraH  kaum  genagt,  den  Widex- 

i  rinden.  In  der  Thal  garen  dtesa  Schwierigkeiten  ftlher  »na 

il  ganz  uniiliervvindii.-ii,  und  "•'hu  lii.-in  am-ii  hier  und -la  renn 
•h  Sehnen-  nad  MBBheW"|*htMh™ili4ni"gwi  zum  Ziele  ra   k< minien, 

aar  man  doch  i»tt  emithigt.  sich  mit  einem  nii\<'llk<niiiiieiien 

diät  der  Re|  oeition  eu  begangen.  Darob  dte  ESafilhiuag  den  Cauwa 
is  ai>  Aniu-ili.  iniini  waren  mit  eiaeai  Mal  alla  diese.  Schwierigkeiten 
In  alten  lullen,  wo  uns  jetzt  die  Reposition  liebt  leicht  genagt, 
«heu  wir  den  Kranken  mit  Chloroform  Ina  zur  rolUgen  Huskel- 
hlaiTiing  und  machen  dann  gewAanHei  ohne  Schwierigkeit  dte  lif- 
tion  dar  Fragmente.  Manche  Cbirargen  gehen  u  werty  data  de  taat 
allen  Fraeturea,  thoila  iar*Untennoaaag|  Ibeils  num  Anlegen  des 

liandes   Chhirofmm    anwenden.      l>ics   ist  unaöthJgj    00   kann  die    kfl 

de«    Cldunifoiiii«   BOgai    dk  gCOMten    l  uniiuehniliclikeitcii  nach 

ziehen,  wenn  man  aal  Leute  trifft,  zumal  auf  Trinker,  welch 

wissen  Stadium  der  Narkose,  tan  kaatpfbafta 

ten  befallen  wen  datb  trott  der  Borgfi  Ptxhmng 

I  .  enten  die  Krachenden  mit  nagebeurani  Knaben 

aneinander  reihen  und  mau  die  gfOSBta  Bas  Bähen  BBBSB,  <lai« 

■sdteee  Fragment  die  Haut  perforirL    Diafl  soll  Sie  nicht  abachreekea, 

karen  «las   Chloroform   anzuwenden,    wenn   es   nüthig  i*t.  iloch 

.r   waraaa,    allzu   freigebig    mil    dem    Mittel    zu   verfahren.     Die  Ali 

Weis«',  wie  die  Reposition  ausgeführt  wird)  ist  im  Allgemeinen  die, 

*  der  zerbrochene  Theil  der  Bzinmiali  von  zwei  kräftigen  AnaieteBtan 

'ielenken  oberhalb  und  naterbalb  der  Fraetnr  Braust  mu\  mm 

unässigor,  ruhiger  Zug  ansgefibt  wird,  wibranddai  bebaadabadfl 

die  Extremität  an  «Irr  gebrochenen  stelle  unfassl  nad  dareb  rahigen 

utc  in  ihre  Lage  su  schieben  ancht    Alks  plötzliche, 

•,  forcirtc  Anziehen  ist  nutzlos  und  entschieden  u  vanaeidaih 

KaantanüdrOcke  haben  Sie  sich  liier  noch  zu  merken,  man  Munt  «lio 

lehnuug  an  dem  untern  Theil  der  Extremitäten     i    I     tensian,  die 
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Fixirung  am  oben  rbeil  die  Contrnextension.  wird  im 

;  im  n  mit  den  Händen  ausgeübt,  während  mau  bei  den  '■■ 
sich  jiilrnliii--  uivreUen  noefa  anderer  mechanischer  liQlfsrnittcl  be 

•  i  :i    Vert'aliun    wird   um    dl  B    gw 

itioo  unmöglich  Bein,  wenn  man  theils  wegen  zu  stn 
tfceita  wegen   besonder«  ungünstiger  Dislocation  de 

.-.laude  ist.   die  Art  dei    \  ■  •  r -. •  i i i . ■  1 1 1 1 1 1 _r  richtig  ZU  'eil. 

Nach  unseren  jetzigen  l'riucipien,  die  «eh  auf  eine 
von  Ei  .:iin  u 1 1 •_ 1 1 1  stutzen,  ist  >•-  am  hi  -mistiger,  je  unmittelbarer  me| 
der  Kractiir  wir  die  Reposition  machen;  wir  legen  dann  sofort  dei 
band  an.    Nicht  immer  war  man  dieser    ansieht,  sondern  warti 
sowohl  um  dei  Blnriohtniig  der  Fraotur,  als  mit  der  Anleguni 
banden,    liis  die    Anschwellung,   welche  last   immer  eintritt,  wenn  im 
oichl  sofort  einen  Verband  angelegt,  sich  verloren  hatte.    Mau  lutltc  & 
Besorgt]  .      unter  dem    Druck  des  Verhau  Kxlremitii 

(Verden  könne  mi.i  die  Bildung  des  Callus   verhindert   worden   .vfirk 
Das  elftere  UM   bei   gewissen  Cautelon   in   der  Anlegung  d< 

leicbl    in   vermeiden,   an   dem  zweiton  ist  etwa»  SVafaros.    W» 
die  Wahl  des  anzulegenden  Verbandes  betrifft,  so  i-t  auch  in  • 
Ziehung  in  neuester  Zeit  eine  fast  vollständige  Einigung  in  den  Aiinieki* 
di-i'  Chirurgen  erzielt    worden.     AI-    Kegel  ist   zu  hetraehti  i 

iilen   Fällen  von  einfachen,  subcutanen  Fructuron  de 
tremi täten  so  früh   wie   möglich  ein  solider,  fester  VerbiW 
angelegt  wird,   der   im    Ganzen   etwa  i'     >  Ma  ü  wenht 

kann,  in  sehr  vielen  Pälleu  jedoch  gar  nicht  erneuert  zu  worden  hm 
Man  nennt  diese  Art  des  Verbandes  den  unbeweglichen  mh 
Vorband,  Im  Gegensatz  zu  den   beweglichen  Verbänden 
paar  Tage  erneuert   werden  i  und  jetzt  nur  noch  die  15«. 

roa  proi  isorieolien  Verbanden  haben. 

Es  giobl  mehrere  Arien  von  festen  Verbänden,  von  dei 
vorband,  der  Kleistervorband  und  der  WaBSerglssverband  (fr 
-.i.i  ,   »lad.     Ieli  will   Ihnen  zunächst  den  Gypsverband  bt- 

i'ihrii  und  sein.'  Anlegung  zeigen,   da  es  derjenige  ist,  welcher  •■ 
häufigsten    zur     Anwendung    kommt    und   allen   Anfordern: i  eiwr 

Weise  entsprieht,  dass   kaum  eine   Vervollkommnung  möglieb  erselierat 

flj  psi  erband.    Wenn  nach  erfolgter  Reposition  An-  Fragmente  ii 
gebrochene  Extremität  von  zwei  Gehtllfou  durch  Extension  I  "»&*' 

extension  fizlrl  Ist,  nimmt  man  eine  oder  selbst  meiner«   .Sehi< 
Watte  und  legi  diese  theüa  am  die  Fracturstolle,  theils  h  Ueu,tf 

•lim  du    Hau  Bumittelbar  auf  dem  Knochen  b"egt,   /..  15.  auf  ifi* 
Criera  tibiae,   die  Condylon   und  Malleolen  dos  Unterschenkels,    J<«1 

ml  man  am  b  h   Di  He  feine  liollbinde  von  Flanell  und  wii 

damit  das  Glied  ein,  M  dose  Dberall  oin  gleicbmussige»  Druck 
wird   und   alle  Theilo  bedeckt   «erden,   welche  von  dem  Cypsvcrbait 
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-ollen,    in  Spitälern  und  iu  .  onflurie,  wo  i 

t  immer  Hber  gote  Flauellbindeu  n  diBponiran  hat,  nimmt  buh 
stell. •  derselben  weiehe  Banrnwollenbiaden  oder  Gazebinden  iMull- 

Kulliko-IJiii.lcin.     Jetzt  kommt  dtt  I  mlegen  der  zu  diesem  V.. 
>creitrii  ii  <!-,  jisl.iinlf,  die  (!\  rpsblnde ,    welche   ich    liier  habe,  ist  aus 
sehr    dünnen,    Gaze    ihnHehefl    Stoff  den    OD)  D   erwähnten   Mull 

■  Kalliko  geeolnutftei;  nun  bereitet  nie  in  des  Weise  \<>r.  dam  man 

«lie  nnaufgerollt«   |*ii„lo  faingeptÜTerton  Qype  (sogenannten  MiuU-llir- 
fstrent  und  dann  die  Bind*  aufrollt.    PBt  die  Privat- 
iv kann  mau  rieb   eine  BernUcbe  Ansah!  kleinerer  und   grik 
eiteii  lassen  and  dieselben  In  einer  gut  - 
likapeel  aufbewahren.    Hier  im  Spital,  wo  ein  Behr  bedeutender 
Qypsbindea  statt  ludet,  werden  dieaelben  2    ?.  .Mai 
ex  Woche  in  Vorräte  angefertigt    ESn<  •  Binde  aleo  legen  Sie 

■H'  Schale  roll  karten  Wassere,  IsaseusM  darin  gans  dnrehfeuehteu, 
eu  sie  aus  dem  Waner  benun  und  legen  de  jetal  wie  jede  andere 
biade   um  die  in  oben   beaebriebener  Waise  ■vriwreitefa  Extrem 
drei'-,  höchstens  vierfache  Lnire  die  er  0    pKhinden  reicht  bin.  eino 
des  Verbandes  tu  errieten,  wie  sie  für  dm  '/.■<■■  «rdcrlich 

dauerl  ungefähr  lo  Minuten,  bis  guter  Qyps  ^«j%\ t-tt  eretarri  ist 
man   die   BxtremitSI   knhunen  Und   auf  «las   Laxer  lejrcn  kann;  in 

halbm  bi  b  Stunde  pflegt  der  Verband  itefubarl I  trocken 

in;  die   Dauer  der  Erhärtung  i-t  Iheihi  tob  der  Bote  dee  ßjpses, 

•  rn  abhingig,  wie  Btark  Bit  die  Binden  liaben  dnrebfeaehten 

Tnu^-i  dei   ''i-  nicht,  Est  er  reneht,  grobkfinrig  unrein,  dam 

aur  Dicht  fest;  will  man  die  ErhlrtUDg  des.  Gypees  bewideuni- 

n>  wi  m  eine  balbe  Hand  roll  AJaunpnlycr  in  rhu  n*iaeer,  in 

bem  man  die  Gypsbiade  anfeuchten  will    Feucht  gewordenen  Qyps 

1    man    durch    starkes    Anstniekuen     im    Ofen     wieder    hraiieliharer 

doch  bekommt  er  nie  wieder  gans  -eine  trübere  Beschaffenheit 

Dir  !•■  'i  Ij   nach  \irtfn. ; 

actum  "ii.   l> ii  n 

Modlfli  ii     n  i  vonttglkli   nut  <i)o   llani!h»l>Ting  di-a  QjfHM    mi  ita  M»- 

drt  Binden    belieben,    erwähnen.     Man  kam  niaalich  neh    In   dii  ihatii  hin 

i  den  i  .»|  rhand 

na  i  wird :  doch  nfi  in  Roth . 

h     'i  billig  Ii      ■  "..'M.'ii  Hjiiimw>llrnliiaiif>n.     Kl 

'erbandi  eo  kann    n 

Lag*  G 

•flir   m-liii-ll  Kitt    ili-T  llumi   ihIit  iriacm  iV-ITi-l   auf  0 
i;  nuin   'iHrf  den  I  alt  bia  man   ihn 

■i  ■■       Im  i||  enM  ■'■■.      I  '"i    öjr| 

\tt\  Matt  n  und    n  C 

■    Mi  ihml     .ri;. 'vi-    n  hnn  die   St  diodc    ■••:  i 

iH?»t  JatiM-H  •  onlen :  n  Denl 

Kckmk'  rerbreilri  wor  orbaad 
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icn  ron  elnamj  Icen   anznlegen;   Piro  gaff  km  voU 

-n-l    welch* 

In od  LoDRnelti  i  tm  wnrf»a, 

i    i !•  Cvj. •'.,.;  m  rieben  and  am  di<  »,  lUnnii«» 

Cmim    noch  um   I..  i   und  ul  ige  »ehr  fair 

K»|i  il  teilen.     Nr-fiter   nachte     li     elb«    (Chirurg    . 

'ineMta 

liwj   BD  n    anqogpli.  uat  man  aneft  iL*  <m- 

genannten   riulk&pfigcn  Rcultet'icli   n   Binden    in    il   i  vertianil  i*- 

<•:.  I    i  .1     Ul    <li.-   I  nterlagc    di      \    .  in  S«s 

•  tu   li"'i    "i"!  und  K»r  keine   Unterbinden  »n  indera  n«r«Sr 

gaaxt   Kxrr.'tniiiii   mit  0«!  ,\,.\.   bestrichen,  dam 

nlchl    in     li    Baal    mit  lliren  fernen  Härchen  anklebt       kudoi  •  hi  adHca  tat 

■  ii r  dicke  Lagen  ■ v.'.ttc  ohne  li  Kmlli.li    hm    n 

ii    i  hu    ii -H    Hol»  chli  ii'n    i  8i  Imeierapioi 

■li-  gefciwtert*n   Verbind«    kann    -Ins.    wie   wir    »pifer 
len,  gcwiaje  Vordieile  babeo. 

Alle  dieee  Modifieathmen  des  Gypsverbandcs  habe   ich  Ihnen  ab- 
-ii  utiicli  nur  ati  ausnahmsweise  Vorfahren  dargestellt,  die  alle  gowiew 

hthefle  haben,  gegenüber  der  Ihnen  als  Kegel  zuerot 
Methode,  l'iiu  rriimiere  Kritik  dieser  Moditicationen  beha 
ftlr  die  Klinik  vor. 

Die  Entfernung  dea  Gypsverbandee  hat  für  den  NlehtgeQbten  gros»* 
s.-liui( irigkeiten,  uinl  doch  werden  Sir  Beben,  das»  jed-    meiner  Wärte- 
rinnen dies  In  kürzester  Zeit  und  auf  die  schonendste  Weite  zu  Staub) 
bringt     Es  wird  dies  einfach  auf  folgende  Weise  gemacht;  man  whi 
mit    einem  eo&oaffen,   itarken,    »charfen   Gartenmesser  die  Gypsbi 
dnveli  und  zwei  niohl  in  ganz  Benkrechter,  sondern  i  iel  leichter  in  etwa» 

mi    Uirlituiii'    l'is   auf   dir   l'nterliinile    und   nimmt    nun    den    -ranw*0 

Verband    Ww  «an«  Boblkapael  aus  einander;  auch  kann  man  die 
Szyinam.w-ki    oder   die  von  v.  Bruns,   Loitor  u.  A.   angegebenen 
c.\  i'-M'l.r.'i-.Mi    -i  l'i;ui'lii'i).     Die  abgenommenen  K  ■:  i  -.  1  >.    bann   mal  M 
iTiBOiisohei  Verbandes  znweilen  and  -  noch  wieder  verwendet. 

k  I  ri>  terverhand.     Bevoi    man  die  Gypsverbaade  kannt--.    I» ■-:>  • 
man  bereits  in  dem  EOeisterrerband  ein  «ehr  ausgezeichnetes  Material  Ak 
die  unbeweglichen  Verbinde.    Der  KleisterveTband  wurde  baupt 
von    Scutin    zum   höchsten    Grade    seiner    Vollkommenheit    au 
und  in  die  Cblntrgie  eingeführt;  er  ist  erst  Heit   etwa  20  Jahren  durch 
den  Syperexbaad   verdrängt  worden,   kommt  jedoch  hier  und  da 
in  Anwendung.     Die  Anlage  der  Watte  und  der  Unterbinde  ist  die 
1 1 - i 1 1 1  i.\y-; erbend,  drum  alier  iiinimt  iiiiin  vorher  zugeschnitten 
Wasser  ganz    erweichte  Schienen    von    massig  dicker  Pappe,    legt   i 
um   die  Kjktrcniitat  und    befestigt   sie  durch  Binden,  Wölchi 
Bündig  in  Heister  getränkt   worden  sind.     Man  mues   nun,   bis  dieaer 

ähnlicher  Zimmertemperatur  etwa 
24  Standen  di  loizsHueiion  anlegen,   welche  später  wieder  n 
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irerdea.    Dieser  Verband  hnt  gegenüber  dem  Oypsvcrhami  dm 
itln'il,  das  er  ausserordentlich  viel  langmner  erhärtet;  man  kann 
-  Iifssoi'ii.  indem  mau  anstatt  <lor  l'api  M-liienen  Gutta| 
meke  benutzt,  diene  in  heissem  Wasser  erweicht  niii l  min  genau  der 
üremitil  adaptirt.    fattaperehariemea,  wie  sii*  in  den  Fabriken  benutzt 
■nliii.  sind  als  Schienen  sehr  braiielihar.    Eh  ist  nicht  7.11  leugnen,  dns* 
iir  Einführung  der  Guttapercha  b  dir  cMrargheha  7erbaadleelnnlc  ata 
grosser  VortbeH  betrachtet  werden  nraae,  doch   ist  der  Preis  des 

zu    hoch,    (im   in  der  Spitalpraxis  fflr  den  Verband   hei  jeder 
fachen    l'r.-utur  \cr\>  endet  zu    urrdi'U,  auch    ist   QB  BIWU   r  instämllirli, 

man  rar  Erweichung  der  Guttapercha  bnau-i   siedendes  \v 
Breit  baben  muss;  dioke  Guttaperebnachlenen  MbiTta  1  DbaeUer 

Verband  mit  ein  ten  Boflbindeu  zeichnet  neb  so 

;hr   durch    die    Leichtigkeit   des  Anlegens,    durch    Beine    i'illi.irkeit    und 

keit  uns,  dnss  er,  jetzt   einmal   in   die   Praxis  eingeführt. 
rhl  (riedaj    dural  den  Kleisterverhand  verdrängt  werden  wird. 

Anstatt  des  Kleisters  bat  man  früher  wohl  Aut'1-iMiiiL-.Mi  ron  Dextrin, 

reines  Hohneretwefae,  oder  einfach  Meld  mit  Wasser  sngerflhrl 
rnutzt:   beides  ist  ausser  Oebraueh,   indeas  ist  es  gut,  trenn  sie  die. 

uichliarkeit  solcher  Substanzen   keimen,  die  in   jeder  Haushaltung  vor- 

ifinden  sind  n  man  daher  zu  proriaorieeben  Verbänden  recht  wohl 

MTwerthen  kann. 

Wassei  ^lasverhaiuL      Anstatt   des  Kleisters  kann  .man  sehr  wohl 
)  kaulliche  Auflösung  von  Wasserglas  fkieeelsntires  Kali)  verwenden, 
eicht  «la-seili  tallogen  de»  Verbandes  mit   einem  gn 

auf  die  baamwoUnen  Rollbinden,  nachdem  man  zuvor  eine  Unter- 
Watte  gemacht  bat,  wie  früher  beschrieben.    Das  Wusserglas 
[■ki  Her  als  der  Kleister,  doeh  nicht  so  schnell  wie  Gyps,  wird 

nicht   so   lest  wie  letzterer;  dieser  Verband    geaflgl    Air  Fraetuieii 
ine  Neijninp  zu  Diidncatiiiu;  will  man  durch  den  Waaserglasrerband 
irte  Brnchenden  fixiren,  so  nttiss  derselbe  durch  eingelegte  Sehfa 
irkt  werden. 
irii  Eweifle  nicht  daran,  das»  es  sehr  bald  dahin  kommen  wird] 

|  jeder  Landarzt  ciliL'e  (1  j  psbttlden  in  Vurrath  hat;  trotzdem  l.eh; 

provisorischen   Vorhände   ihre   praktische   Bedeutung.     1 
itehea  aus  Binden,  Compressen  und  Schienen 

iterial;    Sic    kfmucn    Schienen    ron    dünnen    Hobfaettern, 

■  ecken   1  leisten,  von  E'appe,  von  Bleeb 1  Lader, 

tamengewiekeltem  Stroh,  von   Baumrinden  u.  s.  w.  anfertigen 
IQD    sieh    7.11111    Verband    oft    mit    allen    Lnmpi 

•l  an  einander  genähter  Leinwand  in  der  ll n.    des  Armen 
es  1-1  ■  Bxhalb  nothwendig,  dass  sie  rieh  in  den  praktbehen 
üben,   mit   dem  verschiedenartigsten    Material   umgehen 
lernen. 
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lliir  i>i  i's  Dickt  die  Aufgabe,  Mies,  mu  ans  d<  Arnu 

mentarium  der  Verbandlehre  etwa  noch  brauchbar  ist,  Ihnen  vorzufl 
doch  mnss   leh  noch  wenigstens  kurz  andeuten.     !)i<"  Schienen- 

i'.in.lr   haben,    wie  leicht   zu    üben  I,    «Ich  Zwerk,    mit 

Stützen  VDii  einer  oder  mehren  »Seiten  den  Knochen  fest  uud  un 
zu  Btellen;   man  kann  dies  durch  mru  und  liiiil 

legte  (ohn  ili    Boltscbienon  w  man  kann  rieb  jedoch  ai 

gebohlte.  Schienen,  sogenannter  Hohlrinnen  oderKttrarae  !"-<li' 
Hohlsolnenen  sind  nur  dann  vortheilbuft,  wenn  si<-  au«  ein 
Material  beetehen,  am  Leder,  dünnem  Eisenble  .  «iae 

ahsolol    starre    Roblnehiene   wurde   eben    nur  fllr  eil  [ndivulM 

len.  —  GegenUbei  diesen  erwähnten  mechanischen  Hfilfsmitteln  gieMj 
es  noch  sini  Methode,  die  gebrochenen  Gliedniaaasen  zu  nxirm 

nämlich  durch   eine  permanente  Extension.     Der  Gedanke 
lag   besondere   fllr  diejenigen   Fälle   sehr  nahe,   in  denen   eine 
Neigung  bui  Verkllreung,  zur  DiBlocatia  ad  longitudineni  beafc 
bat  dir  ion  za  erzielen  gesucht  theils  durch  angeht 

mit  verschiedenei  mechanisch!  t  \  orrichtong,  theils  durch  einen  dauei 
Zag,  den  man  dadurch  aosObte,  das«  man  nn  der  kranken  I- 
te,  theils  deren  die  doppelte  schiefe  Ebene 
ti      in.  recht  nk.  |g   al  ■   .  w.  adirern  (rieht   bei 

Nachdem   Ich  im  Verlauf  der  letzten  beiden  Jahre  ganz  unerv 
deutende  Wirkungen    von  der   permanenten   Extension    mit 
bei  sehr  schmerzhaften  Contraetoren  an  lltift-  und  Kniegelenken 
habe,  habe  Ich  diese  Methode   auch  fiii  die  ullmählig«  Ei 
dhüocirten  Bruchenden  verwandt,  und  sehr  brauchbar  befunden,    i 
den  mir  bekannten   Vorrichtungen  dieser  Art   erfüllt  der  von   v.  Dane 
reicher  angegebene  wogen anntc  Eisenbnhnap|>nrn1  den  /  r  pe- 

manenton  Extension  am  besten;  "loch  I      i     r.u  kostbar  und  zu  compl 
um  in  grosser  Ausdehnung  in  der  l'rivatpraxis  der  Aerzte  zur  Anwende 
zu  kommen;  es  ist  auch  wohl  dio  Absicht  des  Erfind«  a  Apiar* 

ronriegend    bei   Fällen   mit  schwer   zu  Hberwindendei    Dielocation  • 
zuwii.ili n.     Die  doppelte  schiefe   Ebene,    durch    ein    dickes,    untei 
Kniekehlen    applicirtes    Kollktssen    dargestellt,    kann   für   die   Era 
u  .iü  femorä  bei  ganz  alten  Leotei  ii  n  ni*  zweckmässiger  ' 

iwandt  werden,  wenn  mau  keinen  Verband  anlegen  wilL  A"' 
praktischsten  hat  sloh  der  Heftpflaster-Extensionsverband  bewahrt,  i 
von    amerikanischeTj    l  biru  iren   zuerst    in   Anwendung  gezogei 
Deutschland  zumal  durch  Volkmann's  Bemühungen  verbreitet  v\ 
ta   leistet  iiininMiilicIi  bei  Oberschcnkelfrneturon  oft  vortreffliche  IHewta 

Noch  sind  einige  Hölfirmittel  zu  erwähnen,  deren  man  sich  licd 
mute,  um  die  gebrochene  Extremität,  nnrbdcin  sie  eingebunden  iht.  zu 
massig  zu  lagern;  flli   die  idiercn  Extremitäten  in  den  mi 

Fällen  oiu  einfaches,  kunstgerecht  augelegtes  Tuch,  iu  welches  der  Ar* 
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inpelegt  wird,  eine  Mite  IIa.     Man  kann  Kranke  mit  einem  Gype- 
aml  iiml  einem  soleheo  ürotaeh  bei  gebroeheneni  Ober-  und  Vorder- 

gun  unbeschadet  der    günstigen  Heilung  während  der  ganten 

:;.-ti  si'in  Innen. 
Fnr  die  Lagerung  gebroehenei  I  aterextrendtiten  giebt  es  eine  grosse 
c  me.  it  Iliilthiniiifl.  viiii  welchen  folgende  die  gebrioehliei 

-inil:  die  Sandsäcke,    I.  h.  schmale,  mit  ^  Lllte  Säcke,  i 

der  Länjrc  eines  Unterschenkels;  ilie-elben  worden  zu  beiden  Seiten 
festen  Verbände«  angelegt,  daumi  das  Mied  nicht  hin  und  her  wankt; 
Z\\»rk  braucht  man  dreiseitig   prismatisch  zugeschnitt* 
Ige  HolzstQcke  (falsche  Stroh  laden),  die  nach  Art  einw  HoUrfoin 
mmciirelegl  werden.     Efxmanfthc  Falle  genagt  da  Looker  gefüllter 
ckerlingsack  oder  •.in  sproukissen;  in  ein  solches  macht  I 
dem  Ann  der  Länge  nach  eine  Vertiefung,   in  welche  der  Unter» 
akel  hineingelegt  wird,     liedarf  man  festerer  StUtzmittel,  so  wendet 
dii-  Beinladen  ta:  iliinne,   lange,  rne  Kästen,  an  denen  die 

kre  kurze  Wand  fehlt,  am  das  Beiu  hineinzuschieben,  und  an  denen 
andere  wände  nach  unten  abgeklappt  werden  können,  um  lieim 

iau  besichtigen  zu  können,   ohne  sie  aufinh 
in  kann  diesen  Beinladen  eine  bald  höhere,  bald  niedere  Stcl- 

.'iinii.  .m'  nach  dei  Dcipiemiichkeii  des  Patienten.    Noch  sind  die 

■weben  zu  erwibnen,  welche  gewöhnlich  anseinem  Galgen  oder  einem 

buken  Kugel  bestehen,  der  Bber  dem  Fussende  des  Bettes  angebracht 

rud  and  an  welchem  die  in  irgend  einer  Ali  ron  Beüdade  oder  HöH- 

M-mität  in  Bohwebender  Stellung  au Lili.umt  wird, 

richtung,   welche  besonders  bei   unruhigen  Patienten  gev. 

müssen  mit  allen  diesen  Apparaten,  welch-,  wenn 
h  jetzt  seltener  als  früher,  doch  von  Zeit  zu  Zeit  .  ange- 

tult   werden,   umgehen  lernen.    (TOM  in  der  chirurgi-luMi  Klinik  die 

ieit  geboten  wird.  —  In  neuerer  Zeil    haben  wir  alle  • 

ngdapparatc  für  die  Fraetiireii  «in    unteren  Kxtromitnteii  weniger 
froherer  Hen   Dr.  Bis,  der  es  in  der  Appli- 

m   und   Eleganz  der   fJyps verbände  n   einer  anasoTgowonnBenea 
lkonin  uhl  hat.  applMrt  an  der  unteren  Seite  des   I 

•  3 — 4  Z«dl  breite,  gut  gepolsterte  BolsscbJene  mit  Bypf 
m  ehe  etwas  aber  die  Ferse  hinaus  und  Ins  ans  Eni)    odei 
nkelbrllchon    bis   zur  Mitte  terscbonkels  reicht.    Auf 

ti   liegt  die  Extremität   sehr  fest,    wenn  die  Matratze   nicht 
locht  ist;  will  iiiiin  die  Festigkeit  naofa  wertet  treiben,   so  legt  man 
•1«  unter.-  Drittbeil  des  nettes  ein  Brett  ron  des  Breite  ■!«■>  Itettes 
fatratse  und  daraoi  die  oingegypste  Extremität  mii  Lagerung! 
i:  i  len  DoppeUractnren  beider  Unteroxtroraittten,  die 

leistete  i         I  sgernngaapparat  besonders 
ffliclii-  Dienste. 


Bllln«k     rhir.    Call.    U.   T«l.    K.  Ab4. 
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Di  m  da  Qypggui  M«  M  D 

bleu   worden;   wir  bnbea   uns  daraufhin  \-- 
liiimit  besebfiftigt,  doch  hält  der  G  Ion)    rgleieh  n 

li:  .luv.    n  Ist  weil   Domplioii  ind  l'ebtf- 

,\:\r\\\\nj. 

Scu tin  versuchte  ilic  Vortbeile  der  festen  Verbünde  auch  Dock 
iluri-h  /.u  steigern,  dasa  er  Bttlfsjafctel  angab,  du  •In-  •■•*  m  ■ 

wird.  Kranke  mil  gebrochenen  unteren  Gliodmasscn,  wein  auch  in 
••■In .'inLh  in  Haasae  umhergehen  zulassen.    Man  kann  z.B.  cir 
ken  mit  mo  Unterschenkel  mil  Ktlife  die  Sebalt 

breiten   Ledeni  •  l  i  t- 1* t  oberhoUb  dea   Knies  an 

nallt  wir.  iss  der  Fum  «Ion  Boden  nicbl  berührt,  mit  Krticl 

gehenlassen.    Ich  rathe  Union jedoch,  -pfiinu-nti'  mii  li> 

nii'lil  ZU    Fohr  ZU  iilmrireilieu:  jedenfalls  erlaube    i-di  lue  i 

dem  liehe  nicbl  ror  dem  Ablauf  der  dritten 

Stellung  der  Fractur,   weil  sonst  leicht  Oetleni  in  der  gehrochenj 
Extremität   auftritt,    und  manche  Kranke  so   unbeliulflhdi    i 
der  Krnckou  lind,  dast  sie  leicht  Gallen  und  sielt  eine,  wenn  auch 
leicht  aar  leichte  Conunotian  der  kranken  Extremität  zuziehen  k<">ti 
was  immerhin  soh&dnob  wirken  kann. 

Si-iiii,--,-iirli  wäre  noch  cu  Wörtern,   wie  lange  der  Verband  li« 
bleiben  soll  und  welche  Umstände  dazu  veranlassen  b 

der  deliniliveu    Heilung  nlf/.iinclimrii.      I  »:i  -    I  rtlieil    darüber,    »\>   «du   \ 

band  sj  real  angelegt  ist,  ist   lediglich  Sache  der  Erfahren 
Erscheinungen  mOesen  hier  den  Arzt  leiten.    Schwillt  der  untere  Tt 
der    Extremität,    also  Zehen   oder   Finger,    'li*-   uiau   in   üer   l: 
]iuwt,    an.    werden  dii-i-  Theile  bläulich  roth,    kalt  oder  - 
m  nun  der  Verlmnl   siii'.ut  mit  feint  werden.     Kla^t  d«-r  Patient  ll 
heftig«  Schmerzen  anter  dem  Verband,  so  thut  man  gut.  den  Verband n 
entfernen,  selbst  flir  den  l'all.  dam  man  nicht«  Objectives  wahrnehn 
kann.    Man  muaa  in  llozuj:  auf  die  Scbmerzeusäusserim^Tii  dii 
kennen;  es  giebi  unter  ihnen  solche,  die  immer  klagen,  und  andere, 

i  indolent  sind  und  wenig  über  ihre  Empfindungen  äussern 
falls  ist  es  gemthener,  mehrmals  umsonst  den  Verband  sn  i 
einmal  seine  rechtzeitige  Entfernung  zu  versäumen.    Ich  kann  II 

I  raxu  nicht  dringend  genug  on'e  Herz  legen,  eich  ein  Rh 
es  zum  Gesetz  zu  inachen,  jeden  \,  \  bei  m  Icl  ■ 

and  angelegt  haben,  spätestens  uaelt  :m  Stunden  wiedei  zu  sc 
mtuell  zu  andern,  was  nöthig  ist;  dann  wird  Ihren  I'atienu 
kein  Unglück  begegnen,  wie  es  leider  bei  allzugrosser  Sorglosigkeit  and 
Bequemlichkeit  vmi  Seite  des  behandelnden  Arzt' 
sind  eine  Reihe  ron  Fallen  bekannt  geworden,  wo  nach  Aid« 
losten  Verbanden  die  betroffene  Extremität  brandig  wurde  und  amputk 
weiden  rnusate;  man  bcIiIobb  von  diesen  Fällen  merkwürdiger  Weine,  dl 
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uii  Verbände  überhaupt  unzwocki  eleu,  während  die  Schuld 

■ritli«-li  um  .\  Bedenken  S!i .  wie  gering  dieMttbe 

Behandlung  der   Fraeturen  jetad    ist  gegen  früher,    wo  B 
rliii-nruM  iliiind   nlte  3— 4  Tage  erneuern  mussten!  jetzt  brauchen  Sie 
mir  einmal  ohteo  Verband  ansulegen.    (Hauben  sie  indeee  nieht) 
dadareh  der  Hohe  überhoben  rind,  sich  in  dem  Anlegen  von 
klagen  ku    üben.     Ba  bedarf  tl i»-   Anlegung   der  festen   \ 
Urule  ebenso  viel    Uobong,  Gi  »ch  ick  lieh  koit  and  Dm  sieht. 
ie  früher  die  Anlegung  der  Schienenverbfindo.     Werden 

in  nveiteo  oder  dritten  Inge  töikzogernfen,  wenn 

•n-its  bedeutende  entzündliche  Anschwellung  bestellt.  so  können  sie 

n.i,ii  den  festen  Verband  in  Anwendung1  ziehe»,  müssen  jedoch 

elben  lorker  und  mit   1 1 ri llc r   vieler   Watte    anlegen.     Hin   solcher 

forband  ist  natürlich  nach   1"  -12  Tagen,  wenn   die  Weichtlu-ile  :i !►_■<■ 

dien  sind,  an  weit  und  locker  und  muss  dann  wieder  entfernt  und 

ert    wen  m    der    Lockerang    des    Verbandes    und    ton    der 

ndei     eringeren   Neigung  im   Dmloaation   wird  es  wesentlich 

Zulagen,  wann  und  wie  oft  der  Verband  bis  nur  defnidren  rTeflang 

mommen  werden  mmw.    Starke  AnsebweDong,  wenn  sie  niclit  mii 

ebung  verbunden  ist,  bilde!  keine  Contraindicatiori  lih 

IC    Anlegung    einee  vorsichtig  gohandbabten  testen  Verleimtes-,  ebenso- 

-ere  oder  kleinere  Blasen  mit  klarem  oder  leicht  blutigem 

iriun    gefüllt  ei  lliohee   Hindernis*;    solche    Blasen    entstehen 

m  selten  bei  OnstseUraetaron  mit  ausgedehnter  ZerrciMsung  der 

Venen,  indem  bei   gehemmtem   Rttekflnse  des  Venenhlnies  «las 

Capillarea  amttritt  und  das  Hornblatt  der  E{riderurfi 

in   die  Höhe  treibt;  man  sticht   solche  Blasen  mit  einer  Stecknadel 
drückt   die    Flüssigkeit  leicht  nun  und  lejrt  Watte  darauf,  die  nln 
neL  —  Ebenso  macht  man  es  bei    leichten,   oberflächlichen 
iiniiii:    nur   selten    ist  man   genötbigt,    wenn  unter  dem   Ycr- 
:id  nein    Blasen  auftreten,  was  sich  durch  Schmerz  ankündigt,  deshalb 
len   Verband  zu  entfernen  und  zu  erneuern. 

Wie  lange  bei  den   Brüchen   der   einzelnen   Knochen   ein  I 

t  liegen  muss.  werden  Sie  theils  in  der  Klinik,  ttieils 
Ion    Chirurgie    erfahren;   ich    erwähne    Ihnen    hier  nur  als 
•  |   etwa  14  Ti  i  »herschenkel  bis 

Tage  and  llngei  tt  -einer  Heilung  bedarf   ApplEeiren  sie  die  ( 

:n  I    der  Fmetur  bei  vollkommen  gehobener  Dislokation, 
inl   der   |i  tobe  Huftiere  CallUB  immer  sehr  klein   und  deshalb 

il    spiilc:    eintreten,   als    bei  etwas  Hisluejition   und   späterer 
kpplieation  des  Verbände«;  auf  die  Bildung  des  dclini;  '   i 

unmenbeil  Praetnrenden  mit  einander,  hat  das 

keinen   r.iutlusa. 


Ifi« 


Vt>n  ■  '.  ■  '  ithii<. 


GAPITEL  VI. 

Y»>ii  den  offenen  Knoehenbrüchen  und  von  der 
Knocheneiterong. 

in. n  aui  offenen  Frwtnren  m  Brnng  auf  Pmgnos».  —  ' 

mdbt  Ain 
;  i mf  dar  Ballung.     K  arang.     Neil  >im. 

Wir  wollen  jetzt  -zu  den  Bomplieirten  oder  offenen  Fn 
gehen. 

Wenn  Bau  kurzweg  rem  eomplieirton  Fracturen  spricht,  ra 
stebi  man  darunter  metatontueSls  solche,  die  mit  Hautwunden  rerbu 
>iml.    Dies  i^t.  streng  genommen,  iiiclit  ganz  exaet,  weil  es  noch 
Hierin  andere  i  '<. ii 1 1 . 1 ii  :t i - < . i r« ■  i ■  ui<  lii.  \ .in  iloiien  einige  vi.n   •.. 
Bedeutung  sind,  als  eine  Haatwumlo.     Wenn  «Irr  Beilüde!  zeihmrld 
und  ein  'i'iioil  der  HireanbBtanz  dabei  serqnetscht  ist,  oder 
gebroeben  Bind  und  da  Theil  der  Lange  serrisser 
eomptfeirte  Fraeturen,  selbst  wenn   die  I  kungen 

sind.    Well  jedoeh  in  diesen  Pftllen   die  Complication 

•i-  Bedeotang  Pllr  dou  gesammten  Organismus  iat,  als  ilt>.r  Kinwa«i 
bmcb,  so  bezeichne!  man  solche  r-'fdlo  irowölnilichcr  als  Hinupu 
■  Hin  LungenzerreisBung,  dureb  BchiUlel    oder  Rippenfraetur  bedingt    H 
die  N  ri l('i/ii]iu'<'ii  inin  n  i  <)i':_':nii' dmcli  Knochenfragmento  wollen  wirtistj 
aber  hier  noch  gar  nicht  einlaxKßn,   weil  dadurch  ein  nicht   »elten 
oomplicirte.r  Kninkheits/iihtaud  hcdinjrt  wird,  dessen    Aiiah 
i'lir  Sil'  rentflndlicfa   werden  kann.     Beschranken    wir   uns   flir  jetzt  m/' 
die    mit  Hautwundon    verbundenen    Fraeturen    der    Extremitäten,  di< 

offene  Fraoturon  bezeiol a  wollen,  und  die  uns  schon  . 

Borge  in  Bezug  auf  ihren  Verlauf  und  ihre  Behandlung 

Li  eben  frllhor,  nl»  wir  von    lern   Verlauf  der  ei 

Quetschungen    obne    Wunden    and   der  eigentlichen    CJuoi 
sprachen,  darauf  aurmerkBam  gemacht,  wie  leicht    in  so  vielen  F^ 
die  Resorption   von    Blutextravaeaten   and    die    Ausheilung 
Tbeile  erfolgt,  sobald  der  ganze  Proeess  subcutan  verldul 
sii-li  aber  die  VerhütauBse  ftntlern,  wenn  aunh  die  Haut  xeratftrl 
Bairptgefabren  in  solcheu  Fällen  sind,  wio  Sn    sich  erinnern   «verdi 
setsungsproceKsc  nn  der  Wunde,    ausgedehnte  Nrkrntimruni;  zi 
und  ertödteter  Tbeile,  progn  gsive  Eiterungen  und  damit  verbünde 
dauernde,  erschöpfende  Fieberaustfinde,   wobei   wii   imoh  tli«    schweiftet  | 
Allgemeinc-rkrnukungcn,  die  Wundrose,  die  faulijrc  Iiituxicatiiin  it     II 
die  Pyohämic,   den   W'uudstai  rkrampf,  den  Säuferwahnsinn    bhdiei 
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nt    haben.     Die.    I  feg«    atze  der   subeatttaen  ang    uml    der 

[nag  sind  nun  in  Besag  auf  den  Verlauf  und  dl«   Pn  -  »ose  bei 
«■in:':  raboutanen  Fraeturen  gegenBnor  den  offenes  Praoturon 

li    Fiel   Behärfer  ausgeprägt,    n*ie   bei  l  iflber  den 

abwanden«    Während  man  einen  Meusehon  mit  i  infacnei  Praetor 
loa  Fällen   kaum  als  krank  bezeichnen  n  wir  haben  ron 

eher  dabei  gar  nicht  ge<|ir<irhrn.  >% <-il  '.-  seiton  eintritt) ^  »ml   eine 
•li-1  Verletzung  bei  der  jetzigen  begnemen  BeJtaadhrflg  naehr  als 
imu'chkeit,  denn  als  ein  Usglook  zu  betrachten  ist,  kann 
•  Praetor  eines  -;  Extrenütfttenknocben»,  ja  selbst  antoi  (Jnv 

udc-n  eines  Kingerkimcheh'heiis  schwere,  leider  »och   immer  zu  heutig 
hc  Krankheiton  anregen.    Es  ist  naii  dabei   bauen dw  ullch 

n  zu  können,  du«»  « 1  i •  -  Fortschritte  der  obinugiseben  Therapie 
!«•  ri-.it*  diesem  Gebiete  im  Laut'  dei  letzten  Decennien  ganz  anaw 
itii-li  gewesen  sind. 
Eine  der  schwierigsten  und  wichtigsten  Aufgaben  ist  es,  eine  offene 
i  b  anfangs  i  rogaostisch  roUkommen   richtig   u  benrtheüen. 

an  u»il  Tod  des  Individuum-  bann  biet  zuweilen  i lei  Wahl  der 

geschlagenen  Behandlung  innerhalb  der  entoa   tage  ai.k.n.ni.  uid 
müssen  deshalb  schon  jetzt  auf  diesen   8  genauer 

Die  Symptome  einer  •  dienen    Fractur  sind   natürlich  we^ent- 

dieselben,  wie  diejenigen  einer  subcutanen,  nur  daas  (He  Färbung 

da*  Mlutextravasat  <<ft  fehlt,  weil  sich  das  Blut  aus  der  Wände 
li«  ihfilv,  i vrt.    Die  Brückenden  stehen  nicht  selten  aus 

Wunde  liervor  oder   liegen  frei  in  derselben  /.»  Inge,  so  dass  ein 
Mick  hinreicht,  die  Diagnose  einer  offenen  Praetor  zustellen.    Dih-Ii  dies 
.  i   hi-i   weitem  nicht,  sondern    wir  müssen   ><>  genau   wie  möglich  ZU 

ihren  snehen,  wie  die  Praetor  entstand,  ob  durah  direeto  oder  indi- 
Gewalt,  wie   bedeutend    die    Krall    etwa   gewesen,   ob    mit    der 
atsehung  Zerrung  und  Drohung  verbunden  war,  ob  i  und  Her- 

läiiirue  7,ir.i-.-iii  sind,  •  >!>  der    Kranke   \iil   1-lut   verlor,    uud   wie  er 
:  in  Bezug  auf  seinen   allgemeinen  Zustand   befindet.     Eh  giebt 
: ■  ich  auf  den  er>ten  Blick  sagen  kann,  dam  hier 
ich  ist,  sondern  nuT  die  ämputation  geoaehl  werden 

».    W<  an  eine  L motire  über  dai  Knie  eines  iragiQeklkben  lv. 

aatrbefo  wenn  eine  Haml.  ein  Vorderann  in  die  Bäder  o 

Walzen  einer  siel)  bewegenden   Maschine  gerathea   war, 

u  durah  zu  frühzeitig«  Explosion   beim  Steinsprengen  Glieder  ser- 

•  hui!  zerrissen  sind,  wenn  zentnei  Lauten    einen    I 

Bein  vollständig  zermalmen,  so  ist  es  nicht  schwor  Ar  den  Arzt, 

ii  sofortigen  primären  Amputation  zu  antsohheasea  and 

der  Regel  dci  Zustand  Bolcher  Extremitäten  di  aas  auch  die 

sehnoll,  wonn  auch  mit  schwerem   Uorsen  zur  Qp 

Kftuumen  laseen.    Dies  sind  nicht  die  schwierigen  Fälle.     Eben  M  leicht 
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kann  ch  unter  Umstanden  in  anderen  i  in.  dio  Wahl 

der  günstigen  Heilung  mit  rieraticher  Sicherheit  roi  Ist  lK 

iler  Brnos  eines  Unterschenkeli  durch  indirecte  Gewalt,  etwa  durch  nl 
sign   Biegung  der  Knochen  erfolgt,  s<>  kann  dabei  das  i<w*\ 

<    iinlr  der  Orista  tibiae  die  Haut  durchbohren  und  bcrvordrii 
'ii  einen  solchen  Fall  besteht  .-.ar  keine  Qnetecbnn  dorn  nur 

einfacher  Bin  dnreh  die  Haut.    Auch  wenn  ein  halbecharfer  Köi 
kleine  Steile  'irr  Extra  •  trifft,  n 

parietal  werden,     i  k  i  in  cwar  ilio  {ranze  Extrem  Vi  b« 

a  der  ganze  Bereich  der  \  erletzv 
ziemlich  klein,  and  in  den  meisten  solcher  Falle  wird  ein  g 
gang  eintreten]  wenn  die  D  L  — 

schwierig  /.u  beoxthetlenden  Falle  liegen  in  der  Mitte  der  beiden  ans 
fahrten  Extreme.    In  Fallen,  bei  den«  iigaein  gewisser  < 

Hih-Im ■  I» miir  Statt  gehabt  hat.  doch  aller  wenig  davon  sichtbar  und  ilh 
Ihm  nur  an  einer  kleinen  Stell«  verletzt  ist,  wird  di 
mau  die  Heilung-  versuchen  oder  sofort  zur  Amputation  schreiten  wdl, 
Bebt  schwierig  möb,  und  nur  die  Besonderheit  des  einzelnen  Falles  kl 
liier  entscheiden.  In  neuerer  Zeit  hal  Bich  mein  und  mehr  die  Ted 
bwausgebildot,  in  die  lüfclhaften   Fallen   lieber  die  Erhnl 

ozastreben,  als  ein 'Glied  zu  ampntiion,  welches  m 
weise  noch  erhalten  werden  könnte;  man  ist  berechtigt,  mehr  zn  wngni 
weil  man  den  eventuell  auftretenden  i  'igen 

Stande     ist      Das    l'rincip    ist     gewiss    aus    allgemein     In  miau 
Granden  zu  rechtfertigen;  indes«  lägst  sich  nicht  leugnen,  «lass  msn 
mit  dieser  Bonserrativen  Cbimrgie  der  Glieder  auf  Rasten  den  I 
;iii.'1i   7.11  ucii  treiben  kann,  und   dass  mau  .sich  doch  nicht  nu 
gar  zu  weit  ron  den  Iviucipien  der  alteren,  erfahrenen  China 
fernen   darf,  dir  bei  diesen  zweifelhaften  Füllen  mit  wenigen  Am 
nun  <ln  Imputation  den  Vorzug  zu  groben  pflegten.    AusHor  de 
Weise  der  Verletzung  und  den  damit   mein-  odei    weniger  verhundeoet 

tscbangen  iel  die  Bedentung  des  einzelnen  Falle«  auch  gi 
davon  abhinglg,  ab  man  es  mit  tiefen  Wunden,  mit  tic 
latur  liegenden  Knochenbrllchen  zu  thun  hat,  "der  mit  Knocn 

I  t  anntittelbar  untei    der  Haut  liegen,  da  die  Gcfahn 

IM  lehr  v<m   der    I  iefe  als    von    der  Ausdehnung    der  Knnebc 
letzung  abhängig  ist.    So  ist   z.  I'..  eine   oll'eiiu   Kraelur  um   •. 

des  Untereeheiike  gleiche  Verletzung  «■  | 

Vorder-  um!  Oberann;  am  ungünstigsten  wind  die  offen  ■iun«a#* 

Oberschenkels,  ja  es  giebt  Chirurgen,  welche  es  nach  ihren  Euahninfw 
fllr  zwcfkuui-  tUe«er  Verletzung   immer  lieber 

licn,  als  die  Kranken    den  Chancen  der 
haudlung  zu  unterwerfen.     Dies  int  nach  dorn  jetzigen   Standpunkt  »1c 
i'liiiin -i-'ln  ii    Therapie   entschieden    uu  richtig,    wenn  auch  l>r<|iiom. 


'••!    VI. 


teeerer  NerreiLBtfljnnv    bei    Kraeiuren    '  >ieht 

,  »eheint    0  roch   In   Besag  i  Heilung 

ceentlichen    Einfluss  eu   haben;  nuol    teigen    Experimente 
sowie    Erfahrungen    an    Menschen,    dnas    'li.' 
Iimlen    Extremitäten    in    normaler    Weise    heilen    können.    — 
etxui  .•..  li.  der  \  i  an  femoralls,  gieM  a 

itungeu  \nlaas,  die  freilich  leicht  dnreh  den  Bamprimiranden 
Milli  «erden  können,  eher  doch  dann  gefthxtteh  werden,  irens  Im 

i  die  Muskeln  und  troter  die  Maut  iliiTim- 

Bloi  iu  Zei-  übergeht.     Die  ZerreiafUflg  des  Hsarptarterien* 

nut*  i-iiu-r  H\tiviniiät  führt  luwolkm  sofort  /.»  bedentendt  teilen 

engen -.  notbwendig  ist  die*  jedoch  nicht,  da  in  nerqnetsehten  Arterien, 

Rrfiber  auseinandergeeetat,  sieh  leiehl  ein  Thromm  I   *«  dies 

immer  su  ausgiebiger  Blutung  kommt.     Erkennt   man  aber  im« 

Blutung  die Zerreimting eines Arterieutnni  ■  ■••. hpd  mau 

'l  den  früher  ang  Prineipicn  entw  in  der  Wunde  aas 

i  nterbindung  zu  machen  rochen,  oder  mau  wird  d 

iis  unterbinden  müssen.    Zerreisvang  der  A.  fcmornlis 

glei«  I  aetnr  des   Oberschenkels   flflul    crfuhnmgsgemaes 

;  also  unbedingte  indietttion  iiir  primire  Amputation; 

omler    Verletzung   am    Oberarm    kann    vielleicht   eiu  l'ur- 
.lllckcn.    jedoeh    auch    ilnrcli    Gangrän    vereitelt    werden:    . lii- 

reu  Vorderarm-  und  menkelAtetaren  kann  nroni  glcieh- 

oder  rielleichl  auch  beider  EauptarterieaBtfimme 
en.  —  Endlich  ist  bei  der  Finge,  "'»  Amputation,  ob  Efoflangfr 
b  zu  berücksichtigen,  m  wie  weit  naofc.  Beilang  and 

Uen  Ueber  Windung  aller  scaUnnnen  Cbaaeen  die  gekeilte 

«r   ist.      Diese   Frage   kann    sielt,    zumal 
turen   am    Kit»    und  unteren  Theil  de-*  Unten 
im,  un«l  es  ist  wiederholt  vorgekommen,  daas  man   . 

:.  die  bei  der  Heilung  nach  oftenen  <  iimminutiV' 

derungen  und  Stellungen  bekommen  hatten,  wod 
auch   bei  untauglich   wurden.    Das 

ikdehtigen,  wenn  mau  bei  um-  bntei 

In  b  entscheiden  will,  ob  or  amputirt  werden  toll 

U     I  die  Loslösung  de  irboueu  Theil«  il 

ngen  Weise   erfolgen,  daas  der  turflekbieibende 

um   Auftreten  noch  zur  Coaptoräon    an  eine   künstliche 

i  lim  Fällen  muss  amputirt  werden-,  alle 

itationsmetboden    sind    mit    auf  die  spatere  Anfügung  von 

"der  künstliche ii  OBedmasseu  berechnet. 

wir    diin'li    die     Natur    di  UUldes    unmittelbar   auf  die 

li  zur  Amputatio  i  tagen  gcAlhrt  wurden  sind,  will  ich 

rbicU  erwähnen,  wie  es  sich  mit  den  BOenndftren  Amputationen 


Von  de» 

b  Veiieisungou  rerhalti    Sie  könnten  tiel    leichl  - 
bei  b  i lex  oomplicirteo  Praetor  amnutirl  worden  .-"II  oder  nicht,  mii  dm 

unkrn    1 1  ■  ~t.  ; , .   d&M    mini   s-pü  tvr   10  'li    die  Ainplltalm 

könne,  «renn  siel]  die  ■  alieiw 

ii.     In  di<  •  ftufmorkwirrj  _    I 

ni:in  Bwei  Zeitmomente  für  liiere  seeundären  Amputationen  unloi 
iiuiss.    Die  erste   Gefahr    Lrobl  dem   Krauken   von  einen]  tu 
i  igsprocees  um  ili<-  Wunde  herum    md  iloi  damit  sieh 

ehigeo  Intoxication  des  Blute«.    »>li  diese  Gefaln  eintritt,  antec 
neb  Ina  etwa  ram  vierten  Ingo;  i-t  dioHoll)e  cinge  lutüni 

I  1  n im I    twar   11HIS8  dies    sehr   hoch    »hcrhalli  der  jauchigen  li 
aohehen),  so  i*i  die«  wohl   der  ungl  -  für 

Imputation,  indem  m  leider  nur  sehr  selten  gelingt,  einen 
Kranken  /.11  i.-iii-ii     1  igleiel    1 

PrimAnmputationeii  (solche,  welche  voi   Eintritt 
i-'i.-ii.  r'  bJbo  etwa  der  ersten    18  Stunden  gen 

immer  nooJa  sehr  angunstij  dton  sich  die  Iteeultat« 

in -n.   welche  Sie  vom   8.  bin  etwa  1  i.  Ta 
ESiterinfeetioB ,    Pyohamie,  machen.     Hat  der   Kranke   tv 
Wochen  überstanden,  nnd  sollte  fetal  noch  durch  eine  sehr  proftu 
BohSpfeade  Eiterung  ohne  Schüttelfröste,  bei  milbigem  Fiel , 
rein  loenlo  Gründe  die  Indication  wir  Arnputai 
die  Resultate  wieder  roUtit   giliitttig,  fall»  die  Kräfte  des  Verletzt« 
Eiterung  und    Fieber  nicht   schon   zu  »ebr   erschöpft   -iml,   wem 
manchen  Chirurgen  beluiuptel   wonlen  isd,  dit     miudüreu   Am 

-  die  prii  Bio 

laut  ansaablieealloli  Beeandflnunputationen   unter  diesen   letati 
Vi  iiiiiiiiiisseu  im   Sinne  gehabt     Berücksichtigen  wir  shei  dabei, 
fiel«  Kranke  mit  offenen   Praeturen  Ih  der  drei  ersten  Wl 

/.ii  Qrunde  sehen,   wie  wenige  also  einen  günstigen   Zeitpunkt 

BundfiramputatioB  Dhorhaupl  erleben,  bo  kann  oh  in   meinen 
keinem  Zweifel  unn  rliegen,  da&adie  Priniärninpuintioneu  ganz  ontsehk 
da  den  Vonug  verdienen,  wo  gleich  nach  der  Verletzung  die  li"1, 

rar  Amputation  überhaupt  klar  vorlagen.    Irh   habe  hin 
Süssen!  selten  Indication  Ihr  «pal  idiirnmputntioncii 


Die  Heilung  einer  offenon  I  lae.lur  kann  ai  l'sel  r  vei>i 
ick  .-•  -In  ii.    Bfl    kommt    cor,   ila*ö  Hautwunde  und    l'Vactui 
Kiirri'ii.    per  primarn    heilen;  dies    int   jedenfalls  al-   dei   ullei 
Kall  >ci  der  modernen  Behnndlungäweise  tritt  dir*  I 

:   ein,  wenngleiel    die  B© 
nat'ii  nirlit  sehi  häufig  ;'i' .  i iben  sind.     Weil  häufiger  ist  • 
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■Jg.   Mlir  -iiiivli^'  zu   l>etrarliten  I.   <i:i>s   di<-   Wunde  nur  I 

iiinl    dal  und    ÜB    die 

eckt,  soadeni  'l«'i  eess  sm  Knochen  wie 

r  einfachen  subcutanen   Praetor  roi  sieh   geht.    Die  Fülle,  wo  die 
die  Haut  betrifft  und  mit  der  Fractui  gar  uiehl  eonunonjeirt, 
i    in  gu  nicht  eu  den  eompUeirteo  EYectaren  rechnen;  indes*  sind 
ieuzen  Behwi  Iran. 

bt  die  Hautwunde  grata,  sind  die  Weichtaeile  stark  gequetscht 

Kotzen  von  ihnen  ablesen,  erstre  dk  Verfc  la  die 

'e  zwischen  die  Muskeln  ud  die  Knochen,  leibst  bis  In  ik  Mark- 
Ie  des  Knochen«  hinohi,  liegen  die  Fragmente  an  i  sei  iel  an  e  oander, 
oii  Höh  hier  aad  dort  halb  lose  KnooheiiBtlokes  driagen  Langaspalten 
t  in  den  Kaoebea  hinein,  so  mnaa  dar  Heilung 

f  von  de  mteiBcheiden.     I •  i» -  Tliüti. 

Weiehtheüe  wird  wesentlich    dieselbe    bleiben,  wie  bei    den  sub- 
ir  mit  dein  I  Btersohil  in  diesem  Kall  die 

ibildnng  nicht  direct  mi  Callas  wird,  Bonden  daag  anen 
ung  der  zer<|iiet&elitcii  nekrosirten  Fetzen  Granulationen  und   Eitel 
.  ron  ileneu  sieb  erster«  in  verknöchernden  Callus  umwandeln. 
Ee  Form  .  is  wird  sich  nii-l.r  wesentlich  Badern,  anaaei  dane«1  i 

iffene  eiternde  Wunde  lilngere  Zeil  beatand,  ao  I  •  ie  Lacke 

dl  usring  bleibt,  bis  dieselbe  durch  die  nachwachsenden,  inderTl 
erknm-lirrmK'u  Granulationen  geschlossen  wird.    Hör  Proceae  wird  alao 
■aincr  /.um  -\i»s,-lilii»s  kommen  sin  heieiner  subentanen  Fractur, 
nwlr  wie  die  Beilung  durch  Eiterung  viel  längere  Zeit  braucht,  alfl  die 
leihuip  per  prininm. 

Doch  was  wird  aus  den  Fragmentenden,  welche  theilwel 
*nz  •  ..st  entblößt  in  der  Wunde  liegen?  Wai  wird  ■  nreo 

kleineren  Knoehenstncken,    wetehc   rollattodig  rotn  K hen  ab- 

nnt.  nur  noch  locker  mit  den  Weiehtheüen  nana absagen?  Zwei 

ngUehkeiten  sind  hier  wie  bei  den  Weiehtheüen  gegeben,  je  naehdenj 
Knoehenenden    lebensfähig    oder    abgestorben    sind.     Im    enteren 
üjrermi  Kall  wachsen  direel  Ins  der  [Knochen  be  Granulationen 

rar.    Im  letzteren  erfolgt  die  plastisch*  keil  im  Knochen  wie 

den  Weiehtheüen  an  der  Grenze  des   Lebendfaj  05   ee  bflden  sich 
<?r»tiiielle  Granulationen  und  Biter;  es  schmilzt  der  Kim.  hm.  da»  tadle 
ade,  derSequoster,  fällt  ab.    Die  Ansdotnang,  bis  n  welcher 
Iheteeani  rieh  geht,  bangt  natürlich  von  der  Aus- 

1I1,  in    welcher  der   Kreislauf  am   Brurhondi      1  hl    den  aus- 

Stocken  in   1  olge  di  1    '•  eretepfti  ig  dt     Qefai 
te.    Diese  Ausdehnung  kann  t*elir  verschieden  Min;   Bis  kann  oiefa 
icbl  nur  ad  die  0  Ho  Knock 

htcki  il  da  mau  den  b  der  I  HecroaiB 

Kant,  bo  heiwt  inau  ";  rflachliehe  Li  eines  Ki 


m 


ebene  tfeorotne  sup  in  die  Ahliiximg  il 

inot  Procter  als  Neerositi   totalis  ilor   Brachenilen 
am;  der  Ausdruck  N«  lalis  ist  indes*  mehr  gdiraucfa 

lieh,  wei  n  i  will,  da»  «He  ganze  l> 

oder  wen       i  •    ;.t  'I  heil 

dazu  ist  die  Necrosie  partiali«.    Der  Gegeiiwil«  tu  «l«i 

rapei  ii''i:iMs.  die  mau  auch  wohl  als  Exfoliation  bes 
i-t  eigentlich  « 1 1 «--  Neerosia  centralis,  d.  li.  der  .N 
inneren  Tbeils  de«  Knochen*.    Die  Xeeronin  su  I  die  Nck 

der  Brockenden,  Bewii   der  partiell  abgelösten  Knochen hi 

bu  besprechenden  eiternden  Practuren  so  romfahdri, 

wir  ihre   Besprechung  aehon  Her  niohl  umgehen  konnten.  — 
wird  Ihnen  rorlÄi  wunderbar  erscheinen,  das.-  aus  der  ha 

glatten  Corticalsubslanz  eine«  Röhrenknochen?  gefässreichc  (»rnni 
üppig  hervorsprietson  Bollen;  dass  das  harte  Kuoch. 
Kindii"    .li. m  M   l'rocosso  aufgelöst  wird,    und  eine   C« 

Llstrenno  hi  n  I  odten  and  Gesundem  b| 

wird    Ihnen   aus  den  früher  Mitgetheilton  möglich  e«  Diu 

Pro»  ranulationsbildnng  im  Knochen  und  derKnnehei> 

eiterung  wollen  wir  jetzt  gleieh  in  ihren  feineren  V«  ohea] 

sit'  werden  rieh  ans  der  auafflhrlichen  Darstellung  de*  tmanuui 
BiterongsproceaseB  in  Weiclithcilcn  erinnern,  ilass  dieser  Vorgang  rieh  in 
histologischer  Beziehung  hauptsächlich  auf  eine  ras 

uwusdetmung,  mihi  eine  wahrscheinlich  direoi  aus  dein  Mint  siauiun 
ni.i -1  nliiifte  ZeDeainfiltration  eoncentrirt;   die  Intorccllnlursuhstanx  wir 
dann   weich,    wird  sein   reiohb'ch   rasoularisirt   und   so 

inlatiouKpwciH-,  aus  welchem  au  die  Oberfläche  fortdauernd 

leUen   auswandern.      Diese  Vorgänge  kennen  sich  im  Ki h. 

in    uiiil    an    der  losten    Corticnteubatanz   eine«  Röhrenknochens   nnr  in 
sehr    geringem    Grude    entfalten,    weil     die    starre    Kn<  "tm 

eine  starke  ausdelinung  der  i  en,  die  ii>  den  «to* 

Canftle  ind,  und  eine  flbermaasige  acute  Ze  .itim 

in  die  letzteren  verhindert.     Ich  mache  Sic  liier  gleiel 
es  bei  dii  ii   AnadehnnngHmöglichkcit  der   <  innerhalb 

der  Kiinclu-iirnilr  herweiae   viel    leichter  als  bei    den    \W.< 

(keilen  nun  Absb  Kuochcut  heile  u  kann. 

otwalgeu  Blntgerinnungen  Bclhel   in  kleineren  Capillardistrictea  die 

roBjg  nur  sehr  unvollkommen  durch  die  Dilatation  collateralcr 
Li i -.ii  ausgeglichen  werden  kann,  und  es  würde  noch  viel 

blgen,    wenn    nicht    durch    .:: 
D  der  Ki>  Blase  die  Gefahr  der  Sttu  >rii* 

kann    Im   Verlauf    der   Kitcrung    auch   dadurch    mich    zur 
kommen,    daas    das    Bim  ic    und    die    Gefusse    in    ileu   H: 

ranx   aus  eitern  (das  heilst,  so   stark  i 


.     I.        I  |-,.|M|.-|       \    I 


diu»  sie   ab*  Bruch   die  Circolatioii   Em 

i/.  aufhört.     Soll  08  twickhmg  weichen 

melius  : 1 11  dei  Oberfläche  des  Knochens  «der  mitten  in  di  i 
acten  Knochensubstanz  kommen,  hu  ist  dies  anf  keine  andere  Wi 

.  wie  frfiher  heseh  rieben,  zuvor  die  foocheiisobelajui 

Kalksslze  sowohl  als  organische  Materien)  dort  n  int,   y<>  da« 

Stolle  treten  soll;  c*  mura  ebenso  cino  Auflösung 

■  und  d©B  Kii"  ■■-,  wie  der  WeiebthcUe  unter  grloi- 

,46  pog.  172).    Der  unterschied 
•acht  sich  ha  ich    in  d<  chiedenaeri  der  /■■ 

Qrsnnlatioiisentwicklung  am  und  im  Knochen  dauert  aber  sehr  riet  lau- 
fer,  al»  au  den  Weiehtbeilen.    Schon  früher  habe  ich  erwähnt,   ii 

e  Process  an  den  gefassarmon  Sehnen  uad  Paeden  fiel  binger 
!-  am  llindegewebc,    au  deu  Munkeln    und  an   der    Haut;    am 
dauert  er   noch  länger  aU   au   den  Sehnen.     Uebrigens  mum 
such  die   Lei». •!!-■.  r i « ■  i  — :  -. -   des    ganzen   Individuum»    und  der  davou   ab- 
klänge sogenannte    Vitnlitätsjrrud    der  (lowebc    dabei    ia    AflwMfg 
hi  werdi 


Vorlesung  16. 

ii<*gr»nuli>tinn«ii     HktologiMh«*.  —  &    ■>■  DI     i| 

ililunß   am   illc  i 

und   IMenmveliu*.   —AB  ■  t.'inl,.      Pfefeff-  —    B 

■  ht;..  •  iiiHf.'in     \,  rbinde.      Ali 
Mclbod«.        1' 

Wenn  eh  iter  Knochenthei]  sieh  anschickt,  ßratrabu 

che  hervorapriessen  -zu  lawen  (was  wir  freilich 
rten  Fractnren  nur  dann  sehen  können,  wenn  die  Fragment 
nsftou  Hautwunden.  /,.  B.  ao  der  vorderen  Fläche  dl •-  1 
keU  frei  m  Tage  liegen)  —  so  erkennen  wir  dies  mll  freiem   \ 

lerongen.    Die  Knoesi  In  den  er> 

10   ragen   nach  der   I  nng  rom   Periost  meist   ihre  rein 

die  innerhalb  der  letzten  Tage  des  genannte«  Zeitraum» 
mV  Hollrosa  Uberspielt.    Wenn  wir  dann  die  Knoenonflfl 
einer  Lut>o  betrachten,   bo  ttonnea  wir  BOhon  rahl 

ler,  rother  Punktchen  und  Streifehen  wahrnehmen,  wetc 

_'c  sichtbar  ■■•■ 
i  Strei  rerden  rascli  grö«aer,  wachsen  der  Flache  und  der  Höhe 

confluiren  und  dann  ein«  i  ill 
lache  darstellen,   welche  nmnlttalbai  in  die  Qnaalatfonen  da 
ichtheile  übergeht  und  sieh  iqtater  auch  an  der  Benar 
beth  eine  solche  Narbe  fest  au  den  I-  dhäiirt. 


Von  «»rii   nfTi-nrn   Km"  i   i|it   Krim 


jIU,    «aa    tiauat. 

i,    iiiii- - .    mi    kommril    wir    .'ii    0 il u«- li«I> 

■        ,     !  .    i :    |  ■ 

:  Ii      I  uiiln  llion 
clmin   n  I     li'ii  oa  Ii  nVr  i  Hu  i  B 
m  ilcnjeiiigeii  Sil  Hi  ii  auf  ilem   Knoehi  an  ilcnrn 

:  ,      ■ 

ilnl  ii,  ■-■    «  ii  rl  '■! 

■    ,i       rieten  klein  ■■  iw  i  '•   mii  m  In  •  iler  w  ■ 

•ii.  m>«  aai  Ins.  i     ,  i,  Kh.i.  In  ii  il»t  ClmiinUtiini^«^» 

s,i  hli  Kiui  -  ■■    :  ■ 

..    I      lll:  KU      l| 

•  Im  Tiefe  tiemlich  ••iim-li.  w  da--'-  .»m  s-  IiIujbc  rlw  . 

....  .  'I:,.  |k    llii'll 

I  InUgcrang  |  ■      '  ■ 

all    I    ■ 

in  .i  >i-niiiiiluog  :"1  Inrea  ISii-.-k 

\     •    ■ 
;n  •!•  •  h-ii n  i  ii!  all  Gnumlalien)    an.*   in  Ua»e  .«rtia;  I 

I.     v,  iril   Oman   ili  .    wenn  Wil 

ei    \\  i..  -  ii  ii  v.  in  '  i  •::  .  i.i   Kii"i  -li.'11-.iin-ke  genaaec  tofblgan. 


i.ilr   i    [fü  /.ii  dem  surflek,    wm  wie  die  Beobnchtti 
Inge  lehrte,   und  nehmen  wir  etwa  an,    wir  n  zum    i    ri 

Weichlhoilen   entl  Scheitelbein   »w   uns,    km    m 

ne  l  inuuilmiiMU'ii.    wie  oben  beschrieben,  aus  dein  Knoehen  b< 
Brachsen,    folgende  Emdieinungen  darbieten;    wahrend  die   um 
Wiiilitliiilr  mii!  auch   die  Stellen  de*  Knochens,  welche  \ni\  IN 
deekl  geblieben  und,   bereit«  reichlich  Granulationen  producta  habeatml 
Kili  i  »reu,    hlvibt  der  ah^    unebene  knorhcntheil   rein   weis»; 

inunl   wohl  oine   graue,   selbtd  achwilrzu'rhe  F&rbung. 
viele  Wochen,  manolunal  iwci  Monate  und  darülwr  in  diesem  ■ 

um  herum  \%  in-li«  t ii  die  Granulationen  in  Bppigstoi  Wi 

D&rbuug  i-i   in  der  P<    |       i<    der  Wunde  schon 

I  vorl&iräg  noefc  ■  ie  die  H  I,  dkl 

Knoeheuoberflnche  vielleicht  noch  in  der  sechsten  Woche  gradi 
webt,  wie  an  Braten  rage  nach  der  Verletzung.    Da  endlieb  ftihlen 
eines  Taget  de«  Knochen  an  und  linden  ihn  beweglieh;    nach 

an  seiuer  Grenze  die  Bra  ml  i  tte  unwi- 

Bthringen,  und  siehe  da!  wir  liehen  eine  illlnnc  Kuovhcnpl;  unirf" 

welcher  rieb   Uppl  iiilatiouen   befinden;    die  uuterc  !•' 

Kaochenplatte    ial    sehr   rauh,     nie  rn.     Jetzt    poht    die    lliili  - 

«eh.     Es  dauert  freilich    oll    luiuv.     hin  eine  m»h 
1    und  Milde  i  allen  Schädlichkeiten,    wir  I' 

und    Ucihung    wi  cn    kann;    doch    kommt  die    '  lag  oft* 


IC,      ("aj.ii- 1    '.  I. 


in   uilnstijren    Endo.      I)ii's   ist  derjenigl  ii    \(TM>>is 

Utuerficialie  oder  Exfoliation  eines  KnoeheM  nnmm.      KL. 


(V 


rang  entblütsten,  ii' 

:    I  Ijl-     villi    ■1.111    : 

il  <!<••   !  ii  -Li»  uliv.; 

raf&ttr)  Sn'n  k.  iln  />  Dw  ■  nni  m  bei  läuft  im  im  Uta- 

ir.'n«*n,  »ftiii    iImi  u  ii   t IT-.- 1 .  Statten  durch)  i.  — 

61. 


ii'll      \\  t'iriitlscilt  II      V 

wir  diesen    Vorgang  schon;  grosso 
i    (allen  im    Lauf  der 

i  \\  oriu-   »  Uli    ilril  rlltpll 

'  ninliMi  ah,  indem  an  der  Greiizo 

iiilrn  eine  interstitielle  I 

""J:itii.n^mt^viiklini.'     auttritt     mul 

'"•'•<l i|f,|i  dasOewebc  aufgelöst  wird; 

-i   der  Vorgang  hier.     An 

''"«•tu  entkalkten  Knoeheu  ki 

ii  r 

'•  ■  I  i.     Es  entwickelt 

'"*•    die    ontxlindliehe  Neubildung, 

i    annlntioiwgewebo,    an    der 

>       nden  in  den  Havoi 

il.'ii.    Dir  folgend»-  Ali- 
M4nng  (Fig.  Bt)  mag  Ihnen  dieaen 
em    in  »logischen 

.  uilii'licii. 

Wenn  Sie  da    l        rto  richtig 
iicii.  ro  bedarf  n 
virt   einen    p  Vnatn  n- 


'\f  .-'J5 


m 


f   -t 


I 


n 


rlirn 

Um  v 


n  n  du    K  i 
frinrren,   liitiulofpiclii  um 

i  ■  wh 

ill.l.ln-     l-rl     I 

g*WI  I  /jrllrn;   di«8   Gt 

inli  Jen  ii  rieh  Mitwiakeladm  flifliii  1 

:  i    ilxionltclirn  C*nü 

HUi'tl     .1ll>        n       ii  9    i.    II.       I  iL-    I'".nl%.  irklllliv,    i!i.    -.•!•    |i:i. 

'   "[.'ii  ■.  im  I.  mrl  irt*r  Kinii'i ii 

i.-ll  (tlWTIul 

riehrn  kloinen  1 

iiiiiii.iinii.  ii  -\a*  Cram 

■ii'il'.'Hl  li  hc    hu  1)1 .    -.im in  ii   •'..  In.  i  i 

-n  (bm  Oberfläche  rioti  n  Biadefie*  i»ii  »    i'"'' 

i  i    i  ' 

'««  <l«f«ci, 
lag  inni  i.  .   RnocbenmwM  verdick'  i 

>l»>-  -ii,  .iii.i  ■  itNiUlira,  wie  ' 

lim.-  lang,    xv  '■•!.'  in  Sli   i  iren  BUek  laraVk  auf  I 

. 

■TU     lll'II 

nn  wir, 

l*ruon»H  ilrr   Alil.  ilfBO. 

Kehren    «ir  tu  dem  Eurttck,    rra*  uns  ilie  Beobachtung  oiil  fröm 
■  lehrte,    ond  nehmen  wir  etwa  an,    wir  Laben  ein  . 
WTc  i    entblfostes    Scheitelbein    \«>r    uns,    s..    werden    >i'-li . 

..    wie  oben  beschneiten,  au*  dein  Ki 
eheen .   folgende  Erscheinungen  da 
Weiebtbeiie  ud  auch  die  Stellen  <!••>  Knn 

-iinl.  bereits  reichlich  Granula  -.  in*4 

ii    nrohl  eine    pn  räi  »liehe  murrt 

liin.nl  zwei  MoimU'  ninl  diiriilicr  in  dii 
lim  bei  LS«    Granulationen  in  Q|i|iigster  Weise;   dii 

Irang  ist   in  ie   der  Wunde  sehn  i  |  maa 

uiclil .    wie  die  Sacln  ill,  iLt  Äi 

knn  ielleii  lil    um  Ii  iu  ihfiten  W<  i  ■  aa> 

:.  wie  .i  ach  der  Verletzung.    l»:i  endlich  ftililrn  wir 

i  und  tindeu  ihn  beweglich;    nach   cii 
I  nn/.c  die  Branche  einer  i 
n.  und   •  liehen  ein.-  dünne  KniM-lienphute 

n i»i i  liitioncn    befinden;    <  1  i *-  um. 

ii'  Berfroseen.    Jeü 
]'.-  dnuerl  freilich  i    Nari» 

ist .    fio  <l:i--  ho  allen  Schädlichkeiten,    • 

-   widerstehen   kann;    dm  ag  »ll  «* 
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Mm  günstigen  Ende     Dies  i-i  roiis 

•  rfi  i  iation  lebens  in  naen.    (1  '■  ■■  60. 


bumi  dni  tung  enihUSMtm,  nekn 

I.  Knoi  den  i      V     .  ■■ .         U|  a  Dl      ■. Imi    l   b«n 

nln U 

b  |)i<i  s<  <|ii<  -!•  r  i-'  t !  ii  ii  i  in  den  \  hrt 

■uUtioiKti  muigcfraMm,  woii'iu-  um  jii  im'iii.h  Stalten  dar  hhrocbori  haben.  — 
Seh  mall     ii  nutilrlii  I.-    GröM». 


\n   licn    Weichtheilen   kennen 
h  dieser  ~   »clioii; 

rnllon  im   Lanf  dei 

<n  Woche  vi. n  den  p  quetschten 

ab  .  in  lern  an  der  Gn  itz  ■ 

i  ein«  interstitielle  Gra- 

!  1 1 1 ;_     auftritt     und 

-inri'ii  .Li-  (  IöbI  wird; 

An 

■  calkten  Kno<  licn  können 

i    *ngc     nnatomieob 

rlii  in  .  ntwinkell 

die    entatlndlirhe   NmliiM 

an    der 

CtCKnnden  in  den  Hai 

analen.    I»i«'  folgende  Ab- 

Ihnen  ilii  Ren 

ii  in    liistn|ii<nsclien 

ibauKohen 

ichtis 
mir 
n    Anstrengung 


■'  I  ■■ 


%\ 


n\ 


'i 


> 

I* 


u« 


r 


i. 
\ 

Klinilli-i:.    i    Ni'-H 

1 
Vcrgl.  Fls  S».  i'" 


■  i   inul   von   ritr    I 


.  dass  dar  '  lieh  för  d 

Neubildung  bei  Fracturei]  gebraucht  wird,  während  ms 
auf  den  Knochen  Iduagen, 

unter  den  vi  rhtitnisse  ihen  können, 

(v.iii  naiiov.  Knochen  und  tfn  int;  fulltis  und  I") 

phytan  sind  also  keine  wesentlichen  Unterschiede,  sondern  boidi 
seiehnnngen  üiv  junge  Kii«<-hcnbildnngen. 


Zwei  Bestandtkeilo  den  Knochens  haben  wir  bis  jetzt  bei  Besp 
ik-  ILitn-Mii^prooenoi  nnbeillokeiohtigt  gelassen,  nämlich  dm  I 
Und  das  Knochenmark,    Wir  haben  l»oi  Betrachtung  der  Callo 
lang  gesehen,  daes  noch  da  -:  thfttig  bei  der  Bild 

Knochenmasse    mitwirkt.     Greift  aber   bei   offenen  eiternden    i 
die  eitrige  Entzündung  in  Folge  ausgedehnter  Quetschung 
n  kann  aurli  ein  grosser  Theil  dos    Periosts  tlioils  nren,  tW» 

doreb  I  nag  zn  Grande  gehen,  und  wir  finden  in  solchen  Kill» 

ausgedehnte  Bap parat ire  Periostitis  (suppnrare, 
Theil  eines  Röhrenki  /..  B.  der  Tibin  kann  von  Eiter  umspült «««. 

wird  dadurch   dem  aas  indung  mit  den  umgebenden  Weil 

theili  orten  Knoehen  dii  Blutzufnbr  von  der  OberfiSchi 

timl  •  idc  tuf  diese  Weise  kann  in  Folge  der  eitrigen  Perioj 
gedehnte  Nekrose  des  Knochens  entstehen.  Diese  loealea  Gefa 
jedoch  gering  anzuschlagen  bn  Verhältnis«  in  den  Gefaliren 
solche  tiefliegenden   Eiterungen  Air  den   ganzen  Organi  oa 

Ihii  und  die  wir  spfttei   noch  sohl   ausführlich  r,u  besprechen  lisWa 

Nicht  minder   kann   sich   das   Knochenmark 
kftoehena  als  eines  spongiösen  Knoehentheils  an  dei  Eiterung  i  ■ 

ni  l'rnln'i  en  wissen  Sie,  d:i  -nt  Verlauf  des  normales 

Beilongsproceesee  der  Fracturen  in  der  Markhöhle  ebenfalls  neue  Knorkst- 

dnreli    diese  für  eine    geraui  die  Süut- 

Itöhle  geseolosaen  bleibt.    Bei  den  offenen,  eiternden  Fracrtiren  tritt 
auch  EnweHeo  rang  des  Knochenmarks  ein,  die  sieh  nicht 

wenige«  weil  ausbreiten  kann.  Eine  solche  suppnrath  e  Osteom} 

ron  Hiebt  geringerer  Gefahr,  sowohl  fiir  die  Existenz  des  Knodirsi 
als  auch  fllr  den  gesammton  Organismus,  wie  die  suppurative  I1 
Sil'  kann  ai  hiedonen   Ursachen   auch   einen  jauchi  akld 

annehmen;  die  grösseren  Kncichonveiicn ,  welche  aus  dem  Mark  heraus- 
treten, können  sieh  andern  Eterungspmcess  betlicili>ren,  und 

Krankheil  von  so  verderblicheren  Folgen,  weil  Bio  ganz  in  der  Tiefe 

rorl&aft  and  sehr  häufig  ersl  an  dei  taieho  sicher  erkannt  kiu» 

li   die  eitrige   Osteomyelitis  flir  sich  kann  zur  partiellen  und  - 
un  totalen  Nekrose  einet  Knochens  fahren,  um  so  eher, 
mit  der  eitrigen   Periostitis  verbindet 


VorfMiinK   IC     Chi,  i-.l   VT. 


Wenngleich  es  aäthig  war,  sie  mit  allen  den  angeführten  ürtiioluui 

ktionrn  bei  de  nen  Fraeturen  bekj i  M  maebea,  bo 

beb  eu  Ihrer  Beruhigung  hin/ulYcen,  dam  dieselben   nnr  in 

.1 1 1 1- 11  iuder  geschilderten  Aasdennang  rot  komaraa; 

BT  totale  Nekrose  beider  Bnirlicu'lon,  noch  ausgedehnte  eitrige  l'< 

md  Osteomyelitis  find  nothwendige  Folgen  dieser  Fraetareo, 

ilern  oft  genug  erfolgt  nun  QlQfik  die  Heilung  in  der   1" i •  •  r« •  auf  ganz 

m  Wege,  und  aar  aussen  besteht  eine  Ifingei  dauernde  Bäterang, 

Eiterung    führende,    ttftumtthtehe     Imt/imdung    nlw?i 

lei  Reizung   der  Verfettung)  hinausgeht,  hangt  liier,   wie  bei 

eben  Quetsch*  anden,  von  der  An  und  dem  Grads  dei  \ 

r    .im   allen  den   Umstanden  ab,  die  wir  als  dir«  >  in- 

Venu  Ihr  «ü«^   Meuadiren    Enodrndnngen   an    Wunden 

elernl  haben.    Je  anagedeiteter  die  KaoenenzerfarOmmeraBg  (aa- 

Stfihusefraeturea),  um  m  grösset  riad  umI  adle  irnnrittelbagea  und 

Folgen  'irr  \  eriotsoag. 

Jetzt  tige  w.»rte  sber  dea  AllgeaHtonutndj  besonders  ober 

ir  der  Kranken  bei  comptieirtea  Fraetuiea,     Während  es  bei 

i  res  als  eine  Bell«  betrachten  ist,  \w 

ii  Kranken  Idierhaupt  lieber  bekommt,  so  gilt  onnmgekehrl  •il- 

i'iin  Kranke  bei  oft  aer  Fraetur  kein  Fieber  bekomi 
endwo,  so  ist  grade  hier  die  Abhängigkeit  de«  Fiebere  von 

n.l  Intensität  iles  ."n  Hieben  I'rtieesses  reeht  in  die   \ 
Wie  wir  schon  bei  den  geqnetsehten  Wunden  erwähnt  haben,  so 
taeli  bier  mit  jeder  Ausdehnung  der  Entzündung  eine  l-'icberatefgerang 

ii.  umI  »wai  i-i  dieselbe,  ganz  allgemein  beferaeateti  u 
teder,  je  Hefer  die  Eiteumirspi -n-i .\sae  liegen.    Qrade  bei  aeeideati 
ütis  und   Periostitis  steigt  «Ii'-  Iförpertemperofur  Abends  nieht 
ihc  intensire   I \  npc  ntui  steigt  rangen  mit 
Btfrdsten  rerbnnden  i  den  leider  nieht  Beltenea  Ehvohei- 

i:  Bepthämie  und  Pyobämie,  Trunans  und  Deliriui  trnm  tot- 

ii  lera  gern  nrit  den  eltetnden  Fraeturen.  so  den  iefc 
turllekkommen  kann,  was  iefa  Ihnen  lieroits  am  ESagi 
'.i|.iici>  bemerkte,  dass  jede  offene  Praetor  In  den  meisten  Fällen 

iwere    und    gefährliche    Verletzung    sein  oder   wenh-n    kann.      I 

daher  die  griteste  Umsoht   und  Borgfall  imth  wendig.  Ich  kann  9k 

Krlalirung  versichern,  dass  die   gelungenne  operative   I  Ul 

m1i.ii  eine  solohe  I  ri  .  wie  die  gelungi  ujj  einei 
'•i  KU  comp!  eirterj  Fraetur. 


ien   wir  jetzt  zu   der  Behandlung  dei    offenen    l'racturon 
man  i*ieh  im  Laut"  der  letzten  Jahre  ganz  allgemein  \  •  «n 

.ler  testen  in;iiiiu\  il.|.|i  \  .    ;.  llgt  hatte, 

es  im  lifieirter  Foi  ■■  I  ofenei  Fraetni 

4h  <Mr  Au«.  1 U 


242 


Wm  <l*n  rtfmm  KMCh  n  nnd  von  der  KoAch*»*lt*fti»i(c. 


Anwendung  zu  riml    hat  bereit?  Keutin 

EÜeiBteiverbandcs,  die  w>gcnanntcn  gcf<  nste 

Klang  gezogen,  d.  h-  er  etabtirte  in  dem  festen  K  ,  rtasl 

eine  Oeflfaung,    wolehc   der   Wunde   der  Wuichtheile  i 
letztere  der  Beobachtung  wie  iler  Behandlung  zugäug]  bfet 

Diese 1 1  ii  Kleisterverbftnde,  nowic  die  gefensterten  GypsverbAdb, 

welehe  jeuul  sehr  oft  angewendet  worden,  hatten  in  ihrei  priraiti 
alliTiliiu  LJebelst&ndc,  die  aber  jetzt  ab  völlig  Über« 

betrachten    amd.     Der   Hauptübelstand   dei'  rten    Vorbi 

der,  dass  die  Unterbinden  und  die  Weite,  die  anter  dem  Kleister  iitt 

rbend   liegen   mOssen,   immer  sehr  leicht   von  Bit« 
wurden,  und  der  so  unterhalb  «1      in   die  Vorband» 

prfignlrte  Biter  sich  zersetzte  und  su  Gestank  Vcraniassui  Ai 

gedehnte  Erfahrungen  haben  mich  Überzeugt,  das*  man  I  iiLile 

beseitigen  kann;  man  uiuss  nur  die  Oeftnunjren  fm 
Binder  der  Fenster  durch  Umsäuraung  mit  Leinwaudatreifen,  dk 

und  Collodiun  befestigt,  abrunden,  Itis'l 

LagenmgMchienen,  durch  eingelegte  Holzspäne  und 

tigkeii  geben,  und  da«  Wundsecret  in  unterg  alen  aufTaum. 

Bleibl     i  r  Verband   feal    und  sauber,  so  ist  die  Miihc.  die 

Wg   lostet,   nicht   nur  durch   den  glänzen 
Üclmml  >-,  srtudiMii  »ucli  durch  die  grosue  Zeit 

ni.iii  bei  dei  i   BeeorifU]  :   il  •   \  m  ■■  an  l<  U  i    :cwi    it.      Eh* 

Zeil   lang    babo    irh   die  Gypsverbundi    bei   <  dienen    Prneture 
BohlieeBtiefa  In  der  Weis«  gebranoht,  anfangs  ganz  gc.»> 

wie  bei  einer  entfachen    Fractur  anlegte  und  sie  bald  der  I 

iniitt.  etwas  ans  einander  bog,  die    Wunden,  je  naebden 
bedurften,  alle  zwei  Inge  odet  täglich  verband,  ohne  das«  die  Kragmod 
dabei  gerührt  wurden  und  dies   so  lange  furtsetzte,   Ins  die  ^  i 
lu'ih  war,  um  dann  /.hin  Sohluss,  wenn  6«  uöthig  Bein  sollte,  fllr  einig 

BOCdl    einen    vollkommen    {rosclilus-incu     Verband     neu    ai 
Auch  diese  Methode  ist  fbr  manohe  Fülle  verwendbar  und  hat 
folge  aufzuweinen.     Das  Wesentlich!    bei  dii  <en  verschiedenen    \ 

Hin!    bleibt)    diiss    man  auch  die  complicir testen  ire» 

wenn   man   sich   entschieden   hat,    nicht  zu  amputiren 
nach  der  Verletzung  in  den  <• 
einfache  Fractur,  nur  mit  dem  1,'ntem-hicde,  d; 

or  in  Bloiwassor  oder*  hlorli  »llmiaj| 

iiliolsäurel  i-ni!        ■.■i.'iiicht    sind,   zu    dicken    hat,    und     I 
sehr  viel  Watte  (zwei  Finger  dick)  auf  dio  Extremität   le 
den  Vorband  appliclrt,  dan)it  auch  fllr  den  Fall,  das«  Schwel 
keine   Einschnürung  des  Gliedes  durch  den  Vorhand  erfolgen   kann. 

Ein   I  instand,  der  die  Anlegung  Irgend  eines  (et  «s  Ihr 

alle  Fälle  gleich  erschwert  ist  eine  sehr  grosso  oder  viele  V  • 
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:l  in  Mlohoa  PiUei  atiHgedolinte  und  in  < 
:i,  bo  iliiss  viele  Gegenöff)  gemaehl   v.  erden 

und  il.uliii.li   die  /.all)    der    Wunden  ul   vermehrt    wird, 

wird  m  oben  unmöglich  Bein,  den  gleichen  Verband  lange  n  behaJ- 
md  man  wird  d  leicbl  gen&tbigt  sein,  zu  des  Stobianai  und 

itweiHg  ztirliekziikelnvTi,  die  dann  alle  Tu. 

lert  werden  mtuwon.    i  ebi  lien  grade  dien  schwersten 

dem   früher  Gesagten  entnehmet  werden,  btufig  an  der 
nxo  ilor  Amputation,  «l.  b.  ihre  Heilung  i<t  nberhnupl  problematisch. 

lehr  Uebnng  man  in  der  Application  der  Gipsverbande  beb nt, 

-  Itener  werden  nchlimme  Aoetdentieo  eintreten.    Beitdem  i>'ii  bei 

i Dplioirten  ETraoturen  in  der  erwihnlen  Weine  die  Verbinde  apphV 

t-,  kommen  mir  dii  I   Boptisehen   Knl /.Und linken  und  senuidärvii 

»ei  nur  Beobachtung  als  früher.    Irli  hin  v<> 
■  durch  drangen,  das«  die  Behandlung  «Irr  offenen  Fraotnren 
iiänilcn   die  heute  ist;   aber  man   nmarj  diese   Methode    da 
Handlung  rtudiren,  and  (neb  niehl  einbilden)  man  verstehe  ric  a  priori 
m  ein  Chirurg  au  der  alteren  Sohide  anaeN  heutige  Behend 
robl  der  einraeben,  als  der  eompliejrten  Fwehaeii  raehl 
Im  nicht  allein  fllr  in  n  neb  für  sehr  tollkObn 

e>a,  denn  man  behandelte  froher  <ii.'  EaeehenbTilehe,  wie  jede  va 
mg,  vor  Allem   er»!  antipfa  eh  und  stellte  dieaer  Auf- 

lodere in  sweiter  i.-i.m.    Hu  I  laber  nir 

Mir,  an  die  gel  remitat  in  der  liegend  der  Praeter  lilutegol 

alt«  IJeborsdililge  mlor  Eisblasen  su   applieiren    und    den 
lilieh  zu  pnrgiren.    Später  ging  man  bei  den  offouou  Fraetn 

•■ lie  Wanden  in  Eüterung  kamen,  gewfilmHeb  ra  Katapla 

d  fa-t  bis  zur  rollendeten  Heilung  anwandte     Daneben 
nie  ein  Sebieneoverbaud  applkärt  und  dereelbe  etwa  alle  2— 3  Tage 
:.  wahrend  die  Winnie,  je  uaeb  der  Kiteniiii.',  mein    oder  wem 

rerbunden  wurde.    Bbuir  der  ersten,  welcher  sieh  gegen  den 

Intel  der  Verbände  bei  Wunden  Dberli;ui]it   und  zumal  bei 
bnon  Knochenbrflchea  aussprach,  was  Larrey.  —  In  neuester  Zeit  ist 

ein  7,n  der  UoberzOUgung  gekommen,  «laxn  bei  ihn 
ludliwg  der  (ilVeneii.  wie  bei  derjenigen  der  subcutanen  Fractnren  diu 

mientc  diejenige  ßedingnag  i-t.  die  i 
in  die  Heilung  ix  günstiger  Weise  roieeuraüen 

EntSUndUBgen  ÜB  die  Wunde  uiizuregeu 

der   Fragmente.     Die 

!    i.i  daln  i  und   wirksamste  Anli- 

ilogisticoni,  welches  wir  hier  in  Anwendung  stoben  können.     Wh* 

Ich  die  liier  schon  frnher  gemachte  Bemerkung,  dam  Kfthe  und 

[in  itiebt  pruphilaktiueh   Antiphlogistisch   wirken, 

man  es  froher  annahm.    Malte  ich  es  flit  nötblg,  bei  auftretenden 
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progressiven  Entrundungen  um  die  Wunde  Eis  zu  appli  i  ifenn 

ich  riii  erfand  der  Stelle  entaprecl         anweldi 

aufgelegt  boIL     V, .  ii  der  Wandt 

tenden  Eiterungen  betrifft,  s->  ist  durch  Einschnitte  fllr  den  AI 

ls  tu  sorgen.    Das  allgemeine  Prlncip,  welche«   in  B 
Wahl  der  einzuschneidenden  Stellen  gilt,  ist,  das*  man  doi 
BnTnangea  anlegt,  wo  mau  am  deutlichsten  Fluetiuuion  fidilt,  womasj 
wenigsten  Weichtheile  zu  durchschneiden  hat,  wo  der  Eitei 
man  durch  Fingerdruok   nachhilft  am  leichtesten  abfliesst.    Muw  m* 
Fenster  ans  dem  Verband  ausschneiden,  - 
3    •"•  Standen  nach  Anlegung  des  Verbandes.    Nachdem   nu 
nvagcn  entsprechend  den  Wand«  n  ausder  Gypsbindenlage  a 
bat,  ohne  dabei  die  Extremität  zu  röhren,  sapfl  man  die  Watt 

<  i.  entfern)   die  ai  Charpic   und  umsäumt  ; 

RMtig;  dann  schiebl  man  unter  die  FensterrAnder  mit  einem 

Im  Eindringen  von  Wundsccrel  in  den  Vorband  zu  verhindern. 

mehren  Jahren  lasse  ich  auch  alle  Wunden    und 

nun  gen  bei  oomplioirten    Fractaren  ganz  offen   und   bin 

orfreo  I  ron  den  gl  Dekl  lohen  Erfolge  n  dieser  Met  h 

Tülls  gebort  rar  Behandlung  der  complidrten  Fracturen  mit  Oyi 

eine  sehr  sorgfältig  zu  tlbende  Technik  und  die  Kenntnisse 

Hange  von  Details,  die  man  nur  am  Krankenbett  gewinm  .  auri 

\*t  eine  Gabe  de*  Brfindnng  ron  Modificationon  verschiedener  \\ , 

ivpcn  eotbwendig.     Die  Behandlung  einer  offenen   Practur  ist  i 

sohl  schwierig;  jeder  verwende  dabei  die  Methoden  in  nein« 

.  lernt  hat;  ob  Gypsverbaud,  ob  Klcmtcrvcrlmnd,  ol 
band,  daraaf  kommt  es  nicht  an;  das  Wesentliche  ist,  >\:\>- 
ruhlg  und  foat   Hegen,  und  du—  dieselben  bei   den   Verbandi 

bewegt    werden;    dann    wird    nicli    der   Vorlet7.li'    \v<>lil    und   w    m 
i.u  landen  and  gesund  werden. 

Die  günstigen  Erfahrungen,  welehe  mau  mit  dor  Immersion  bal 
quetschten  Wunden  an  Hand  und  Fuss  machte,  haben  manche  Chirarj 

nhsBt,  auch  dir  eonplicirten  Fracturen,  i»*c*niir«t«-n>»  de*  l'n; 
kels  und   Vorderarms,  auf  gleiche  Weise  zu  behandeln.     Mau    lial 
efnigea  Jahren    In  der  Berliner   chirurgischen   Klinik  versucht,  dk 
broehenen   fixtremitAten   mil   einem   gefenstersten  Gypsrerband  in 

tarn  Hl.-  Waaserhad   zu  bringen;  zu  diesem  Zweck   muss  d< 

and  dm-eli   Bestrcicheu     nil    (dement,    HchdhM-kliMung,  VVn 
Collodlum  u.  dgL  waseerf  acht    werden.     I>i>-   Resultati 

Behaadltrng  sind  gerfihmt.    Sollten  dabei  eitrige  Entzllndu 

Wund      auftreten,    bei  denen  schon   nn   sich  d» 

Wassevhad  >.<iti  DbleT  Wirkung  ist,  .-..  wiheinl  mir  diese  Melhodi 
aus  answeekraflasig 

der    Behandlung   offeuor    Fraeturen    mit    Schienen 
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n(    BAU   BNll   gewöhnlich    .,-iuilrr  srlimulri    Si  lu.neii    rOU    ll<.i/..   Hleeli, 

Uta  percha  -»1er  Hobhrinnen,  die  te  den  Gebräu  ihitmhanltnl 

it  einem  FusestQek  versehen  sind.    Im  Lauf  der  letzten  Jal  rana 

lere  für  dii  offenen  Fraeturen  die  Listet   eh<  Befall 

liirurgen  sind  einstimmig  in  Lob  dcrselbon.    Kino  liige 

ligunj:  der   Wunden    und    der    Wuudii;ii-iiliur>i-hat't   mit   Sproceotiger 

r.  n  iw;im,  i,,Miu_'.  Auewasehen  iUt  Winde  und  aller  Wundwinkel  mit 

sung  von  5  pn  Heutiger   ChlorziukloMiug,    m«\irlicli>«t    vollstäi 

tinirung  der  Wunden  geht  der  ApplleatiOD  dei  vor<rhril*lm:issij:e)i  Vcr- 

gdei  ronuis;  dann  folg!  >Ii«-  FJxirung  de*  Gliedes  bei  kleineren  Wim- 

lypeverbaad  bei  grösseren  durch  Schienen.    Die  Eiterung  ist   liei 

ar  Behandlung,  wenn  ee  gelingt)  jede  Zersetzung  iles  Wundsecrctce 

bindern,   gering,   es  komm;  nicht   leiebl  n  ettrigei  Periostitis  und 

im  die  Fragmentendeu   und  dadurch  wird  auefa  die  wieh- 

elle  der  6b ■•undärncki  stopft.    Bei  der  ioaeeret geringen 

dil  v..ii  offenen  Fraeturen,  welche  hier  iu  meiner  Klinik  vorkommen, 

keine  Gelegenhell  ni  ausgedehnterer  Prüfung  dieser  Methode 

i  allen 5  si''  sei  llinen  indes*  aufs  Angele;  ;e  empfohlen. 

Da  wir  die  Besprechung  der  Dehaadrung  eomplirirter  Fraeturen 

mit  den  Verbanden  begonnen  nahen,  m»  nnai  ich  aoefa  etwa»* 

die  erste  Untersuchung  binznftigen.    Die  Diagnose  der  eomplieirtea 

n  wird  wie  die  dei  einfachen  gemacht    Ein  Eingeben  mit 

i  ii  Fingern  in  d  ie  W  tinde  ist  in  vielen  Fallen  ■•  ••  lli  -  n  d  aotbig 

i'iii  sebädlich;  nur  wenn  man   lose  Knochensplitter  zu  erwarten 

■ata,  /.  Ii.  bei  Sehussfracturen,  wenn  man  Bnh'tter  durchxuiahlen  glaubt, 

»olche  nieht,  »ollen  dieselben  ;i  lageaogen  werden:  je  wenigei 

haben,  au   der   Wunde   zu    m:ini|i  uliien,    um  so  besser. 

IU«  fest   adhJlroutca   Knochensplitter    Üsst    man  liegen;   das    Abtragen 

I'»i  mentoudon  (die  primäre  Resection  der  Fragmentonden)  kann 

>'l»-enilieh  von  Vortheil  sein;  ich   habe  dasa  nur  dann  Veranhl 

n,   wenn  die  licposition    und    Fixation    solcher    Fragmente  auch 

■*    der  Chlorofonnnarkoee  nnmöglich  war.    Die  Reposition  der  Fragment« 

aus«  i  der  Anlegung  des  Verbandes  anl  ••  Genaueste  gemacht 

[liegen  nnd  Ziehen  ist  entschieden  u  vi  and 

.-.•ii   bedeutender   Dislocation    nöthig    worden  sollte,  bis  zur 

inj;  der  Wunde  zu  verschieben.     Ebenso  ist  frühzeitiges  Zerre 

udeii     Kniteliensjilitterii    ganz    unzweckmäßig    und     nutzlos; 
■Bm  an  dem  Periost  odei  anderen  Weiolitbeilen  adharenn 

It  nach   und   nach   von  selbst  :il).  dann  nimmt  man  es 
i        Zi  sreilei    treten  mehrere  Woche«  nach  des 

«Teilung,    profus«'    Kitcrung    mit    heftigem    Fieber    aul';    in 
i  Fallen  kann  partielle  Nekrose  scharfer  FragraeaM  l'i 

i.  es  ist   dann  in   der   Narkose    ein   Versuch  zu   machen,  mV 
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Dffendeo  Ibtoeheneplitl  !i;iIi':ivii.  —Sind  keil  i  indd 

langen  zu  neuer  I  ntereuchung  dei  w 
Bio  nicht  eher  dnvea  Sondirea  nach  neki  Knochensplittern  hI» 

die  Wunde  ndi  n  räslofl  wie  eine  ehroni 
rl'.;Ut.    und    auch   dann    mit   . 
reinen  Instrumenten,     Est  eine  ausgedehntere  Nekrose  i 
Brückenden  eingetreten,   bo    kann   die    ßxtractiou   i 
Knocheiutneke  Bi  bin i>  i igkeil  darbieten;  nuin  würde  dann  ilassolhc 

onffver&hren  anwenden,  wie  bei  der  Operation  dei  Nekrose  iiherliauji 
wovon  »pftter  bei   den  fooohenkrankheiten  zu  sprechen  ist,  dies  d 
aber  nicht  iYiiIut  geschehen,  all  bis  der  Process  in  ein  gaaa  ehrnnisiisai 

Stadium   irctictcn   ist. 

Was  die  Dauer  des  UdltmgKproccssc«  complicirter  Kraeturon  Itctrift, 

i  dieselbe  immer  eine  längere,  wie  bei  den  einfachen  Fracturen,  ji 

Mi   kann  bei  langer  Eiterung  gelegentlich  weit  über  dm    Doppelte  de) 

einfache  Praetor  n  Zeit  in  Anspruch  i 

wird  hierüber  dnreli  tueUe   Untersuchung  zu  entscheiden  lud» 

und  den  Kranken  jedenfalls  nicht  froher  zu  Qebyere 
alfl    bin    'ü*1    Fractur    rollstilndia;    consolidirt   ist.     Die   Klick  hihi 
Cnllus,    -rinc  Verdichtung,  sein  äusserer  Schwund  und  Beine  Kesorptioi 
bis  zur  Wiederherstellung  der  Mnrkhöhle,  finden  in  gi 
Statt,  wie  bei  den  einfachen  subcutanen   Fraeturen.        Die  Bebandlonj 

Dompllcirten  Fracturen   i-i    einer  der  schwierigst»; 
li  i   _-fKiin  in  teil  Chirurgie;  mau  lern!  darüber  nie  aus. 


Vorlosung  17. 
\M1\NC  ZI    '.M'IIKI.  \.  UND  VI. 

I      ■•,                                             Iuris  md   hm«  i.  Wim::  rim  '"■  •* 

Bedingnngvn.      Ulgi  n          i  nV»n 

Mittel      Kitllk    «Irr  Mrtll«J<lcn.  i  ttktt 

i  •|K-r«tu.ni'.i.  —    Abnorm«  '■»« 

I.    |  illoebildnng   nnd    Entwicklung 

i  ks,  einer  ,  Pseud  '  n 

nmt  unter  manchen,  uns  nicht  itmm  hiiltub«* 

ir  hei  der  gewöhnlichen  Behandlung  nach  der. 
i)    Zeil    noch   oicht    consolidin  e»  kann  »ü-t 

:   nicht  rar  Coosolülation  kommt,  sondern 

um-ixhiH  »vinl  und   sehr  beweglich    !i 

n  der  Kxtrem  »»ch- 


im>!    17.      Aitln  •  ;  ml    V.    iiin!    VI. 


i   kann.     Voi  r  /.,  ii   i,:iin  ein   kniftigor 

i    i:  lU'liCT  - n I ;  - 1 1 1 : 1 1 1 .  i    l'rarliu  ,1.  ■    ohne 

rfecaiion  in  das  Krankenhaus  es  wurde  untieh   ein  0 

:  und  derselbe  Dach  11    i  teuert.   Becks  Wochen 

bener  Fractur  wurde  der  Verband  ganz  entfernt  in  der  Er- 
trag, dasa  ii«*r  Knoehenbrueh  gebeut  aei;  Indern  die  FractorstelM  war 
illkoimnc-n   beweglieb;   auch   war  gar  keine  GaUusbikiang  ron 
i;  nililiii.    Ich  piff  faler  zunächst  so  dem  einfachste!  Mittel  iu 

Irhcn     Fällen ,    indem     ich    den     Patienten    nnrkolisirlc    uinl  dann  die 

nte  stark  an  einandor  rieb,  Ms  man  reehl  deutlieh  t 
bin;  jetzt  legte  ich  wieder  einet  rarband  an  and  fand  nach 

i  '.heu   i  Wochen  n]>iter  dii  Fraetm  boroUs  riemneb  fest 
lagerte  den  Patienten  In  eine  Beinlada  und  Hess  dann  ttgUoh  »Ion 
Itnchenkel,  ohne  ihn  in  Binden  eins  aofselnei 

trkoi  Jodtinktur  bestreichen,  ein  Verl  lueb 

»c  vorherijrcB  Reiben  der  Fragmente  Mrwcilen  zw  Sa«  h 

o  laug  fortgesetzt  war,  fand  iob  die  Fractur  ganz 
i  jetzt  mit  Hülfe  von  Kittel  inte  in  kurzer 

eilt  entlassen  werden.  —  Hehre  Falle  sind  mir  ant  dm   r 
lerer  l  at,  in  denen  ganz  einfache  I 

ed  jungen  Leuten  gai  tüehl  zur  ConsouMadon  kamen,  nouderu 
adartbrosis  entstand.   Dergleichen  Vorkownuutse  lind  bn 
«ehr  selten  eu  betrachten;  immte  Venuihumin» 

d  Knochenkrankheiten,  durch  welehe  Ale  Kntstcli 
ladarthroeifl  bedingt  ist     l  mrenam  menaohliehaB 

ilet,  die  auö  verschiedenen  Qrftndcn   erfalinuip<i:eiiiäM»  fa>t   niemals 
cb   knüchernen  CaUne   vereinigt    werden:    Worin  gehören  die  intra- 
nii  des  Collum  femoris  and  «Collum  bameri,  die  llrlichc 
uinou  uikI  dei    Patella.    Die  beiden  letzten  Knochen  waiohen, 
i>  brechen,  so  weil  au  etnaafer,  daa  dk  i  n      iden 
müsse  sieh  alcfal  n  kann,  und 

inr  eine  narbige  Bondrerbindung  .1  g  Snoeh>entheilen 

liict.  ot  femoris  besitzt,  wenn  es  Innerhalb  dei  Kapsel  abge- 

ben i  !i  aoeh  eine  Blutznfuhr  durch  eine  kleine  Arterie,  » 

11  den  Kopf  eintritt,   indcK»  i  >.r-.r   i'mali 

»ehr  gering,  und  daher  die  K ibenproduetion  ran 

11  de«  kh  eine  geringe  sein.   l««-i  einen]  Bruch 

1  humeri  innerhalb  der  Gelenkkapsel   wird,  (hin  «1er  seltene  Fall 

ren    Ridlte,   da««    .'in    Stück    d<  ;uiz    vollständig    um   dm 

ln-ii  ;iIii.'cticMiit  ist.  dieses  Knochcnst&ek  gar  kein  Blut  so* 

Jtfthrt  erhalten  und  sich  dalier  wie  ein  fremder  Körper  dem  Oimzuhnwii 

Mgtrn  rhalten:  uiuo   Anheilung  a   ist   kaum   /-"  erwarten. 

B*i  iL  Rlhrtcu  lieispiolon   betrachten  wir  tlii    Nich  m  ashf 

1,  daes  wir  »ie  für  gewöhnlich  kaum  noch  ata  PsendarthrosM 
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blldung  bnxeiehneii     Indess  wollte  ieh  Ihnen 

örtliche  Vciliiiljiiissr   geben  kann,  welche  zu  einer  Pseudarthni 

niren:  dahin  gehört  EumaJ  da«  vollständige  Ausb  ickcat-j 

stltoke,   naeli    deren  Entfernung  hei 

■\  antat  hei  kann,  dasa  er  n  i  durch  ncugebildote  Ki  • 

rieder  ausgefolll  irird,    Eine  Bebr   a 

i:inl  weil  .   Aullnsiii 

könnte  ebenfalls  so  Entstehung  einer  Peeudarthrose  Veranlassung 
mer  wird  die   Behandlung  zuweilen  als  1 
mw  odei  gar  kein  Vorband,  m  Crttliz«  i 

seht  kommen  können.    Audi   hat  man  be  --  eil 

,w    andaaernde   Application    iutei  Kälte,    die    gleichxeil 

bindung  grosser  äitetienstAmnie,  and  endlich  anefa  ein  hi  fest  an? 
Verband  einer  genflgendes  Entwicklung  von  kuöeli 
Hefa    sri.     Allee   diee  ißt   für  weh  allein   I.  Ihweiidig 

in   die  Entstehung  einer  Psoudarthrose,  kann  aber  als  zwei 
mitwirken,   wenn    durch    die   allgemeinen    Ernähr 
Organisrnns  eine  Pseudarthrosenhildn]  i  Praetor  bog 

n  allgemeinen  Dispositionen  und  allgemeinen  K 
wcnlcn  folgende  alszu  Pseudarthi  i  ponireml 

te  Ernährung,  ßn  durch  wiederholte  Itlutverluete, 

[Isehe  Krankheiten  des  Blute*,  wie  Scorbut,  sehr  intensive  Krebskrant 
heit      Voa    den    Krankheiten    dei    Knochen    i-i    es    hnuptsächUel 
Osteomalsde,  ein  Schwund  der  Corticalsulmtanx  mit  ' 
M&rkköhte,  bei  welcher,  wie  (ruber  schon  erwähnt,  in  -v 
nicht    aUeio    sine    bedeutende    Krajrilitas    nadum    besteht,    sondern   1" 
welcher  sueb  die  Chnncon  für  die  Wiedervereinigung 
Irh  habe  dien   Alles   Ihnen   augi-lhln-t,  weil  es 
BOBUnen    wird,    obgleicb    sich    bei    schärferen  kritisch« 
ebüge   der   genannten,    tllr   die    PscudarthroKc   disponirenden 
rot    »hi   iweifolhafteni   Werth    herausstellen,   während  die  ßed 
anderer  wohl  eonstatirt  Ist.    So  ist  es  auch  unter  Anderem 
breitete  ansieht,  iam  bei  Schwaugoron  die  Kracturen  nicht 
Bolidation  kommen.     Dies  ihi  nicht  fllr  alle  Fälle  richtig:  ich 
mehrfache  Fraeturen  bei  Schwangeren  vollständig  heilen,  nui  oiiirnd 
lungerte    »ich    «las    l-Vst werden    *  1  ■  •  —    Callus    bei    einei     kjj  unl 

Kraetur  de»  linieren   l'hidoa  des  rladtiu  um  einige  Wochen,  wat- 
en  bei  nicht  Behwangereu  r'niuen  und   ln-i   Männern  vorkommen  kann 
Das    abnorme  des  Ueilungsprooessc-B  hei  dem  Zustandukommi 
igen  beruht   nicht   darin,   duss    Ilhcrbaupt    keim 
Statt  findet,  Bondern  dn*s  die  ontzllndliehc  Neubildung  nicht  verkm 

i  Fragmente  wird  zu  einem  mein 
äffen   Bindegewebe,   durch   welche«  •  nden  je  nacl 

oder  kürzerem  Abstand  zusammengehalten 
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•i!  die  Fragments  bu  nahe  u  einander,  dam  sie  Hieb  bei  logen 

iIi.t  Extremität  gi  borüfareu  und  an  einander   • 

ben   ihnen  in  der  verbindenden    Bau  eine  mit  etwas  sei 

rbleimiger   Flüssigkeit    gefüllte   Höhle   mit   Blattei  Wandung;   an   den 

len  hat  man  in  einzelnen  Füllen  aueb  wohl  Knorpel  gefunden, 

ui  der  Thal  eine  Art  von  neuem  t-ieienk  entstanden  war.    So  »ehr 

iufijr  kommt  dies  indessen  nicht  zu  Stande,  sondern  In  den  meisten  Fallen 

man  es  mir  mit  einer  straffen  Dandnnuae  ra  Onus,  welche  Bsch  unmHtsJ 

bar  wie  e  in  die  Fragmente  eiraeakt.«—  So  lang*  riebe 

Peeudartlirose  an  kleinen  Knochen,  wie  z.  B.  an  der  flavieuln  mler  :i  n-li 

selbst  an  einem  der  Vorderarmk ihen,  etwa  am  Radial  oder  der  III na 

•lit.  i>i  die  Fi|iictioiu«tSrung  immerhin  erträglich,     l-t  aber  die 
itfttstreunungani  Oberarm,  Obereebenkel  oder  Liatersebenkel,  so  nassen 
rlieh  hedoutende  Fuuctinusstörungeu  eintreten.    In  manchen  I 

.  durch  passende  ätfitzappenM  den  ithlje 

t  zu  geben;  in  ondi  reu  Fällen  gelingt  die«  nicht  oder  doch  nur 
-t  unvollkommen,  w  dam  mau  •■<■  .-  i  ■  1 1  ■  1 1  ■  ■  1 1  langer  Zeil  rieh 

.Ulm  fiigt  ha;,  die  l'M3udartbroaeu  auf  operativem  Wege  ni  beb 

len,  d.  lt.  me  zur  Verknoehenmg  xu  zwingen.    Ehe  wir  nu  huus 

doi  zu  diesem  Zweck  angewandten  Verfiritren  emgehen,  mnssen  wfc-  noch 
jeer  Versuche  gedenken,  doreh  Innere  Mittel  entweder  der  Pseudarthrose 
-»•ii.  wenn  man  •w  uns  oben  genannten  Ol  iiu-lrn  1 1  warten  i 
zu  heilen,  wenn  sie  einmal  stabHrl  iat    I*.s  sind  luuiptaaen' 
lieh    Kalkprilparate,    die    mnn    zu    diesem  Zwecke   in    \nwi 
Mim  liess  Iheils  den  pfaosphoreaureu  Kalk  in  Po  b  ran  Polren  hmerbeli 
mii.  I  heil»  Kalk  was*or  mit  Mi  Ich  vermischt  trinken,  ohne  jedeoh  da 
durch  wesentliche  Brfolge  bu  erzielen.    Es  wird  reu  dem  auf  diese  Weise 
erngefuhrtcii  Kalk  um  sehr  wenig  resorbirt,  und  von  diesem  nberschll 
etwa  in's  Iilut  aufgenommenen  Kala  winde  Brno  nu*- 

•n,  so  das*  der  Pssodarthroae  dadurch  mal  nichts  zu  Gut« 
kommt.  Mehr  hat  man  allenfalls  von  allgemeinen  difttethiehen  VorsohriC 
ton  nnd  von  Nahrungsmitteln  zu  erwarten,  die  au  rieb  sehr  kalkhaltig 

i    kinniiu'ii    hei  der  Ithaehitis  darauf  zurlirk.      Aufenthalt   in  guter 

id  Milchdiät  sind  zu  empfehlen;  doeh  hoffen  Sie  uiebt  m  viel 

diesen  Milteln,  zumal  nicht»  bei  einer  vollständig  ausgebildeten,  seil 

Jahren   bestohcndcn    l'seuiuwthroao.     In   einer  knrzlicn    roröffeutlichten 

Interessanten  .Arbeit  ron  Wegner  i>t  durch  eine  ausgedehnte  Reiht  tob 

Experimenten  gezeigt,  du--  hei  fortgesetzte)  Darreiehun 

Phosphor  die  Callunwucherung  um  FraetUTOn  eine  besonden  üppige 
und  ird,  so  wie  dass  bei  wachsenden  Thierea  die  winread  des 

rehildeto  Kuoehonmasse  ai  DÜcli  dicht 

und  hart,  anesergewdhtilieh  reich  an  Kalksatecn  wird-,  diese  Versuche 

uuf,    bei  Patienten  mit  Pseudarthrose,    zumal   ia 
roheren  n  Phosphor  zu  versnoben,  naUrUcn  bj 
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I      :'  ,1  IltUüll    aillllrl 

liehen   Nebenwirkuni 

liehen  Mittel«.         Dia   örtlichen  Mittel  zielen  alle  darauf  b  Km» 

chcnondcn  und    ihre  Um  in  einen  Zustand 

.    weil   crfahrungsgeiufl«*   tli<  »,   zumal  mcu  inu- 

malischen   EntzltndtiugJ.proces*.e   im   Knochen   und  in  der  u; 
desselben  box  EnoenenMldung  führen.    Die  Mittel,    welche  man  in  An 
nrendung  zieht,  riid  graduell  ensaeroideBtlion  veroohiedeB. 

[)nv   Freilassen  der  Kxtrcmitai  vom   Vorband,    ttiu  du  eklOBj 

des  ftueeren  Oallofl   oiebi  etwa    durch  den  Druck  des  Verbandes  ol 
lakung  der  Cfroulation  zu  hemmen,  das  Anoinandorn 

.-in. Mit.-  nnd  das Beatroiofaen  mit  Jodtinktur  haben 
nrwihni        ■  Vbsieht,  indirect  auch  die  Fragmente  zu 

i.  irendel  man  Blanenpflastor  und  Ferrum  candens  auf  tli» 
Haut  au  iler  ilrm  Ünu'li  entsprechenden  Stelle  der  Extremität  an.  - 
Durch  die  fi  Mittel   wirkt  mau   mehr   auf  die 

man  sbtast  lange,  dBnne  Aon ponk tu r nadeln  in  die  l'.iiiuV'.-rwcWsiiarV 

.  oben  dm  Fragmenten  ein  und  lasst  diese  Nadeln  ciui 
liegen,  um  dadurch  die  Narbe  zu  rci.  I    kann  man  die  I 

ilcn  zweier  eingesteckter  Nadeln   mit  den  l*nlcu  oinor  Batterie 
i ■  i 1 1 < I : i s t •  -   Beton,    um    des  elektrischen  Strom  als   Reizmittel  durch  da 
Yertrindnagsmaeae  der  I  rogmente  hindtu-cli^olini  im  Iu«-hui  ■.  die*  Vcrfcbj 
ich  neun!  mau  Blektropnnktur;  c*  ist  wenig  gebräuchlich,  docl 

ich  in  i  ■  1 1 1  i  _  ■  -i  i  lallen  bewährt.    Man  kann  ferner  ein  dflnaea  - 
I.  -  Band  oder  mehrfach  zusammengedrehte  Seiden  >uiu» 

Haaraeil,  oder  eioa  starke  Ligator  durch  dieNarbei  •*  tj«*- 

ziehen  und  Mdofae  Schnure  m  lange   liegen   lassen,    bis  um 

abliebe  I  entstanden  ist.  —    Die  jetzt  folgenden  0 

tJonemethodea  uehmen   mehr  direet  den  Knochen  in  AngrUT;   m  -   ■' 
deren  ro  k   üutaliL    Man  sticht  •/..  B.  ein  dünnes,  schmales,  skr 

«tarkes-  MeuHcr  In«  an  da*  Fragment  ein   und   schabt  mit  doi  Sptae  i» 

Tiefe,  ohne  die  Hautwunde  zu  rcrgrüKxern,  die  Narbonmaaae  *«a 
Iren  dem  eim  n  von   dem  anderen  KnoclienlYa;riucnt  ab.    Mau: 

boutane  blutige  Anfrischung  der  Fragmente.    Mai 
neu  Schnitt  mache«  Ins  auf  den  Knochen,  praparirt  ilie  Isaitn 
Fragmente  frei,  durchbohr!  dieselben  dicbl  an  fluW 

durch  die  Bi  ßinen   entsprechend  dicken   Bleidraht  bindsrrb, 

dreh!  di  nro   dadurch  die  Fragment o  dicht  an  rf* 

llen.     Mau    kui.u   mun-r,    n:t>'li< U*iii  mau   wie  vor 
Schnitt  gemacht  hat.  ron  den  beiden  I  '.  »b 

n  und  die  gemachte   Verletzung  wie  eine  ofteuc  I" 

i   kann  mau  m  Verfahren,  der  Ke>>cet  ion 

ig  dar  Kuochcnnaht   hinzufügen,     ha*  folgende 

iimt  von  Dietzenbach:  ei  len  Fragmenten  entsprechend  iaa^ 
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litt.  ,  die  big  auf  den  B 

»oiu«'  .lii-lit  an  ihren  Rändern,  and  trieb  in  die  B«  n  mit 

•in    Hummer  61  ,  n.l    ili«;-..-   Klfenbeilis  t:i  l»c  1=  eu   hinein.      Der 

lass  um  diese,  fremden  Körper  im  Knochen  eine  Ncuhil- 

KnoehenBUMM  entsteht,  die,   wenn  sie  reichlich  geaag  i*t, 

m:ui  ilurcli   die  Wiederholung  dieser  Operation  Sa  Lauft  der  Zeit 

linp*  v.ihm  ilrii  erswingen  kann,  genügt,  an  »ine  feste  Voroini^un^ 

imi.    Ich  erwähne  hei  dieser  fiele  dass  diese  Klfcnhein- 

i'.-ii.  wem  inun  sie  mich  einigen  \\  neben  herauszieht,  un  demjenigen 

eil,  mit  welchem  sie  im  Kaocheagesteckt  haben,  raab  and  «ie  angefressen 

■  irfiul  des Bohrloeb,  in  ■■■<< .dein  m  >n  i'.-n,  gröMten- 
il  Oraualetionen  ausgetollt  i*t;  suweSen  bringt  man  dieZspfen  gar 

rbt  wieder  heraus  uud  die  Ocffnungon,  durch  ■■■■■■  che        .inu'eschi 
i,  heilen  darüber  so.  Es  gebt  darani  der  ou  ewor, 

its  das  lodtc  Knnphen.irowohe,  »l«  welche!  dai  Elfenbein  doch  n 
ii  ist.  \i.ii  den  wachsenden  Knoebengrannlatienen  ant 
an!  resorbirt  werden  kann.  Wir  werden  anf  diesen  froher 
lestrittenen  Säte,  der  \  <  •  n  grrjassrWlchtigkeh  för  manche  Knoebe» 
kheitc»  ist.  spater  eoeh  Sfter  rarfiekkonunea,  haben  noch  schon  froher 
bypothetiscl  en  Ureaehen  i  tesorpüon  gesprochen  (psg.  213)» 

enbeek  hal  diese  Methode  ron  Dleffenbaoh  in  di    Weist 
lificiri  r  anstatt  der  Btfenbefnst&be  Hefalhwhraoben  wihll 

Eweek,  gleich  nach  dei  Operation  diese  Behraaben  a  i  Ohren  Ver- 
mit  Suiliibiiircl  zu  befestigen,  der  dio  Fragmente  vollkommen 

lt.    Es  M  Iberbaopt  zu  allen  da   generali        len  hhmi- 

in.  das  Ihn  1 1   oder  früher  die  ajüegaag  etni  neten 

■<,  .liircli  ivel     cn  'li.'  l-rst  •  •  st^e-siclll  werden,  folgen -v 

Die  Opei  "leoaartbroais,  von  denen  leh  ihnen 

ilie  hauptsächlichsten  genannt  habe,  sind,  wie  sie  sehen,  tebr  o»hV 

ad  wenn  <lie  lleiln  Motive  der  Mittel  i"iits|ii:\i*hcn,  s.. 

Irfte  dh    !  Krankheiten,  dleleMi!  heilhur 

dürfen  Sie  indes*  in  der  Medirin  nad  Chirurgie  annehmen, 

mit  iler  Zahl  der  Mittel   :_-e^en  eine  Krankheit  der  WYrth  derselben 

i.    und    hi    ij-l    es    auch    liier.     So    leicht    und    sicher   riir/cliie 

> « •  u   Pseudarthriiseii    zu  heilen  sind.   >•>  vdiMierL'    ist   es    mit  an- 

auch  eignen  sieh  die  rersehiedenen  Verfahren  sieht  alle  fiir  die 
Falle.  rsüonen  sind   ranaehst   ron  sehi  rersohiedenei 

■  war  sind  eio  an  Extremitäten   mit  sein  dicken  Weich 
i\  am  Ohersettenkel,   sehr  viel  gefthrl  ii  übrigen 
der  Ext                                 sind  i>egn  Unebern  eise  die  i 

Sn  Verfahren  immer  weniger  genthrlieh  als  die  Mutigen,  tlio  mit  klei- 
ide  weni  ihrlich  alu  die  niil  lie  Wirksam 

it    und    8  betrifft.     *n     halte     ich     <li •  im:     ei 

leehennaht    und  die  um  ihr  diejenigen  Vi 


LT.-2 


in.  i  geballten  Knoclwahiti 


Beitel  In  den  schwierigsten  Fällen  verhältniKtuiiäwog  :mi  s.'i 

«fa  auch  freilich  alle  Gefahres  der  mit  Wund« 
Btrten  Fracturen   in    -  on.    1  > i *-  Behandlung  mit  Elfe 

In  Im  ii   |»t  mit  Ausnahme  des  Ohcrwhcukcls,  an  welchem  jede  i' 
irosonoperation  bedenklich  ist.  weniger  gel";'  !e.  gbud» 

ich,  in  •  bd   Füllen  nun  Ziele    führen,    wenn   man  die  Oper* 

lion    geilllgeild    oft   wiederholte.      Diese    t'iuen    ki-uiien    ein    I 
i:h.   uii'l  l:i  lern.     Uli  selbsl  habe  von  dieser  liehaiidlu 

ilet  Ki:  I  i   gute  ßeeultab  a.     Freilich  awfc 

Fallt  .  -ii  Grund 

Kno.-Iieii  iniiner  erweicht,    statt  zu  sclerosiren  un-l  Ostcopbyten  m  W- 
•len :  Paeadartbroe      ,       »,:-iii -n  Individuen  sind  anheilbar. 

urthrosen  des  Oberschenkels  kann  mit  Brost  die  r'ru 
Betracht  kommen,  ob  man  uiebt  die  fUr  diese  Fall«  |irognosi 
\iii|iiii:iiiiii(ii  an  der  Stelli   dei  Pseudoarthrose  jeder  aai 
und  zweifelhaften  Operation  vorziehen  soll,  eine  Frage,  übe 
die    Individualität    de*  einzeli  um.     In  nun 

Fallen    wird    ein    passender   Schienenapparat   jedor   Operation    ronatj 
ii  Bein. 


.'.     Vi. n  den  lohief  gebeilten  Knoehenbrflchen. 

\\  .■mi.i.M-ii  h,:,  tlen  Fortschritten,  welche  man  in   \'- 
handlang  m  Froetnren  gemacht  hat,  der  Kall 
die  Heilung  einen  ExtremitiUenthoite  in  Diner  ho  schiefen  Stellung 
da  -  derselbe  durchaus  fin  afällig  ist,  so  kommen  doch 

/.u  Zeit  Falle  tot,  In  welchen  trotz  der  grö*»1 

des  Arztes    eine    l)isliiciitinn    nicht    umgangen    werden    kann.  <■■ 

I    odei    sehr    grosse    Unruhe  der   Patienten,  lui    /.n   i 
angelegten  Verbinden  n.  s.  w.  eine  bedeutende  Schiefheit  in  de 
der  Fragment«  BurOckbleibt.    In   rielen    Fallen   ist   dieselbe 

die    Patienten    keinen    Worth  darauf  legen,   die*«    Sein 
des  Körpen  auszugleichen;  nur  in  solchen  Fällen  wird  ciue  Verbc*»eraj  | 
dar  Stellang  gewünscht,  wo  durch   bedeutende  SchietVtcllii 
L&g  etwa  einee  I  us*  b  ador  einer  Hand  die  N< 
itrachtigl  Bind.     W  ir  besitzen  -  ine  Bei  he  von  Mitteln,  mit  Uli 
wir  diese   Diffoi  antaten  erheblich   be  I   scllisi 

kennen.    Bemerkt  man  während  de»  Heilungwprocessi  -.  ,i  i-'rwr  \ 

im  ate  nlehl  genau  eon  itiii  Bind,  bo  knuu  man  I>ei  r,nM 

Fraeturon  tu  jodet  Zell  eine  Biebtung  der   Fragmente  von  Kl 

bei  einet  tut  im  ersten  Verband  eine  Schiefstellung  der  Fng*] 

mente  61  rathe   ich    Urnen    dringend,    nicht    \"i<r    < 

dor  ^  and«  tnil  gowaltuameu  Graderic httinge  u  darau  tu  m 
pulircu;  Sie  würden  dadurch  die  Granulationen  in  der  Ti« 
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'•  ilio  In  i'utziinduniren  eintreten.   <: 

tnren,  ilie  lange  geeitert  haben,  bleibt  der  GaBui  lange  weich, 
mi   daas  Sie  immer  Rpater  noch  eine  allmahlige  Stellongeverb« 

li  KVMN'kiniissige,  bald  liier,  bald  dorl  gepolstert  -neu  vielleicht 

wich  durch  continuirliche  Extension  mit  Gewichten  wWege  bringen; — 
Im  die  Fractur  in  schiefer  Stelloag  völlig  oonsoüdirt;  M  haben  wir 
ende  Mittel,  «litten  Fehler  zu  bessern: 

ite    Gradrichtung   durah   BhikniekaBg  des    Deltas',  durah   In 
o;  man  betäubt  zu  diesen  Zveeke  den  KnnkencinitGhlororoTin 
U'l  sucht  nun  mii  den  Banden  üe    h  e  Extremität  uderfiraeli 

ide  zu  biegen-,  i-i  'ii<--   düngen,  m  legi  doo  in  dieea  bi  lex 
Bilen  Btellang  einen   taten  Verband   an.    Diene  vfd.i 
ethnde  bal  nur  dann  Aussiebt  anf  Elfolg,  wenn  derOallus 
irli  geung  ist,  um  nah  biegen  zu  I ;*—--■- 1 ■  _-t   daher  mir  eine 

risse  Zeit  lang  nach  des  Praetor. 

las  vollständige  Zerbrechen  des   perkneoberten   Guttun.     A  iah 

kann   unter  Umstanden  durch  ehrJaehe  rTlndefcraH   erzielt  «erden, 

wird  maa  jedoch  andere  mechanische  Mittel  n  Bulfe  nehmen  mdsseu. 

In     hat     liier/.n     mm  >cliiedi-ne     A|>>  -Hi-r  iiii  1 1 .     /.     Ji.     Heliel     iiml 

liraultnm-.'liiiMii  m,h  bedeutender  Kraft]  ron  denen  eine  den  entsetz 

amen  »UjsmoiphanteonalraklasteB"  flrhrtl     Alle  diene  Vpparate 

im  mil  dei   rrössten  Vorsieht   angewandt  beulen,  damit    nieht 

ili  zu  heftigen  Druck  an  der  Stolle,  wo  die  Maschine  einwirkt  •■.!■■ 

die  i.  I  anfliegt,  zu  starke  Qnetaohng  und  Nekrose  der  Haut 

i-ht.    Gau  so  rerwerflieb,  wie  ne  ron  manchen  Ghiruta;  leben 

arden,  Bind  sie  nieht    Den  Osteoklastei  ron  Bissoli  habe  leb  zwei 

iiten  schief  geheilten  Fraetoreo  des  Unterschenkels  mit   sebr 

Higea  Erfolge  angewandt. 

8)  Kür  die  nicht  *<>  selten  sehr  schief  gebeilten  Brflehe  i 

•  isl   die  gewaltsame  Extension    (mit  Iliilfe  das   Apparats 

Schneider  nml  Menel,  den  wir  anch  nm  Entrichtung  älterer  Ver- 

lenkungen    benutzen     ron   A.  Wagner   mit    nebe  günstigem   Erfolg  ge- 

■len.     Den    nieelianisclieii    Erfolg    einer   solchen    Extension 

■onni  ich  leicht  durch  folgendes  Beispiel  klarmachen;  haben  Sie 

lurk  gckrBiinutenStah  le  einen  kräftigen 

Mann  ;n  ,:,i  ziohen,  sc   wird  der  Btah  zerbrechen,  ofl  an  der 

Uic.'ung.     1-t  in  dieser  Weise  also  in  einem  Obo 

neue  Kniet ur  durch    indireet*    G<  <ler  irck  rammten 

9telle  erzeugt  und  sind  dann  die  Fragmente  in  grader  Richtung  eoaptilt, 

•t  man  sofort  einen  Gipsverband  an,  wahrend  die  Extremität  noch 

Maschine  ausgespannt  ist.     Diese  Methode  scheint  nach  den  bv- 

rfaliruugcn  durcluiu»  ungefährlich  zu  sein,  jedoell  sieh  nur  fllr 

Oberschenkel  zu  eignen;  in  einem  Fall  von  seht    semefwinkilg 

Itrr  Fraetnr  di      I  veleliem  ieh  diese .Metliude  empfahl, 


ahm. 


II!    t 


Btftllgte  «1er  Brach  durch  I     ten*inn  ninhl  in  rlor  alten  Km 

MiiiiliT»  daneben. 

li  EtagreHender,  ww  am  Unterschenkel  bei  wi 

gelahrlicli.  wie  man   früher  glaubte,  sind  die    blutigen   <>|  n  u 

den  Knochen,  ton   welchen  swei  in  Gebrauch  sind; 
catano  Osteotomie  nach  I?.  v.  Langenbeck.    Diese  besteht  «Vis, 
data  Sir  der  gokrflnimten  Stelle  de*  Knochens  entsprechend  einen  klenei 

vlmiit  ins  aof  den  Knochen  machen,  dum  durch  diejM?  Oefh« 
etnei  Bohrer  initiieren  Kalibern  ansetzen  and  nun  den  Knochen  «li 
bohrrn.  ohne  jedoch  auf  der  gegenüberliegenden 
tu  perforiron;  jetzt  lieben  Sie  den  Bohrer  wi  com 

den  Bobrenal  eine  sehr  Bccmale,  feine  Stiebsftge  «du.  «"igen  dauu  i«ii 

nach  der  einen,   thinn   nndi  der  underen   Qu< 
Knochens  hin,  ins  Sie  mit  der  Hand  den  liest  de«  K  durchhrwlw« 

können;  jetari  wird  der  Knochen  grade  gerichtet  und  die  V<  wird 

wie  eine  eomplirirte  Fraetar  behandelt     Diese  Operation  i^i  Irisher  ntr 
am  öntenehonkel,  jedodi  so  weil  es  mir  bekannt  ist.  stet«  ruil 
Resultate  gemacht  worden.    Man  kann  dieselbe  auch  in  der  Weise  ms» 

fllhrcn.    data    man    ilie   ßraderiebtung    erst    dann  rorui t.    wenn   ifc ; 

Kiterang  bereite  eingetreten  und  der  Call  na  dnrcli  dieselbe  erweicht  nsl  I 
tlnilw rise   resorbirt  ist;    auch    kann   man   sieh    mit   Vortheil   »tatt  d»| 
v.  Langenbock'eehon  Instrumenten -Apparates  nach   der  Em 
.<■!!  i!in-.,  i.iini  lleiseel  znr  Durchtrennung  de»  Callas  ron  einer  kleiaci 
iVei  gelegten  Stelle  de«  Knochens  aas  bedienen;  durch  solobe  MeiwJ- 
Operationen  Bind  muh  am  Oberschenkel  schon  wiederholt  OMcotomif«* 
mit  gflnetigein  Erfol  ^t. 

iota   kann   man  aueh  dir'  Methode  von  ßhen   Bar  ton » 
Vi  ßden,  welche  darin  bes*  h  .  ian  der  schiefgeheiltei 

gpreebeud  mit  einem  i  B&utschnitl  den  Knochon  t  und  ncs 

keJlfDrnti  ßk    bo   aus  demselben  heraussagt,    das»  der  breite 

;  den  Keih  der  Convexitftt,  dieSpitxe  der  ConearitOI  der  nhn.iniri 

Kno<  ht.    Aach  diene  Methode  hat  günstige  Rasuhsu 

Im  Bansen  sind  die  »blutigen  Metboden,  wenn  dies»-  ebtal 

xu  j  orbunden  >iud.  den  blutigen 

Ixt  die  Diffbnnitat,    tnmal   eines    Pubbcb,    nach  venebiedi 

rose,  dass  die  erwähnten  Metbodenalle  keine  genl 
ng  darbieten,  so  wird    man  in   einzelnen   I 
ion  schreiten   uiiisHOn, 


•oltnen  t'.t l Uli  kommt  es  vor.  da.-n  il  unflt 

-    wird,   iihnhel  aueh    Ihm    Haut-    and    ' 

'ii    -ein    mit   opi 
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ii  Feilen,  weil  ja  eine  langsame  spAtere  Resorption 

Uns  zu  erfolgt  i  i  Di«  r.iiifiriniii  on  könnt« 

mit    Mi'i-srl     ■»]■  ' 1 1- Ei*- ii  :    ich     würde    mich    indessen    mir 

n  solenen  Opev&tioiHa  BotBohlieaseiL 


OAPITEL  VII. 

Von  «Ich  Verletzungen  der  Gelenke. 

-   PUtoraton.    Mo*wi«o.  finnig   »ml    V  Wtt  tramnati- du  1 1  l •■.. 

*g.    VurfohWrnrT  V-rlnuf  m.if    v  B   handteng     An  nderuugea, 

hdem   wir  bisher  meist    mit  de«  Verletauniren  einineli 
Micilr  7.11  Uiun  betten,  mBaBen  wirnnsjetttarftelwaaeomnlieirterea 
anitcn  den  Kr.rpore  bcseliüftij.-vn. 

Qelenke   «werden  bekanntlich  rasaaimengeseM  aus  zwei    mit 
■/ogenen  Km»  li.nenden,   aus  einem  hivfkj  mit  vielen  In- 
kästen,  Tauchen  und  Ausbuchtungen  verbundenen  Sack,  der  Synovial* 
nembran,  die   zu   den  in   Häuten   gerechnet    wird    und    uns  der 

U*üm<ii  Gelenkkapsel  mit  ihren  Verstärk  nngsbandern.   Alle  diese  Tbeile 
tuen  unter  Umständen  an  den  Erkrankungen  der  Qelenke  Theil,  so 
»  ntai  zu  gleicher  Zeit  Erkrankungen  einer  gerBaea  Membran, 
ftnWn  Kapsolgewebes,  sowie  des  Enerpel-  und  Kunrlien^owelies  vm- 
■egen  kt'iimcii.    Di  dieser  rereehiedaneai  Beatandtaefle  au 

Erkrankung  ist  naefa  Intensität  um!  Extensität  aaaaerordenttieh  rar 
itdou;   doch  will  ich  hier  schon  bemerken,   das:-  s% n-o-i:i". m«  niliran 
Knoehen  die  wesentlichste  Rolle  bei  den  schweren  Formen  von 
«akirankheiten  spielen,  und  das«  viele  Eigentlitbnliehkt  lk 

Ikaeiton   hauptsächlich  auf  der  Geschlossenheit  und  der  buoti 
nn  des  BynoTialsacks  beruhen 

:    einige   Worte    (liier    die  ••hniljr,    dU   Goittl 

rÖelenka  Bekommt  Jemand  einen  heftigen  Seid &>>  •roiren  ein  Ge- 
,.  v,,  kann  dasselbe  sehr  schmerahafl  werden  und  in  mlnigeni  Qradc 
»bwellen:  indess  in  den  meisten  Füllen  wird  narh  einigen  Tagen  der 
e.  wobei  man  etwa   Uebersold'iire   mit  Ulci  xler  aurli  einfach 

kaltrni  V. :i - -i  i  machen  läast.  anaehwaUeni  und  Böhmen  '. 
das  Gelenk  zu  seiner  aormaleo  Function  zurtiekkehrei).   In  anderen 
011  Ueihl  eine  Sohmeraharagkeit  mit  Btoifkeii  aurfiok;  es 

ttwi<  .i    ein  chronischer  Ki  ngsproeess,    der  in  der  Po 

lierili  rnstlichen  Erkrankungen  führen  kann,   über  die 

ag  nii  lit  weitet  ten  wollen,    Hat  man  Gelegenheit, 


'    .    ■    .  . 


ig   i-i.nr iiinl in<->  Gtalenk   zu  untersuchen,  wenn  der  Kranke  vieUekh 
;ni  einer  ta  gleichet  Zeit  erhaltene, 
K 1 1 1 1 .c r t li i -i i -  starb,  kii  wird  mnii  kleinere  mler  grossere   lii 
in  doi  bran   finden,    auch   wohl    Ulut   in 

selbst;  selten  sind  bei  lungei    nhne  Frnciur  die  Rl 

bo  bedeutend,  dun  die  Gelei  prall  mit  Ulut  ausgefeilt  i 

i  i  kiiim  auch  dies  vorkouunen.     Mau  nennt  diesen  Zustand  I 
:.  'ob    [tod    '-•","'''.   Will    and   uqüqov.  Gelenk).     Bleibt    ■  '■ 
naefa  der  Verletzung  Btark  anschwellendes  Celenk  längere  Zeil  schmen- 
luil't,  Hltilt  c-s  sicli   heisK  an,  s«.   ist  eine   etwas  eingreifendere  autiph 
itisehe    Behandlung   indioirt.     Dieselbe   besteht  in   gleichmäßiger  E» 
wißi  •  Gfelenkea  mit  e  tsen  Rollbind  treh  man  eis» 

massige  Compression  ausübt,  bei  starken  Schmerzen  und  nitro 

Extravasat  anob  wühl  in  der  Applikation  einer  Eisblase  auf  das  G> 
In  «Irr  Regel  sind   Kntzllniluugsproccssc  dieses  Grades  durch    die  • 
Kmen  Mittel  leicht  zu  n,  wenngleich  chronische  Erkrank u 

um!  wi  ee  Kdsbarkeit  See  rei 

selten  nachfolgen.    Von  grosser  Wichtigkeit  ist  es,  festzustellen,  .ih  td\ 
der  Gelenk.  ig  Dicht  Fractur  oder  Fissur  der  Kam 

enden  rerbundou  ist,  in  welchem  Fülle  der  f;  band  zu  appli 

I  ilic  Prognose  Ali  'li«'  spatere  Function  des  Gelenks  je 
letxong  mit  V  tu  stellen  wäre.    Es  kommt  hei  den  V 

fiir  die  frühere  oder  spätere  Restitution   der  Golenkfunetioii   viel  darauf 
an.   ob  und   wie  stark  die  Knoehenenden  mitgequetsebt  sind.        I- 
manchen  Patienten  steigert  sieh  nach  diesen  Verletzungen  der  Sehnten 
unter  dauernder   Application    vi.n   Kälte,  man  mache  dann  i 
oder  Einpinscluugon  toii  Unguent.  einercuni  und  applieire  feuchte   s: 
G pressen,  darüber  etwas  Quitaperchapapier  und  Wal 

Kine   den    Ki-Ieiikcn    ■  i L-en lli iiiulielie    Alt    der  \  'erletzuiig  i>l    die  Di»-1 

torsion  (wfirtliei;  Verdrehnng).    Es  ist  eine  Verletzung,  die  be**': 
häufig  an  r  kommt,  und   die  mau   im   gewöhnlichen  Lehen  ah 

Unkniekung  des  Fuss<  ebnet.     Kim    solche  Distorsion,  die 

gene   an   fast  allen  Gelenkon  möglich  ist.    besteht   im  Wesentliche 
i  Mut  Zerrung,    zu    starken    Dehnung    und    auch    thcilweiscn   /., 

*  ■  •  1 1  Qelenkkapselbändeni   mit    Vnstritl   i ttwas  Blut  in  da 

und  die  umgebenden  Gewebe.     Die  Verletzung  kann  a  Minorat 

m  I  i  /.liaft  sein  und  ist  nicht  selten  in  ihren  Folgen  nusserordatj 

lig  langwierig,  nunal  wenn  die  Behandlung  nicht  richtig  geleitet  wiri 

■hulieli   wendet  man  auch  unter  fliesen  Umständen  Hintern 
und  Kälte   au,  jedoch    mit    vui  iihergehendem  Nutzen.      Von    | 
Wichtigkeit  ist  ee,  die  Gelenke  niieli  solchen  Verletzungen  absoral 

teilen,  damit  die  Ott«  Gelenkbändel   wieder. 

""ii   iriedi  alen  Festigkeit  gelangen  künnen.    Wir  i 

durch  ili-'  Anlegung  eines  lest. 


VoilMung  IT      Cm&ui  Vll. 


•  psvci  bnndes .   mit  welchem  wir  dorn  Patienten  erlauben 

umherzugehen,  füll»  er  keine  Bohmenen  dabei  mpundet.    Narli 

>.    !'_',  14  Tb  ■  nach  dei   Heftigkeil  da    Verletsung,   können  wir 

-n  Verband  entfernen,   erneuern  denselben  Jedoch  sofort,   sobald  der 

.ra.nk)>  noch  Schmers  beim  Gehen  empfindet.    Es  kn  m  unter  l  i  istandi  n 

>iu,  einei  ind  3—4  Wochon  lang  fragen  m 

nuten.    Die*  scheint  eine  sehr  lange  Daum  l'ur  eins  eolehe  Verletzon 

idct«   kann  ich  Sic   versichern,    das«  ohne  die  Anlegung  eines  festen 

indes  die  BoleheC  UisturMoneii   sieh  oft  viele  Monat«;  hindurch 

dann  die  Gefahr  späterer  cbronJBobei  EntaQndengeii 

noch    steigert.      Sir    dürfen    daher  die  Prognose  für 
Beilbarkdl  der  Distonionon  nicht  so  gumdig  stellen  und  mUseen 
itdlung  dieeer  oft   scheinbar  unlkcdeute-udcu  Verletzungen  stets 
snhaftigkeil  und  Sorgfalt  lenken.  — 

dich  gerühmt  wird  von  manchen  Chirurgen  da* 
und  Verkneten    des  Itlutevtravnsatcs   gleich    uach   der  Variete 
alte*  Volksinittel,   schon  von  den  griechischen  Gymnasten   geübt, 
int  jetzt  diese  Behandlungsmethode:  Massage,  die  Manipulatio- 
Knetena  und  Streichens  leibst:  Massirea.   El  werden  Wundcr- 
D   der  Wirkung  dieser  Methode  crcilhlt,   zumal   iu  Betreff  >u  i 
rption  und  raschen  Restitution  der  Function.     In  deu  ersten 
□    lach    der  Verletzung   sind   iüo    rcsolvirciidcii    Wirkungen 
i_-<-  wohl  am  bedeutendsten;    spater,    wenn  bereits  acute  l.ni 
pDdun-  vorhanden  ist,  möchte  ich  weniger  dazu  rntheu.  erst  wenn  die 
ntzundlicbe  Schwellung  vorüber  ist,  mag  man  energischer  damit 

Leider  kommt  bb  Eieralicfe  häufig  vor,   da*«  trotz  der  BOTgftltignten 
•dliing  der  Dlstorsionen  chrouisehe  Entzündungen  feigen,  welohfl 

n    nur  durch  ihre  Dauer  lustig  sind,    sondern    langsam,    nn.-li    und 
im    Verlauf   von   Jahren    zur    Zerstörung   des    Gelankapparatea 

SB;    zumal    tritt   dies    nicht   »0    selten    Ihm   Kindern  und  hei  Be&WSeh 
[•II  erwachsenen  Individuen   von  s.To|diiih'is-tuhoirulöi»t»r  Diatluvr  i  •  i  1 1 ; 
kommen  später   bei  der   Actiologie  der  chronischen    EiiUlludimgcii 
Isranf  zurück. 


Geli  Öffnung   und   acute   traumatische    Entzilndi 

der  Gelenke. 

tu   wir  jetzt  zu  den   Wunden  der  Gelenke  llhergviien,  QMUJtai 

die  Bedeutung  der  Verletzung  einen  ungeheuren  Bpn 

H'äiireml  eine  Cot  Gelenke  von  vielen  Patenten 

taum  geachtet  wird,   isl   die   Eröffnung  des  Synovialsaeks  mit  Ananasa. 

■ag  die  Wunde  aaeh  nicht  groas  sein,  immer  eine  schwere, 

die  Function  des  Gelenks  I  H^intrachtigeade,  in  nieht  seltenen  FiOeO 

aCUMb  iMl.  r*lb.  -.  Tk.  r.  N   An*.  1 1 


i.     Vt    |i  :.■  I  •:•■•'  ■    ■'■''     :  ■ 


eine    luv    .|;is    LdbeS     :.!  MilliMi-.     \  erl<-t/.u:  .  :.-h     lucr   wi* 

'l'i  schon  früher  bei  •  Quetschung)  - 

[en  und  iijk'Ii  Bussen  offenen  krasmaAi 
Entsu^nngsnroees&en  geltend,  de  ja   auch   bei   dem    l 

i a  snbeutanen  imil  offenen  Fraeturon  haben   hervortraten  ael 
li. miiiit  abei   iimli,  das*,  uii  -.'s  bier  bei  den  Gelenkei 
ausgeburhteteii  Bieken  va  thun  haben,  in  denen  sieb 

Euter  :in-t:tiit .   und    dass  ausserdem  die  Entzündung  dei 
Baute  in  i In <  im  acuten  Zustande   bSufig  einen  «ehr  schlimmen 
;üiI  das  < :  i  -  - .  1 1 1 1 1 1 1 1 1  m  •  t  i  1 1 . 1 « - 1 1  dei    Verletzten  ausübt,  i 
mindestens  in  Bell  langwierige  Pro«  oben  Kanu. 

\\  ir  Bpreehes   hier  nur  von  einfachen  Stieb  .  Schnitt    odei 
Win  iei ko  ohne  weitere  Complication  mit  Verrenkt 

KnoebenbiUcben  und  wählen  ab)  nk,  webe] 

bemadkl  weiden  moss,  data  dk  Verlegung  grade  dieses  i 
eine  ■  i. «.v.'i stfii  Qetonkverletsungen  nberiiaupl  betrachtet 

pflegt     lob   ■- r  1 : « 1 1 1 1 . •   Ihnen  am  schnellsten   ein    Bild   von  dem 
l'roM'ssc  zu  geben,  wenn  Ich  einen  Fall  abi  Beispiel  anführe,    i 
ein  Mann  ku  I i i ii •- 1 1 .  der  siel  beim  Bebauen  des  Holzes  eine   ball 
lange,  wenig  blutende  Wunde  aeben  dei    Patelb)  en  bat 

i*t  vielleicht  Bohon  vor  einigen  Stunden  oder  schon  am  Ts 

ii' ii.    Der  ParienJ  achtet  die  Verletzung  wenig,  will  von  Ihiic 
einen    Math    in    HetrelT  eines    passenden    Verbandes.     Sit-  betr; 
Wunde,  finden,  das«  sie  der  Lage  aaeli  wohl  der  Kniegolenkkapt 
ipreehe,  und  sehen  in  der  Umgegend  dei  Wunde  auch  vielli 
seröse,  dOnnfiehleimige,  klare  Flüssigkeit,  welche  b 
lonks  in  grösserer  Menge  hervortritt.    Dies  wird  Sie  im  höcht 
auuBerkaam  auf  die  Verletzung  machen;  Sit-  examiuiren  den  Kr 
und  erfahren  von  ihm,  dnss  gleich  nach  der  Verletzung  xwar  nicht i 
viel  Kim,  Soel  aine  Flaasigkeil  wie  frisches  BQhnereiv 
sei.    In  solchen  Fallen  können  Sie  sicher  sein,  da«  alenkbfthle^ 

Offne!  ist,  da  sonst  Synovia  nicht  ausgetreten  sein  könnte.    Bei  kicaj 
(iricuki-n  if*(  freilieh  der  Austritt  von  Synovia  sn    «nt;.:. 

nerki  wird,  woher  es  denn  kommt,  dass  man  bei  V« 
kleinen   Fingergelenken,   und  auch  seihst    bei   Verletzungen  des 
EUlbogi  ii  and  Bandgelei  ks  einige  Zeit  lang  zweifelhaft  sein  km 
Wund«  bis  in  die  Qelenkhöblc  penetrirt  oder  nieht.     Ist  also  i 
trirend«  Qelenkwund«   eonstatir!   oder   wenigstens  im  luv 
wahrscheinlich,  so  sind  fortan  folgende  Maust 
h  sofort   eine  ruhige   Lage  im   Betl   annehmen,  die  Wunde  m« 

lbU  ;ils  mögtioli  rereinigl  werden;  wir  achliessen  daher  die  Maats 
wenn  sie  tun   Klaffen    hat,  am   besteu   durch  genau  ang 

Suturen;  für  niauehe  kleine   Wunden   der  Art  genügen  genau  an; 
!>lhr  ifen  oder  englinehop  Pflaster  mit  Collodium  bestriche* 


forlwriiii*   17.     Cspiii'l 


if  au.  das  Gelenk  absolut  ruhig  211  »tollen-,  dios  kft 

ailnri'li  erreichen,    das*    Sic   die    F.\tremitat    von    unten    lu>r:iiil'  mit 

11   Rollbinden  gieichmlssig  fest  einbinden;  jedenfalls  i«t  •-  not 
in  unserem  Fall  das  ganze  Bebt  in  p  ö  Lagein  einer  Hont 

neben  swei  SaudsSeke  r  und  bei  gelagorl 

—  1»  den  meinten  Handbllcbern  dei  I  !ki  m_ie  werden  sie  frei lirh 
führt  Reden,  dase  mau  gleich  eine  AnsaM  BhitegeJ  anlegen  und 
nuirl  ■  applicdren  soUo,  um  Sinei  etwa  n  stark  aaf 

1         düng  vorzubeugen,   [eh  kann  era,  Htm 

rttichen  Behängen  und  die  Kalte  die*  plalrtisoiMUrti 

Wirkung  anefa  hier  niebl  beaitiea,  und  das*  1-  immernoch 
11g  ist,  in  einem  etwas  späteren  Stadium  zu  dem  Bis  n  grellen, 
tadle  ich  es  keineswegs,       iol    von  Anfang  an  Bis  bd  Seleek 
bangen  anzuwenden,  sondern  empfehle  sogar,  dies  711  thun.  •Limit 
richtige    Ifomenl    dann    niehl    mi psssl  wird.    An   Btelle  des  oben 
riebonen    Verbandes    habe    iili    aiieh    wohl    iien    Gipsverband  ge- 
hl; Ich  appHdra  denselben  •-•.  i.-   1 ..  i  einer  Praetor  im  Kniegelenk 
an  bis  iiin-r  die  Mitte  <l<-s  Oberschenkels  mit  einer  Lagerunge- 
dann  schneide  ich  dei  vorderen  Fläche  des  Kniegelenks  un<l  der 
lend   ein    Fenster  aus;   die  Resultate  dieser  BebAndlBOg 

gegenüber  dei  froher  -  liuJgemäeseti  AaÜpklogOAe  ohne  fe- 
brillaut zu  nennen.         Keinen   wir  ED  unserem  Patienten  zurück 

läse  er  am  dritten  odet  viertel  Tage  et" 
tenden  Böhmen  lenk  klag!  und   leöehl  fiebert;  das  öelenk 

ter  tlainl  lii-ir  an  als  das  gesunde.  Wenn  Sk 
am  fünften  oder  seensten  Tage  die  Nihil  an  der  Wunde  entfernt 
li  Htm  der  Verlauf  in  den  fnlgondou  swei  Vagen  nach 
tunken  hin  durchaus  verschieden  gestalten.  Nehmen  wir  zuerst 
günstigsten  Fall,  der  bei  frühzeitiger  Ilelunnlliing  mit  festem  Verband 
_•  ixt,  so  wird  die  Wunde  vollständig  per  primam  hellen,  die 
ehwellung  und  Schmerzhafögkeit  des  tielenkcs  wird  im  Ijiufe 
afebsten  Tage  abnehmen,  endlich  ganz  vcrselnvimleu.  Entfernen  Sie 
1  Wochen  den  Verband,  so  wird  du  Gelenk  wieder  beweg 
vollständige  restitutio  ad  integrum. 
In  anderen  Fidlen  jedoch,  EOmal  weun  der  Verletzte  erst  spflt  in 
idlung  kommt,  gestaltet  sieh  die  Sache    mhUmmer.     Gegen  Endo 

11:11dl   der   Verletzung  Soliwillt    nicht  allein   das   Celmik 

an   und  wird  sehr  heiss;  sondern  es  bilde!  sieb  auch  Oedem  de« 
schenke!«  aus.  dei   Kranke  empfinde!  lebhafte  Schmerzen,  sowohl 
Jeder  Berührung,  als  auch  bei  jedem   Versnob  rar  Bewegung:  er 
i  /.uiiial  gegen  Abend  starker,  verlier!  den   kppetit,  fangt  an  nhzu- 
m.     Dabei  kann  die  Wumle  per  primam  geheilt  sein  oder  es  fliess! 
ichloimigo,  dann  eitrige  Flüssigkeit   aus.     I)r»rh   v, 
dies    nicht    der    Fall  ist.  so  deuten   doch  die  genannten   Ena 

17* 


2f/> 


Von  den  VwUiwmgBs  wi  Orten! 


II,  olmlieh  die  Schwellung  des  Gelenk 

jjg  g,  .nt<>-.vli:i;ti-k«  ii.   .lir  gesteigerte   I'ir in pt-iiit  111 

(  utc  |s.  ,|:ls  ßtci .:•■  chersnul  tte,  xiomlieh    l 

ßeienkeutxündung.    M  in  »leben  Fällen  da  okbl  fixirt,  so  an 

i  oine  Beotirte  Stellang  an,  di< 
zu  «sen  ralhtfndil  Bptaen  Winkel  Bteigern  kann.    Es  ist  nie 

!  for  diese  Flcxionsstellung    der  entzündeten 
■jisaffeben:  mir  ist  es  immer  noch  am  wahrscheinlich  li 

|]unK  enl  ■'iuin  Wege  zu  Stande  kommt,  nämlich 

ron  den  »Ott!  ';'"  '''''   entzündeten  Synovialmembran  der  \ltä 

jiau.,,  m riachen  Nerven  der    Mm.  Hexm-i  -  ■„'•  ■  ■■  ■  i; 

wird     Eine  «ädere  Erklärung  i-t  die,  dassjed  k  Inder  Hr.tin 

Stellung  nK'''r  Flüssigkeit  enthalten  könne,  al»  in  der  extendirl 

.    w  m  mtcllem  Wege   durcli   [njoctiouen  in  die  <  i 

'..  ,  j,,  nachgewiesen  tat,  ale  er  durch  forei  üa»t 

FinMÜrkeh  in  die  ßelenke  au  der  Leiche  iuris«  die 
I      renehiaehl  hat     Diese  Experiment  neu  mir 

l'n  enrakateo    Flexionsstellungen   Mibe*  weil    [eist 

'  nditn^en  vorkommen,  bei  denen  durchaus  kein« 

I.IiöIiU'  angesammelt  ist,  auf  der  anderen  Seite  ri 
. ,  riel  Flüssigkeit  in  den  Gelenken  sich  befi 

f  ....  .,lnI  ,|je  Iteobaehtung  sicher,  dav*  mute  schmei 
i  zu  i  lexionsstellungen  dlapoxtirt 

beschriebenen   Erscheinungen  gekommen,  so 
«Jphlogisti  sehen   Mittel   in  ihr  altbewährte»  Becht;  ilabri 
( ,. •  Li   xu  "i;t«^i,  dasd   ausserdem   aueb  die  Stellun 
■J    |  'gl  werden  darf,  damit,  wenn  absolute 

kes   rintreteii  Hollte,  diese»  sich    in   einer  Stelhui 
lelic  fitt  die   Function  relativ  am  günstigsten  ist,  alao  l'üi 
eckte,  Ihr  den  Fuas,   den  Elleubo 
i.  b,  I".    Ist  es  versäumt,  irlei-  li  von  Atifau 
-u  hierauf  Kflekidcht  zn  nehmen,  so  müssen  Sic  di« 

,.  Sie  ilen  l'ntienten  iinrkotisiren,  um  dann  oli  i 
mikcu   CJliede   die   passende   Stellung  zu  geben. 
.■luii  Mitteln  leire  ieb  unter  diesen  Verb  n  lud 

ie  V|i|ilie:ition  eincroder  molifer  Eisblasen  aufi 


andete    Gelenk    und  auf    das  Bestreichen  d< 
ii  r. 
die    Flüssigkeit  im   Gelenk   sehr   rasch  zu    und 
a0g  dem  Krankeu  unerträglich,  wobei  dann,  fal 

teWuude  keinen  freien  Ausfluss  bat,  die  Gefahl 
|j  neu  her  eine  l  leerati  >u  der  Kapsel  erfolgt  und 
•  ii  da«  ZeI]gtMvehc  ergicsst,  s«.   kann  man   i 

"assen,  wobei  mau  sieb  uutttrlich  xu  h 


Vortaanft  17      C«pin>l  Vit. 


161 


.in.-  Luft  in  die  Gelenkhnhlc  eintritt.     I  >ie  Puuti(HUn  dM  Oft« 
illO  fllr  Kftlclio  Falle  hesnnders  vnn  K.  Yol  k  111:11111  empfohlen  sind,  habe 

"nilhT  mit  gutem  Erfolg  "Angewandt  und  dadurch,  ade  i ■  - 1-»  glaube, 
i:»nder  vier  Fälle   von    schwerer,    acuter,    traumatischer  Knie- 
nkeiitxuinlun^  mit  vollkommener  Herstellung  der  BewegHohkeil 

Seitdem  ieb  auch  bei  einfaehen   penetrifeuden  Gelenk« 
den   den   Gypsverband   anlege,   habe    leb   freilieli    «liene 

ninn     nirlit    mehr    ire  lirHiir  h  t.     Der    Kranke    bedarf    keiner 

ren  sogenannten  aatrpblogistisebeu  Medieameate;  trenn   et   wegea 
bniei7< ■■.    die  Nachte  schlaflos  sabringt,  giebl  rhu  ihm  kleine  Dosen 
»hium  nm  Abend.    —   Mit  llttltc  muten  Mittel   kann  os  go- 

m,  au.-h  in  diesem  Stadium  den  Preeoea  in  seiner  Aetd&H   ibca- 
eiden;  'loch  wird  es   bei  diesem  Verlauf  sebon  vorkommen, 
ßelenkfunetion  nicht  vollkommen  hergestelll  wird,  wenngielel  »lies 
i  noch  möglich  Ist,  falls  n&mlieh  die  Eiterung  der  Synovial* 
uhr.-in  eine   vorwiegend    oberflfto  bliebe  (katarrbalisebe) 

bt     HAufig  peht  jedoch  «ler  l'rm-e»»  vmi  <  1  •  •  1 1 1  amten  in  einen  chroni- 

•u  Verlauf  Hber,  «li«-^  Eiterung  greifl  tiefer  ro'i  Gewebe  eti  and  <•* 

dann    nach    der   Ausheilung  mehr  odor  weniger  Steifheit    /.urilck- 

T>cn. 

Doch  leider  schreitet  die  Entzündung  und  Bemal  die  Eiterprodnetion 

.  k  und  um  dasselbe  herum  zuweilen  nnaatbalteam  fort.   Es  Ueibi 

lieh  nieht-  nhrig,  ata  die  Wunde  zn  dilatiron,  bald  hier  bald  dort 

Dehnungen  zu  machen,  Drainagerohren  dmvlmtleitcn.  fleienig  alle 

ölen  aufzuspritzen,  kurz  «lern  Kiter  niöirliehst  freien  eontinuir- 

iish  /.n  verschaffen,  tmd  dabei  «Ins  QelonJi  doeb   in  rot 
zu  erhalten.    Unter  dienen  Verhältnissen  hei  dieser    ,1'auar- 
kommt  es  dann  freilich  zuciner  vollständigen  Vereiterung 

R  Zerstörung  des   Synoviulsackeg.      Nicht    alle    anhängenden 
e  nehmen  an  der  Eiterung  Immer  b  gleichem  Grade  Thefl; 
vork.unip.cn,   il:i-s   Sie  ilureli  die   l'nuelioii    an    ein.i     Btellfl  des 

Jenke*  Serum,  an  einer  anderen  Eiter  entleeren;  dies  kommt  wahr 

icinlich  daher,  dass  durch   die  geschwollene   Svie^ialmcinbrnn  die   oft 
iMUuieatioiisölTnniiL'en,    welche    von   «1er   (lelenkhohlo   in    die 

Backe   fbhreo,  veatihtrtig   verlegt  werden.   —   In  schlimmen 

Den  verbreitet  pich  die  Eiterung  lue  in  die  WeJohtheilG  des  Ober  und 

iterschenketa,  und  «1er  Kranke  kommt  dabei  immer  tnohr  herunter,  be- 

anefe  durch  heftige  Anfalle  von  Fieberfrönten,  Beiae  /-ü^e  ver- 

leo,  und    wir  stehen  jetel    ziemlieh  rathlos  mit  unserer  Therapie  «la. 

ilung  ist  allerdings  auch    In  diesem   Stadium    möglich,   indem 

die  acuten   Kiterungeu  aufhören   und   der  Proeeei  noch  in  ein 

lief  Siatlitim  Iritt.   wobei  die  jrauze  AtYaire  dann  gewöhnlich  mir 

hrttndi,«  i    Steifheil    des    (i  denke*    nach    Monaten    endet.       In    vielen 

Ion    bemühen   wir    uns    vergeblich,    mit    Hülfe    von    tonischen   und 
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:  ii  V.  rlrt  iin/.-n  d  r  Gelenke,     l'i'iirinrvtid.-  Wunden. 


iiiiii-cn.  1 1  :i  t  11 1  ii -1t  .li<-  Schwellung  des  Gelenks  mit  deutlicher  Seh wa 
>lio  grosso  Sliuior/.liafiii.'ki'ii.  dh  erte  Temperst 

Unterschenkels,  das  Steigen  des  Fieher*  auf  eine  acute,  ziemlich  iuli 
(ielnikmtzitndung.    Ist  in  solchen  Fallen  das  Glied  nicht  tixirt,  so  Dil 
es  nach  uud  nach  eine  flectirte  Stellung  au,  die  sich  im  K 
tu   einem  roHMiadig  spitzen  Winkel  steigern  kann.     Es  it- 1  i 

t,  den  Qrud  für  ilit'M'  ElflODoni  der  ealitedetea  •  • 

anzugeben;  mir  ist   es  immer  noch  am  wahrscheinlich -ien.  da« 
stellung  auf  refleeterisebein  Wege  zu  Stande  kommt,  numlieli  so,  iüuc 

-il-len  Nerven  der  entzündeten  Synovialmeinliran 
hauptsächlich  aaf  die  motorischen  Nerven  der    Mm.  rlexorcs  Übertrag« 
wink    Eine  andere  ErUlrong  i-t  «ii»-.  dass  jedes  Gelenk  In 
Stellung  mehr  Flüssigkeit  ent hallen  könne,  als  in  der  extendirtoii, 
aurh  auf  exjierimentellem  Wege  durch  hjeetionen  in   ■  1  i  *  -  Gelenke 
Bannet  in  h>  weil  nachgewiesen  ist.  i  irch  fordrte  Inj« 

Flüssigkeit   in  die  Gelenke  an  der  Leiche  meist  die    Bei 
hervorgebracht  haL    Diese  Experimente  «-heben  mir  jedoch  i 
dir  erwähnten    FfexkinastcUungen   zu  beweisen,  weil    letztere 
(«dcnkentzaodoagcn  vorkommen,  bei  denen  durchaus  keine   I 
in  der  («elenkhöhle  angesammelt  ist.  auf  der  anderen  Seite  da  sehr 
fehlen,  wo  sehr  viel  Flüssigkeit  in  den  Gelenken  sieh  befindet, 
falls  lehrt  die  Beobachtung  sieher,  da»  acute  schmerzhafte 
am  meisten  zu  Flcxionssteltungen  dkaonirt. 

Ist  es  zu  den  beschriebenen  Crsebeinungen  gekommen, 
dann  die  aatiphlogistfcebeu  Mittel  in  ihr  altbewährte*  Recht;  di 
jedoch  nicht   zn  vergesst»,  dass  ausserdem  auch  die  Stellun 
leakes  nicht  vernachlasmgt  werden  darf,  damit,  wenn  ab*-. 
des  Gelenkes   eintreten  «Ute.  dieses  sirh  in  einer  Stell 
wnkhe  far  die  Function  rciatir  am  r*natiaiilrm  ist.  also  fQr  daa 
die  vollkommen  gestreckte,  ftr  den  Fun»,  den  EDennogrn 
winkmge  Stellung  n.  e.  C    Ist  es  versäumt,  gleich  von  Anfang  der  Bei 
lang  an,  hierauf  Kecksickt  zn  nehmen,  so  missen  Sie  diesen  1 
bewrn.  indem  Sic  den  Patienten  nmxkotMrem,  am  dann  ohne  Schi 
kc*t  dem  kranke«  Gliede  die  pmmemde  Samlnmg  zn  geben, 
amtinddegwtirhrn  Mitteln  lege  km  arneer  diesen  YerhdMntmcn  am  mt 
Cmwicaian/die  Applieatioa  einer  »der  mehre  r  Eisblasen  auf 
eattledetc   Gelenk    und   aaf   das  Bestreichen  de- 
J-Jtmktnr. 

Nimmt   die    l-mmngkeit  im   Ueaenk  sehr  rasch  zn    nnd    winl 
Sonntag  dem  Krankem  unwctimgmrm.  «übe«  dmnm.  fall»  der  Liter  dl 
dm>  wwAcgi^aV*  Wende  keinem  freiem  Ammni    bat.  die  Gefahr 
dm»  »«•  immem  her  eine  lleecmtiam  der  Kaa*ei  erfclgt  nmd  siel 
mm  4cm  Genrmk  m  dm»  Zemtesrrbe  erciemu.  sm  kämm  man  Am  Euer 
«arm  Trokar  iscmthmr  ahrnntm.  «ohei  man  mru  naxnrtirh  zn  boten 
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Uehand.     Tillmaitu*  hoaUHgl    lllr    klaniiielieti    mi.l   llmute  diesen 
fand  jedoch    beim   Ochsen   ausgedehnte  l,\m|.lmetze  »woU  :m 
rfläche,  wie  in  den  tieferen  Schichten  der  SjiiovklnembaUL  — 

Oberfläche   «Irr   Sunn  inliiieniliniueii  zrut    L-soihUts  an  den   Seiten 

der  Gelenke  eine  Menge  »ob  tottigen   FoitasMaarij  diese  Fort- 
haben  liemlieh  ausgebildete,  «>ft  Bofcr  oonplieivte  i'niiiilar.sehliugen. 
[Srnoviauneinbranen  »heilen  mit  den  Hbrigra  neroaeo  Membranen  die 
rtbttmliehkeit,  das«  •  nuichal  i -im-  olefal  internal) 

-.nun  absondern.  Zu  gleicberZeil  hiermit  werden  dittCtaflkwa 
il  rangen  an,  nach  der  0  o  bin  riet  n  wkllogelii;  die 

iliran  verliert  dabei  ihr   glänzendes,  glattes  Anfachen  und  wird  zu- 
trnb  gelbmth,  dann  später  immer  mehr  roth  und  saiiiuie.tähiilieh  auf 
Oberfläche.    Iu  den  meisten  Füllen  bildet  rieb  auf  dieser  Oberfläche 
deu  acuten  EntzUndungeu  eine  mehr  oder  weniger  dicke  fiuevatoflbje 
.nannte   r>i-ail«.iii.  iiiIh.ih.  äluilieh   \.ie  bei  der  Kul- 
tier Pleura  und  des  Peritoneum. 
|)i-  mikruskopUcbc  i  noviafaMBitiraa  In 

da»   Rai  i   u     •■•Iu     i  In      IM,     .i.i.l     dui     ,.i     .|..r 

urtmf)    •"    b*tlcutqnd    wird,    dt       dl      G    ■■  ■  '  <  hx*\  nom  aus 

■■•''  llen  besteht,    vi...    .i.r IJe  i.Ih'i  Mi  Mi  b  i  n  Cbaraktu  w>n 

ii  ;    in    der    nni.  v.l.       der     •  ■■!'•  ••■■.'  i'    <  l.-ßw 

mau   dj«    Aahinfaag    ran    leUta    Ihm.iii.Iits    maiuenhafi,    tn    trohl    .lärm    Nhn 

liab.ii  man,  daas   bsi  •  !•  .    ■  •   Sy«  :iw- 

uii^f ti  la'a  (Jewebe  a«  und  in  dei   Natu  liege«   bl  ibm     anca 

rjnr.li.  ii  ttcliritivn   bei   Ji.  In     r--i.ii  1 1 .  I.  -■ .     Menge    an«    den 

traten.    Di«  Psondamambranaii  »ind  gaui  an«  kleinini  rnn«l«  n  /li-ii>-i i  .  n- 

ii,  welchr  durch  Italien    «rerden,    Dbor 

Kntac<<iiutiu  au*  Hbrli.  id    llbfi idastlaohei   Snnttan    wti    B 

i-1»»ti    haben        !>.•«.     Himk'g.  "       •        1    .      Membrau     liui 

i  ii   null   hat   i                 j t  —  - 1 1 1.  »ii.:  ....-■-  A.'ln.- 

>«ii   Ml                             ireulMtaiit  de«  GraaubMiorjagew«  I..  .  .Im  l.ni.  i  ,   in  dei   ailmältlifl 

und  .'.                  sr  erdenden  Plfiasigketl    im    Gelenk  In  geftagaf 

melir  Kit.Tknri"  !'..-  altnuitilig  gans    und  BW   den 

Kiters  an  sich  Dftgt      Noch    etwas    spfciei     Isi  die    rauie    ObernaWhe   der 

embran  tu  stark  vascularisin,   dana  ita  au.-ti  für  (tau  Ana  feu   i.m    IMmr   Aage 

.    Humide,   »0atg  •  .•.iiiulaiioiuil.ii  In 

Der  Zustand,  in  weUlieii  die  SynovuskMonbnn  hierbei  gerath,  ist 
ich  Anfangr-studicn  am  meisten  dojo  i\:itarrh  der  Schleim- 

So  lange  es  aich  dabei  nur  on  Oberflaebeneil  anna 

uog  dee  G  Uk  eratioii  |  bandelt,  kann  die  Membran  ium 

ifauiBtand  /uiiiekkeliren;  ist  aber  die  Reizung  so  stark,  das«  niobJ 
idomembraneu  gebildet  werden  (die  auch  noch  wieder  zertällen 
Bondem  da«  Gewebe  dar  Bynovialmerobran  parenohymalfii 
dlicb  erkrankt  und  «elbst  vereitert,  dann  kann  im;    Narbonbil- 
daraiu   rotiultiren.  —  Wir   haben  vorher   bei    ScbiideTOBg  nboh 
rlien  Fallee  ron  Kniegelonkeitemng  angedentet,  daae  aus  dei 

Kitordurohbi  liehe  ins  ünterbaateellgov  .Igen:  die* kommt 


\  <>ii  den  v  eck $  n  dh  1  '•••!•  nk« 


roborifeidoa  Mittels   < li <-r  Krftfh  tteii  zu  erkalten;  ei 

immer  neu  auftretender   Biteruugen,   die   sich   aneh   an   Ettal 

bilden,  die  mii  der  Wunde  gar  niobl  zasu  1 
zu  Brande,     Diesem  üblen   Ausgang   können    wir  nui    vi 
Lmputation  rorbeugen,  diese«  traurigen,  aber  t"** - 
lebenfsrettearlen  Büttels.    Die  Seh  hier  in   der 

Wahl   de«   Zeitpunkt«   Rlr  den  operativen   fcliugrhT; 

ikeabott,  die  Sie  in  der  Klinik  machen  we  bdehj 

wie  viel  Sie  in  ilcin  einzelnen  Falle  den  Kräften  Ehret  Kranken  zut 
dürfen,  an  danach  zi  bemessen,  trenn  der  in  kt  flu* 

Imputationen  gekommen  ist   In  Spitfilorn  werden  Sir  immerhin  eine 

•  •  !•- li •  ■  1 1  Fallen  mit  und  ohne  Amputation  an  Eiterinfection  (I 
starben  Rehen.       Auch  fitr  «iie  Behandlung  der  Gelenkvundi 
Listor'sohs  Methode  seht  gerühmt ,  i  inn  empfiehlt  in  allen  nicht  gant| 
beben  Fällen  gldeb  naek  der  \  erletzunj  •  lenk  zu  drainii 

[njoetion   ndl  «  CarbolsAureloBung  möglichst  zu 

wenn  das  Beeret  bereits  in  Beginn  der  Zersetzung  war,  und  dann  inj 
unter  Bprej   weiter  zu  bebandeln;  gewiss  ist  dies  Verfahren  schon 
ük&nga  in  den   Pillen  indieirt,  in  «eichen  Blut  in'»  Gelunk 
war;  ist  bereits  Eiterzorsetzung  eingetreten,  so  munK  die  Drain 
sein  und  häufiger  wiederholt  werden,  wenn  die  Dcsiuft 
Gelenkbobla  erreieht  werden  soll. 

Da   wir    uns    liei  der    B(  uug   der  traumatischen    G< 

lündang  an  die  Darstellung  eine«  spodellou  Falle«  gehalten  haben 
dabei  Symptome  und  Therapie  unmittelbar  auf  einander  folgen  lic 
-li  müssen  wir  noch   einige   Bemerkungen   über  die   pathnlogi 
tnJBChen  Ycrlialliiis-c  liiii/.ullijrcn,  wie  mau  hie  theils  an  der  l«©ii 
an  amputirten  Gliedern,  tlieils  mit  Hülfe    von  Kxperimenteu  "ehr 
Btttdoi  hat.     Die  Erkrankung  betriff!  hauptsächlich,  ja  man  kann  sag« 
in  der  Broten  Zeit   ftoachUeeslich    die   Synovialmembrun.    Diese« 
eiiin  sieh,  wenn  mau   nJehl  beim   Pr&pariren  besonders  darauf  gel 
hat,  wie  i« il  am  eigener  Erfahrung  weiss,  gewöhnlich  nel  zu  dünn 
unbedeutend  vor.    .sie  können  sieb  jedoeb  leicht  bei  der  I 

eines     Kniegelenks    überzeugen,     das«     die-. 

dicker  und  saftiger  ist  als  Pleura  und  Peritoneum,  und  von  di 
Gelenkkapsel  durah  eine   lockere,   snlmeröse,  zuweilen  seht    fetti 
Zeügefrehnehiobl  getrennt  ist,  sn  dass  Sie  den  Synovialsack  eine»  Ki 
■  Inikes  hin  an  die  Knorpel  hieht  als  eine  selbstständige  Membran 
l.nuncii.     I)  bestellt   bekanntlich  aus  Bind« 

lohe  ein  meist  einfaches  Pflasterendothel  und  ontliill  ein  Sflj 
unbedentendes,   der  Oberilaehe   nahe    liegendes  Capillaniotz; 
LympbgeftsM  dei  Sj  qqi  iabnorobraneu  liegen  1  ntersuc-httugen  von  II  not) 
nach  welchen  diese  Häute  selbst  keine  Lvinplr.  II,  wAl 

ubsviHivialc   (.e»cbe  sehr  reich  daran   sein    hoIL     Die- 
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i-«*Ui!inI.      Till  nullius   bestfttigl    Im    Kauiurhi-ii    und   Hundt-  diesen 

fand  jedoch   beim  Oebeen  ausgedehnt  »wohl  as 

Oberflach  i  il«n  tiHVivn  Schiebten  der  SjnevlaJmemhnit.  — 

rflftchc  ilci   Synovialmembranea  /H...-t  iM'snudrm  an  iloo  Bi : 
•in  .!«■!   Gelenke  ciuo  Hange  ron  sättigen  ForteAtaeii;  diene  Fort- 
liaben  riemlich  ausgebildete,  BÖ  ■•«•In-  eomplionte  CapUlaaebUngeib 
i  iciuhraucn  (heilen  mit  den  übrigen  Boroeen  Membranen  die 
ntbfimliobkeit,  dane  me  bei  Beisimg  /»mächst  bim  ü  i<-li  t  unevhebl 
;ititdi  im  absondern.  ZngleieherZeÜ  hiermit  weniVu  die  Oefaaae 

«in  und  i  ,  naet  .u  i  0  ra  bin  rieh  w  seh  langem,  die 

n   verliert  dabei  Ibi  glänzendes,  glattes  Anstehen  nnd  srirfl  n- 
;  IIb  ^i'llii'i.tli.  dann  »jnttcr  immer  mehr  roth  und  Bamnu3t4bnbeh  auf 
er  Oberfläche.    In  deu  meisten   Fällen  bildet  nu-li  auf  d'usci  n 
ei  den  acuten  EntzQnduiigeu  eine  mehr  oder  m <:niir«-r  dicke  la>ei«tol 

anlag,  eine  sogenannte  Pseudomembran,  almiirli  wir  bd  der  Eni 
Bndun^  der  Pleura  uud  des  Peritoneum. 

nikrwko])  dmembran  in  iflxinin  Zutaad  a 

im  'l.t«  pan  Gewebe  domlbon  ilcUloti    wlllg  i    der 

•      •■■  /.  II'-iiIiiiii'iiiij;    -ii    ti.'ii. ni.iii|    wird      Um   dl  an* 

worn  read  li(,    n. ii    iltjin'ii  ilii-  olicritjclilii-lirtnii  \gtat  den  t  h  nuki.-i 

.|.  r    iiiiiniii elfa  it  in    v  ihe    dei  I  •  -iSsm 

Wr-,  naii   ii        '•  i        ifuan    i  "ii    /i'lli  n    i"   ■  iniihhtft.    VII    wolil    darin    Mll  b 

»i;d    Im1  |    .n'iii.'ii    S  .;,,;,     I-  , 

äugen  in»  Gewebe  auswandern,  und   in  ■  l>  i    Nilic  itei  Gi'ui    ■    lii      n   bleiben;    aucli 

Itllllk.  f|-T    Im    :i     ••  li.il|.|l      l"l     di«*Cn      I  n      -.In        l  •    |.    Ii  liilir  f        MtUgC       ■U       •  1  ■  "I » 

n»   tu  tr-'tin.      I»i«'  pm'iirl mlini lind  gülix  an>  !;l    i  i li'ii  /.i  n.-n 

ii,  wrlrti.-  durah  oin«  gerönnet»    Bbrfl  ibnndea  gefüllten    trerd  n     Rbei 

KkiM«batiit  an«  iit>n<ii>u*'ti*'L    and    optwdMlwi    BvuaMR    mh    Muer  (,\me.. 

Iial Du    Bindegeervbi     der    Heatbrti 

«d  b*i  «in«  gallenxtlileJmiga  CaneMei 

.  rnll>*l«ll«! 

«ml  eil  Gelenk    i i ■  1. 1 .  t.    rieb' ZtterM  in  gering*« 

r,  npitcr  lnnn«r  mebr  Eiterkörperehen  vt>r,  bii  ■  i ■•  - ••  II ■•  -  allmäMiR  ganx  und  ni 
kor  d«   Kitxni  an  xirli  tragt.      hToeb    BtVM    «pltflT    i>i    'lir    ganxe   OheriMch«    d«t 
su  «tark  raiwularivirt,    lüw  Hie  auch  für  da»  .'i  \"SC 

liwaujtiii^«:,   »fiii^  ;■ 

)er  Zustand,  in  welchen  dkl  Synonalmombraa  hierbei  geri»th|  ist 
tadion  ata  aieiaten  den  aetttaa  Estacrii  dar  Boblabn 
So  lan  h  dabei  box  am  Oborfltobeiieitenmg  o 

riclnin.-  dee  Gi  handelt]  Kami  -ü..-  kieiabrafl 

Island  zuriiiikkeliren;   ist  aber  die  Kuizuug  so  stark,  dam  oiebj 
'seudomcmbriuifn  gebildet  werden  (die  auch  noeh  priedei  Eerfiülen 
kiniMi, ,  sondern  das  Gewebe  der  BynorialmeBibran  parenehyn 

ttiidlicli  erkrankt  und  Keli)ht  vereitert,  dann  kann  nur  Xaibrnbil- 
rcsultiren.  Wir    haben   vorher    bei    Schilderen::     -im- 

■licii  Kalle»  von  Kuiegelenkeiterung  aiip-di-uti't,  dam   aus 
lAhlc  Eitcrdurcbbrllclii:  in'h  I  uu-rl  uutzrll^ewt-hv  irl.d-«  u;  dies  kommt 


Von  ileii    Vwlmiiiis"  11   iler  i  irlenl 


unzweifelhaft  ror  und  mmei  jwidenselben,  anatouilnefe  hen 

äers  dam  pridfaponirten  Stellen,   flocb  treten  periarticnlare  ' 
bantxellgewebsoi  en    nach    penotrireml 

wunden  iimli    r.u  weilen  auf,    ohne  dass  sie  v  <>n    K. 
br Beben  abb&ngig   sind;  man   fcriffl  ric  sowohl  bei   acuten 
ebrOnieehOD  GcienkeitOrtUiiren  «n,  idiue  immer  einen  directen  /. 
lei  Qelenkhöblc  aacl  zu  können,    [et  glao 

inen   Anschauungen    Uber  die    ph  •  Wirkuni  m  » 

"klaren  bu  müssen,  dnr<8  hier  <l<  lenk  acut  gebildete  giftige  Eine) 

v..ii  den  l-yraphgeflesen  der  Synovinlmembran  renorbirt  und  in's  |*räx 
t  i  i- 1 1 1 : i  i  #-   Zellgewebe  geführt,   Entsteht»  iclie   ttlr  diese   '/ 

irangen  ndrdj  Anschwellungen  dei   oahgelegenen  Lymphdrii 

tei    nie.     Wir   worden   Ihm    der  LyinpliHiignitis  mruekkomnai 

müssen. —  Der  Knorpel  nimmt  erst  spät  an  dein  Entzündung  •  • 
theil;  seine  OberflSebe    wird  petrUht,  und   wenn  der  i 
ist,    so    fängt   er   an,    iu   feinen   M.decfllen   zu   n  rider   Kelto 

grösseren  Stücken   nekrotisch  tu  werden,  «ich  thcilwein    vom  Knoob 
abzulösen,  indem  rieb  Entzündung   und   Eiterung  iwischen  Kno 
Knochen  (subahondrale  Ostitis)  einstelllt,     Wenngleich  das   hlao 
webe  mit  Beinen  Zellen  bei  diesen   Entzündungen  mor| 
nirlii    ganz    untfcJ  .  so  halte  ich  die  Mitleidenschaft  i 

im  acuter  Panarthritte  im  tlichen  doch  dir  einen  vor 

rfvea  ErweicbuogBproces  ui  ron  Maceration,  wie  sie  m« 

uneben  Umständen  an  derCoruoo  bei  starker  Bleuorrhoe  und 
ritiw  der  Cosjjanetiva  findet  Es  giebt  überhaupt  kaum  vm 
des  tnenaebUehen  Körpers,  die  in  pathologischer  Beziehung 
luge  Verhältnis««  darbieten,  wie  diu  Cunjunctivn  in  ihrem  \  •■ 
•zur  Cornea  und  die  Svnovialhaut  in  ihrem  Verhältnis) 
Wir  werden  aoeh  ßftei  Gelegenheil  haben,  darauf  Kiirüukmkou 
(rollen  diese  pathologisch-anatomischen  Studien  liier  i 
denen  wir  ans  Bpäter  nueh  sein-  ausführlich  beschäftig) 
dfir  aottlc    PiOefiBB    il    da«  (dironipelu-  Stadium,    und    bildet    rieb 

lieb  ein  steifes  Gelenk,  eine  Anohylosie  (von  ayxvXtj,   I 

die    Steilheit    de-   GelOükl  I     Regel     in  i    Stcllun 

.  bo  geschiebl  dies  bei   allen  eitrig«  it  i 

ie.he  Weihe.     Wir  wollen  darauf  nähoi    eingehen,    neun 

ebroniaeben  GelenkentsOndangei  sprechen. 


Vorfr»U!l*    |&      fU|-i<rl    VII. 


Vorlesung  18. 

•d    V  crrrokunRni :     Iranmarwrh*,    dp.  ionöBi 

uuioncn.    —    Aetiologiochn«.    -    Hindernis**  Ali   'Ik-  t: irin iJuunjj.     I ». ■  1 1 .-n i ■  1 1 1 1 1 1 _■     Bin 
'  oh»mllui>K.   —    KnbitaMlb  ■  ■  ■  i ■  ■  n  ,    Behmnil- 

lang.  —    Vi. 11  it.li  BonpH  Irten   \><>.  nkungen.  —  Anpetorne  Lusntionm. 

Von  dm   einfachen   Vcrrc'iikiin  t:iii. 

I'nter    einer    Verrenkung    (Luxatio)    vorstellt    man    denje 
Zustand  eines  Gelenkes,  in  wiehern  die  beiden  Oeleokondsa  eutwedei 

irr/,  vollständig  oder    /.iini  ^röaftei   Tlinl    1DJ   Ihrer    'eircnscitip'ii    L 
gewichen  sind,  wobei  in  der  Ue^re I  die  Gelenkkapsel  theilweis  teri 

.venigstens  ist  dies  fast   immer  der  Fall  bei  (tan  traumatischen 
:ationen,  d.  h.  boi  denjenigen,  welche  in  gesemden  Gelenken  In 
-'e   einer    Gewaltemwürkung    entstanden    sind.      Man    anterecheidel 
irli  ausserdem  noch  die  angehor  unn  Luxationen  and   i 

tanen   oder    pathologisch  ftftOBJB.      Die    letzteren    kon m 

dadurch  zu  Stande,  das»  pich  in  Folge  von  allmaldi^er  [fear  'Hier  uleo- 
rei  Zerstörung  der  Gelenkendea  und  Gelenkbttsdet  Verschiebungen 
inabfldea,  well   die  Gelenkenden  dem  Knaketeng  keinen  a  loa 

Widerstand  mehr  leisten;  wir  reden  erst  spater  davon,  denn  dies  gebort 
wesentlich    zu  den  AnsgAngea  gewisser  Gelenkkranklmiini.      1  eb< 
angebornen  Luxationen    wollen   wil  am  Ende  tlwehnittea  el 

Bemerkungen  maelien. 

Für  jetzt  haben  wir  es  nur   mit  den  traumatischen  Luxa- 
fciouen  zu   tluin.    Sie  werden  nach  von  Sublnxatioaen  kprechen 

lozcichnet    damit   FAlle,    in  welshen  die  lieloiikfläelu-ii  Edeil 
nicht  ganz,  sondern  nur  theilwi  chobea  baben,  .-<•  das*  die  Lux 

eine  unrollkommene  ist.  Unter  complicirtcu  Luxationen  rentehen 
wir  diejenigen,  mit  denen  eatwedei  Knochenbr&ohe  oder  Wandn  des 
Haut  <-der  ZerreiMong  grosser  Gefasee  und  Nerven  verbunden   Bind. 

Ferner  halten  Sie  noch  xn  merken,  ilass  man  allgemein  lihereinirekommcii 
den  untern  Theil  eines  Gliedes   als  den  verrenkten  zu  bfl 
ii  das«  man  also  /..  r>.  im  Bchultergelenk   nicht  von  einet 

Luxation  der  Scapula,  Mindern  von  einer  Luxation  des  llumenis  s|»r ii  lit, 
im  Kniegelenk  nicht  von  einer  Luxation  de«  Pemnr,  sondern  der 
Tibi;»  u.  g. 

Die  Luxationen  geböltm  im    Uk'cnieinon  zu  den  seltenen  Verlet/.uu 

in    manchen  Gelcokeu   kommen    sie  so  sehen  rar,   daea  die  Zahl 

der  bekannt  gewordenen  FUle    zuweilen   kaum   ein  halbes  Dutzend   he- 

-    wird  angegeben.,   dass  die  Fracturen  8  Hai  häufiger  aind  als 

Luxationen;    mir   scheint  Itnies   Cur   die  Luxationen  fast 


<m%ca  ilri  X'i'rrrakangra. 


/u  hftttflgi    DU  Vertkeilnng  der  Luxationen  iüedeuen 

'..  ist  ein    unglaublich  verschiedene;  Ich  will  Ihne 

panr  Zahlen  auBchaulicIi  machen:  nach  rinn  Statistik 
befanden  ^i<'h  unter  169  Luxationen  8  am  Trnncus,  t>2  an  den  in 
iii  im   den   obern   Extremitäten  und  unter  den  leuti 
Behälter.    Bie  sehen  also  bieraas,  dacs  die  Schult« 
kung  besonders  bevorzugtes  Gelenk   ist,    was  sieh  Uh 
vielfachen   Bonntsung   und  eoinci   freien    llowcglirhkeit    wohl   prkl 

Die  I.iiNationcn  t-iml   häufiger  bei  M   i  •        als  bei    Frs 
il.  QBolben  <l rhu« Uh.  die  r  lür  die  it der 

rl  babea. 

Luxationen  kanu  man  sieh  durch  Verletzungen   und   durch  eign« 
Unat  i    zuziehen;   letztere«   kommt   polten   r«r,   docli    »iml 

baobtet,  wo  i,  B,  bei  Bpileptisi  errenkungen  durch  krutnpfl 

Ifuskeloontractionen  entstanden.  Die  iusseran  Veraiilaeeungan  wi 
nie  bei  den  Fracturan  in  directe  und  indirecte  cingotheilb  Ffllll 
Ji  iii.iikI  nnfdie  Schulter  und  siehl  sich  eins  Luxation  zu.  -i  man 

■  u  dareh  diree  ii  entstanden:  dieselbe  Luxation  k 

iudirecter  Gewalteinwirkung  /u  Stande  kommen,  wenn  •/..  H,  i«  u 

erhobenem  Ann  auf  die  Hand  und  den  Elh ;n  fit  I«      oh  in  i! 

Fall  eine  Verrenkung,  [n  einem  anderen  oin  Knochenbruch  entsteht, 
hauptsächlich  von  der  Stellung  des  Gelenkes  ■■  de«  Kiel 

krall  der  einwirkenden  Gewalt  abhängig  nein;  jedoch  knramt 
daraaf  an,  ob  die  Knochen  oder  die  Gelenkbänder    leichter   nuchgi 
kam  .'..  i'    dureb  ili  Manöver  au  Leicheu  von 

i ,]■.;, Klon«  d  Uten  bald  eine  Fractnr,  bald  ciue  Luxation    i 
i  Im  i  den  Fraetaren  ein«  gi  isec  \u/.nhl  von  s_m 

Blatt  gehabten  Lnxation,  von  ileuen  einige  »ehr  in  die 
können,   und   /.war  um  *<>  mehr,  je  rascher  man  nach  der  \ 
binzukomml   und  je   weniger  die  Verschiebung  an  G  «lenken  «lurrl» 

entaflndliohe  Schwellung   der  darüber    liegenden   Weichtheile   verdeck* 
ist.     Die  veränderte  Form    !•-  Gelenkes    i*t    eines   der    \\l 
und  rein.  Symptome,    welches  ahei    nur  dann   schnell   »u 

■tut  Diagnose  filhrt.    wenn  man  «Ins  Auge  geltbl  bat,    I>i 

der  Donnalei  leicht  zu   erkennen.     Ein   richtiges   Angern 

Kenntuisi  der  normalen  Form,  kurz  i  twas  Sin»  Inr  Plastik  o 
pla-ii--lir  Anniomie,  BOgwanntc   Kfinsth  aassei 

ordoutlieb    nützlich.      Hand       es    sieb    um    äusserst    gering«; 
weiehttttgen,   W  wird  auch  der  G  los  ■  cbes  mit  de 

iin    Seite   nicbl    ontbebreu   können  ,    und   irh  nm 
dalur   dringend   rathen,    wenn   Sie   auf  diesem  Cchiutc    keim-     I 

,,.ill.ii.  -tet*  den  ganzen  Ober-  oder  I  nti  rki  rpi  i  cntldfMwnx«* 
gen  Formen  mit  einander  zu  eben.    knJ 

ilgen  Sic  '"'t  dem  Auge  die  Itichtuug  des  lluh> 
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ehrten  Knochens,   und   wenn  dann  diese  Linie  aSchl  auf 

ikpfanne  trifft,  wi  werdeu  Sic  in  den  meisten  Fallen  mit  Wahr 

inlichkeii  eine  Luxation  annehmen  dürfen,   fiili*  Bie  ei  aiehi  mit 

ad ur  dicht  untorhalb  de«  Gelenkkopfee   00    tfcan   IuiImmi.   mM 

aurch  die  manuelle  Untersuchung  e  1  n  werden  muss.  —  Die  Vcc 

laagerung  ödet  Verkürzung  eines  Gliedes,  -eine  Stellung  zum  Tram 

ander  Punkte  des  SketetJ  tob  Mäander 
inigsteneaur  '  emlichkoltadlagncw  einei 

iiiou.  -     Ein  anderes  von  dem  Auge  wahiwanbnieBdee  Symptom 
ist  die   blutige  Unterlaulung  der  WeiehtheUe,  die  SugillatioB,     ' 
tritt  freilich  selten  im   Anfang  deutlieh  hervor^    weil  das  ans 

nen  Gelenkkapsel  ergossene  r.Int  erst  iillmnlilirli .  oft  arel  31*«  Vot 
laufe  einiger  Tage  uutei  die  Haut  dringt  und  sichtbar  wird;  ia  manchen 

.11  i»it  der  Bluterguw  sn  unbedeutend,  ilass  man  niebis  davon  11 
nimmt.   Die  Symptome,  welche  der  Kranke  selbst  angiebt,  sind  Seaman 
liigkeit,  iltiR  Glied  in  normaler  Weise  tu  ben  Der  Behm 

tla  *.•  stark  wie  bei  Fraoturen  und  tritt   oral  deuilieb  berror, 
1  rersucht,  Bewegungen  zn  machen.    In  manebea  Fallen  k:»ini 
1 1 1  Ihm  Luxationen  Bewegungen  mit  dem  luxirtau  Gl 

sanilircii;  docli  sind  dieselben  um  oaeb  bestimmten  Richtungen  and  m 
IwwfcräiiktiMii   Mi  aase    möglielh         Dia  manuelle  Dnlerauehang    atttfii 
1  In  ilcn   meisten   fällen    ilii    Bntaelieidang  geben    ■-    ttroas. 
•lurrb  die  nstatirt  werden,  dase  die  Gelenkpfanne  foei  und 

aspf  sieh  nu  einer  anderen  Steile  daneben,  di  datttbei 

°""<let.  Diese  Untersuchung  kann  bei  sehon  angeaehwoUen<  nWeiehtheileji 
1   Mtbwierig  -ein.   uml   bedürfen  wir  uieht   selten   der  Oblorefo 
ose,   um  diescllie  recht  exaet    zu  machen,    woran   uns   sooal   dar 
Kfank«  durah   »eine  Schmerzt  1  hindert 

der  Bewegung  der  luxirten  Extrenutlt,  die  wir  federnd  oder,  (reuig 
lieb  finden,  nimmt   mau  zuweilen  ein  Gefühl   roa  Batbung, 
l,n«l«Mitlielm  weicht  I  t  pitation  wahr.     Diese  kann  (heile  dnicfa  das  Bei 
"'••    des  Belenkkopfs  an   zerrissenen   KnpseLhftadern  und   Behneu 
!,'l»en.  theils  durefa  Zerdrücken  fester  Blutcoagula.    .Man  ilarf  tlahcr  bei 
'''''••lieii  ArtiMi    von    Crepitation    sich   nicht   sofort   aar  Annahme   oiuer 
t  *  -  *  *- 1  •  1 1-  verleiten  lassen,  sondern  wird  nur  aufgefordert,  um  so  genauer 
icturen  einzelner  Thoilc  der  Gelenkenden  mit  Diäte 
am  leichtesten  mit   Luxationen  au  verwechseln.    Aueh  war 
'*>■  Sprachgebrauch,  zumal  früher,  in  dieser  Einsicht  nicht  outet, 

^'"leni    1  rschiebungen  im   Bereiche   des  Gelenkes,    wi 

eturen   vcrlrandon  und  nur  du  ■    auch  wohl 

*»**  Luxationen    bezeichnete.     Jetzt  unterseheidefi    wir  diese    FVsm 
unterhalb  des  Gelenkes  mii   Dislocation   aehirfer  ?on  den  eigentlichen 
Luxationen. 

ut   sein,    oh   Sie.   c*   mit  einer  stark  diatocirlen 


um^a  ilct  Grlrnkc      Wrmikaaffra. 


■ 


mut  Luxation  zo  Uran   hat»: 
die»  sehr  loirhl  durch  «las   fcaiirichtuii. 

■  ehe  Dtaloeatkni  b  leieat  m 

■Uli  iforl   wieder  her,  wahrend  Sie  mil   dem  Z 

1ml»  I  c    ini:   | ■imt   Fraettir  zu  tliim;  denn  einerseits  geborte 

ymt  i  einer  Luxation    in    der  Regel  ganz  bestimmte  kn 

■  -,    Handgrifle,  andren  on  die  Luxationen,  einmal  ein 

iebt   «vieler  zurück,   wenngleich   in   dieser  Rczishw? 
i 
Aui'li  mil  einer  Contnrion    nnd  Distorwon  d<  kau  an 

die  Luxationen  rerweeba  d  jedoch  dienen  Felüi 

ubung  ungohon  können.      Yoraltolo   traun 
D    uitvr  Dmsttnden  mit  Dia!* 
«ele&e  in  Folge  von  Contracturen  zu  Stande  kommen.     Endlich  kfc 

h  bei  i»aial>iisc!nu  Gliedern,    bei    denen    tm    gleicher  Zell 
M'lilutTiin    der  fielenkkapael  besteht,  .lenke  an 

beweglich  worden,  daaa  eie   in   gewiesen   Btellnngen   wie  verrenkl 
■eheinen.    [Mo  Anamnese  und  genaue  locale  Untereuchiuog  iritd  .mrli  ia 

i    l'.illen   (faU   l.'i  .Kennen   lassen. 

Wu  den  Zustand  il.-i  verletzten  Theilo  gleich  nach  der  \ 
betrifft,  po  hat  m.111  in  denjei  igen  Fällen,  in  «Ionen  mnn  Gi 
hatte,  dl«  aelicu,  gefunden,   das«  die   Gelenkka 

Synovial  u  Ist      i  lei    KapsolrisB  i 

luweilei BpaH  nie  ein  Knopfloch,  zuweilen  dreieckig,  mit  nn 

.  ■    -i  igen  iiiul  Zerreässangea 

von  Bahnen,  die  anmlttelb&i    aul    dem  Gelenk    liegen,   sind  beobaehiet 
worden     i » i . -  Quetschung  der  Tbeile  ist  »ehr  \  an  unddanütnaeh 

-  von  »ehr  verschiedenem  l'mfang.     Dei  Gelenkkopf 
ll  immer  nn  derjenigen  Stelle,    an    welcher  er  durch  den   I 
boratl  wildem  in  vielen  l'Yilleu  »teht  dei  Kopl  hol 

Muskeln,    welche    an    ihm  anhaften, 
tiiilmei,  nnd  ilr.i  rcrnrliielieu.     Ks  ist  von  grossei  Wirhtigkeit,  /u  w 

■  l  •  •  1 1  luxirten  Gelenkkopf  i  Huts 

igt,  ihn  durch  den  Kapseln»  In  die  Gelenk- 

hflhli 

Zuweilen  k< •mini  es  vor,  erletzten  mil  Luxationen  dunrl» 

Muskelbewegungen    s*elbm  die  Etarenkuo. 
warkiitelligtni.     l)ioe  ist  besonders  an  der  Schalter  mehrmals  Im? 

Iie  »|iontniu>n  Kinreuk  ml  indes»  »eh    selten  und  -halb. 

weil  ich    der   l'.iiirinknn_-  in.    Wege    liegen, 

li  i    kun  len  Reposition  überwunden  werden  mil» 

Mi«-,     Iie->tehen     wiedei     I  heil  web    in    der    Contrai 
Lelu,    wri  Gclcukkopf  auch  wohl  zwischen  zwei  contrz 

Muskeln  eingeklemmt  Mil  kann.      Km  anderes,   bei  häufiger« 
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Hindernis«  ist  eine  kleine  Kapsel Bffnung  oder  säet  eine  Verlegung 

■Mi.'ii  ilurcli  hineingeklemmtc  Weicbtheile.    Endlich  kennen  gev 
Innungen  «lcr  Kapsel-   oder   Hfllfsbander  Hindernisse  Ita  dt« 
chtung  frischer  traumatischer  Luxationen  «ein. 

Behandlang  einer  Luxation  muss  zunächst  in  ihrer  V 
gerecht!.' n  Einrichtung  bestehen,  flei  dann   Mittel   folgen  nltaten, 
;  e  die  Herstellung  «1er  Function  «los  rerletatan  Gliedes  uiiiei-tiiiy.en. 
Wir  wollen  jctrt    hier    nur    von    der    Einrichtung;    frischer    Luxiitinncii 
^•rechen,   worunter  wir  diejenigen  rerstahen,   welche   kOchsten«  seit 
lohen.     Der  günstigst«  Zeitpunkt  für  die  EStnriehtani 
■rinn  i-i  unmittelbar  nach   -ler   Verletzung,   dna    haben   wir  die 
jtrin.  Iiwellung  der  Weicbtheile  od  noch  wenig  oder  b 

luxirten  Kopfes;  der  Vi  i   psyehiaali 

durch  den  Eindruck  des  Ereignisses  er.*cldnit't,  s«.  i ,  i 

..    polten  ausserordentlich  leicht  gelingt.    Bpftter  werden  wir 
fot  immer  zur   Erleichterung  der   Bttuieatang  der  Chloroformnarj 

bedürfen,  um  durch   dieselbe  jeden   Widerstand   von  Seiten   der  Muskel« 

UDuheben.      Was  die  eigentlichen  BednenonsnianöveT  betriflt,  so  lisst 
■Wi  darüber   Im   Allgemeinen   nur   wenig   lagen,   weil   dien   Kam 

lier weise  ron  der  Mechanik  der  einzelnen  Gelenke  vollständig 
inhiagig  sind.      Es   bestand    früher    eii«    allgemeine  Vorschrift  für  die 

ii  der  Luxationen:    mau    volle    nlmtieh    das    Glied  iu  d 

iriu^en,    iu    welcher    OS    im    Momente  der  Luxulion  stand,  um 

i    Zug  den  Gelenkkopf  in  derselben  Weise  wieder  zurückzuführen 

*w  er  herausgetreten  sei.     Dieser  Bat«  bal  nur  noch  Ist  wenige  Fülle 

vollsten  Itigkcit;     vielmehr    bedienen  wir  uns  jetzt  Ihm  den 

leneu  Luxationen  Bebt  verschiedenartiger  Bewegungen,  wie  /.  R 

i  neu,     A'ldu'-tioncn.    Al>ducti<i:i«  ii      Lrheon 

*•  8.  f.     Gewöhnlich    dirigirt    der   behandelnde  Chirurg  .i  lex 

latenten    u  ten  Bewegungen  und  BoJüebl  dann  sejhsl  mit 

■  »  elonkkopi  in  di«  Pfai ,   wenn  er  durch  die  aogedeul 

r  dii  hrt  Ist, 

Oft  :'vnii  kann  der  CbJmrg  allein  die  Bepodtiei  nwehgi  and  es 
KI  um  schon  mehre  Mal  begegnet,  das»  ich  allein  eine  SohenkeUnxation 
•-■ » *  a  i  -  i .  •  1 1 1 1  •  t  <  • ,  an  weleher  sich  bereits  verschiedene  Colleges  ndl   LnJgebot 

•rnhflnde  Stunden  lang  abgejnOhl  halten.    Efl  kommt  nämlich 
lei  Alli  i    i  •   anatomische«   VorsteUtingsvi  an, 

**tf  Uebnng  der  anatomisch-plastischen  Phantasie;  Ehe  werden  b 

mau  nicht    selten    iu    einer   gewissen   Richtung  mit  geringer  Kxafl 

Kopf  leicht   /iirlickschlüpl'cii     macht,     wahrend     0«    DB    einer    .mdnvii 

ganz  uumöglich   ist,  ihn   in   die    Pfanne   sn   bringen.     Wenn 
topf  in  die  Gelenkhöhle  Ii  in.  so  geeol  iel  I  die«  nweflei  Kit 

in   deutlich   hörbaren   schnappenden    Gci  bl  das  nicht 

hmu.  -  Kall:  der  Beweta    [fc   die  gelongene  Bepo 
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siiii.n  »vinl  immer  cr>l  durch  die   Herstellung  der  normalen  Uinujrlict 
keil  gegeben 

Kommt  ni.tri  mi!   es  i  - ■ : *  r  mehrfacher  Händekrafl  ni 

mi  kann  man  mehre  Personen  ha  de*  Weise  verwenden,  dasa  man  hru? 
Sohlmgontneher  au  die  Extremität  und  mel.i  Baten  in 

immten  Rtehtung  xieben  lägst.    Dieser  Zug,  dei  >>im 

(\>  .  ctoneton  an  Rumpf entgegei  -.darf 

ädern  mu  hmäasig  ausgefnlu 

Konuni  mu  an  h  mil  diesen  Mitteln  nicht  Mira  Ziel,  ho  mflsi  mn 

zu   II Ulf«  genommen    werden,    welche   die   Krall  ken.     Ilwran 

man    Bich    froher   seht    rorsrhiodonartigei    Instron 
Rebrauben,    Lettern  o.  s.   w.     Jetzt   brauch!    man    rast    nur    noch  il« 
Blaechenxug  oder  den  Schneider-Menel'schen  l  parat.  \kr 

Fhucbenxug,  ein  Ihnen  ans  der  Physik  bekanntes  Instrument  zur 
Stärkung  der  Kraft,  das  in  der  Mechanik  ausserordentlich  I 
brauch  ist,  ward  in  der  Wcbm  angewandt,  das«  das  i  u  «kt 

Wand  ;i  ken  linken  befestigt  rrird,  wahrend  das  anderes» 

in   betreffenden  Extremität  mit  Hülfe  von  Riemen  und  Schnallet 
ein  wird.    An  dem  Körpt  Patienten  wird  die  Contra«:  \tonnioa  *■ 

ingebraeht,  daat  be   nicht   durch  die  Wirkung  de»  Flaschen: 

fortgexogen  kann.      Kin    Assistent    tieht    an    d  i    Schnur  «h* 

l']:isrlifir/,ii;'i's,    dessen    Kraft    bekanntlich  je    nach    der    Zahl   der  ssfr- 

bteu    Rollen    in    Stärke    progressii    zunimmt      Der    Schneider* 
d  ei 'sehe  Apparat  besteht  aus  einem  grossen  starken  Galgen;  in 
einen  Pfosten  desselben,  an  seinei  innem  i  ie  bald  höber,  l»M 

[zubringende   WTmde,  welche  mit  Hülfe  einer  Kurbel  jcdirlii 
ilureli  rin  Zahnrad  festgestellt   werden    kann,  angebrai 
Winde   läuft  ein   breiter   Riemen,   der  mittelst  eines  Haken»  in 
'lnliiMii.nl  rächte  Bandage  an        i      wird.  DorK 

liegt  bei  Luxationofl  der  untern   Extremitäten  au1  einem  Ewischea 
1  *  1 « •  der   Lftage  nach  gestellten  Tisch   oder  sit/i 

Einriebtung  einer  Arniluxntioii  atil  einem  Stuhl,  der  in  gleicher  M 

teilt  wird:  dde Contraartenrion  wird  dureh  Riemea  bewertest* 
denen  der  Krank«'    :m  di'n  der  Winde  ire^tnillherliefrenden    Pfosten  •!** 
Galjreus  befestigt  wird.        Beide  Apparate  haben  gewisse  \ 
•md   mlbsam   u  appliciren.     Sie    werden   in  Ihrer  Praxi«  wen 
zu  thnn  haben,  da  diese  Apparate  fast  ausschliesslich   bei  veraltr«» 
Lnxatlonex  in   Anwendung  kommen,   «leren  Behandlung  seltener  in 
PrSvatpraxts  als  in  Spitälern   und   chirurgischen   Kliniken    unternomneea 
7.ii   werden   priest. 


Wenn  wir  jettt  derartige  gewaltsame  Einrichtungen    vornehm 
geschieht  dies  immer  nur,   nachdem   der   Patient  xuror  narkotisirt  ht 
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Narkosen  nassen,  wenn  >ir  eine  vollständige    Erschlaffung   der 
ein  hervorbringen  Bollen,  anosanudenflieh  tief  Min,  m&d  da  die  Brust 

»  hfiuli.4  mit  Riemen  und  (Wirten  bedeekl  Ist,  an  die  CoutraexteiiMnn 
bewerkstelligen,   na  bedarf  es   der  allergroesten   Vorsicht    mil   «1er 
ÄtiliUlt  des  einzuallniirii.li'ii  Chloroforms,  um  geffl  ngB- 

niK'iiU'ii.  bt  aber   ausser   di«Bl 

jihroi:.  welche  schon  den  alteren  Chirurg 

aadtcu,  bekannt  waren,    l >i v - •  -  bestellen  darin,  dass  der  Kranke, 

im  er  zu  lange  mit  dieses  gewaltsamen  Mitteln  bearbeitel  wird,  pl 

1  eeUabirl  und  in  diesem  Collaps  Bierben  kann,  ferner,  dass  Sie  be- 

Beade  Extremität  dnreb  den  Druek  der  aii-c'cL-ii'n  i:i.  mrn  n  .1. ;  r. .'.-■■ 

and-'.-  aird  i«ler  dass  subcutane  ESerremsung  reu  grosseren  Nerven-  snd 

•fass-t.ii in  erfolgt  und  danach  L&hniung,  Inuiuiatisetu  uneii, 

cdebiiir  Btiterangen  and  anders  bedenkliobe  örtliche  Zufalle  snUrtebcui 

tdle  Polgen  des  Drucks  dm  angelegten  Bandagen  betrifft,  so  vermeidel 

dieselben  am  besten  dadurch,  dn.-s  mau  dir.  li.vtremHal  mit  1  iaei 

^H-ii  Rellhinde  von  onten  bis  eben  herauf  einwickelt  und  erst  über  diese 

dk  Bandage  applicirt.    l>ä  auf  dioi  ein  zieuilieh  starker, 

da.«  gute  QHed  gleiehmt         ertaeflttt  Druck  aosgeBbt  win 

neb  dnreb  <n>    Bandagen  dicht   ibei  den  Gelenken   Dielt 

lehädlieli    wirken.      Was    die  Zeitdauer  betriflt,    Wie.   If 

slie  gewaltsam« m  Benositii  osversnebe  fortsetzen  darf,  m  ist  sine  halbe 

imlu  ui  m  ."]-  das  Maximum  in  betrachten;  oueh  kann  mau  demlieh 

«>in,  daas  man  mit  der  angewandten  Methode  oSehl   zum  Ziel 

int.  wenn  dies   sieht   oaeb  balbstttndigen  Verpiu-lM-n  _r<  -<-lu-lu*ii  ist. 

•  II  man   in  solchen   Fallen   noch   Weiteres   unternelinieo,    SO  DmM  1 

lc  andere  Methode  anwenden.       Uebei  die  Krafi.  wewhe  man  ahne 
liininte  Gefahr  anwenden  darf,  hat  man  keim-   rectal  bettnnnttea 

l8ee    unil    be^iill^t    sieb    in     dieser    Beoiehong    mit     imu't ■lillneii    Ab- 
UUanngen.     I'.-*   scheint    kaum  möglich,   mit   llulfe  n  angege 

'•■u  meehanisebeii  Mittel  sinea  An lei  am  Ben  gani  lasen, 

doch  bat  sieb  dies  schon  Gftei  ereignet,  kornttet   Boeh  hu   Paria" 
einem  Fall,  in  welebem  aar  mit  11  ni.i.-i.i-  h<< 

1   die  Kiemen  oder  verbieten  Schnallen. 

Hmtaae    Nerven-    und    I  nuuiren    Wflrde    man    an     v ö H i 

krmen  dnreb  gtaitdrssfissigea  Zug  andergantea  Extremität  wohl 
km    zu   Stande   bringen;   sie    k  rinnen  aber  serreissen,    wenn  sli 
rben  in  der  Tiefe  rerwaeheen  und  md,  dass  sie  ihre 

sie  Blssticitflt  cingebtlsst  haben.    Wen  man  in  Bomben  Fällen  die 
rhaltnisse  vorbei-  immer  genas  beurtheilen  könnte.  s<>  wtrde  man 
•s*  manchmal  ganz  von  Kepesitiini  lien;  denn  in  Botehes 

'Mlsn   kann   eine  Nerren    odei    Sefflssai  eben  so   wohl  bei 

.  des  Kopf  mit  lländckraft  zu  losen,  erol  and  man 

nicht  -<•  aebr  die  I  rsoelie  Belobet  UngifleksfiUle  auf  die  Maschinen 
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i'tui.     Es    ^iebt    eiu  Instrument,    mit   dessen  HBlfe  man   die  Kraft. 

he   uns    bei   der  Extension  anwendet,   be  kann;   di 

in   die  Bsteiaionaiieffiei  eingeschaltet    und  xoigt   die  angewandte  Kraft 
in  Gewichten  an,    wie  ob  in  der  Physik    llblicli  ist.     Nach   Mn 
soll  man  mit  dienein  Dynamometer  nicht  über  200  Kilogrammes  hinss* 
gehen;  solche  Angaben  sind  natorUeli  Imme]  am  approximativ, 


I -:    auf  irgend    c-ino  Weise    die  Reposition  der  Luxation  sein 
bo  ist  allerdings  damit  die  Hauptsache  getbnn,  indessen 
endeten  FnnotionBmhigkeil  de«  Gliedes  bedarf  es  noch  lau  W» 

Wende  dei  Kapsel  musa  beilen,  und  hieran   ist  vollkorarae 
Gelenkes    reo   bald  längerer,   bald  kürzerer  Zeil  erforflcrlicb.     Es 

ihr  Reposition  stots  eine  massige  Entzündung  der  Ss  iu>\  ialnicinlniB 
mit  i  Erguss  vun  FlUssigki  ii1  in'«  Gedenk  ein,  und  letzter«« 

eine    Zeil    lang    seh rzhaft,  Bteif  und  unbobolfon.     Ist    die    I; 

bald  nach  der  Vorletxung  erfolgt,  wie  wir  vorläufig  angenoinmeo  bi 
bo  im u ^ -  las  Gelenk  zunächst  ganz  ruhig  gestellt  werden;  mau  um 
ee    mil    nassen  Minden,    macht   kalte  Umschläge,    Belten    wird 

rellung  so  gross,  dase  andere  antiphlogistische  Mittel  nüthig  werdet, 
Bein  SehnUergelenk   fangt  man  nach    10—14  Tagen  an,  pa- 

n    zu    innelion   und  setz)  diese  fort,  bis  dann   auch  activ«  Be 

imgen  und  i  eirongen  rorgesohriebeu  j   »fl  dauert   es 

Konnte,  Mb  die  Bewegungej  demlieb  Drei  werden,  wobei  die  Erbeb«* 

>  i  iii-  immer  am  längsten  auf  sii  Kei  anderen  (■ 

iii.   eine  weniger  freie  Bewegliebkeil  haben,  kann  man   die  aci 

ungea  viel  rrflhev  gestatten;   so   bilden   sich  i.  II.   die  i  Bt 

wogungeo  im   Ellenbogen-  und   Hüftgelenk    auffallend    froh   wii 
Aueb  kann  man   liei  den  letzteren  Gelenken  den  Kranken  viel  eh»" 
statten,  Bewegungen  eu  versuchen,  de  »ich  die  Luxation  dabei  nickt M 
leicht  wieder  herstellt. 

(iesiaii,!    man   die   activon    Bewegungen    uaeh    einer   eingerenkt« 
Lnsation  n  frllli,  zumal  bei  solchen  Gelenken,  bei  denen  die  Verrenkuj 
leicht  wieder  eintritt,    wie  i.  B.  an  der  Schulter  and  dem  Unterk 
und  stellt  sieh,    ,i  .eil   elie  der  Kapsclriss  vollständig   geheilt  war 
Lux«  oder  oo  luv  Mal  wieder  her,  -■■ 

idige  Ansheilang  der  Kapsel  "der  eine  r«  grosse  Dehnbarkeit  der 
Kapsolnarbe,    dass   der   Patient    nur  eine    etwas  ungeschickte  Bow<' 
KU  machen  braucht,  um  sofort  das  betreffende  Glied  wieder  zu  luxüm 

antaten!  dann    derjenige  Znstand,  den  mau  habituelle  Lux:: 
nennt,  ein  höchst   lastiges  Hebel,  z.  B.  grade  am  Unterkiefer     Ich  kannv 
eine  Krau,  die  sieb   früher  eine  Luxation  des  Kiefer-  SU  i    und  sirk 

nach  derselben  nicht  die   gel  Zeil  geschont  hatte,   so   dass  i.alil 
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bei  di  ler  eintrat  und  ran  Neuem  eingerichtet  wer 

Die  Kapsel  «  Breitet,  Sau  bei  dieser  Frau,  wenn  sie  beim 

einen  etwas  wn  »wischen  die  Baekithne  bekam,  so 

i    hixirte;  sie  hatte  »ich  selbst  auf  das  M&nörer  der  Kinrenkunir 
.geflbt.   dass  hie  dasselbe    mit   dor  grösslon    Ix-ichtigkeit  einführte 
lüeher  W.isc  kann    i-  h    eine  solche  habituelle  Luxation  Meb  au 
ilden.    Mir  ist  ein  junger  .Mann  in  der  Praxis  vorge- 
bei  grooar  Lei  itt  dea  Gestlculiigni  mit  gro 

lichkoit  eine  rasche  Erhebung  deaUnken  Anns  vermeiden  mm 
er  bei   dieser  Bewegimg  tust  tmmer  des    Lrm  verrenkte.     Bolehe 

iide  und  sehr  schwer  zu  Indien;  nur  dureli  längere 

6elenks  wÄre  eine  Heilung  möglich;  m  einer  solchen  Öni 
jedoch  die  Patienten  «ölten  Lust  und  Ausdauer.    Nützlich    ist  i ■« 
jriehe  Patient«  Bandage  in  tragen,  welche  die  ra  starke  Kr 

und  RQokwirtabeugong  des  Arms  hemmt;  ist  die  Luxation  einige 

hing  vermieden,  dann  wird  >ic  nicht  so  leicht  wieder  eintreten. 

W'nu  rrenknng   nieht  erkannt  und  nicht  eingerichtet, 

-'•tion  aus  verschiedenen  Gründe u  nicht,  so  bildet 

»Umfihlig  doeli  ein  gewisser  Grad   von  Beweglichkeit  aus,  welcher 

regt  .'    ihm  "u  igert    werden    kann. 

rh  di  ikkopfes  zu  nebenllegendeo  Knoehenfort- 

nad  b    Vemehichung  der  Kichtung  der  Muskeln  sind  begreif- 

ailfl  rein  ineidiui.isehen  Gründen  un- 
lieb; :indere  können  jedoch  der  normalen  Beweglichkeit  annähernd 
Bkkoinmeu.  Erfolgt  eine  methodische  Ausbildung  der  Bewegungen 
i.  s..  bleibt  < l:i s  Glied  steif,  die  Muaki  In  weiden  atropUaob  und  die 
lehbarkeil  der  Extremität  bleibt  eine  geringe.  —  Die  Veränderungen, 
p|ie  di         lenk  und  »eine  I  mgebnng  erleiden,  sind  anatomisch  bc- 

Ülutcxtrava-at   irlrd   resorbirt.    die    Kii|isel    füllet 
nimen    und  verschrumpft;    der  Gelenkkopf  steht   gegen  irgend 

Knochen  in  der  Nahe  der  Pfanne,  /..  B.  bei  einet  Luxation  de« 

die  Bippen  unter  dem  M.  peetorattB 

•r,  il:  adle  um  den  dlsloeilten  Kopf  werden  plastisch  inliltrirt. 

Inno  in  aarl  :  <     r;  ,  .   ,  ,     QieJlweiB  v«-r- 

i    eine  Art    vmi  kunehemer    Gelenkpfanne  wie  der 

ad   der  Kopf  von  Sinei    nengebildeten  BindegeweDaka] 

wird.     An  dem  Knorpel  des  Gelenkkopfee  treten  folgende,  ftlr 

freie  Auge  sichtbare  Verinderunj  der  Knorpel   wiid  rauh, 

r  durch   ein  narbiges,  festes  Bindegewebe  mit  den 

Jen.    Bllf  denen    er  aufliegt.      l)ie«c    \ 'ei  um dtMDUj    wW    mit    der    Zeit 
i-rordentlich   fest,  sumal  wenn    -ie  nieht    durch  Bewegungen 
Die  Metamorphose  dee  Knorpels  zu  Bindi  geht,  wenn 

mikr<  iilL'cnderiiiansscii   \or  sieb;  die  Km-i -|»elsub- 

•  1   in   leine   Fiisem.   so  dUfl    das  Gcwche  N 

i  (dir,  faU.  a.  TU«.    V.  AMI.  IS 
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Vnu  den  Verfettungen  <l«r  Gelcoko.    Verrenkung«'». 


ilac  I.  dann  von  gewonnbebem  uarfaigeo 

gewehe  bekommt,   welches  mit  der  Denen  Umgeboog  n  ilii. 

Pillen,  in  welchen  daa  neue  Gelenk   üeissig  kann 

in  der  ai  i  Pfanne  zu  einer  sehr  ausgebildeten  Kii"r|»el« 

kommen,   unil   auch    die    Knorpclflftchu   de«   verroukten    Koni 
srhatten,   eventuell  neu  bilden. 
uer  Seetion;  der  M.  delto 
Iteration,  die  übrigen  Muskeln  waren 
In  einem  solchen  Zustand  nennen  wir  die  Luxationen 
bei  ihnen  betenden  kommen  die  schon  oben  erwannten  Kraft 
iler   Badoetüm  in  Anwendung.     Die   Frage,   wie  lange  eine   Li 
bestanden   haben  moat,  um    ihre  Reposition  filr  unm Agilen   eh  ••rkl:i 
ist  siii  dem  Gebrauch  des  Chloroform*  nicht  mehr  zu  beantworl 

h    flu-  dSi  Gelenke  rersehieden  beantwo 

S.i  geling!  /..  I>.  die  ReduerJon  an  dei   Sehulter  uoch  nach  Juli 
rend  sie  an  der  Holte  nach  _    '■'<  Monaten  sehen  ausserordentlich 
rig   ist     Das   Hau]  tbinderniss  liegt  dien  in  den   . 
welche  der  Kopf  an  seiner  neuen  Stolle  eingegangen  >*t.  und  i 
die  Muskeln  dnteb  t.  an  eoi 

Degeneration  bo  Bindegewebe  ihre  Dehnbarkeit  verloren  i 
I  dann  noch,  ob  boi  »olehon  veralteten  Ln 
die  Reposition,   wenn  sie  wir! 

die  Function  bat,  bo  uamentlich  bei  der  Schulter.     Denken 
die   kleine  Gelenkpfanne  dnteb  die  rerschnunpfte  Kapsel 
und  bedeekl  ist,  and  der  '  '    \<*  seinen  Knorpel 

wird  filr  den  Emil,  dasi  es  wirklieb  pelingt,  den  Kopf  an  die 
Stell«  so  bringen,  doob  die  Wiederherstellung  der  Funetinn  i 

Hefa   sein,   und    Ich   kann   Sic    fl  i    Erfahrung  Btn, 

ründreaultal  einer  höchst  mtlbscligen  und  langen  üt  uidlnngfail 

Kallcn  durchaus  nicht  dem  Aufwand  von  Mühe  und  Ausdauer 

Seite»  de.s   l';iiici,l.ii     und    Arztes   entsprii  'hl .      Da«    Uesultat    WO 

fallen  ;er  sein,  als  wenn  der  Patient  durch 

11  in   ihrer  abnormen  Stellung,    in 
"irli  rielieiehl    seil   Monaten   oder  Jahreu    befand, 
zu  macheu  Bucht.    Mau  kau;  l 

I  111:111  in  dor  ('hloroforinnarkose  dur.-li  kr.'iltitre  Uotntiou»! 

inugon  <i       G    eukkopfs    zerreisst.    Wenn    der  k 
1  in  seltenen  b'fdleu  lioi  der  Schulter  vorkommt, 
11  n   Stellung  auf  den  Plexus   bruchialis  wi  drltel  ülurrk 

ngt  wird,  bo  kann  es,  füll«  k 
iudieirt  Kein,  eine»  Schnitt    auf  den    Gelenkkopf*] 
neu,    ihn  luszii|irä|)ariiTn    und  üb  d.    h.    eine    konstge 

|nit  liuiiK'ii  /.u  machen.     Ich  habe  !':dl  gemhi 

1  ii;  imralvHrteu   \i :icli   eim  1    I 
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innen   durch  die  erwähnte   Operation    «im-    l.cileui 
ig  in  der  Function  des  Amis,  weuu  auch  keine  rolleUi 
der  Paralyse  erreicht  wui 


n  den  complicirten  Verrenkungen. 

kann  in  tot  et  Weite  cempheirt  »ein;  un 

i  :   l-'rs  Iner  Theile  oder  des  9]     I    opfe. 

lehen  Fällen,  di<  shwierig  n  bmntheUen  sind,  und  in  denen 

1  position    um     nur    iheilweise    und   un vnllslilinliir  gelingt,    1111  ici 

udlung  doch  fanmer  eh  auf  die  Fraotar  Blekaiohl 

muaa  m  Lange  ein  Verband  getragen  werden, 
ie  Fraotar  gebeilt  ist.    Dabei  ist  es   zweckmässig,  den   Verb 

Ihriohl    alle  8  Tage  zu  erneuern  und    ilm  jedesmal   in  etwas 

riT  8  :.  damit  das  Gelenk  nickt  steif  ward.    Indes« 

s  es  doch  Dicht  immer,  eine  vollständige.  Beweglichkeit  wieder  zu 

hen,  bo  daas  ich  Ihnen  nur  empfehlen  kann,  in  Ihror  Praxi»  die 

Stellung  der  Beweglichkeit  in  solchen  Füllen 

elhafl  h  ■  11. 

andere  Complication  i*t  die  mit  gleichseitiger  Wunde  den  Ge- 

*  kann  vorkommen,  daas  /..  15.  da«  breite  Qeleiikciidc  der  uu- 

Humerus  oder  dos  Radina  mit  tolc  mdf  aus 

Gelenk  herausgeschleudert  wird,   daas   es   Weich theilo    und   Haut 

1  und  frei  zu  Tage  tritt. 

tose  ist  natürlich  in  solchen  Fällen  leicht;   die  Reposition 

nach  den  früher  gegebenen  Regeln  gemacht]  dach  hat  man  jetzt 

nkwundc  von  einer  nicht  anbedeutenden  Aeadeb&nng.  Es  treten 

iejenigen  Chancen  ein.  die  wir  hei  Gelegenheit  der  Gelenkwunden 

..  so  daas  ich  Sie  in  Beeng  auf  die  P  die  Vcr- 

oil  der  möglichen  Ausgänge  und  die  Behandlung  auf  das  frfliier 

verweisen  kann  (pag,  257).    Am  schlimmsten  ist   es  natürlich. 

ukbrflcho  n;  hier  ist  weder  ein  rascher  Schlnaa 

ik  wunde,    noch  eine  Wiederherstellung  der  Fnnetloo  des  Ge- 

aa  zu  n,  und  man  geht  allen  Gefiütren  entgegen,  welche  aiefa 

1  ieirteu    offenen    Fracturen  und  l»ei   Gclenkwuuden  drohend  in 

llen.     Die  Entscheid  r  da«,  was  in  solchen  Pfeilen 

lehen  muaa,  ist  da  leicht,  wo  su  gleicher  Zeit  eine  bedeutende  '/.<  r- 

•ehung    oder   Zerreissung  der  \N  lichtheile  .Statt    hat.:  unter  solchen 

MUtnissen  moss  die  primäre  Amputation  gemacht  werden.    Ist  die  Yer- 

w~eicbthoiIc  nicht  bedeutend,  so  kaum  man  aater  Dmntftndfin 

durch  Kitorung  mit   der  "Igonden  Steü 

nkee  abwarten.    Dies  ist  tcr  Erfahrung  gemäss  stets  ein 

lieb  1  Experimont.    Kach  den  Grandrftaen  dar  aoderaen 

nrgio  umgeht  man  die  Amputation  in  soteben  Fällen  dadurch,  dass 

IS* 
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die  zerbrochenen    Golcnkcndeu    frei    |inl|»ari H    mwl  :il 
Weise  eine  einfache  Wände  zu  w  Dies  int  d 

totale  Beseel  iun  eines  Gelenke«,  eine  Operation,  Uberwel 

lauf  der  totsten  Docennion  »ehr  ausgiebige  Erfahruj  bt  ba^ 

and  auf  welehe  die  moderne  Zeit  mit  Recht  Btolz  ist;  man  hat  ■ 
in  vielen  Falten  sehen  Extremitäten  erhalten,  die  man  naeli  dei  i 
»atzen  (In-  Hlteren  Chirurgie  jedenfalls  hatte  amputirea 

•  Reaeetionen  haben    In    Bezug  auf  ihre  Gefahr  eine 
Bohiedene  Bedeutung,  je  nnch  den  Gelenken,  an   welchen  sie 
iverden,    so   data    sich    Bchwer   darüber  etwa*  Allgemeines  sag 
Endeasen  «rollen  wir  in  einem  späteren  Absebii 
chronischen  fangüs-granulöson  < iidcnkkrankhcitcn)  uns  doidi  etwas 
mit  dieaem  höchel  wichtigen  Gegenstände  boscl 

in,    damit   Sie    sich    vorläufig;  eine  Vorstellung  von  e 
reseetiiiu  maehen. 


Von  den  angebornen  Luxationen. 

Die  aagebornon  Luxationen   Bind  seltene  Uissbildnngen,   uml 
musa  reo  ihnen  sehr  wohl   Luxationes   inter  partum   an 
outersebeiden,  d.  h.  solebe,   die    während  der  Geburt  bei 
DÖvern  behufs  der  Ebctraotion  deB   Rindes   entstehen    können,  tu 
durchaus,  die  Bedeutung  einfacher  traumatischer  Luxationen  haben, 
gelichtet  und  geheilt  werden  können.    Wenngleich  über  dh 
lenke  der  ExtremitAten  Beobachtungen  von  angebomen  Lux; 
liegen,  so  sind  dieselben  doch  .■.  i  ic  n 

kommen  hier  nicht  Belten  auf  beiden  Keilen  zugleich  ■■ 
köpf  steht  dabei  etwas   nach   oben   uu<l   hinten  von  der  Was 
jedoch  in  Helen  Fallen    mit  Leichtigkeit    in    die    Pfanne    zurlickgefnirt] 
len.    Die  Abnormität  wird  in  der  Regel  erst  bemerkt,  wi 

.11  geben.    Das  dabei    zunächst   auffallende  Symptom 
Dmlich  wackelnder  Gang,  der  dadurcli  entsteht,  das- 
köpf  hinter  dei  Planne  steht,  das  Becken   also   mehr  vornüber 
wird,  und  l'eniiT  iladurrli.  dass  der  Schenkelkopf  in -i  den  C>  ebben« 

ilten  auf  and  ab  bewegt;  Schmerzen  finden  dabei  nicht  B 
l  in  das  Kind  genauer  zu  untersuchen,   lassen   Sic   es   vollstäi 
[den  und  beobachten  genau  den  Gang;  danu  logen  Sie  es  Imm 

und  vergleichen  die  Länge   und  Stellung  der  K\üm»'; 
taten.    l>t  die  Luxation  einseitig,  bo  wird  die  luxirte  Extremität  kar 
ie  andere,  und  der  Foas  etwas  nach  innen  gedreht  sein. 

können  Sie  in  vielen  Fallen  die  Luxation  di  icVo» 

nach  unten  einrichten.    Die  anatomische  Untersuchung  *> 
lenke  hat  zu  n    Uesultaten   geführt:   der   Gelenk  kn 

allein  aus  der  Haune  luxirt,  sondern  die  l'fuin 
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>nnt.  zu  weni  "i,  in  sptUerei  Zeil  bei  ftwaebsenexi  Btarl 

und  mit  k.-m  ausgefällt;  wenn  das  Lig.  leres  vorhanden 
•  es  abnorm  lang;  der  Gelenkkopf  hal  nichl  .-.  Ent- 

(hing;  er  ist  in  manchen  Fallen  kaum  halb  bo  gron  ab  normal 
idtknorpel  gewfihnlieh  vollständig  ausgebildet,  die  Kapsel  sehr  well 

Unter  solchen  Umständen  können  sie  sieh  vorstellen,  dass  m  aussei 
entlieh  unsicher,  in  den  meisten  Fällen  unmfiglii  diese  Zustande 

■!i.    Wenn  der  Kopf  schwach  entwickelt  ist,  dei  obere  Band  der 
um  fehlt,   die  Kapsel  worin  ausgedehnt  Ist,   sri«  »»II  man  da  die 
»alen  Verhältnisse  wiederherstellen?    Wodurch  diese  «:_'fiu  tidiiiliclio 
mg  entsteht,  darfibei    hal   man  die  wü-rliiedensten  Hypothi   sn 
?llt;  niemals  hat  man  bis  jetxl  Gelegenheil  gehabt,  an  Ehnbi 
inklicit  zu  stadiim    Bi  bandelt  sieh  um  eis«  Hemmt 
ig,  indem  durah  irrend  welche  HindemlBse  die  normale  Entwich 
:  irt  wurde.    .Man  nimmt  an,  dass  diese Störungen  dural  frühere 
lologisobe  Pr  e         ein  Fötus  erfolgen,  und  tod  den  rieten  I 

BB    hat  diejenige   einige  Wnhrseheinliehkeit,    wonach    i 
bn  Zeit  des  embryonalen  Lebens  das  Gelenk   mit  einer  abnormen 
i   FlDssigkeit  gefallt  und  dadurch  ausgedehnt  wurde,  s<»  dau 
eine  Ruptur  oder  wenigstens  eine  abnorme   Ausweitung  der 
A  entstand.    Roser  glaubt,  dass  abnorme  Intrauterine  i  ageo 

en  MisshUdungen  geben  können. 

Eine  Heilung  dieser  Zustande  ist   in  denjenigen  Fällen  angestrebt 

b-ii,  in  welchen  man  sieh  durch  die  direct«  I  Dtersuchung  rou  «1er 

ten/.  .im-  [eidliofe  entwickelten  Golenkkupft»  ni»  i  konnte. 

hat  in  solchen  Fallen  die  Luxation  repoiiH  und  mit  Hülfe 

laden  oder  Bandagen  ein  "der  mehre  Jahre  lang  bei  absolut  ruhi- 

1  Lage  des  Kindes  die  normale  Stellung  des  Behenkott  in  erhalten 

i'ie  Erfolge  dieser  Behandlung,  die  son  Seiten  das  Arztes  und 

Kitern  des  Kindes   eine  sehr  l'mssc  Ausdnuei    r erlangt,    sind  nach 
11    Erfahrungen   zuverlässiger  Chirurgen   nur  theilweis  be- 
I.   indem  nach  einer  solchen    Cur   kaum   eine   Besserung 
doch   Wohl    nie    eine  vollständige    Heilmiir    er/.iclt    wurde,     und 

legenheit  haben   werden,   In  lischen  I 

:  von  häufigen  Heilungen  angeborner  Luxationen  iu   lesen,   so 
in,    dass  iu  den  meisten    Pillen  diagnostlsofae 
aüincr  zu  (i runde  liegen. 

I>i«'  angebornen  Ilüftluxationen  werden   dem  Leben  uie  gefährlich. 
idoch,   weil   damit  ein©  Veränderung   des    Schwerpunktes 
bunden  ist,   im  Lauf«-  der  Zeit  auf  die 

Hang  und  Krümmung  der  Wirbelsäule;  dies  und  ein  hinkender  oder 
aekelnder  Gang  sind  die  einzigen  Nachtheile,  welche  dadurch  entstehen. 
on  einem  Curverauch  kann  nm  in  der  al  iten  Jugend  die  Rede 
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;.    da  ahei  der  Ai/i   auch    bei   einer  1 —  i  Cur   n 

richeren  Befolg  versprechen  kann,   ao   geben   sich  mir  selten  V: 
zu  dieser  Behandlung  her. 

Ich  will   liier  eines  höchst   Beltneil  Vorkoil 

bisher  nur  einmal  beobachtete.    Die  Sehne  <i.-s  langi 
M.  bicepi  braehii  kann  uainlieh  bei 
I  ii  beanal,  dem  Solcua  intortubercularix  b  er  ausgleiten,  and 
Kund    de*   grossen    oder    kleinen    Tuberculum    bangen    bleiben; 

iit  dabei  fest,  in   leicht    abdni  irt 

Bebalterblatt,  orBohlafn  die  Sohne  durch  lim  .  des 

so    kann    DSU    *ic    dureh     eiito    kleiue    Rotation 

M    in   «len    Stllcufl   einschnallen    lassen:    eoforthörl    dei 
auf,    und    alle    Bewegungen    sind    frei.      Damit     ii 
stände    kommt,   muss    notwendigerweise   dir    faecienartige 
welche  den  Snleoa  Behliesst  and  »um  Canal  macht,  reiraen 
sehlaff  sein;   ersteres  ist  unwahrscheinlich;   wo    I  der   Kall 

lerholt  sieh  der  Vordrang  bei  gewissen  Bewi  i  leicht. 

Menschen,     hei    denen    die   MalhranaliU-ckr,    in    weichet     • 
M.  lihialis  jiostieus  liegt,  sn  schlaff  ist,  das«  nie  vvillkührlich  di 
luxiron  und  mit  hörbaren!  Qerausoh  wieder  einschnappen  \e 


Vorlesung  19. 
CAPTTEL  VIII. 

\  DO    d«l    SrllllSSWIlIHlrll. 

i-iirn  Brmrrkmu  lurcli  yri><>' 

iIit  s  I  ii  durah  Fl  ni  i»'i  i  an  I 

Feld  Compll  i'wiurcB. 

hemmen    im    Kriege  eine   grosse  Menge  von  Vi 
welche  den  einfachen  Schnitt-,  Hieb*,  Stich-  und  Quetschwunde! 

■ni,    die    Schussminden    seihst    müssen  su  den  wun 

lehnet  werden;    sie    haben    ober   doch    so    manches  Ei; 

sie  eine  besondere  Besprochung  verdienen,  v i  wir  dann, 

mich  nur  gaur.  kurz,  das  Gebiel  der  Mtlitairchirurgh  tnpt  »mtOIip 

So  lange  SehusawafTen  im  Kriege  gebraucht  werden  (i 
isswundcn    von  den   chirurgischen   Schriftstellern 
worden,  ho  duss  die  Literatur  tH ■• 
bedeutend   an:  :i   ist;  j:i 

i  sonderor  Zweig  der  Chirurgie  e> 
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•    die  Pflege  des  Soldaten  im  Frieden   und   im  Kriege,   die 
noinisohen  and   «li.in-tisi-iu  u  Kaaesregein,   freien«  in  den 
buenion,  in  ilen  Friedens-  und  Kriegaspittlern,  in  der  Bekleidung  und 
nldaten  eine  nicht  unwichtig«  Itolle  spielen,  mit  in  ihren 
•.<>g.  —  Obgleich  die  Börne?,  wie  wir  in  der  Etnleii  rannt 

<n,  berrfte  vom  Staat  angeeteOb  betten,  werde 

im  Mittelalter  mehi  Sitte,  dnes  jeder  QoerfUw  i  ilmloins 

en  Arzt  mit  sich  nahm,  welcher,  wenn  auch  in  sehr  ttuv.dl- 
nrn  uei    Weteo,    mit  ein.  in    oder  mehren  GchQlfei 
Schlucht  verband,  dann  aber  gewöhnlich  mit  dem  Heere  well 

Verwundeten   der   Pflege   mitleidiger  Leute   "der  den  Klöstern 
rliess,  ohne  das«  der  Heerführer  oder  Staat  dafür  eine  Garantie  i 
ro.     Eni   mit  der  Einrichtung  der  Stehenden  Heere  wurden  den   ein- 
len  Bataillonen    und    Compaguicn  linaliillinln  Acrzte    EUj  und 

e  der  Verwundeten  durch  allerdings  noch  sehr  unvollkommene 
Heregvlii   und  Einrichtungen   geordnet     Die  Btolhmg  der  BfQI 

war  daniah    eine    ganz    unwürdige   und  anarbfirfe;    M  wurde 
/.ur  Zeit  des  Vater»  Friedriche  der*  Großen  der  FeM-ehecr  öffenfr 
tltirchgepriL'oIt,  wenn  er  eÜMB  TOB  den  langen  Grenadieren 
,    Zu  jener  Zeit,  als  noch  die  Truppen  im  Paradci 
genUber  in  die  Schlacht    marschirten,    war    die    gU  dei 

iue  enorm  langsame  und  h  hl  ein  kolossaler 

bei  den  grossen  Heeren;  im  BOjahrigei  Kriege  K.  B.  führten  tue 
hte    htlutig    ihre  Weiber    uml  Kinde!  auf  einer  lfcihe  von  un- 
Wagen  mit;    so  trat  denn  auch    in    diu    zum  Train  gehöl 
llichen  Einrichtungen  kein  B  ss   zu  einer  leSehtereo  Beweglieh- 

t  hervor.    Durch  die  Taktik,  welche  Friedrich  der  Grosse  ausbildete 
urilc  eine  gri  leweglichkeit  des  m  l.worfitfligeo  Trains  nothwendig, 

h  erat  in  der  französischen  Armee  unter  Napoleon  system 

kam.     So  lange  ein  kleines  Lftndchen  oder  eine  Pro- 
i  fast  während  dee  gansei  PeMkoges  Kriegasohaanlate  blich,  mochte 

ESnriehtung  einzelner  grosser  Lazarethe    in  nahe  gelegenen  Staaten 

kangi  aber  die  Heere  raseh  nach  einander  ronttokten,  bald  hier, 

d  dort  eine  Schlacht  gcsehl«  irde,  ergab  Bell  die  Nothwendig 

in-  bewegliehe,  sogenannte  Peldlazarethe  sinsuriehtoo 

Dicht   weit  entfernt  vom  Scldaclitjilatze    befanden  und  mit  ! 

bald  hier,  bald  dort  eingerichtet  "erden  konnten,  —  Diese  Amlui- 

11  oder   fliegenden   Feldlaiarethe   sind    die  Schöpfung  eines  der 

argen,  des  schon  fmhei  erwähnten  Larrey.    Da  ich  I 
tor  kurz  schildern  will,  was  mit  den  Verwundeten  rondem  Si 
bis  b's  Hanptlcldhuaretfa  gemacht  wird,   so    breche    ich    hiei   TOT 
rin  Gegenstände  ab   und    nenne    Minen    nur    i 

,  Werkin  über  Militairehirurgie.     Ilesonders 
n  in  antlicher,  sondern   auch  in   historischer  Beziehung  sind  die 
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la  igen  i  on  Larrey,  ans  denen    i>  h 

lie    FoldzUge    uacb   Ae^yjitm  und  IJnssliiml    zum   I 
pichle.     I  Ucee  Memoiren  ml  ulk-  Feld 

anderes  vortreffliche»'  Bnek  benteen  wir  au  dei  englische  u  I 
aPrindples  of  military   Burgory*    von  John   Hennen;    ferner  in 
deutschen  Literatur  ausser  manchen  alteren 
Ifaximes    der  Kriegsneil  kunst"    von   Stromeyer,    w< 
hauptsächlich  anf  ErfiArungen  ans  dem  Schleswig-tiol 

stützen;    endlieh    ,Gruudxll  im- inen  Kri* 

nach  RenunJsoenzen  am  den  Kriegen  in  der  Krim  und  hn  Kj 
aus  d»-r  Bospitalpi  ron   Pirogoff,   bo  wie  aus  neu. 

lenirnrgisehen  Kittheilungen  von  v.  Lange  üb  eck,  Bei  l 
LÖffier,  Fiaoher  a.  A. 

Die  Wunden,  welche  durch  Gencbon* 

Kanonenkugeln]  Qraneten,    Bomben,   Shrapnels,    und    ••■■ 
wafien  sonst  heissen  mögen,  Mnd  zum  Theil  der  Art.  daec 
bar  tödten,  in  anderen  Fallen  ganze  ßxtrcmit&tcn  abn 
stene  so  zerschmettern,  dase   um    von  einer  Amputation  die  ! 
dehnten  ZerreisBungen  und  Zerq 
oh  diese  Ge<cl  m^telion,    unterscheiden    siel     ;m 

mi'ln  von  anderen  grossen  Quetschwunden,  wie  sie  durch  Mas« 
letzungen  in  dei  Zeit  nur  allzuhäufig  auch  in  dei    i 

vorkommen. 

Die  FEntenkngeln,  welche  in  der  modernen  Kriegspra 
werden,  sind  In  maa  her  Hinsicht  unter  einandei  i  en.    Ol 

hier  and  da  die  Uferen  Formen:   ganz  runde,  ovalo,  zugcupil 

holilc  Projectile  vo 
Fir  ,         ist  doch  die  Form  der  Projc 

in  «Irr  Patrone  der  meisten  ■ 
da  neu         Iliiitcrliidiiii- 

bre)    eine    i- 
ProjecUI    Ist    aioui 

leni  Iwstohl  i 
aus  Blei.  Da.--1  Ot-Frejj 

ist  25  Gramme*  sei 
timetres  lau 
1  «"   abgerundet,  hat'  etn 

.     I       I     ■   V  ■  !,.  ■       Mi- 

1  etres    m     I  inrrhmesser. 
I)lei  ist  3 

schwer,   eielMMorinig,   -_"  ,  Centimetres  lang,   etwa  lf>  Millinetr 
■  dl  Mitrailleusen    ist    auch    einmal    so    sei 

■  las  dei  I  hatwepotgewebre,  4  Centimel  -.  cylindriseb, 

a  Durohmeeaer.    Sie  müssen  nicht  glauben,  dass  dii 
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wir  sie  in  der  Wunde  linden,  ilii nel   BS    I  I  der 

Ltione;  das  Blei   kommt   Iheili   schon   in   wrändcrtcr  Form  ani  den 
Ach  Gewehrs,    theilfl    wird    es    in    der  Wunde    an    Knoolien  platt 

I  ruckt.  -■■  il:iss  man  sehr  hftntg  einen   anformUehea  Eedarenca  Biet 

lpcn,  au  dem  mini  kaum  nooh  die    Fnnii    des  l'r.ijceliU  erkennt,  in 
de  findet     Wir  wollen  jetat  die  verschiedenen  Arten  von  Ver- 
tenngen,   welche  durch  ein    FlintenprojeotU  anstehen   können,  h 
irehgehen,  wobei  wir  uns  natürlich  auf  .1«*  Hauptsächlichste-  beschrän- 

-i:n. 

In  einer  Reihe  von  Fallen  macht  die  Kugel  gar  keine  Wunde, 

.r.-ln    um   i-ir  Quetschung    der    Wcichtheile  mit    starker 

ion   und  zuweilen   mit    Bubentanex  Fractur  na  Me  ein- 

•ii.".i  rabeotanen  Fractnren  kommen  gar  sieht  n  selten  im  Krieg« 

Blbeo  enteteben  meist  dnreb  matte  Engeln,  d.h.  dnrali  Belebe,  dio 

«ehr  grosser  Entfernung.'  kommen  ond  sieht  mehr  die  Kraft  beritxen, 

Haut  zu  perforiren;   eine  Boleke  Engel,   die  Lebergegend  treffend. 

z.H.  die  Bauehhan]  bandschimnngerfornrig  rer  neb  her  treiben, 

isdrnck    oder  eine  Ruptur  in   der  Leber   veranlassen    und  dann 

ab    missen    zurückfallen,   ohne   '  äussere  Verwand  Ug    ent-ti-lil. 

idero  solche  Quetschungen  Bind  bedingt  durch  Kugeln,  welche  stark 

itlieh    unter  einem    sehr    Stampfen   Winkel    difi   Huuteheitliiehc   I 
lte  Körper  können   ebenfalls  das  Eindringen  der  Kugel  rerbin 
ein  Tueheabneh,  6eldst8eke4  Ledentfleke  der  Uniform  u. 

ek-Verletzungen,  die,  n  den  Unterleib  "der 

rhoraz  treffen,  von  sehr  bedenkliehen  Polgen  sein  kennen,  haben 
Aufmerksamkeit  der  Aerzte  und  Soldaten  auf  sieh  gezogen; 
in  hielt  dieselben  früher  allgemein  für  sogenannte  „Luftstreif-'-liii 

stellte  sieh  vor,  sie  entständen  dadurch,  das*  eine  Engel  In  miiiiit- 
1  barer  Nillic  TOT  dein  Körper  vurl.riilii      .     liass  auf  diese  Weise  wirk- 
»h  Verletzungen  erzeugt   werden  könnten.  enoHeu  10  zwei  feil*  is.  dam 
sehr  geacheidte  Leute  sich  damit  abqaalten,  theoretisch  ra  <■•'. 

Wie  diese   Verlct7.ungeu  durch   Luftdruck    zu    Stande    kamen:    bald 
die   l-iift  \er  und   neben   der   Kugel    in   solchem  Grade   comprimirt 

daea  eben  durch  diese  eomprimirte  Luft  ein  enormer  Druck  ans 
würde,  bald  glaubte  man,  dass  die  durch  die  Reibung  im  Flinten- 
iif  möglicherweise  elektrisch  gewordene  Engel  in  unbekannter  VYeJ 
if  eine  .■  Distanz  bin  eine  QoetseJniBg    und  Y 

&n  könne.     Wenn  man  rieh  etwas  früher  davon  Dbenengt   hatte, 
ranze  Lehre  von  den  Ln  httssen  dnrabjuu  aus  '\rr  Luft 

liatte  man  sich  diese  phantastischen  Theorien  ersparen 
Innen.  —  Die  Quetsehungen  durch  matte  and  lehief  aufteilende  K 
id  nach  den  froher  angegebenen  Grundsätzen    wie   die  Qaetsehs 
»erliaupt  zu  behandeln. 

/.weite  Fall  ist  der,    (lau   die  Engel    freilich    nicht    tief  in  die 
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Weicht  heile  eindringt,   alter   doch  einen   Tbeil  der  Ilnut  v 

m  Körpen  mit  fortnimmt,  s.>  ■Ih- — .  eine  mehr 
Hohlrinne,    rin   sogenannter  Streifeobuas  entsteht.      Di« 
Sehusarerletxtnig  U  jedenfalls  wae  der  leichtesten,  wenn  nicht,  wie  e 
»in    Kopf  geschehen  Kann,   zugleich   auch   i  k; I  idtorll 

die    Kn-il    j  ist,   und  Stücke   von    Blei    in    dem  SchäW 

i  ii  sind. 

Der  dritte  Fall  u-flre  dor,  das*  die  Kugel  die  Baut  perfoiirt,  i 
nn  ein  ler  herauszutreten.     Die  Kuge  »lw 

ud  bleibt  in  dea  meisten  dieser  Fülle  in  den  Weichth«  ••!<«., 

Ea  entsteht   eine   röhrenförmige  Wunde,   ein   blinder   SchuBseassi] 
In    diesen    können    i  lene    andere    fremde    Körper    mit    h 

rden,  /.  B.  Tlieile  der  l*nifnnii,    Stücke  von  Tuch. 
Lederst  oke  Bio.;  ausserdem  kann  ein  Knochen  zersplittert  werden,  die 
Knocken  können  In  die  Wunde  hineingetrieben  werden 

en  dieselbe  in  der  Tiefe.     Möglich  wäre  auch,  dassdie  Kugel, 
dem  sie  Haut  und  Weiehtheile    perforiri    hat,   an  den   Kno 
und  aus  derselben  Oeflnung  wiedoi   herausfallt,    ho  «las-  man 
dem  man  nur  .-ine  l  Vfl'niinu'  hat,  nicht  in  der  Wunde  lindet.      Die  Wund» 

welche  die  Kugel  heim  Bindringen  m  den  Körp«  macht,  i 
dem  Queraehnitt   der  Kngel  ent«]  rund,  iiirc  Bönder  d 

quetscht,  zuweilen  vi  blau-sohwArzlicher  Farbe,  auch  etwa*  sie- 1 

gedruckt,     Diene  tennieichen    ler  Eiuganguörrhuii  %v«.lil  ntr  Ab  i 

lere  Ansah]  derselben,  Bind  jedoch  durchaus  nicht  ontragUeo. 

Der  rierte  Fall  endlieh  ist  äer,  dass  die  Kugel  an  einer  Stelle 
hui  iiinl  an  einer  anderen  wieder  herausgeht.     Dann  hi 
lorireiuleii   Schuttftcanal   mit   Eingang)*-  iiiul   Am 
nannten  llaarai  iUchn.su.     (Seht  der  Schusvcanal  nur  dun  I 
unil   hat   die  Kugel   keine   fremden  Körper  vor  sieh  hergi 
die  Ansgangsönnittng etwas  kleiner  zu  nciu  als  die  Kinp  ;,  unJ 

gleicht  entere  mehr  einem  Iura.     Hat  die  Kugel  den  Kim,  ,  »ffci 

und   Knochensplitter  odi  r  andere  fremde  Körper 

die  Ausgangsi'iiVnung  viel  grösser  «ein  als  die  Ein.  i 
es  können  auch  durch  /  der  Kngel  in  mehre  Stöcke  «ral 

dnreb  mehrfache  Kno  itter  zwei-  und  vi« 

entstehen.     Kndlieh    können  Löcher,  welche   durch   das    Austreten: 

ii     Knochensplittern    Imdingt    sind,    tili 

von   Ki  :  lien  werden,    während   ein  Tlnil  der  Kugel  mlei 

e  Kugel  iinili  in  der  Wunde  stockt.  —  Auf  die  Uuterecboidung  «iav  | 
\u>-    und  E  iflnungen    hat   man   verhaltniesmili  Au 

Werth    •  I« dj  '.     Diese   Ljutcrscheiilung   hat  eme  Bedeutung  ati 
in   lorensiseln  n    I  idi  di  oi    hier  von  Wichtigkeit  sein    kann,  iu 

gen.    ob  bei   ciuor   gewinten  Stellung   des  n   'li«'    Kugel  T«l 

qi  caler  jcnei   Seite  gekommen  ist,  weil  man  vielleicht  je  nach 
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injr  tior  Kugel  die  Kpureu  dos  TbJUer*  aufsuchen  kann, 
fontliiiinlii-ii   isi   dei  <;;  loben  die  Kugel  zuweilen  in  der  Tiefe 

mit.      Dieselbe    wird   nämlich  Beb  bittflg   viiii    ihrem  Lauf  durch  den 

lochen  «»der  durch  gespannte  Sehnen  and  I  tbgelenkt,  m  dass 

vii-li  Beut  Unedlen  werde,  srem  man  annähme,  da»»  die  Yerbin- 
i'..    der  Ein-  and  tasgangsofmung  tu  grader  U  i  Verlauf 

Behusseanals  darstelle.    Am  sonderbarsten  Bind  in  dieeei  Beslenung 

l   nkreisungeu  des  Schadete  imd  iee  Thorax;  es  dringt  &  B.  eine 
5el  anf  «la.v  stfiiiiini  Bobief  ^ «>:i  einet.  Seite  her  ein,  jedoch  nicht  mit 
Kraft,  die  hinreichend  wäre,  dieeei  Knochen  zu  pei  die 

togel   kann  jetzt  unter  der  Haut  an  einer  Rippe  entlang  fortlaufen  und 

)nimt  an  der  Seite  des  Thorax  oder  Btst  hinten  an  der  Wirbelslole 

IT   heraus,  der  Lage  der  Aus-  und  ESngangaOflMDg  iimiIi   -»Ute  111:111 

lass  die  Brust  schräg  oder   grade   durtihsehosBen  sei,  und  er- 
innt,  wenn  üidehe  Patienten  einte  Athcnibeschwerden  au«  der  Sehlacht 
1  Verbandplatz  kommen. 

Dation   der  Schasswunden  mit  I'ulververbreunung,   wie 
bei   SobOssen  am  allerniehater  Nahe  erfolgt,  wird  im  Kriege  sei" 

vorkommen.     Hei  I  n.irliifksmlle.ii,    welche  sonst    wohl    bat  imvor 

:  Handhabung  der  Seh usswafien  durch  gen  ron  Gewehres 

id  beim  Feisensprongon  entstehen,  ist  diese  Conibination  nicht  selten 

«I  h  sbei  die  verschiedenartigsten  Verbrennangsgrade  n  Staude 

commen.    Die  Kohienpartikelehen  des  Pulvers  dringen 

< 'herflächc  der  Cutis  und  heuen  hier  ein.  so  da--*  die  betroffenen 
itpartien    für    die  ganze  Dauer  des  Lebens   eine  grau 
tfrbung  behalten.    Mehr  darüber  bei  Ai  d  Verbrennungen. 

Dei  Schmen  soll  bei  des  Sehossverletzung  fast   gleiel    Null 

1  windigkeit,   mit    welcher  die   Verletzung  erfolgt.    Isi 
b,  das*  der  Veletste  aar  einen  Beblag  tob  der  Seite  bei  empfindet 
der  die  Kugel  kommt,  und  erst  spater  die  blutende  Wunde  bemerkt, 
des  eigentlichen  Wuudschraerz  empfindet  -iii     ehie  grosse 

an  Beispielen,   we  Kämpfende  einen  Sahass,  zumal  an  den 

itreudtflteu  erhalten  hatten  und  dessen  so  wenig  beWttOsJ  waren, 
Msi  von  Ander«'!!  oder  durch    das  sasfUcssendc  Blut  auf  die 
runde  aufmerksam  gemacht  worden. 

Die  Blutung  ist  bei  <  1  *  - 1»  Sobuaswunden  wie  bei  den  Quetsohwnnden 

der  Begel  geringer,   als   bei  den  Schnitt-,  Hieb-  und  Stichwunden, 

lesa  wOrde  man  doch  sehr  irren.,  wem  man  glaubte,  dass  die  zer- 

aeo  ..-M  ndohl  Unten;  rielnmhi  bleibt  eine  grosse 

-Soldaten  auf  dem  Schlachtfelde,  weil  sie  Ihren  Tod  durch  schnelle 

rcrblntung  at  on  Arteriensl  (Vena  man  Gelegen' 

it  hat,  eine  völlig  durehtrennte  Arteria  carotis,  »der 

ilis    hinten  xu  sehen,  so  wird   man  die  Uebereeugung   gewinnen, 

itverlust    in   kurzer  Zeil    ciii   BO    emtneotel     Beb]   U1U88. 
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mir  im  Fall  augenblicklicher  Htllfe  an  Roituu  bl    werdi 

sn    da        oinc    Blutung    aus    diesen    Arterien    etwa    von 

ir  *l*ii  Tod  uufehlhai    In  i   wird ;  trotzdem  l»lc 

dass  zerschossene  Arterien,   selbst   von   dem    Uun-hme 
ralis,  ,'.ii'  ar  nicht  bluten.     Schon  dii  l       urgon,   w< 

Basel  von  Schusswunden  geben,  machen  auf  di 

aufmerksam. 

Bhe  wie  nun  zu  der  eigentliche!)  Beb  and  long  der  S< 
Dbergehen,    minie    ich  i  aiiz  kurz  schildern,  wie   «1er  G 

Transports  and  der  ersten  HQlfeleistuug  hei  Verwundeten  in 
/.u  gehl  pflegt     Als  nächste  Hülfe  ftlr  die  Verwundeten  wen 
Entfernung  hinter  der  Sohlachtreihe,  gewöhnlich  hinter  den  Kanonen,« 
einer  in  n  Stelle    Verbandplätze    etablirt,  welche   doir» 

das  hitoritationale  Zeichen  der  Neutralität,  eine  weine  Kahne  mit  r<> 
Krenz    bezeichnet    bind;    zu    diesen     Verbandplätzen    mOsscn     • 
wundetes  zuerst  bingeachaftl  werden;  dieser  Transport  ■-. 
den  Soldaten  selbst  oderTon  besonders  dazu  cingorichtt 
Kranken!  impagaien  I.    Die  Einrichtung  dieser  San 

in  dos  letztes  Kriegen  so  sehr  bewährt,  iansief 
re  Verbreitung  finden  wird;  die  Snnitntseompa 
stehen  am  ELrenkenwärtern,  wt  lebe  durch  besoi  i 

werden,  die  Kranken  aus  der  Sehlachtlinie  herauszubringen   und 
es  nöthig  ist,  eine  palliative  Htllfe  nngedeihen  zu  l:i 

i    Arterien  bei  stark  blutenden  Wunden  n. 
vorher  geübt,   eo  Zweien  einen  Verwundeten  zu  tragen,  tbeils  mit  «lea 

men  ohne    wi  itere  Unterstützung,   tbeils  indem  sie  schnell  < 
bohre  improvisiren.    Za  diesem  /.werk  führen  sie  gewöhnlich  eii  i 
und  oin  grosses  Stück  Zeug  von  etwas  mehr  als  Kfirporläagi    and  : 

bei    sich;  die    Lanzen    werden   in   einen    an   der   bin 
befindlichen  ('anal  hineingeschoben  und  auf  dies,-.  Weise  wird  ei 
bahre  beigestellt;  l'ajennette  oder  Hirschfänger  können  |i 
Schienen    zur  ünterotfttnmg  einer   zerschossenen    K\. 
worden.    So  kommen  die  Verwundeten  auf  dem  Verbandplatz 

i,   Verbände  angelegt,  welche  die  Verl* 
Ins  ne  in  das  nächste  Feldlazareth  gelangt  sind.     Blutungen  ml 
dem  Verbandplatz  Bichor  gestillt,  zerschossene  Extremitäten  d< 

ii.   das»  der  Transport  dem  Verwundeten    nicht 
wird,    oberflächlich    liegende    Kngeln,    fremde    Körper   und    gan/- 
Knoeheasplittei  werden  hier  entfernt,  sobald  sich  dies  leicbl  und 
ilniii  l:i>st.     Extremitäten,  die  durch  grobe  GeschO! 

rden  Wer  schon  amputirt,  falls  der  Verband  nicht  so  angelegt  w« 
kann,  da«  der  Transport  möglich  wird.     Es  ist  überhaupt  dci 
bandplatz  wesentlich  dazu  bestimmt,  dieVerw 
portabel   zu    machen,    und  ist   es  daher  nicht   zweckmistig, 
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ile  ond  zeit  raubende  lipo  rat  i  oneu  zu  unternehmen.  Bei 
grossen  Andrang  der  aus  der  8ciilacbtrcih«  in  immer  grosserer  Zahl 
neiulcii  Verletzten  kann  nur  «las  Notuwendigat 

ranHun  es  «TM-liciiit,  ist  doch  gewiea  derBathPlrogoff'a  Bebt  wichtig, 

Äj;>i  Kräfte  nicht  daran  Beschäftigung  mit  den  absolut 

Mtlieh  Verletzten  und  Sterbenden  ereebOpfei.    W  lieb, 

aber  jeder  Verwundete  eine  kurze  Notiz  Hlier  das  Ergebnis»  der 

»ten  UntersQebung  mitbekommen,  venu  er  ins  i  eldlanretb.  fcranepornrl 

i  Zettel  mit  wenigen  Worten,  der  dem  Kranken  in  irgend  eine 

einer  Bekleidung  gesteckt  wird,  genügt    Be  handelt  rieb  haupt- 

•Mirii  tiariini,  ob  die  Kugel  extrabJrt,  ob  eine  Wände  an  Brut  oder 

leb  perforirend  ist,  und  dergleichen,  wodurch  dem  Verletzten  Sehmer- 

and  dem  Arzt  im  Lazareth  Zeit  und  Mflhe  erspart werden.    Bia  jetzt 

jedoch  eine  solche  Maassregel  nicht  conBcquenl  durohgeeetsi  wi 

Hin  Theil  der  E  eompagnde  hat  ferner  die  Aufgabe,  die 

o  in  dem  nimWei  (porl  befindlichen  Wngi  n  unter 

Aerzten    tweckmassig  an   Lagern.    Zu  diesem  Zweck  sind  ei 
Eramkentransportwagerj  rorhanden,  welche  inderTeracbiedeaaten  Weise 
i  küuneu  und  theil«  liegende,  tlieils  Blutende  Patienten  auf- 
•  - 1 * .    Diese  Wagen  reichen  freilich  selten  aus,  sondern  mau 
lieb  oft  genug  hui  Leiterwagen  b  .  (reiche  mit  Brettern,  Heu. 

)h,  Matratzen  so  gut  wie  möglich   fitr  den  Kranken:  inge- 

t  werden.     Diese  Wagen  fuhren  die  Verwundeten   in  das  midiste 
Sldlazaivth.  .in  BOlohe«  ist  in  einer  nahen  Sia.lt  .  ■•  Ic  r  einem  Dorf  etahlirt 
man  wählt    dazu    ilie  hauten  und  gri  s-i.  n   Kuuiue,  die  man    bl 

j,  scheuiii-ii  werden  gewöhnlich  Bunaohst  belegt, 

um   die  letzteren  empfehlenowerth  sind.    In   diea  talea 

mit  Hülfe  von  Stroh,    wenigen  Matratzen   und  Decken  Lager  her 

»erieltet;    Aerzte   und  Krankenwärter  sehen  mit  Spannung  dem  ersten 

Ä'agen  Verwundeter   entgegen,  miehdi  schon    durch   ilen  nahen 

der  Geschütze  und  durch  einzelne  Nachrichten  von  i  dune 

-Vhlaeht  Kunde  erhalten  hat.     Hier  lieirinut  DUO  die  genauere  Inter- 

uigon  l'atientcn,  die  auf  dem  Verbandplatz  aar  pTOTisarlaeh 
rbunden  wurden,  und  hier  entwickelt  sich  die  ausgedehnteste  Dperatfre 
tiu'kcit:  Amputationen  and  Rescctionen,  Bxbactionea  der  Kugeln  u.a.  w. 
tt  gemacht  und  der  junge  Ar/t.  wekhei  rieh  Mhnte,  n  ine 
•'ratioueu  am  Lebenden  zu  machen,   hat   biet   big  zur  korper 
ipfung  d  een  Tag  an  tlmn;  bis  In  die  Naefcl  hinein 

rclit  ob  f.ut:  die  Schlacht  dauerte  bis  zum  spftt  I  and  erst  gi 

£n  k"i >mi   die   letzton  Wagen   mit  Verwundeten   im   Feldlasaretli 
Bei   Bchlechter  Beleuchtung ,  auf  provisorisch  hergerioatetem   i 
küonstisch,  nicht  selten  mit  ungeschickten  Wärtern  ata  Aaabtenten 

jeden  Verwundeten  bis  zum  letzten  gleich  sorgfältig  untersuchen, 
null    operiren    und   verbinden.     Im  FekBazareth    halt  Vor- 
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mindcten  eine  Zeitlang  Ruhe  und  puIÜyh  Opcrirtenaod 

er  Verletzten  nicht  eher  in  i  res  Laznreth  ubcrcefbhrt 

den,  als  lii-;  die  Heilung  eingeleit«  kann 

erreicht  werden;  zuweilen  nuiss  der  Ort,    in   dem  das  reldhmrel» 
etablbrl    v\:ir.    ltitüu mt  werden.     Gehört    111:1.11    der  besiegteu 

ieb  die  1  huppen   zurück  and  dringt  der  Fein 

Ort  vi.r,  wo  das  Laxarefh   etabtirl  war,  so  bleibe  lerzte  bei  da 

Verwundeten;  selbst  bei  •  isten  Humanität  eines  Fei 

efl  der  Mangel  an  Aerzten  nach  grossen  Schlachten  so  erheblich,  da« 
■le  der  feindlichen  Partei  ausser  Stande  sind,  die  \  erpfleguui;  ullcr 
Vera  Badeten  gehörig   7.u    überwachen.     Vor    ciuigeii   Jahren    wurd 

D    eine  G<  l  doi  Europäischer   Machte  geschlossen,   na 

eher  Aerzta  und  Banit&tomaterial  auf  alle  Falle  neutral  erklärt  wurdet, 
oh  der  prakti  lusftthning   d  ind  seiner j 

Oenfiequeoxen  mi  I  Hindernifwc  in  den  '  Heu,  bo  hat 

Convention  in   den  K    ■  letzten  Jahre  docl 

Fol  rächt,   und  i»t  einer  weiteren  Entwicklung  fähig.    JedeniilL« 

i-i   das  Prineip,  sind  nicht  mehr  als  l  indem 

uls    i  ,1    zu    bei ia.liten.  als   eine    Bcböne   Frucht   fortschreite«!* 

Hiinianitilt  und  Itildung  zu  schätzen  und  zu  wahren. 

sind  die  Verletzten  eile  vorläufig  unter  Dach  gebraohl 
Bind  die  nüthigen  Operationen  iht,    und  i^t   auch   in  and 

riehungen,  1.  B-  ihr  die  Verkr^tiirun^  und  Fliege  der  Venvund* 

wendigste  geeehebai]  -   rieh  der  ärztliche  Btab  nun  *>fi 

damit  befassen,  eine  zweckmässige  OrduuuK  unter  den  Verwundeten 

'it'iii.    Die  Anluuit'mr  |  u  an  einem  Ort  Lei  sehldlief 

und  wenn  da  theator  ein  arme«  Land  int.  in  welches  wenig 

zweigte  K»enbalm.verWndttngen  fuhren,    dann  ist  auch  die  Verpfleg« 
dar  Kranken  mit  u  Sehwie  1     rerbunden.     M 

dabei    'In    Verwundeten  möglichst   bald   weiter  schaffen,,  mu 
gut  a,  dann  mit  gut  vorbereiteten  Lazarethxttgan 

-i'luver  Yeiwundeten  ausfahren  lässt-.  bei      >  1  ra«*- 

portmitu-ln   kann    mau    wenigstens  die   leicht   Verwundeten    bald   w 
befördern.    Dien  Zerstreunngesyatem,    welche«  in  neuerer  Zeit  mit 
gezeichneten]  Erfolg  durchgeführt  ist,  bedarf  grosser  Umsicht  uml  • 
Mähe  von  Beiten  der  obersten  ärztlichen  und  militairischcn  Hchürdcn,  bat 
hii-li  jeducli  als  sehr  uogcnsroicli  bewährt.        Kann  man  fllr  dii 
bleibenden  letzten   Holzhäuser  (Baracken)  neu   bauen  lastet», 

so  ist  das  am  besten;  ist  das  nicht  ausführbar,  so  kann  man  < 
VerwMu  li  t .  1 1 ,    welche  keiner  besonderen   chirurgischen  l!eliaudluu{ 
11.    aueh    in    Privata&usem    unterbringen;    es    hat    sieh    nnzweek* 
rwieHcn,     die     Verwundeten     in     den     Kirchen      und     Selitk 
hiius.-in    lange    zu     belassen,     weil    diese     Loeule    sehen    gut     vi-nlilirt 
werdeu  ki'nineu. 


Vorlraiing  19.    C»pit*l  Vi». 


iriejr     iu    Nordamerika,    sowie  der  nsJ»M-ri>i«-hi><- it -pn 

g  des  Jahres  1866  und  der  französisch-deutsche  Rri  hat  ge- 

i.  »las«  man  fortwährend  an    den  Einrichtungen   des  BiOlta 
Mtcns  m  hat.    Es  isi  ob  Ifomenl  n < >•  - ti  hmsugekonunen,  trat 

nicht  mitwirkte,  nämlich  •  t i« -  ausgedehnte  lluifc  ^<><i  Seiten  von 
en,  barmherzigen  Schwestern,  CivQ&ntei  md 
ent  welche  sich  selbst  oder  Geld  and  slieu  zu  der 

rwunduten  zur  i  -n  stellen.     Wenn  diese   l'rivailiiiliV   gehörig 

p»uisi?t  ist.  so  kann   sie  nnler  sweckmausiger  Leitung  der  Uilitaif 
Orden  ausserordentlich   viel  leisten,    wie  sieh    in    letzten  Krieg  ge- 

:lt. 

Debet  ilie  Behandlung  der  Schnss  wunden  haben  neb  im  Laufe 
/.«■it  die  Auslohten  finnwimrrdfmtHrli  ranebieden  gestaltet,  je  naeh- 
naa  dieselben  von  reisebiedi  punkten  aus  betrachtete. 

ten  Chirurgen,  von  welchen  uns  darüber  ftfittheilnngen  vorliegen, 
teu  die  Behnanrunden  für  rergiftet  and  giaubton  demzufolge,  dam 
mit    gilbendem    Eisen    oder    siedcndotti    Oel    anagebrannt    werden 
,.i-  l'ulverpft    zu  ii.      Der   erste,    welcher   dii 

i  n  it  Erfolg  entgegentrat,  war  Ambroi       1'are,  ilon  91 
n  Unterbindungen  her  kennen.     Er  erzählt,  dn*s  ihm  beim  FelttV 
•ii  Piemont  (1686)  das  Oel  zum  Ausbrennen  der  Wunden  aus- 
i.  und  dam  er  nun  erwartet  habe,  «las«  alle  die  Kranken, 
i'lit  nach  'len   damfl  In   der   Kunst   behandeil   werden 

rben   würden.     D  ielit    L'e-cln'hen,   viele 

steh  die  letzteren  rlel  besser  befunden,  »ls  die  wenigen   \ 

ien  er  noch  «len  Rest  »eines  Oeli  teibrauebt  halte.    Se 
sin  glucklieber  Zufall   die    Ohirnrgie   schon   ziemlich    früh  ron 
A  <  en.       Sp&ter    heoluichtete    111:111   £MIZ  richtig,    dass  eine 

Banptsohwierigkeiten   bei  «lern  Heflnngsproeeaa  der  Bebnaswundea 

rossen  Enge  mal*  liege,  und  suchte  dieseni  Dmatand 

urrii  entgegenzuwirken,   dam  man  die  Wunde   mit   Obarpie  oder 

muten  Quellmeimebi   rollatiadig  umtopfte.    Ver- 

ige  Obirurgen  sahen  jedoch   bald   ein,  dam  tladnreh  der  in  der 

.1  i-i   1  it<  r  1  •  ■    1  hatte 

h  bereits  die  richtige  Ansieht  Bahn  gebrechen,  dass  die  Sebnmwunde 

Quetschwunde  sei.     Dies   nebte   man   nun   wieder 

Bonderbar«  Weise  zu  verbessern.   Indem    man    »ls  allgemeine 

■I  aufstellte,   dass  jedei   '•lierflaehliehe  Behusseanal  vollständig 

»palten,  die  Oeffnung  eines  in  die  Tiefe  führenden  Tamils  durch  1 

1  rere  Einschnitte  erweitert  werden  a  mdef 

WeiM   hinzu,    dam    durch    diese   Einschnitte  die  Quetschwunde  in 
c  e  Schnittwunde  verwandelt  würde,  während  mau  docl    igt  m 

it«   Weitere-:  lhat.    als    dam     man     1  i « •  1    Schußwunde    mrch    eine 

oittwunde  hinzufügte.    Eswrn  anderm  war  et  frefltch,  trau  na 
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Bogel  gab,  oinei]  Bohusseanal  ganz  auszuschneiden,  die   Wun 
Näh'.  sehliessen,  uni  eino  Heilung  per  pri 

erzielen,  etil  Verfahren,  welches  Belteo  anwendbar  ist   und  aneb  w« 

Ank'  inil. mi  bat     in  neuerer  Zc  rieh  die  ßebandl  i 

Ddeu   M  »hl  vorci ii lacht  hat.   ist    ein  Gleiches  BOOl    mit  den  Sc 

wunden  gesehenen,  «reiche  im  tanzen  nach  den  gleichen  I  .'U  m"| 

behandeln  rind,  wie  Quetschwunde«.      Das  Erste,    was    i 
Bchunwnnde  zu  theo  bat,  ist,    nie  bei  anderen  Wanden, 

arterielle  Blutung  n  stillen.      Dies  geschieht    nach    den    früher  wbm  | 
benen  Regeln,  indem    man   die   blutende  Arterie  entweder  ioclrr| 
Winnie  selbst,  oder  den  betreffend on  Vriericnstamm  in  seiner  ContinuiÜJ 
unterbindet;    bchufa   deB   ersteren  Zwecks    muss    man    fast    imme 
Ein-.-.  .Wgangsöflnung  dilatiren,  weil  man  sonal  die  bhn 

Arterie  nicht  limlen  winl.      Ist    keine   Blutung  vorhanden,   sn  hat  na« 
sofort    die    Winnie,    zumal    die   blind    endig«  qjkIi 

etwaigen  fremden  Körpern,  b<  nach  einer  etwa  darin  stecke 

Kugel  zu  niiti'isurh.Mi.      Diese  Untersuchung  oimml  man  am  sich« 
mit  dem  Finger  vim;  falls  dieser  nicht  lang  genug  ist  oder  der 
canal  zu  ein.-,  so   gobrauidit    man  :un  besten  einen  rilbe 
mit  welchem  man  genauer  und  sicherer  fiihlt.  als  mit  einer  Son 
man  die  Kugel,  s<>  rocht  man  sie  auf  dem  kürzesten  Wege  zu  entferne»,  | 
il.  h.  man    sieht   sie   entweder   aus    der   EingangsolTnung  heraus,  «k»( 
wenn  sie  mit  einem  blinden  Schinwanal  Eis  unter  die  Haut  voijtin 
ist.  sn  wird  ni;m  auf  sie  einen  ll:iiilsehnitl   machen    und   sie   dun 

eortrahiren .   wodurch   zugleich   der   blinde   Schussoanal    in    einen 

«huldigen     unerev,  aiuiell     Wird.    —    Die    Exlnietinn    der   Kugel 
Eingangs. iil'unu;;    ans  kann    mit    Hülfe  von  iöffel-  oder   rangi ■ 
Instrun  eben.    Die  Ku  en  mit  dlinnen,  langen  Bra 

rind  deshalb  oft  schwierig  anzuwendeu,  weil  Bio  in  dorn  i 
cansl  nicht  gehörig  geoffi  nnen,  um  die  Kugel  zu  fi 

in i« l   es  u  erden  dnlier  vmi   vielen  Militnirehirurgen  die 
Btramentc  sui   Extraction  vorgezogen.     Einpfchicuswcrtli    ist    die  n 
kaaisehe  Ktigel/.unge,  weh-he    sieh    hesnuders   dadurch  an-  .  it»\ 

sie  lieh  auch  in  engen  SeluisseanJllen  gut  öffnen  Iftsst   und  sehr  > 
Bunt,  doeb    sind  die  meisten  derartigen  Zangen  zu  dünn  gearbei 
finde,   das»    sieh   nichts  besser  so   Kugelextracrioneo  eignet,    als  lsiigr-1 
starke    Knrnzaugcn    und    l'olvpcnzaugen.     Sitzt    dio    Kugel     in    ei»« 
Kiinehen    fest,    «i  bedient    mau  sieh  einen  langen  Bohrers,   den   man  is  | 

Blei  hineintreibt  und  versueht  so  die  Kugel  zu  oxtrahiren. 
es  nicht,  durch  die  Ein_;u  -   Kugeln  oder  ander 

ehreitel  man   zu  einer  Dilatation  derselben,    an 
Plntl  u  gewinnen    und   die  Instrumente  zu    appliciren.    Es  s 

sllerd  i  .-  wiederholt  beobachtet  worden,  dnss  die  Kugeln  i 
ohuo  Eiterung  BS  ansogen,  doch  ist  es  weit  häufiger,  i 
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»rrut'i  :  ill  - i : 1 1 i ! r I i . •  1 1  keine  n  gewaltsamen  oder  gar  gel'.' 

Manipulation. •;!  unternehmen,  um  Kugeln  xn  extrabiren,  doch  soll 
nefa  auch  eicht  so  sehr  iclteaen,  sin  l'mjeetil  ernstlieh  tu  suchen, 

örtdanernde  Bitonmg tinterhilt  —  Blutung  und  aehwiei 

raction  fremder  KOrpei  Bind  die  beides  HsapttaHeationen  Ar 

Mutation  ders  im— wunden.  Au  rieb  bedarf jedoch  die  Sebnsswunde 

der  Dilatation  zu  ihrer  Heilung.     Diese  erfolgt  Bo.  d;i 
der  i  &flauug  langsam  eine  kleine  Esehara  ringförmig  ab- 

»t,  dann   aueb   aai  d<  m  Schasseanal  selbst  gangränöse  Fetxen  sich 
au,  b  gesunde  Qrnindnliofl  und  Siterang  edugeftroten  Ist,  and 

I  dann  Min  innen  nach  aussen  sieh  allmählich  sehlissst  In  den 
rbt  die  Ausgangsörtnuiig  früher  als  die  Eingangs- 
Diesem  normalen  Verlanl  kennen  sich  freilich  mancherlei 
keiten  in  den  Weg  stellen;  es  kennen  progressive  Eiterungen 
Tiefe  auftreten,  durch  welche  neue  Incisionen  nothweiidig  werden. 
den  tiefen  [reiiuetschtwi   Wunden  Bberhanpt. 

:  I  Dimer  E  inde  im  Felde  besteht  gewöhnlich 

em  Autlegen  einei  nassen  Compreeae,  Beer  welche  eis  Stick  Wi 

Krnnkculcdcr  oder  Pergameatpapief  gedockt  wird,  welches  mit 
|  einer  Binde  oder  eines  Tuches  zu  befssl  Bpftter  tat  oft 

titer  nötbig,  als  einfaches   Feoehthsitei  tmd  Bedecken 

Charpie,  rjeberseblflge  mit  IHciwasser.  L'hlor- 
ii    dgl    Aiu'h  die  Behandlung   von   Sehe  n  ohne   Ver- 

letzten   Krieg  viel  geübt,  und  zwar   mit  gteiel 

deren  Wunden;  im  nächsten  Krieg  wird  die  I.i*ter'scbe 
idbebnndhnig  7.11  •,  1   sein.  —   Die  Beflnng    einer  SehttSSWUnds 

primam  ist  beobai  »rden,  gehurt  jedoch  immer  u  den  Betten- 

1;  in  der  Regel  eitern  alle  Sennasa  linden,  bald  kürzere,  bald 

\ls    eine    der     BauptUTBachen     fiir    liefere    Entztl 

Znrfickbleibes  fremdet  &5rpor,  besonders  von  Zeig,  Ledenttakan 

anzusehen.     Weniger  gefährlich  fiir  die  Einleitung   der  Heilung  Isl 

Zurückbleiben  dei    K  Igel   oder  eines  Stücks  derselben.    Das  Blei 

von  der  Narbenmaase  ganz  am?  snd  völlig  eingekapselt 

len;  die  Wnn  vollständig  darüber;  der  Verwundete 

ilt  die  Kugel  bei  sich.     Diese  Kugeln  bleiben  aber  nicht  immer  auf 

idlieu   stelle   liegen,   sondern  senken  sich   theUs1   in  Folge  Ihrer 

inere.  thetla  werden  sie  auch  wohl  durch  die  sfnskx  mganrer 

loben,  bo  daaa  sie  nach  Jahren  sieh  oft  an  einer  anderen,  meist  tiefem 

He  befinden;    7..  15.  kann   in  der   B  <l    eine  Kugel  eiudrin     u. 

-chon  fast  vergessen,  spiltcr  unter  dar  Waden   edat  ihaut 

it  aird  und  hier  mit  Leichtigkeit  heransgeschniit< 

noücshec  habe  ich  Ihnen  bereits  von  Nadeln  mitgetheilt.     Nichtn 

scheinen  jedoch   niemals   auf  diese    Weise    im-.-hadlieh 
ehlichcu    Körper    zurückbleiben    zu    können,    und    ml 
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ila'n  cxtraliiit    werden,    wenn    ihre    Gegenwart   in   der  W« 

her  ist 
Das  Fieber  bei  den  Schußswunden  wird  im  A1L  i  voi 

••sn  und   Ausdehnung    nidiänirijr.    sein,     sowiii    von    don 

EfterungsproeetBen.      In   dem    vortrefflich    eingerichtetes  Lanretk 
Badisehen    Generalärzten    Beck,    welches    Ich    auf  dem 
Kriegsschauplatz  d  Tauberbischofsheini  besuchte,  wurde 

Thermometrie  bot  Bestimmung   des   Picht  audt,    oben 

•  Ich  Lftwethen  ig  Mannheim,    srelcfae    unter   der    Leitung 
Prof.  Bergmann    und   l>r.  Lassen   standen.     I > i •  -    Uesultntc 
Allgemeinen  llboreinstimmond  mit  denjenigen  gowei 
bei  anderen  Verletzungen  in  Betreff  des  I  haben. 

I  '.'It.'r  die   In  mndei     I   Mi  petn,    die  l>ei  perfo  - 

t   und  BsoebwandoB  u  treffen  sind,  weiden  Sie  in  dei 
Chirurgie  betohrl  werden;  hier  nur  n  ige  Bcmerkoa 

Fracturen,  die  bei  SchuRswunden  entstehen.    i)a><  auch  im  K 

ihief  :inif:ti u-mii'  Kugeln  einfache  subcutane  Fraetnrsiii 
kommen,  Est  schon   früher  bemerkt     In   den   meisten    Fällen  we 
jedoch  die  Fracturen  mit  Wunden  der  Weiehtheiie  combinul  - 

neu,  aus  ipongicsei  Sidivi.au/.  bestehenden  kurzen  Knochen  and 
phjaeu  können  von  einer  Kugel  einfach  durchbohrt  sein,  ohne  J 
Splitterung  des  Knochent  dabei  einxutreten  braucht     Diese  \ 
ist,  wenn  aiebl  durch  den  Schuss  das  naheliegende  Gelenk  eröffne»  W 
rerhUimssmaasig  günstig;  die  Kugel  kann  im  Knochen  -decken 

und    wird    dann     eine     intensive    Ostitis     unterhalten;     Kinhciin 

Knochen  sind  auek  beobachtet,  doch  isl  es  immorhi 

DrationssohUssen  komm!  der  gnnxc  «'anal  in  Eitereng,  füllt 
Granulationen,  die  zum  Theil   nachträglich   \ 
Festigkeit  den  Knochens  uichl   darunter  leidet.       Hat  dii 

Diaphysc  eine  nk ihcns  [jetraflen,  so  entstehen  meist 

fracturen  uml  zwar  so  enniplieiri,  vrio-boi  keiner  anderen  Veranl 
die  grosso  Kahl  dei   spitzen  Splitter,  mi  wie  die  prasse  Ai 
Bplitternng  im  Verhiltniss  /.um  Durchmesset    des  Frojecttui  isl 

Fallendste  fiir  denjenigen  Arat,    welcher   zuerst    oii  m  AtnW 

ron  BebusBWnnden  sieht 

Ich  halte  es  für  nüthig,    und  sohr   wichtig,  jede 
Extremitäten  bald  nach  der  Verletzung  mit  dem  Fing« 
-iielieii.   um  die  lasen   oder  nur  in  geringer  Verbindiim;    mit  den  V. 
ilieilen  stehenden  Knochcnnplittor  r.u  entfernen;  das  Abi 

ii  sehr  spitzer  Fragmentenden  kann    hie  und  da  zweckum 
wo  es  sich   ohne   erhebliche   neue  Verlebrang,  ohne 
durch  dicke   Woichtheilo  leicht   machen   latwt.      Ich    nmchti 
sogenannten  Beseetii. neu   in   der  (\ui  tin  uitat   uicli 
nicht  als  immer  nothwendige  Operation  empfehlen,  di 
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läse  »ehr  viele  BOlober  FSH«  auch  ohne  operativ«  üb  püiiRtip 

dorrli  den  Schutt  eine  eompUenrte  Kraetur  in  einei  ■  QOf- 

i.  io  ist  viiu  eine?  zuwartenden  Behandlung  nach  den  vorliegenden 
ingen.  die  leben  ZattaunensteUengen  basal  sind,  nicht 

ttes  xu  erwarte»;  vielmehr  «in!  es  sieh  meisteiilheilfl  danini  halb 
rweclunasiugcr  i>(,   die  primäre  Keeeetion  oder  Amputation 
nur  ilie    llesehnfleiiheit  jedes  einzelnen  Falles  Bai 
n  kann. 

n* 


livnkclknoi  fntn- 

i     ■•in 

»(Ten 


i  ii  .1  i«cl>fii  SoM 
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iiliii-li  dom  noch  erwfthnt  HiTiicii.  den  KaehUntnngen  be 

-  mdera  I  :  ind,  wie  hei  Quetschungen  Oberhaupt. 

a  Behandlung  der  Sehofafraetoren  mit  gefanetertan  G  Loden 

Beicht  mil  Ausnahme  der  honen  Oherano-  uml  ObettehenJubwlinaie) 

Ansicht  uacli  eine  sehr  nreekxoScsige;  dagegen   iSaei  Bieh   nur 

diejenigen  aerste.,  welche  nicht  Beben  offene  EVaetoren  mit 

behandell     iahen  and  akhl  dk  ganze  Gypeleohnik  be 

ul   lliim.    ihre  ersten    Veralte  ho    ttlch!     Rl  BohoHSfreOturen  zu 

BS  RO 
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iini/.iigehen  gelernt  haben.     In  Betreff  des   Material»   zu  Schienen 
Feldlazaretbc.  ha1  man   nicht   nur  die   Zweckmas* 
zu  berBoksiehtigen,    Bondem   auch   dio  Leichtigkeit  und  Verpai 
l.ii.rials  in  die   WlgeS   der   l"rlill;i/..iirtlie. 

Beoundlre  eitrige  EtatzOndungon  kommen  bei  den  Schußwunde: 

noch   häuliiror  v..i\  wie  hei  den  sonstigen  '..Mictschwnndl 
■  .t:i«  li  kiii.-ii.    die   vir   aUs   Ursache   dieser   gefahri: 
froher  kennen  gelernt  haben,  wirken  leider  auch   oft  genug  bd 
Seh  aas  wunden. 


Vorlesung  20. 
OAPITEL  IX. 

Von  den  Verbrennungen  und  Erfrierung 

I.  Vn  !•  r«-  ii  im  rie.-ti-  (.  '.Mi.it,  Ilrhandliing.  —  Sonnen:' 

rung«n:  Grad».     Allgemeine  BehnndJong.         I 

Die  Pel|  mutigen  von  Verbrennungen  und  Erfri 

zwar  sehr  viel  Aehnlichkert   mit   einander,   unterscheiden 
genugsam,  am  tonders  zu  betrachten.     Sprechen  wir  dahe 

»unäcliHt  von  den 

Verhren  uungen. 

Dieselben  entstehen  durch  die  Flamme  selbst,  häufiger  n-' 
b    Flüssigkeiten   b.  B.    bei    Kindern,   «reiche   Qefilsse   mit 
Wasser,    Kaffee,    Sappe    etc.    vom    Tische  herunter    ziehen    und 
damit    Bbetgieesen.      Perser    sind    in    Fabriken    Verbrennung 

ii    Metallen,    mit  Ilii  Blei,    Eisen    und  dergleichen   U-w 

sieht    selten,    sowie    im    gewöhnliehen    Leben    leichtere    Verbrennt 
gen    mit   Zündhölzchen    und    Siegelluck   recht   häufig   verkommen 

ins  schon  Manchem  von  Ihnen  begegnet  sind.     Außerdem  bewirf 
»her  auch  eoncentrirte  Sauren  und  kaustische  Alkalien  gar  ni' 
Verbrennnngen  verschiedener  Grade,  welche  denjenigen  analog 
durch  heiase  Körper  entstehe] 

I-  ist  bei  den  Verhreniunii-'eii  die  Intensität  und  die  Extensität 
Verletzung  zu  berücksichtigen ;   letztere  wird  uns  spater   beschi 
utensitzt  der  Verbrennong  hangt  wesentlich  ron  der»  Hit« 
Dauer  der  Einwirkung  ab;   je  nach  den  Folgen  dieser  Ein« 
kuug  im  det  man  rerechiedene  Grade  von  Verbi  cn. 

n    freilich    in  i-inandcr  tlbor,    können  jedoch   ohne  Schwierigkeit 
Dach  den  da ini!  rerbundenen  Erscheinungen  auseinandergeha 
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Einthcilnngen  haben  ja  nur  den  Zweek    einer  la-rhcren 
Wir  nehmen  «I n-i  verschiedene  Gradi   ron  Verbreunun 
Kr* nt  G  rad  (Hyperämie):  Die  Haut  ist  stark  gerätbet,  saht  >rlmierz- 
uii.l  leicht  geschwollen.     Diese  Erscheinungen   beruhen  anf 

der  CapiUaron  mit  gering)  r  Bxsudation  von  Serum  in  «las  Ge- 
iler Catift.      I"s  ist  ein    leichter  Grad   \.'ii   I'.iiUiintluii-.  Wobei  8DM 

rmehrang  nur  im  Bete  Malpigaii  statt  bei,    «ran  wir 

bemerken,   daei  eine  Abscnanpnng  der  Bpidermbi  wenigsten*  in 

-üii,  erfolgt.    BMhuagudSekmendaoera  mwe* 

nur  «reuige  Standen,  in  anderen  Fällen  mehre  Doch  ist  oh 

und  durchaus  niehl  praktisch,   deshalb  sahen  liier  wieder 

i-liie.ieiie  Grade  zu  nntereebeiden. 

i  iter  Grail  (Blasenbildung):   Es  komm!  tu  den  Erscheinungen 
i  Grades  die  Bntstebnng  von  Blasen  an  der  Hauiobetfiaobe 
;:.  «reiche,  wem  sie  noeh  nicht  geplatzt  sind,  entweder  ganz  i-i 
mit  wenig  Blut  vermischtes  Berum  enthalten.    Diene  Blasen  ant- 

utwedor  unmittelbar    oder  auch    einige  Branden    nach  der  Yer- 

tnang  und  können  in  ihrer  (riesse  ansserordenttieh  rersohiedeu  sein, 
anatomischer  Betrachtung  linden  wir,   das.    10   (Leu    meietoii    dieser 
h  dus  Hornblatt  ron  dem  Sohleinblatt  der  Eni  geloel  sei, 

lio  aus  den  Capillateu  rasch  ausgetretene  Findigkeit  rioh  Bwi 
diesen  beiden  Schichten  beiludet,  gnde  so  wie  dien  nach  iler  Bin- 
de* Canthariden-  und  Btaeenpflaatere  der  Fall  ist.    Diese  Blase 

Et  oder  wird  kllnstlieli  eröffnet:  von  dem  zurückgebliebenen  Bete  Mal- 
Mi  SU8    bildet   rieb    rasch  eine   neue   llonisehieht  der  Epidermis,   und 
liis  aeht  Tagen  ist  die  Haut  wieder  wie  zuvor.    Es  kann  jedoch 
vorkommen,  dnss  nach  Entfernung  der  Hlaso  die  entblösste  Baut 
le  ganz  excesuT  sahmerahaft  ist  and  Beb  eine  mehre  Tage,   selbst 
Wochen  lang  dauernde  oberflächlich«  Eiterung  ausbildet;  der  Euter 
osel  endlloh  in  einem  Schorf  ein,  und  unter  diesen]  büdel  sich  die 
Epidermis.    Auch  diesen  Zustand  können  Sie  kftnettiob  hervorrufen, 
ein  Spanisoh-Fliegenpnaster  längere  Zeit  auf  ein  und  derselben 
iiiwcn.     Er  ist  jedoeh  auch  hier  nicht  nothwemlig,  wej 
fr  Verschiedenheiten  neue  Grade  der  Verbrenn«  [den, 

Jcsolben  nur  von  einer  etwas  geringeren  und  rsiörung 

ii  abhängen,  sowie  die  grossere  oder  geringere  8ehni 
:  dadurch  bedingt  ist,  das«  tlie  Nerven  in  den  PapiUen  der  Haut- 
te  mehr  oder  weniger  frei  liegen. 
ter  Grad  (Esebarabildung):    Als  solchen  kann  man  im  Allge* 
aen  di  abildung  bezeichnen,  d.  b.  diejenigen  Fälle,  in  welel  an 

Theil  iler  Haut  und   selbst  der  liefer  liegendes  Weichtheüc  darofa 
i  mg   mortificirt  sind.     Hier  kennen   uatlliiich  die  Vera 
lenheiteu  sehr  gross  sein,    indem    68    sieh    in   dem  einen    Fall  vielleicht 
lio  Verbrennung  und  Yerkoblung  der  Epidermis  und  der  Pa- 
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pillenspitzen,  in  einem  anderen  am  da  r  icn  ein 

in  eiuoni  dritten  um  Verkohlung  ilor  Haut,  je  cinei 

handeln  kann.     In  allen  Fällen,  in  welchen  d  I  mii 

Rete  Malpighii  EersWrt  «inl.  wirf  es  zu  einer  tni 

gedohuten   Eiterung  kommen,    4nn-.li    wclr 

:  wird,   •.  ofa  natürlich  granulirende  Wi 

die  den  gewQanliehen  Gan  eilung  nehmen.    I*t  m 

Bad  die  obodlüclio  der  Papillen  verkohli  such  nur  eine  I 

mit  raschem  Ersatz  der  Hornsehiehi  m  Resten  de*l 

ICalpigbii. 

\us  dem  Gesagten  worden  Sie  hegreifen  können,    dass  nun; 
srohl    l  —  V   iiiui   mehr  Grade  der  Verbrennung  aufstellen 
reicht  es  ilir  die  Verständigung  vollkommen  d  ... 

der  Rätbung,  Blasenbildung  and  Excharabildung  unterscheiden, 
gedehnteren  Verbrennungen   linden    urir  i 
Intensität  rielfaoh  aeben  einander,  und  wenn   dann  die  vi 
durch  verkohlte  Epidermis    und   Bchmuta    verdeckt  ist, 

ig,   glden   im    Anfang  an  jedeT  Stelle   i  •  rounan] 

richtig  zu  bestimmen.    Tritt  Eiterung  ein,  no  Ihn  bald 

lieh,  bald  ti.  ea  entstohl   hierbei    zuweilen    de 

wenn  mitten  in  einer  granulirencl 
bildeten,  and  dies  bat  tu  der ; 

als  könne  •  1 1 « •  granulirende  Wunde    nicht   nur    vnn    den    R 
sondern  aueh  von  einzelnen  Punkten  in  der  Mine  der  Wunde 
bes.     Solche  Narbeninseln   »her  entstehen  niemals  da, 
l';i|iill:irk.üi]icr  der  II.iui  fehlt,  sondern  nur  von  einzelnen 
Dbrig  gebliebenen  Rete  Malpigbii,  «vie  diea  grade   bei    Verbr 
und  bei  ku  besprechenden 

men  kann. 

Die  Prognose  für  die  Punctinn  der  verbrannten  Theile  bi 
«im  dem  Oi    '   ten  von    selbst.     Es  i>t  jedocli  noc-h  hinzu; 
nach  ausgedehnten  Verlaston  der  Haut,  v,  v.  nie  zumal  dureh  Vi 
gen  um  ilten  am  data  and  an  den  oberen  Ezl 

rorkonunen  ende  Narbeneontractioneu  i 

■/.  B.  de»  Kopf  ganz  au/  die  eine  Seil 

das  Sternurn  gezogen,  oder  der  Arm  in  der  Flexinu^tollung  da 
Narbe  in  der   Klleuhu  wird.     I>i«'*c   Nu 

lieb  mit  der  Zeit  im  Laufe   <  un  .laln 

li  selten  in  dem  Grade,  ihiss    die    Fuiiclionsstnniii»    in 
ganz  gehoben  wUrde,  so  das*  oh  in  vielen  I 'allen  plastischer  Öjn 
bedarf,  am  diese  Zustünde  zu  bessern.       Man  hat  früher  iuerkwardi| 
weise  die  ßeba  ipl  m     ml  i    Nurla-n  uacli  \ . 

-ii-li  stfirker  Dootrahirten,  als  die  übrigen  Narbou.    l>. 
scheinbar  der  Fall,  indem  durch  andi  o  Verlet, 
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Sliii-kö  Haut   verloren   _-elien.  H  bei   \  erbreiiir.n, 

man  sich  leicht  überzeugen  (zumal   '■■  Q  Optra 

and  nach  groeseii  E-autteretänisgea  dnr<  .tivL-e  Procoate), 

die  Narbeneontraetiou  ■!•  >r t  gans  ebenso  stark  wirkt. 

[tat  der  Wiiiiviiiuiii»  ist  quo  ad  siiani  ran  d 

Bedeutung,  iraiiz  abgesehen  vmi  .1  -   der 

Man  |iflegt  anzunehmen,  das*,  wenn  etwa  zwei  Drittheile 
roberfliehe   aueh  nur  im  arel  n  Grade  verbrannt  sind,  der  Tod 

ichnell  eintritt  auf  eine  Weife,  die  bä  jetzt  |>! 

ganz  erklärbar  i-<t.    Die  so  VeriataUni  rer-allen  in  eineo  Zustund 

Gollapsu-  mit  kleinem  l'.ils,  kfinler,  abnorm  niedriger  Körportempe- 

kommen  Dyspnoe5  und  sterben  innerhalb  weniger  Stunden  oder 

einigen  Tagen,    in  anderen  Fallen  dauert  da«  Loben  etwas  längere 

U  der  Tod  zuweilen  unter  lliuzukommcn  von  starken  Diarrhöen 

Hl  Fällen   mit  Hildung  von   Geschwüreu   im   Duodenum    <>i 

r  dem  Pylon«  oiu,  eine  Complicntion,  welehe  auon  bei  Septamie 

ilicli  vorkommt.     Man    hat  den  ra-.-li    eintretenden  Tod  bd  nus- 

ii  Verbrennungen   :i.ul"  verseliiedene  Weise   y.u   erkl    /  -lieht: 

,  indem  man   annahm,   das»  die  gleichseitige  Beisimg  last    aller 

iberischen  Nervenendigungen  in  der  Haut  als  Ucberreizung  auf  das 
le  Nervensystem   wirke  und  daher  Paralyse    ir/eii.c.  dann,  das« 
die   Verbrennung  die    Hautperspiration    aoflion   und  der   Tod  in 
gor  Weite    BO  erklären  M -i.    Ifk  hoi  den  Thiereii,  denen  man   die 
Körperoberflacbe  mit  einer  luftdichten  BoUehtelwa  roa  Uel  färbe, 
buk  oder  Harzmasse  Überzieht.     Mau  nimmt  Im  letzterer  11; 
dass  die  Ausscheidung  gev  uzeu  durch  die  Haut,  uam 

'i  den  unpermeahehi  Qebermg  (*wie  dareta  dk 

tverb  rhtnderi  wird,    und    bo    eine   flir   den   Organismus 

tliohe   Blutvergiftung  entsteht.     Endlieh    könnten    die  Kisrheinungen 

i    die    Folge    einer  intensiven    phlogietisehen   oder    septischen 

ttmbildang)  Intoxieation  sein.  —    Ponflok  hat  b   neuester  Zeil 

Aufmerksamkeit  besonders  wieder  auf  die  Störung  der  Nierentli 

enkt;  er  fand  reichliehe  8.  g.   Fihrine.yliiuler  aus  den  Niorenea- 

un  Harn.    Sollte   die  Ausdehnung  der  Verbrennung  an  sich 

1  tüdtlieli   wirken,  BO  kann  doch  in   manchen   Fällen  die  grosse 
Haut  Verluste  mit  der   dadureh   bedingten    Fiterung   be 
Kinder  un  Leute,  gefahrlich  werden.  M  wie  endlieh  die 

.-er  Verkohlnng  einzelner  Extremitäten  nothwendjgeji 
ionen  auefa  eiai   BeJai  l       bren  nach  neb  ziehen,  die  an  so 

r  werden,    als  sie  Individuen  trafen,    welche  dureh  die  v.  i 
inng  bereits  stark  angegrifTen  sind. 

Behandlung  der  Verbrennungen  kommt  es  für  den  ersten 
zweiten  Grad   mehr  darauf  an,    den  robjeetiveii  Beeehwacden  des 

en  lindernd  entgegen  zu  kommen,  als  irgendwie  euer_i.Mli  eiuzu- 
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ifen;    «lonn    man   kann    auf  keine   Weis*    il 

indem  im 
Abheilung  gani  der  Natur  überlassen.    Sind  Blasen  vo 

mm'Iii  iatlis;nn,  die  abgelöste  Epidermis  ra  entfernen,   M-mlern 
öffnet  die  Blasen  mit  ein  paar  Nadelstichen,  di  Serum 

In  um.,  hu  ilü-  durch  ili<-  Binsen  veranlasste  spannoni  i  1  m 

mindern.    Am  uaehaten   liegt   es  nun  wohl,  ilie  verbrannten  Iiaatstc 
durch    Auflegen   kalter  Gonrpreasen    oder  durch   Eintauchen 
Wasser  abzukühlen.    Indeas  timlrt  dies  gewöhnlich  nicht  » 
klang  bei  il«-u  Varietäten,  da  die  angewandte  Kalte  eine  durch 
tinuirliche  und  riemlick  intensive  nein  muss,  wenn  rtndur 

indi  et  ei  srdi '!  Bellen.     D  ton,  In  kalte-  Wj 

getauchten  i . " « ■  i . 1 1 1         i  .  .  in  zu  schnell,  und  die  Immersion  in  I 

Warner  iat   nur  für  Extremitäten  anwendbar;   wollte  mau   dh 
letzten  ganze  Bxtremiulten  oder  den  ganxen  Stamm  alle  fi  Bfinnti 
nur    so    könnte    von  Kiiltevrirknng  ilie   Re<le  sein)  kalt  einwiel 
würden  sie  durah  diese  Fortwährende  Beunruhigung  bald  in  einen 
grosser  Aufregung  gerathen  und  dann  collabiren;  bo  kommt  ea,  da 
Anwendung   der  Kälte   bei    Verbrcmiunpou    verhälti 
Gebrauch  ist.        Bs  giebl   eine  sehr  grosse  Menge  ron  Mitteln 
bei  Verbrennungen  angewandt  werden,  Mittel, 
Dichte  ander?  bewirken,   ata  eine  genaue  Bedeckung  da 
Haut:  das  l'.i ■■iiviohon  der  Haut  mit  Oel  und  das  Aufli 

in  si'lir  r i Hl  uchtos  uuil  beliebte«  Mittel;  als   - 

Deeke  Wild  auf  die  verbrannte   Haut  aueb  vielfach  Kart  ..KI 

uuil  Oollodinm  angewandt     Erstere  sind   mehr   als  VolksmitU 

iten;  «las  Collodium  kann  ich   bei  grossen  Brandflaouen  nicht 
rühmen;  die  Oollodialdcckc  reinst  leicht  ein,  und  in  diesen  BJ 
dir  Haut  wund    und    Behr  empfindlich.      Von  mane.lien  Aert 
besondere  Brandsalben  and  Linimente  anstatt  des  0 
ein  Liniment  aus  -.-er  und  Leinöl  eu  gleichen  Theileu  I).. 

Salben  ane  Butter  und  Wache   zu  gleichen  Theilon,  Schi 
Aufbinden  einer  twarte   u.  s.  w.        Kino    andc 

iijiii.ilunu'  ist  dann  die  mil  einer  Solution  von  Argentnm  nitrieom,  wel 
0,500  Ghnne.  auf  00,00  Grma,    Wasser  enthält;   imm    bi  |    hier 

die  verbrannten  Hautstellen,    legt  Compressen   darauf  und    li. 
durefa  häufiges   Betupfrn  mit  der  genannten  Knsunir  fWlwäh 
Im  Anfang  ist  der  Böhmen    von    der   durch  den  Höllenstein  I 

mjr  auf  den  von  Epidermis  entlilüssten  Stelleu  zum  ta-hj 

es  bildet  stall   indoss    bald  ein  dünner,    schwarzbraun    _ti 
und  die  Bchmerzen    hören   dann   vollkommen   auf.     Diese  Holland 
unpfehlc  ii  h  lliiu'ii  besondere  für  diejenigen  Fälle,  in  welchen  alle 
Qtade  der  Verbrennung  auf  eine  jreriugc  Au- 
bnirt  rind.     Manchen  ist  jede  Feuchtigkeit  und  jede«  Fett  sehr  m 
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lidiin  auf  «Irr   Haut;    111:111    kann    ilanii  die  gcrnthrtcn    Ihuitstcllen   mit 

iem  aus  Amvluni  und  Zinkblumen    m  gieienon  Thettea  bestehendem 
■der  bestreuen,  md  darüber  reoht  weiehe  Watte  denken. 

«los  dritten  Grades  «ler  Verbrennung  mfenokttdel 
Bh  fllr  den  Fall.  «lass  mau  es  nur  mit  einer  Verbrennung  da  Cdl 

bat    die  Cutis    pflegt,   wonn   sie   durch    strahlende   Wärme   oder 

verbrannt    und    nieht    verkohlt  ist,   eine  ganz  wi 
mir  anzunehmen),    nicht  von    der  bislu+r  erwähnten.      I>1  es  spater 
[wünschenswert  h,  die  Loslösung  dei  iäsebara   ra  besehleunigau  und  den 
:111k  zu  verr v  .  kann  man  antiseptisehe  Umseidngswftsser  in 

Anwendung  riehen;  die  Behandlung  mit  Argentuin  librionni  kann  mau 
bis  zur  vollständigen  Ablösung  der  Eschara  fortfuhren.  —  Bleiben  nun 
ir  grosse  Granulat  nmsilüchen  surflok,  zumal  an  KfaperfileheUj  weiehe 
rl   werden,  und  an  denen  die  Nach  bar  haut  nicht  sehr  ver- 
bbar i-t,  so  kann   die   Heilung   dieser   grauulirendeu  Flanken  eine 
-  lang«  Zeit,  nicht  selten  Hole  Monate  in  Anspruch aehmen.   E»  bil- 
den hieb  sehr  üppig  wuchern!  k,    bei    >\.  un  die  Tendenz 
ir  Vernarbung  stet«  eine  geri              ein  pflogt     Von  den  frtlher  sahen 
Mitteln,  durch  welche  wir  die  Bettung  solohei  Wanden 

befördern  streben,   empfehle  ich  Ihnen   lii« t  irnnz  besonders  dio  Com- 

tression  dieser  Wanden    mit   Hülfe   von   lleftpilastn-tnitrii,  weich«»  in 
Bleu  dieser  Fülle  vortreffliche  Dienste  leistet  —  Auen  in-i  «Irr  Behand- 
lung der  nach  diesen  Verbrennungen  rarttekbleibendea  Nnrbauoontraeturen 

die  Compressinn  «lei    SarbeastrfingC  mit  Heftpflaster  eine*  der  wich- 
.   unil   Sir   «verden   immer  gut  Uran,  dies  erat  oonsef] 
anzuwenden,  /.um  Ausschneiden  «1er  Narbe  o<ler  zu  plastischen 

erationen  ihre  Zuflucht  nehmen. 

:  [dt  cs  sich  bei  Verbrennungen  dritten  Grades  um  die  Verkohlnng 
utxer  cii-.  ilmawen,  ho   wird  es  in  vielen  Fallen   zweckmässig  neta, 
h  die  Amputation  nehmen;   nieht   unr   weil   die  Abstoasung 

»ssor  Körpcrtheilo  an  sieh  nicht  ohne  Gefahr  ist,  sondern  WBD  dadurch 
ich  Stumpfe  entstehen  können,  welche  zur  Application  einer  künsttiehen 
Extremität  untauglich  sind. 

Werden  Sie  zu  einem  Fall  bmgerufea,  bei  'lern  eine  Verbrennung 

«len  grössten  Tbeil  «les  Körpers  Statt  gefunden  hat.  so  haben  Sie 

ire  ganze  Aufmerksamkeit  auf  den  Allgcmeinzustaud  des  Kranken  zu 

innren,  und  in  listen  sich  bemühen,  durch  Anwendung  leiebter  Reiz- 

littol:  Wein,  warmer  Getränke,  warmer  Bäder,  Aether,  Ammoniak,  dem 

Collapsus  «Irr  Krfifte  vorzubeugen.    Leider  sind  in  den  meisten  dieser 

Fälle  Bemühungen    flir    die   Erhaltung    des   Lebens  rergeblieb. 

Hrbra  rDhmt  für  die  Behandlung  ausgedehnter  Verbrennungen  die  COn- 

r  die  man  bei  geeigneten  \  •»rri«,!itungen  WoeheU 

lang  fortsetzen  kann. 
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ie  Sottttonetrahlon  können  boi  zarter  Haut  und  • 

iBition  de-  (Ji>i<-Iit<  und  Halles  geringe  Grade  von. 

igt  (verdes.     Bei  Gebirge-Reisenden  bat  man  ofl  Gel« 
zu  beobachten;   wenn   Leute,   die  sonst  ni<-lu   den  ganze:: 
Sonne  sind,  Damen,    mehre   Tul.'»!    bei   hellem    Himmel  im 

Sommer  reisen  and  Gesiebt  nnd  Hüls  nicht  sorgfältig  schützen,  so  wird 
nie  Hunt  roth,  geseh  wollen,  sehr  schmerzhaft;   die    Epidermis 
nach  ilrfi  lös  vier  Tagen   zu  bräunlichen  Krusti'ii  ein,   bekoniml    Bime 
und  bUttert  ab.    Bei  anderen  [ndiridaen  mit  no  erer  Haut  bilden 

rieb   auch   wohl    Bläschen,    die    dann  nbtroeknen,    '»Im. 

Narben  su  binterlasson  (Eczema  Holare).    Ausser  dor  l'ropb>ia> 
Schleier,  Bonnenschirme  u.  s.  w.  i  it,  die  Haut  auf  snlcl 

reisen  mit  Gold  Cream  oder  Glycerin  zu  bestreichen;  <l 

auch    bei    aosgebüdetein    Sonnenbrand  au;   sind 
bräunten  Btelle  lehmerzhaft,  »>>  luachl  man  kalte  ümschl 

Ferner  müssen   wir   liier   des   Sonnenstichs   oder    H  itneehlagj 
Ihnen,   Diese  Krankheit  kommt  in  unserm  Klima  fast  nur  bei 
Soldaten  vor,    wenn    sie    in    voller  Uniform  hei  sehr  gross*  und 

in  Bimmel  sehr  anstrengende  Marsche  machen  müssen.     Es  trete* 
heftiges  Kopfweb,  Bobwindel,  Unbeännlichkeit,  Ohnmacht,  zuweilen 
einigen  Stunden  der  Tod  ein.     Im  Orient,  besonders  in  Indien  i-i 
Krankheii  bei  den  englischen  Soldaten  alchl  selten;  es  giebt  . 
verlaufende,  mit  tetanisebea   Krämpfen    endigende  Falle;   andere  I 
mii  längeren  Prodromi  auf  und  ziehen  sieh  in  die 
umgen  von  heftigem  Kopfweh,  brennend  hoixscr  Haut,  uncndlicl 
tigkeit  and  ai^geeehlagonbeit,  Herzklopfen,  einzelnen  Muskclzni 
toefa  wenn  dii  tand  in  Genesui;  lit.  kommen  li-udit   li 

HUIe.    Die  an  Sonnenstioh  Erkrankten  sind  zu  behandeln,  unk« 

mit  starken  Hlracongeation  n      Kalte  Uehei  aof  den 

Kopf,    Aufenthalt  in  einem  kühlen  Zimmer,   VbfUhnuittcl,  Bli 
den   Obres   (Aderlässe  sollen    aaeh  den  Erfahrungen  engliscbor  Aerztc 
ili  Beb)),  Sinapismea  bn  Nacken  sind  anzuwenden. 


Aorli  Über  den  Blitzschlag  mllsscn  wir  hier  einige  Bemerkt 
machen.     Sie   haben   wohl    Ulc  schon  eiumal   Häuser  oder    lli  um 
sehen,   in  welche  der    Blitz  eingesehhiicou  hatte;  mau 
pjnen  neu  Spalt  mit  verkohlten  II 

und   Tbiero    k  ium  d    so  getroffen  werden,   dasa  einzelne  i  t*o 

d  abgetrennt   werden;    iüüh  ist  jedoch    nicht    immer  dei 
Jlhri  der  Blitz  am  Körper  entlang  h:tld  hiorhin,  lud»!  dorthin,  dii 
werden  zerrissen,  auch  wohl  ganz  heru 

c>  linden  sich  am  Körper  elgenthflmlich  verzweigte  braunrothe  Z 
Baien,  die  mau  bald  fnr  das  Bild   in  der  Nahe  stehender  Bäume,  bald 
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durohfichinunernde  [Hnigerinniingen  in  den  Blatgi  gehalten 

ichl  g:  man  wciefl  nicht,  warum  der  I»liu  diene  eigcathdm- 

■  I  Wege   iu  der  Haut    nimmt.    Wird  ein  Mcm*ch  \lireet  v-.ui  Ulitz 

n»  8«, 


K 
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liliufiff»r*n  (nn<-h  Blrlel 

i   ist  er   uieim  um    dei    Stell«  todt    Schlagt   der   Min   in 

ein,  so  finden  Bich  am  I  i  Broeheinangea  *<hi  llirn- 

unoüon  höheren  oder  geringeren  Graden.     Paxalyaen  einselner  Glieder 

oder  Sinnesorgane,   auch   wohl  hie  um!  da  Verbrennungen    und  Extra 

vaaatc.    Letztere  heilen  «de  andere  /erbrennnngen  je   naeh  Grad   und 

Anadehnung;  die  Blitz-Paralysen  geben  im  Allgemeinen  keine  schlechte 

Muskel thätigkeit  kann   Dach   längere! 
kürzerer  Zeil  wiederkehren. 
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lOUngca  ud  Krfricrunc*ii. 


\  01  den  Erfrier»»  gl 
Man    kau  ganz  analog  den  Verbrennungen   auch    tlrei  G 
Erfrierungen  unterscheiden,  von  denen  der  erste  wieder  dtuvl 
der    Ihm,  der  zweite  durch  Blasenbildung,  der  dritte    durch 
Bildung  obarakterisirt  •dml.     hn  erste  Grad  der  F.rfricrui  ieoM 

bekannt;  al.-  geringste  Stufe  desselben  können  Sie  di 
Bterben  der  Pinger betraehten,  ■•hl  Jeder  ron Ihnen  einmal  in  kalt« 

de  oder  bei  kalter   Luft  gehabl  hat.     Die    Finger  werden  weiss,  J» 
Maut  runzlieh,  das  Gefühl  ist  hesehränkt ;  nach  einiger  Z<   I  «Sca» 

Ereebeinmigen  naeli,  die  Haut  wird  roth,  die  Finger  scbwollon,  anl« 

stellt  sieh  ein  eigentkamliches  Jucken  und  Prickeln    ein.      Die; 
sieh  um  so  mehr,  je  Behneller  die  Wärme  auf  die  Kälte  folgt.    I) 
der  Haut  bei   diesem   Grade  der  Erfrierung  uutet  n  dft- 

jeaigen  bed  der  Verbrennung  durch  eine  mehr  violette  Farh 

Diese  Bneheinuiige»  lassen  n:u  h  einiger  Zeil   wieder  nach  im 
Baal  wirf  wieder  normal.     Man  pllcjrt  flir  gewöhnlich  nichts 

[ngon  Graden  der  Erfrierungen  anzuwenden,  widorrütb  jedi 
Yolkspraxifl    ein    zu   Bohnelles  Erwärmen;   w   wird  Reiben  mit  Sckn» 
cmpfohleu,  dann    tlhnäliligc  Evliöliiin.:    dci    Tcmpemtur;  die  erwähnten 
Erscheinungen   sind  so  eq  erklären,  das«  zunächst  die  kapillären  dort« 
die  K.'ilti  taik  nm ti ah iren  und  dann  für  eine  Zeh  lang  paralytadl 

werden. 

Kinc  nach  einer  Erfrier  he  kann  unter  IJmstäodfli 

aucli  bleütend  werden,  d,  b.  die  Capillaren   bleiben  di  vertat 

liesoudc-rs  Ifirlit  bei  Erfrierungen  der  Nase  and  der  '»hrai, 
in  Helen   Fällen  fast  ganz  unheilbar.     Ich  behandelte  in  l' 
jungen  Man»,   der  »ach    einer  Erfrierung   eine   dunkel    blaurothe   Xi» 
Lokbehalten  hatte  und  auf  alle  Falle  ron  dieser  Eutstellnug  geheut 
a  wollte.     Kr  setzte  die  verschiedenen  Curon  mit  grosser  C 
fort;  Anfangs  Hess  er  sieh  die  Nase  mit.  Collodium  bestreichen,  ismiidi 
dieselbe   wie  laekirl  nussnh,  und  so   lauge  die  Collodiumdecke  ibratl 
lag,  etwas  blasser  wurde,  indess  auf  die  Dauer  half  es  nicht.    Dann  wird» 
e  mit  verdünnter  Salpetersäure  bostriebon,  ein  vielfach  gcriihntt» 
Mittel,  wonaeh  die  Nase  eine  gelbliche  Färbung  bekam.     Nachdem«! 
die  Epidermis  losgelöst  hatte,  Bchien  da«  Uobel  wieder  auf  k 

rt;  indess   bald  kehrte  es  zu  dem  Status  quo  aar 
wurden  jetzt  noch  Cnren  mitJodtinctur  und  Argontum  nitricum  gewalkt, 
wodnreh  die  Naae  eine  Zell  lang  immm-oiii,  dann  hra<inschwarz  gi 

w ii nli'.  Mio  diese  Farheiivcniii'h'iiuigen  trug  der  Patient  mit  hernisetar 
Geduld  bot  Schau;  indessen  die  widerspenstigen  Capillai 
weiter!  und  die  Naae  blieb  zuletzt  blaurotb,  wie  sie  gewesen  war.  lr» 
hte  noch  daran,  einen  Versuch  niit  Application  von  Kälte  zu  macb» 
indessen  Rtrehtete  Ich  doch,  den  Zustand  möglich  erweise  noch  m  tw 
ilimmern,  und  musste   dum   Patienten   bei  dieser  tragikomischen  6fr 


'»[»,1h)  IX. 
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tu  t  Cur   leider  bekeunou,  da*s   icli   seinen 
littad  niebl  heilen  könne.  —  Ebenso  p  *bb  Schwierigkeit«, 

Erfricrungcu,  kann  die  Cm  ulen 

itbeulengeeehwUre   bieten,   woros   wü  gteieb   noch   besondere 
vollen. 

igeerer  Bedeutung  im  eine  Erfrierung,  wenn  ausser  iler 
itke  auch  Blasen  entstanden  sind,  womit  dann   ndehl   leiten  eine 
^e  QefllhllonlgkeJt    dm-  betroffenen  Theile   verbunden    ist    und 
br  i'iiui  ii  MortiüYutiun  immer  sehr  nahe  liegt.  Die 

snbildung   bei    Erfrierungen    ist  prognostiseb    viel    Ubier,    arte 
■  n 1 1 i iilimu:  bei  Verbrennungen.    Da»  in  den  Frostblascn  enthalt 

um  ist  leiten  klar,  meist  von   blutiger  Färbung  und  zwar  durch   Bltit- 
.  den  die   rotben  Blutsellen  an  das  Benno  abgegeben    habe»; 
und  wii  ethaut.es  Blut  bleibt  rnth  (laekfarbon,  Kollet), 

fh   brennt   tnefa    dabei    immer  das   Blutrot.li    vim   den  Zellen.  —  Ein 
ilktandig    erfrornes    Glied    soll     ganz    starr    und    spröde    Ben    und 
Iriuere  Glicdtbeilc  sollen  bei  unsanfter  Berührung  wie  Glas  abbrechen 
leb    habe   nicht    Gelegenheit   gehabt,   dies  selbst  zu  pifll    i 
mich   aber,  als  Student  in  der  Göttinger  sHfUrgUMfien  Klinik 
gesehen  zu  haben,  dessen  beide  Plane  erfroreu  wann  and 
im   Tramport  in's  Krankenhaus  in  den    Fniegelenken   ipontan 
.    so    daes   sio    nur   an   ciu    paar.    Bohnen    Liieren:    ■■-. 
Bti  dk1  doppelte  Amputation  de- 1  n!  ls  oberhalb  der  Malleolen 

c-lit  werden.     W'io  weit  ein  Glied  vollständig  erfroren  ist,  so  das* 
: ■i.ilriiinn  in  iliin  rollständlg  aufgehört  hat,  lasst  sich  oft  eine  Zeil 
Dg  gar  nicht  genau  bestimmen;    man  nuiw   in    Rücksicht    darauf  nicht 
roreiÜL"    mit    der  Amputation  sein.     leb    habe    in  Zürich   zwei    l'älle. 
I  Bsm  ganz  dunkelblau  und   gefühllos  waren  und  bei 
in  tiefen   Madebtieh  sich  nur  ein  Tropfen  seb warzcu  Mutes  entleerte, 
belebte  Rieh  der  ganze  Fum  und  es  stiessen  sich  nur  wi 
dien  ah;   spatere  Brfiüuraägeii  haben  mich  freilich  belehrt,  dass  dies 
ttftO  i  inem  dritten  Falle,  wo  bei  einem  u  bf  heruntergekomme- 

"*?n  Bnbjecl   die  beiden  Fttsec  bis  zur  Wade  dunkel  blauroth  und  mit 
an    bedeckt    waren,    wurden    dicselltcn    vollständig  gangränös.     Ist 
ahnte  Hantgangran  als  unzweifelhaft  erkannt,  so  muss  man  nicht 
\mputation  zögern,  weil  diene  Patienten  Banal  leleht  pyonindseh 
Jen.    Ein   Fall  traurigster  Art  kam  im  Spital  in  Zürich   zur  Beob- 
er, kräftiger  Mann   erfror  beide  Hände  und  beide  Fl 
alle  Exti  v.'iui.  raioN  wind. 'ii :  dei   Patient  konnte 

ii  in  im  vielfachen  Amputation  entseliliessen,  auch  konnte  ich  es  nicht 
lier  mich  gewinnen,  ihn  zu  dieser  furchtbaren  Operation  zu  überreden; 
b  an  Pyoh&mie. 
oodera   di<    Luden    der   Extremitäten,    die   Nasenspitze    und    die 
ren   sind  am  leichtesten  der  Erfrierung  ausgesetzt;   eng  anliegende 


unungrn   uuil   ErfrifrangM. 


EUeidungrattleke,  welche  den  Kroislnuf  geniren,  befördern  di 

zur  Erfrierung.         Be!  kaltem  Wind   und  bei  I  «e 

banden  Igt,  ir  Erfrierungen   als  bei    hoben  Kältegrads» 

ini  i     !. -it-lizeiti^r  rnhijr<  fetter. 

I>  g*ii  l.i  auch  eine  totale  Erfrierung  oder  Erstarrung  de«  eauiw 
Körpers,  wobei  der  Mensch  besinnungslos  wird  und  in  einen  Zn»äad 
von  :;  rhräukten  LebcnseTscheinungen  verfällt:  d 

ist  ■  i i •  ■  1 1 1  mehr  fidilk-ir,  der  Her/schlag  kaum  zu  hören,  die  Kespii 
loram  wahrnehmbar;  der  ganze  Körper  eisig  kalt  Dieser  Zustand  ba 
unmittelbar  in  den  Tod   übergehen;  os  kommt  dann  zu  oineui  nJI- 

r  Flüssigkeiten  zu  Eii 
Erfrierung  findet  besondere  dann  Statt,  wenn  rlio  Indivi  wa  dirci 

langes  Gehen  and  durch  die  Kälte  Holbsl  ermattet,  rieh  im  I  >  •da- 

legen;    sie  Benfofen  bald  ein,   um  in   manchen    Fallen  ni> 
wachen.     Wie  lange  ein  Meusch  in  einem    solchen  Eratan-uim-zn 
bei  minimalen  LebenKorscIieinungcii  verbleiben  kann,  um  dennoch s°i 
zum    Leben    nirflckzukehren,  ist    nicht  genau    festgestellt.     Man   ßaJd 
erwähnt,  dass  ein  soleher  Erstarrungezustand  bis  G  Tage  gedauert  hak. 
Mag  dies  nun  richtig  sein  oder  nicht,  sn  sind  jedenfalls  die   Bclchuug» 
versuche    so   laupo  fortzusetzen,    als    noch    eine    Spur    von    Herz* 
wahrzunehmen    i 

Beginnen  wir  die  Behandlung  der  Erfrierung 
allgemeinen   ErstarrungsniBtanden,  bo  ist  hier  tu  bemerken«  dam 
weitverbreiteter  tanahme  fjefa  selbst  besitz«  gar  keine  Erfahrung  ihn: 

diese    BOgenannte    KJllte-Asphyxie)  jeder   jähe    Ueliergaiii?    zu 

npexatur  rormieden  werden   soll,  die  Temperatur  vielmehr  ganz  iH* 
ntfthÜg  gesteigert  werden  muea.    Man  bringe  einen  solchen  Menschen  in 

ein  ganx  kaltes  /.immer,  lege  ihn  in  ein  kalten  I U-t t  und  mttfcB 
Friitliruii-'i  n  de  -.'n/in  Knipera  mehre  Stunden  lang.  AI» 
Ui'i/.niiit.'l,  welche  hier  geeignet  sind,  uenno  Ich  Klyxtiare  von  kalte» 
Wasser,  Vorhalten  von  Ammoniak.  Erst  allmJlblig,  wenn  der  Kraike 
nun  Bewußtsein  gekommen  ist,  erhöht  mau  die  umgehende  Tempcraia« 
li;ih  Hin  Doch  eine  Zeil  lang  in  einem  schwach  erwärmten  /.immcb 
innerlich  voiiAufig  nur  lauwarme  Getränke.  Bo  wie  sich  uuu  die  rtt* 
BehJedenen  Theüe.  des  Körpers  na         'Kinder  wieder  be 

.K-i.  aichl  unerhebliche  Schmerzen  in  den  Gliedern  auf,  zumal  wen» 
die  Brwftimimg  eine  etwas  zu  Bchnelle  ist,  und  man  ihut  gut,  in  dii 
Fall  ilic  Bohmenhaften  Körpertheile    mit    ganz    kalten,    in    Wasser  ge* 
tränkten    nudtern  einzuwickeln.    Stunden  und  Tage  lang  ki  'i  der 

-ii*  noeh  in  einem  etwas  benommenen  und  anbesinnlicheu  Zustande 
befinden,  der  sieh  ganz  allmählig  verliert.         Man   hat  Ulier  die  Wi 
belebnng  erstarrte)  Thiere   in   »euerer  Zeil   Experimente  angestellt,  sc» 
denen  Derroraugehen  scheint,   dass    die   Thiere    sicherer   vom  Tod 
rettet  werden    liei    raschem  ah     In-  .armen;    loh 


h  rorlidfig  ui'iit  cntsehliessen  können,  mich  diesen  Experimenten  ;ui 
i.  u  n  von  den  Segeln  absagehea,   wie  rie  neb  Dir  <\u-  Behandlung 
iricr  Menschen  bisher  smpiriBeh  i  loeh   im   ilic 

Wehe  einer  weiteren   Prüfung  wertb.  —  Es  wird  bei  solchen  : » 1 1 .- ■  • 

i-n    ohne  Verlust    einzelner    Gliedmassen    oder    Theilc 

frm>llH'ri  abgehen,  und  ich  kann  Ihnen    In    Besag  tni  die  Behandlaag 

ebener  erfrorenen  Theile  nur  noch  wenig  hättnf&geiL    Die  Blasen  werden 

•  -stocken  und  entleert;   Bfowteklmigen    Sei   Flls.se    und   Bünde   mit 

HNO    Tüohl IIU    sind   am    l'lntf.;   man    BUKSl   nun  abwarten,  ob  und 

ii  Gaagrfln  nushihlH.    Qehi  die  blanrothe  Färboag  allmählig 

dunkle,  kiiM-linitln-  ii'ici,  s<>  sind  die  Chancen  fllr  eine  W  i 

ilroobr  wird  neiete&Uieüi  in  einem  solchen 
le  Oi  •  ol    Au«'ii  de  fohle  bei 

« lebrticben  und  je  nach  den  Aubüun  ron  Blut  mos  diesen  (einen  Btfeh- 
nn  ht  man  dnrUher  klar  zu  werden,    wie    «reit  da«  Gl 

t  zu  betrachten  ist;  laden  eine  bestimmte  Entscheidung  spricht  neb 
nrenn  sieb  die  Denuvoatieinuuua  bildet,  d.  b.  wenn  sieh 
Todte  rom  Lebendigen  scharf  abgrenzt,  und  sieh  an  der  Grenze  des 
ii  A\v.  rosige  Kiitzflndungsrothe   der  Haai  entwickelt     Es  kann 
Sek  der  AUgemeinzoBtaad  schon  vor  dsc  sxsetw  Demaication  reebf 

hrlirh   werden,  man  sfigere  daher  nicht  zu  In  i  c  mit  der  Amputation. 

ii  die  nach  der  Erfrierung  auftretende  BaJsBndung  einen  phlegmonös' 

gredienten   Ckaraktei  anniiiiint.      Man    kann    die   Ablösung:  i.»in»elnci 

ien   und   Finger   seh?    wohl    sieh    selbst  Dberlaasea,  wfthrend    bei 

Thcils    von    Hand    und    Fusfl    di<- 

Dotation  entschieden  vorzuziehen  ist. 

neoeren  Versuchen  ron  Samuel  kertor,  -U.»s  iuu-Ii  Ki-wi«;rn  (iradeu 
Erfrierungen  eine  goia  echte  Eottfiaduag  ••hurin.  »alehi 

«rffvhl.      An:     kliabchen    Beobachtungen    wer   <•*   mir    wohl  bekamt, 

:r-    Vnryaiiji  Stall  luiili'!,    arffl    iiiiin    »Im    li.-i   V'.rl-ri-iitiiirk^.-n    im.  In    tiud.-l.    «et 
iraMlea   6*WObe,    im<|.    wim    -i-    in- In    >.-•.- r k ••  ti 1 1  .    B|    ini'l   dl 

U»n  QeGcara  io  da»  da«  nsu'ti- nunde  trterfaOa  Blut  alehl        i  i    naflfw 

*iU  eindringen  kann,  wenn  diese  auch  noch  in  Ihrntn  7 naatinnunhiafl:  aihltriin      l'liani 

ilird  auf.  wj  kann  Zait  lang  da  Blut  wieder  in  ill«>  Cieläw- 

Mitten,  Mrid  r»  wird  nanda  ya,  ot>  die  OefiaavMiJiii^i'ii  das  l!l 

•rbaitea  and  dai  Gewebe  die  ilun  zukommi-nden  Hhutlieilf  noeli  tu 

Slamln 

•eWiea,  wn  «■»  nicht  der  Fall  im,  [rin  ein.     In  dieNein  Uabergang 

Venen  I  -tark  mm  I    Im  |  die  Staat  tni 

loh  i'.i'li-m      Uergmann  empttehli    b<  kaamlcefi    der    Ii 

u  tu  rei  irnw  den  BBi  • 

»  eo  märliii^  (Tn-d                 rtikalen  rJuspniuiimi  der  ExlremU  lautlich  c,'"i*'iR1' 

n  all  

Irh     will     hier     anhangsweise     auf    die     V  ms  I  lie  11  I  e  n     !  l'eniionca) 

rflekkomnicu.  nicht  weil  sie  grade  besonders  geflUtrlieh  wei  neu, 
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Bondi  I   rie  "in   böchgl    It-iI^m-   nmi   in   manchen  Füllen   ausser 

ordentlich  Bofawierig  an  betendes  klein,-  Hebel  Bind,  fnr    weh 
als  galer  Haus-  nmi  Familienarzl  eine  Reihe  von  Mitteln  in  Bereite 
halten    mOssen.      Die    Frostbeulen    sind    bedingt    dureb    Paralyse 
Capillaren  mit  seröser  KxMidatiou  in  «las  Gewebt' der  Cutis;  es  sind,  wi« 
den  meist. -II   von   Ihnen  bekannt    sein    wird,    I  Anschwellung«« 

an  Händen  and  Füssen,  welche  durch  ihr  heftiges  lirennen  und  .1 
nmi   dadurch.   dflM  BU)b  auf  ihnen   zun  eilen   (iex'lmiire  luldcn,    äUr 

sind.      Sie    i-ntstrlh'ii    .1  iin-!)    wiederholt.  Erfrierungen  an 

und  dentelben  Stelle   und    treten  nicht  bei  allen  Bleu 
häufig  auf;    sie  sind   weniger  quälend  bei  recht  inteosiretn 
als  beim  L'cbergnng  vom  Fräst-  zum  Tbaoi  Legt  mau  nie b  Abend* 

Bett,  werden  Hände  und  Filsse  warm,  so  wird  das  Jucken  zuv 
so  fflrehterlieh,  das.-  nuuo  mden  lang  die  Hände  und   FftMO  wr- 

kratzen   inuss.      Im     \  II  ■> -meinen   ist  das   v.  (iesehlecht   mcb 

Frostbeulen  i  ils  das  männliche,  das  Jugendliebe  Alter 

als  das  höhere.    Beschäftigungen,    welche   zu    rielfaehem  I   der 

Temperatur  Veraalaamng  geben,  disponiren  besonders  dazu:  Handlung*. 

geholfen.   Apotheker,   die  bald   in   warmen  Zimmer,  bald  im  kalten  Luid 
ihren  Aufenthalt  haben,    bekommen   am    häufigsten   Frostbeulen. 
Stand  ist  jedoch  davon  ausgeschlossen;    sowohl   Leute,  die  fort« 
Handsehiihe    tragen    und    selten    im    Winter   ausgehen,    als   solche 
niemals  llandsehulu:  angezogen  haben,    können  davon  befallen  vrenlta 
Bei  dem   weihlielicn  lii    Bcheinen  i.'ldorose  und  Mcmdruatius- 

BWrangen  wweilea  dazu  zu  disponin  n;  Oberhaupt  Bcheint  F  .Att- 

kehr  von   Frostbeulen  mit  Constitutionsanomalien  zusammi  .•«. 

Was  die  Behandlung  betrifft,  so  ist  es  gewöhnlich  nusscrordcntlwk 
irierig,  die  in  Constitution  und  Beschäftigung  liegenden  ui- 
Moiuente  zu  bekämpfen;   man   ist  daher  vorwiegend  auf  örtliche  MittiJ 
angewiesen.     In  Italien,  wo  die  Frostbeulen  ziemlich  häufig  vorkomme, 
M  wie  einmal  ein  vei  .massig  kälterer  Winter  eintritt.    lässt  am 

Abreibungen  mit  Bohnee  und  Eisllbersohläge  machen.     Bei  uns  \a  dies 

'.'ii.ii  anwendbar  und  hilft  niehls,  oder  mildert  höchstens  das  Jucket 
auf  kurze  Zeit.  Eine  Salbe  mit  weissem  Quec&silberpräoipiat,  0,50  Onn». 
auf  40,00  Grms.   Fett,    Kinieiben   mit  frisehem  t'il  it't,  BectreielifO 

mit  Salpeterbäure  in  Zimmtwasser,  5,00  Grms.  auf  150,00  Grins.,  ei» 
Gras,  in  50,00  Grms.  Wasser  enthaltende  Solution  von  Argcatu» 
nitrienm,  auch  Tincturo  Contharidum  Bind   Mittel,  die  Sio  nach  eiuaailer 
anwenden  können;    bald   hilft   das  eine,   bald  das  andere  mehr;  lia»4- 
oder  Fussbäder  mit  Salzsäure,  etwa  40,00 — 00,00  Grms.  zu  ein 
bad   10  Minuten   lang   gebraucht,    Waschungen  mit   hifusum    - 
siiia|ii-  weiden  ebenfalls  gerühmt      Wertleu    die    Frostbeulen    au' 
Oberfläche  wund,    »o    sind  dieselben  mit  Unguentnm  Zinei  oder  Argenti 

nitrici,   0,05  Grms.    auf  5,00  Grms.  Fett,   zu   bestreichen.      Ich  habe 


mag  '-']      Capto]  X. 


n   hier   nur  einen    kleinen  Theil  dei  Menen  Mittel  crwüluit, 

deren  Wirkung  ich  grösetentheUfl  selbst  erprobt   be.be,  wennf 
deren  noch  eine  ganze  Meng«  giebt;  indes«  werden  Sic  im  Anfang  Ihrer 
I'rnvis  für  dieses  kleine  (Jebd  genug  an  den  genannten  beben.  — 


Vorlesung  2L 
CAPTTEL  x. 

Von  den  acuten  nichl  traumatischen  BntKÜndangoii  det 

Weichtheüe, 

AlltpMiinln«    Aettalogtl    il.r    a.iiI.mi    KiiiyrniilniiKHii.   —    Amt.-    1 .ut . iindiinß:     1-  Da   Ollis. 
.  *-    Kn>ijK-l»t««.-   BiiUiliKliing;    b.    Furunkdi    c.    i.'.-irUmk-.-l   (Antfmx   t'uitalA  mnl 

itr.    3.   Des  i.   1>ii   tlail    In       '     D« 
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'im:    Herren! 
Xnehdciii  wir  uns  bis  jetsl  aussrhlie^lieh   mii  «Ion  Verletzungen  be- 
,l  haben,  wollen    wir    nun    n    den  acuten  Entztlndmigsumresseti 
heu,    welclie    nieht    traumatisehen    rrsj»rung8  sind.     Von    die^-n 
Ben  diejenigen  der  Chirurgie  zu,   welche   in   äusseren  Körnurtheilen 
•'■kuiniinii.  und  diejenigen,   welche,   wenngleich    in   inneren   Organen 
i,  einei  chirurgischen  Behandlung xngSnglieh  sind.  —  Obgleich 
romuMetsen   mui  Ihnen  die   I  r  seht  B  der  Krankheiten  im 

iieineu  bereite  bekannt  sind,  -"  erscheint   BS  mir  doch  m'ithig,  mit 
r    Rücksicht    auf   den    zu    besprechenden   Gegenstand    einige 
lünio,ni>cho  Bemerkungen  vorauszuschicken. 

ai  heu  3er  acuten,  njeel  teumtttsenen  Entzündungen  i 

h   etwa  in  folgende  Kategorien  bringen: 

1.   Wiederholte    mechanische    oder    chemische    Reiz  > 
lusnlmoruenl  scheint   auf  den]  ersten  Blick  mit  den»  Trauma  r.u- 
■  uenzufallen;  es  ist  indes»  docli  ein  wesentlicher  Unterschied,  ob  ein 
■SQru  lerartigor  Heiz  auf  das  Gewebe  einwirkt,    oder   ob  dei 

Hell  wiederholt  wird,    denn    in    letzterem    Falle    trifft  jedes  ful 
moment    ein    schon    vorher    gereiztes    Gewebe.      Ein  Beispiel  wird 

;lai  machen.    Nehmen  Sie  an,  daes  Jemand  dnrefa  einen  im 

uder  Schuh    vorspringenden   scharfen  Nagel  fortwährend  U  dei 

le  am  Fi  c  wird,   so    wird  anfangs   eine   leichte 

iwz  circumscripter  Entzündung,  denn  wird 

f»\»  alu-r.  (Mi  lange  der  Reiz  fortdauert,  die  Entsendung  ausbreiten  und 

immer  intensiver  werden.     Halte»    w  ir  dasei  ispiel 
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N  leraoltei  oherai scher  Reizung:  wenn  Jemand  R|iaiiischon  !' 
s»  entsteht  bei  einem  nicht  au  scharfe  Speisen  gewöhnt 
Irirlii  vorübergehende  Byneranje.  und  Schwellung  (lex  Mund- und  Mages- 

Imhant;  trollte  Jemand  den  Genuas  n\n 
Zeil    rasch    hintereinander  fortsetzen,    so    wllnlr    er    sirli    ein« 
Gastritis   zuziehen    können.         Solche   rasch   wii 
kommen  freilieh    nil   Ausnahme  des   zuerst   erwähnten  Beispiels  nick 
grade  lifiufig  in  Praxi  ror;  dieselben  haben  aber  i 
EnJstehurj  ilschcr  Entzündun 

loh  rieUeiofcl  onbedeutond,  auf  mehr  oder  weniger  go* 
Theile  wirken;  wir  müssen  später  darauf  zurnckkommen. 

3.    Erkfi.lt.ung.    Jeder   von   [hnen   weiss,  darrt 

..Utnng  mancherlei    Krankheiten,   zumal  acute  Catarr he,  Gelenktnl 
Zündungen,  Lungenentzündungen  zuziehen  kann.     Worin  :i!nt  • 
daa  SchidUchc  bei  einer  Erkaltung  beruht,  welche  Veräuderunj 

1 dtti dbar  in  dl  i  b<  n  vor  sieh  gehen,  rhu  wissen  wir  sieht.    1 

beceholdigi  hauptslchlieh  den  raschen  Temperatur  Wechsel  als  wesentHek 
Ursache  der  Erkaltung,  und  doch  kann  man  dadurch  experimentell  wedsr 
eine  Entzündung  noch  eine  andere  Erkaltungskrank  hi  n 

■AU-\  sieh,  wenn  man  erhitzt  ist  und  dann  liingoro  Zeil   hintereinandfl 

kalten  Zugwind  getroffen  wird,  das  ist  eine  bekannte  Sache; 

BJeb  genau  beobachtet,  weise  zuweilen  genau  den  M 

wann  die  Erkaltung  bei  ihm  gehaftet  hat.  —  Es  giebl 

kungen  der  Erkaltung:  z.  B.  es  sitzt  Jemand  lang    ad  F<  uster  und  wirf 

an  der  dem  Fenster   zugi  i  Seite  des  Gesichts  von  kaltem  Za^ 

i  getroffen;  nach  einigen  stunden   bekommt  or  e 
N.  facialis;  wir  dürfen  annehmen,  das»  hier  in  der  Nerven.-) 
enlare  Vi  ■Milderungen  vor  sieh  gegangen  sind,  durch  welche  das 
tungarornxSgei]  dieses  Herren  aufgehoben  ist;        ein  Anderer  bekamst 

leiohem  Falle  eine  Conjunctivitis  durch  die  längere  Einwirkung 
Zugluft.     Das  sind  rein  belle  Erkältungen.  —   Haufigei    ist  ein  um 
Fall,    daea  nämlieh    nach    einer    Erkaltung  derjenige  Theil    erkrankt, 
welcher  bei  dein  öden  Individuum  am  meisten  zu  Erkrankt! 

überhaupt  disponirt  ist;  der  „locus  minoris  resistentino" .    K 
welc  der  Erkaltung  ;v«uton  Cntarrh  dorNai  inftM 

bekomm  o,  welche  aus  gleicher  I  rsnchi 

weiebe  Muskelsahmerzeu,    andere,  welche  Gelenkentzündungen  u.a* 
bekommen.      Dt    nun    diese  Theile   keineswegs  immer    dii 
ScmldUehkeitaursache  betroffen  werden  (z.  B.  wenn  Jemand  nasse  KBs» 
hat  und  den  Schnupfen  bekommt),  so  muns  man  wohl  annehmen,  da» 
der  Körper  als  Ganzes  dabei  betheiligt  ist.   und  »ich  die  Wirkun 

illichen  I  rsaeho  nur  an  dem  locus  miliaris  resistent 
Ol»    man   l'iii    dir    Vcrmitt*  id    Vi  rtheilung  soleln 

"  Im>h  auf  einen   Bpcciellen  Körpertbeil  mehr  diu  N< 
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ut  uikI  andere  FIHimüj  des  Körpers  veftnjwoitlicb  IB  machen 

hl  eine  I  triebl  7,u  onuwheidende  Frage,  anali  welcher 

Aerzte  in  dio  •  r  der  Neoropathologen  md  BJmsreJ- 

ii  thoileu:  fiir  lieble  Annahmen  lassen  s-.it- ii  criimle  anführen; 

mich  durchaus  im  In  zur  humoraluu  Auflassung,  und  halte  es 
/..  i'..  in  ilei  schwitzenden  Haut  durch  plütxlifh  ein- 
ende Zugluft  chemische  Umsetzungen  entstehen  und  Pradacte  de 

kgehatten  werden,  denn  Aufnahme  in'i  Illut  nach  Art  eines 
!*  bald  auf  dieses,  bald  auf  jenes  Organ  phlogogen  wirkt,  wovon 

ch  mehr  ■/.»  reden  sein  wird.         Man  nennt  älterem  Sprachgebrauch 

las  diejenigen  BntaOndnngen,   welche  daran  Brkiltang  cuutandea 

,   .rhcuinntisciu-     (von   (it'na.  der  l'luss):  dieser  Ausdruck   ist  indes 
fiel  n       macht  und  so  in  Mißkredit  gckomnion,  dass  man  bes- 
tlmt.   ihn   nicht  zu   hftl  verwenden. 

3.    Toxische  und  mlaanatisehe  Imfeetios.  Wir  haben  schon 

■spniebiMi.  daw  feuchte  und  trockne,  eitrige  und 

jdo  Substanzen  auf  eine  Wunde  gebracht,   heftige  progressive  Knt- 

n,  wenn  Belebe  Substanzen  entweder  unmittelbar  nach 

tznng  in-      i       ,ie  Gcwobo'cindriiigen.    .der  durch  die  Granu- 

nen  e  inde  bJndttreh  ante  Ben,  früher  erörterten  Bedin- 

Gewebe  gelangen.    Wir  haben  dabei  bereits  erwähnt, 
Heber  Weise  kleinste  Piünregetationen  TrSger  und  Verbreiter  eoloher 
in  können,  ohne  aber  anzunehmen,  dass  die  Verbreitung  der 
ten  Entsendungen  etwa  nur  durah  solche  Vegetationen  bedingt  seien. 
r  ist  auf  seiner  Oberfläche  durch  die  Epidermis,  auf  seines 
uten  durch  den  Schleim  und  dicke   Epithelinllager  gegen  den 
itt    solcher    giftigen,    Knt/.ümluug    od   Blutvergiftung    erregenden 

öemiieh  goechltst,   doch  keineawegs  gänzlich  «lav.tr  bewnJ 
giebt  eine  Anzahl  vmi  giftigen  Stoffen,  welche  bald  durch  die  Haut, 
1  durch  die  Schleimhäute  in  den  Korper  eindringen;  Blanche  fSSJ  ihnen 
u  wir  dirc-'t  als  Gift«,  z.  B.  «Ins  Secrot  von  ilen  Kotzge.sc.hwllrcn 
le,  oder  von  den  Milzbrnndpustcru  der  Kinder;  andere  kennen 
ans  ihrer  Wirkung,  aus  einigen  Bedingungen  ihrer  Entstehung: 
Kind  unsichtbare  Körper,  die  wir  «miaamatiBohe  Qifte*  oder  kurzweg 
eii"   nennen  \iucujuci.  Verunreinigung);  man  nimmt  an,  das«  shjfe. 
amen  au«  faulenden  organischen  Körnern  entwickeln;   Bunge 

len  Las«',  Anden-   t iir   staubförmige   Körper;  mich   Andere  wie 

**a1int.  fllr  klein  nimnen  oder  Keime  derselben.  —  Die  Wirkung 

e*or  Gifte  i*t  Insofern  eine  verschiedene,  all  manche  von  ihnen  «liroct 

logogen  wirken,    andoro    mehr  indirect,    nämlich  so:    ea  giebt  l<-, 

15.  fauloi    Eiter,    Leichengift,    welche,  un   der  Stelle,    wo  sie    in 

lei  einii,  ien  (an  «lein  InfcctiniKitriuiiii.  heftige  Kntziinilung  ecregl 

-egou  Keine  Entzündung  da,   wo  sie  in  den  Dnjanismas  eis 
sondern  worden  unbomerhl  in  die  Rlttimnnnn  tnjgejananneii  und 

20* 
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wirken  nun,  mit  den  Blute  durch  alle  Organe  cireulirend,  nur  aufeiinti 
odor  einige  KSrpcrtheile  phlogogen;  diese  Gifte  sim  rani 

ihr  gi  timmted  i 

der  Wirkung  dieser  Gift«  auf  etwaige  I  msetzungen  der  Geeainrntblotnunni 
I  iVr   noch    nicht.         Wir  kennon  die  chemisch   n 
tandtbeile  de*  meisten  dieser  apeeifiseh  auf  ein  0  er  »if 

iiniiiii-  Gewebe  wirkenden  Gifte  nickt,  »vir  können  sie  nichl  eirvuKni 
sehen,  wir  kOnnen  nicht  immer  seilen,  wie  sie   ihre   Wirkung 
Bte  werden  mich  daher  mit  vollem  Recht  interpelliren ,   wie  es  konud, 
das»  man   sirli   nber  die  Existenz   dieser  Dinge  mit  solcher    - 
aussprechen  kann.     Freilich  sphlicssen  wir  hier  ans  der  Hcnliiicliluii 
Krankbeitsprooesses  auf  die  I  rsachen  und  stutzen  uns  dal>ei  wesenttirl 
auf  die  Analogiein  mit  anderen  dem  Körper  absichtlich  zugeführt 
namontlicli    auf    die    Art    der    Wirkung    unserer    kn'iftL-sti-n     Vrr.i 
Hefamen   Sie   die.  <irii|>|>c  dei     n.-iil  ..li-rlii'ii  Mittel:    si« 

nn'lir,  bald  weniger,  bald  früher,  bald  später  betäubend,  «I.  Ii. 
nf  die  p-vriii-iirn  Knnetiiiiien,  daneben  aber  treten  die  sonder 

lii.-cli.'ii  Wirkungen  hervor;   ili*'  Belladonna  wirkt  auf  <li<-  Iri>. 
Digitalis  auf»   lli-r/..    ilnw  <>|iimn   auf  den   Danncanal  ©te,  nliokc» 

beobacBten  Wh  bei  anderen  Mitteln;  wii  1- nou  durch  wiederholte  Gates 

vi. ii  Cantbaridin   Nierenentzündung,   dnndi  Quecksilber  Eni 

iil-rlilciinliiiiii  iiinl  dei   Speicheldrüsen    machen    u.  s.  w.,    im 
diese  Mittel  durch  dun  Magen,   durch'«  Rectum  oder  durch   die  lim 
lilut  bringen.     So  giebt  es   nun  mich  eine  endlose  Zahl  hekan 
unbekannt«-!  organischer,  Repttscher  Gifte,  von  denen  viele,  wei   - 
nicht  alle,   speckigen    phlogogene  Eigenschaften  haben;  ich   nenne  nw 
ein  Beispiel:    spritzen  Sie   einem  Hunde  jauchige  Flüssigkeit 
so  wiid  er  in  vielen  Fällen  ausser  der  direc.ten  lllufiutoxication  I 
Pleuritis,  auch   vielleicht   l'cricarditif  bekommen;   mdssen  wir  da 
nnn>  daas  in  der  injicirten  FlüBBigkeit  ein  oder  vielleicht  d 

Bleie  enthalten  sind,  welche  Bpectfisch  phlogogen  auf  die  Darmsehlein* 
haut,  auf  Pleura  und  Poricardinm    wirken?        So  lange  wir   nun 
Ort  des  c.invintritts  kennen,  and  so  lange  wh 

i    Imlien,    wird   über  die   Ursache  und   Wirkung   seil   i 
Zweifel  sein.    Doeh  wie  viele  Fälle  giebt  es.  wo  weder  di 
das  andere  vorliegt I     Ich  glaube,  dassdie  Infeetion  eine  noch 
ßgere  Qnelle  für  Entzündungen,  sowohl  im  Gobiol  dei  Chirurgu 
internen  Kedieia  isi.  als  man  bisher  anzunehmen  pflegt. 


Auch   Ober  die  Formen  und  den  Verlauf  der  nichl  traumatisch 
Entzündungen  moenifi  ich  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  mn- 
[eh  bebe  Ihnen    früher   getagt,   das»  das  Charakteristisch«  "inia 

i  sdungen    darin    rioge,    das»  sie  an    und  i  h  immer  auf 
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ieti  Bezirk  der  Vorwund  r.:  u  rankt  blcilxjn;  worden  eio  progre 

■eil    iiioi  nice-huni-cho    oder    to\i*elic     -o|.ti«-.-hc )    Kci.'.e   ein 

wirkt.     Darin    liegt  sebon  ,   das»    die  durch   wiederholte    n  i  In- 

h  iiini  toxische  Wirkungen  primär  aneugten  Enti  i  eine 

■  zur  Progression  oder  wenigstens  zu  dlfusem  Auftreten  behäng 

ilt  es  sich  mit    den  meisten   durch    Erkältung  entstandenen 
Indangea,  welche  entweder  ein  ganzes  Organ  oder  einen  grösseres 
drk  eine»  Körperilu-ils  befallen.    Es  lai  dabei  natürlich  die  Intcnsii.it 
DcchnniMchen  Reim  ron  antaahaidBBdei  Bedeutung)  bei  den  toxiW 
[indangea  die  Qualität  uml  (Jiuiutit.it  de»  eingedrungenen  Gifte»,  r.u- 
le  mehr  oder  weniger  fcrmoiitironde  Wirkung  auf  die  das  Ge- 
.1  hträukendcn  Säfte.    Was  die  durch  wiederholte  mechani 
ang  und  Erkältung  entstandenen  EatEBndangen  betrifft,  M  hat  man 
»loht  immer  Grund  anzunehmen,  dass  die  Prodnett  u  irritirender 

ü.  als  die  Producta  einfach  traumatischer  Ent/.iindiin-.  .enn 

rer  der  betroffene  Theil  absolut  ruhig  gestellt  wird,  uml  durch 
Infiltration  des  Gewebes  in  der  Umgebung   der  Wende  die*  I.vmph- 
■  und  Gewelwinterstitien  abgeschlossen  worden,  s<>  ist  die  AVeiter- 
»rbreituug  der  Entzündungeproducte  in  die  Umgegend  äusserst  erschwe 

ierholtcr    mechanischer    Reizung  aber    kommt  das   Gewebe  gar 
in   Itahe,  und  die  Entzündungsproduetc  verbreiten  neb  daher  ohne 
[inderniss  in   die  Umgehung  der  gereizten  Stelle  und  regen  hier  wie 
tndung  an;  bei  der  durch  Erkältung  enstehenden   EntzUuduur 
pesst  eich  nach  meiner  humoralen  Auflassung  die  materin 

ein  ganzes  Organ  oder  einen  hostimniton  Gewebabesirk)  und  daher 

iml  diese  Entzündungen  meist  gleich  ?OB  Anfang  au  diffus.  Ueber  die  Ur- 
linrbcu  der  Weiterverbroitung    acuter  Entzündungen    sind  wir 
Ml  keineswegs   ganz  im  Klaren;  den  die   anatomischen  Verhälta 
:r  i"i«-«clio,  die  Anordnung  ihrer  Fasern  i.  Rolle  dabei  spielen, 

los;  doch  aueh  individuelle  Dispositionen  und  das  Verbal 
•r  Kranken  (oh  sie  z.  B.  eine  nchou  entzündete    Hand  trotz  heftig 
Jekmerzen  noch  zur  Arbeit  brauchen)  kommen  dabei  raBetraobl  Vtellelohl 
urwickell  sieh  bei  allen  acuten  Entzündungen  im  BntzUndungshccnl  ein 
nt -ähnlicher  Körper    (ein   Zymoid,    vou    L'tW.    Sauerteig,  Hefe), 
er,   in  die  Gewebe  fortgcleitot.  nicht  nur  immer  neue  Eiitzlinduii.' 
Bugt,  sondern  in  den  neuen  Entzllnduugsheerden  immer  wieder  an 
reproducirt  wird.     Ohne  diese  Hypol  sslen  wir  annehmen, 

der  phlogogene  Stoff,  welcher  den  ersten  Anfang  der  Entzündung 
HTorgerufen  hat,  so  intensiv  L-ii'tiK  ist,  das»  er,  in  stärkster.  Ycrdünuung 
das  Gewebe  verschleppt,  immer  noch  Entzündung  erzeugt;  fite  die 
Baten  Entzündungen,  welche  durch  mechanische  Irritation  U  rafen 

■    Uese  Annahme  nicht  rrohl  zulässig  sein.    Esiel  »hi  «richtig 
•  i  ii .;.  •   oachzudenken,  weil    oUe    Progression   acuter   Entzün- 
dungen eiae6  der  eealimmsten  Vorgänge  in  der  gesummten  Pathologie 
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ist  —  Ist  aus  ei  ho  in  bestehenden  BntsBndnngi 

icr  St. .iv  In1«  BIul  eingetreten  und  wirkt  ••  aus  spezifisch  »af 

ein  beliebigefl  anderne  Organ,  so  nenn 
cnndiir  entstandene  EiteBndung  eine  „metaatatisel  .in.-  m^a 

ieehe  Entzündungen   können   aher  auch   noch   auf  i 
Weiae  unter  Yermittelang  von  mneirtea  Bmtgerinn»  en  Veneo 

irgend  wohin  gelangen,  entstehen,  wovon  das  Nähere 
von  ilcr  Thrombose,  Embotie  and  Phlebitis,        l»i.-  nicht  tranmatkdttn 
Entsflndangen  können  ihren    Ausgang   in  Zertheilung,   in 
■ation  dei  Ehitsflndnngsprodnete,   m  Eliterang,   in   Brand   nelin 
«rollen  die*  jedoel  biet  nicht  mehr  allgemein  bebandeln,  Mindern  jetf 
.ml  Sie  Ebrtzandnngen  der  einzelnen  Gewebssysteme  HbergebesL 

1.    Aente  Ba i/.u d d nng  de t  Ontie 

Dk  einfachen  Formen  aeuter  Entzündung  der 
d.-iii,  Papeln,  r.läsi-licn,  l'usteln),  welche  ant<  r  dein 
der  „acuten  Exantheme11  snsammeagefassl  werden,  geboren  der  inner 
afediem  an.     Nur  .li<-  erysipelatose  Entsendung,  die  Furunkel 
lniiiki-1.   pflegt  man  ho  der  Chirurgie  zu  besprechen.  —  W  :ii.-.n.i 
von  den  ■ögenannten  aeuten  Exanthemen  annimmt,  das*  ihnen  die  !>!■ 
iutoxioatinn  inaner  vorausgeht,  dasseia  also  »deuteropathisclr 
setzt  111:111  von  den  letztgenannten  Formen  der  Dermatitis  im  Allgemein 
voraus,  das«  sie  reine  Localleidcn  sind,   und  „protopj  i.dien; 

in   wie   weil   ilies   richtig  i^i,  werden   wir   spütei    sehen.  — 
liier  schon   su  erwähnen,  dann   die  Cutis  sehr  lifudig  in  Mitleidonacba 
•-■  -null  dorefa  Ausbreitang   entzündlicher  Processo  auf  dein  Weg* 
ConÜnuitit,  zunal    jotenor,   welche   im    l  nterhautsollgev  1  d«a 

Maekela  oder  selbst  im  Periost   und   in  den   Knochen   iln 
bong  hnlieu. 

h.'  eryslpelatOse  favoimlas,  rotb  aussehende  llantcntxla 
dang,  von  äovtyog  roth  und  rtHag  Fell)    ButzUndu  1 

üdglieb  in  der  PardUarschicht  und  im  Rote  Mnlpighii  ctrks. 

sebarf  begrenzte  Rötlraag  der  Cutis,  ödem  atöse  Schwel  Inj  Ilies, 

Sehnen  bei  leiser  Berührung,  nachfolgend)    U  ilei  Kpidemi* 

sind  die  looalen  Symptome,  zn  denen  ein  zuweilen  sehr  he! 

m  [tan ;:  der  örtlichen  Erkrankung  nusser  Verhältnis«  stehende 
sich   hinzugesellt;    die    Dauer   der    Krankheit   seh  wankt    zwischen 
Tage   mi'l  3 — 4  Wochen;  jeder   l'ln-il  der  Haut  kann   davon   bdalkn 
werden,  doch  ist  das  Bpontan  auftretende   Erysipel  hesondoi  fig  hl 

cht  und  am  Kopf.    Nach  Ansicht  mancher  Pathologen  isl 
ripebM  Faeiel  <-t  Capitis,  ahnlieh  wie  Scharlach,  Mn- 

ptomatisebe  Hautentzündung  aufzufassen,  d.  i.    .1. 

li    ein   Symptom   der  aeuten    VI  Ige 
hätte  somit  die  Chirurgie  mit  der  orysipolntesen  I 


VorlemiiK  II.     Gtafftd  X. 
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xu  iliiin,  wie  mit  Hrhnrlaeh,  Mosern  eto.;  da  aber  die  erysipelaj 
txftndang  gerade  bei  verwundeten,  uad  «war  Uta  die  Wunde  bentm 

mint,  all  Heu  Wiindkrank- 

i-t,  so  müssen  wir  m  doch  con  [eh  fltr 

Person  und  mi<  mii  di«  mefsten  ■odeami  fütadk«  halten  das 

r  :i  u  im  :i  t  ir  n  im     nicht     flir    eine     sv  in|.l<nii:iti^'lii'     Hiuiteiit- 
wlunir.  sondern  für  ciiio  Dermatitis,  weleh.    Immer  ilurch  Infection  ent- 

t.  boJ  es,  den  diene  [nJuetkra  den  Kranken  run  eJBen  BnMnd 
r  Fiukjgsheerd  xugeht,  den  er  selbst  na  rieb  tragt  <z.  H.  ron  (aalendem 
jfnem  uer  Wunde  eingeschlossenem  Blut),  iei  es,  dam  -ii»  von 

u  »ii  ihn  kommt,  Wir  weflen  diese  Krankheit  spMei  bei  den  eeeldeu> 
•ii  Wimdkrnnklicitcn  genauer  abhandeln  und  begnügen  ans  daher  liier, 
wegen  des  nantftmtsfrTWi  ZeBsarmt  anauga  mit  den  Bbrigen  Pennen 
voiilang  berührt  au  haben. 

Der    Furunkel    »der    Blutschwär    ist    oiue    ei^cuthilmlnl;.- 
.zUudunpiform  der  t.'utis  vn  meist  t>  piscliciii  Verlauf.    Manchem  von 
Og  nie  Ml  efg BW •»•  Anschauung'  sahen    bekannt  sein.     Es  ent- 
t  neret  ein  erbsen-  bis  bohnengrossef1  Knoten  in  des  Haut.  r«.ili 

hl    und    ziemlich    .•mpiiiullir-li:    h:ihl    InSgt   sieh   *Uf  seiner    Roni 

ei  Pakt)  dii    Gesebwnut  aehal  Beb  am  dieset  Centrum 
in  im  iiml  erreteht  flu-  gewöhnlich  etwa  die  i  Thalen». 

Ii  et \>as  darüber;  zuweilen  bleibt  der  Furunkel  Mol  trau 7.  klein,  etwa 
grOBS.     Je  grösser  der  Furunkel  Ist,  um  so  schfl 
r  wird   er,   und  reizbare  Menschen  können   dftfl  Brtukfl    »vi-nl.n. 

;i  die  Sache  ganz  »ich  selbst,  so  UM  rieh  gegen  den  ftlnf- 
Tsg  der  eentralei  weisse  Punkt  im  kleiner  Zapfen  beraas,  and 

und  ahgestosBenen  Zellr-t"iiTftzeii  gemischtei  ESlei  entii 
leichtem  Druck;  3—4  Tai:.-  später  F.itennu'  gam  auf.  (-<■ 

Wulst  und  BOtbOg  verlieren  sieh  allnu'ihlig,  und  M  bleibt  schliesslich 
e  punktförmi-v.  kaum  sichtbare  Narbe  zurück. 

•  sehr  selten  Deiejroiibeit,    einen   solchen    Furunkel   in  der 

raten  Entstehung  n  untersuchen,  da  nicht   leicht  Jemand 

nein   Furunkel  stirbt;  so  fiel  mau  aber  aus  der  jranzen  Kntwirklunjr 

mitten  in  einen  solchen  Furunkel  wahrniTiinit.  scheint  das 

in  eines  kleinen  St  i»  den  Ausgangspunkt  und  das  ('entrinn 

KutsandungsprocesDeo  zu  bilden,  bei  welchem  snkHessUel   das  Blnt 

rten  Capillargefllsscn  stockt,  du  G  der  CutU  dural 

kritische  Infiltration  theila  zu  Eiter  ve/flOssigt,  thei  »ränfla  nbge- 

i6*eu  wird.    Schon   öfter  ist  die  Mennos,  easgeeproefaen,  daas  daa 

krotiftirende  Centrutu  der  Furunkel  eine  Hautdrüse  sei;  muh   Unter- 

Btaugen  von  kui-liiiiaiin  seil  es  vorwiegend  btnftf 

.  in  snd  um  welch«   rieb  eise  itomeet  BnM  medass 

•he    Krkraukmigen    der   Talgdrüsen  ausgeschlossen  sind.     Da« 
leathümlielie  dabei  ist,  dasi  ein  sulcher  Heerd  für  die  gewöhnUci 


•    ii.uiiu..ii-.Ii.  n  Kitt; 


■•    wenigstens   keine  grosse    DispOtttÜOH    EU    einer  ilitluseii    Yerlir  i 
bat,  sondern  der  ganze    Pmcess  circi  abläuft    and 

ig  des  erwähnten  kleinen   Bautz&pfens  zu  Endi 

Es  unterliegt   ki-im-in  Swelfel«  dnss  in  sehr  vielen  Fällen  die  l'rsacbt 
fllr  die    Entstehung  einzelner   Furunkel  eine  rein   locale   ist.      Ein 

..-teilen,  an  denen  die  Secretion  der  Hautdrusen  be 
wie  das  Pei  iiKtiini.  die  AchBOlhöbloB,  »ad  ganz  besondere  zur  Furunkel- 
bildung  dieponirt     Audi  kommen   Furunkel  grade  häufig  bei   solches 

ten  v.r,   welche  sehr  weite  Talgdrüsen   und    dadurch   sogenannte 
Finnen,  Mitesser  oder  Qomedonee  haben.     Unzweifelhaft  -  aber 

auch   allgemeine    &crperznst&ude,    Krank  he  den  des    Mutes,    welche  hi» 
Bildung  einet  grogaen  Bfenge  Furunkel  an  den  vei  n  Körper- 

»heilen  dispuniren.    Mau  nenn;  diese  krankhafte  Diathese  Furunoni 
sir  kann  bei    längerem    Ilesteheii  »ehr  erschöpfend  auf  den  <i 
wirken.     Die    Lout«  werden  duliei   mager,   durcll   Schmerzen   und  srhUf- 
in -i    Nächte  sein-  angegriffen;    Kinder    and    ältere    »chwäcblic 
kruinen  daran  starben.    Et*  i^t  sehr  populär,  die   Furunkelbildung  nu» 
VollblOtigkeit  und  Fettleibigkeit  in  Verbindung  zu  bringen;  man  .. 
«ehr  fette  Nahrung  dazu  dieponirt  maebo.    Bei  mir  zu  Haai 
Itu.iiiH  ndaude,   nennt    man   Leute,   die   viel    an   «-eichen   Pusteln  und 
Furunkeln  leiden,  -siielitig-.     (|ii  die  Annahme,  dl  ining  he- 

Bondens  rar  PurnnJtelbüdung  diaponirt,  richtig  ist,  möchte  ich  sehr  !•*- 
EWeifeln.    Sie    werden    finden,   dnsti    oft  grade  rech»  i 
Kinder  und  magere  krank«  Leute  von  Furunculosis  ergrirteu  werden,  und 
wenn   auch   die   mangelhafte  Pflege  der  Baut   hierbei  in  Anschl 
bringen  ist,  so  ist  sie  l-.<  m.  >wega  die  einzige  Ursache  ihr  die  Entatebnaf 
.Kr  l'uninkel.    IN  isi  richtig,  das  sehr  wohlgcnihrte  Fleische*  li 
v.ui  Furunkeln  befalle"  werden;  die«  kann  man  sich  jedoch  auf  ai 
Weise  als  durch  zu  fette  FleiBchnahrung  erkl&ren,  denn  es  läset  sich  uitat 
selten  nachweisen,  daaa  die  Entotehung  der  Furunkel  bei  diesen  Leute« 
durch   Intoxieation  mit  Thierleichengift   oder  irgend   einem  <fifte  v«a 
kranken  'l "liieren  bedingt  ist,  wenigstens  muss  man  hierauf  stets  «eiM 
Aufmerksamkeit  lenken.    Ucbcrtriebeu  halte 

n,   dan  jeder  Furunkel  durch  Infectien   bedingt  isr  und  inuw 
i  Ine  riieilerscla-iuiiiig  einer  allgemeinen  eitrigen  Diathese,  einei  r_\"b:lnM, 
betraehtet  werden   mass.     Kochmann   vermuthot,   dass  die  allgeaeiM 
Furunculosis  meist  ein  Symptom  von  Diabetes  ist;    wir  -i  kiu 

i  axbunkel  gleioh  mehr  davon. 

Die   Behandlung  des  einzelnen  Furunkels  ist  eine  einfache.    Mm 
hat  Tersueht,  durch  frühzeitiges  Auflegen  von  Eisblasen  au!  ■  inkd 

den  Pi »abzuschneiden,  so  dass  es  nicht  zur  Eid 

Indessen  gelingt  dies  < -um  m  its  selten  und  ist  andererseits  e  -*■*. 

h.  i  den  Kruken  selten  beliebte  Uohaiidlm  Ich  halte  eaianasL 

rjoen  (ur  das  Beete,  durch  wanni    feuchte  Ucbcrecblage  die   Eitonuf 


•  i  ; 


,  uiii  (feile  neb  der  Furunkel  oiohl  rairell 
nbreitei.  die  Loelfauag  da  oentralea  Zapfen  ruhig  abzuwarten,  dann 

Furunkel    •..•in!!    ausxuilrlirki'ii    iiiul    keine   weiliirt?  KunMliHlle    anzu- 

Ist  der  Furunkel  sehr  gross  und  sind  die  Sehtuerzeu  bedeutend, 

macht   man  mitten  durah  dk  Ccsehwulst  rinen  odet  VMA  sieh  kirn- 

tte;  es  wird  dann  durch  die  Kntlecrnng  Mm  Blol  nad  durch 

•  jetzt  schnellet  eintretende  Brteraag  der  Proeota  in  seinem  natBriii 

e-förderl  nrerdea.    Vom  Volke  werden,  weil  «las  KataphiM 

iständlich  ist,  ruhiges  Verhalten  im  Hause  mithig  macht  und  mit  Aibcits- 

rlu*t  verbunden  ist,  oA  Pflaster  OBaMbopftaatac,  Bonig  etil  lieh!  und 
in  und  Achnliches)  gebraucht,  denen  die  njy6tcriÖ80  Eigenschaft  zu- 
brechen wird,   den  Kiter  herauszuziehen;   ich  hal>o  nicht  gefunden, 
solche  Pflaster  schädlich  wirken,    and   unterlasse  ob  deshalb,    viel 
Huren  Gebraneb  zu  reden;  einen  besonderen  Nutzen  haben  bm  lieht 
Die  allgemeine  Furuneuloee  ist  eine  iaht  schwierig  mit  Erfolg  tu 
ipfende  Krankheit,  zumal  weil  wir-wonig  über  ihre  i'rs.-u  lie  wUsen. 
in  giebt  in  der  Regel  innerlich  Ohmaprftparatej  Miaeraktikirea,  Eüaen. 

keeerdem  sind  allgemeine  warme  Bflder,  i  ine  Zeil  lang  i sequout  fm-t- 

■tzt,  zu  empfehlen.    Ferner  ist  eine  streng  garegelte  Düu,  besonders 

u:  gnte  krallige   Fleischkost   mit   gutem  Wein  rutlisam.      Die  einzelnen 

rankel  werden  in  der  schon  erwflbnten  Weise  behandelt 

Der   Oarbnnkel    und   die    oarbuneulöae   ESatz&adnag, 

ithrax  (Carbnnculns,  Kiddenbeulc,  epAtara  lateinische  llebereeizung 
dem  älteren  art>qa!;,  Kohle)  rorMll  rieb  anatowteah  wie  ein  Oompbn 
facher,  dicht  an  einander  Hegender  Fsrankfll.    Her  ganze  Pro 

extensiver  und  intensiver,  mehr  zur  ;iliiu:iiili,u'eii  Progression  geneigt, 
•las«  auch  andere  Thejk  dineb  eoatrnukliehe  Verbreitung  der  Km 
in  Mitleidenschaft  gezogen  weiden.  —   Viele  Carbnnkel  sind 
die  nieisteu  Furunkel  eine  ursprünglich  reiae  loeale  Krankheit;  ihr 
tuptsitz  ist  in  der  derben  Wückeulmut.  zumal  Älterer  Individuen.     F.nt- 
buug    und  ernte  Ausbreite  nie   ist  wie  beim  Furunkel.     F.»  bilden  sich 
beb  bald  eine  grössere  Menge  woitwir  Punkte  neben  einander,    und 
i  der  Peripherie  vergrößert  sieh  die  Anaohwelhing,  BUMhe  und  Bohmera- 
tipkeit  in  manchen  Füllen  so  unaufhörlich,  dan  die  gaase  Ausdehnung 
Oarbunkels  bis  zur  Grösse  eiaea  Bnppeatellen  gedeihen  kam,  und 
and  in  dei  Mitte  die  Auslösung  der  weissen  brandigen  CutiszapAm 
_t,  M-breiti  :    n    ler  Peripherie  der  Proceee  nicht  selten  fort;  diese 
nng  zur  peripheren  Pi  ogredien«  des  l'rocesses  ist  charak 
eh   für  den   Anthrax,    und   unterscheidet  ihn  klinisch 
'"in  Furunkel.     Die  Ausstossuag  gangränösen  >  ■-  i-t    heim  Cur 

iue   viel   bedeutendere    als    heim    Furunkel.      Die    Haut   eraehl  im 

ü   der  Cutiasapfeu   siebförnüg   dareblöohart,   ven 

•ich  aiebi  selten  in  der  Folge  ganz,    10  dass  nach  einem  I 

eine  sehr  grosse   Narbe  zurückbleibt.      Der  'roesn    bleibt 
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..•:i   acuten   •nili  i  grn  ilir   V. 


i   selbst   b  ton  Intensität    fast  immer  auf  Haut   tuul  1 

hau«/.i  1'  .:;    es  gehört  zu  den  Seltenheiten,    da 

!.:i-.'iin  null  Muskeln  durofa  Gaugrla  nersti  i  dar* 

B  Carbunkol  in  der  VrtericnstJUnin< 

aim  i  Z  runde  mehr  .   als 

sie.  erfahrungsmaseig  ■  wti 

■cos«»  auf  dl«  Uaui  ■ 

ii  liniinii.  mi  vrit   mgen   ■  i ■  ■  i   i    ri  a  i   Uiratfon    ond    dki 

i  li(   aiutche .    Je»   (  .ii  luiil. -I    .il     ili|>l 
dei  !>  In    'li'in    in-.ii    uug«|iroMoii    San 

.ii    pärlichc    Vegetationen  der  Art  üi 

Ig     ll   !f     Al.llil.l  ■ 

im  ,'.  h  Ii  rlii    r  irunkcl  ni 

nigli  i  ii    um    moltrc    n»ha    Im  I 
•i.  v  i  in  hui  miftTMoctilM  «v,  i--.-li.Mi  •Inen  Uanid  .  //ii; 

D  i  |     ,     ]   '  leid«  n.   •'!>  -■"!'  Ii     Unter».  hi<  Je  . 

legenlnil  b  iuak*l  in  ihran  Annuigwudico  n  Mbeo. 

Nach  dei  ausgedehnten   kbtttossiing  des  Zellgewebes  and  «lern  end 
liehen  Stillstand  des  Procesaes  in    der  Peripherie  bildet  sich  dann 
gesiuido,    meist  Kehr  tppige  Granulation  aus;   es  erfolgt  die  Ileili 
gewöluilicher  Weise  in    einer  dei   Grösse    der   Granulatioi 
sprechenden  Zeit. 

Der  Verlauf  dei  Hohen  Carbunkol  am  Rücken  i*t  ein 

i  and  schmerzhafter,  doch  tritt  selten  dei   I'«»l  -t  »Im 

i*:»ll-  .  besonders  wenn  der  Carbunkel  odor  eine  diffuse,  i 

flndung  In         ich«  des  Gesicht«  oder  Kopfes  auftritt,  diefrtl 

i  j.ii-viirii,  wie  nan  FrOher  zu  sagen  pflegte,  „typhösen*  Erseheioin 
Dicht  immer  mit  hohen  Fiebertemperatnren)   Verbundes   sind  and 

itlfeh    i  b  laufen   (Carhunculns    maligi 
maligna).    Nichl   alle  Oarbonhel   Im  Gesicht  Rind  ron 

Binige  nehmen  den  ganz  gewöhnlichen  Verlauf  and 
eben   um  el  i<   eatalollende  Narbe  surflck;  da  es  indes»  sehr  wlmk 
oft  gaax  unmöglich  ist,  im  ernten  Anfang  voraiiHxumagcn,  i 
rerlaufea  vri  i            i  he  ich  Ihnen,  Btet*  vondchtig  inil 
sein,     Ich   habe   leiilri-  über  diese  Carbankel  im  Bereiche  des  Geaid 
einige  >«  traurige  Erfahrungen  gemacht,  da*s  ich  ■  ition  dar i 

mit  def  grÖBston  Borge  und  .\n_-t  das  Loben  <lc-  Patienten  betraoK 

;i   Slfi    "lirli    kurz   »Olohe    Falle   iiiittWileu. 
i    mi-  i.   I.  !i    lii'kiim    »ii (    iim- r    Ikise   mich   IkrSu  ok# 

Vll  ,-Iiui  HluijJ    ;m    il    i     I 

-■■Ii  inil   ■  Icll  bald   ■      ■  .1  i  ilrr  I 

i    ii  machen  iiml  ni  iii.  n  die 
iler  Kn  <u  in,  da  er  den  t'oUouten  awi 


.:     •       ' 


k*mehos.    An  difm  Togo,  u  IdUMarkwi  ■  mmvmiim 

de,  arnidi 
Klinik  ijeoneht.     bk  i-ii"i  di  ''■'  «i'i'l  »•■  «in«  granan 

.,.,..-,   ii  imi  i .-l!.-ii  dOxehatttt.    Sofort  »i.rl-n  -  -Ur  vi.-lc  Ktaicha 

■  lilnru.f  •■  -r     KMaplUOMII     BfpH    ttl    "»I 

Eiabtaac  auf  d>-i,  I   Ii    'niiiv    il»n 

M>n,  »In  leb  den  Padmtra  aah,    rot    liiiffiinngaloc  erklärt.     Der  Kranke 

I  Tag»   nach   dorn   Anfang   du» 
'  u  Uaterilppo.    i>i<  Svcdoi  wonk  leider  . 

i-.,ll  «rill    ■  MO;    Bin  Slndenl  in  Zlriofa    rrbieJl    eiaen 

b  aal  dfa   Unke  SctultelhringcgwiM'       Dm  Wii  :-ud  etwa« 

.  tMiaolbtfl  «ehr  lang*.    K*  Wieb 
I  mde  hhoga  •     Bi    m  nh  ir,   dau   der   Krank« 

■>•.       Stark,  i     J  .•thlilbungen    und    eielleieht   ein* - 

ujtrkoBinKcf    Krkültuag  mögen  '■ 

•fTCK"*1""   bul-rii.     Her  junge  Mnmi  -  '  U  orgelt«  mit  Xlomli.li  ! 

In  iiri  i  Anfang  n 

■    Ki.|.lTiaul   llo  infiaehen    ICryMp.-ltt! 

rrwarii-n.     Indes*   »•  I    doch  daa  FIcbori   ohne    hui   ii  h  <'i>-  Rditinng  Bim  •  * •-  • 

ijmii/.Mi    Kopf  m  ' .  11  li.-ti «-ii    \\-i...       Ra    trat    »in   E 

.  r  Kranke  dellrirtc  i  dcraelba   «oi   drite. :  I    du   Spital    gebracht 

•rur<V,   fand    ich    in     I    i     I  Btgl  .    .Ii.- 

•■■fort  •rkensta  Kmmo,  tu 

and  ii'iung  der 

mh  aus  renebi  I    cixlirvu.    maebb    [cfa  ntn 

i:ii>d   alier    M'lma    am 
lag  den  Krank-  I  in 

iipft.siniijr!--    ■  -m  gangrinfiM  Heer.i 

neu  dareb  topft  und  an  ihnen  entlang  da»  mu- 

u. ii  Ki:t.Ti.ijtiU.i.;i  ilurdueut     Ich  kanntt 
lerkronkung  nach  vorn  bii  a-t  die  As  h  bJtr 

weiter»  Unlenmcb  i  :  Q   ick    l-t*  Aago  1.1  hl  i 

•  buld  ilft.«  Hirn  Ii«  im  «rar,  In  Je  liidel- 

eine  etwa  tliRliTRro**»,  niA**!;*  entzündete   >    die;    1  ■■  Krkrankling  betraf  «»wolil  die 
ab  die  weiche  Hirnhaut,  drang  auch  BDCtl  eevae   in  -Ii-  Oh  r Hiebe  der  llinianbmiiB 
»in.     K«  unterlag    kelnari    Ewalfal,    dam     ii.-    r.m."  i ■liiini-    ron    i   i    Sarbu  am    K 
r  Stlmtr«!  bj  diu  Zellgewebe  der  Orbita  im 

dareb  das  Ku.amem  optioura  und  dJa  nanu«  orbitalls  (ubctI  D  >  ihidel  hinein 

hatte. 

Dg  kuim  nicht  gradefa 

■   ■ 
:i  im:,    nun  t  "  dtphdi 
Nikii  aaEehte;    auch    die    damit    v.tIu.i,  1  lipbiheriiü. 

haben  «pät<-;  nebt  'imuti  zu  sprechon. 

In  vielen  I'allcn   vim  bösartigen  In   wini   iiuni 

oaner  UBtersuchiiog  eine  Verbreitung  der  Eatzttndang 
höhle  und    eine  dadurch  vermittelte   Erknuikintg  dM  Qehirag 
ilen  wif  in  dem  eben  mitgetheHtea  Kalt    Iudess  naai  [cfa  Ami  d 
•i  benierl  -  die  Amdehnung  dieMf  Kiit/iimiun^,  nie  irb  ite 

der    Leiche   finden,  durchaoa  in  kfiuom  VerfaSltni»  stahl  eh 


' 


keil  der  allgemeinen  Elrsebdoungen 
d  Sectionsbefund  keineswegs  gsni  den.    Ja»  < 

«de  zuweilen  die  ein  schnellsten 
d< •!■   I'ml  eintritt,  ahm  dasa  man  überhaupt  irgend  c 
Gehirn  findet    Bier  bat  nun  die  Hypothese  eineu  weiten  Spielrann; 
dem  i  stürmischen   Verlauf  und  ''»ei  dem  schnellen  i 

earbunkulÖSen  BntzOndung  in  brandigen  Zerfall  denkt  man 
eine  rasen  eintrete  rsetzung,  wobei  man  den  Carb 

schon  als  Folge  odei  als  Uns  tsehen  kann.     Da  nun  dh 

ie  haben  muM,  so  hat  man  mippoulrt  1 
i  fcwi  ■'.  B   ein  Las«  et,  welche 

eines  rotzigen  Pferdes,  auf  einer  mihbrandigen Kuh  u.  >\-\. 
.-ii  -irii  darauf  den  Menschi  rl  and  ihn  anfdieee  Weist  iiabo 

denn  daen  besonders  dnreh  Uilsbrandgift 
werden   Bio   spater  erfahren.     Es  sind   mir  keine  Falle 
welchen  dieeei  Vorgang  wirklic 

ich  dieselben  als  einzelne  Vorkommnisse  nicht  für  unmöglich ;  i 
für  eine  Bolehe  Annahme  der  i  instand,  das«  di  tunke]  l>e«oai! 

an  gewdhnueh  entbldssten  Körpertheilen  vorkommen.    Jedenfalls  ist 
i  und  die  USdtliche  Blutinfection  schon  Folge  des 

— i'.-:  m:iii  man  daher  wohl  annehmen,  das«  in  diesen  Carhunk 
unter  in,  nicht  niher  bekannten  Verhftltni  >u  he*ondi 

mtenaiver  Giftigki  lel  werden,  durch  deren  lieeorpti 

berbeigefabri   wird.     Immerhin    bleibt   die    Entetebun 
bösartigen   Garbnnkel   fllr  die   meisten    Kalh 
grosse  Differenz  der  Allgemdnonscheinungen  beim  Antl  nml 

meinen  jetzigen  Erfahrungen  aueb  sohl  put  zu  dor  Ann 

n  die  Kategorie  der  diphtheritischen  Processi 
denen  es  grade  cliur;ikteri-ii-^h  i-t,  ■  !  1  locale  Ausbreitung  •• 

t  immer  BOT  Intensität  der  allgemeinen  toxischi 

Btebt    Ob  UUu gen   Dach   Anthraz   vorgekommen  sind.  >vi 

Rachen-  uii.l  Kehlkopfdiphthorto  so  oft  beolmchtet  werden,  isi  d 
bekannt,        Auch   bei   Diabetes   mellitus   und   ITracinic  kommt  il 
Wicklung   ron   Carbnnkeln   vor,   s<"   wie   bei   den   spontan  an 
Hensohen  sieb  entwickelnden  Furunkeln  mul  Carbunkeln  Zucker  in  Hi 
beobaefctof   ist    (Wagnei   .   rftthsellinü»:    Dinia*!     Ni.'ll.i.-hi   «iu.l 
letzteren  I'  hingen  »1»  eu  deuten,  das«  die  an  Garbnnkel  Erkrank 

tehdnbai    gesund    waren;  sie   hatten    möglicherweise   ■ 
Diabetes  milderen  Grades,  ohne   daas  es  ihnen  oder  ihrem  Aratr  be- 
kannt wer,       Zam   Glück  sind  die  Carbunkol  nicht  sehr   ULuh'g;  »w» 

1  gutartigen  Carbunkel  sind  ■  dass  ieli 

ausgcdidiiii«-!!    dtirurgischen    Poliklinik    Berlins,    wo   in  jedem  Jahn 

HJ   Kranke  an   mii    voriiln 
Jahre  einen  Carbunkel  gesehen  habo.   Auch  in  Ztirieli  wareu  Carbnskti| 
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ret  selten.     Heber  die  Hfiuti^keit  diese)  Kranklnit   hier   in    Wien 
kein    Urthoil,   da    diese   Fälle    meist  Ulf  die   Abtheüung  für 
tatkrankheil  den.      Die  Diagna  pwöhntiali 

rbunk.'ls   ist  nicht    schwer,  zuni.il    wenn    man    das   Dintr    erst    I 
ben   Imt;    eine   dtfusc    ■'arbunkuK.se    KntzUiidmi.v    kau    erol    nach 
erkannt  weiden;  sie  uägf  mflmgB  nur  da« 

M    Krysi|  i 

Behandlung  der  Carbnnkel  nnss  eine  recht  energfaebe  sein, 
[Tebel  nicht  zu  weit  roraohreiten  eolL    Wie  bei  allen  \'.\. 
an,  die  zu  Gangrän  disponiren,  müssen  frühzeitig  inschnitte 

larlii  werden,  damit  die  zersetzten  Rudi  an  G  rwebe  und  Flüssigkeiten 

ntleeren  können.    Sie  machen  dabei  bei  jedem  Oarbonkel  groi 
ganze  Dicke  der  Cutis  durchdringende)  sieb  kreuzende  schnitte,  die 
lang  sein  mlls&on,  da*«  die  hifiltrirte  Haut  ganz  dnteb,  bis  in  die  goaande 
it  hinein  gespalten  wird.    Reicht  dies  noch  ndchi  fttss,  §o  machen 
leben  noch  einige  untere  Bebnitte,  besonder!  da,  wo  lieb  die  Gau 
i.uit  durch  die  weisen  Punkte  7,11  -n  irk-bt.    Hie  Brahmg  ist 

Schnitten  verhältnissmaesig  unbedeutend,  ülut  in 

1  n  des   Cai-luuikoN  geronnen  i*t.     In  die  Silmitte  legen 

Charpie,   die    in   Clllfl  1    getränkt    i-t    und    alle  2 — 3   Stunden 

kentert  wird.    Beginnt  das  Gewebe  rieb  m  losen,  10  liehen  Sietfigueh 
it  einer  Piucette  die  halbabgelösten  Petzen  ab,  sehneldeo  sie,  ebne 
Intung   zu   erzeugen    fort,    und    suchen    dadurch    die    Reinigung    der 
fände  möglichst   zu  beschleunigen.  —  Haiti  weiden  sieb  liier  und  dort 
Granulationen  zeigen^  endheb  lösen  sieh  die  letzten  IVt/en  ab 
Id  es  bleibt  eine  vabenartige,  löcherige  Giaanlationsfllehe  zurück, 

bald    ebnet   und  später  auf  gewöhnliche  Weise   benarbt,  so  dass 

nur  wenig  [Tntentflta  Bedang  durch    Lapis   infbrnaUi    ade 

dere  QrannlationsAftehen   bedarC  —  Was  die  bösartigen   Carbnnkel 
rifft.  so  ist  die  loeale  Behandlung  ganz  dieselbe,  wie  die  eben  be- 

i!        i    die   BchneU   auftretenden   HiniatVe«  Stiafiel   kann   man 

tiiun.  als  eine  Eisblase  auf  den  Kopf  applieirren.    Ennerlioh 

dich    Chinin,    Sfuiren  und  andere  antncpHsehC  Mittel. 

ider  muss  ich  Ihnen  jedoch  gestehen,  dass  die  Erfolge  dieser  Therapie 

irordentlich   gering    sind;   mir   i*t    ans   eigener  Rrfshrung  kein  Fall 

■scannt,  in  welchem  es  gelungen  wäre,  bei  Btnj  Jen  entwickelter 

den  lödtlichcn  Ausgang  abzuwenden,  was  um  so  depriiniren- 

als  diese  bösartigen  Carbnnkel  gewdhntieh  jugcndlieho  ki 

rallcu.     Selbst   fllr  den    Fall,   dass   der   Anagang  qooad 

itam  ein  günstiger  ist,  wird  jedenfalls  ein  bedeutender  Verlust  der  Haut 

heu    und    bedeutende    Entstellungen  werden  zumal  bei   earbuiiku- 

EntzOndnng  der  Augenlider,  der   Unter    und  Oberlippe  Mittel 

edbext,  indem  dioeol  ßn   lureb  Gangrän  nun  grössteo  TheJI  zu  Grunde 

rheu.     Aach   ein   sehr   frühzeitiges    Einschneiden,    Vusscbneiden    und 
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i    des    Carbnukols    ist.    nie    leb    mu-li    in  :irog< 

ii    nberzeugen   konnte,    von    geringen   Erfolg  in  auf 

weiteren  Verlauf  «ler  Krankheit.    Lauen   Sie  sich  jedoch  da 
breeHaaea  A  der  Therapie  nicht  verhindern,   frahzeitig 

KiiisrliniUc  zu   lü.n-lin  .  Ii    ancli    Fäll.-,  giebt,  « u  ('arl 

ßeeiool  den  m  Verlauf  durchmachen,  wenn  sie  aueh  anfa 

mit  heftigem   Fieber  verbunden  Bind;  von   fra  i  n  Ckirn 

lustige   RoBiHatl!  durch  frei  Auebrea 

maügna  beriebtet 

2.    a  r  u  te  F. n  1  /. ii  ii  ii  n  n  g  ii  e r  s  e  blei  m  li  l u 

WAhitaul  >üi' irainii.-iti-.cli:  idung  nn  den  Schi  ton  nie 

Beeon  W,  bn"  dar  „acute  Catarrh"  odei  die  „acute  rat« 

Batsfladung"  eine  die  nten  eigeatbBnalicbe  Krknmkungsfnr 

welche  anatomisch  durch  Btnrke  II  pi  ramie,  etwa«  '»deniaiüse  Sei 
und  ri'ii'lilii-ln- Alisninl.  i  im,  i-tiics  Miifanirs  mehr  serösen,  'i.tmi  .«-tiU'u: 
leorets charakteiiaiH  ist.  und  vorwiegend  häufig  durch  Erkalt 
und  diirrh   [nfeotsea   eneogt    wird.    Die    „Ulennorrboi  ßXl» 

Bobleiat,  und  *).•"<  Biet  eine  Steigerung  «tos  Catarrba  bis  zu 

Gnuii-,  dase  reiner  Eiter  in  gräBaeren  Mengen  nbgeeonderl  wird.  Qatar. 
ii 1 1 < I  Blennorrhoe  k&nnan  ßbrosisoh  werden.  Beben  •  l « •  -  •■infarh 
Bee&aobtnag  u  eniarraal  eilten,  xa  Tago  liegenden  . Schleimhäute« 

lehrt,  dass  diese-  1 ' i  •  ..<■■--.■  lange  und  sehr  intei 

.ii.  BobBttoa  derUembn  n  orbebüc  t;  die  Oberflic 

dor  Schleimhäute    bleibt  dabei    hyperftmlacb   und  geechwellei , 
rerdlokl    und   gemietet;  es  kommt    in   seltenen   Fällen    wohl   zu 
il-iidilii'licii  Bpithelvei  Insten  und  kleinen  Subst&nzdi 
Gewliwiin«),  dm-li  hat    aueh  da«  nur   in  den  seltensten  PflUen 
debntere  Zentdrungen   zur  Folge.    Diese  Beobachtung  wird  durch  «Ja 
Befände  an  der  Laiebc  und  durch  die  histologische  Untersuchung  nnter- 
stützt.     Man    gelangte   bb  dei    Inachuuung,  daas  beim  Catarrh  nur  ciat  | 
raschere  Abel  der  Bpithotiafoellon  erfolge,  welche  als  i 

an  die  Olu-rllürhe  treten,  und    du  lager  dei 

■    daran  gar  keinen  Antlieil    habe.     Obgleich    mau   sieh   v  irlfach  U 
mlllite  Iheilnngeproeeem)  in  den  tieferen  Epithellag  •    rntarrhaliiea  < 

aakten  Schleimhauten  zu  linden,  so  wollte  dies  doch  Dicht 
lingon,   Ufl  endlioh    Remak,    Buhl   und   Rindfleisch  grosse  Matter 
teilen  hn  Epitheliallager  ■aleher  Häute  entdeckten. 

Ks  lag  am   aaehsten,  diese  Beobacl  .  zu  denten,  dass 

Mutter/eilen  virh  aus  den   Epithelzellen   durch  endogene  I  .  de» 

tontaamfl  bilden,    und   spater  die  Zellenbrut  (als   Eiterxelleu  durch 
Platze»  der  Muttorzellenmembran  frei    »verde.     Wenn 
finrnnn  Rohoa  wiederholt  geltend  gemacht  wurdo,  dass  dal» 
lallen  gm  aenatant  auf  catarrhalischcn  Schleimhäuten  gefunden  -.u'nka 
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len,   während  sich  diesejbaa    nur   im    Beginn  der  Krkiaukuii_'  um! 
ich  dann  Krlicfa  auffinden  Inntfm,       m  haben  dien  Mutteraolion 

ueetor  Zeil  noch  ein   ganz  andere  Deutung  erhalten.  ier 

iil  Vh ikin.-. ii ii  sprachen  zuerst  den  Gedanken  aus, 

liier  niclil  in  filteren  entstehen,  sondern  dAM  -u-  in  letzten  von 
iinti-r    •  BSI    li.'-iiii'-ti-vii.K-ii    \ '.-i-li.> !t »i-.-- .-n  ein- 

igen,   aber    mit   der  Kn  tstehOAg    des    < 'riturrh  |    tltiiu 

.ich  diese  Bobauptnng  flsonoml  aohwierij 
erbiH   rie  doch  fiir  mich  liei  wiederholten)  Nachdenken   und 
Seniblniren  bekannter  Beobachtungen  einen  sehr  boben  Grad  von  Wahr 

iieinliehkcit.     Ks    ist    hier    niclit   ihr  Ort    mit*  das  Detail  dieser  I » i 1 1 -_r « - 
ien;    doch,    da    es    dtireli    die    Ziimheiinetliode    erweislich    ii, 

die  weissen  Blutiellen  aus  den  ,;'  der  entzündeten  Sehieinv 

it    ;in>\vnndern,    ond   niollt    mir   zwischen    die    Epithelien    eiuwani 

»dmi  aneh  als  EtfterxeJIei  i ntarrhalii  orel  gefunden  werden, 

ito  ich  glauben,  das«  det  Catarrheiter  die  gleiche  Quelle  hat, 
Eiter,  dasa  er  namli  direel  ans  dem  Blute  stamme. 


& 


KpilfcvKaki'fcichl   auf  einer  i-aUrrilOliscb  afnrirttni  < 'unjuitetivu  iiat-li    Rin<Jflr  i»i-li. 

">»»cnin*   clwn    ' 


Auwht  der  eatarrhalisehen  BnteBndug  ist  den  Sehteimbiuten  aueb 
•h    die  eroapöee  (von    „Croup*    blutige    Braune]  und   dir   dipfa 
ifri  i'rtfju-  Fell)  EntofJndung  eigen.    Wenn   bei    BnV 

iftut«  die  auf  die  Oberfläche  tretend«  n  EntstOndos 

rrniuete  (Zellen  uad  Transsudat)  PaserstorT  bilden,  und  dadurch  n  einer 

die  anhaftenden  Membran  werden,  sieh  nach  einiger 

da  und  Eiter  auflöst,   oder  dureb    Eiter  abgehoben  wird, 

jr  hinter  ihr  von  dei   Behleimhant  nroduciri  wird,  m  nennt   man  das 

Entzündung";  die  s.Meimhnnt  MeiM    dabei    mit 

i  intact;  es  folgt  vol  e  restitutio  ad  intf-iuni.       Hie 

liptai  «I  dem  oben  beschriebenen  Vorgang  ganz  ähnlich,  doeb 

■t   •  läge  nicht  allein  dem  Qewebe  fester  an,  sc 
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auch  im  -m ■! «i -i.  n  bJqIm  -  die  Substanz  der  erkrankten  Schleimhaut  ilurrb- 
trünkl.  gerinnt;  dadurch  trird  die  Circulntimi  der  Gewebasift 
Ultites  in  Bolobem  Mnasse    beeintrSohtigt,    das*  zuweilen   dei  erkraakaj 
'l'lifil   in  tote  gangränös  wird.  —  Die   rUlgemeiucrkrankun 
kann  bei  ausgedehnter  croupöser  EntzUndun  _-  (■/,.  V>.  der  feinsten Brom 
und  Langaitalreolea:  eroupose  Pneum  in,    batjedssl 

bei  Diphtherie  mehr  den  Charakter  einer  septischen  Infection;  i'\ 
ist  dalier  die  weitaus  bösartigere  Krankheit.  —  Die  SebJebnnant  de« 
vnx  ud  der  Trachea  ist  beiden  Krankeitsformen  häufig  susgetetn. 
Die  w  unendlich  ii:utii_-  catanbaliseh-erkrankte  Conjunetiva  kann»*) 
Diphtherie  befallen  werden,  leidet  selten  durch  Croup.    Die  Srhleimbui  | 
de»  Danneanals  ist  mir  selten  Sitz  dieser  Krankheiten,  ebenso  die  Schlei»  j 
liaut  der  Genitalien,  welche  um  so  häufiger  von  eontagiöserllle 
(Tripper,  Gonorrhoe,  von  yöim$  Same)  befallen   wird. 

P»*t  immer  A •••!•- 1  lieh  in  dein  dtphtl  n   Belag  •!•  uv  Mui 

in   ktov.it    M  IM    tlii-xr  ein«    li.v.ninl.Tr    Art    bilde,     und     ilir    Kr.inkli.-n    i-riruEr. 

II  behauptet,  .I...I.  M>ii;,nii;;  niehl  Imwieeen;    dorn  >l 

itlonen  anhfinRi'il,   rnlr     nn-li  in  1 1 11  ■■-■•  II n- n  i-imlrtruji-n  kenn,   in  l»'«l* 

Wfthri.li.inli.il        Mir    v. ,  r,  .„et    FrtrtD     tön  M'mJ 

<li|>lnli- 1  •!•     dl      ogenunm  HospiMlbmiMlei  woT  diese  Krage  xurilrkknniwn. 

3.    Acute  Entzündung  des  Zellgewebes. 

Die  phlegmonöse  Entzündung.   Diese  Benennung  anthüli 
Pleonasmus,  indem  .yJUy^/oMj"  Hrln.n  „Entzündung*  hei  ukr| 

im  praktischen    Sprachgebrauch    so   cxclusiv  auf  die  zur  EilorucL 
direndfi  Euteundang  des  ZeHgew4  i         gewandt,  i  lerAnl 

was  man  darunter  versteht;  ein  andei  für  die  gleiche  Kran 

Ist    Pseudoerysipeln«,    er  ist    ebenso  pebräuohlich ,   il 
scheint,    noch  weniger  bezeichnend.     Der   in  England  libliebe  Anfrort 
tGellalitis*    statt   „Innanunntin   telac  cellulosae,      ist   freilich   kurz  nai 

bequem,  Btehtjedoefa  m  asbr  mit  dem,  was  wir  heutzutage  unter 

rarstehen,  Im  Widerspruch ,  als  dass  ich  ihn  empfehlen  n 

I  machen  dieser  Entziliiduiiirsprucesse  sind  fllr  sehr  viele  Fälle  dnrrba» 

unklar;    nur  selten  ist  eine  heftige  Erkaltung  als  Ursache  fe*tzu>«rll«; 

nl'i  genug  mögen  solche  Entzündungen  durch  Infection  auch   bei  m 

letzter  Cutis  entstehen,    doch  ist  das  nur  eine  Ilvp.ith 

bei  Verletzungen,  sumal  in  Folge  von  looaler  Infeel 

rende  Gewebefetzen  bei  Quetschungen  und  Quetschwunden  i 

diese  progressiven  acuten  Entzündungen  schon  kennen  gelernt  - 

spontane  Entzündung  dos  Zellgewebes  ist  am  häufigsten  au  .1 

mitilterj ,    hantiger  oberhalb  als   unterhalb  der  Fascien;    I « 

ttin  sie  an  den  Fingern  und  an  der  Hand  auf;  hier  flllirt  sie  den  Na»« 

Panaritium  (verdorben  aus  Paronyehia,  Entzündung  an 

und  /war  tum  Unterschied   von  tiefer  liegenden,   ebenfalls  an  Fiiujeri 
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and  vorkommenden  Bntsflndungoa:   I*:tTi:ii  ii  ium  |  <:\<  'iitanenni.    Trifft. 
Entzündung  tli  l>ung  iee  Nagels  oder  das  Nagelbett  selbst,  so 

lit  man  wohl  auch  die  Bezeichnung  Pauaritium  subangue.  —  Be- 
icl  einmal  die  Erscheinungen  einer  Phlegmone  HD 
crartn.  so  pfle  Ibe  mit  £  inftigkeit,  Gesehwulel  und  EM 

der  Haut,  gewöhnlich  »  igem  Fieber  zu  begiai 

1 1 :n it  ist  dabei  etwas  ödemal  itark  gespannt.    Bei  einem 

An:.:  ii'  aouU  :i!uiil'  um  Ann  ankündigt 

:   \i  ii  tiefet  sein;   Sie  werden 

hnlli  der  erste»  Tage    uirlil    iininer  L'K'iiOi  in's  Klare  darüber  1. 

.tl»  sie  es  mit  i  bei  BntzBndung  des  Dnterbantzellgewebee,  mit  einer 
Entzündung  unterhalb  «Irr  I  oder  selbst  mit  efaec 

ndung  des  Periosts  oder  Knochens  m  thun  haben.   Je.  starker  das 
in.  je  bedeutender  die  Schmerzen,  je  geringer  die  Hautröthung, 

Fieber,   um  so  eher  hs  einen  tiefliegenden  Ent- 

rang in  Eiterung  zu  vermutheu.     BefrüR  di 
tndung  nur  das   Unterh&Utsel]  .    und  kommt  es  wie  in  da 

es  Fällen  zur  Eiternng  (wenngleieb  Ausgang  in  Zertheilang  i- 

oh  dies  dadnreb,  dass  Bchoa  in  Verlauf  weniger 

die  Haut   sieh   au  einer  Stelle  starker  röthet  und  deutlich«-  Flue- 

Ion   wahrnehmbar  ist.     Dm    Durobbrueh  dos   Eiters  erfolgt   dann 

oder  spontan    «»1er  wird  durch  eine  Ineision  befördert.     Betrifft  die 
nduiiiT  KörpiTtlndln,  an  v  ilie  Haut  und  zumal  die  Epidermis 

tfiek  ist.  wie  an  Händen  und  Füssen,  SO  BSt  im  Anfang  v-ii 
B&thung  der  Haut  wenig  sichtbar,  weil  dieselbe  durch  die  »ehr 
e  Boruschiehl  der  Epidermis  rerdeekl  wird.  Lim-  sein-  bedeutende 
Bjerzhaftigkeit,  ein  oigenthüniliches  Spannen  und  Klopfen  in  dem 
kündet  die  unter  der  Haut  entstehende  Eiterung  an. 
roaneiu'ii  Etilen  gehl  bei  diesen  Processen  ein  Bttck  der  Haut 
Gangrän  verloren,   indem  durch    die  Intensität  des  Entzundm 

Circulation  so  gestört  wird,  da«»  eine  Partie  der  Haut 
iisuntuliii:  wird.    Auch  dk  der  Fanden  Ist  zuweilen  bei  die- 

nndungsprocenaen  bedroht;  sie  kommen  dabei  in  Form  grosser] 
r    zusammenhangender,    fadjger  Fetzen  aus  den  Oeffnungen   der 
mm  Vorschein.    Besondere  ist  dies  beiden  ESntzundungen  unter  der 
•  der  Fall,  die  sich  nicht  selten  über  den  ganzen  Beb 
inze  Galen  aponenrottea  kann  dai>ei  verloren  jrehen. 

Ineren  a  nato  •  bei 

acawn  BnttQndnn  btt  8««  hnK-n.     Wir  wollen  Wa  nicht  auf  ie\ 

ttkkoronicn.  <»<<flb<w,    Gtovtba    od  n    bri   <hm    ).ii..-'.nrlnaip^irrtcim* 

•0okt  worden,  .v-u  Iwiowen,   v«  vfa 

B*ti-iul-<'Si*ii  l'iiii'rsachuait  rlirtd  b*ol  .  .    roa  L'm 

Kfiru    »"ii    lrt'li .  ;  II Jung« U  Q  ' 

Hjrn    ampatirt    «u  I    :in    «K-iirn   111:1;  bflM   d0f1   SM   ZtllgBi 

DlMoÜg 
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In  acute»  nklrt   trauaawi 


Ii.i6  Knie,    w-f  »"»«»8  «**r  ' 

nuii   il .i-  '     'Owen    MUftUV 

! 


•  vXrstnttli 

Bind      ■'■  idlidie  Ni.MiUkliinu.     I>  iilniilif  ••'•• 

Wirt    .llir.'llli.i-lliTt      - 

I    li.  nlsn.   1h  G  I    Mimp   ;jtiir<rr  ZrtfeNt 

bal Sic  rieb  im   \n,  ...  n  /iri.n,.i  «nter  «l«r 

fi«-n  Hain  vorxiMtplIrn.     Im  «ni 

l'i'ii  i""  b    im   •  i  '•■ I  i  ii   Bindi      und 

in.  tu  iiil  an 

I 
i.  inf.       I  >!<•«•    Hlii  lurfli     w*li 

n;;  «I.  i   rviii 
■  n  Stande  knniiui    kann  i.  «l»»i 

Ch-»  iiifgang,    den    '■■*"'  -'l'n   nbn  i-rv  . 

In   "Iru   iin  ..i.iI.tti     uSlirriul    dk>     ' 

i.     ...'Iiwiiiil  •!      li.     Bhrilül«    In:  '■'.'     lli.  ilv. 

..•ii  ab,    ihi  i  .  In    iiii  eine  gallcrtai 

i,  wir<l  ondlirh  wohl  auch  gaoi  iln»«lg. 

Ik:i  den  durotton  ditter  Vorgänge  wird  zuletzt  der  #unc  W 

liocrd  xu  Eiter  am 
aus  /.i  Hi'ii  mil  cl  Intereellnlartll 

viele  abgestorben«!  >'• 

uue  ProeeN  in  dein  Untcrhautxellgewcbe  «einen  Auupinpkii- 

.ill«'ii  Biehttm  breitet  und  zwar  am  schnellBten 

das  Gewebe  .  KsreieliKten  und  lockersten  ist,    mi   wird  li 

Zerfall  di  die   Voreiterung,   naeb   und  uaeb  aucbiailif 

!lltie  von  innen  uaeh  aunsen  vordringen,  <Iie*clbe  an  einer  Stell«' dw^ 


luug    -'I.      <  lopiii  !    V 
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I  der  Biter  aiofa  au*  dieser  Oeflnung   na<li  MMW  6Bl b> 
chohen,     >  tiat  damit  die.  An-in-.-it u n  —  dea  Pro. 

Das  G  welches  den  BHerl  h  lerd  ungleht,  ist  reich- 

en dnrebsetsl    d  id  reichlich  rascularishrt;   es  gleicht  unato- 
lache  (ohne  immer  deutliche  Granala  zu  ?.<•;• 
putze  Eiterhöhle  auskleidet,     bl  der  Euter  gans  eirtii 
li  die  Wandongen   der   rJöhls  an  einander  uud  veranai 
i!  Fallen  nem  hnelL    Bim  Zeit  lang  besteht  Doch  das 

Infiltrat  und  ilü    llaul    bleibt    ilndurcb    roster  und  starrer  als 
AUmlhlig  ii  ii  aaeh  dieser  Zustand  theils  durch  Zerfall 

•  i  j .1 1<  1 1 1  der  inültrirton  Zellen,  theUa  duroh  [JmbUduag  derselben 
Hu  zur  Norm  /.mih-k. 

in,  dass  Hu  den  Pxoeess  ah  »lohen  inatomiBofa 

grosser  I  Im  diffiu  odei 

verlauft;  i  i  si  v   di<   leinerei  7orgftnge  im  G<  dieselben 

lung  des  unterbaut  iic«  wie   bei  -i.i 

ipten.    In  haxi  unterscheide!  nun  jedoch  zwisehen  eitriger 

filtratinu    und    Abstcss;    ersterel    Ausdruck    ist    :iu    sich  •l«-iitlii-li ; 

Ahseess  pflegt  man  i  ii  an  abgegrenzten  Biterheerd  zu  rerstehen, 
[damll  liel  eini  weitere  Progression  des  Entziindimj.'siirnccKse.N 

HshKessen;   durch    acute   BntxOndnng   rawdi    entstandene  Abweise 
ii  mau  !i  i  in  Gegenaats  bu  d       Inreh  ehrenisehi    BntaOndang 

(andeneu  kalten  Aheeoseen.    Folgendes  Bild  ma.ur  ihm-u  den  l'mcc.ss 

s-.liilihiii'_:    nurli    n  baulichen  (Fiu'.  ß9)i 

Fl»   I 


tu  Mitte  nun  Atvcws  naflidi 
rang      V<TgrCe««niiig  rtw»  500. 

.i       i ;  v..  I      iniü'  u  ihrem! 

2kH.  !  .ii.ii'  "iiiruiu 

2Y* 


.;:•! 


ni    li:     ii. i' 


KMwtn 

danu-lli-u;  jedtr    AI              i                         11    Aufm«  rrd«» 

runden,    11    wfiahti  darob  perlpn    i  vw.     JTrflwf  swi 

m»n.  dn»s  Bl                        i    dit     BJterxclIen  v«te  uftntrhti 

»olhoii  alh                      DiluMfon  der  Biinlagawcfazollon  am  Jen;   n«fli  dm  Jm 

Sil    "    ■  ii  '  '  ■     ■•  y-  -i-ii.-n.i      In       ii.-  -.-  jung*  Zellen  tut  iDa  «gi  Imliiim  mW 

d      loh   um    -in-    nii-rlii 

;im.-Ii.'.    n    |,  Ii,      In   ,1,-m  L'bJci  Inlkli  isn" 

■ii  i-i .                                n   KnttJIndi  i 
ii    von    •  !■  ii   u.-u.-ii    '/.'  IIi-miii 

lll.  Pi     lilnl.T  inl(6» 

l'arniW« 
rw  i  'Iumi 
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Bitriga  Infi]  Pannloalni  ndiposu«.     V 

Man  fimtol  iii'-ln  üben  bi      I  eliuiiR  10I1 

a    ■.  1..111P  •     ■    I  ii  II  inlilli  iii ;  .■■    '..  m 

im  Anflug  du  KntrQiidnn  •     ■  wie   IMI 

•Iii  li.  tlai  i 
•-■-•(!•  i  KanatnjDdllet«,  df»   Alkiilml   >ini|. 

Ii-li   iiuiss  si.'  «der«  darauf  aufmerksam 

dua  wir  et  biet   He  ram  Stillstand  de*  Processes  stets  mit  einer  p* 
gressivcn  Erweichung  des  mit  Eitei  infiltrirten  Gi  .  mit  ein 

eiterong  desselben  mi  Hiuh  haben,  im  Gegensatz  zu  der  einai 

bildeten  Qnuulationsflacac,   weiche  nun  ihrer  Oberfläche  I 
absondert,  ohne  selbst  dabei  Verlust  an  « 
Alle    BupiJtirativr.il    |iarciirliYinntüsni     l'.ntzilniltin^ai     \vi  ken 

(delet&r  oder  deetrairend)  auf  «las  Gewi 

Was  das  Veraftltniaa  dar  IHatgefiflse  »ui  der  Neubildung  deejssfc^ 
ffebes  und  de  Serfall  und  Verrilissiguu^  betrifft, 

wb'-u  erwähnt.   < t :*  —   n    :»iif;u»jrs  ililalirt  sind   und  dj 


Vorli  nn|  ■  ■  •■!  X 


iin  i  gewissen  GewebsdfstrioteTj  gaoÄauf- 

?li«.i..  Ion  rlie  Blutgerinnung  in  den  tfonoa  ein«  ganz  be« 

Ausdehnung  annimmt,  to  n 
rsuulnngen  und  die  Blutgerinnsel  oA  >  bis  an  die 

»r»ii7<-.   \><»  die  Circulation  wieder  voi  r  (rftbei 

nug  nekrotischer  Gewebsfetzen  gesehen  IwbeB,  Blasen  doli 
dieser  Grense  des   lebendi  schlingen  bilden;  dl« 

[i  ii  n(l       e  einer  Eiterhöhlc  rerhill  sieb  also  in  Betreu 
lonrdnnngen    wie  eine  sackförmig  xusarnmongolc  liehet 

In  Betreff  der    I.ymphjrefilwie  ist  an-  Analogie  •.•»,   dies 

«ie  k  in  der  Nähe  der  Wunden  darel  sOndBabc  N 

auca  werden;  spedelle  I  Dten  u  busgaa  darnber  wfl 
•wQn-'  •  i>ald  and  bo  lange  ein  .'>. 

billigen  Schicht  plastisch  infiltrirten  wird  ws 

G  Duden  aina  Resorption  eitriger  und    p  i  b 

stanzen  ans  dei  Abseesshöhle  niohl  leicht  Statt  Boden.    Den  praktischen 
is    kann    ich  lliiien   liefern,    ivenn    Sic   in    der    Klinik    Abseesseitei 
\:ilic  ili's  luM-iuiii  h.Kt  aus  (lfm  Mundo  riechen  werden;  di 
l  einen  (uzehthar  penetranten  Fialnisegeruel^  und  doch  mi 
nirlii  i>d(  i    aar  in  aussei  sl  \  eneewnnduv 

l>irt;    Krm'hciiiuiigci]    allgemeiner  Sopsi*    pflegen    dabei   ntu    selb  □ 
in  i.n.     im  Beginn  des  Kiitzlinduiu.  und  dann  epi 

sich  derselbe  mil   rapidem  Überfall   des  Gewebi    Dombiniri 
ii  bon    progressiven  Entzündungen  um  QnetsehwuiiojNti  auch  l»i  i 

Fl«.  71. 


in  der  Krag«  ■  i»«»  Mn»dw 
iaiBswrni| 


826 


... 


spontaner  Phlegmone  dea   Uni  «nUif 

•  nicht  oder  n.icli  nicht  d  areh  Zellen- und  Gou  >i'«iMra 

verstopft,  es  kommt  vielleicht  gni  nichl  odei  erat  spät  bei 
gangränösen  Zerihlli  rar  organirirten  entzttndtii  ;  vors* 

ii  dann   die  Zei  r.erfalleuden  Ge* 

offaeu  Ljrmphrftnme  ein  und  wirken  auf  dn  on1 

Obgleich  ilic  Entzündung  der  Teln  cclluloaa  überall 
itlicfa  vorkommen  kann,  bo  Bndel  man  sie  docli  an  Hand,  \  " 
;elen]cgegend,Fuai  und  I  nterschenkel  nun  häufigsten.   Lympfo 
(worüber  später  bei  den  oeeidontellen  W 
oombinirt  stet  häufig  mit  Phlegmone,   gebt  ofl  ihrer  \* 

Yen  «irr  Quantität   uiul   Qualität  'irr  «i   nwnrhirti  i 

[nteudttl  und  Dauer  des  Fiebere  ab,  weh  1 1      |:  - 
gleitet,    im  Anflug  gelangt  g<  «n  gan«  |i  ssM 

i  i    brn  Biet,  ea  kommt  daher  gleich  i  jew<id 

lieh  EU  heftigem  Fieber,  zuweilen  mit  Schüttelfrost;  mit  der  l*r. 
ii«  i   Entzündung  dauert  daa  Fieber  fori,  bh  hört  auf,  wenn 
Ui'sorptifui  von  EnMQndungBproductei  dureli  die 

metamorphosen  gebet i  wird,  wenn  der  Procesa  «istiit.  wenn 

bildung  vollendet  ist.     Die  Qualität  der  bei  Zell  nuloips 

entstehenden    pyrogenen    Stoffe  ;-t  gewies  seht    n 
Fälle  von  Phlegmonen,  •/..  B.  rief  am  Ha  lltoron  [^outon, 

eine  ><»  intensiv  phlogistisehe  [ntoxication  erfolgt,  dnss  die  K 

Hiit7.uK nu  ii  neuer  Brsoheinungen  raaeh  zu  Grande  gehen.    Ei 

sieh  damil  Bhnlieh   wie  mit  den  Carbunkelu,  von  denen  eini| 
Piebei  machen,  anden   ein  tddtlichea  m  Fieber  naeh  atrli 

[st  eine  Phlegmone  durch  ein  gefährliches  G  uinUM 

so  verwundert  man  rieh  nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  nii 

h  ii'.-u  Auagan  pontan,  ol  i kannte  I 

Btandenen  Phl  bleibt  ea  immerhin  oft  genu; 

wanmi  einige  Fälle  bo  ausserordentlich  schwer,  die  inei 
verlaufen. 

Die  Prognose  det   phlegmonösen  Rntxflndungen  ist  eine  imewllirk 
verschiedene,  je  uacli  der  Loyalität,  Ausdehnung  und  Km 

ü  i  die  Krankheit,   wenn   »le  ah   Metastase  bei  allge 
iseher  oder  Btterdiatheee,  oder  als  Folge  von  Rotzvergiftung  aaft 
wenig    Hoffnung   auf  Heilung    y;iebt,  wahrend  tieil 
in  den  Bauol  .  im  ISceken  mindestens  einen  tarnen  Verla! 

■im  ii.  mi.l  durch  die  Localität  lebensgefährlich  «»der  dun 

von  Paeden,  Bohnen  und  Haut  beeinträchtigend  auf  die  Fh  i  \<* 

können,  rind  die  niei  i  lle  von  Phlegmone  an  den  l  Inj  ern,  Hui 

.  Vorderarm  cte.  nur  mfiwige  Kr  krank  wrti 

gntrielen<Sobi  i  banden.    Je  reeoher  Eiterung  ointi 

ter  der  ganze  Ents 


Verl    u  Otpfltol  x 


Was  ilio  Itehaudliuig  bolrilTl  der 

nklicit  darauf  aus,  den  Prooeni  wo  möglich  noch  lo  der  Entwiekl 

■stiren,  «1.  h.  die  möglichst   frühzeitige   vollständige   Resorption  des 

ii  himI   plaatjaehen   iniil  erzielen.     B  rar 

bot    Ii'-  iuaBOrUch  ■  mdung  di  :silber»; 

ganze  entzündete  Hautstolle  dick  mit  Quecksill^eivallN"  ho- 

en  im  i»;r  liegt  n  und  die  entzündete  Extremität  iu 

r    ;,,t  einwickeln   oder  mit   groenen  Kai  i  n  be- 

m -ii.    Dum   i>t   Bf  sabr  wichtig,  die  entzündeten  Tbeile  möglichst 

zu  lagern,  den   Ann  nach   \" «•  I  kmanns  Vorschlag  mit  lllilt'c  eine« 

erverbandes  rerdkal  .  danf  den  [Mutes 

1  mächtig  dadurch  gefordert,  dk  Staaang  in  den  entzündeten  Iheilen 

,-rrt;  mau  hilf  lauge  die  Wirk  lieaet  Lagerung  iinti KaoMtati 

dk  A|i|ilii-;uioii  ron  Bk  ig]  Im  Anfang  anwendbar  fur  den  Fall, 
die  ganze  entzündete  Partie  mit  nmbreren  FUnMaann  bedeflk! 
n;  iliM-h  bietet  nio  keine  Sicherheit   des  &  elen  Fa- 

hr nnaagouohm.   Die  Oompreetäon  dnrob  Binwicklung  mit  Hefl 
ider  Finden  st  reifen  wlrde  efcenfall 
>rdorodes  Mittel  »ein,  wird  jedoch  gerade  bei  dt  d  in  Kode  BtehendH 

raucht,  Binestbeim,  weil  die  (  »mpri  mioa  d 
.ii    rheile  -"hr  Bebmerabef  bt,  indorntbi         ■■  il  «las  Mittel 
niebt  ganz  ohne  Befahl  ist,  indt  stwae  w  starken 

k   leieht   Gangrän  befördert    werden    könnte.     Tritt    DBCh    de*    \n 

der  erstgenannten  Mittel  nicht  bell  eine  Mnasiguug  den  ivm-eenrnt 

.  *itn';.  rin  dok  viehnebr  alle  Erscheinungen^  so  wird  man  von 

in  Xertheflung  atatrahiren  und  Mittel  anwenden  luBasoBj 

he  die  jetzt   nisht  mebr  so   verhindernde  Eiternng  möglichst   be 

ilern;  hierher  gehört  vor  Allem  die  Application  der  feuchten  Warme, 

in  Pont  von  Genahten  wannen  ESuhBlioi  Be  wk  man 

•r  BteDe  deutlicbe  PtaetoaiSon  wahrnimmt,  nberlaasl  man 

an  Diirchhruch  in  dor  Itcgol  nicht  der  Katar,  sondern  Bpalti  imt, 

■»  ilcm   Biter    luafhus  zu   verschallen:  verbrev 

■be  weite  Strecke  bin  unter  dk  Haut,  so  maobl  man  an  mehren  Stehen 

mgen,    wenigstens    ziehe    ich    dies    den    kol  Schnitten  durch 

laut,  z.  Ii.  Tom  Ellenbogen   bis  zur  Hand,  vor,  weil  bei  ktsteren 

Ik  Haut   sehr  weit  auseinander  klaflt,   und    die  Heilnng   nobr   viel 

lajereZe.it  erfordert.     Erfolgt  der   F.ite.iau*iluss  ans  den       machten 

en  in  normaler   Weise,    so  ist    nur   eine    sorgfältige   Etemi 
)k*h  wendig,    welche  am  zweckiuasM-st.u    durch    '  irme    liftder 

mterMütz-t  wird,    sie  werden  häufig  boren,  dam  man  doreb  firi 
■riiunueii    bei    l'blegmoneu  verhindern  könne,  das»  die  Haut  in  uusge* 
bnti-r   M  angranöe  «enle  oder   rereitere.     Ich  kann  di< 

clit  bestätigen,  weil  ich  ofl  iah,  daas  Ilautgangran  und  Hunt 

Breit  h    frühzeitigen    Incieionen    eintrat;    i  iu<wi 
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zunehmen     .  ho     entsteh!  dadurch ,  das*  •  1  i  ^  -  n 

dar  Sehnenscheide  u ml  der  Bt  Itnfl  durch  Fibrini 

sich  nn 
den;  über  dem  Handgelenk  tat  diese  Kubacute,  fast  immer  i 

le   Bebnensehi  idenentzundmig   um   h.. 
erepitaiis.)  —  Selten  nnd  die  an«  unbckauutm  Grttndeu  cnMeboaM 

acuten,  in  Eiterung  llbergehenilcii  SehuenKcheidcncntxttadun 

uien   wie   ei  le  Beate  Phlegmone .  das   Uni 
sehneU  Anthel]   m   dem  Butzondungs]  1 

die  nahe  inen  Fingergclcuko  oder  das  Handgelenk  kö»a 

mit  in  den  EntzDndungeprooeee  hineingezogen  werden.    \\  i 
orlntmembran  der  Gelenke  sohoinl  auch  die  gleiche  Membran  der 
scheiden  bei  der  acuten  Bntefindnng  zuwoileu  Producto  zu  liol 
die  Umgebung  besondere  inteneft  infteiren.     Kommt 
handlang  nicht  zur  ßitornng,  oder  wenigstens  oichi  zum 
erfolgt   die  Besorptiei   di         sfindungeproduete,  der 

.  das  Glied  b  ton  lange  steif;  >l 

Vorklebttngen  zwischen  Sehueu  und  Seil  eideu  lösen  - 

Monaie   langem   Gebrauch.  Erfolgt  eine  uu»gedehnte  Eilei 

Sehnenscheiden,  die  man  an  den  Fingern  mit  dor  Kezeichm 
ritinm  tendinnsum'  belegthat,  so  werden  in  der  Regel  die  Mivfcaj 
lim    Sehnen   nekrotisch  und  können  nach  einiget  Zeil  als   .-. 
and   !  us  den  Abscensöffnungen  ausgezogen  wenlcn;  die 

seheidenmembran    degenerirt    dann    zu    schwammigen    Granulat! 
Kommt    es   nun  »u  einem  Stillstand  <l«-s  I 'i . . 
mehre  Ftngei  inbewegh'cli  steif  nnd  bleiben  es  fürs  Leben 
die  Geli  iilm.  >•<>  kommt  es  an  den  Fingern  wohl  zu 

beilnng  mitAnchylose;  ist  aber  das  Hand  Dlenk  in 

sobaft,    BO  kann  durch    die  sich  immer    weitet    und    tiefer  aus 
Eiterung,  Vorhaltung  des  Biters,  Z  bon  o.e. f.  da* 

rdet,  zawetleu  nur  durch  die  Amputation 

werden.  —  Bei  der  acuten  eitrig  tziuv! 

i-i  zuweilen  das  Fieber  anfangs  unb  l,dochk  Kjs 

in  Mhweren  Fälli  i  mit  einem  Schüttelfrost   beginnen. 

iii/ImkIiih  ■    iimI  ESterung  ausbreitende  weniger  der  Proeeaantu 
sohtieMendea  Absei  ssbildting  tendirt,  um  s»n  dauernder  wird  dat  rund 

nimmt  einen  deutlich  remlttiremlon  <  liaraktt  i  an;  dabei  knnw 

e  !•  »i  in  mach  heruntor;   die  l  n  Männer  magern  in  wenige« 

Wecken  zum  Skeletl  ab,      Von  sehr  nblor  Prognose  bl  <>,   wenn  da 

it  mit  intermittirenden  Anfallen  nnd  Frösten  verlauft. 
Die  Behandlung  der  subacu ton  knarrondon 
düng  am  rJandrBoken  besteht  darin,  dass  mau  die  Hand  am 

rankte  Stelle  mit  Jodtinctur  boeri  ii*t 

hilft  diee  niiiit  bald,  dann  legt  man  ein  BlaeenpHastcr;  ich  habe  aaeb 


'.    !  ■■  ,..j  :i      r.ipu-l  \ 
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uwcr  Behandlung  diese  Form  der  Soli  idi  nentzBndung  immer  in 

••n  Tagen  Yeroehwinden  Beben.         Sind  die  ISrBcheinungen  gleich 

Anfang  an  heiHg,  m  ist   v<u-  Allem  Rahe  der  Sand  aothwendig; 

Beation  ron  Quecksilbersalbe  und  mehren  Eisblasen  müssen  brazn- 

mou.     Mit  dicker   Behandlung   fahrt  man  Konsequent  ein   bin 

Leu  fort:  spater  wend<  emVwanne  EHuwicklungen  und 

wanne  llandhider  an.     Kommt   es  zur  Absceesbildung,  *o  Nind  Inci- 

ii   machen  und  Gogenöflnuitgen  reichlich  anzulegen;   hier  sind 

uröbreu  whr  /..  dg  so  rerwenden,  weil  dii   anj   den 

bwKwtt.fiunniriMi  hervorquellenden  Granulati-mcn  Bebt  ballig  den  Eitor- 

liL««  hemmen.    Hoehragerung  and  Reibet  rettiketa  BoepeuJen  habet 

•i  pblegi lonoeen  P  bniBg 

hu  Nutzen.  —  Will  die  Eiterung  kein  Ende  nehmen,   bleibl   die 

iigc  Schwellung  den  Gliedei  lichCrepitationin  denOelenken 

Ion  llandwurzflkiiitt'lu'ii  (ein  Zeichen,  da«)  die  Kuorpeluberzl 

mi  Knnrhen  vercitiTt  Mml),  kommt  der  Kranke  immer  mehr  herunter, 

hri  wenig  Hoflfhung  am'  «Im  iriiir-  i-  .mir  mit  Anehylose  dee 

snks,  sondern  die  Gefahr  Rtarn  Leben  Isl    so   irr<»*s,  Ann*  die 

ion  gemacht  worden  man.    Besobioht  die«  reohtseitig,  ss  leaan 

Kranke  mit  dem  Leben  daronkonmen  und  wird  sieb  bald  wieder 

ölen. 

Wtni  hrHefa  sind  die  acuten  Entzündungen  «Irr  Ben 

iruheutel:  am  hlufigston  irkiaiikcn  <üi-  BuiN  Braepatelurfa  und 

nr<inca  sowohl  nach  Quetschung,  als  eneh  spontan;  sie  Images,  weder 
dem  Gelenk,  »'.eh  mit  S  beiden  snsnainen;  unter 

fodang  Rillen  nie  sieb  ndtfbitabsltigea Seron,  anoh  röthel  rieb  < i i <- 

t  und  das    [lei-ilnirsale  Zolhruueh«   nimmt  an  der  Entzündung  Tlieil; 

bäumt  jedoeh  nieht  Immer  rar  Eiterung,  wenn  die  Pntii  Uten  frühzeitig 
mdelt  «erden.    Die   Behandlung  bettehl   ha   Bestreichen  mit  Qui 
iraalbe  wlcr  Jodtinctnr,  Fixirung  dei  Gliedes  und  Oomprearion  der 
bwoUenen  Bursa  durch  Einwiaklung  mit  massig  fest  angesogener 

r  Kinde.     Die  l'unction   im    meist  unuOtbig.     In  i«elt«u  ungfinsl 
»mi  entwickeil  sich  aus  diesem  Prooesi  eine  Phlegmone  •  l  *  - 1-  Hinzen 
Heren  Extremität,  die  selbst  COdtlleb  werden  kann. 


V"n  ta  der  Kb-"!    i 

Vorlesung  22. 
CAPITEL  XI. 

Vom  deu  acuten  Entzündungen  der  Knochen,  des  Periost« 

und  der  Gelenkt 

kaotlm 

ftckaadla^ 

hü     .11  b  am    Multip!  \  i 

li>  «l  r  ■•  pa    .1.11  i  u 

'  Bi  Knwliuini 

Ilh-  im  D    i    «ii  Lihlachc  Am 

XI.     KiickMick.  i   iKmi  ;i  iii< 

Du  Periost  und  die  Knochen  stehen  in  einem  >«•  inni 
i  ulltuisse  zu  cJnffindor,  daee  die  Krkranki 

imiQOI  6T1W  Mit  K ■  i 1 1 . ■  1 1 - > - ! : : i |"t  iii;s  audoron   bodu 

buh  praktischen  Grtmd  swungen  Bind,  die  acuten  im 

die  cdtronisehon  EtatsOndungcjai  dw  Peri^H'*  und  doi  K 
ilK'ihvoisc  für  sieh  n  betrachten,  bo  weiden  wir  doch  oft  atd 

- :  1 1 1 1 1 1 1 .  ■  i » l  ■ ;  1 1 1  —  i  — .-ii,      I 

merkungen  ninaa  loh  hier  roraoaeehicken,  weil  sie  for  da 
der  folgenden  Procome  von  Wichtigkeil  und        Wenn  mau  so  •. 
muh  Periost  sprüht,    o    iflegt  man  sich  dabei  gewi)hnHcn  m 
arme,   weisse,  sehnenartig   glänzende,  dünne  Haut  zu  dei 
den  Knochen  Mimiiiirlliiir  omgiobt;  hierzu  niese  ich  bemerke 
nur  einen  Tbdi   des   Periostes  vorstellt,  der  in  patholi 
ron  relativ  geringem  Worth  isi.    Auf  dieser  eben  besohriol 
Behiehi  dos  fertigen  Periostes  liegt  an  den  Stollen,  \><>  sieb  m< 
Sehnen  odei  Banden  Inseriren,  eine  Schicht  lockeren  Zollgew 

h  nun  i  u  rcehnen  isl  und  in  welcher  bau] 

sieb   verbreiten,  die  in   ilou    Knochen   eiudi  irie* 

Inwere  Sebiobl  des  Periostes  ist  der  liAnri^stc  Sitz  printftrer,  sowohl  scaMtf 
■Je  chronischer  Eutzundut)  dn*«  Zcllgi  ms  welch* 

Schiebt  besteht,   Ist  sohl   loekur  und   whr  j<  lässreiHi.  daher 
Beter  für  ilii    Entwicklung   und    tuHhreitnng  von   Kntziimli 

der  dir:  »arme,  l*heil  des  Periostes,  Jr» 

»oben   numittelba  Wns  die   Mniährungs}: 

Röhrenknochen   betrifft,  wi  linbeu  die  Kpiphyüeu  ihn 
ivekdii    --U  lange,  als  der  Bpiphysouknorpol   noch   besteht,   im    Km» 
solbsl   nicht   mit  dun  Aestcu  der  Aiicrinc   nutrii  »Bf 

iiicnvii.     I',-  erklÄrl  sieh  aus  dieser  GeflUssrertlieilnn^.  das-«  die  Hntxflt- 1 
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i?on  der  Diapbys-cu  bei  jungen  Indivi<  ton  auf  die  Epfrpl 

beigeben  und  umgekehrt.  —    DU»  Gelenkkapsel 

•-setzuug  des  Periostes,    und  ein  gewisser  Zusammon 
enkkrankheiten  mit  den  l'crmstkninklicilon  im  häufig  erkenn- 

:ils  Krankheiten  dei  »-in  besolden  leicht 

den  anderen  llhergehen.    Wir  werden  noch  mancherlei  Gelegen 
cii,  im  Verlauf  der  folgenden  Betraeetangen  snf  diese  snntomi 
erfcältiii^s>-  EorOckznkonunen. 

Zunächst  lassen  Sie   uns  von  dementen  Periostitis  und  listen 
(•litis  (von  aateov  Knochen,    und  pvelös  Markt  sprechen,   von  der 

-•li-'ii  Einiges  bei  dei  KnooheneHerang  in  d<  itel    dm 

[faen  Fraeturcti  gehurt   haben   |  vergl.   pa.-.  »M'H.     Di.-      ki.mklieit    ist 

/.on   nicht   m  bi    häufig,   kommt  vorwiegen«]    bei  Jagend] 
drridaea   and  iu  ihrer  ezqaititesten  Form  Gut  ■•>. ■\---\:\ :.'-.-. lieb  an  den 
Rohreuknoeben  vor    Am  hBafigsten  werden  der  OtwechenkeSi 

1  ii)i:i,    ueltener  der  Uln-rarm   und   ilie  Yordemrniknoelicu 

allen.    Ich  sah  die  Krankheit  nach  starken  Erkältungen  primär.  Sdöf 

r  in  der  Nähe  acut   entzündetet  Gelenke  auftreten,  ferner  nach 

festen  Quetschungen  der  Knochen  und  mich  Erschütterungen  derselben. 

i  ilie  acute  Osteomyelitis  zuweilen   da«  Resultat  einer  uube- 

allgemeinen  bifection,  wie  der  acute  Rheumatismus  und  manche 

fftfegmonen.     Koser  und  Micke  hahen  auch  diese  Meinung. 

In  vielen  Fällen   ist  es    nicht    nachweisbar,    ob   mir  das  Periost 
i    das   Knochenmark   betheiligt    ist.     eile    solche    liitei-ini 
ird   meist   erst  durch  den  weiteren  Verlauf  und  durch  des  Au- 
■sg  sicher  gestellt    Die  Erscheinungen,  welche  sich  bei  der  in 
lebenden  Krankheit  darbieten,  Bind  <  unter  beJUgi 

mit  .nun    Schttttelfi  iint  die  Krankheit;    in  der  be- 

uten   Extremität  stellen    sieh    heftige  Schmerzen    ein    und    du 
willt   anfangs   ohne   Hnutröihiim:.     Der  Kranke   kann   wegen   hl  I 

u   das  erkrankte   Glied    nicht    bewegen;    jede   II.  ;  i.in  nag,    jede 
liHttenmg  ist  in  hohem  Grade  schmerzhaft;  die  Haut  ist  ge- 
foiiut.  meist  Ddomatös,   und  zuweilen  -.liiiiiiiieru  dkl  stark  ausgedehnten 

■AciiUiiH  n  Venen  hindurch,  eis  Zeichen,  daai  der  Bnekflnss  des  Venen* 
in  der  Tiefe  nur  mllhsam  ror  rieb  geht.     Die  Enttflndnag  betrifft 

•StWeiler  den    ganzen    Knoehen   oder   mir  einen  Theil    desselben,  Aus 

in  gen    liest    sich    nun    vor   der   Hand    nichts 
diagnosticiren,  als  die  Existenz  eines  intensiven,  tief- 
ten, acuten  Kntznndnngspro  Dl  aberidii 

htm  riinuseulärcu     und     pei  it.n.liii.  >cn    '/.<  lllgl  ■wehc- 

Wien  ist  und  aoeh  nicht  mit  so  enormen  Sehmenea  austritt,  m  wird  mau 
den  meisten  Fällen  nicht  irren,  wenn  man  unter  dei  tonen  Vei 

eine  acute  ivrioMiti«.  \  ielleicht  mit  Oftteomyelitu  verbunden, 

i.      Fehlt    bei    gleichet    S.  Iiuiorxhafligkeil    und    gleichen 


Vmi   ilrti   ,i.  in. -i.    I 


ahoinungen,  oder    bei   rollst&ndi  «unfähL-ki 

ßliedee   dmrefa  die  Behmersen  die  Anschwellung   i 
bei  gans  und  tritt  erat  »ehr  *|>;it  ein,  so  ist  mau  berechtigt  munm-limr*. 
das.*  der  EatBttndungspro<  e  «k»J 

Knoofceni  hat  und  -I  I    i~t.     Wir  t.i 

mfl  in  diesen  Studium  des  Zustand  der  erkrank 
(olgenderawassen  so  denken:    die  <■■  td  il» 

sind    sl.irk   auf  und  »trotzend  mit  Ulm 

ist  liier  und  da   i  •  dl  de*  Blutes  eingetreten.     Dan  Km 

bat  -i.if  wohnlichen  hollgelblichen  Farbe  ein  dunkel  bli 

ineeken,  ist  aucl  wohl  mit  Extr&rasatoa  durchsetzt;  das  Periost 
serös  iuliltrirt,  und  n  »i  mikroskopi 

Buchung  In  demselben   eine  groeae  Zahl  junger  Zellen,  i  iu 

Kiini'lii'iiiii:ii  k .  ei    bestobt   als»  schon  eine  plastische  Infi] 
«lii-MMn  Stadium  ist  eine  völlige  Ruckbildung  a<l  integrum  im". 
zumal  bei  oinor  frillixcitif:  eii  •.Im  .   nii-lii 

>. •  >rk> •mint,    i  in  den  mehr  subacut  verlaufenden   Fällen.    b»»J 

Fieber  U  eb,  die  Anschwellung  nimmt  ab,  ..'•««  | 

<:■■    pach   dem  Iteginn  ilet    Krankheit  kann   ilei   l'au«oj 
wieder  i  lll  Bein.        Auen  wenn  der  Proceas  noeh  etwas  ' 

ItAan  Ist,  kann  er  zum  Stillstand  kommen,  wobei  dann  ein  TU 
it.  i  riitziiiiilliclii'n  Neubildung  an  dei  Oberfläche  des  !• 
ilicit    und  *i»  fltr  eine  Zeit  lang   wenigste!  Verdickung 

befenen  Knochens  entsteht,  die  freilich  spater  nach  Verlauf  -von  Nu«' 
fcen  wieder  sehwindet 

In  den  niii-irii  Fällen  ist  der  Verlauf  der  Periostitis  kein 
stL'ii.  Bondern  die  Krankheit  schreitet  weiter  fort  und  nimmt 

gai Die  Äusseren  Erscheinungen  Bind  dabei  folfeaxk 

iln  BumiI  des  &ek    gei  hwollonen,  gespannten  und  schiuenl 

iiiiiinit  erst  eine  röthliehOi  dann  eine  fast  hraunrotbc 

Oeden  breite!  sdcli  weiter  und  weiter  aus,  die  nahe  gelegenen  I 

:nl  schwellen  an,  da«  Fieber  bleibt  auf  gleicher  11« 
selten  wiederholen  aich  dieSc.hmtelfri'iste.    1  Je r  Kranke  ist « 
da  er  (aal  nichts  geniesst  und  wegen  der  Schmerzen  dii 
Ins  zubringt    Nicht   leiten    treten   profuse   Diarrhöen   auf;    dt 

ii  gleich  bock,   das  Sensorium  dabei  benommen,  der  Patient 
zuweilen  den  Eindruck  wie  ein  Typhuskranker.   6«  gi  in  den  12.  bii 
ili  i  Krankheit,  selten  viel  früher,  oft  aber  später,  spllrt  mau  eudlirli 
Hohe   Ptuotoation    and    kann  jetzt    den  Zustand   des  Kranken  wes*" 
erleichtern,    wenn   man  durch   eine  oder  mehre   Ueffnungen   den  Ku* 
künstlich  entleert,  falls  die  Haut  aber  dun  Abscees  hen ■•■• 
dBnnt  ist;    denn   die  Eröffnung  tiefer,   Btarrwondiger,   nioht  n 
vsm'  ist  immer  ein  KinurilT,  der  eventuell  durch  Zc 
vmi  i'.lui  und  Eher  in  dem  uueh  nicht  genügend  abgekapseltes 
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Ihrlirh   werden   kann.     Ott  spontane  Dorohbrucb,  die  Vereiterung  der 

■  -: 1 1 .  danerl  freiUoh  rawreflen  sehi  InngOi  uhI  gewöhnlich  sind 
•  l  *  •  *  OeAutagea,  die  dadmeh  t-us-t.  ii.n ,  zu  kleb  .  HaebhJlUs 

daher  meist  indioirt   Fuhren  Sm  durch  eine  dei  I  tei 

Öffnungen  den  Finger  in  m  kommen  Bio  dir 

Knoeheu  and   finden  in   sehr  vi  Mlen,   tan  derselbe  i 

iost  entblosst  ist.     Die  Ausdehnung,  in  welcher  diese  Etntblfisaung 
•lir £«■ ,  hAngl   von   dei    Ausdehnung  der  Periostitis  ab.    I  -  kann  die 
die  ganze  Lange  der  Dinphysa  betreffen  »»«1  in  dienen  Mblinunsteii 
I Ich  lind  die  Erseheinimgen  am  heftigsten.    Vielleicht  ist  Jedoeh  nur 
Hüli:  ilnil  den  Periosten  atlicirt;  ntmnrnilnni  bzaacbJ 

nicht  die  ganze  Gbcninfereni  des  Kaoohane  betroffen  au  *eiu,  eon* 
vielleicht  nur  der  vordere,  seitliche  oder  hintere   llnil;  beaandea 
den  Ansatz-  oder  Ursprungsstellen  starker  Muskeln  nV)fa  «iie 

i-t  wellen.     In   solche  ;    Källen   von  geringerer  Ausdehnung 

mgen   weit   milder  auftreten. 

Anefa  jetzt  noch   kann  hielt  der  Varhvnf  in  zweierlei  Weise  ver- 

gestalten;  es  i-t  möglich,   .las«  nach  Entleerung  des  Etten  die 

dem  Kuoelien  schnell  wieder  anlegen  und  mit  demeelben 

wie  die  Wandungen  einei   acut  entstandenen  AliKceeshÖHle< 

He«  halie  ieh   einige   Haie   hei   Periostitis  den  Oheraehenkehi  an  2 — 3 

veyährigen  Kindern  gesehen.    Be  entleerte  siel  naoh  der  Eröffnung  nur 

'eit  hindurch   eine  .-i- ringe  Quantität   Kiier;  bald  aehle 

ürh   die  Oeflfa  .-..  die  Geschwulst  biideta    sieh   zurück   «nd  oh 

ic  vollständige  Heilung.    Bb  sotohei  Aufgang  kommt  jedeeh 

nach  meiuer  Erfahrung  eben  nur  langen  Kindern  rar.    Dm  bei 

iluss  der  Knochen ,  in  Folge  der  Vereiterung  des 

seiner  ernährenden  Gelasse  zum  grösstcu  Theil  beraubt,  theil- 

.riz  abstirbt,   und   dadurch  der  Zustand  gegeben   ist,  dru   man 

Nekrose  (ron  vexQÖg  der  Todte,  Leichnam)  des  Knnobonsi  als 

(ftehenbranl  not.    Die  Ausdehnung  dieser  Nekrose  wird  im 

ichen  von  der  Ausdehnung  der   Entzündung  an  i;  die 

oder  theihveis  abgestorbene  Diauhysc  des   BOhrenkneebej    musa 

.  vom  Organismus  in  dereelben  Weise  abgelosl  »€ 

wir  dies  bei  dem  Brand  der  Weichtheile  und  hei  der  ti:iuina:ischeu 
traue  gesehen  bähen.    Hierzu  brunsbl  es  aber  lange  Zeit:  der  Pp 
Nekrose,  die  Anjilösaug  des  todten   Kncehensttteh 
Allem,  was  ihn  begleitet,  ist  daher  immer  ein  fibxoniseher,  Dbex  den 

i     ii.M-li    zu    (sprechen    haben,     JSevnr    ilic    Kntzimdung  in  ll 
iiustaud  libergehl,  besteht  «Iie  mute  Eiterung  noch  gor; 
nach    der    ersten    ErfrfTnuug   des    Eiterheerdes.      Mancherlei  Complh 

«meu  kämen  sieh  hnu  Eranki  i 

Mnd.  sei  r  u.K-ii  in  Lebensgeft 

Wir    miissen    ans  jetzt   wieder   zu   dem    Knochenmark    «enden, 
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:  li<  >.  wir  im  ersten  Stadium  der  Entzündung  verlassen  haben.  AnA 
hier  kam  die  Entzuuilui  u.  den    Ausgang  fn  Eiterung  nehmen;  Ist  JU 
Osteomyelitis  eine  diffuse,  totale,  so  kann  das  ganze  Knochenmark 
riti-ru.     Eh  kiiim   <lii  i       scllwl   einen  jau<  \ta  «n- 

nehmen  und  sieh  vnn  hieraus  Kepthumie  entwickeln.   Besteht  ■ 
ruhende,  eitt  eoiuyolitis  mit  eitriger  Periostal  i!obt| 

Diaphyse  des  Knochens  sicher.    Bildet  rieh  nur  eine  partiell» 
dM  Marke?  au-,  oder  tritt  eini  e  Überhaupt  nieht  ein,  00  kann  dis  i 

Oireulation  des  B 

Knochen  lobeunfähig  bleiben.  Nicht  Berten  majr  es  vorkommen,  das« 
Boloben  VerhAItariatsa  der  Knochen  eine  Zeil  iniigirewiHKenn.anssen! 
1.  i  und  Leben  ringt,  möN  sl  wach  bestehende  OirenlatM 

Knochengewebe  /war  in  einem  sehr  unvollkommenen  Mna 

0  ernährt,  db  der  ColhiteraUtreialauf  genttf  (wickelt  igt.  -Eine 

acute  eitrige  Osteomyelitis  ohne  jede  Bethellignng  des  Periostes  dürfte  kau« 
vorkommen ;  mit  der  Osti  oniyelitis  conibinirt  »ich  nicht  selten 
Phlebitis  ((pltty  Blutader.  Vene)  die  mit  Verjauchung  oder  purifnnurr 
Behmelnugder  Thromben  einher^ohen  kann,  und  e 
dersloiohl  metaBtattsel  e  vermittelt.  Eine  weiten.-,  nicht  gar  sehest 

wenn  amii  durchaus  nicht  Konstante  Zugabe  rar  Osteomyelitis 
\  eroiternng  dei    Bpiphysenknorpel    bei    Individuen, 
Bolehe  noch  bestehen,  also  etwa  noch  bis  zum  24.  Jahr.     Den 
ist  nicht  schwierig  ES  ( 1 k ll Iren;  der  BntzBndungaproeeu  kann  1 
tluüs   vinii  Knochenmark,  thails  von   Periost  aus  auf  den  E| 
knotpol  fortsetzen;  i>t  derselbe  erweicht,  s.»  hört  damit  die  Coutisi 

if,  und  es  tritt  nn  der  Stelle  der  Epiphysi 
lichkeit  desselben  ein.  wie  bei  einer  Fractur;   auch    Dislneattonen  «af 
durek  [or   Muskeln   möglieh.     Meist   tritt  0« 

eini  onung  an  erkrankten  Knochen  auf,  oben  "*« 

unten,  in  den  selteneren  PAllen  ist  die  Epiphj  nung  doppelt, 

nah  bis  jetzt  einmal  diese  doppelte  Epiphysentronnung  an  der  TUM, 
ini-liie  Epiphynentrennungen  an  dem  unteren  Ende  des  Femnr,  eine 
oberen  Ende  dieses  Knochens,  eine  am  unteren  Ende  d.-s  lluincnr*,  tmi 
am  oben  ii"  n.    In  einem  Fall  sah  ich  eine  Epiphyseaci 

mit  Lnxation-ähnlieher  Dislocation  am  oberen  Ende  des  Femur,  oh« 
ca  zur  Eiterung   kam.    Es  ist  sehon  oben  bemerkt  worden,  daw>  auch 
lündungen  der  nächst  pelegeuen   Gelenke  «ich  leicht  zu  Pi 

lenkontzUndnngen  haben  in  der  He^el  •"• 
tnbaenton  Verlauf.     Die  seröse  Flüssigkeit,  die  sich 

oge  im  Gelenk  ansammelt,  pflegt  mit  den  Aufhören  de*  am 

•  Kr henleidena   resorbui  zu   werden;  a»   bleibt 

Sohl  Gelenkes  sehr  häutig  zurück,  nicht  selten  bildet  rirb  wM 

ire  Male  acute  !" 
iiinr  zu  acutem  Gclenkrhi 
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len;  eudlidi  um--  noch  erwähnt  werden,  •!  Osteomyelitis 

nehren  Knochen  sogleich  auftraten  kann. 

Ab  seltne  Erscheinung  ist  Efl  erwiUinen  Gasenhvickliin;;  in  dem  mit 

rauki  >:k,    in    manchen   FftUflB    iimdi    vor  Broffinng    ttefl   Kitcr- 

iu  hoIiv  übles  Symptom  uuil  zeijrt  Eüuluisa  der 

bt(inilnii^|ir.,ilu ■■!,'  an     -      Sowohl    der  Eiter  am  und    in   den  von 

tomyelitie  befallenen  Knochen,  als  in  den  neonaten  6elenken  enthält 

11.  auch    »cnn  er  nicht  zersetzt  ist,  woraus  hervorgeht, 
selben  keineswegs  an  und  für  sich   durch   ihre  Vegetation  ilio 
trseteuug  des  Kiters  nothvrendig  naoh  rieb  zieheu. 

lüi-   Dingnote,   in   wieweit   in    ilem   Einzelfalle    Periost    unil    EnOl 
lern  acuten    EntzUndungsprocess  betheiligt  sind,  litast  sich  durchaus 
ober  stellen,  sondern  erst  dnrnus  crschliessen,   nb   und    wir 
r    Nekrose    auftritt,    obgleich   auch  «lies   nicht    ganz  mmh 
Ii  Bebt  wohl  die  Periostitis  iea  Ausgang  in  Efteruig  nehmen  kann, 
.    rogleich  der  Bntaunduaj  -    im  Knochen    Bob    lerthoili 

nur  zu    einiger   interstitieller  KmH-li.-nnvtil>:M ni_-  fillirt.     Der  Knt- 
proecs»  kann   beginnen:    li  in   der  lockeren  Zcllgewobsschicht 
Per-  •.  ereitert:    t»  '    SMD    die    Eiterung    uur    auf 

te  Schicht,  BÖ  gelangt  man  mit  dein  nach  der  AbsccsscrölTnung  iintcr- 

enden  Finger  wohl  direet  aof  die  Knoehenolteriaebe,  findet  diese 

i  dem  grannlireoden  sehnigen  Tbeil  des  Periostes  bedeckt;  ver- 

rt  dann  auch  die    letztere  Schicht,    wie  dies  nicht  nkommt, 

li-i    Knochen   frei,   die  Eiterung  kann  rieh  in  denselben  hinein 

n.      So  gesellt  sich  die   Osteomyelitis  zur  Periostitis.      Will    m:in 

lockere  Zellgewebesehicbt  nicht    als  Periost   irelten   lassen,  sondern 

nur  als  Theil  des  intermnskulareu  Zclliceifebee  betrachten  (was 

niehl  passend  wäre,  »eil  diese  Schicht  ha&pteftohBeb  die  ajuv 

den  Ki  fasBC  enthalt),  so  giebt  es   tlbcrhau|.t  keine  acute 

denn  der  sehnige  Tbeil  des  Periostes  entzündet  sieh   6b 

[mir,  als  die   Knscien  und  Sehnen.     2)  Die  Entzltndung  beginnt 

len    und  verbreitet  sieb  von    hier  ins  Periost    und  Zellgewebe, 

Osteomyelitis    ist    das  primäre,  die    Periostitis    das    seeundäre;    der 

findet  sieb  dabei    riebt  aar  im  Knochen,  sondern  auch  au  <l 

[fliehe  dicht  nater  dem  sehnigen  Tbeil  des  Periostes;  dieser  wird 
di  den  Eiter  abgehoben,  soweit  es  seine  Klasticitiit  erlaubt,  flau 
I.  Eiter  si  iesst  sieh  ins  Zollgewebe,  macht  hier  neue 
rang,  und  so  kommt  der  I'roces»  an  die  Obcrlläelie.  Poser 
dasi  in  diesen  Kill  len  in  Folgt  des  starken  arteriellen  Druckes  in 
MaritbSble  iflssiges Markfett  aus  der  Ki  »hie  durch  die  llaVer- 

le  det  Cortieabntbataas  auf  die  KnoebenoberlAeke  durch- 

preest  wo  '<■  man   MS    einem    solchen    aus    der    Tiefe 

orkommenden,  mit  FetttrSpfehen  gemischten  Kiter  die 
Otitis    diagnosticiren     könne.     Kerner    fand    KoRer   in    einigen 
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l'Yillrn  » •  i j : ■. ■  auffallende  Verlängerung  des  Knochens  und  eine  J- 
des  den  Prooew  alenateai  Gelenkes  naoo  Osteom; 

einem  zu  raschen  Wnchsthum  der  Gelenkbänder  und  d< 
knorpeJ  der  Entzündung  nb. 

Was   ilii*    Prognose  bei  der   Beuten  Periostitis  und  elit» 

betrifft,  so  i^t  dabei  die  Gefahr  Ihr  die  Existenz  des  K  -  twd  i 

'.ihr  llir  du   Leben  zn  Bnterscheiden.     Zieht  «II*--  Krankheit   eine  | 

tiolli-  oder   totale  Nekrose   des  KnochenB   nach  sich,  m  kann  diesel 
viele  Monate.  Belbsi  Jahre  danern.    Eine  acute  Periostitis  und  0>4eon« 
litis,  zumal  wt-iiii  dieselbe  am  Oberschenkel  und  gar  doppol 
ist   stets  für  da«  Leben   durch  die  leicht  hinzi  ide   PyohJ 

K in.i'  daran  die.  seht  profuse  Eiterung  sehr 

i-  her,  jo  hinget- der  Proceee  acut  bleibt,  je  weiter  er  sich  aoabreiU 
and  je  grössere  KnoejMij  befUlen 

Man  kann  in  der  Behandlung  di  n  meisten  leb) 

wenn   man  niögli  b  gerufen  v,  i 

das  Bestreichen  des  ganten  Gliedes  mit  starker  Jodtiuetur.     Et  wi 
«lies:  Mittel  so  lange  ajiplieirt,  bis  sich  ausgedehnt 
Der  Kranke  masa  natflrlieh  im  Bett  bleiben,   wai  Man  ihm  ohrigi 
den  hui  len  kaum  zu  sagen  braucht,  da  1 1  es  «re 

Beben  von  selbst  thut     Seit   ich  diene  Behandlung  mit  Jodtiuetur  i 
v,  endung   gezogen    habe,  hin    ich    von    den    I 
friedigt,  daai  ioh  den  übrigen  antiphlogistischen  Apjtarat:  Seuröpfkv 
Blutegel,    Einreiben   mit  grauer  Salltc,  fast   ranz  hei  Seite  gelegt  Irak 
Ableitung  auf  den  Darmcanal  durch  Purgnntia  saline  sollen  dii 
bei  allen  acutes  Entzündungen  unterstützen,  wie  wenigstens  von  allen« 
Practikern    versichert   wird;    durch    die   suweihat    spontan    aufl 
Diarrhöen    scheint    die   Natur   auf  diesen  Weg   der   Auam 
oblogistiechei  hinzudeuten.    Von    manchen  Chirurgen 

iebe  Application   ran   Ek  gloich  im  Beginn  der  Krank  l 
rahmt.    Kommt   es   trotzdem   zur  Eiterung  uud    nimmt  man  den* 
letuation  wahr,    w>  macht  man  an  den  dllnnston  H 

i li  ii  wich  der  Eiter,  ohne  da*»  mau  zu  «IrltrLcai 

I    man  tief  mehre  Drainrnbl  um 

luss    zu  unterhalten;    in    der   i  uwilll    hiernach  > 

inität  sehr  liahl   ah;    :iin   günstigsten   int   CS,    nenn  iber   Im»  hl  1 

iiinl  die  Krankheit  in  den  chronischen    Verlauf  Dbergt 
Jas  Pieber    fort,    bleibt  die  Eiterung  profus,  halten  die  Sehmcrzeo 
10  sucht  nein  diesen   I  blielstfinilcn   durch    häufiges  Ausspülen  di 
buhlen   mit    aatiseptiBebea  Lösungen   entgegen  zu   wirken,   und  swet 

li    Application    ron    Eisblasen    die    etwa   hinzutretenden  <.. 

■  ngen    zu    mildern.     Audi  die  Application  oiu«n  _r> 

li   mir  in  Pullen,  in  denen  Epiphyseiilösun 

mg  des  Gliedes,  )«i  dem  taglichen  Verband  bewährt;  irgi 
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der  Fixhwng  des  Gliedes  1-1  in  Bolenea  Fallen  abtohti  QotbW9ndl& 

dieeei    Therapie,  die  auf  sine  Reihe-    von  günstigen  Erfolgen  ge- 

isi.  weichen viele  Chirurgen  ah.    Manche  empfehlen,  lehen  gMei 

Anfange  grosso  tiefe  Einschnitte    lüs  auf  <lcn  Km>chen  zu  machen, 

inncnder  Kit  erring  mOghebfll  ohen 

•     ausgedehnte     Verwundungen     sind     hei     Bebenden 

keu    übel   angebracht;   ioh  bin  überzeugt,   dnss  man   unter  diesen 

landen  durch   filiO    allzu    lin-ii-.lii'    Therapie  den   '/, 'Island   nur  ver 

wniiMit,   die    1  )i-|M->itHMi    /.in     Pjohll  >    igert.     Noch    weit    fei 

mir,  wenn  man  die  Behauptung  aufstellt,  das«  man 
i  Oteomyelitii  aoftrl  die  Surtionlaäen  machen  müsse,  wr\\ 

iBBgan?    in    l'yolir'imie    iiiiviM-ineidl  |    jedenfalls  gUl 

h   und  die  Amputation   Data    loWaen   l  uist.-imien   aiebl    iudidrt, 

ins  weil    die  DiagnOM    der  Osteomyelitis   im    ersten  Anfang    keines 
ic  absolut  sichere  ist,  da  man  es  mi'iglifdierweiK«  auch  mit  einet 

ben  acuten  Periostitis  so  Üra  haben  konnte;  zweitens  irefl  die 

e  bei  der  Bxartioalatlen    grösserer  flliedmassen,    wenn     letzten« 

ii  acuter  Ptoooom  an  Knochen  vorgenommen  werden  maaa,  tmmex 

sweifelbafte  sein  wird.  Irh  würde   mich    z.   M.  hei  einer 

ten  Periostitis    mit  Osteomyelitis  ao   der  Tibianar  dann  zur  Ampn* 

ii  des  Oberschenkels  entschliessr-ii,  wenn  die  Eüternng  sine  beeonden 

iotse  Ausdehnung  erreiebt   hätte,  und  wenn  acute  Eiterung  des  Knie 

»11  to   ili<-    besprochene    Erkrankung  am 
I  vorkommen    und    einen  liblcn  Verlauf  nehmen,    so  Würde 

in  der  Behon   an   sien  aebr  lebenagefanrttehea  Essrtieulation  des 
enkcU  kaum  ein  Mittel  Beben,   welobei  den  Krauken  zu  retten 
Man    kann    bei    sorgfftltiger  Pflege  der   fast    immer 
ndliefaeo  Patienten  viel  wagen.  Bin  junges  Mtdohen  mit  OateourfelitiB 
Perioetitu   an   der  Kbia   hatte  iu  12  Tagen   10  Schüttelfröste,  und 
i*  iifi.ii.  wenn  auch  ein  The.il  der   Tibia    nekrotisch    und    das  Fuss- 
k  anofaylotisoh  wurde. 

•  ill  hier  noch  einige  kurze  Bemerkungen  anschließen  über  die 
»Uro  Periostitis  der  dritten  Phalanx  der  l'ingcr,  welche,  vielleicht  die 
Äafigste  ist,  lue  überhaupt  vorkommt  Da  man  die  Entzündung  an  der 
faaduud  den  Fingern  g<  mit  dein  Namen  Pnnaritiuni  zusammen- 

aennt  man  diese  Peri'tstiti.-  .Ur  dritten    Phalanx:  l'anaritium 
Die  Krankheit  ist  sehr  Bobmerzbnil   wie  jede  Perio 
•lauert  lange,    zuweilen   8   bis  10  Tage,   bis   der  Kiter    mich  aussen 
hluieht.      her    Ausgang  in    Nekrose    dieses    kleinen    Kiim-hens  . 
itselhc  partiell  «der  total,  ist  gewöhnlich  und  kann  auch  durch 

F.iiischnitt  nicht  verbatet  weiden,  wenngleich  man  sich  hier 
enabusl  ftndet,  einen  aaleben  zu  machen,  um  die  sehr  unangenehmen, 
Wenden,  brennenden  Sebmenea  tfaeih  durch  die  locale  Blutentleenmg, 
la  ilnrcli  die  Bpaltnng  des  Periostes  zu  lindem.    Da  hier  der  Ausgang 
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Von  im  li 


in   K.iteTin.ir  (asl  niemals   7.11  vor nu-iJ-u   ist,   so   BUchl   man  äiewftn 

Katoplaonen,  dorch  Bandbftnder  ond  dcrgl.  «1  befördern,  um 
Verlauf  möglichst  tu  besehlemngeou  — 


Wir   haben  bisher  nur  von  der    acuten  EutzQudu 
ii«i*l  Knochenmarkes  der  Röhrenknochen   gesprochen,   haben  1 
die  EntsQndnng  der  spongiöscn  Knochen  ausser  Acht  gehu 
k:iui    in   der    bisherigen  ictznng  auch   die   Eni 

eigentlichen  Knochen  nicht  in  Betracht.    Giebl  1 

acute  Eutzundaog  des  Knochengewebes?    Wenn   man  da 
dass  die  Gh)ftfiBenreiterang,  Zelleninfiltration  and  >■.  !■■■'    \u\ 

rebes  in  ihrer,  wenn  auch  quantitativ  vors.-hiodencn  Combi  n 

Wesen  des  acuten  Entzündung  | -..•■-  bedingen,  so  mussmanriB 

Heute  Entzündung    im  compacten  fortigen   Knoc 

all«  orgänge  •/..  II.    in  iler  Cnrtiealschiohl    eines  Köl 

nicht  denkbar  sind.     Die  Capillargeßlsse  Rind  in   den  tlavi 

n:ilcii  an  Fielen  Btellen    wenigsten«  so  eng  einj  e  wi 

DJehl  erbeblieh  ausdehnen  können;  eine  den  starke  DurehJiialnn] 

des  KiHieheiiirewrhes  mit  Serum  ist  denkbar,  doch   dürfte  dii 

um -lidikcit    des  starren  Knochengewebes   nicht   sehr    bedeutend  sbjo 

Veralljrni.iii.il  den  Begriff  der  Entzündung  so,  daasmandai 

in  ersterLinic  eiue  besondere  quantitative   und  qualitative  Sti 
Ernährung  ventoht,  so  muss    man  freilich  zugeben,   dass    1 
Ena    Knochengewebe    ebenso    gut  Statt    haben    kann    wie    in 
Geweben.     Jeden    Gewebe,    in    welchem  Entzündung  IMata 
Badert  seine   physikalischon  und   chemischen   Ei  len  nml 

hii-hi  an  den  weichen  Geweben  bei  acuter  Entzündung  schnell;  >tw 
Bindegewebe  Runal  wird   sehr  schnell    in  eine  gull.-ti 
Substanz  umgewandelt,  auch  das  Gewebe  der  Cornea  und  des  Kn- 
können    ihr«  Boeehaileuheit    relativ  sehr  sehnoll  indem.     Die 

inisi-ii.il  Grfinden    beim    Knoehengewobe  nicht   möglich;   es  braiwkl 
Zeit,  bis  ilie  K:ilL-  ii/.i>  dos  Kiioohons  gelöst  sind,  und  der  zur  ..•Tnir 

Knoebenknorpel  einschmilzt  wie  audere  Gewebe.     I»i<-  KntzQn 
compacten  Knochengewebes  kann  daher,  so  heftig  der  l'rocc 
steh    sein   mag,    nicht  rapid  verlaufen,  sie   wird   Btets  lungere  Zeit  «»n 
Verlauf  brauehen.  —  Das  Geengte  bezieht  s'n  nur  auf 

parte  Knochensubstanz;  indem  »po  ngiösc  n  Knochon  all 

in  tat    eine   acute  Entzündung  sehr  wohl  d.  b.  < 

aflndung  des   in    den  spougiöseu  Knochen   enthaltenen  Markes,  wckhe» 

Ibcn  Ki-'  n  b<  sitzt,  wie  das  Mark  der  Köhrenknocbi 

-ia-.-    SJ  Diobl  ifl    ist    Wie  dort,    smnlerii    in   den    Ha  ■ 

Knocbesn    rertbeill  ist;   jedei    Mnschenroum  enthalt   eiue  _ 

Klaren,  Binde  1  ettzellcn, 


,«?n  verlauft  zunächst  die  aeoie  Entzündung  dos  b| .1  •■  n  £1 hena, 

aflmanhg   dann   auen  auf  du   eigentliche    Enoooi  ie  wirkt. 

nun    inte  Ostitis  eines  BponglSsen Rnoobena  helstt,  ist  So- 
list auch  nnr  acuieOstOOmyeliiM.  Kino  spontan  entstehende  Entzündung 
Art  kommt  ausserordentlich  selten  acut  vor,  gewöhnlich  1 

ii    1  »;r.-i -_-i  11  - it-i . t  es  eine  trauiuntisohfl  aeuk  OnteomysUtu 

Knoohon,   Rber  die  wir  biet   einige    Bemerkungen   maehoo 

1.  wenngleich   wir  das  Wichtigste  darübor  Beben  hoher  bei  'Irr 

henoitenmg  besprochen  haben.   Denken  Ke  rieh  eine  Amputnti.ins- 

•liebt  unterhalt»  dee  Kniegelenks;  die  Titos  ist  m  ihrem  oberen 

11     Tlieil    durehsügt.      Ks    wird    in    dein    Knur'ieiiiiiark,    in 

heu  des  KnochengeweU.s    tnnnutisahfl   BntsBndung   eintroteu   mit 

fitaswucherung.    Zellcninfiltratiou  etc.,  und  dies  wird  zur  Bildung  von 

nulatiouen  fuhren,  welche  aus  dem  Kimi-Iii'nniark  1k-i\ -nu  n  lurn  und 

•1  eine  confluirende  Granulationsflache  darstellen;  die  Benarbung  der- 

1  erfolgt  auf  gewöhnlichem  Wege.    Nachtraglich  finden  8k  aber) 

■  itcr  Gelegenheit  bahi-n.  i'iaea  Bomben  Btumpfsu  untersuchen, 

i  an  der  Sageflflehe  de»  Knochens  die  Usseheo  mit  Cnoohensubetans 

«Kgefllllt  siinl,    11ml    dk   IllSSfUSUj   Bchii-bt    di  1    Knochens  in 

pacta  Knocbonsubstans  omgewandell  ist;  die  Narbe  im  Knoeben  ist 
saehtragliea  noch  rersmbeharfci     Uies  ist  dar   sie   absehbiss 

I  allein  dor  traumatischen.   BOfldeni  auch  der  spontanen  Ostitis;  die. 

hennarbe  verknöchert,  —  Aach  eine  Yoivivrin..  Verjauchung  des 

B|HHI  Unocheu    kamt    vorkommen,    wie    bei    den    Iö'direu- 

li.n:   OsteophleHtifl   mil    Ihren    Folgen    kann   -ich    auch    hier   hinzu- 

li-Ti.     [Jeher  die  Vorginge  aaeb  Entblössung  des  Knochens   von 
oat,  uber  die  Granulaticmsoutwicklun-  an  dei  Obernsehc  eompaeten 

pfcsngewebea,  über  die  obcrflüchlicl  ilie  dahoi  vorkommt, 

wir  Bohon  bei  Gelegenheit  der  Kuochciu-itcrun;:   und  den  Heilung*- 

oflenec  Fracturao  ausführlich  gesproobeni  und  Ion  renreuM 

halb  auf  jenes  t'npitel  ( png.  2."ki).  — 

Nim  daa  will  ich  hier  noch  erwihnea,  <law  o»  Falle  ron  aeoten 

lipleu    KnochcnentzUndiiugen    -viel.t,    iihnlieh    den    multiplen    acuten 

iikentziiiiilnii..  11     SOUter    piilvartindaier    lilieiiiuati.Min^.i    und    RW 

'ije  Ki henentzündu  il»  an  deu  beiden  corrcspi>ndiron- 

ihen   der   unteren   Extremitäten  zugleich  auf.   oder  sie  folgen 
h  euani         »ist  aseendirend;  s.  B.  Osl  Cibia,  ein 

tsnndung,  Osteomyelitia  den  Feranr,  eitrige  BBftgelenken> 

ing;   in   einem   Fall  kam  dann  noch  Osteomyelitis  de«  anderen  Ober* 
-  ninl  eitrige  Coxitia  der  anderen  Seite  hinzu.    Auch  solche  Fädle 
neu  möglieber  Weise  noch  glftcktich  ablaufen,  doeb  kri  die«  äusserst 

11.    meist   enden    NC    tödllich.  — 

K*  tint  zu   nrnnrhi'il.'i  Hitwittolrt—    VcraiiloxHinK   R  — »atfl 

iair  keine  VootaUung  n»u  einer  acut«  ugcwvlxt 
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•  Ir-iikr. 


i.-n     In  da  Thal  Im«  - i.  1»  mmi  -dieii  ko» 

ingen  •!■■::  (fertigen   i« 
aiiili-nui  !\nii.  Ii<  mnarkcfl   mnl  toftC*  und  »elfter  i 

iaderungea   (Brattiron  ■  •  >      »>lr.fcn 

ii   rorjphcn,  kein 

IHT  :im      .li'ii    \  ■•  r:,in!<i  im';.-  n      |  1    I  ..  \.  HL         SV  n 

Jw»  das  «U  bon,   da«  wtr  »*tw», 

W    Tüll    \V:niiliT.'r||rn  BD,   iUh    IN 

"'iru.  <law  iluu    in    welligen     '!■.. 

u: i •  iv . ■  i  n   ofchU  ron  nUen  dtaern  Verändern! 

■  1 1 1 1 1 1 1 ,  tebcn  ■'.  H  '   ' i,.  i..i An-  u*hn  i  d<  i  >!  -.i 

tlne  i  inBh   mi  allen   arßlDi  eh«m   wir  nicht;    (law  l  »cw 

innen     l»Ui     ei A  u  igan  ■-;    d&r    •%■ 

den   i"1  ifOM);  ■iiwiiilnii  dem  UelierganK  d 

in  .  i Procwi.     b  i  .      ■  ■ 

n;'  ■  i ■  ■<  Km«  um  ingo«    vor 

■ 

nicht,  od«  luau  n  rtelmeiu  der  N»tui  «1<  ich  n 


Wir  kommen    nun  zu  den  GelenkentsOudungei. 

■  ii  von  der  traumatischen   Geleukenizdudun 

ml  Sir  im  Allgemeinen  ober  manche  EigenthUiuliehkeitc 
Gelonko  orientirt.     Ausserdem  ist  Ihnen  schon  von  den 
hekunut,  dass  «de  jrnissi!  Neigung  buhen,  flUssIf       ! 
zustunden  abztiaeneJden,   dan  aber  Mitserdeni  iodsl  u  i 

enthalten  k;tim.   wenn  die  entzündliche  Heizung  eine  sehr  I 
Wk  ''s  eine  Pleuritis  mit  Erguss  von  serfm-libriiiuser  r'l 
frOhnliehe  Form}  und  eine  Plenritia  mit  eiti  i  BgeMW 

Bmpyeni)  {riebt,    so    sprechen   wir  auch   bei  den  Gelenken 
Synovitia  oder  Hydrops  mnl  vou  eitriger  Synovitis  oder  Em] 

nklifitsfurmen    können    chronisch   oder  aeui   Bein,    und   riehen  ■! 

i  rhiii  vereeniedene  Erkrankungsformeu  des  Knorpel»,  <■ 

der    <;«lrlikk.i  I  PoriOStefl    Um     ,l.i    .  n,',  i,  _vi.i|,-h  Blusk' 

Sie  werden  sehen,  daae  es   i •  verwickelter   mit  diesen  KrankM* 

i    winl,  je  eomplicirter  der  erkrankte  Tlieil   ist      Man  lu" 
neuerer   Zeit   viel    Gewicht    darauf  gelegt  (lu'Koudcrs 
Ohinugen),  d<  müsenen  Verhältnissen   entsprechend,  erst 

Krankheiten    der   Synovialniembrau ,    dann    von    den    Krankhei 
Knorpel,  dann   der  (leh  nkka|isrd,    dann    der    Knochen    KU  apre« 

inni-litijrt   diese  Bmtheilung  sein   wurde,   wenn  ea  sieb    hier  ai 

eine  Darstellung  dei   patlioln^isrh  anatomischen  Veränderung 

to    wenig   i-i    diese    Art   der    Behandlung  des  Gegenstände«  |iraiti< 

iiliar,     Urin  Ai/.i    tritt    initiier  die  (ieleiikerkrnnkui 

lagen,  und  wenn  er  »uoh  wissen  muss,  oh  diese  oder  jene  Ibcik* 
Gelenkes  nehi  leidend  sind,  bo  ist  dies  doch  nur  ein  Tlieil  der 


Voricog  *•!.     lu,  ,f.l   \1 


wendenden  geistigen  Thatigkeit;  Vorlauf,  Art  der   Ereftfcfiinung 

Hill  nehmen  inkeit  in  glefohen  Grade  in 

i  and  Iwstinuucn   sein  therapeatieehej  ILumVIii.     Dil         mimte 

Erscltcinungafonu  wird  daher   b  auf  die    Fin- 

me  vieler  anderer  KrankheJti 

Wti  n   jetSl    nur    von    * l *•  n    selmiiil-av    spontan    >-i 1 1 -". •  ln-i i ili- 1 1 

tsondoBgen.    Di«  [Jraaehe  ihm  Entstehung  ial  in  i 
lere  Btarkc  Erkältung,  in  anderen  Fallen  erfährt  man 
-  darüber.    Einige  «Irr  mehr  lubaentan  Falle,  sind  metaetatwi 
um   ii 1 11 1  treten  mii  dem  Geaammtlrilfle  dee  PynhAnaic  aut  —  Jetzt 
ii  alter  zunichst  aiohl  um  letstero,   Modern  an  * i i «.-  ktio 
eh  entstehenden  EntBBndongeri,  die  man  in  GegenBafc  zu  den  trau- 
•ihn  wohl  als  rhonnatiBol  e  dmo  hört,  weil  s 

entstehen. —   Die    Krni  teh-iie    wegen      ■ii-lu-r   acuter 

itsUndnngen  ihre  lliilfe  n  Anapraofa  nehmen,    werden  e 
lene  Braeheinungen  darbieten.     BaifM  wir  uns  beinnekrweiiM 
i  das  Kniegelenk,  so  bietet  «eh  [In  b  folgende«  Bttd  dar: 

in  kräftiger,  übrigens  ganz  geavnder  Hansen  bal  sioli  W*  Bett 

i     awei  I :  i  Knie  u-<  ]),  bei**  und  schmerz- 

Bie  constatirea  dies  bei  I  nteraaehung  des  KnJest  fahlen  EOgleieli 
jiiii'In'  Fluctuadon  im  Gelenk  und  Sndi  n,   lan  die  PataUa  atwm 
en  im.   and  daaa  dieeelbe  hmner  wieda  enpnnteigt,  wenn  sie 
lenjedrOekt  wird;  die  Haut  dee  Kniegelenks  im   aioht  gerdtbet,   der 
liejfl   mit  ausgestrecktem  Hein  im  IU-U,  rnr«  oder  hat  nur 

Fieber  and  kann  auf  Gehejaa  daa  Knie,   wenn  aoeh  mit 

L'Hchwvnlo,    beugen    iniil    strecken;    ilii  .  tsueliiii 

elinicr/.haft.      Sie    liaben    tx   liier   mit    einer    neu  teil    sei 

IIa  zu  iliiin,  einen  Hydrops  genn  acutus.    AnaJmntaol 
||     ii.  dabei  das  Gelouk  folgendorauuM  Nnbran  ial 

;-lit  gei        i    ii  und  manrig  traaenJariBcrt;  (Ue-Gelenkbohlfl  mit  Seron 

|t,    welel.es  Btcfc    mit  (Lei  S>uu\ia  gemischt   hat .    in   dec    Flüssigkeit 

keii;  alle   HbrigOO    I  b< 
d.     Der  Zustand  verl  UM 

IbindbM   ti'iKlinuiii    mle-r    bei    einei    niaWHgen    l'leurilix.     Diese 

eil   der  Gelenki    ist   gewöbnn'efa  leicht  zu  beili 
dtei  Lnatrich  mit  Joritinetur  oder  Obligo  Veenaotien,  auebGonv 
erbände  mit  nassen   Binden  genügen,  un  deu  Zustand  in  eil 

uder  wenigstens  ihm  seine  Aeuit.it  zu  nehmen;  denn 
kann    sieh    ereignen,    ilass   alle   Krselieiiiiimren    des  acuten    l'inees.se» 

lehwinden,    der  Kranke  gehl  omhei  nnd  aal  kaum  Irgend  afau 

,  doch   bleibt    zu   viel    Flüssigkeit    im    Gelenk,  es  bleibt   ein    II  v 

int  chronicus  des  Gelenki  Eurflek,  wovon  später, 
sie  werden  zu  einem  anderen  Kranken,  wieder  nril  Kniegeleukent- 


inng«  Mensch  hat  sieh  .  i 
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liefii:    ilültot,  or  verspurte   bald   ilaraul  lerzeu  im 

heftiges  Fiel»  iohl  einen  tüchtigen  '  ik  a 

immer  schmerzhafter.     Der  Kranke  liegt  im  Bell  mit   fiei 
und  zwar  so,  dass  er  den  Oberscbens  eich  stark.  Dach  ■ 

und  sbduoiri  hat;  er  widi  rsteht  jede  nob,  das  Bein   ;: 

Loge  zu  bringen,  weil  et  furchtbare  Schmerzen  hat,  so  wie  uia» 
Bei»  nur  zu  bewegen  versucht.     Das  Kniegelenk  ist  stark  gesehwu 

lu-i»8  anzufühlen,  deeh  ist  keine  deutliche  Fluctuation  wahrac 
die  Haut  ist  ledohi  Bdematfa  und  auf  dem  Knie  auch  wo 
auch  der  '_':ui/.o  Untersehenkel  ist   Sdematos  geschwollen;    das  K 
ttreeken  oder  weiter  zu  beugen  ist  der  Schmerzen  uuim 

Weich  ein  nadecei  BiW  im   Vergleich   zu   dem   früheren!     Haben 

ein  Gelenk  in  diesem  Zustand  zu  untersuche 
Sic  stark»-  Schwellung  der  Synovialmenibrau ;  dieselbe  ist  inten 
gewahrtet,    uml    MJgi     neb    bei    mikroskopischer    Untersuchung    sur 
plastisch  und  serös  infiltrirt;   in  der  Gelenkhöhle  ist  gewöhnlich  nuej 
mit  Synovia  gemischter  flockiger  Eiter,  auch  wohl  ueinlick  reiner  Eiter 
Der  Knorpel  üelrJ  Bai  seinei  Obecnache  ein  wenig  trhh  aus,  seigi  s 

Untersuchung  kaum  Veri 
fr&bong  der  hyalinen  Substanz,  violleiohl  Bind  die  Kim 
vergrößert,  und  dir  Zellen  darin  etwas  undeutlicher  aU  im 
mde.    Das  Gewebe  der  Gelenkkapi  dematös  durc 

haben  hie*  eine  parenchymatöse  eitrige  sehr  s  •  »  iii 

i.  an  dm-  -n-li  M'in.n  der  Knorpel  mit  211  betheiligen drobt;  da 
Znetaad  etwas  langer  und  nimmt  der  Eiter  im 
Sic  mit  Recht  viiu  murin  Empyem  des  Gelenks  red 

Der  Unterschied   swisebes  der  ersten   und   zw« 
SyiKiviii>  bestehl  wesentlich  darin,  dass  bei  der  zweiten  das  Gewol 
Sjj  imvmlmcmliiau  tief  mitleidet,    wahrend    bei   det   enteren  die  erhüsM 
ohe  Leistung  in  den  Vordergrund  tritt     Zwischen  heulen  ■ 
inen  liefen    Fälle    mit    eubaeutem   Verlauf,  in  welchen    das  Sc 
wird  und  sieh  in  gmi-scr  Menge  im  !  muelt,   ohne  das*  «st 

tiefere  Destructioi]  der  i  tnembran  eintritt.    K.  Volkmaun  »«st 

das  „catan  Indische  Gelenkentzündung1';  die  Schmerzhai 

etwas  grösser  wie  heim  gewöhnlichen  acuten  II-»  - 1  tmtit 

eatiurhaliscli  eitrige  Form  wohl  hervorgehen  kann,  vi  ii  s» 

i>  111  -eilen  »ier  Kall  ist.     Uebcr  Verlauf  und  Behandlung  des  neu» 
Hydrops   habe  ich   bereits  das   Nnthiire  gesagt.      Was  .|en 
hm!"  und  Ausgang  der  mehr  pareueliymatiiseu,  zur  luti  i  mit« 

Synovithl  betrifft,    so    koinuil  dabei  sehr  viel  darauf  an,    wanndii 
bandlang  und  welche  Behandlung  eintritt    Gewöhnlich  werden  «hup 
Blutegel  an  das  Gelenk  gesetzt,  und   Kataplasineu  gemach         1    -  liW 
d  1    alten    Befaule,    dass    rhuumatischu  Oolciikontzliudungon  mit 
behandelt  werden  müssen.    Die  Blutegel   halte  ich  für 
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ZttttSaden;  Bber  las  Warmhalten  den  il  sieb  vielloicM 

iten,  den  Kranken  ist  die  Wärme  od  mil- 

Sehmenen  bei  der  Ertxtndong  de  an  Blate, 

ehr  als  liio  Kälte,    wenigstens    inuss  diese  lautrere  /.''it  eingewirkt 
,     ttis  der  g  nilluss  erfolgt.     I <•  It   erkläre   mir  dies  folgandei 

9n;  direb  die  wurmen  Umschlüge  wird  ein  BwtBufluSi  EU  dm  I 
•  ler  Haut  unterhalten  und  dadurch  entleeren  sich  die  tiei.is.-e  di'i 
bnm  mehr  (»der  weniger  nach  aussen,  diese  Wirkung  wird 
i«-)it  gar  lange  anhalten,  bald  wird  rieh  <lio  Phorien  SU  den 

lieferen  Theilcn  wieder  herstellen  wie  früher,  und  stärker  wer- 
l*-*.   zu   der  künstlich   erwärmten   Bellt     Dagegen  ziehen  sirli  In. 
-iiimu  einer  grosgen  Eisblase  auf  ein  Gelenk  die  Gelasse  der  Haut 
i.  und  treiben  anfing  Lobt  starker  all  zuvor  das  Blut  iu 

•w  i  u  Theile.  l>i*=-  allmähliur  auch  auf  diese  stob 

'Utiahiieudc  Wirkung  <ler  Killte  äussert  und  bei  fortir< 

Rationeller  bleibt  es  inumei  o  Füllen,  Kalte  aaiuweu 

recht  aenten  Qelenbentannthingcu  bewahrt  sieh  die  Anwendung 

l-i-iiiaseu  auch  praktisch  in  hohem  Maaase.    sie  können  neben  der 
e  uoch  durch  eim  sa  Jodanstricli  eine  1  IbleUung  auf 

Baal  erzielen,  oder  dasselbe  durch  ein  Vealeamire  monstre  im 

en    glichen.     Neben    diesen    Mitteln,  ja    ihk-Ii    vor  ihrer    Viiwenduiig 

Sa  aber    you    der   allergroaxtcn     Wichtigkeit,    das    Gelenk 

zweckmässige     Stellung    zu     bringen     und     darin     y.  ii 

Uten,  denn  mann  se   oicW  gebogtj  eino  Kestitutio  ad  integnun 

Behmkee  au    extetohen,    wenn    da»   Gelenk   steif  bleibt  I   die 

i  otirte  Stellung  dt  zur 

weil  das  Hein  dann   nicht  ..der  nur   wen 

.    Warum  die  acut  erkrankten  Gelenke,  besonders  bei  intern 

immer  tmwiilkthrtiefa  in  die  fleetirte  BteUang 
hen,  ist  eine  aohwierige  Präge,  die  in  w  oei  Welse  aeant 

»rden  ist:    man    hat    gemeint,   ilass  durch  die  Kutzllndung  der 

nke  iu  Folge  der  starken  Rehnmg  der  sensiblen  Herren  der  Sy* 
u  Art  reflectorische  Wirkung  auf  die  notorisebea  Muskel- 

sn  erfolge,  und  so  die  Muskeln  zur  Zusainnienziehnii;  rem 
«n.  Hon  not,  ein  französischer  Chirurg,  ih  i  -ehr  grosse  Verdienste 
ihaodlung  der  GelenkkrankheHen  liat.  glaubte,  daas  bei  starker 
Dnng  des  Gelenks  mit  Eiter  oder  auch  durch  die  Schwellung  der 
Lenk  aus  mechanischen  Gründen  die  Beetirte  Stellung 
buc,  indem  die  Gelenkhühlo  gem  inniger  sei  iu  der  Fb 

li   der  BxtensionSStellung;  er  hat   dies  dadurch    zu  ii 

er  an  Leichen  Injcetionen  von  l'lilssigkcitcn  iu  die  Gelenk' 

durch  starke  Fol!  Gelenke  In  die  B  lang  brachte. 

loh  einwenden,  dnss   bei  Hydrops  acutus,  wo  viel   mehr 
lenk  zu  sein  pflegt,    als  bei  der  eitrig)  ritia,  ilic 


iDdungen  >W  Ceteakc. 


Flexionsstellung  nicht  eintritt,  dau  ferner  I  i  &ntittadu 

ich    liiirli  \  idlkommcuen  Aliw.  - 

mengen  Gelegenheil    batte,  doch  FlexioassteUong  eintrat    MkAJ 
will  ee  bedanken,  daee  die  aenta  wulstige,  sohl  Bcfamerzhafto  Schw< 
der  Bjnovialmembran  die  baoptsAuhlichstc  Veranlassung  m  dei  ' 
Stellung   giobt,    and    *<- 1*    mochte   daher    die  flu-    richtieo 

halten,  aaoh    welcher  dea  Böhmens  der  Reis  ifst .    in   I  essen  niä 

Bztoeadtfiton  Eusammenziehee:  auch  ander 
Ihi    tenie  schmerzhaft«  Empfindungen  auf)  iebra  «I 

:.  die.  li;iisnmskvhi  bei  tiefliegenden  Abscoaoen  am 
llalv.  Die  fehlerhafte  Stellang  mass  beseitigt  werden,  and  /.nur  fo 
Jedes  Gelenk  so,  dose  die  Stellun  fUr  deu  Fall  vollkommen« 

Steifheil   relatii    am  iten    ist  für   die  Function.     Das  lliifl-  und 

Kniegelenk  (And  also  eu  extendlren,  das  Fnasgeleuk  ist  in 
Winkel  zu  Stollen,  ebenso  da«  Ellenbogcngcleuk;  die  Hand-  und  Schuh»  | 

rstellefl   eich   selten;    enteree   bleibt    gewöhnlich    e\i< 
letztens  »tollt  sie  bnMch  so,  dau  der  Arm  am  Thorax  li 

will    hier  gleich   bemerken ,  dnas  die  rersehiedeucn 
Bnssersl  rersehiedea  bfluflgaeul  erkranken;  das  Kniegelenk  erkrankt i 
häufigsten,  dann   i  ren-  lunl  Handgelenk 

Ina  .  Bchulter-,  Pussgoicuks  sind  schon  Seltenheiten.         i>ii 
akentzttndungen    sind  häufiger   bei  jungen  Li  Itemu 

kommen  bei  Kindern  last  ei«  vor.        Doch  kommen  wir  jetzt  wietkri 
inf  die   Verb»  der  Stellung  der  Gelenke!    Sil 

daM  dfc  n  de»'  Sehn«  ihi   unmöglich   sein  durfte., 

Hier  hilft  das  Chloroform;  die*  Mittel  ist  grade    fllr  die  [lelmnd 
Gelenkentzündungen   von  dei  a lu- 
den    Kranken    tief,    und    können   jetzl    ohne    M 
i-ir.  die   Muskoln,  welche   weh    ftiüiei  hei  der  lefacetcn  IW- 
trag  des  Beines  stark  uisammenxogen,   geben  jetzl  ohne  W« 
nach.     Bleiben    wir   bei   unserem   früher  supponirteu  Fall,  so  , 
also  das   Knie,  li nllcn  dnsseihe  mit  einer  dicken  Schiebt    M 
und    legen    nun   einen   Gypsvcrhaud    an,    vom    Fusb   bi  «r  die 

Mitte  des  Oberschenkels   hinauf.     Wenn   der   Kranke  aus   den    "•  irk««« 
erwacht,  bo  wird  ei   anfange  Über  ziemlich  befugen   Sehmeiv 
Sic  geben  ihm  i>,o2  Urammes  Morphium  und  appliciren  uh< 
verband  auf  ihu>  Knie  uiu«  oder  r.wci  i-  Ki      asen: 

:,,,,  »bei  I  doch  durch,   und  mtcli  24  Stund«  h  da* 

liebaglieh  in  seiner  neuen  l.:en'o.    Die  leichte  Com 
welche    durch    den    stark     wnttirten    («vpswrbnnd    . 
anell    günstig    antiphlogistisch;     Sic    können    bei    bestehendem    Finkr 
innerlich     knlilendo    Mittel    reichen:    einer    weiteren    Behau. 
jedoch  der  Kranke  nicht.    Bevor  Sie  den  Verband  appliciren,  kü 

stark  mit  grauer  Quecksilbersalbe  einreiben   lassen,  oder*' 


Vttterag  -'•-'     Oipü. 


i  beetreieben.  Doch  leibet  a  den  eeuieeteaZaitaiKi  fcari  m  Pflicht 
v  •  i  i<:lu«I  anzulegen,  aatflrlioli  mit  D  i  Ifonient,  mil  V« 

ideo  Dnii  ■       ■  ,  Zeil  hm  sieb  ergeben,  dam 

sehr  acuten  ndungen  durah  die  noderae  Methode 

■  ■leistet   wird  :   i  »  iflt  In  dal 

»i  höchst  intereeaant  m  beobachten,  wie  durch  einen  eoiitiuuirli« 

■Igen  Zog  den  ßebmera  In  Gelenk  gendlderl  «ir.l  and  die  kfnskeln 

tbgebcMi.  dabei    kommt    abei    sj  ■'■■   aal   Uebong   im  A 1  •  i  lieber 

liousverbaude  au,  and  kenn  ich  Ihnen  riebt  genug  iiajilVlrl-n,  luve 

Uberksamkeil  uicfa  auf  diese  Bcbeiabar  hu  einfachen  meebaaieelieiB 

rerwendaa,   hm     ■■■..■•  Wichtigkeil  Bieersl  BobMien  werden, 

i.   '       Praxis  seHnlstiodig   bandein1   und   aUte  bis  auf  das 

1  -ulli.st    nnui.ni  sollen. 

Werden  Sie  reohl  früh  so  deai  Patienten  w  Ibaon 

•ii,  niehl  allem  die  ÄeaHfll  des  Zustanden  durch 
angofiihrtv  Behandlung  n  brechen,  »ondora  auch  Ihrsn  Kranken  ein 
regUcbee  Gelenk  eu  exfiahtab    Doel  äsen  wenn  Sie  erH  daam- 

Bufan  werden,   bri  die  angegeben«  Therapie  lunlohel  in  taweml 

i.    Milderu  sieb  die  s,  in,  ..  können 

eh  iranigen  Wbeben  den  Verband  entfernen.;  dann  mehre  Wochen 
des  Zustand  nnter  allen  Umata^em  vielleicht  dau  Ha» 

Entzandungsproeeaa  rottkomnen  erloschen  b*j  all  i 
normale  Znstand,  die  (rubere  Bawegfiehkeil  wieder  eintreten, 
3ie  den  Patienten  rot  neuen  Krkalm  r_-rn.  roi  n  forebien  I  i 
der  Bewegung  sehr  eraatlkdi  warnen  nnas  n  Bin  BweitoaMal 

die  Sache  nicht  so  gel  ablaufen. 
Batzen  wir  jetzt  den  Fall)  dar  acute  Eintsondungsprooi  de  bei 

aon  Behandlung  aiehl  r<  Boadara  bliebe  progweeir, 

kauu  dicM  Progreaaion  in  ohroniw  lergehcn  oder  acnl  blei 

im  Falk  bab«  m  mreehea.   Ftirjetsl  nehmen 

»r  einmal  au,  d.i©  ixiuuorzeu  lieaaen  oiobl  nid  i  werden  heftiger, 

sind  dadurch  genöthigt,  den  Verband  det  L&ngc  nad 
ohneiden;   Sie  Heden  das  Knie  mehr  geeehwollen,  nunal  deul 

kee  Scbvrappen  di  i--i,  dabe  I  der  Patient 

ug.-  Lassen  Sie  jetzt  die  Sache  gehen,  so  kann  ob  weh  i 
die  I  pung  weiter  und  weiter,   c,  \'<.  nach  dem  OberBebenkal 

rerbreitet,  und  daan  daa  [JiiterhautzaHgewebe  dei  Oberec 
orschenkeU  au  dem  eitrigen   BntzOndnngBproceu  Theil  nimmt 
lehe  eu  dleaer  Aasbreitang  froher  in   dar  Eb 
»er  subcutanen  Berstung  oder  partiellen  Vereiteren«,  dar  dem  detail 
»exen  •Syni»vin        ,    beBonden  den  grossen  fynonialsaeki  unter  dnr 

Linie  den  QuadriccpB  femoria  und  dar   Burea  |M)|ditea;  um  diesem  »ehr 
»vorzukommen,  hielt  man  es  wohl  zweckmässig,  in  den 
pbriebenen  Stadium  der  Oelenkerkranknng  mit  einem  Trokai  in  ü>i 
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iiikhühk  eh«  ü.  tleu  Eiter  zum  p 

die  Oeffaung  dann  soi  u  Bchlieesen.    [ob  hatte  n: 

höh  Erfahrungen  den  mgadenteten   Vorgang    mindestens  ftr  «sr 

■elten,  denn  kh  glaube  niicb  durch  ■  I  otorsucl  ■  -.nun«-! 

lull  wie  gelegentlich   an  Leichen  davon  überzeugt  zu  halten,  ibiss  <lee 
bei  unter  Synoritifl  und  aoeh  bei  Ostitis  derGelenkeni  'ebcabe 

rebaabfioensc  isolirt  entstehen!  und,  wenn  Überhang 
erat  spät  ins  Gelenk  durchbrach  lit  der  Entwicklung 

pfleg!    neb  de»  A  instand  eeki    va  nanc» 

VerschÜ!  eetefal  in  sehr  hohem  Fieber  mit  iutcrcnrreiM 

ttelfresten,  Verfall  der  Gesichtszüge,  Abmagerung,   roll 
petitloeigkeit  und  8ehb  sit    Chinin  und  i 

kungslos   liml  der  Kranke   wird    dnreb   die  erschöpfende  i. 
■  las  dauernde  befti  i    i  leber,  vielleicht   nach  unter  Hinzutritt  metasafc 
scher  Biterungen  zu  Grunde  gehen,  wenn  sie  den  örtlich  •;-**  shbll 

rechtzeitig  durch   die  Amputation  de»  Oberschenkels  coupiran.    Otitis 
durch  Eisbehandlung,  l*unctionen  oder  Einschnitt 
Eiters,  durch  <'liinin  und  Opium  den  Zustand  noch  jeuta 
r  Aouittl  zu  breehen  und  ihn  in  einen  chronischen  lilicrzufhhreMi 
ie  kein  beweglicb  mehr  erhalten,  doeb  ein,  wenn  »■■ 

Mi  gradem  Winkel  anehyloeirtes,  ganz  wohl   brauchbare«  Bein;  ili»«t[ 

ebenste  Erfolg,  den  wir  oaeh  vielen  Tagen  odei  Wochen  de 
und  Sorge  um  unseren  Kranken  erreichen  können,  wenn  die  Eut. 
zu  dem  i"  hen  ist  —  I 

deruagea,  welch«   wir  an  einem  Kniegelenk  linden,  wrole  sb  iu  <Ms' 

sein  Grade  der  Entzündung  befindet,  sind  folgende:  da«  Gelen* 

n.  gelbem  Biter  gefüllt,  der  mit  Eibriuflockeu  um. 
S^noTialmembrnu  ist  mit  dicken  eitrig-fibrinösen  Schwarten  h 
niitrr  starb  geröthet  and  gewulstet,   zum  Thcil  ulcerirt,  der  Knn 

reis  erweicht,  theilweie  i-i  er  nekrotia  -tsWä 

kleineren  oder  grösseren  Fetzen  ab,  der  darunter  liegende  Knöchel ■ 
Hark  geröthet,  auch  wohl  eitrig  infiltrirt  (0  DÜtiu;  meist  in 

eundare,  seltner  ale  primäre  Erkrankui 
Die  l'i  dieser  Krankheit   ist   bei   ,  rea  beut* 

niehl  bo  übel,    wenn   Sie  früh  dio  zweckmässige  Bohaudlunj 
deckt,  fast  absolut  letal  bei  alten  decropiden  Individue 


feil    linhe  Ihnen  in  dem  Vorigen   die  beulen  Können  der  8 
ulmlieh  die  serosa  und  |iareuehyniatosa  (puruleuüi 

schildert,    und  bin  überzeugt,    das«  Sie  in    Ihrer  Praxi«    diene  Ifll* 
leicht  wieder  werden:    es  \wnl    llnien    keine  Seh 

Dachen,    das  am  Kniegelenk  Geschilderte  aal"  ande  uke  zu  •**" 

tragen.  .Nun    inuss  ich    hinzufügen,    dass    es    imc  it)  *S» 
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?r    suhaeute  i'.iitztindunpdorm  an  den  Gelenk'  «In-  mnnelie 

BthOmliefakeiten  bietet,  i *- li  meine  den  Kl  ismue  aTtiaule- 

neutua.    Diese  boehsl  eigenthunrikdie  Krankheit,  welche  aoaftohr- 
t  in  den  Vorlesungen  über  innen'  heiiaiulelt  wirf,  leiebnel 

«ladurch  aus,    dann  sie   meist  mehre  Gelenke    EngieJBC    beftUt  mul 
i    i  nie    irmssc    Disposition    r.u    Kiitziiiidmip'ii    amlercr  s«-i 
steht,   so   lies   Pari-   und   Kndoeanliniii,  «Irr   Pleura,   sehr  Balten 
niifuiiii    tutd  der  Arnchitoidia.     Durch    diese    gle  Kr 

koDf  ili  i    -.11. Hinten  Tlieilo  und  ilcr  Gelenke  kennzeichne!  -ich  die 
ikheit   ;i!  tSfl    von   vifiiilii-icin    «len  gantOS    Ktopel    IN 

%  in  der  That  tritt  de*  Wichtigkeit  de»  Organa  wegen  die  Periesr- 

and  Endoearditia  oft  po  sein-  hl  den  Vorfergrand  and  beBtinunl  >.. 

•li«?  Leitung  der  ganten  Behandlung,  dam  die  chirurgische  Therapie 

•lenk«'  ron  untergeordneter  Kcdeutuii£  wird;  dies  ist  um  so  nebr 

l  all.  als  diese  Gelenkkrankheit,   wenngleieo  losseral  achmerxhaft, 

d  einen  flir  das  Glied  oder  für  dai  Leben  geflhrHchen  Verlauf  au 

Mi  pflegt    Grosse  BobnenhaAigkeit  der  Gelenke  Im-i  jedem  Vor- 

Bewegung  and   bei  Drnek,  Oedeo  der  Weielitlieile.  am  die- 

m,  in  seltneren   Fallen  mit  guuebnaitiger  RAthung  der  Haut  sind  die 
iptorae   des  örtlichen  Leidens,   über  welche  hinauf  des  Proceas 

»i  geht     Am  den  wenigen  Ftactioniireeultaton,    welche  von  dii 
beitaprooeai  ro  srgiebl  sieh,  dnae  die  Erynoria  stwaa  rex 

i  nweiien   mit  Eitarfloekea  rarurieebt,  und  die  Byaeriaunenibrai 

hWnllen   und    gerötbel  ist;  der  Knorpel  leidet  sehr  seiton  mit;  BAI -h 
le  Ansammlung  von  Flüssigkeit  selten  itend,  dam  man  Phw 

«ni  wahrnehmen  könnte.  —  Der  Etheunati  eatna  konunl 

i    :il>er  selten   tütltlieli    ist,  so    ist    ilie    pathologisch •:in:it-> 

Anabeute  nicht  gross.     hTaob  allen  den  Ekeubeh  welche 

ikheit  bietei.  igt  ev  klar,  dssi  Bie  eine  gans  ipeeißBohe,  abgegrensta 

nkbeil  eigener  Art  isi,  «leren  Verlauf  aber  so  atypisch  ist,  und  deren 

■neben  s<i  dunkel  »ml.  dass  man  ihr  eigentliche«  Wesen  bisner  nielit 

adel  bat    Es  ist  mir  zweifelhaft,  ob  man  Beben  diesen  polyap 

rin      1!  heuina  tit  m  us     aoutUfl    von     einem    monn  rtien  I  ä  nn 
umatismus  neuti  eben  darf,  weil   grade  in  der  MaltiplicdUU 

lieerde  und  in  der  geringen  Keignng  diese*  Entsendung! 
■  ang  etwas  Charakteabraneaea  fbt  <L  mak- 

n    li«_-.ii    -elM'int:    jedenfalls  Würde    iOt    eile    auf   ein  Geleid 

ikte     Butahndung     nicht    eher     als    'l'ln'il; 
kheitseomplexefl  des  Rhetuttatbunus  aentus  hozeiehm  i«-h  etwa 

ritis  odei  Perioarditia  odai  e  Proeean  Mnaugeeellen,  welche 

Uheiiinatismii--   ariiins   «  iu'enthilmlieli    sind;    ist   dies  nicht  «lei    1  :ill, 
wir    «  s    eben    mit   einen»    rein    loealen   l'roeess,  einer  einlachen 

eohsflndung  an  Uran,  die  wir  nur  deshalb  ffeJIeiehl  rheunanaah 
weil  sie  durch  BifcftUang  entstände  »oll.      Was  dun  \ 
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lauf  der  DtaBsdtm  Rheuinatiwmofl  acutus  betriff 

Umgang  in   Zerfheilong   'ind  vollständige  llersteiliin  'Jelcnki 

iner  Function  so  Bei»  da«  Gewöhnliche,  das»  man  einen  u 

Dg  wahrnimmt.    Dane  die  Krankbi  i  !.ia» 

xieht  und  mej  Wochen  dauert,  ist  nicht  so  sehr  iu  der  Dauer  der 

bon  au  n  Gelenken  begründet  bsM 

bald  jenes  Gelenk   befallen  wird,  und  auch  leicht  wieder  K 

bationen  de*   ProooMes  in   Gelenken   auftreten,    il 

area;  dadoreli  wird  diese  Krankheil  für  den  Patienten 
für  den  Arzt  sehr  langweilig,   und  doch    bedati  dieselbe  der  strenprfa 
l  eberwaehnng  und  Sorgfalt,  um  alle  einwirkenden  Sch&diicbkoiti 
Eohalten,  die  den  Proeeas  aufs  Neue  anregen  könnten  —  D 
der  befallenen   Gelenke  dabei  su  intensiverer  Eiterex  Bnjrnsi 

kommt ,  i>t  ausserel  selten;  eher  kommt  es  vor,  dam  ein   Gelenk,  tntf 
Ablauf  Am  ganzen Knukbeitanroceese«,  schmerzhaft  und  - 
eine  okronl  mkentzondung  »ich  weiterhin  ausbreitet.    Si. 

■l:»>s  die  l'm.'iioBe  dieeer  Krankheit,  so  \\ <ii  <■■-   ilic  <■• 

:iv  günstig  zu  nennen  ist;  es  laufen  diese  Gelenkentzündungen  in« 
ohne  Zutuen  des  Arztes  von  Belbal  günstig  ab.    Alle-,  was  wii  «l«lw 

:n  den   Sitliebeu   ProeeMi  unterueiiinen ,   im,  das«  wir  li  £* 

bullen  mit  Watte,  Flache,  Werg   oder  Wolle  mpemiurdirTerent 

zu  sehntzen  Buchen.    I.eieliie  äussere  Hautreize,  Bestreichen  mit  der  i 

•Hin    Jodtinetnr    können    hinzöge  rdeu.     Zur    Linderung  kt\ 

Seliiner/en  in  den   i  i   und   Bar   Beschleunigung  des   Ablau!':- 

ei     es  ist  von   Stromerer  u.  A.  die  Anwendung  der  Eisblasen  ««l 
l)berhau|it  ein  mehr  kühlen  als  warme«  Verhalten  empfohlen,   [oh 
Iniloaa  kaum,  daw  diese   Behandlung  viele   Anhänger  finden  wird, 
sie  mühsam  durch  die   Beeeaaffitng  und  die  Unterhaltung  der 
ist,  und  weil   orfahrongsgemiefl   diese  Gelenkentzündungen   n 
i-ine  Bolehe  Bfeapplication  gut  verlaufen.—   Lnni  giebl   nuu 

li» it,  Dia|,lioretir:i  odei  kühlende  81  ta      bei  Herzaffectia 
Antiplil"-  italis  ii.  s».  w.  indicirt,  wie  Ilnien  dies  in  der  >: 

Pathologie  and   tnedieiaiaehen  Klinik  genuuei  gelehrt  wenlen  v, 


I  uiii    IMieiiniliiismiis   acutus   ähnlich    ist   der    acute    Aufall  An 
artli  ritischen  Gelenkentzündung.      Der   Anfall    von  Podagra 
Chhragra  iat  ebenfalls  Bpecitiseli  und  _-eln".n  eben  nur  der  Achten,  wahr« 
Giohl  an,  die  Gelenkentzündung  ist  auch  hier  eine  ■ 
jedoch  mit  Boretion  von  Flüssigkeit  im  Gelenk;  wai» bIk' 

aenten  arthritiaehen  Entzündung  ganz  eigonthlltnlieh  ist.   «bus  iutiS* 
nie  fehlende  gleichzeitige    Entzündung  der  umgehend 

!'.■  loBte8,   -li-i   Behnenaoheiden,  besonder»  aber  ,; 
di«w,~  -"-tliet    sich   hmner,   wird  glänzend,  stark   gespannt,  wie  *<■■ 
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ilafi  umi  ift  loi  i  inerzhafi.  deequ&mirl  mu  h  /.uweileu  unrli 

Anfall;  die  acute  trthriiinfihci   G^loDkeatztodting  i-t    noefa    weit 
tnerzhaftor   als  die   Gelenkentzündung  UheiiniaiiMmis  acutus. 

lie  Behandlung  clor  Arthritis  und  die  arihritischo  Diathese  v. 
r  gpreehen. 

iaeb,  eine  An  von  UOter  Gelenkentzündung  zn  ei 

lieh  «lic-  me  tastet  isabe,  ober  deren  Kntsi.  ril  später  I-i  der 

h;imie  weiteres  zu  sagen  haben.     Die  acut«  oder  Mil.aente    imtaMa- 

Itontzflndung  hri  gewohnHeb  eine  *"*"p  m  h  bald 

i    rapporative  Svnnutis.    Es    lassen    müi-Ii    hier   mehre  Formen 

recbeidi  ii : 

l.    Die  gonorrhoische  QeLeakcntBflndnng;  sie  tritt   auf  bei 
nuerii.  wclcbo  an  Trippec  Leiden,  kommt  ueb  zuweilen   tat  eeeb 

4afi}»tfiii  Kiiifidircii  von  I i. .n_i.  -  in  die  llarnndire    uii.l   ln.-l.illt   bul  MB 
•  ii  die  Kniegelenke.    Ee  wird    von  nuneben  tatet 
-i* (teioiiktiitziiiiiiiiiiu'«-!!  befleadecs nenfl  zur  Entwicklung  koni 
d  Tripper  sehneU  nut.M-.lr.ti-k:  uir.i;  di«  kann  iefa  mefa  raeinei 
ikmngen  nicht  finden;  tue  Krankheit  Ist  bn  7erbSlüdai  sp  den   nn- 
ii  li  bflafig  votfcomineaden  Tripper  Kelten,  doofa  habe  leb  de  nebte 
bei  ganz  flortden  Tripper  nach  BrkUtnegeD  entstehen  Beben.  Man 
elleicbt  den   unverständlichen  Zusammenhang  zwischen   dem 
Katarrfc  der  BarnzSbre  und  den  Eniegelenkestaflndnngeii 
1 1  «las  gleichzeitige  Verkommen  beider  Krankheiten  Rir  ein 
nOUliges  halten:  doch  sprich!  die  ESrjahrung  zu  vieler  Anrate  für 
solchen  Znaammenbang,  und  iaeb  die  Falle,   in  welchen  E 
entsiindangea  nach  inderen  Beb  ler  Hamröbre,  z.  IJ.  dl 

n.  spreeb  Ir.    -  Die  jroaorrhoisehc  Gonitu  tritt 

idereeitig  am  und  ist  eine  robaeuta   sarSse  Syiovitis, 
«lt  r  irriger  Rabe  des  Patienteu,  Venneklang  von  neuen 

•  irr  Harnröhre,  An  wondung  vouVedcantien,  Jodtineter,  leichter 
lim  auf  die  erkrankten  <4«-|..-nk>-  hald  wieder  verliert  und 
krption   der  Flüssigkeit    mit   vollständiger   Genesnng  den  Gelenken 
Lndeaa  bleibt  eine  Reizbarkeit  dei  Kniegelenke  leicht  surflok, 
Bad    nicht    selten    /.u  hooliaebten ,  da*s    dieselben  Individuen    bei 
in  nenen Tripper  wieder  ron  denGelenkentzflndanges  befallen  werden. 
■Daneben  Fällen  toll  sieb  Selenkrhetunatiflninj  uol 

Qiutiti«  ausbilden.  — 
•_'.    Die   pyobl  Gelnakentfiandong  etnbUrt  neb  tneb 

bftOÜg  in  einem   oder  «lern   Anderen.  Kniegelenk,  dOOfc  aiii-h  im  Kiiss- 

ilter-,  Klleubegen-  und  Handgelenk,  aalten  in  der  Balte 
•ine  puraleuta  Synovitis  in  optima  forma,  spAter  nneb  mil  Vereiterung 
articnlfiren  Zellgewebe«  verbanden,   deeb    meist  mit  inbaealem 
lauf  und  daher  uicbi  i 1er  vollständig  entwickelt,  wenn  die  Pari 
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rar  Beetiao  tun  rieht  Immer  gehen  dl  r^obtmisehen  mit  Geleit 

eiterung  ra  Grande;  iefa  li r«  1  ►«-  auch  schon  Resorption  in  solche. 
beobachtet,   In  'Ionen    rlie   Krmikon    dio  Eiterinfcetion    Überbau 
«tamli'ii.     Die  Behandlung  hri  keine  andere,  als  die  oben  erwähnt 
zu  Btarker  Ansammlung  von    Kiter  macht   man  dio  Punction  mit  gutes 
dg  in   !"  .  —  Die  Gelenkelterungen,  welche  hä: 

Verletzungen,  Zerroitisungen  der  Harnröhre  durch  nn\  -es  CaÜ* 

tertafron  vorkommen  und   mehr!  mit   Schüttelfrösten  verbunden  sfn 
hören  selbstverständlich  nicht  ra  den  gonorrhoischen,  sondern  r.\ 
hämischen,     löh  behandelte  in  Merlin  einen  jungem  Manu,  dem  eine 
tur  der  Harnröhre  beim  Bongiren  beigebracht  war,  und  dei 

.in  dei  linken  Schultet   bekam   mit  Vereiterung  de»  A 
der   Clavieula    und    dadurch    bedingter   Subluxati« 
Der  Kranke   wurde  gestellt,    und 

Abces*  iiiriii  gren  war,  wntde  er  nicht  eröffnet      Ich  sah  das 
Mann  nach  etnexn  Jahr  wieder;  der  Aix-ess  war  et« 
ni:iii  fühlt  lie  E 'luotuation :    da  jedoch  durch  d 

•  :u-  keine  Ennotionntörnng,  (Iberbaup!  I  Beschwerden  vi 

wurden,  und  der  Patianl  Höhend  und  gesund  war,  so  hütete  ich 
wohl,  den  Aboess  ni  Bfluon,    und   rathe    Ihnen,    dasselbe   in   shnlw 
Fallen  boi  Solchen    kalten    Abscoscn.    die    nachweisbar    mit    Gel 
rommnniciren,   zu  thun,  da   man  wenig  durch  die  Eröffnung  mint 
viel  schaden  kann,    w«il  fdoh  dann   möglicher  Weis«    eine    veUh 
Entattndung  den  Gelenks  ausbilden  und  diese  unangenebme  K-i 

sich   /, i •  ■  1 1 1  •  1 1   kann. 

:*.    Die  puerperale G  ntzundung.    Das  Pucrperal- 

rtige  Woehonfiebor  i^t  eine  Form   der  Pyohamie,  welche 

weilen  im  Verlauf  des  Wochenbettes  entwickelt     Die   dt 
inenden  eitrigen  Gelenkentzündungen   fallen   daher  unter  die  0 
iproehene  R  der  pyohflmisehon,   suppnratiYcn  Synovil 

kommt  indes.-  nach  abgelaufenem  Puerperium   in  de  Hist  norii« 

der  4.  Woche  nach  der  Entbindung  nicht  selten  eine  acute  e«i 
sOadung,  besonders  des  Knie-  und  Ellenbogengelenks  vor,  die  in  : 
auf  Ihre  Entstehung   verschiedener   Deutung   unterworfl  lihinri» 

nehmen  an,    <  -    -1  i    'ine  einfache   Form    von    acuter  Gelcnkcntztln 
welche  in  Felge  von  Erkaltungen  entsteht,  wozu   Wtichu 
den  äisponhi  sind,  weil  »ie  riol   und    stark   transpiriren.      Andere 
der    ansieht,  ilass  auch    diese    spateren  Cclmkcutzlludungen  eine  ff«n 
iimli  rer»  lileppte  und  gewöhnlich  ilosirt-o  Thcilc-r&r-hcimmg  der  l'vidiäsi* 
sind,  und  reehnen  dieselben   daher   zu   den    nnta-tati- 
min  seht  wie  ihm  wolle,   so   i-t  jedenfall  II  arf 

tretenden  i"ic-l<-i> k.-n tzün .Inn-_-i-n    bei  Wöchnerinnen   dn 
eitisriir  1     vorlaufen  Inild  acut,    bald    mihaout,  und  köniK» 

Jet    H<  liandlung    nicht    Kelten    so    in    Sc 


Vortonig  :':'  Cfcpttel  I— XI. 


358 


i.  dass  il.-is  Gelenk  beweghcli  bleibt]  doeh  kommt  i»s  freilich 
das»  später  ein  mehr  ehroniBQbei  Verlauf  eintritt  und  der  lAisgang 
igt;    im    Gänsen    ist    ilio    Progmisi    ln-i  diesen  Belenk- 

•düngen  oichl  s-p  übt  rcirhcii  Betten  il<'H  booteten  Grad  der 

Mi.    Die  Behandlung  iel  dieselbe)  wie  irü  sie  früher  schon  bei  der 
igen  SynoTitia  besprochen  haben. 

11  iob  hier  noch,  daaa  nah  hoi  der  Pyohämio  Ncugo- 

1      snkentzfladoageo   vorkommen .  ja    zuweilen   Kinder 

ich  Kntznndungcu  geboren  werden,  wis  ob  von  mir  und  Anderen 

i  in'ii  worden  Ist;  es  können  Gelenkentslbidangeu  wahrend  leg  Fdtal- 

n  entstehen,  sogar  vollständig  ablaufen,  nrfe  uns  denjenigen  Fallen 

vorgeht,   in    welchen   Rinder   mit   vollkommen  ausgebildeten,  doch 

1     lenken  mit  Welt  kommen.  — 


ANHANG  ZU  CA1MTF.I.  I— XI. 
•khlirk.     Allgrinciiics   tilii-r  den  acuten  EkrtzUildongsp  W» 

Meine  Herren! 
Ich  habe  innen  bisher  eine  Anzahl  UiniselHdiiraigiaoheT  l'.ilder  ror- 
Dt,    durch    welche    dei    ai  .'.ilndiiugsprocess  in  verschiedenen 

neu  reprisentirl  war.    Wir  halten  die  Verletzungen  und  ihre  Fol] 

ine  Verletzungen  snftretenden  aeab  a  Erkrankungen,  mache 

i  der  Ckirargie  fallen,  an  unserer  Fantasie  rorfibergeben  lassen 

i  die  gestörten  physiologischen  I'roccawc,  die  Mittel  ihrer  Aus- 

unii    die   Vorgfing«   dieser    knsgleichnng   studirt.     Diese  Art 

.T-li t miir    schien    mir  anregend  filr  Sie.    und  schien  mir  Sri 

das  si.-  bereita  einirr  Eenatatan  da  allgemeinen 

litbringen,  und  Sic  in  Ihrer  Vorstellung   somit   bereits   An- 

jpunktc    fth  QtUehe    pathologisch  -  pbysiologisehe   and 

iin_'i  iure«  hatten.     Ee  dürfte  btdees  niehl   BbeiflQsabj  sein, 

Ihnen  hier  zum   SehlUBB  dieses  ersten  und  umfangreichsten  Ah- 
litte«  unserer  noch   ein   kurzem  iU  sauimSbfld  von  dem  heu- 

stand  der  Entxandangslehre  gehe,  vrelebedareb  nenere  bedentends 
i    Cobnbeim,    Samuel.    Arnold  n.  A.  wieder  erheblich 
wurde.      Ich    kann    mich    dal>ci    kurz    fassen   und  an  bereits 
anknüpfen. 
Am  li  hier  muas  ich  mit  der  lieinorkung  herinnen,  das»  wir   lt-i. !«•  i 
r  geringen  Kenntnisse  Ibei  die  Miibetbeiligang  dei 
h  Bntzflndui  c  ausser  Betracht  n  milsscn.     I 

ilr.rtft   rMi.  l"«Ui    ».  Hut.   K.  AUL 
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fllaso,    Blut  iimi  (Jcwclie  bilileu  l';i«.l  uu^M-.lilieadioh  die  Objeete 
Stuiliumt*. 

Dil-    Br  Weitem  Ig  der  Blutgefässe  ist  ein  wesenllrrJiee  M" 
düng:  iL"  ii  weder  dl  flnreh  Behinderung  de*  Blntgtrona  In  d 

hT|>rräniH').    noch    die    Erweiterung    der   Arterien    ducefa    Part  fettem 

(«.Ii.    im  i  >!  i   aet   Kaninchens    n   Folgi    roii  Dorebaehneidtuqf  dea  Halatystaai 

Weiterungen  nach  mechanischen  und  i 
[irifaflona-Flulon]  I  pendle,  bthI  dlrect  ur  Kntxindm  I 

Bi     i  v,  i-ii.-iuiii;   hebe   ich  oocli  Einiges  tu  den  I 
h   hundelt,    ist  folgende:    g 
du  Auk<*>  «•»  wird  roili;  Sin  reiben  die  Unat,  sie  wird  roch;  Sie  appti 

i  inl  reih;  Sie    legen  wird  lila»,  duai 

ungcn    -■  bon    sehr    bald    •  le   Uroaelw* 

Kntstehiing  nur  fcnna  Steil  wirkten  und  bald  beeettigl  wurden.     Aal  dl«  Bru 

"»'•ii    beliehen    ilch  die   rl  len  Irhher  (pag.  88)   er  wärmten.  Jetii  aui 
Di«  Brecheinrauj  reluei  IM  »on  Cobalirim 
komm  u,-'\  doch  «renn  man  auch   bei  ilntaal1 

Iumi  BimHrkvngen  an  einen  dlrect  und  i  KiuHm  anfi 

taavwanrdungen  denken  rrolltei    e  I  I  nach  anteren  bisherigen  VonuHungen  ilenm 
An  rii.'iu.üir    etwi  ndend,    daai    ron    liner  efrennaeritH   gedrtckten  oder 

Stell«    ••'"     ■-"•''   eine    IhIihk-ihIi-    Wirkung  uuf  i-ii 

dMgebielee,  nach  Art  einet  Brechfneruiig  oder  \v#iu»nli«»wi*ieii«n  ausdehne? 

nl    vir   ■  ..iI'iIumi^"  tum  ntliinolua"  aa< ■'■ 

mehr  ab  Mber.     Wichtig  Ii  ■  Cohnhi  Igt  bat)  dam  m  Ba*.| 

nach  phrcikeJisohen   and  chemSsolten    Einwirkungen  Ewclfolloso  Knuflnl 

•  primären  Biaxin«  bjperimlei    :    relti   langen  ZeK  rorflbeigegangen  rein  Me»* 
die  «ur  BntxflodaDg  EDbrende,  nll  der  Entzündung  fortdauernd' 
■neb  kenn  dte  erwähnte  prlmfra  Plnalen   anter  gewiesen  VTerhiltnlseea  an 
obechtungsobjeoten    gam  ausbleiben   und  doch  folg»  eine  i  :  nudnda 

ii  ohne    Kiii.'.hiiiIiim'..'-Ii> i"  i  Imio.     Hieraui    gehl   hervor,  dsu  <li--  BuxSonln   Blattei 

ii.  Ri  I     nomitti  '  n  folgt,  kein  i»1 

ilrr  Bntiflndnng  >>t- 

Kill    l\  nun.  liin.ilii  .    .l.-.-.-.i    II,;        .      in    1      '  ■■■..,  l.-ievtu 

lahmt  und  erweiten    etnd,    gerStli    dadurch  nlchl   in  EnUflndung ;    »ein  Crwrbe  Bali 

iliirrli len    wi  hl     twaa  praller  an,  doch  "*  kommt  / 

im  keiner  näheren  BralhraagMtornng  in  den  Gefümei I    n  G 

Schwerere  Polgen  hat  freilSeh  ein«  ..>i  ^..-«l.- 'n  ni>-  Staun 
intm% n-i-iii-i n-  Druck  teigertmg,  nie   de  nach  Biaatlg   insgedehntan  Varletsnngea  »n 
roritbergehi    und    niehl   ßr   ^••,   KntaGndnn  ' t •  ■- e  wrrdre  I 

I         ;.',  erwähnt-     Rnrtrcclti  »leb  eher  die  Bliitataunng  *'■'■ 

•t      llll'l      knilll       unter     lll-ll      KCßcbencll       Vir  rlliilt  II  ixm>  II       llillll      :i:r-",i-",ln  -I.  >' 

reichliche!    Kx  icriM   ron  Braun  In  dn*  ßewebe  (Oedem),  io  reichlich,   >ta«a  e* 
I len   ri<    leid fonol    inirenden    Lrnphbahncn    nickl    abg'-fiMni   * 

h  ki nl  ea  »ii  rciililii hi'in  Aiutrhi  rolher  RrotlcArpcrchen  dnreb  ilie  \\'»nda»f 

Capilli iij,    ! mi«)   in     Gewebe.     Schon  Cohnhain  halte«  für  «.iir 

i       iln- ■    ili.-    |iin|niii-:-i      ilim-li    |if,i|'.uiiiirie    Oi'ilimiigen   der  CnplllargeBiar 

Arnold   Im'  die*    olohl   ni  lerm   (jeradetu  ■  raani* 

die  kleinen Oeffhnqgen,   weicht    nach  Rilbertinri anlachen  dei  iliun'ai 

nden    7.   I Ittbar  werden)  nl«.   dieae    Aitab  hn«t    I    K  u 

da*»  iBcb  den  Blntnroni  ■nMOwelee   ini  dleeen  Stigmata  l»t  da»  • 

hindomi«    der    Art,    da*a  dabei    doeh   dauernd    <ln«   Blut  nle«.ii  kann,  «o  erfnir:  •*»• 
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1  ircnuuion  «anr  auf  und  gerinnt  da»  B 

Kommen   wir  nun   erxilii.li  zu  derjenigen  Hyperämie",  v»  :  -1«flt, 

fip  also  weder  dk  niuulitalban  Folge  de«  wn/ 
LÄhmanj;  iL     I  rren,  »(ich  dos  Hesiiliat   n 

Ige  einer  «Ige  len  ktarmtoa  lag  flcfi»»-  (zumal  der  Ca» Mar  -  and  \Ynm-) 

-»  Hut  fleh  nicht  *agen,  wa(«b«  chemische  oder  physikalische  Verändern  im 
ix   den   fllfilWIllllllll  n   aber  ditraii--,  da«!-  die   Infi)«'  dp» 

ndaagi!i«-zirk>    ilam-md  erweitert    ifad   ui.ii  0UI  afa   den    n 

:  (nicht  Ba    hn  i.   oh    ptübonlrtBii  Btfajnaaa,  loodon  an  ]• 
Ihrer  i     —    da»    die   Sulutnnz    dieser  GeAMe 

n,  t»;i-  M _- i-  " •! _•.  r  -i , 2     ' 'ii'l   beiludet.      Wnriiin  eJe   in   die-en  Äujtand  da* 

(Vir  alle  Fäll*    ao  leicht  I  :    OMM   niiunit    es  u!  im 

narlM  •  ■  fr' -t-n.l-11  F.ftVki   der  Knizfiiidungsumche    »der  des  Knt 

bat.     Km  ata  Mar  Bai  die  KrUrirmig  de*  Zortandekontmeri»  da«  wenn 

aach  »o  gering  nuagedehnteii   BüBflndanprlnder  oder  Bn  i  ■5""* 

begrenzten  '  n  daran  Sehtüti  und  Bflah   Ba  glefel  [ttigkaimi,  nie 

KrkliruiiR  drr  yihaducui   !'  Man  miis.«  ab   I  imwIUttBrllca     I  da« 

liaupi  nii-  rini'  Stfirung  gonun  auf  diu  direct   r 
km  kiinii.  -I4M  »Ic  uii'  ■  •!•  li  atwna  HebrrJti 

tur-i'n  bei  Schnitt,  Stieb  and  cimrmMrrpten  nhneUan  VarkoMnngeti,  an  n ■■■!  «-«i-u 
•/■rkungira.    Dod  l  tigendldb  knfna  Xitifcui 

Umeehreibung  dar.  ü.miI.i  [hat. 

BeruekjR'htrgeii  wir  Jetzt  da*  Blut  nud  la  tdien. 

primäre  Kl u...  T  Gftlfbllctl  BT  lÜBllraWfigllllg 

nden,  riminl  In  dam  rVitcrbn;  ilitM  fahl   ran  BanatJcn  Modi»  dar  Bewegung  *a- 
,  wenn    die   primär •'   «■  efiL-.-'liliit .r  fcgthC.     In    den  Gelassen,    welche  dauernd 

iltlattren,  im  Bereich  lata  Kiil/.fue  oder,  Bai  DiaUM   iiueh  und 

Gevchwindigkeil  der   Circalad  on    ob,  zumal  In  da  \  l'.lu:  gehl 

■Uawtraiae  hin  and  rarft  k.  »taut  da  nnd  dort  gelegentlich  vollmundig.   Dia 

I  Im    -hü   BtUftriunnf   verbunden  in,  wi.r-.l-  BrBbat  uls  ein 

hehfli    M    •'iner    ächten   Kiit/ündiiiig  betrm-litet.   nii.I   h 

ffir  uns  kaum    noch   [»Ulf  hüben,  da  wir  wiuen.  das»  •• 

«erlaufen,  dkn  SbaN  dob  oft  trota  fortwtir.-ijeii.i.-i Km 

Wt*  ii    eie    dauernd   bleibt,    Irin  endlich     t .•■riiiiiiin^    ■!•.•-   Bl 

(Tlirotuhofla)   ein.  out  ilm-u  Conant]  .  l;„ltui  -■  n    und 

loreb    -'ollateralc  DiUiatio»    kommt   cd   enu 

•  >  ad   inlrpnirii   iiei<   in  .W  K rnili riincr  t"'ilriilit«'ii  Gewebfgeblota,   odaf  e*  k in: 

llanrri'ii   da  nlban,     Bei  der  anfangl  UngWlBati  und    iitiregelmiaalg  werden' I    > 
lar  nuniiiii'-n  i''i.MiiationtgeMhwindiu'i>Ti  '!'  i  'i.-iii  BnatHndungageMai  bAufln 

na<h  und  na<'b  riolo  i   an  den   W«  ;    i  u*1 

i Ilaren    an.    u  i  nun    iwrmt    dl««   „Raiidsielliiii^.  Bktt- 

rp»wbeti"i  ui'  dla  Vi  •  indag  mg    l  urofc    II     thifaaaMiiilnin   In     G 

res  im«  den  WandanaBan  (nl  I 
.ii  die  Anrvaodcmng  <li-r  ZeUen  ntd 
Htei'i  ■  irrli,   Bit«   i 

Wh  haben  nun   doa  roHjtändiga  Bild   da  neanm  Bnhnlvduuj  m  un»:  doch  «o  wie 
•"nnw   mIh.ii    jiii   /-Ii   der  I  ition    und   EUodatcIhmg    d«-r   wViaM«   BJltH 

•"äckgehen    k nun      wi   kam  thoi    .  n'iiili.  ' 

i    Infillran  Ohm   da«   uu   dem    iallltriri 

ebe  un«!  :m   den  dilatin  gewesenen  Betaaar n  eine  »iehlUaro  Veründc 
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M  Sohl  der  eitrigen  Infiltration  aber  renchwindei  da*  i  i 
völlig,  dei   Kita  «ritt  gani  an  .---in.-  8iet)cj   ••*   entwickelt    -ii'»   aha    Abacca«;  —  o4«»e)j 

kommt    III   «M  ii.it    i  :ilt  r -nt  ic-l  iii  i    GcWpbenenbildnng  (lirailtlliUioilRlfwebe,     enttQndll 

UMoni  ■     djo  Stell«   de«    entitilndeH   ge* ne-n  '•• 

i    falls  c-  nii'in  durch  nekrobtotbehe  Proi .«  uin-iiirügiich  n  ;.. 

ejewebe  (Narbe]  mit  Gefl      n   und   Nerven  ambS 

K*  i     wodurch  wird    dienet  Schwand    dn   entsfindetn    Gewel»-     u.-Aw 

iIitm-IIm'    »rliiili      duivli      dir      diri'i-l.'     K'iilu'irklillK     •  I  ■ "  ■       Hin  """tl 

■  »< I. ■  t   )■   .•!    du   Kwnllll  dar  lefflgea  I  ntlltrailon?      Wir    kommen    damit   am 

'i-.-.!  Pnskl  '»  I  di  r  i-  Dl  longi  nlmllcfa  /erhaltende«  "  < 

ilderten  Vorgingen.     Bleiben  wir  ranäclut  bei  det 
aad  phytHnll ■■  iba  I  i    icbeit hervorgorirfonen Entaflnd 

ii'ii.'il.'n<'n.  ilii's  ilicilhen   ui Iglich  nuf  fiefüwp  und   Ulm   wirken  ■  nun  ruefc-i 

•in-  Qewebt  u  treffen     Bamaol  . ; ■ ! ■  i  in  n 
m   UM    und   nklürl  ■  J ■  - 1 1  l'im---   du    BittiDndang  für  dullnNl 
dtl    BfflxBndnnfl  I       mV    de       '  «l*r   Brntgvfäsiiwandiingca   und  dem    Blul 

Aiif)wnniii'riinK  dir  BOatgallan,  Pxra  Infiltration  In'«  Gewebe   ond   <li"  »ich  an-' 
In  |m|,<„!i  eben    Vofgan   i      lllld   fiii    ihn   nun/,  nermidnrft   I'hucmi-.       V 

ooi atrirtei   .SiMwi-fi-Ujnn    .ml  d«s  <  i •■>.■..•. .  n<»r  Metaroorphoie    ilen    leui 

tun    Ulm     md  8aJU'irvalation   mein   mein  möglich  rind,   *o  igt  de*  •  - 
(.■idt.'i     ■  l •  - 1    veränderte  Zustand  aber,  in  wrlchrni  »ieh  ein  fiewebe  befindet,    ■•■ 
ganz   verdriiin!-'   ^  l>  in    :-i-h  •■  n fm--n- -ihii><< n   Imi  '""^1 

mit  icitic'i-iitiii ii  i  s.iur i-,  »i'i  n    .l.iv.  Sberhaupl  na 

BtArvnf     de«    9ew«h#chocol»i»u8    daxeh    dir    hinzu) 

Blut-  und  S:if'-nviii;iiii.ii   doch    noch    exhttireu   V n        I     da«  Wen  I  i  *•" 

adang  --'in.      i  '.hm.  ii    würde   »I»o  in  ■  ; 

t  lg  v  sMtanden  bah*    ■  i ■  - >    "  •  ;->i  ■'■  '  i  ""J" 

|..  ■  |  - 1 1  •  - 1 1    l-.'iH    -in    ftndi-i  Minierer    Ihm    Kinwirkting    • 

Binwlrkong    »on   Alkallen,    ein    anderer    bi-l    Kiuwirkung    von    »tlu-n.  i     i   «•■■ 

>.  •  t  •!  ■  .1 ..    .• lerer    bei    ^Einwirkung    von    fcharfcn  Oden  (s. 

I  i.  i  XiiMiinii  dar  -iiijiiinli-ii-ii  Gewebe    wäre   auch    wledei    ein    an 
i   i  K  i     ■•  ■'•!-■    -in  »u'lcnr  Itei   Einwirkung  hober  HIttagradc. 
Wirkung  »on  QueiM-hiing,  ein  anderer  naeli  Wu»sem-rdmiKtting  ai 

...  ..  wurden   wir  ganz  darauf  i-crxiuhten   mfujen,   um  - 

.Ii-IIiiiih   in  ii   ili-u  chemutohen  Vorgängen  in  dem  entxAndeten  Gewebe  m  au 

ni.  Iit,  ob  diese  Anecl ng  In  dlcsoi   P«    nng    viel    Anklang  Baden  wird.      Bl 

wir  dleee  Gebiet    der    Rntiundungarelre 

-..  ii  i..  .-,  ir  unter  Hlmcrvchätterting  ni- 1 ■  a  nur  den  M«-n.-  -•  .u»n» 

Mtmh-ni  iiui-li  di«-  (unmittelbaren  Polgen  dieses  Vorgang*  anf  da«  Hirn  undaeJaeF'i 

i.  ii    pdegen;   lolgi     ml  eine    Ilini-Tselirutcriinu   eine   II  n 
iiur.ii  die  Bnehilnernng    bedingt«    veränderte  Zustand    ■  l . •■-  Iii 

und    Ausbreitung   dei   fidgendi-n  Knl, Ii.n;;   lntl»-ii;  mini   ntiegi   i 

n. mi  i  in  •■in     illdi   ■  ■        Aelinlivll  verhüll 
i-i  durch  sine   fnetachend«   Wirkung   ««in    llewcbc    ia    »einer    n-.-ni»alen    Piim-iioo  e»*1* 

■  dl*   l-iiiii!.  iiifgebolien,    /erden    daraui 

'■•'ii  lieulation    dd I«i         lalteu,   all    unter    normalen  Verhüliniasen.    aivl  ü** 

lumliii.  ni.-  i'mtiii  du  Uewebslebem  pflegen    «ir    Kntzßudung  tu  <  ab*  d* 

■  ■  1 1 . .- 1 r ■   1  i . - ■  •  ■  1 1  1 1  d«   Qnel     hwirknng.  —  Die  im  Wcucntlichca  gld  hen,   nai 
tennh.ii    und  Intenaitil  diflenrnten  Vorginge,    welohe    auf  eh»mi««be.    phj 

Be  in  rascher  Polgo  in  den  Qo\  eben  abla  d».«,  »•■  - 

ii  iini.i    Bnutundung  iu  vemtehen  pltegen,    und    dabei    »pielt   da»   Oewebe  «dW 
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i  eine  wichtige  Rollt',  welche  durch  die  Art,    wie   die    KnixihidungiunHu.ht'  bereit» 

auf»    B  ■  irkt   hat,    gewi«    ~-lir  BOdUd 

•n  werden  kann, 

KU  euattante«  aichthares  Ke.ultat    Je*   acuten  Knrtündung»pn>ce«»*»  «hon  wir 

rung  der  Veoen  and  Capillaren  toll    ktanrandeniag  •  eiaiej  Dhit     i-uundaiit 
dar  phyxtologiachea  Pnnctioii  du  batroflamn  Barnim  an.     Damit 

Hm  xu  Stando  kämmt,  nun  Mlldi  an         ■      im,  nimlkli  dto  Fan 

Klemente.   da»  Blut  In  'leti  von  ihnen  geformten  Ualnu tu     'i  trnali 

|  ii.ii.tii»    IMM   in   der  l'liut    uiir    auf  die  liefTuswan- 

i  mnd  gar  nicht  uuf  du  di  lit  ■nHngunda  Searebc   eratraekonl     Dia  t~i  nuiit  sehr 

Die  kantige  reicht   imei  le  kaauntOi 

Wenlen  «U>r  Kawni  im  eu  Zerfall  in 

delen  \.  ■ 

Ml    All«  du»  deute!   darauf  liin.  i.Ijm   aiuli   in  .  i:uiti»  Ver- 

ugen  vorgehen,    welche  da,   wo  nicht  n»*eh  direct  i  i 
Vurgange  Gangrän  eintritt.   7iir  ullni  kmMJ  der  G*welwfonii   n.   mlir  ti.irii 

•    ': I  •  ii    pflegen,      loa   K''!'-      "      UM    ein   Beweis  dafür   R 

t,    tlaru    dk'»«    liewelwverindcriingv'n    glelehsoltlf,    inii    - 1 . •  ti    i  ii-f.isM.-rliidrningi'n 
;n,  da»  man  sie  auch  uls    raachfl    ai  miajiai  kann; 

■rann    mau   diaai    <■  aUain    vorfindet    obm    OaQatdilaistioii    mad 

taiigTati '■••'   w.-.iii  man  nleba   Bedingung  n   kdi  II  daran  Bobta. 

Hlutrufuhr    xum    verletzen    Theii    (Samuel),    »o    km  B  dm 

.!,  ii,    '/.„■•.  ii i< i.   dec  (.i'w.ii.   anofa  ab  Bptiifiwhni  Binm 

rn  lind  (Cohniieim).     Auf  dar  anderen  dm  bmi   moh  don 

u  Za>t«inl  dar  (Jcfä»*«,  walcber  dir  maetenbarV)   Anawandarang  wehuiei  lilni 

erang),   van   dar  Knuiitidniu   trennen    mBa,     Wü   «rerdra  Ml  d  t  Be- 
Rg  der   ehraniaehan    Bottfln  lung  sehen,   das»  in  der  Thal  alle  die»«  Moni' 
li  mmo  können,  und  da»»  rk  um   in  Ibru  ComMiwrJonoii  du  •!  >r  •-.  n.-n.  »««  wir 
■inixC-  aeanen  pflegen, 

'  uw    hatte    die    Krage    frülu't   bftfelbi    in   dem   BhUM   -m-.-lii.   Im.    dui      I   datl 
ig  d- 1  I    'inii   in   anriet  Linie   in  *  G*- 

i    wurde   dam     theili  durch   die  eben  erwihnftiti,   mit   dem  bfikroi 
-verändern  mlaatt,   nVeili  dnreb  die  Beobi  nu,u  In 

«arii  Geweben,   In  Bornbani  and  Knorpel,   aal  Reise  junge  Zekea  Im  Gewebe 

■u.    wie  die*  ab  ndui  heiliger  Gewebe  der  K.-iii  tri,     D 

u  Beohui -htungen,  welohi  ueinarZcii  gemAchl  wurden,  in  weldmrdi  (Emigration 

KBIanellan  noch  triebt.  beknnaM  mur,  MierBageujetiti  ig  wie 

Wir  rweHeln  lieiitc  eben*©  wenig  rlarun  wii  tat  Enocp  I 

Rlndflelai  b . 
rar)  dibelialzallen  (Remak,  Bnhl,  Riad  infgeiriMlRai- 

l'r..|..[.l:.-n    .    1    | /.-II.-.  In-il.n  Uld    ml    I.    n   \'.      :• 

i.  ■  ..-ii  I  >i  I-  lim  ;    ln-itra-i-ti    knuiiii        -     nli  i-ian- 

,  haben  wii  .i;  i.-lli*ft)  — 

Uabea  ji't.'i    um                      tt     wenige    Bodiai lil.r,   'In--   ihn   reritgrn  fixen    Bind 

i  ha       -    ii 

man    (Ich                                                                 tun  im  Ii 

1    ii   nach   Vi  m'iii  Solii'Di  iii 

kommt.—  Wie  «mit                                    i  ladtkuen  Qoi               iluug 

i     fielen  all    ih  nlebl  I   iabWt|  Ich  Wann  uaeb  un  . 

In    iIhm  «la»  Gvwi  ii                                                     uuatn 

wi.'  <U«  Q                -gearehe  au*  d«'i.  n  kann,  wenn- 
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loea». 


»►tllbildllli. 
Il    im      Mil    .'i-i'nnil    die    L'mbildllllg    fal    Wamlerzelli- 

[iUi.mIi.  I.     .1.1     .ii-     •       /•  Hl  |l       • 

tuicllen  abiiauiuK-n .   nimlicli 

KB«  rpfllwBll 

:. i.lii.  ii .  ii  .im .  h    .In     II..  ,i,!hf>ii-  xm   Ti>r*t#h«>o  ■ 

'!i>pla*ma,    weh  I  u         Nahrai  .: 

durch    i).-n    [>rui  :.  i  ••  •"•■«  i/\  \ 

'plaütiui  von  dar   l'rri|ilni!  \-Vn.    <lar.i 

Wllrtlc:   dll    tli.-ilv  [»(•«   t.  B.  tliii.li    '.  ,!i-rrin*| 

Nacl  -oll    bei    Sbrigeni    tuten  Kniähmiij!*verMtn!l»wn  r 

u   Anfing»'  '  <iin»1 

Phlen  .'Il      I..  :  :.illTIII      >|>  :  iv  .iliin-iiili'ii     '  .        .         i 

Üiece,    welche    SnnuiH    mit  ,  ,ri  k»«,  •* 

.Uli      iinl    gla  i.i.-      .1  ,  .„-»-nrO 

W.iiii-.  :    in.-  ,,i.  I,!      Ii. 

viii.  .I.i  -lii    Bedingungen  ...  eoMrkUnn  ron  maurbiti  mmUtto  •hatje 

Kukwron  aiu»or  d*n  Brailmnga-  and  Dw  kwrhiltni      a     .  B.      i    i  ■  «   ■■  rbt»  Wfft 

i>m»    abhängig    mimI:    auch   paan  In  ««f  »II«  F 

x.  R.  iii.  in  an.  ii  iuit"  il odogene  Zellen  lotneBeii  m 

N   :.■•    . 

Uli  tt  au»    i •  1 1 :  ...!-•     ron  den  BliftgtOaten  and  lhn*i   l'anction  uiml 

.  ii- 1   .  ii    .-  ..,i.  ndi     KmShi  b«  flau»* 

iiii.  nuündlit-ltc   \lii.f.-ii'i.ni  ili .  -ku»] 

Erkrankung   ili..   Ablaijerniig  Ikiii 
wl»a*i  ,'..    bei    Ai       ■  liclnicn;    doch    dürfte  Miaeaai 

-..  •*!  f 

tral Islchsaitig    rorindorl    lein.     L<8   in   ferner   durch    .'111   Kx| 

1     llllllll    )".  .li...Mir|.i.|i     /iik-iliiM^     Villi    1 

erfolgt     l>ojs  iiiiiin', 

früher  ijiii  .  'lackl* 

uns  kliin-i  Ii.  11   Bv<it>uchdiugvu     M.iln, I11.111.li.il ,   cIaju   dor    Dnnk.   «rclidicti   »l»rk  u»<l  i*"* 
nugedelrati    i.,:,-1  .mi    hrc  Naehbargeweh  n    m  ■•  1  ••-».-  •. 

Im  .  li.nli.M    w.i  :n  • 

mi    .in-  ,11   .lii.n   uif  gvwisM    Ki"«j«t*a 
wir»  i.-r  auch  1  ,iig««ün<«f*  1 

fleh«    »it'li    im   lvui|.rr   vell 

■  ..  ■•in:-  •  an  \i  kein  ■ 

in.-  1  1-,  ii.  mini«  iiati   VN  Met   in. in    rargWMBi    eo  anrlbnea,   weMM  f» 

M  p"n  pii  !'•■.   in   den    11 

.    ilie   I1' i  1 

in. in,  h.  11    l'liil.nli'liilix-'li.      Bit    1(01        I  '  •■  ri    niMwIilWl 

I  ml    i'iliil^l    Miui'ili'li    tllll 

mil     grniinliri'ii'li  11     VN' !•  11 

KehOronl  .1  1    1    1  1 

im  Bladogttiraki     •  - ■■  ■  !■  l>c#»   <b  l'lauaj 

1       raeboM  ron  Fibrin  Im  Uli  1 
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ndcten  Theilcn    ibbittgig   i -' .  i-l   früher  (p«fr.  73)   tchon   erwähnt.     Diu  Fibr-.i. 
i"      ii  ■■>■.-, 1 1.'(.' ii  «;••«.  I«-:  ■  •  Im  •-in  iii-iii.  ii  in. li t  ■  loneuna «Bi  mlttu  <: .-t  anu  indHcai  a 

'■'■■•■   II  "i  i,i  in  UIitii--  bang  die  g  ironi  der  n 

,üwn  Entzündungen  ionM  verbundenen  E^aehainnngau.    Wihmid  read  Itdsng 

ini*»i_  > •  1 1 1 1 ;.'     den  I  i    \    ii  r  Ri  ,'i   |  nuiain, 

hTerkletrang  der  Ober!  irOeei    Membranen    mi"*    BHIcMlcheta 

00   ktna   thM  Spar  eaBQndli  !  langen  am 

k«n  wahrtuncrunen  in,    fllhn    in  andrun   PUlen  au»  oft  rälhselliaften  Ureacnen  iflM 

imiK-r    rihermäMig    *a*|^<i*>lint>*    fibrinöse    Knlamins;    ■  I H     <.■...,• 

i  dafierunK,   ;.  B.  aul '•!:■    &  Ml  intim  'I   I  Racheria  (Dl|  .'um   1      . 

an  >i,li  klar,   daci   eine  flbrti  •   dei  • . .- -.^ <-i . - 1! , .  M  <Jer 

:  ii    Hiki    Brnlhrnug  Im    andei    |a   lach  erfahr: 

geling  mit    V'krrv»  des  eielHUlBU   Baarebee.      Ii,,,   ,     !,.         ;.,., 

n  null  die  Intottetn  imil  estanaWi     BurtinfangfStlil    I"  i   dtou   Pi (Uli im   tonnen 
nleht  wohl   durch   <h-    r'il>riiiliililunß,    all    solche    bedingt   :  s.„, 

Soaorptfon  der  ZemttB  M  In  den   U  arkranktoii  Gewoben  abhängiK  n 

bc«»ndfn>    rasrh    rergiftpud    wirken.      El    wh-im    mir,    dam   DflbM  H.n   u.ii  E 
«ngcii  »erlaufenden  «cuicm  Enattadimgei]  tlno  ähnliche  Scala  der  Bftrnrtifltfft  <xi»tirt, 
nnter  «im  ohne  flbriabflcnMIg  verlaufenden  cnHi'unili.  '  ■  Im  Vil.im- 

inj(  ilaiiai'h   nur  all  '•in   nn-lir  durvli   dir    An   da   Gl* DUM   und  <U-r   l.uulir.it  bedlngtaJl 
«Imw  wir*,  down  klini*ehe  BadaatBSg  Mbl  wichtig  in,    du.  ■ba       u,    i 

'■•-ii»  iii-lii-  Wr-.iulklK-  liintatbntiiM  Aach  die 

rtU«    Tran*«udation,    w.-l.  In'     < i i -_■    acuten     KiiEtunduiiycn     meint     begleitet, 

:  kurcen  Besprechung.     Bit  Ltl  In  fielen  PIQen    gewi.--    . 1 1 •  •    ;  nul.-nrr 

kTerhiliniwr  in  das  GeSares  dt*  Kut/iiiidiingeheerde»,   doch  hängt  et«,  elwn  bo  «ehr 

modo  Ue«a  deiQeBarirandiiii^  ■!.•  um  >••  kunm 

lad  K;.  n  d«a  Bind#gevr«iii», /«mi*i  hiirrjuir  H.iin.',  ..u  rebr  tat  das  Vordergrund 

langen  TenaSgaa  da»  Blutserum  iikht  iu  halten)  daj,  Gewebe  verarbeitet 

Vanen  imd  LroBphgeBaM  (Ihren  e»  nntollkommen  ab,  nunal  wi  Iftbxin 

Kauiindung  aeroaer  Fliehen,  en   die   Lrjnpfaajeiln Ben  anemOnden)  h 

davon  vi.T»iopft  alnd.    Da»  Seron  In  acni  eatcondad  von  dem  Ben 

ndiHiK   die   K  "■  1 1 •  - ■  i  r  1  ■  •  ■  i  J ■  -  brdroni*cii    paaebl 
■  nur  WandeneDen   and  tarlkllai  rbit-;  roiti«  BlnfJc.irpprcli.'n 

itdK,  »ondvni  auch  die  «n  ihm  KaQohan  Producta  der  aoe  SnilhninaB- 

i  Die    wenn  anch    lanjanma  Abfhhi    dienT    )■  durch   die 

n  and  LymphgriliiHi.  cinl«>ivi    ir.iliih  cincratih  ■  nlchl  unar- 

eheil    I»ru.k.    und    KhwemiM   Bon  IncM     Imi.     durli 

\i.fnlir  /.um  lluil  v.  ■  inlgateu  in  -  Bin  mJaaal  dadnrei  ai 

'.innuÄfipiier.    Ii-li  braaehe  <la>   hier  niclii  weiter  anauiAhran,  da  icli 
hrlioher  beaprodien  b 
arin  endlich  ron  den  Ureacbea  n  ledeai]  nuiocripton 

iie  de«  Kürper*  aintrlrfcesde,  <»fi  rein  gaachanjn  be  Rabnnian  inwi  Ben    o  I  i 
ogrrdi'  nie  Bn 

ii.     Ich    will  Sie  Jedoch  chudl   |atn   aish)    md  i^en;  Klntgc*  habe  Ich 

-O'i  ani;e<|..i  iderea    werde    loh  in    i|  zu 

ihnen  halN-n. 
Dir  Mikalogischen    Anntomi  a    haben   Üeeen  Tragen   bhaher  nn  Bcachtang 

ciil»t;  den   '  ritt  die  Wi  htigkeii   deraelbi  "   na  alhm  oll  i 

i  wir  oft  ii.«.  li  ••miimii  Miurl,  iii..M-ii  pn>Kri'ilie.iitnn  KnUflodunnen  momentsii 
in  der  KM 
nahnerfcsam  zu  ma-.-hcii- 


.,1.11 


Vom   ! 


Hegt  in  der  Strömung  unserer  Zeil,  <l:i  i  uW 

retiscken  Reflexionen,  mit  denen  loh  vielleicht  Manchen 
habe,    ungebährlicn    in    ihrer   Bedeutung   and   Wirkung   auf  die  1'ra» 

schätzt  werden,  und  diese  StrSmi  >o  Ibi 

mit  .-ich.  uml  behindert  Manche,  sich  mit  d<  rneu  und 

diese  Dinge  so  befassen*    Doch  ich  roraichore 
(renn  Sie  erat  einige  Jahn-  in  der  Praxis  Bind,    kaum  im 
werden,   ein  medvoinieohefl  Werk  zu  lesen  und  zu  wen 

nicht  wahrend  ihrer  Studienzeit  'ii>-  Basis  gewonnen  h* 
.  ,ui  nun  an  weiterund  weiter  gebaut  wird,    fch  bin  ttberatMiin,   h 

nach  einigen  Jahren  der  Praxis  Mum-her  von  lim 

;  \  nrleMiiigoii  ist,  pir  M'lir  darnach  sehnen  wii  I.  oinnial  «i 
Busamm«  i  öden  wiaBensehafttichen  Vc  i  r  wichtige  Krank 

proeeaae  zu  boren.      Es    soll    mich    freuen,    wenn    Sie    sich    in  -iJcJirJ 
Stimmung  dieser  Stunde  erinnern. 


Vorlesung  23. 

'[TEL  XII. 

\  o  in   P»  r  a  n  <l  e. 

Trui-kinT.    feuektei   Brand.      Unmittelbar«  Dnache.      atwtcwt n 

lehicdonon  a  i-i        d<      Brandet    mch  den  et  «n  L'niül 

iiiiliiuii-    der    I.i-Iii-ii   l';ilirl,,u    doi    Gvwt'bi      ■  1  ■ » r .  L  ■     im      'i 

-'.    V  -.U  -r.n..  I   ;.    II. ig  di  und  RockfluMß*.    lue«  ('..min 

Druck.     Decubirui      Gn         Spannung  der   flewobe.     •'>.    V  lauitng 

taut  I  Gangra  a 

igrln  Im-i  venchlodenon  Bluikrankhciten.        1:  l 

Wir  haben  schon  ofi  vom   Brand  und   Bnindiirwi'rd» 
Sic  wissen,  was  man  im  lUgemeinen  darunter  versteht,  und  hahen  idw 
eine  Reihe  ron  Fallen  kennen  gelernt,  in  denen  der  localeTod  i 
webe  eintrat;  es  giebt  jedoch  Doch    eine    grnst>c  Menge  anderer,  Uno 
noch  unbekannter  Umstände,  unter  welchen  der  Braud  erfolgt;  in  die*" 
Capitel  wollen  wir  das  Alles  /.usaiiuiienfasM  n 

Als  mit   ,  Brand"    vollständig   synonyme    Bezcichuun 
bereits  das  Wort  „Gangrän";  dies  wurde  ursprünglich  nur  angevrtaV 
tllr  das  Stadium,  wo  die  ersterbenden  Thcilc  noch  schmerzhaft  und  lii* 
ich  nicht  ganz  ertödtcl  sind;  dies  Stadium  nannte  man  den  .hei»«» 

•  ■•ii  den  höchsten  ; 
vor  rdem  wird  als  Bezeichnung  für  den  feuchten  -  kalten  Brasi' 


I    I  ;  MI 

Wotl    .Sphnerluv    _-i  hraueht.      Den    PrOCCSS 

trockenen  Brandig  nennt  man  Midi  BMumification*<   Der  fem 

and  ict  von  dem  Moment  an,   in   weh  lem    die  Circulatiun   g 

ein  dem  liehen  fi  QnisBprocess  vollat&ndig  analoger  Voi. 

n  mau  auch  nicht  inuncv  mit  Bestimmtheit  angeben    kann,    weshalb 

dem  .  i  i .■■:  i  iil  feuehter  Brand,  in  «lein  anderen  trockne*  eintritt,  so 

n  man   im  Allgemeinen  doch  BO,  '  iren  Thcile,  in  weh  licn 

1     culation   schnell  aufhört,    besonders   wenn   tie   vorher   viel 
zündet  ..(I.  ii,  dem   feuchten    Brande  verfallen.    Des 

ckne   Brand,  da»  imimienShnliebe   Eintrocknen    und   Yersehru 

l'hcilc,  ist  häufiger  die  Folge  einet  allmlhligcn  Ab  wobei 

".lutlauf  in  den  tieferen  Thcilcn,    wenn   euoi     D 

ii.  um  h  eine  >■- >  ■  i t  1 : 1 1 1  u   bestand,   und  das  Serum  wa  den  aUmihlig 
den  Tbeilcn   durch  die  Ljmphgefasec   und    Venen   abgeführt 
fa    Au-.h  die  BehnoU«  Verdanstnag  di  ilen  oaeb 

dazu  bei,  eine  allmfihnge  Vertrocknnag  de* 

cizufulircn.     Es  ist  riet  "cknung 

Haut  auch  heim  feuclilen  Brande  zuweilen  dadurch  erreichen   kann. 

n  die  leirht  abziebbare  Honvehiekt  der  Epidermis  v.»u  den 
Qliede  entfernt;  aueii  kann  man  durch  i  aberschlage  oder  Be 
Klangen  dei  (aalenden  Theite  mit  stark  Wasser  entziehenden  Sub 

..  wie  Alkohol,  SuMimatliiMiii;:.  Schwefelsaure  imil  dergleichen das 

ckneu    der    fauligen    Thcile    mIm     beganstigea;    aber    r'uw    »,    \   .11 

idige  Hfumiucaiion,  wie  sie  initm.ter  spontan  erinliri.  lä*st  sich  dadureb 

nicht    erzwingen.      Der    trockne    Brand     ist    eben    keine    ein;' 

Unis»,  sondern  ein  rdemlich  oomplidrter,  alunattlig  rann  Aufhören  der 
tion  führender  Pi 

te   Ursache    des    Absterben»,    einzelner   K'irpi-r 
»eile  ist   immer   das  völlige  Aufholen    der   Krnfihi  ungssaft- 

rötaungen  meist  iu  Folge  aufgehobener  Circi 

lillarcn;  68  kann  unter  Umstünden   .!<      Ilnuptartericu    und    Venen 
•im  einer  Extremität   stellcmv<  ise  v.  :,,„cl,  \]a. 

Blut  dureh  N'ebenäsle  einen  Umweg  in  den    Baten    oder  obern 
eil  solcher  Geii  wird  daher  die  Verstopfung  eines  Ar 

unes  erat  dann  zur  unmittelbaren  l  rsache   f ii r  die  BntBtebnng 
Brand,  wenn  ein  CoUatcralkroislauf  nicht  mehr  tnoglic  Dies 

arch  besonder«  anatomisch)   Verhältnisse  bedingt  sein,  ll 
Starrheit  der  Wände  der  kleineren   Arterlen,    theiu  dureb 
ehutc    Verödung  des  Hnuptarl   rienstumnu-s.    ■/..  15.  wenn 

A.  femoralia  von  der  Behenkelboogc  au  bis  in  die 

hu  Fuse  verstopf!  \>\;  erat  wenn  euren  diese  VcrUilfnisse  der 

Kreislaufun glich  wird,  L<-rt  die  ßmanrnng  auf,    ha  ist  jc- 

nicht  immer  nothwendig,  dass  bei  dem  aufhören  des  Kreialanft  in 
kleineren  Capillardistriot  oder  in  dem  Bcrei  inen 


wirklicher  F&ulaiisprocess  entsteht,  sondern  di< 
Störung   kann  anter  lolchen  Verhältnissen  eine  andere  Form   annehmen, 
Btiroal  wenn  diese  ganz  beschränkte  Ereislauft  langsam  nach  and 

iiütli  erfolg      Min 'k'i  eatstebt  dann  e  klarer  Zerfall  der  Ge< 

Binsc&rumpfbo    und    Vertrocknen  zu  einer  gelben,  k. 
kurz   eins    grosse  Beins    ron  den  Metamorphosen,  we 
Leiche  ab  ^trockne,  gelbe  [nfarete"  darstellen;    diene  und  im  Wöoh 

i  nichts   Anderes,  .-tl>  Oewebstheile,    welche   durch    eine    Art  t« 

mim  Brand,  der  auf  eine  kleine  Strecke  beschrank!  war,  au  finuuir 
gegangen  lind     Hai   eine  wiche  Er  ■    molecnfara 

Zerfall  der  Gewebe  u  einer  Oberfläche  Statt,  so  bezeichnet  mau  di«<s 
Pro©«      :  i    nekrotisirende  Vcrschwärung  oder  trockne  Tlcerar 

:ni/v    Bcilio  der   «sogenannten    atnnischen   Geschwüre,    auf   cl i< 

später  znrOekk neu,  hat  ihre  Ursachen  grösstentheili  in  solehe 

titativen  Krniilinin  rn.    So  nahe  ßich  also  die  trockne  Gaagria 

iiml  tnanchi    Formen  der  Geschwnrsbildunj  nivvt 

ikicIi  liehen,  10  ist  doch  das  Bild  des  Brandt'.-   iu  Beinen  ömm 

Formen  sin  durchaus  bestimmte!  und  eigentkamliches,  wii 
Folgenden  ersehen  werden,  indem  es  »ich  dabei  gewöhnlich   nicht  «w 
um  einen  molceularcn  Zerfall  der  Gewc  lern    um  .1 

:  Qowebsfetzen,  selbst  ganzer  Extremitäten  handelt.  -iliet 

;t  |>  1  i* •  dMämligc  pfung  aller  Venen,  wrlek 

das  Blut  z.  B.  von  einer  Extremität  zurückführen,  zu  einer  vollstandürca 
Stasc  in  Jen  Oapillaren  fuhrt;  indessen   koraml  ein  soll  -und  ■ 

praxi  nicht  leicht  vor,   weil  die  Venen  »0  ungemein  reichlich    1 
•    und  lieh  fast   Rbcrnll  am    Körper   doppelte  Wege  des  Vi 
llussea  vuiiindeu,    nämlich   durch  die  tiefliegenden    und   die  snlu-utaw 
Venen;  beide  Svstcnie  ironiuuinieireii  vielfach  untereinander 

sperrt,  so  wird  der  andere  wenigstem  theilwelsi  noch  offen 
Wenn  In  der  Haut   und  den   tiefer  liegenden  Woichthel 
Brand  eintritt,  10  pflegeu  diese  Theilc  iu  den  meisten  Fallen  eil 
schwärsliehe,  dann  kohlschwarze  Färbung  anzunehmen.     In 
Fällen,  in  welchen  die  Theile  vorher  entzündet  waren,  erscheint  die  II** 
iiiiiän.  elvioktt,  dann  wcifisgclblich,   und   nur  im  Fall   tbcihrsw 

wird   Bh  lieb   oder  grause 

Sehnen  tu  icn  verändern   ihre  Farbe  flu« 

cin<    weite  strecke  d: 
Kroislanfiwtörung  nicht  mehr  ernährt  wird,  s«  markirt  sich  dloGrenzeoüj 
11  Todtom  and  Lebendigem  noch  und  nach  immer  deutliche 

umdlsangestorbenenaut  herum  eine  K'ldiaft  rosige  i:>'i 
nannte  Demarkationslinie.     Diese  Röthung  ist  dun-: 
der  CapillargcfaSse  bedingt,  welche  theila  »Collatet 

lauffs  in  den  Papillären,    Ihcils  eine   durch  die   fauligen  Säfte 
Kut/  räniic    ist.    Zugleich   mit   diesen  GcffissverAnduäP 
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bt  eine  lebhafte  Zellcninhltrnti»n   in  der  Pemarcntionslinie  der  Haut 
mit  welcher  -i:i-  Gewebe  wlbst,   w< - 1«- 1 :- ■ .- l*-l  Art  es  auch 
■.  meilweise  erweicht  and  nufirci.vst  wird.    Es  treten  eu  <l«  i 

lebendigen  Gewehes  liberal!  die  Wandemdlen  in  Form  .  nn 

festen  Gewebe  md  damit    bOri  die  Cohärenz  der  Thcile 
last  sieh  das  Todte  to«  Lebenden,  und  üb  Rande  dei  Li  tsteri  n 
hdnt  licli  ein  durch  plastische  Infiltration  und  Oeitoektnei« 
■  Gewebe  :  Granulationsgewebe.    Druckt  man  dtea  einfach  prakii 
i   au«,   so  sagt  man:   das  Todtc  tnuss  vom  Lebenden  durah 

kräftige   Bitenmg  abg  und  mit  dieser  Ablosun: 

eetorli'-iien  Gewebe  erfolgl  eine  ktftffige  Qraaulationsbildung,  die  In 

röhnlicher  Weise  benarbt    Dieeei  Vorgang  wiederfcoll  sieh  nach  Ite- 

renzung  de»  Branden  an  allen  Geweben,  bei  allen  Fennen  von  Brand, 

d  schneller,  bald  langsamer  in  vollkommen  Identischer  v.  .  ihst 

beim  Knochen,  wie  Sie  das  ja  Beben  von  der  Nekrose  der  Frag- 

ntenden  bei  complieirten  Practuren  wissen.    Auf  den  Knochenbrand 

:  wir  jedoch  hier  nicht  ein.  weil  derselbe  mit  anderen  chronic« 
nocheiikrankhcitcn  so  innig  verbunden  ist,  dass  wir  ihn  dort  abhandeln 
sn.    Die  Zeit,  welche  dann  erforderlich  ist,  um  eine  Ablösung  der 
■gestorbenen  Gewebe  /.u  erreichen,    Kam.    eine   sehr  verschieden  lange 
Sie  ist  abhangig    1)  von  der  Gritsec  des  abgestorbenen  Stocks, 
v.ni  dem  Gciaasrciehthum  und  der  Consisteaa  des  Gewebe», 
ii  K  -ml  und  der  Lebensenorgtc  den  Patienten« 

Di  der  Brand  gewöhnlich  die  Folge  anderer  Krankheiten  ist,  so  ist 
immer  leicht,  die  Symptome  richtig  sueannnem 
in  des  Brandes  auf  den  AUgemeinanstand  va  I  rind.    i-1 

.■■■■•  tionslinie  einmal  gebildet,  nnd  wird  «1er  Abstossungnproeess 
rch  die  sieb  entwickelnde  fäterang    ■■  tat,    so    ist   nur   dann    in 

en  Fällen  eine  Einwirkung  auf  den  Allgemeinzustand  wahrnehmbar, 
«in  der  Brand  grössere  Theile  vo  nitaten  betrifft.     Es  tritt  biet 

i  eiu  marantischer  Zustand  ein,  ein  allmfibliges  Nachlassen  aller  F 
•Wn,    Sinken   der  Körpertemperatur    unter    daa  Normale,    sehr  kleiner 

ik  ein   halb   8oporö«er   Zustand,    bei    welobem 

kranken  immer  schwächer  und  schwAcber  werden,  endUeJ  u,  ohne 

man  an  der  Leiche  sine  besondere  DeenrnoÜoa  einzelnst  Organe 
Hinweisen  im  Stande  od  freilieft  In  tat  Blies  auch 

kacliipc  metastatische  Abcesse  in  der  Lunge  gefunden  werden.    Man 

t  es  hierbei  mit  einer  Form  von  Bubaeutef  oder  elnroniseher  Sej 

thiin;   es  i-l   für  midi   zweifellos,   dsSB   die   wiederholte  Aufnahme  fau- 
wälireml    der  [Entwicklung    des  Brande-?   bei    noch   ibeUwedB  beste 
i  Blut-  und  Lymphcireulation  resorbirtet  Btoffe  Todesarsaobe  werden 

in.     Ich   Inhalte  es  mir   vor,    auf  diese    DfogU    hn    iiiieh.sten   Abschnitt 
krlckxukommen. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  rind  jetal  die  ein/einen  Arien 
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entfernteren    und    ntil 
nach  ihrer  praktischen  Bedeutung  genauer  tu  erörtern. 

1.    Volletändigc    Vernichtung   ili-r   Lebensfähigkeit  «tat 
webe  durch  mechanische    oder    chemische  Einwi 
Zernalnraagenj   ZerquetBchungen,  ZeretB  durch  Im  . 

und  Kältegrade,  durch  51  arco  oder  Alkalien.    Dauer 

tan  ui  Irin,  mit  Milzbrandgift,  ini  »'iü*) 

geuglften,  mit  fauligen  Steffen,  die  als  Ferment  wirken  et 
ntiuis  hierher.    [Jober  alle  du  i  von  Brand  halten  wir 

prodien,  tbeihi  kommen  wir  bald  darauf 
i'.     Vollständige   Hemmung  de«  lilntziiHussce  und  K 
fluBBea  dureh  circuläro  Compi  oder  and 

wird  in  vielen  Fällen  die  Ursache   von  eapOlber  State  und 
id  icin.    l'iuM ihnäroa  Sic  /..  H.  eine  Eüxtremitai  &  mui 

Band,  so  wird  Eunäohel  renöse  Stase,  dann  Oedem  und  endlieh  ' 
eintreten.    Nehmen  wir  ein  praktisches  Beispiel:  isi  die  Vorturnt n 
and  wird  gewaltsam  hinter  die  Kichcl  zurückgez 
raphimos  ptpos,  Maulkorb)  ■.   so   kann  die 

Beispiel  häutiger  der  ..'mkh'mm.-nde  I 
Auf  den  »  Umstand  beruht  das  Brandiirw 

klemmter  BrBohe. 

Cootinnirliehcr  Druck  kann  ebenfalls  durch  Hemmung  von  Bis) 

Zuilnss  mui  Alitlnss  Gangrän  erzeugen,  besonders  bei  soll  iividwt, 

bei  denen  die  Uarxtbätigkeil  durch  längere  Krankheit  wj 

i  allgemeine  septische   Intoxieation  schon  xu  Gs 

ilisj farl  - i hü. 

Der  Decubitus,  das  sogenannte  Durch-  ..der  Auflie  KnuLa 

igj  eine  Bolcbc  durch  uontinuirlichen  Druck  troranlati  'grau,  wöd 

Jedoch  /m  bemerken  ist,  ilass  nicht  jede  Art  dos  sogenannten  DarcV 
is  von  vorne  herein  gangränöser  Natur  ist,  denn  dasselbe  be*>M\ 

in  vielen  Fällen  sunäohst  in  einer  allmähligen  Maccrati l< 

ihmI  i.'iiii-,  welch«  in  Sol  'I  continuirliehen  I. 

einem  durch  ßchwei    .  I  rin  uud  andere  Feuchtigkeiten  durchnä- 

IM  Staude  k it.     Decubitus  erfolgt    besonders   häutig   in 

sorum,  und  kann  dort  zuweilen  ciue  c 
gewinnen,  indem  alle  Weichtlicile  in  der  genannten  Gegend  big  . 
Knochen  gangränös  werden;  ausserdem  kaun  auch  an  rso,  it*\ 

anter  des   Oberschenkels,   de-ui  Caput  tibulae,   de  ;la,  dtf| 

Processus  fpinosi  der  Wirbelsäule  je   muh  der  L:  der  Kr 

Deeubitns  entstehen.    Ebenso  kann  man  einen  solchen  dureh  den 

i-lit  applieirter  Maschinen  hervorbringen.     Der  Decubitus   ist  ua 
mehr  eine  sei  i  iielu.i.    Erscheinung,  als  er  gewöhnlich  El 

erschöpfenden  Krankheiten  hinzu  kommt.    Obgleich  keine  Knu 

oker  tu  langer,  absoluter  liuhc  verdamml   ist,  • .  \cntucil  W 
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fatalen  Beigabe  eines  Decubitus  Rnsgeseblossei]  ist.  sogtebtesd 

ikln  .  besonders  zu  I>»"-«"-nl»if n-=   disponiren,  und  dahin  ge- 

vor  allen  der  Typhus;  auch  bei  Kranken  mit  Scpthämie  tritt  sebi 

iTeitijr  oft  Bchon  nach  8 — B  Tagen  ruhiger  Lage  brandiger  Decubitus 

der  gowfthnlioo  duroli  eine  ganz  riremnseripte  Sitae  in  der  Rani 

in  Kreuzbein  eingeleitet  wird,  während  SohwindsQchtige  bei  gc- 

nger  Pflege  Monate  und  Jahre  lang  das  Ilett  hüten,  ebne  Decubitus 

kommen.     Das  Aufliegen  wird  für  die  Kranken  da 

ob,  mmol  bei  chronischen  Krankheiten,  mit  sohr  lebhaften 
:   verbunden  Bell  kann;   In  acuten   Pillen    von  Typhua  and 

ie  dagegen  verspüren  die  Kranken  manchmal  nichts  davUU,  wenn 
ien  brandigi  q  Deeobitui  haben.   Es  wird  diese  Form 
des  besonders  gefährlich,  wenn  die  veranlassende  l'nmclie 
ien  beseitigt  werden  kann,  BO  ÖU«  die  Gangrän  eine  pro 
Die  I  rogaof    beim  Decubitus  ist  am  so  Behllnmer,  je  erschöpfter 
nt  ist:  niehi  selten  wird  ein  Decubitus  Todesursache,  indem  er 
tz  aller  Behandlung  immer  mehr  und  mehr  vergrösserl  ödes  dei 
gspunkt  eines  «chvreren  nyoh&nrisehen  Proeeaaee  wird, 
ea  starke  Spannung  dei  1  .    wodurch  die 

ausgedehnt  and  zum  Theil  gau  rassminejigedrtckt  werden,  bat 
11:1  einen   verminderten  Blutgehalf  bei  steigenden  Eruäbrui 
Hrfhiasen,  tum   Theil  eine   Blutgerinnung  in  den  Caplllaren  durch 
ReibungBwiderstande   zur   Folge,      Hierauf  beruhen   vielleicht 
rix«  Gangrincn,  welche  bei  Entzündung  vorkommen,  nnd  deren  wir 
Qelegenbeit  der  Phlegmone  bereits  Erwilinnng  gethan  haben  j  eseoll 
damit  nie  I  sein,  dam  jede  Blase  des  Blutes  in  den  Qa 

Uren,  web-ln  ntliili  in i  de»  Entzündung  rorkeramen  kann,  auf 

ixkc  Spannung  de«  Gewebe«  zurückgeführt  werden  nausi     da  auch 
cre  Momente  zu  berücksichtigen  lind.     Bs  würde  mich  zu  weit  führen, 
noch  einmal  auf  das  Verbältaias  dei  Blutes  au  den  Gcfaaswftnden 
nkommen,  wovon  wir  bereits  aasfUhrlicIi  bei  der  Bntsflnduni 
1:.  hui  S"  iiiebr,  als  wir  bei  Erörterung  der  Venenthromh« 

Phlebitis  doch  noch  wieder  davon  zu  -;  ■      n  haben. 
Bs    l>i c  vollständige  Hemmung  de«  Zuflusses  arteriellen 
,  welche  besonders  durch  Ben    and  Irterienkrankfaeiten  bedingt 
iiutss  ebenfalls  unter  gewissen  Verhältnissen  Qangräi  zur  Folge 
5  et  geboren  hierher  diejenigen  Formen  wn  Gangrän,  welche  man 
eil  als  Gangraena  spontanen  und  noch  bänager  als  Gangraena 
ilis  bezeichnet,    weil  dieselben  besonders  oft  hei  alten  Leuten  vor- 
nien.     Diese  Gangraens  spontanes  kaiui  auf  verschiedene  Weise  eilt- 
en und   in  verschiedenen    Formen  zur  Brseheinuni,   kommen.    Die 
•lien  können  i  mna  verschieden  sein,  als  die  Brotgcrlunn 

n  Capillargcfi  als  marantisehe  Thrombose  in  Folge  von  II 

oder  insnfficienter  Leistung  Bei   kleineren  Arterien     beginnt, 


oder  eine  autoohthone  Thrombose  mit  Weiterverbreitung  in  dem  Haii|«t- 
arteriemsUnuB  entsteht,  (»der  endlich  die  Thrombose  durch  Embolie  k*- 
dingt  i-i ;  such  eine  sehr  hochgradige,  dauernde  'nner 

nuiviT    \i.  Arterien    und    Herzschwäche,     ei 

dauernde  spawinodisehe  ('«Hitrn.eti<'iieii  der  Arterien    Uöiinn 
führen.     Die  eigentliche  sogenannt  Qangracna  senilis  it  .rank- 

ln'if,  irekte  ursprünglich  an  den  Pusszehen,  in,  wie  i  I 

.ui  den  Fingerspitzen  entsteht.    Es  giebt   zwei  Haupt- 
(brmeo;  bei  der  «•inen  bildet  -  ein  brauner,  bald  m-bwsn 

i.'.'k.   weichet  sich   nach  lind  nach  ausbreitet,    bis  eine  7j&t 
vuli-:  pertrocknel  Ist    im  günstigen  Falle  erfolgt  die  Demareatfi 

in  dem  PhabragO'Metetaraalgelent,    die  Zehe    (alll  ab  und  es  tritt 

ii:irliin;      r  n.      Bs   kann,  jedoch    die   M um  i l*i 4":ttio  u    auch     höher     hinauf 
gehen  und  sich  bald  in  der  Mitte  des  Kusses,   bald  über  den  Malleulen, 
halil  in  der  fcötte  der  Wade,  bald  dicht  unter  den  Knie  abgrenzen,  - 
In  einer  anderen  Reihe  »ou  Fällen  beginn!  die  Krniikheil  unter  l'.r*cbei- 
nungen  tos  Entzündungen  mit  lidematüscr  Schwellung  der  Zehen, 
reo  Behmerxen  nnd  anfangs  dunkel  hlaurother,  später«    ra 
Färbung  der  Tfaeile;  es  giebt  dabei  Stadien,  in  denen  mau  an 
roth  marmorirl  aussehenden  Haul  deutlich  erkennen  kann,  w 
lauf  hier  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  <l«>rt  bereits 

.it  bat]  die  Franzosen  haben  dieses  Itingen  der  erkrankten  Tbcsle 
zwiaohen  Leben  und  Sterben  uichi  unpassend  mit  dem  Erstick 
verglichen,  und  als  „Asphyxii  locale*  bezeichnet.  Bei  dieser  Form 
feuchtes  heissen  Brandes  betrifft  die  Erkrankung  gewöhnlich  mehre 
Zehen  zu  gleicher  Zelt  und  breitet  sich  aufdeu  Fush  aus,  bis  im  VerLuf 
einiger  Wochen  der  ganze  Fusa,  vielleicht  auch  «1er  Unterschenkel 
n.i  ist;  dabei  erstreckt  sieb  die  Zersetzung  früh  auch  auf  da* 
i'niniiaii.si-  I  nterhautzcllgcwebc,  und  die  Gefahr  der  Jauchereeorptni 
durch  die  Lymphgefaseo  ist  dabei  siel 

Mumilkation.  —  Der  sitz  der  zur  Oangraena  Bpontanca  fuhrenden 
kxankung  im  arteriellen  System  ist  ein  verse] 

(marantischem  I  ulis    liudet    die   primäre    Qerinnui 

Folge  tönet   sehr  abgeschwächten  Kreislaufs  in  den  Capill: 
erstracki  sich  ran  hier  rückwärts  bis  in  die   Arterien   hinein.     Dil 
Bchwflehnng  den  arteriellen  Kreislaufs  kann  durch  versi  le  Mmaenii 

bedingt   sein :    1)   durch    «ine    vermindert!    Energie   der   llcrzthätigkeii, 
2)  durch   shw  Verdickung  der  Arterie  nwandungen,  verbunden   mil 
engeruDg  des  Lünens,  3)  durch  eine  Degeneration  der  Muskelnaal 
kleineren  Arterien.      In   manchen  Fällen    kommen    alle  diese  Tu, 
zuMBimen,    indem   grade  bei    alteren   Individuen   mil  Her 

esergie  Krankheiten  der  Arterien  .sieh  am  häufigsten  entwickeln 
dem    Herr.-   im«!   Arterienerkrankungen   gewohnlich   auf  einer 
Allgemeinursaebfl  baalrl  Bind.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort.  v 
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erörtern,  inwieweit   die   RigiditU    und   ilcr   ntheronuitösc   Proceafl   in    den 
rienhiluten  zur  chronischen  Entzündung  v.w  ist,  oder  als  eine 

nderc  Krankbeil  auigefaeBl  werden  onus;   musÜi  kann  ich  mieh  liier 
'  auf  die  Auseinandej'eeoEQng  der  [feineren   hi 

ii  denen    w  ir  Einiges  bei  Gel  ■    clor    \  n    bc 

tarechen  weiter  einlassen,  sondern  erwähne  nur  so  fiel, 

alter-  n  Leuten  die  Artetienhäute  sehr  häutig   rerdiökl  werden  und 
H  lieh  in  ihnen  KaflwbJagcrungen  bUden  bin  tu  einem  Bolshan  Gi 

•l:i-  grase  Arterienrohr  vollständig  verkalkt,  das  Lünen  dnroh  die 

ndiekung  der  Wände  erheblidh  verengt  wird,  und  sich  Rauhigkeiten 

der  Innenftäehe  der   Arterien   bilden,  welche  rar  Eni  und 

uiiiii--  von  Blutgerinnsels  besonders  diepoairen.    Ba  geh!  hierbei  die 

liehe  Beschaffenheit  der  Artorienhaul  in  solchem  Qrsde  Fi  rloren, 

s-  du-  i;i  ii--  /iiiti/t  weder  Blaatuch,  noel ntrnotil  i>t,   and  daher 

f\h  durch  die  Verengerung,  titelte  durch  die  ■angelnde  Contnction  dee 

>fässc*  der  Fortbewegung  des  Hlutc**,  wel.ln  wejrcn  Mangel  dei 

rgle  mit  weniger  Kraft  bewegt  wird,  erhebliebe  Schwierigkeiten 

11:  man  kann   leicht  begreifen,    wie   in  Bolchcn   Külleo,    I"' 
rs  in  Theilen,  welche  von  dem  Herzen  well  entfern)  liegen,  die  Ciron- 
li.in  endlich  gani  aufbort. 

Während  die  s..  eben  beeebriebenen  Falle  mit  einet  sen  Seeht 

rraens  senilis    bezeichnet  werden,   nnd   ihr  Zusammenhang  nah 

hrteakrankbeiten    seil  Dupuytren    allgemein   anerkannt    worden  ixt, 

andere  Ponnen  »00  spontanem  Brand,  welche  Ireilioh  auch  hei 
jreo  Leuten  rorkonunen,  doch  aber  von  der  eben  beaebriebenen  Ponn 
Ii  darin  unterscheiden,  daas  auf  einmal  ein  gnaeea ßtlek einer  E 
ität,  7..  B.  ein  gauer  Uni  tut  Wade  "der  bis  nm  Knie 

vird.     Der  Vorgang  ist  biet  folgender:  in  dein  Hau 

7.  Ii.  in  der  Artemi  femoraha,  in  der  soln-ukel-  oder 

liebeuge,  bildet  sieh  ein  festet*,    an   <br  QeAowand   adliarii.n.l,      1 

Insel,  welches  sieb  an  Rauhigkeiten  dar  ianerea  Arterienwaad 

egaugener  atheromateser  Erkrankung  oder  siehinbueb- 

Arterienriilirs  bildet  und  alhaählig  durch  Anno- 
im»  neuen  ['asorstofTs  -  durch  nicht  allein  das  Arterien 

i-retopft  wird,  sondern  aueli  das  gansa  peripbeiiaehe  Ende  der 

trie  und  central    von    der   throuibirtcn   Stelle    ein    Stück    des    Qe 

•ras  durch  Fibrragerinneel  rersraloasen  wink    Die  Polge  dieaei  rou 

in  nutoclithoncn  wandstämlijren  Thrombus  ausgc  DU  rnUatandl- 

Arterien  Verstopfung,  durch   welohfi   nach    um  1  uadi  auch  der  arterielle 

lateralkreialauf  an glich  gemacht  wird,  i*t  gewöhnlich  eine  Gan- 
grän des  ganzen  Kusses  und  <h,  nkela,  di<  je 
naeh  (l.-r  Schnelligkeit,  mit  der  die  QerinnaelbUdni  '.  bald  nebi 

t,   bald  mehr  trocken   ist;    er    ist   hierbei  zuweilen    gaU   di  utli.-b  zu 

i,  wie  bei  dem  Wuchsen  des  Thrombus  auch  die  Gangrän  all- 


mistig   weiter  schreitet,     leb    beobachtete    im   Krankenhaus«   in  '.' 
etaen  alten  Mann,  welcher  mit  spontaner  Gangrän  de 

ls  aufgenommen  wurde,     Bei  i  rr  mrf 

dei  leb)  rigiden  Bt «chaffenbeit   der  Arterien   konnte  man  die  I1 
der  Arterie  femoralia  BChr  deutlich    tii»  zur  Knickchic  verfolgen     1 
Folge  schritt  die  Gangrän  weiter   und    ungleich   horte  die  Pulset:» 
dem  unteren  Tbeil  der  Arterie  auf;  als  etwa  vierzehn  Tag  .  kun 

vor  dem  Tode,   die  Gangrln   bis   zum    i  nk  vorgN  w, 

hatte  auch  die  Pulsation  der  A.  femoralta  unter  dem  Lig,  tuest 

ort     Die  Seetioi  te  die  Diagnose  der  voll 

Thrombose.     Das  gangränöse  Beie  war  so  vollständig  mi  <is» 

os  von  der  Leöehe  abgeeehnitton,  nur  mit  Firnis»  öbei 
brauchte,  um  es  so  ohne  Weiteres  aufzubewahren;    es  befindet  sieh  n 
der  chirurgischen  Sammlung  in  Ztlrich. 

Bin  weiterer  Fall  von  Artr-rientliminbose  ist  der,  das*  die  |>riuiixr 
Verstopfung   des    Arterienrohrs   durch    einen   Embolus    veranlasst 
Hin  FibTmgurmnseL,  «reiches  sieh  etwa  hei  Bndocarditis  oder  n 
anetvyamatisobea  Back  losreiset,   kann  sieh  in  den   -\  rtcrienstn 

Extremität  einklc cn;  iladai  -h  ist  dann  die  Veraulassun 

FibrinanaSti  a    gegeben.     Man    ist   in    neuerer  Zeit  sehr 

•ston  Tleil  i  und  Vcrtrocknungsproo  B.  in 

Bim,    in    der   Hill    tt,  Emboli    zurlickziifuhn  -n. 

sehr  infc  ihen  Fall  der  Art  sahen  wir  in  w 

Eine  jnt  ffl  Trau  bekam  fl  Wochen  nach  einer  Eutbiudun 
Anschwellung  des  linken  I  atenchenkeis,   zu  welcher  sieh  II  eine 

dunkelblaue  Färbung    de  und  dann   vollständige  Fftulni 

I.  .iiievlln  ils   liiuzu.u-esellte;    als   die   Patientin    in  's    Spital    kam.   hestnnd« 

te  [ntoxieationseracheinungen.  Da  keine  ln*fc- 
gradige   Anämie,    keine  Arlorienkraiikhoii    irgendwo  am  K 

h  die  Diagnose  auf  Endorarditis  mit  fibrinöses 
Vegetationen  an  der  Mitralklappe  und  Loslüsung  einer  dieser  Vet* 
tatioi  d  »olle  derselben  an  dei   Uifumitionystcllc  der  link« 

da   Knieh  arte  auf  dieser   D 

am    Denen    kein  ahn  nur.    da    es    bekannt 

manche   Kudncnnlitis  last  sviiiptuiiilns  verläuft;    die    ra>rh    tut 

trete]  des  '  utersehenkobi  nmsste  eine  plötzlich  aufgetretea* 

Da  sieh  ingrin  nicht  demarkirte  und  di 

.    war   v ler    Amji 

fllr  arten,  der  Tod  crl  i\m  »trirf 

pinungen  der  Gnn,  i  hostingn 

—    Es    hat   immerhin    ei 
kein  i  'ullateralk 
bindung   dei    Art.   femornlis;    ich    kann    mit    i 
llcrzaction  bei   der  Endoearditii 
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^euug  mit  Myocarditifl  oorobie  'i   wohl  beträchtlich    abgeschwächt 

sein  wird,  un«l  der  Blutdruck  daher  nicht  zureicht,  die  kleineren  Coli»- 
teraUrU'rifu  ern. 

lind  die  .i   welchen  in  Folge  reu  boehgrt 

Anäi  bedeutend  sieh  \oren^crn,  das«  durch 

i  iTi-n  derselben  mir  fuisscrsi  wenig  Bim  eireulirt,  andrerseits  die 
< . -n  1  r.-t ! 1 1 •  •  i t(  Bsysteini  (ta  die   HeraDewegung  dadurch  sn 

rionen  nur  sehr   un  voll  kommen   sind.     Die 
de  Form  ron  Oangracun  *|i<>utanes  kommt  bJuflgerbd  sehr 
■  len  ohlorotiscl  in  l'i  tnen  nrl   Imeuorrhoe  vor  als  lui  Männern 

i  u  Individuen  leiden  »\\  an  Im  der  Hau 

I   n  and   bedeutender  Mattigkeit;   in  Frankreich  seheint  diese 

i       r,  als  in  Deutschland  und  England;  wir  ba- 

i  darüber  eine  ausgezeichnete  Arbeit   rOB  Hainaud  unter  dem  Titel: 
locale  et  de  la  d  symetrique  de»  ex^i 

.  tritt  die  Gangran  dab       ■    •  «\mmci 
[am  beiden  E-  ie    bis  jetzt  nur  einen   Fall   beob- 

ln   diese  ein  junger,  höchst  nnänmeini 

un  bekam  ohne  irgend  welehi   ;  ekannte  Ursache  zuerst  eine 

tngran  der  beiden  Posse  j  nach  Monate  langem 
od  :  wie  au»  Leitenden  fand  sieh  auch  in  der  Leiche 

det    eoloesaten,   ursächlich   nicht   erklärbaren  Blntannoth  nichts 

Auf'  lomdcn  apasmodi«  ien  C    traetion  der  kleineren  Ar- 

'iii  von  Gangrlln  beruhen,  welche  bei  dem  Genuas 
Üttterkoni  1"  wird;    diese  Substanz   bewirk!   iTtahrmigfsgemäsa 

:erung  da  Coutraotion  der  orgauischen  Muskelfasern,  besonders 
dftrjc  und  de:  en. 

-körn,  Secalc  cornutum,  ist  ein  aus  den  Aehren  des 
loffen*  (Seeale  cercalei    krankhaft  auswachsenden  Korn,    in   welchen) 

ritin,  l.ililet,      \\  ird    von    BOfc 

«krankten  Korn  Brod  gebacken,  so  ti  i  denjenigen,   welche  von 

itu  \  eth  Undicht    Erscheinungen  auf,   welche  unter  dem 

fcwnon  Kribelkrankheit  oder  Ergotismus  zusniuracngefnsst  werden. 

0»  Jie  genannte  Krankheit  des  Kornea  gewöhnlich  sich  au!"  bestimmte 

.  erstreckt,  so  tritt  die  Krankheit  begreiflieherweise  bei  Menschen 

i .-|ii demisch   auf.     Man   kennt  dieselbe  schon  seit 

itzt   darüber  die   ersteu   genaueren  Beschrci- 

u  el  ie  in  Frankreich  vom  Jahre  1690.    In  Deutsehrand 

ikheit  selten  gewesen  zu   Bein  o   in  Englaud   und 

dien.     Ii  '  kommt  sie    t'a»t    nicht    mehr   vor.    was  wohl 

joroh  xu  erklären  ist,  dass  man  das  erkrankte  Koni  besser  kennt  und 

iebt  mehr  zum  Brodbacken  verwendet,    und  dadurch,    dass  wegen  der 

jedehnten   Rartoflclcultur   relativ  weniger  Korn    gebaut  wird.     Ans 

i  ciui .  i-uii.  u.  tu«.  «.  Aua.  24 
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den  bisher  bekannten  Beschreibungen  lassen  sich  verschi 
und  Verlaufssv  ei  >  in    der  Krankheit   annehmen,    von    welchen 
eine,    bald    die   ander«    in    den    verschiedenen    Epidemien    v«n 

leobaehtet  wurde;    vielleicht    ist  das  <■  I    iuirner  daawdb« 

oder  wenigstem  von  sehr  verschiedener  Intensität  —  In  den  ganz  aettee 

Fällen     werden     die    Vergifteten    «ehr    hald    von    heftigen,    al 
Krämpfen  befallen  und  der  Tod  erfolgt  in  4  — 8  Tagen;   andere 
haben  einen  weit  langsameren  Verlauf:  es  treten  nur  von  Zeit  n  Zeil 
KrajnpfaufäUe  aiut";  zu  gleicher  /.iit   und   vorher  im  Prodromal  - titadins 
heftiges  Jucken   and  Kritteln  in  der  Haut,  besonders  aber  in  den  H 
dazu  kommt  ein  Gefühl  von  Taubheit,  Anästhesie  in  •  1  •  - 1 »  fingert 
womit  lieh  dann  trockne,  selten  feuchte  Gangrän  der  Hunt,    dann 

:/.»r    Extremitäten    verbindet     Beiden   mehr  chronischen  Fallen 
der  Ausgang  meistern  ein  glücklicher,  wenn  aoeh  mit  Verlust  v«m  eii 
Fingern  odei  Zehen. 

4.    K»  erttbrigt  niicii,  von  einigen  Formen  von  Gang! 

ii  l  machen  oiehl  genan  bekannt  sind  und  bei  denen  wohl  n 
BinflftBM  Doneurriren.    Hierher  ist  der  sogenannte  Was.oerkreba,  N» 
zu  rechnen,  sine  spontan  bei  Kindern,  bee  mders  bäufif    in  der  n'w 
auftretende  Form  von  Gangrän,   welche  zumal  io  den  Städten 

Bäte,  weit  seltener  im  Binnenlande  beobachtet  wird.   & 
gekommene  Kinder,  welche  in  kalten,  feuchten  Wohnungen  lebe 

r  Krankheft  besondere  ausgesetzt,  die  darin  besteht,  daai  o 
kannte  Gelegenheitsursaehe  ein  brandiger  Knoten  mitten   in  der  W] 
"der  Lippe  sioh  bildet  uml  hier  in  rapidester  Weise  sie  imt,  1 

die  Kinder  •ohliesslleh  an  Erschöpfung  Mierben.    Ob  dabei  nur  \ 
mit    Benwhwaeh«:    die    fr.saehe   der  Gangrän    ist,    ob    ausserdem 
matisehe  Einflüsse,  ob  besondere  Bluterkrankungon  etwa  mitwirken, 
Eweifelhaft        Dans  gewisse  krankhalle  ßlutqualitäten  zn  <!. 
ponin  n,  haben  wir  schon  froher  bei  gelegentlichen  Bcmerkunj 
Decubiin-   bei  Septhämie  erwähnt.    Man  ums«  Corner  bierhci 
treten  von  Gangrän  nach  Typhus,   [ntenntttens  und   exantheni 
Fiebern,  ferner  bei  Diabetes  mellitus,   Morbus  Brightii 
Nach  and  bei  diesen  Krankheiten   kommt  Gniigrtin  :ui  der 
am  Ülir,  ao  den  Lippen,  an   der  Wange,  an  Händen  und   I 
Auch  kann  in  seltenen   fällen  ein  Hautexanthem  M-lbst  in  (tangrü 
gehe»-     Mau  kann  annehmen,  das«  in  .solchen  fällen    d  ma,  *d 

ohea  /.  B.  den  Typhus  hervorrief,  auch  noch   auf  des  Zustanileküonsnt| 
der  Qangräa  Einfluss  ausübt ;  indess  lässt  sich  auf  der  andere 
die  Behauptung  aufrecht  halten,  dass  diese  Gangrän,  »um  gri 
die  Folge  einer  durch  die  lauge  Krankheit  abgC*  n  Hcr/.tliiligM! 

ist,  indem  letztere  nickt  mcli    ausreicht,  das  Blut  bis  in  die  entfei 

B  -i  |  ••  i  •  mit  der  gehörigen  Energie  kiusutreifa  im  Gsrnj 

grün  wäre  danach  als  die  folge  einer  marantischen  eapillüreu  Tbl 
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zufassen.     Von  Estlander  ist  in  neuester  Zeit  aus  sehr  sorgfältigen 

essauten  Beobachtungen  über  Brand  an  den  unteren  Extremitäten  l»'i 

Item  Typhaf,  der  Sehluss  «rz<i^ni.  «lass  «Ihm  Gangrän  EU 

il   liui'it   Kinl.uli   inilni.-t   werde,  wdi-iir   Vfthl  -'-in-inlicli    von  imnaiili 
•n  Thromben  in  linken  Herzen   abstammen.     Bb   Wirkeil    wetö 

ide   in   di  inen   1-fillen  bald  mehr  bald  weniger 

19  dtM  Bieh  keine  uiiiforuioi  Aetiologif    t'iir  diese  .seltneren 

Qangriii  um  inneren   I  monen  Mbenurtisimi  lssst.  —    Erwal 

ieli  n.icli.  dass  die  Stomatitis,  welche  navli   übermässigem  Gebrannt 

entsteht,  auch  groMe  Dkpothlea  /u  Gangrän  bat,   i  «'her 
tliiimliche  Poem  vi.ii  Gangrän   au  Wunden,   den  sogenannten 
pitalbrand,  sprechen  wir  spfiter. 

Ich  hebe  Eingänge  dieace  Kapitel»  «<»•«»:  .«Ik«  lUcliff-:  Ursache  de»  AmMi 
'  Körpi-rthoik-  «I  immer  «las  völlige  Aufhören  der  Eniährungs.s.afUlr, 

■  aolgehob  .Uhu  in  Am  CapilLwen*,     Dies  I».-  It  z»,  da*« 

iliiiiuii    iii  iiii.n    <iani;r;iu    iIit   Gewebe    H    Bnutdt 

Uen  «lae  fKI  ■■■.  i.  b.  lob  kennt*  Bb  beb  ..iiitrünöace 

b*  mit  Cn|iilliir.  Jri-udiriiiM  ronteltai.     BeobaohtuDgu  am  Kranki-uiii-tt  m  Verein  mit 

EkivdrM  i  i  ■    Arbeiten  über  Bacclbidang  auf  midi  machten,   I 

inlieli   waln  .-; ii  :i.-Im .    ileai    die  onrznndtichn  KrnUirung**tiirijng 

ir  Grfikei  ajeaptnahoa  haben,  u«vO«n  »o  intentl«   oufiriti 
ri. ii  »ii  r.i-ii.  rarbreitel,  da**  »»•  dlreci  in  Vendahtinig  dea  lebendigim  Mniiv.  .•otieel* 
webe  :  icb    eli    Stts«    und  Gerinnung  in  den  Capillarcn  erfolgt;  da» 

eh  in  Gnweban,    Üt   tonon    Mm    normalen   rTnnotiona  de*  Stoff- 
dien, »onder»    in    «reichen   dl    darin    enthaltene]  Ifte  sieb  mbod 
eini*m  vom  normalen  StoffwenhMl   Bnftbhingfgan    Modul    /"t-.  i  i     einen 
l'ri>.liicii.-n  di                    rleUeiobl   wAn   mit    Piulnl  kommen 
i  mit  sn  ruebnn  Uebergang  ia  Qangrin  vor,  da»»  «•»  narh 
mit   anderen   Vorgängen    hvi                                            l,    da«    eil  ron 
Hrfirlk'ii  Thromboeen  enManden  »ein  tollten;   D               ri  .null  wohl  da  I  tpflluli 
baM  auf.  wenn  dai   Ctoweb*  primär  gnngribaSn  geworden  Hin  eolRe,  doch  dann 
olg«-  ron  rirriilati<nu.«irirnrjg  In  den  Arterien  und  Venen,  wie  bei  In«                i-xanirrän, 

III   Polgl   «Irr   Finr  lil   !i-'in.;    Sil    i     WandnugiM!   dur.  Ii    "Uli  I. 

all  •■*■•  hol ••  Btadtan  •  i  • »  an  tündUeben  Alteration  (0  ob  ah  «Im] 

die  in  '   Wird.  Kiti   •okl»«-r- 

Alteration  im  Venrl  c  Gewebe  aobetal  Mtt 

•epluwbe  Gifte  reranloui  werden  n  kvnu«.n;  ricllcichi  wirk«  da»  8eh] 
tbtnao,  »  n"n  ~i >;.i«'i  mein  tu  nges  hri     Dann  ilnd  niob  die.  BluluGeen  taültratiotten 

ZeMgeweU^   (dto  diphlhcriiürcheu  Fhl  Bai    | iiii'-n.    i»    »<lifint 

mi"  .  ii. »h»  i:i':n.:-n  in  i  i.  iia»  iiurcii  die  Qaflna d  Sc 

•  "llilkndig  onterrt  i»t.  abu  Etil  buuj  BOcb   Hu 

neun   die»ii   i     i      im   ili«^   Fi»lje   di-r  Oearrtttnnll 
wie  Ja»»  ila»    Gewebe    dabei    ■««redlen    frttti    abetiibt,    ab»  di«  Circulaii.-n  rfllUg 
n  int.  —  Ea  i»i   iii»  jatti   alcbi  möglich,  axania  BnttoMtilnagan  m    Betnfl  der 

i.  h    woHM   Sil-    durch  dleae  Bemrrknnp'.vi  nur 
ilMaen.  (Hcaen  praktte  i.  h0<  hei  wii  btigon  Vorgiagan  ba]  vurkommcndrn  « •■■  h  _■.  •! 
Viifmerksoml.. 'i   ■■"   widai  i       Neu  I  >  die  Anaehnrang  niel  Ata  äli«r>a 

rgen  batraebteten  «ü-  Gangrän  i  Blieb  ab)  bOchal  poleozirti  mg, 
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Es  gicbt  mii  BBeksiehi  auf  das  Entstehen  von  Gangrän,  zumal  d« 
Decubitus  und  anderer  Formen  von  Druckbrand  wichtige  propbvlsk- 
tisch«  Maaesregeln;  selbst  der  Gangrän  bei  Entzündung  kann 
unter  I  mstinden  vorbeugen,  wenn  man  nimlieh  bei  Behr  >i*t- 

Bang  der  Gewebe  und  bodentcndi  'er  Stauung  die  intiitrirtei 

EOndangsprodaet«   daroh    einen    rechtzeitigen  entspannenden  Eiowk« 
entleert.     AU  YerhQtungBBiaassregel  gegeu  das  Durchließen  nn 
sich  Folgendes:  n  sie  nie  bei  allen  Krankheiten,  •  "Ris| 

wie  zu  Decubitus  disponiren,  frühzeitig  Ilire  An  rm  rks&mkeit   darauf  a 
lenken;  eine  gnt  gepolsterte  Bosabaarmatratze  ist  da«  beste  Krank  ealanr;] 
die  darüber  gelegten  Leintücher  mtlssen  stet«  glatt  erbalten  n 
der  Kranke  nicht  auf  Falten  liegt     Bowle  sich  eine  Rdthung 
in  der  Gegend  dm   Ereuzbetnea  zeigt,  bedarf  es  vor  Allem  einer  dop 

lii   bei  den  Urin-  und  Kotbentleerungen,  uiu  da»  Bi 
7.11  durchnässen.     Man   lasse  dann   eine  Citrone    balbiren  und   mit 

um  Satt  der  Schnittfläche  die  irenitheten  Iluutstellen  täglich  einreill 
;ni. ,n   am  Kreuzbein,  bo  lege  man  sofort  den»  Kl 
kon  ein  Krnnzkisseu  unter,  oder  wenn  man  es  haben  kann, 
Luft-  oder  "WuKKet'kisscn  von  Kautschuk.    Die  exeoriirte  S toi U  kann  i 
mit  HOnaOBteln  bepinseln  oder  ein  auf  weiche«   Leder  gentri. dien. 
plaatrnm  Corussae  auflegen.     Ist  der  DecnbHns  von  Anfang  an  ganj 
und  nininit  die  Gangrän  an  Ausdehnung  zu,  so  tritt  die  gewöhnliche  I 
haudlung  gan  Theile  ein,  die  wir  gleich  besprechen  w» 

Die  örtliche  Behandlung  der  eingetretenen  Gangrän  hat  wc 
lirli  zwei  Aufgaben  zu  Ideen:  l)dio  Abstossung  des  brar.d      «;.-, 
durch  Hervorrufung  einer  kräftigen  Eiterung  zu  befordern,    womit  dl 
EUglejoh   der  Stillstand  dn-  Gangriln  verbunden  ist.   2)  zu    verbJndar% 
dass  die  brandigen  Theile  du  ich   ihre  Fäulnis«  dem  Kranken  »cliädlie 
werden  und  das  Zimmer  zu  sehr  verpesten. 

Zar    Erfüllung    d.  n     Aufgabe,    bediente    man    sich   frflhcr 

feuchten  Wärme  in  Form  ron  Kntaplaemen.  Ich  kann  jedoch  nicht  fiud 

dieaelbeD    fttr  diese  Fälle  von  so  ganz  besonder. 
Nt  der  Brand  Bin  feuchter,  und  sind  die  brandigen  Theile  sehr  zur  Z 

Mg  geneigt,    so    wird   dies  durch   die  Application  der  Katapl 
nur  begünstigt;  handelt  es  stob  um  die  Dg  einer  trockenen  1 

welche  keinen    Dblen  Geruch    verbreitet,   und   ist  die  Demarcat 
bereits  gebildet,  so  lohnt  es  kaum  dei  Muhe,  die  Ablösung  der 
daroh  Wime   am  kurze  Zeit    zu  beschleunigen.     Ich  pflege  ds 
lieber  dl  i  InSsen  Thoile  und  die   Kflnder  des  Gesunden  mit  Cor 

ii  odei   Obarpie,  die  in  Chlorwasser  reichlich  getränkt     : 
decken,  und  erreiche  dadurch  zu  gleicher  Zeit  beim  feuchten  Brande 
Venim.-:  iihhii  Geruches  der  fauligen  Substanzen.    Zu 

Zweck  kann  mau  auch  Kreosotwasser  oder  Carbols&ure,  oder  verdl 
gereinigten  Holzessig,  sehr  starkon  Vlkohol,  Kamphci 
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itus    verwenden.     Kin  Mittel,    welches    die   von    den  faulenden  Sub- 

»lanzen  sich  entwickelnden  Gase  ahsurltirt,  ist  fei  hon  dick  »ufgi 

£ohloui.ulver.    welches    iudess,    weil    es    Wunden.    Verband    und    15.  n 

schwarz  macht,  vielleicht  zh  wi  ewendet  wird  AI*  kräftig 

intiseptische   Mittel   sind  ausserdem   noch   die  i  Fhonerita  und 

ikohlcntheer  mit  (■•      empfohlen;  beide  Mittel  Bind  sohl  brauchbar, 

ilier,  wie  alle  ähnlichen,  mehrmals  am  Tage  und  iu  der  N. 

di  applieiii  werden,  wenn  sie  i>  ich  der  fauleadeo  Theile  Tdllig 

ütigen  sollen.     In  aeueret  Zeil  i^i  des  Dbenaangansaure  Kuli  {■ 

n.nii  Gitbii.    Wasser)    eis   örtliches    antiseptisehes   und   desinitei- 

-  Mittel  M-iir  angepriesen  wdrdon;  ii-li  habe  ziemlich  enagedehnte 

Versuche  danii  teilt,  lind«'   aber,  das*  es  den  froher  genannten 

itiolu    weit   nachsteht.    Concentrirtere  Losungen  von  Carbolaftnre  in 

Irrend]   /-  B.   10,00   in  600,00  Grms.  machen   schon  [nioxleatioiiso 

uungen   (idivcngrünen  Harn)   und   sind   ilaher  mil  Veraiehl  n  ter- 

II.  -    Sowk  ilaa  Brandige  einigennaassen  gelöst  ist,  entfernt  man 

i  mit  der  Seheere,  ohne  in's  Gesunde  so  n  .  waa  zumal 

dem  oft  «ehr  ausgedehnten  Iira.ii-  i  d •-  I   iterhactaellgeweDe*,  z.  U. 

i    ainfiltration,  von  grösstor  Wichtigkeit  Ist;  dabei   Botst  maa   Ue 

irtliehon  antiseptischeu  Mittel  fort,  bis  L-iito  Granulation  eingetreten  ist. 

Man  hat,   geleitet  durch  die  anatomischi  q    Befunde    bei   spoutauor 

i,  geraibeii.  Im  Beginn  der  ßrkraakeng  durch  Streichen    and 

i>n    der    Glieder    die    Blutgerinnungen    womöglich    zu    hl  ist 

•■- '  -_ <  r«    de»     Selirnerzes     und   der    Anschwellung     der  Theile  nur  in 

n  ausführbar;  in  den  Peilen,  in  denen  ich  es.  buhe  ans- 
i  lassen,  hatte  es  keinen  Erfolg   iu  Betreff  des   Fortschreitens  der 

Hl). 

Betriff)  der    Brand   die    ßtiedmasaen,  wie  bei   den  verschiedenen 

i  ii  der  iJan.-raena  spnntanea  und  senilis,  SO  rathe  ich  Ihnen  clrin- 

?iid.  nicht  früher  etwa>  m  unternehmen,  ■  i<  i  'i    Demareationr 

_'anz  scharf  hat.     Handelt   es  -ich  dabei  um  die  Gangrän 

fanzelner  Zehen,  bo  warten  Sie  die  Abatowtng  an;  ben  Gangrän 

>n  ganzen  Kuss  oder  l  ntersehenkel,  bo  richten  sie  die  notbwend 

Imputation  so  ein,  dass  dieselbe   nur  eine  i  nteisiim.ung   des  normalen 

LhfltOKsuiigspnieesses    darstellt,    d.    h.    Sie    Mienen    an     der    Grenze    des 

iden    nur  so  viel  Haut    abzulösen,    wie   zur  Bedeckung  der  Ampu- 

itionsfläche  absolut  nothwendig  ist,  und  ■Imc  den  Knochen  na 

dei  Demarcationslinie  möglichst  entsprechenden  Stelle.    Bei  diesen 

len  wird  es  Ihnen  zum  i.  das  Wlederanabreehen  der 

i.in  zu  verboten  und  den  Kranken  am  Leben  ta  erhalten.    Wenn 

Kranke  stirbt,  bevor  sieh  eine  schärft    Dcmarcati  inalinie    gebildet 

Ute  (was  der  häufigere  Fall   sein  wird),  so   brau  ab    keine 

unterlassene  Amputation  zu  machen,  denn  Sie  kön 

iberi  sein,  dass  der  Kranke,  wenn  Sic  ihn  amputut  hatten,  gewiss 
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noch  froher  gestorben  wäre.    Die  Pro  si  Oberhaupt  bei  der  Gl 

grin  mus   inneren  DcBBClten  (wie  s'u-li   die  Älteren  < 

Ulgemefnen  Khleebt. 
Was  ilie  allgemeine   innere  Hchandlnng  solcher  Krankheiten  nst 
Gangrftu  betrifft,  m  mu»  ■•■  eine  roborirende,  i  .»1Imi| 

BeUttf  «-i"0  pxeitinn  le  B0ÜL     Kitii'    kr,.'  Sit 

zuweilen    einige  Descn    Kampher   kon  in    Anwendung. 

heftigen  .Sehmerzen  hei  Qangraena  senilis  machen  ol 

OOthwendig;  auch  die  subcutanen    Injoctinneo  von  Morphiun 

liei    gute    Dienste.     Was   die  Ganirrün    hei  Stomatitis    riaeli  Quecl 

Vergiftung  betrifft,  so  besitzen  wir  kein  bestimmte»  Antidotum 

brauch    il<*  ijuecksilln  i     muss  sofort    n 

graue  Salbe  applidrl  worden,  so  korami  der  Kranke  in  ein  Bad,  wiri 

in  ein  frisch  gelttfteto«  Zimmei  i,  mit  neuer  Leih-    und    Ih-iim-SwIi 

versehen,  und  bekommt  ein  Gurgelwa  twa  mit  Kali  oxymuria 

oder  mit  etwas  Chh>rwassei-  vorsetzt.    -  Am  li  jrcireii  das*  1 

die  Kribelkrankhcil  verursacht,  besitzen  wir  kein  bcutimn 

BceehlBittcl,riiiua|M;i|<aial<  .  iiikI  ku|ik-ii.-;iiirr^  Ammoniak  - 

-    Wir  konnten  etete  An  fanliq 

Stoffe   iu'&  Blut  nur  durch  dk   Imputation  abeehni  ans  die«  ab 

ein   hei  spontaner  Chmgrihl   sehr   preeares  Mittel  ist,  haben  wir« 
erwähnt, 


Vorlesung   24. 
PHEL  XIII. 

\i.n  den  accidentdlen  Wuud-  und  Entzftnduugsiuank? 
beiton  und  deo  vergifteten  Wanden. 

I,     (.1,1 1  el<  bc   tu   W  u  u«l  t  a 

rden  blninl     n n  kmim-n     I    Di.-  im-irn  .  illln 

i,  lilviui  h>p- 
i.i niictaa.  —  A.  I 

Meine   Herren! 

Als  wir  früher  ron  der  traumatischen  Entzündung  sprachen,   habe 
ieli  den  Säte  aufgestellt,  da««  dieselbe  uicbl  Qbcr  die  Greuzcn 
lattong  hinausgehen  dürfe,   und  duss  die«  nur  dann  ■• 

•mihi  in. in  die  '•  iclil   genau  übersehen  könne,     Mi  Ulk) 

durchaus  aufrecht.      Wir   haben    imli^s  cchon    In 
*,*"°  durch  vorwhieih  ii'.-  Icädcnticn  dennoch  sowohl   onmiiieliwr  uri 


V.,r|,  \!IJ 

'fotznngeu,  7,.  I?.  lici  Quot- -InviiiiiNu  sehr  heftige,  progressive,   mit  ver- 
ii  l'roducten  verbundene  Entzündungen   01  .  all 

ii.  dam  rieb  spiter  um  die  bereit!  gnaralfMicta  Waiden  seennd&re 
ingen  entwickeln  können  au««  Ursachen,  die  wir  dort(pag.  170) 
ebenfalls  erörtert  haben,    leb  mussSfejetsI  damit  bekaunl  machen,  dass 

'ntlii'li  i li  mb«  Reihe  anderer  eigentlitlmlielicr.  entzündlicher  uinl 

Mjranoser  Proeesse  zu  den  Wunden  hinzukommen,  und  dann  irtade 

meist    fieberhafte   Allgemoiukraukhoiten     nach    sich    ziehen 

nnen:    cimVc  der  letzteren  können  freilich  auch  auftreten,    ohne  da» 

der  Wunde  immer  etwas  besonderes  sichtbar   ist.     Endlich    können 

rinc  besiehende  Wunde  oder  sngieien   mit  deren  Batstehang 

i-h  l»it*  i  ines  giftigen  oder  kranken  Tbieres  Substanzen  eindringen, 

ie   lowotd    localo   heftige    Entzündungen,   IIa   .-chwere   alLn,, 
itrergiftungskrankheiten  nach  -ich  ziehen.     Von  allen  diesen  Dingen 
in  diesem  Oapitel  die  Kedo  sein;  ich  will  versuchen,  Ihnen  dieselben 

IberalehtUehen  Form  zusammen  an  stellen.     Wir  «ollen  i 
den  örtlichen  Erscheinungen  reden,  welche  rieh  als  Aeoidea  ie 
r  Wunde  .»der  einem  aus  anderen  Grtlnden  bestehenden  Enlzflndi 
rd  hilizugesellen. 

Ocrtlicho  Krankheiten,   welche   zu  Wunden    und  nndoren 
Enizundungskeerden  hinzukommen  können. 

1.    Wir  erwilhnen  hier    noch  einmal  der  Vollständigkeit  wegen  dii 
-ivon  jauclii  -in,  eitrigen   und   fibrinösen   hliphlheri- 
cheni  diffneen  Zellgcwobscntziinduiigcu.  (feklM  früher  m1m.ii 
leeprorben  wurden  (pag.  17G  u.  o2l'i.    Faulige  Zersetzungen,  welche  atcdl 

der  frischen  Wunde  bilden  und  rieh  rasen  in  die  Hasehen  des  Zell- 
webes  duTundiren  können,  veranlassen  am  Ewetten,  dritten  oder  vierten 
i  nige  Kntztindungvform  des  Zellgewebe:-,  welche  rieh  durch 
besonders  rapide  dhYase  Verbreftnng  auszeichnet,  und  deren  Prodaete 

b  auch  so  besonder  wahrend    sie    noch    in  «lein  (Jewehe  sind, 

n;  erlebt  der  Krauke  die   liegreiizuug  einer  solchen  Phlegmone, 

endigt  der  Proeen  immer  mit  Neciroee  des  eitrig  infiltrirten  Zeilge- 
be* nnd  panniculus  adiposus.     Bbenno   ferbflt  es  sich   mit  der  fibri- 
nösen (diphtberitischen)  Phlegmone«     Heide  Processe  sind  meist  mH  be- 
sonders   schweren    Allgemeinerschointingcn     verlmnileu.    --     Hei    bereits 
entstehender  Eiterung  kann  dann  auch  spater  aoel  doroh  meehanisehe 
TiUttion,  durch  fremde  Körper,  durch  starke  Congestion  fear  Wunde, 
rril  irhaltung   und   Kiterzersetzung   in   Wendtflseben,  durch  ln- 

hetion    der    Wunde    mit    i  nen  Körpern    verschiedener  Natur  zu 

i  e  die  Wende  ollen  i*i«  eine  phlegmonöse  Eiterung  um 
Wände  rieb  ausb  -07). 

Der  Hospitalbrand,  öangraena  noeoeonuatia    Ulceröse  >  phs 
tetliuisehej  Wunddiphtheritis.    Pouritsre  de»  höpitaux.    Ich  «will  Ihnen 
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Kmnkhflfl  sunaohst  I  wach  reiben,  dl  BologM  cüng 

merknngen  hinzufügen.    Zu  einer  - 

in   Spitälern,  'uizahl   von   Wunden,   SOWOhl   I  '  ipcrattftSWl 

wumlen,  nie  solche,  •  rs  in  bester  Granulation  uuü  IkaartMasj 

befanden,   ohne   bekannte  VoranlaKsuntr   in    eigenthtlmlicl 
kranken.     Ba  verwandelt  sleli  die  Granulationsflaeko  theilw  .iiss 

in  einen  i.'(<Ililicii  Brei,  der  rieb  von  dei  <>"  ivnB— 

abwischen  lusst,  dosen  liefere  Schichten  aber  festsitzen,  l^eat 
Metamorpho  okt  rieh  jedoeb   nicht   allein  auf  die  (iranuUiin*»' 

Bache j  sondern    bald  auch  auf  die  nächste  bis  dahin  duw  -and« 

Haut,  welche  fco  der  Umgebung  der  Wunde  rosig 

ii i Eli 1 1 1 1   snocessne   Sine   srlunit  ri.-   :i  lii;'i:nii'  Kärbnii.  0   urejirtSf- 

liehe  Winnie  rergrÖBsert  sich  der  Fläche  nach  in  3 — ß  Tagen  fa*t  ua 
.las  Doj  jehriU    in   <li>-  Tiefe   ist  bei    I  'antea 

pulpäsen   Form  dos  Boepitalbrandea  ein   relativ  geringe!  --sie» 

Leuten  ihm  Fanden  und  Huakefai  oinon  gewiesen  Widerstand.  —  la  «■ 
n  i:ilii  n  uiiiiiiit  eine  frische  Wunde  oder  anefc  eine  GranulatioBsJJdi 
».ehr  si-Iuh'II  eine   kraterßnnigc   Beschaffenheit  ai 
jauchige  Flüssigkeit  ab,  nach  deren  Entfernun  Täte 

liegen;  die  Baut  ist  im  Umfang   [eicht  goröthot.    Der  Fortschritt  «liesri 
inoleeulareii  Zerfalls  mit  Jane  wohnlich  in  ■  •«•lud 

abgeschnittenen  Krelsfornseii,  wodurch  die  Wunde   hufei  ig  «ta 

klceblnn  werden    kann.      Diese    uleei  orm    des    Uospbsl 

brande«  schreitet  rapider  fort,  als  die  pulpöse,  und  ■  h  iwbw* 

lieb  mit  grosserer  Geschwindigkeit  in  die  Tiefe  der  Ge  -0s> 

gleich  beide  beschriebenen  Formen  zuweilen  gani  il  von  einsata 

vorkommen,  so  wird  doch  auch  cino  Con  n  derselbon  beobsoslAl 

Die  polpeee  Form  habe  ich  hau  i,  als  die  uloeroae,  hek<us« 

iml«'.~.  .  i  ,  ;';iiiMiii  r    1 1  Mi    llnspitalbrand  auf  i 

baltoianimUsaig  geringen  Anaabi  von  Beobachtungen  hi 
die  grOeaerei  Wanden    und   «Ion.  Hospitalbrand   besonders  auBfreseti^ 
sondern     roraOgUeb    unbedeutende    Verletzungen,    wie    Bluiegelrörbe 
Sfin-u|i1'wiiinlen,  selbst  tue  durch  Vresicatoro  von  der  Ol  .-ntMötsW 

BaotsteUen  können  uös  werden,  w:\hrend  niemals  diese  Bisal 

fonn  an  einer  unverletzten   Bautstolle  auftritt.  -     Die  Aebnliehkeit  **: 
von    Bospitalbrand   befallenen    Wunden    mit   diphtheritiueb    er  krankt 
Bebleünbauten  ial  ron  vielen  Autoren  hei  m  irk  cisM 

von  Sohleirohautdiphthorie  inficirte  Wunde  gegeben  habe,  l.in  ich  Ist) 
/.n  der  Qeberaeugung  gekommen,  dass  Diphtherie  und  Bcwpitall 
dnreh  die   Art  ufa  als  zwei   diflerente    Procesee  kumlgebm 

wenn  sie  am-li  beide  mit  fibrinöser  Gcwebsinfiltratiun  beginnen.    KinenM 
Diphtherie  befallene   Wunde  ich   mit  dicker  Fibrin 

ganze  Wunde  wird  infiltrirt,   ihre   i  ni^ehnnj;  v.  ml  intensiv 
\irij  -.'i  :  der  stark  infiltrirti 
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lie**t  entwedei  oder  Uli  in  PetMO  aus.    Dabei  findet  aber  ntehl  die 

li   nii;iiil'halt>aiii  in  runden  PigUieH  fori  -e  Degencra- 

Wnndrinder  der  Baut  Statt,  mit  WalttUD  ■>. m,  mit  ihrer 

EmpfladMöhkeH  und  Ihrer  Neigung  nun  Hinten,  ww  das  ! 
■  tisch    für   Nosooonualgangr&n   tat.    -    Nach  Sohlaimhanfr 

kon n  bekanntlich  aichl  selten  eigenthttmliohe  Lähmungen 

nr;  nach  Boepitalbrand  und  w>lrlie  Lähmungen   nueh  nicht  beobachtet 
Beim  Bospitalbrand  leidet  der  Körper  er  Zeit  bm  AUge> 

das    Fieber   hrt   allerding»  in    •  I •  u  meisten  Fallen  anfangs 

doch   bestellt  eia    nehr   oder    weniger   stark    ansgesproel 
prismos,  die  Zange  ist  belegt,  dabei  allgemeine  Lbgesehhn£cnheh\i 
ond  entkrifteten  Leuten  kaaii  der  Boepitalbrand  gefährlich  wer- 

besomlcr!*  wenn  durch  denselben  kleine  a\rterienBtanunc  angefressen 
»erden  und  arterielle  Blntnageo  entstehen.    Die  grossen  Gtarasai 

■r    erfahrangemAmtig   dem    Hotspitalbrand    oft   tn   wunderbarer 
ftue:  eo  eali  ich  einmal  bei  eineni  Mann,  den  '-in  Leisten«  beecss 

ebnitten  war,  Boepitalhrand  entstehen,  and  swar  in  der  pulpösen 
Baal  der  Lei  I  ad  etwa  in  der  Aasdehi 

er  iinn  i  eeretört;  der  Pro»  Bit  in  die  Tiefe  gedrangen, 

die  A.  femoraus,  weh         ■<  deutliefa  pnhnren  sah,  in  darAusden- 
Zoll  vollständig  entblosst  in  der  Wände  lag.    loh 
10  Warter  angestellt,  welcher  den  Kranken  nie  Verlanen  dmfli 
tWt.  wenn  eine  Blotung  eintreten  sollte,   was  jeden  Angenbliek  ge- 
beben  konnte,   die  Compression  anszunben.    Der  pulpfi  sti<-ss 

ach  »b.    <l.  >•  granalnrte  wieder  triftig,  und  es  erfolgte,  i 

aach  langer  Zeit,   die  rolhttAadige  Beilang,  ohne  daes  *  ine  151h- 
emgetreten  untre.        Die  eryaipelatoaea  Bfithax 
Wüpl  theritiseben  Phlegmone  und  zum  BoapHalorandhhutngesellen,  and 
scharf  abgegrenzt  und  flihiru  «:Ik*iisi>  y.ui  1  natiott, 

QC  lni  einen  Erysipel,   welche»  zu  goten  Wanden  hinzukommt. 
sud  letztere»  aber  eine  entsobiedeae   bleigang   bbx  AuebreUang 
ksmU-rn )  bat,  bleibt  das  au  DiphtheritJa  und  Efosocondalgangran  hinzu- 
ipel  meist  stabil  oder  breitet  sieh  nm  in  geringem  Man«* 
Dia  intoxicati  m   :  lemmtorj,  i  ist  bei  1 1 

-  unter  schwerer  als  bei  BospitalbraniL 
Die  Ansichten  über  die  Ursachen  der  Hogpitalgaugrän  Bind 
•ih,  was  hauptsächlich  darin  >oiiun  Grund   bat, 

lirurgeu  das  Glück  oder  Unglück  gehabt  haben,  diese  Krankheit  nle- 

ta  ichen;  so  ist  lE  In  Zürieh  wahrend  der  sieben  Jahre,  in  wel 

teh  dort  war,  Bospitalbnuid  and  dipbtheritisebe  Phlegmone  niemals 

»u  worden.  ii  r-  mom  an  aeddentellen  Wondkrankheiten 

hlrurgen,  weicht   diese  Krankheit    äi  sieht  oder  nur  spo 

Um  i  bieten,  glauben,  das»  dieselbe  diu-eli  enorme  V'ernaeblassi' 

v ,  rhSnde  u.  dergL  enhrti  aichl  ?li  auf 


V,u,   .i,-:,  .  ,,   Wihii)    m  'i'lunKfkrankMt-.  I 


wie  ein  durch  Schmutz  and  Vernachl. 

BfUr.     Andere,   C  nehmes  u, 

(Ines  der  Ebwpit&lbmnd  eine  Krankheit  >oi,   v>  ta  der  N 

i.  manchen  |  I    in  ganz  eigenthümlick  ist,  und  da**  d 

nachlltwigung  der  Verbinde  seine  Entstehung  nur  nnteretttl  üu 

dritte  AiiMilit  «'lnlli-h  ist  di<  diese  Form  von  Rraud  durch  epidt- 

hii-cii •miflsi  Emflttsß«  entsteht  und  insofern  ihren  Namen  Hoepiul 

nd  mit  Unreohi  trägt,  als  tie  auch  ausserhalb  der  Spitäler  in  rlered- 
ben  Zell  vorkommt,  in  welche*  sie  sieh  in  den  Hosp  Badet  li 

letzteren  wird  rie  dann  auch  wohl  durch  Impfung  weiter  atisgt>hnsM, 
indem  ich  v,  m  nicht  iluriui  zweifle,  das*  durch  Pineetten,  Objtrpk, 

Schwämme  i'tr.   vim  il'-n   raiiuiiiiiMsui   Wanden  Stoffe  auf  die  ge*unda 
Bbertragen  werden,  welche  auf  diesen  die  Krankheit  erzeugen  kons«. 
v.  I'itlia  ti ml  Fuck  haben  sieh  dahin  ausgesprochen,  das«  der  IluspkaV 
nd  eine  epidemisch-miasmatische  Krankheit  ist;  ich  h    i  ,'k  oft 

Foek  /.ii-.uiiiiiii)    in  der  chirurgischen  Klinik  zu  Berlin  i  Idei 

v.ni  Hoepitalbrand,  während  die  gleiche  Krankheit  zu  gleichet  Zeil  nid* 

Gin  in  Anderen  Krankenhäusern  Berlin'«,  sondern  auch  in 
bei   Kranken  beobachtet  wurde,    von  welchen  es  nicht  mit  .Sichertet 
n  worden  kouuto,  daes  sie  mit  einem  Hospital  in  BcrQknaf 
linm-ii.    her  Hospitalbrand  trat  ziemlich  plötzlich  auf  und  vcrschviael 
oaeb  wenigen  Monaten  wieder  vrdls-bYndig,  obgleich  die  Behatidtuug  ikr 
Wunden    m.Ii    durchaus  in  nichts  verändert  hatte,    und  mit  tl 
selbst   ebenfalls  keine    Veränderungen    vorgenommen    werden    konntet 
Ana  diesem  Umstand  scheint  hervorzugehen,  dass  die  Ursachen 
den  Verhältnissen  des  Spitals   an   sieh  liegen.     Ks  wäre  denkbar. 
der  epidemische   Hospitalbrand  durch  bestimmte,    nur  selten  w 

Entwicklung  kommende  Arten  kleiuster  Organismen  entsteht,  weichet«* 
der  Wunde  nnd  in  dem  Granulntionxgewebc  nach  Art  der  <'S:<hnuu> 
erreger  eine  Zersetzung  erzeugen;  ich  möchte  daher  diese  Krankheit  tbv 
Wanden  am  liebsten  mit  der  blauen  Eiterung  vergleichen,  die  freiEdi 
der  Wunde  keinen  Schaden  bringt,  doch  nach  Blicke'*  rntrr>ni*hmp 
Wie  die  Wane  .Milch  durch  kleinste  Organismen  beding!  und  cbcolslfc 
auf  nndero    Wunden    impfbar  ist.     Die    Bedinguii 

leinsten  zweifellos  pflanzlichen  Wesen  sind  wahrscheinKrh  itaKf 
i  atmosphärischen   \  bcMmdew   günstig  und  ilskrr 

mag   dt«  itnng  -Ici    K 

ist,    i         ich  in  jedem  Hospitalbrandbrei  ebenso  n instant  Lapts 

Hin!  Streptococcen  linden,  wie  im  S» 
tbcriiischer  Wunden.     Das«  sie  vor  dem  breiigen  Zerfall   Im 
webe  sind,  in  dies  etwa  hinein   wachsen,  dasselbe  gei  i«*we» 

Brei    XCrfressen    und   verdauen  sieh   bis  jetzt  niehl    mil    S 

teilen;    ebenso  wenig  hlsst   sich  beweisen,    d; 
besondere  Art   »ei.  —  Sicher  ist  aber,  dass  die  I 'ehertraguivj 
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i  puli  :i  .»in  i!  ispii  ii  ii  utdjanehe  auf  gesunde  Wanden  meist 
nicht  Immer   naeb   Fi«  ober)  Ronphalbrand  erzeugt,    und 
-t  im  die  Praada  vor  Allem  ■  Nanh  meinan  aenerenBeob- 

n  im  Wiener  :»1I;.-imii( •  in.-n  i\i;uik.';ili:ut*e  hat  sieh   mir  die  l  eher 

immer  mehr  aufgedrängt,  dess  diese  Krankheit  ganz  an> 
_ig  von  Pyobämle,  SepfhSmie,  Ekysipehu  and  LympbangoHifl  aus 
nz  spec (fischen  Drsaeben  entsiebt,    wenngleich 
wen  Krankheiten  «u  Folge  haben  kann, 
Behandlung  muss  traiehsl  in  Btrenger  Abeondemng  dsi 
.  bestelieu,  für  die  ein  besonderer  Wärtor,  besonderes  \  ecbad* 
und  Instrumente  beeobaflt  werden  s*oii  ni 

u  vor  dei  Verbreitung  der  Krankheil  whiir/t,  du  da*  ( .mtagium  viel- 
leicht auch  «Iure!)  die  Luft  von  einer  kranken  Wunde  auf  ein«  gesunde 
beitragen  werden  kann,  so  bindert  ßti  doeh  eitulirungsmagtsig  die  Aus 
krtitiing;  bei  Epidemien  in  Militär  musste  man 

i  ganz  räumen.    Oertlivh  ist  Verband  mit  starkem  (.'lilm     i 
brnpheropiritus  oder  Terpentin  empfohlen;  gani  besonders  gBnstlg  wirkt 
«toeiUm  zweistßndHches  Bepinseln  mit  Jodttnetar,  anol  esulgsnm 
wie  ha1  rieb  um  sehr  bewährt,  wenn  der  Verband  oft  damit  idiorgossen 
die  Wunde  ganz  davon  durchtränkt  bleibt,   Mi  sie  rein 
n  ilarl     ui  '  '  'ii  nicht  zu  concentrni  nehmen,   and 

inbeation   nicht   langer   rnriM-iy.cn.   als   der  l'i'i.Mren»  f»rtselimtct. 
Emeisi    sieh   das   Alles  als   wirkungslos,    bo   *<ill    man    die   Wandel 
utf  hl  Gesunde  hinein  ausbrennen,  ->>  daea  der  Bohorf  wie  an  go- 

snulcn  Geweben  Ü    8  Tag«  haltet,        lob  linde,  dass  es  am  wirkunga 
olktcn  ist,  die  Wunde  mit  rauchender  Salpeterafiun    oder  Carbolsäure 
unuatzen.  doch  muss  man  die  U  nu  di«  gesondefl  Wand 

rtwier  ausdehnen,    and  si©  «)  oft  wiederholen,    bis.  dei  BehorJ    I 
mftet;  um  sichersten  gelingt  «lies,  n  die  erkrankten  stellen  der 

wh  mit  Cbarpie  oder  Watte  fest  abwischt   oder  abreibt,   am  • 
i    Itrei  ganz  zu  entfernen,  und  erst  dann  atzt,  wenn  die  Blattmg 
rteht;  man  muss  diese  Operation  in  der  Narkose  machen,  flilirt  man 
prt  aus,  so  Est  damit  aucl  ge.wöhnlieh   die  Krankbeil   b<  l>i«' 

•Bgemeine  Behandlung  muss  eine  roborirende,   selbst  exeitirende  • 

ilbrand  auftretende  Piebei  ist  dural  Resorption  fauBger 
fe  bedingt  and  unterscaeidei  sieh  alsoniohi  ron  anderen  Pormenvon 
Itii  her. 

U  Wunden     •■•■  lief    Körp  «teil  n   »ntwld  -ond«™  häufig,  aavli  ohne  von 

Bot 

Uk'h  an  Wunden  Im  Mund  uml  an  Wunden  d«i  Elarntilai 
Ilrkraiikiui:  i.'  ■    •>•  i     i  :>    .    ■ 

Rlrvh   iliri'    Besprechung    wegvu 

Chirurg»      md    in    die   Klinik    guhären.  Nacli 

ii  und  n:i-  Ii  Rtutectioiien  d«    1 
sfn  Zerfall  der  Wunde  nai 
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der  ZcllgewebainlUtration;  blerl  Jetrilhudau  l 

mit  i'ii.M    i  dienet  Fi  ' 

■I    zur    Beflung,     imrhdem   das  ganze  •■  weh* 

geworden   und   B  ..iiageMoaten   vrnr.     Wenngl  '-■.  hUti»  > 

hrung  kommt,  keines*  !.«■■  \bu$.- 

i  ml  BigeaMhaftan    beeilst,    «o  können  tum  dooh  Y  iultuiiiir»m 

beigemischt  jr in.  voloba  riek   i  Igen  Belag  nut'  den»  Znhufletwh  «Dil  rendes 

d*n  /ihnen  zumal  10  tan,  welche  Ihren    Mund  Khleebt  rehUgeo  nUt*[ 

aohmerzhaften  Geechwiiien  hn  Hund  4k  Befolgung  J-jffll.ni  gen*  untcrla«* 
allerdings  den  Wunden  im  hfn  m  Schleim  und  Speb      I 

rJenhalb  'ii  mng    Schleim-Speioheldiphtheritia   ««taitet  »ein. 

Krankheit  bedroht  die  Oj  r  in  den  an  an    i  Tagen,  später  kor.  In  ade  | 

zur  Entwicklung;  nur  diu  Madien  Wunden  in  Mund  mrdeii  toadcia  i- 

IgtaflB   inlii  irr     hsilieii     rieh     iMtinuil  >>ilalloueu  entwickelt  I   >ilt» 

ie  nicht  mebi  ■  i  deitn,     law    ein«   Infeclioii  von  auueu  koami 

Wanda  uu'.liaiiii  h  hwütiM  und  dadureh  diu  Granulatloiugeweb«  ili  »n*. 

hie    All;;    .  HS    »ebr    H'bvrec    »ein,    in»»!»» 

CoBapi  iin-ir  Krank. 'ii    wte   auflalhg,   der  um  so  gefährlicher  wird,  ik  aar. 

•  > f.ri it-- ii  wegu  du  et  lobea  s*lt  längerer  Zeit  tcr  atatgaga ngnaa ii  BrnälinuigaKbei« 

■•■■•■!  i  riiuiergckommen  sind. 

litten,    lr>  Ionen  der  Blawaecbetdeitfiatal  asd  i 

pia  vcattM  komuir  pnbEtor  Zerfall  der  Wundrinder  mit  ßbrinüeeai  Beleg 

inen    der  Vagina    ni.  in       •  ..■!;.  n    vor,  »mal  wenn  d»t 
Dm  dieee  Erkrankung  nreUello«   mit  der  Zentewiing  de*  liarna  riuanuw 
hingt,  *o  nennt  man  rie  Hamdlphtheriti*.   Diwe   Form   dar  Di]  t  ia  ml 

dir  mildere  unter  den  oben  beaebriebenon,  als  sie  im  Hauten  relativ  erealg  Nckeangl 

eitaag  bat,   I  aneb  pm    ota>     .UlgemeineHchelniingen  verlaufen   kann,    ialk  i 

Wunden  nur  rttnUab.  gehaben  werden.    Bekommi  in  aeltcnen  I 

uni  .in.'  •,-.  ww»e  Disianr  bis  rerüülen,  häufiger  tr- 
itt  P  Fora  einer  eitrig-jauchigen  Phlegmone  auf  de»  ■ 

dleee    Betroperitoniti*    fuhrt    ■  ;  indür    wir  r  ,md  verbfcrA  e»eJ 

iiniiii-r  h..|ili.ti.     Auch    kann    .«ich    ilie    iliplitlii-riti-iln-    Kut.-.iindung    der    Vagina   in 
.-: ii. r   oberflächlichen   Eltemng    auf   di<    Inn  intiii.hu   de*  Uterus  und  von  .i.iri  dnreh  i 
Tuben  auf«   Peritoneum    furtpu'iiii/.en;    dien;    citrige    IVritoniti»    Ut    auch    iu' 
Fibrinös«  Phlegmonen  Mb   leb    nnter   Bolchen   Vcrbilrnianen  nie.     In  den  Ir-tzterwi 
paeh  Entbindungen    bidet    Dient   .-"    »ebenen,    noch    DI..  nttiteloperaifeipoe 

bon  früh  icbwere  Ai:  leinungen  auf. 

Sowohl  m  dem  Brei  bei  Sohlelm-Speieheldiphtheritui  wie  hei  Bernd 

•  i.li  eonataal  Mlcrococeoi    und    Streptococco«;    illoselben    linden    sich   rucu*o  cooeu 
jedem  Zehuachtebn  und    Zungenbelag,    wl     In   jedem  smmonlakalbcb  geword. 
»ebeinen  »ich  al"  anderer  Knpidität  in  drin  erwähnten 

"im  i>t  bia  jetzt  nicht  von  d  .utrea» 

HtM  sieh   daher  veitiuiilirn,  Abm  letzterer  den  contaglüi»  u  armoidrn  «Si"«"  ia 
. de)  an   ■"  h  habe]  ata   Beweil      data  Jeder   Mla  rgendwo   (•■»waehiea 

fflen  Proeeoe  oraeugen  könne,  liegt  bii  iecn  niclu  vor,   doch  spn  Beoeed 

Hingen  dafilr,  das»  dii  »tl  inen      owiwo    contagiosa  Stofl 

aaündini  -i I  dadurch  Träger   roo  Contaglen   und   Kennenten   srerden.     Iin|ihaaai 

IS.    auf  die  Cornea  von    Kaidaekea.  a 
ii     lie  intareaaantcti  Versuche    ron    Naaslloff,    Eh 

Strojanjer.    Ir'oIaellenU  u  w      '  '  rr  !■      Kri.-.di    u.  A.  rr^rb.-n,   niii-l  bi»   «u  ein. 

•  litrr    und    wirkt    in    einigen  Pillen    (wenn    er    keioo   besonder«  eck 
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Babaunten  mit   «ich  bringt)    roTwrleit*n<l    BW*  irend,    indem    er  ili.-  !li>nihaut- 

lamellrn    auseinandertreibt,    »o    das«    dir                     loatl  h   ganx   ron 

BU«r  timreliDHt  und  dann  mit  dem  Kiter    aii.«se»to»sen    wird.  —  in   undoreu  Fallen  aber 

i    dar  IbaffstfaV                  '  '    deletör<-    Big«                            i  .  kann  in   IM  3 

game  Hornhaut  «an  Krim*   atln,    wobei    d              «WDobaniBg  kaum  uV  n  <t- 

:    li»l,   wi-    i.                                                         komOMB    MICb  klein* 

C«cri  mg  (die  l'iUfiiiur]  gar  kein«  BMction   m   iki   Oon    i  cnetjgi      n  ohm 

Äpurcü  ra  hinterlatecn,  •  iM  »rledei  i.-r..-iiv.  m.i. :      Bei  Impiu.  •  ron 
Bnnili'n   1-1   « 1  i •-«   «igar  d«p   Regel 

Flg.  72. 


>>    I'ilrSgor  »on  der  Kaninrhnnrornea:  (*<H-<'ft*wurlwrung  »wiwlien  den  Lamellen  der  lluni- 
!i  ImpJaag    erzeugt      Schwache.   VrrgrfisMrung.  >•  Kim-  Sjaltta    diejer  Pili- 

llgiir  hei  »tarker  Vergrößerung.    GOO.  —   N'aeh  Kri«;-h.  — 

Hierauf  geli«  aUe>  herrer,    ila»    die    Intensität    und  An    dei    dureh  »«lebe 
■  niagien  erieugtrn   KntzO  nd»  ngrn     nlt-bl     vmi     di-i   |  Li  Iirrnng  als 

•  •lcher.   »Mildern   eoa    der  8«  hadliehlcail    '1  II     Stoff«    abhängt.     weleb«    sie 
mitbringt  oder  erzeugt. 

lefa    Klaubte    Ihnen    dient     ■litthollangan    mi'lil    lorrnlhalten    zu    dürfen,    damit    Bit 
tlg*a«n»  einige  AnhalrjprmkM  fnr  diese  jettl  »n  «Mfft  li  .ii- .  mirt,  n  Ifafgiaga  haben.  — 

Monographie    Ober    H">piulbrand    TOB  empfehle    li  h 

'.  um  ganz   Seiender». 


3.     Die  Wundrose.  Ervsipelae  traiiiniiticiim,  wird  wie  frlilier 

•rwähnt,  zu  diu  acuten  Exanthemen  gerechnet,  und  ist  durch 

'*'  »* e  massige  Schwellung,   HMige   Röthong    der   HatU   und   BchmerZbaftig' 

k*Mi  derselben  charnkterisirt,  sowie  dareli  das  damit  verbundene,  i 
■»•ai^ige  Fieber.    Das  Bryripelaa  nimmt  eine  eigenthUmliobQ  Stellung  zu 

rigen   acuten   Exanthemen  ein;  einerseits  dadurch,  da- 

«Äufig  xii  Wunden  hinzukommt,   wenngleich   es  auch  scheinbar  spontan 

■^»fuvten  kann;  andererseits  dadurch,  daafl  es  gewöhnlich  nicht  durch 

ctn  «o  oft  haftendes  Contagium  verbreitet  tu  werden  pflegt,  wie  Maaon^ 

bliarlach   u.  dgl.;  endlich  auch    noch  dadurch,  daaa    mau.  wenn    man 

-'-  Krankheit  geliaht  hat,  nicht  nur  nicht  tot  neuer  Assteekttlg  ge- 

v***lirrt   ist.   sondern    in   manchen   Fällen   sogar   ganz  tosonderw   dazu 

•"•ponirt  wird.    I>a   ich    kaum  Toraonetzec  darf]   das«    Sie   sich  I  i 
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eingehender  mit  den  Uuuikruukholloii  befasst  tialn  1 0  üsson  wir  kier 

Doptome  dieser  Krankheit  durchgehen. 
Der  Beginn  kann  insofern  versehieden  »»«in,  als  entweder  •!»>>  F 
dem  Aufblähen  den  Exanthems  roransgeht  oder  Fieber   und  Kxaath« 

leleb  erscheinen.    Nehmen  Sie  an,  Sie  haben  einen  Kranken 
kleinen  eiternden  Wunde  am  Kopf,  und   Sie  finden  ihn,   indem  er  AI 

dahin  irohl  befunden  hatte  und  die  Wunde  bereit»  in  Heilung  bcgrisa 
•is.ir.    in   sehr  heftigem  Fieber,   vielleicht  mit  einem  vorangegangetes. 
intensiven    ScliiittiltVoat.    Sie  untersuchen  den  Patienten  illwrall  geam 
und  können  dnrehaue  uchts  Anderes  auffinden,  als  leichten  G 
der  Zunge,  üblen  Geschmack  im  Munde,  m- 

weilen  mit  Brechneigung  verbunden  und  Appetitlosigkeit  anzeigt.   Eii 
Kdeher  Zustand    kommt  im   Beginn  bo  vieler  acuter  Krankheit) 
dies  Sie  sine  Diagnose  tlurchaus  niebt  gleich  stellen  können.    Abgcseli» 
der   MögUohkeii    einer  lufälHgeii    Complication  mit   irgend  «iner 
-.liiii-i ' i  Heuten    Krankheit  werden  Sic  an  Phlegmone,  na    Lyraphn 
und  :ui  Wundrose  denken.     Vielleicht  erst  24  Stunden  »pit* 
die  Wunde  trockner,    woni  ■' -   Keerel    absondernd ,    die    I 

derselben  in  siemlioher  Ausdehnung  geschwolh  '.liet  und 

liiil't.   oder   uin-li    tue    <  •  i;i  iinl;i- n  -  n .  - :  i    Stark    _-e.-elnv<illen    und 

lull,    ili  i    Baal  ist  rosiger  roth,  und  die  liötbo  ist  überall  scharf  he- 
grenzt,  das  Fieber   ist  noch    ziemlich    intousiv;    jetzt    j>t    die    l>ia; 
eines  Erysipels  nicht  mehr  zu  verfehlen,  und  man  ist  i  da.*» 

niiui  es  mit  einer,  wenn  auch  nicht  ganz  ongefakrliehen,  doch  im  Ganzes 

1 1  ellzugofshru'ehcn  Wundkrankheit   zu  thun  hat.    lu 
Reibe   v.in  Palten   erscheint    das  Erysipelas   mit   dem  Fiebei 

kann  eine  kurze  Zeit  lang  schwanken,  ob  man  es  mit  mpfc- 

ottia,  mit  einer  Entzündung  des  i  nUihautzellgewcbe^  oder  mit  eben 
Krysi|n.'l:is  zu    tliun  h.-it.     Doi    Verlauf  der   Krankheit  wird  dieejedsd 
bald  zeigen;  die  Ausdehnung,  ucielm  dir.  erysipei-tu  -e  KutzUndunji 
Maut  am  ernten  Tage  hatte,  bleibt  selten  dieselbe,  anndem  nimmt  uA 
und   nach  zu,   und  zwar  bo,   dass  sien   die    abgerundetes,  zuugenf 
Eirragendei  Baader  der  entzündeten  iiautthoilc  iuuner  sehr 
.11  lind  dass  man  genau  verfolgen  kann,  wri<   sieh  dieselbeu 
iiiiln  nach  der  einen,  bald  mebr  nach  der  auderenSeite  hin  vc 
die  Etöthc  schreitet  in  vielen  Fallen  in  ganz  llhnlichon  Figti 
I  llbnrigkeil   in  FUeaspapier.    So   kann  dei    Process  ftich 
und   weiter  auabroiten,  vom   Kopf  auf  den  Nackeu,  von  dort  auf  des 
liliekeu  mU-v  an  die  vordere.  Seite  des  Stammes  oder  auch  nach  de» 
Arm  bu  heruntergehen  und  zuletzt  auch  imeli   die  unteren  Kxtremil 
überziehen.    Pfleger  hal  nncbf  ■  die  Art  der  Vcrbrehmg 

des   ivanderüdon   Erysipels  fast  immer  die  gleiehe  in I ,  und   v  nlids 

von  gewissen  Satt-  (Lympb  )  Strömungen  abhängig  ist,  welche  wiederssi J 

durch  die  Anordnung   der  i.'utisiuserungeu   bedingt   sind.    St.  lanrr  i- 
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o    das   Erysipel   sich   ausbreitet,  bleibt  das  Fieber 
auf  /.ii-nilirii  _-li  ii'luT  llfdie,  und  dadurch   werden    zumal  Altere  und 
i  «rtlehere    Leute    leicht    erschöpft.      Die     meisten    Erysipele    (lauern 
10    Tage,   die  Dauer   Über    14  Tage  ist  eüie  grosse  Seltenheit;  •  i  L«" 
Dauer  einer  Wundrose,  die  Eefa  beobachtete,    war 
in  Genesung.     Sic  bemerken    bei  diesem   Erysipolas    amhu- 
s  oder  Berpens  noch,  das«  ein  und  derselbe  Grad  von  Ilatitcur/.iiu- 
_    nur    eine  gewisse  Zeit  lani;  an  derselben   Stelle    besieht,    bo  dass 
•  .  wenn  das  Erysipel  fortschreitet,  nicht  Engleicb  ilifi  janse  Hl  i 
le,  sondern  iuuuer  nur  ein  Tlieil    derselben  sieh   in  ißt  Aknin   der 
Lutzlindung  befindet. 

l  die  Entzündung  etwa  drei  Tage  laug  auf  einem  uud  dem- 
>en  Paukte  gestände!  bat.  reddasst  die  Böthe,  schilfert  Haut 

Mich    ah,  llioils   in  Furin  eines   kli'ii'ii:u tiirt-u  l'ulvcrs,   llieils  in  zu- 

ijnenkangenden  Schuppes  und  FetBen    ron  Epidermis,     in  manchen 
len  erhobt  sieh  Echonbeim  Begüas  des  Erysipels  die  Epidermis  bl 
entstehen  kleinere   oder  grössere  nd(  Serum  gelallte  Blasen:  Ery« 

das  hulli)Miiii.     Iiii  ■■Im  h  nicht  die   Üedeutung 

sonderen  Abart  dieser  Krankheit,  sondern   Kl    nur  der  Aiisdiuek 

:r  rascheren  Exsudasion.    Man  sieht  gar  nicht  selten,  daas  im  Gesiebt 

nnelas  Blasen  auftreten,  während  am  übrigen  Körper  die  Wuud- 

die  iebe  Form  hat.    Wenn  diese  Krankheit  die  behaarte 

ifliaut  befällt,  so  fallen  uieht  hellen  sümmtlichc  Haare   uia,  irao 

loch  ziemlich  schnell  wieder.    Nach  meinen  Beobaehtungen  gehl  Ery- 
i  am  tea  von  den  BBtareo  i  -11111  vom  Gesiebt 

•11    l'Xtremiläleii,    v.m    lirust    und    Kiiek«  n.   POED   Ki»pf,   Hals 

Bauch.     Diese  B  tseeala   ist    wahrscheinlich    wesentlich  ab- 

der  Häufigkeit   der   VerleUunges  an  den   1  xleoea 

rpertheileo. 
Zum  Erysipel  können  wie  zu  anderen  acuten  Exanthemen,  rersebie- 
inuere  Krankheiten  hinzukommen,  /..  ü.  Pleuritfa,  bei  Ei 
litis    auch   wohl   Meningitis.     Im  Ganzen    sind  jedoch   bei  der 
ilicatiitiicn  sehen,    uud  dann  meist  die  Folge 
•it.  ihiireliens  der   Entzündung  in  der  Tiefe. 

\\:i-  sonst  den  Verlauf  des  Erysipels  betrifft,  w  ist  derselbe  in  den 
Pillen   ein  günstiger.    Von    187  hallen   von    Wundrose  (obn« 
neuen),  welche  ieh  in  ZOrieh  beobachtete,  itarben  lOj  Kinder, 
id  Bolehe  Kranke,  dii  durah  andere  Krankhi 

1  w.ielit  waren,  >ind  am  meisten  gefährdet,  und  zwar  sterl  eloei 

A  meinen   Erfahrungen    meistens    an   rolhrtSadfger  Erschöpfung  durch 

uxmiiiiuiriieii  andauernde  l'i-i  flndel  h 

irk  aurTallende   Veränderung  eines  bestimmten  Organs,   welche 
Todesursache  gedeutet  werden  könnte.    Trabe  SohnraUung  und  theil 
'•■  auch  körniger  Zerfall  dei  Leber-  und  Hierea-Epithelien,  Weichheit 
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der  Hilf  sind   Befunde,    solche   allen  Intensiven   l'dnterkrankunjren  n- 
".li  and  :iu--li  tuet  tödtlich  abgelaufenen  I  -Ata. 

—  Der  l'r oa  Sei  Rom    isl  insofern  nichl 

Ursache  seines  Entstehens  und  die  Art  -eines  Fortschreitet 
klar  Ist    Erweiterung  der  Captllaren  in  der  <  LtfoaiadB 

Gewebe  derselben,  lebhaftere  Eni  r  der  Zellen  d  Mal|iujü 

und  xellige  Infiltration  zwischen  die  Cutlsfasern  lassen  sieh  au:i 
aaehweisen.    Auf  das  rnterhautzellgewebe  dehnt  sich  die  Krankheit  roei« 
nur  in  geringem  Maasse  ans.     Dasselbe  schwillt  zwar  an  inaneben  Stelkt 
wir  an  dam  Augenlidern,  an   Berotum  enorn  an,  indem  es  s. 
von   Serum  rhirohtrfinkt  wird,    dooh  bildet   »ich    i  n    in  d* 

meisten  Fällen   zurück,  ohne  <l;is^   etwas  Weiteres   darnach   erfolgt    U 
seltenen  Pillen  erreich!  d  n  einen   wichen  '■•  ad,  das  b  F<4s* 

der  starken  Spannung  «lertü-wehe  die  Circnlation  des  Mutes  iu  die« 
Thfileii  aul'heit  und  einzelne  Thcile,  i.  15.  die  Augenlider,  gaaz  wta 
partiell   gangr&noe  werden.    Sollte  du-  ganze   Haut  eine--  oberes  «Vf 

unteren    Augenlides    auf  diese  Weise  verloren  gehen. 

eine  bedeutende  Entstellung  erfolgen,    Gewöhnlich  mi  *<i 

nur  kleine  Stücke,  und  die  Haut  ist  zumal  am  oberen  Augeulid  hei  du 

meisten   Uenscbeii    ■»  reichlieb  entwickelt,  d.-iss  man  naebt 

von    dem  Defeet  siebt.    —    In  anderen  Källeu    bh  f  ikr 

tellndung   an  einzelnen    Stellen  eine  Geschwul 
bautxellgewebes  zurück,   an  der   mau  bald   deutlich   Fluetuation  w«kr- 

SJmmt,   und   WO   sieh   dann   nach   L'Cinuchteiii    Einschnitt   1 

Uel-T    die   i  rsacben    llir    die   Entstehung  des  Erysipels  giebt  et  m 
mancherlei    Anschauungen.      Das    angeblich    ohne    Wunde    auAretenI' 

iitane   Kry-il'el:i-    capitis    soll    ;un   häufigsten    Dach    luftiger   l.rV.:lllu> 

entsti dien.     Manche  altere  Individuen  sollen  diese  Krankheil  alle  Jahr 
im   Frühjahr  '»der   Herbst,    bekommen;    auch  he    EuirlüRne  nui 

beschuldigt,  namentlich  soll  durch  Schreck,  zumal  bei  Franenxnnan 
wahrend  des  Menstniatiimslliisses.  Kose  entstehen  können.  Verdau 
•ingen  werden  ebenfalls  als  Ursache  genannt.  Ich  bin  sehr  nri* 
gegen  alle  diese  Behauptungen,  die  keineswegs  auf  besondm 
genauen  Beobachtungen,  sondern  mehr  auf  Traditionen  zu  berabei 
scheinen:  ja  es  ist  mir  sehr  aweilelhnlt.  nb  sich  überhaupt  II 
winkelt,  ohne   von   einer  Wunde   oder    einem    bei  tonenden  Eet 

iflndnngsheerd  ausgegangen  zu  sein. 

aeb  dein,  was  ich  bis  jetzt   über    das   Erysipels*   traumatica«  ni 
Spitälern  beobachtete,    habe  ich   mir  folgende  Anschauung  nber  die» 
Krankheit  gebildet:  den  ertlichen  l'rocess  des  Erjsipelae  halte  ich  ■> 
-mg  dor  Cutis,  bei  welch-  i  iurch  ii 

Lymphg  te   allmahlig  weiter  rerbreitef  wird;  die  Art,   wi*  «V» 

.li.    BntzUndm  :■  •  ll  itel  und  scharf  abgrenzt,  macht  es  uns»» 

fei  halt,  das»  das  Vorseh  reiten  derselben  an  gewisse  Geffissdistrid' 
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kmndrn  i«t:  man  kann  bei  aufmerksamer  iloobaehtung  Mnen.    I 
ilufig  dicht  an  der  Grenze  di  i  R  ithn  ig  ein  anfangs  eüonmMflrfptar,  roll 
pnulcr  Fleck  entsteht,  welcher  bald  mit  dem  bereit*  be  erO- 

i  Bautiheil  zi  iffieavt,  diese  dm  khea  Placke 

offenbar  einen  Geftssdistriet;  du  ^i''i"  etwa«  gana  aahn- 
Bfles,  wenn  man  die  Haut  von  einer  Arterie  tu  kltnaflieh  injieirt;  aaflh 
tritt  die  Iiiji'viiituslHrbunf    ond    in  Flecken  auf  und  eonfluirt  ei 
-ürkareni  Druck  mit  der  lujei-ii-nr  da  nnn  die  Venen-  und 

D  arteriellen  Gebieten  in  dei  Haut  ciniyroriiiaaxseii 
analog  sind,  ho  könnte  da«  reizende  Gift,  weichet  die  B 

;.    in  einem    dieser  GeftaM  ciivulireii.     Die  Arterien    und   \  nun 

'grtiete  in  iler  Cutis  haben  mir  spärliche,  der  Flache  nach  verlaufend-' 

■  ie.  während  die  LvinpitgcfitaBneUc  Bebr  Halp  V-whindnngmi 

ii  dienet   Bioktung  besitzen   und   weniger  abführende  Stämmehec  ins 

seDgewebo:  so  kann  I  itirende  Gift  leicht  Biet  durch  die 

der  Fläche  nach  in  der  Cutis  verbreiten,  wie  FMasjgJ 

.  tritt  ilanel'v  Ue  subcutanen  L\ ij  ume 

ein  uii  in  den  lphdrltseu  oft  genug 

düng  (atreifige  K&thnng   da«  Baut  and  Behwellnng  der  iBobatei 

Wenn  ich  hier  von  einem  septischen  oder  einen  phlo- 

.  Gift  als  Ursache  eines  Erysipels  spreche,  so  beziehe  iefa  mich 

i  mir  auf  das  Erysipelas  tranmatienjn,  indem  ich  mich  durch  Beob 

i  zu  haben glaube, daas die» immer toxisehnn  i  i^u-ungs 

.  dlM  das  Gift  sii  li  in  faulendem  Blut  «1er  in    gewiesen  Kut- 

nngppiuilui-icii  bildet,  welche  in  einer  Wundhöfale  eingeschlossen  sind, 

et,  daas  das  Gift  einer  ganz  gesunden  Wunde  von  ausseu  zugeführt 

I  eher  die  Art  dieses  Giftes  kann  ich  Fulgfudni  aussagen:  es  i-t 

i  trockner  staubförmiger  Steift',  welcher  die  Wunden  in 

Stadium  intimen  kann,  dei  Stoff  haftet  be^mders  an  Schwämmen 

Verbandzeug.    Ich  bähe  wiederholt  beoboehtet,  dem  Cranke, 

he  hintereinander  am  gleichen  Morgen  im  gleichen  Operationssaal, 

i  unter  gleichen   Verhältnissen  operirt  wurden,  alle  au  der  fri- 

u  Wunde  wen  I  nach  dex  Operation,  ohne  Vcrhaltung  von 

uiKlt-eeret,  Erysipel  bekamen.  ^-.  .-ungleich   sie  in  ganz  getrennten  Ab- 

ilungen  des  Spitals  tagen,    nnf  dies.-  Wetae  wird  da»  Erysipel  dann 

al;    es   kann   der    inticirende  Stoff  an  den  Bocken    dei 

siedenden  Aerxtc  transportirt  werden,  kann  au  Instrumenten,  aa  den 
mm  Theil  seilet  an  den  Wanden   haften.    Je  genauer  ich  die 
i  Zurehei  Spital   und   auch    In   meiner  Klinik  in   0 
n  habe,  am  *■>  deutlicher   ist  da»  grupiiemveise  Auftreten  derselben 
urdeu,    ein  Auftreten,   welches  ganz  onabhingig  reu  allen  an- 
cn  krankmachenden  Poteazed  auaserhalli  des  Spital»  ist.   Oureh  eine 
Jahre  sich  erstreckende  Statistik   habe   ich,    unterstützt  i 
ngon  der  ie>nU    des  Cantous  Zürich,  ermittelt, 

J^uh.  n.  Tb».  B.  AiU.  '& 
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wäarejHi  Zeit  auf  dem  Lande  und  in  der  Stadt  nieb 

1 "'  war,   sondern   daae  es    wie  andere  aente   Krankhci 

Herta!  und  Frühjahr  gaa  den  bÄui  it;  es  niftMee  i 

miau  in  Spital   um  Bedingungen  abhangig  seh», 
im  Spital  Beibit  n  amd,  and  die  i<-li  bereit»  angedeutet  labe. 

Hieran  whfiesBl  riet  ili«'  Frage,  ob  das  ßift,  welches  das  Erysipel 
Magen  boU,  immer  daa  gleiche,  obe«  ein  Rpeeifiscfce«  i-<\  i1  -  -;  nirl«: 
genau  7.11  entaelteiden;  dafür  Bpric-ht,  das«  «lie  Art  der  II:iutciitiü»hina 
wrlciii  wird,    immer  die  gli  lieden 

Intensität  und  Bxtemdtit;  dagegen  ist  anzufahren,  das*  fir 
■oglieber  weise  durch  Ffl-nlnissprodacte  verschiedener  Art,  dun-li 
vielleicht   :mi<  li   .Im«  li    m:i n •.•li.*    Clriergifte  renu  en  kann. 

wln  freilich  «lenkbar,  da«   in  allen  diesen 
bestimmte  Substanz  wäre,  wri  on  allen  reraohied« 

ES&taQidang  grade  Biysrp  igen  moss,  ein  Stoff  oder  eim 

Stoffen,  vi»  l'iizok'iii'iitrn.  die  i"  den  «'ntisiymii,   . 
gunstige  Bedingungen   liir  ihre  Vegetation  finden,   aueh   ist  r.uzu; 

neb  solehi  Stoffe  unter  irewisaen,  /.»  einer  Zeit  he 
gongen  leichter  and  massenhafter  entwickeln  mögen  als  7.11  einer  and« 

tei  i-i  ili«    kfotming    MUgeapro-tioefl    und   in    11 

Ort  li   1  .  I        ■  [pul     •  In  r.  li      Mi  1 

«im  dfeMd  in  dt«   1  trdt     1  ►  i «ir  1« ■ « 

1  .  '..  hnli<  I1L.11  tmii   \ 

F.'im  1    «Kr  lScweis  ntclll  hl  «lOM    i>ia 

TrS|  1 nt«      ei     inuh   woiign 

in  kflnnr;  Ui   brnn»uiulr  I  In-  liirhtigkril  «Irr   B 

im   ntiiiii    ran   Krni|>#la»l>l». 
1. igcntiii  li  nueli  in   Brandblasen,  in   SchwelwHftecL«,  in  I*i 

ikini^r-n   dl  w» 

oder  rerden.      Ob   die    vnnOrtli   durc-li   Impfung  mit  St-raai  im 

qnt'  K  n    Kii.'rnnj.Mi  mii    Krysipeltu    diii    Montthen    iil«-iiliwfc  «fl«4«l 

'.ilnini  Dl    aoac       Arbeil   Bbci    Erysipel   tob   Lnhomakj    >t«'Ui  t»  »■ 

.  iiii<  li.  r  WcIm  «li  1  nahen  Bcxh  h 
h  kann  nach  Uni  n,  Ate  In  raeinrr  Klinik   »01     I  ■ 

I  it  ji-ni'r    ii.'.ili.-i.htiiii^.-n    IxMddgi 

kOrrnen  Sc  doch  Blac  BnUcbeldong    der  »chwlerigcn  Frage  öbci    di«    .\.  iiu»«i{jc  dt« 
i).i  1    ui.  hl  beriieirilhren. 

Die  Krankheit  beginnl  immer  mit  rasch  ansteigendem  «Fi« 
Fieber  hält  dann  m»  11,    wie  die  Hautentzündung  b< 

liahl    mehr   entiniiirlich,    ImiIiI   stark   romittirend,    endigt  bald   1« 
bald  mit  l,\  sis.        Heber  daa  sogenannte  npoutau«  las  csj 

bähe   [ek    keine   ausgedehnten   F.rfnbnuigen,    nach  di 
beobachtet  hab«,  i-i  es  mir  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  da« 

v«ni    leichten   Verwundungen  ( Excoriiitiouei 
oder  am  Kopfe)  oder  EntzOndungen  (Nasencatarrh,  Augina)  ausgebt 
auch  ;vnd  toxischen   1  rsju  mign  ist. 
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»handlang  isl    heim  Krvsipelas  eine  vunviegeuil   UpeetBl 

hihi  prophylaktisch  dahin   wirk  miiii  dnrrh  sorgfältige  Roi- 

der  Wunden  Alles  verhindert,  was  dk  Rnlrtfihimg  ripelfl 

ite,  und  hnt,  zumal  wenn  mchro  solche  Fülle  im  Spital 

»inen,  BOT]  den,  dam  dJcM  zu   viel   soll 

r  in  einen)  Summer  taisaininea  liegen,  man  eueh  roweflen  einzelne 

einige  Zeit  lang  gam  leer  stehen  und  veutiliron  lassen,  um 

twisklnsg  einei  in  sn  Brysfpcl-Coatagioins  n  verhindern. 

ns  die  örtliche  BebantOong  betrifft,  so  bat  man  eine  Beins  ron 

mdit.    um    das  Fortschreiten  iUt  er\>ipelutr>sen  KutzOndung 

biiirii  und  die  Krankheit  schon  im  Anfing  nun  Stillstand  SO 
n.    Zu  diesem  /.werke  braaohl  nun  dm  Umziehen  der  Ornate 

ieiu  in  Wasser  getauchten  HCBeneteinnttfl  "der  das  Umziehen  der 
UM  mit  einem  Starken  Judanstrich.  Dieser  iirdlciizwnng 
meiner  Erfahrung  nach,  nichu.  10  dam  ktn  diese  Manipulationen 
ercr  Zeit  ganz  unterlasse»  habe.  Ebensowenig  bebe  ich  einen 
,  tou  Anpmselangen  von  Xhew,  du  b  nsneetor  Zeit  empfohlen 

edcrlmlt  auf  meiner  Klinik  angewandt  wurden,  beOPM  StBO  können. 

ii:w-   niMii  dk  BanJentsOndang 
(Ute  gewaltsam  taillekdr&ogen,  and  so  die  Efftetehnng  ran  BmV 
g  innerer  Organs  gaai  besonderi  begiuistijjeii  könne.  Wenn  dies 

teil  als  niehl  bewiesen  betrachte  1   werden  mugg,  so  triebt   es  « i ...  - 1 1 

eins  vmi  Umstanden,  welsbs  die  Anvendimg  der  Kälte  bei  Ery- 

als  unbei|iiem  erscheinen  lassen.     Wir  baheu  besonder«  sd 

it.  dass  bei  starkem  Oedein  liier  und  da  Gangrln  entstehen  kann, 
ktOrlicb  durah  intensive  Kälte  nur  begünstigt  werden  würde:  nach 
Appliestion  ron  Kisblasen  auf  eins  grosse  Fläche,    wie  auf  den 
i    nili-:  mze  liesii-bt.    kaum    ausfnlirbar;    endlich    nlit/.t   die 

indem  das  Eiysipelsn  «loch  »einen  tvj.i»clion  Verlauf  nimmt, 
icher  Proeess  und  sllgenuäne  [nftetion  hier  fast  nne.li  mehr  wie 

Kiit/imdungcn   Hand   in  Hand   goben.     IM. 
iler  Kranke    in  den  affieüten  Hantstellen    empfindet,   sind  unan- 
tnnung,  leiobtes  Brennen,  sowie  grosse  Kniptiiidliehkoit  gegen 
r  und  Jede  Veränderung  der  äusseren  Temperatur.     Es  ist   daher 
dii-    kranken  Hantstellen    zu  bedecken    und   daduofa  F09 
ul  abzu-eh  Hessen.    Die«  kann  man   auf  verschiedene  Weise  er- 
i.    Da  liste  Mittel,  dessen  leb  mich  gewöhnlich  bedien 

ut  fett  mit  Oel  SO  bestreieben  und  Watte  darauf  zu  legen;  die 
en  pflegen  damit  gewßhntiefc  zufrieden  zu  sein.  Andere  bestreuen 
ly.iiadrtcii  Hantstellen  mit  Mehl  oder  Fuder,  oder  -linirn  bin  ge- 
rn Kani]ilier  in  die  aufzulegende  Watte,  in  der  .Meinung,  dadureb 
«sonders  auf  den  örtlich  >s  einzuwirken.  Bestehen  Blasen, 

met  man  sis  mit  iV-inou  Nadelstichou  und  Iftsst  dann  dienbgel" 
mis  vertrocknen.     Bildet  sich  irgendwo  Gangrän,  so  macht  man 

2b* 


n   W'rinil-   und    El  kninklirivr«  etc 


B  Verband  mit  in  Ohlora  der  andere  nvu->  i •  t i - 

uiktci-  Charpie.     AbBeesse,  die  sich  nach  einem  t.»  - 
in  l'ntcvhnutzclhrcwcbc  bilden,  eröffnet  mau  frühzeitig  und  behandelten 
andere  i  iterndc 
IimiTlicli  reichen  Sie  nur  die  gewöhnliehen  kohlen  I 
Zeigen  sich  Ersebeinangen  von  beginnender  Ermattung  der  K* 
sieb  die  Krankheit  längere  Zelt  hin,  ao  mc  ■   mit  tr»n 

and  exdtfrenden  Mitteln  eh  einige  Gran  Kampln  \Cluii| 

Wein  sind   biet  ADD    I  Matze. 

Die  zum  Erysipebui  zuweilen  hinzutretenden  Entzündungen  ini 

in!   lege  urtis  y.ti  behandeln,  und  dürfen  Sie  Hieb   BJ 
Meningil  nid  eine  Eisblase  auf  den  Kopf  zu  applioiren.  sdl 

wenn  die  Kopfhaut  TOB  d< 

4.    Die    Entzündung   de  i  -.-••,   Lymphang 

iv. .n  kympna,  klares  Wasser  und  ayytlov  Gefiiss)  oder  Lymphar 

Hieb  Entzündung  der  LympbgefnasstAinino,  tritt  tu 
treinii-iii'ii  nnn'i-  \  «•;  -riiiciiciien,  triciidi  zu  erörternden   Umetftadea 
Die  l'.r-cliriiiini^Mi  sind  z.  15.  am  Arm  folgende:  es  bc 
an  der  Quid  nueArm  wird  srlmicrzliaft.  zumal  bei 

die   Ai-liM'idrii-:  n    Bohwellen    und    sind  sidir   empfindlich',    aurli    bei 
Berührung.     Inspirol  mau  den  Arm  genau,  so  findet  man  besonder» 
der  Beugeaeite  rotne  Streifen,  welche  der  Liege  des  im*  nach  tob>) 
Wunde  bis  vi  den    Driisr.n    hinaufziehm ;    diese    gerotheti-n    Hau 
sind  empfindlich.    Zu  gleicher  Zeil  besteht   Fiebi 
(Jebelkeit,  Appetitmangel,  allgemeine   '  lagenheit.  —  Der  Ao 

kann  nach  wreä  Richtungen  verschieden  sein;  bei  gehöriger  Pflege  i 
Behandlung  tritt  gewöhnlieb  Zertheilung  der  Entzündung  ein;  dk 

.    allin:"i!ili'_',    idiens«.    die   Schwellung    Und 

der  Acbneldrttsen.  Damit  hört  auch  das  Fieber  auf.    -  In  an 

k nl  es  zur  Eiterung^  die  Haut  am  Ann  röthel 

und  wird  in  groBaor  Ausdehnung  ödematöa.    Die  Schwellung 
drflaea    ahnint    zu,    das    l'uber  steigt,  seihst  SebOttel  ■  •  <  naaii 

tuten.     Im  Lauf  einiger  Tain-    stellt  sieh,  am  häufigsten  in  <1< 
Im. hie.    zuweilen   auili    am   Ann  irgendwo  deutlich    Fluctuation  ein, 
kommt  zum  i  o  Aufbruch,  «der  man  macht  eine  raebnonuad 

leert  den  gewöhnlieb  in  einer  umschriebenen  Abscesahßhle  angesann 
Kiter.    Hieraul'  liisst  das  Fieber  nach,   ebenso  die  Schmerzen 
cfcwulai;  dei  Kranke  ist  dann  bald  von  «einem  zuweilen  sehr 
en  and  qn&IeBdeo  Uebel  hergestellt. —  Niehl  immer  ist  dei 
eiu  so  günstiger  Brn  mit  LymphnngoitiB  bei    vergifteten 

kommt    au.-li    Met    und    da   Pyohftmie  zur   Entwicklung,   und 
häufigsten   die  Bobaeute   Form,  worüber  später  mehr.    In 
habe  ieh  bei  einem  Krankon,  >lrr  zu  gleicher  Zeit  eine  chronineb 
BntZJ  atte,  beobachtet,  dasi  uer  Lymphungoitis  amBriäj 
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nldi      :n  mit  der  darüber  liegenden  Haut,  nachdem  mc  enorm  an- 
Hen  waren,  brandig  wurden.     II  Vus.zaii^  ist  sonat  anaseret 

L-k-ii'li  der  Eiter  bei  diesen  Ltfmphgel  ■.  be- 

lers  naeh  [ntoxicfttion   mit  Ldohengtfl  swreUea  eine  Bble,  jauchige 
pahaffenheil   bat   —   Die  Bnisttndniig    der    Lj -m  plulr  Uaon 

Lvni|.li:i.lciiiti*,  idijy  Drllse  i  mit 

U  als  idiopathische  Krankheit  rorj  wir  BeUIessen  das 
Fall«  n,  in  welchen  wir  eben  nicht  im  Stande  Bind,  die 
Im'u  einer  Wände  oder  einem  anderen  EäntEUndungsheerd 
ml  den  entzündeten    Lymphdrüsen    durah    rothe    Lymphgetaeeetreifen, 
nznweisen.    Doch  ist  es  Bweifelhaft,  oh  dieser  SehfcuM  immer  richtig 
I:  nur  die  oberflaohlicben   Lymphgefassc  treten  als  rothe   Btranf 
Haut   hervor,   wenn  sie  entzündet,  sind,  willirend  die  li. leren  in  dl 

Fall  weiler  flir  das  Auge  noch  da»  (icftlhl  erkennbar  sind.  Wir  kennen 

»iii  Kranken  also  eigentlich    nur  die  oberflächlich)    Lymphangoitis.     Es 

u  den  Rigenthtlmliefakcitea  dieser  Krankheit,  daos  rio,  vebn  sie 

den  l  ien  vorkommt ,  last  niemals  sieh  * ■ '».-.-  die  kchseb  nud 

idruaen  hinaus  i  l    Einmal  Bah  ich  bei  Lympbangoihs  des 

und  Adenitis  in  der  Achsel  eine  Pleoritia  derselben  Beite   binau- 

knaimcn.  die  mügl  ise  durcL  FortleitQng  \  ermittelt  der  I.vmnli- 

entetnnden  sein  kann. 

i  diepatholoi  altnissc  bei  Lymphangt 

I       bantzell  ',<.i*se,n  wir  ausaerordentUch  wenig,  kaum  mehr, 

trii  mit   freien  Aogen  am  Kranken  sehen,  da  diese  Krankheit, 

IBS  >'li    mir  .IUI*  die    Lymphgefäße    eislreekt,    fast    Die    mit   dem 

:.  und  da  man  sie  bei  Tbieren  durah  V.\\  nur  nnvoll- 

nen  erzeugen  kann.    Jedenfalls  ist  das  nächst«  Zellgewebe  um  die 

geseilt  lieh    inil    daliei  betheUigt.   die  ( "aiiilla  r.ii    sind    da   ei 

i  und  stark  mit  Mint  erfüllt  Ob  dasLymphgeflssin  siiätereuStadicu 

ler  Entzündung  durch  gerinnende  Lymphe  verstopft  wird,  oder  ob  gleich 

'•  .-iia:i_  au  aicli    Gerinnsel   in  der  schwerer  als  Bin!   gerinnenden 

ie  bilden  und   nun  die  GefSsswand  in  Reusunj  mfisxen 

stellt  .-ein  las-en.     Wenn  wir  die  Beobaohtttngen  Ibl 

iitit  uterina,  wiesie  oft  im  Puerperalfieber  vorkommt,  asfdit   Baal 
bu,  so  dürfte  man  erwarten,  a  den  sr 

i  Stadien  reinen  Eiter  EU  linden;  die  Umgebung  der  periuterinen 

BSC  i-t  trüb  iutiltrirl;  dir  plastische  I ti li 3l i"it  ■•■■.ecbOS 

frt   rieh    zur  Inlillratioii.  ja  liis  zur  Abscesslrildiiiu.  in  u  eleher 

dünnwandigen  Lympii-.  lasse  selbel  aufgehen;  je  enger  die  Lvmpli- 
te    Bind,    um    so    weniger   ist   eine    Lymphangoitis   von  einer 
ibsentzündung  bu  unterscheiden.    Nach  dea   Abbildungen 

eil  liier  (Atlas  Livr.    IS.   PI.  2.  u.  8.)  kau»  man  sieh    ein  auseliau- 
f li I« i  von  der  Lyiupliangoitis   puorperalis    maelieu    und  die*  ainli 

luf  die  Lymphangoitis  an  anderen  TheUen  Dbertragen.        Dk  rotln  n 
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v.mi  den  ic< 4di  ab  Heu   w  - 


Streiten,  nclHie  « ir  in  der  Haut  schon,  können  mir  durch  Ektasie  il» 
Blutgefässe  um  die  Lymphgefässe  hemm  bedingt  sein,  nicht  aherduni 
Eindringen  von  Iilut  in  die  Lymphgeßlsse;  "ii  b<  mlus 

entlich  um  die  igen  der  l'.-ril ymphangoitia,  entstand« 

ilun-li   den  Contact  mit  dem  in  den  Lymph]  Oü 

Was  die  Lymphdrüsen  betrifft,  so  kennen  wir  1 
genauer.     In  Union  dehnen  rieh  die  Hlutgefäsao  seh»  stark  aus  unrfiia» 
ganze  Gewebe    wird  stark  von   Serum  durchtränkt;  toll» 

>on  füllen  die  Alveolen   prall   an,  wodurch  dann  wahr» 
Bewegung   der  Lymplie    Innerhalb   der  DraM   anfangs   gehemmt  wiid 
später  ganz  stockt,  und  durch  d  stopfung  der  Drüsen 

■pltcn  W.'iti_'i vrilneitung  de»  krankhaften    I'  einen  rt 

wiesen  Grad  gehemmt. 

Zo  jeder  Wunde,    tu   jedem    Entzflndiingahcerd    kai  i  .  uriki 

Lymphangniti*  hinzukommen;  ii erhin  ist  dieselbe  meiner  Ansicht  nait 

riefe]  .ins  Resultat  der  Reizung  ton  einem  durch  die  L> mphgefSssstilnaft 
^tvnmondcn  Gifte.     Dies  Gift  kann  sehr  verschied«  ein:  lers- 

Beere!  na  der  Wunde,  putride  Stoffe  allerlei  Art  (besonders  Li-i ■ 
Stoffe,    welche   rieh   durch    g<  iem    Eni 

beerd  bilden.    Wir   haben  'schon  früher  .  dann   durch  Bert« 

eines  Stiofclungels  eine  anfangs  einfache  Excoriation  zu  einem  diffw« 
Entzttndungsheerd  werden  kann,  in 

Qifl    bilden    kann  und  oft  bildet,  welches    Lymph  t;  aft 

Bntzladungsheerdeti  aas  anderen  Ursachen  kann  es  eben  en;  bt 

gesteigerter  Reizung  wird  eben  im  Entzundungsheerd   ein  auf 
liirendcn  Lymphgetassstämiuc  und  ihre  Umgebung  Bohr  irril  kr 

der  Sin:  igt;   auch  ein    im    Eutzündungaheerd  abgekapselte'  • 

kann   durch,   gesteigerten    Blutdruck   in    die  Lyraphgi  roi  <b 

in's  Blut  eingetrieben  werden,  obgleich  es  ohne  solche  Veranlassung  robb; 
im  Bntzflndungaheerd  geblichen  und  entweder  ullmll  iriedea 

oder  durefa  Eiterung  eliminirl  wäre;  als  Beispiel  möge  Urnen  folgender 
Fall  dienen:  einer  meiner  Cellegen  hatte  eine  kleine  EntzQndum;  m 
Finger  in  Folge  von  Berührung  mit  Leichengift;  dii  \etti 

War  ein  rein  Idealen  kaum  beachtetes  Luiden  len  Al|w 

tour  erhitzte  rieh  der  Verletzt)  ark,  Abends  hatte  er  eine  L>uiplut- 

goitis  am  Ann  and  sehr  heftige-  Fieber:  in  Folge  der  star!  ••*■* 

.    stärkeren  Herzaction  war  das  imeurutt- 
rd  bin  dahin  ruhig  liegende  Gifl  durch  die  Lt»^ 
ilangt,         Warum   nun  in  den  verschiedenen  FäUm 
bald  diffuse  pkl<  Entzündung,  bald  Erysipel,  bald  L< 

i  nun  loealen  l  r  achen,  o  ler  in  der  Bete    i 
d  Stoffes  liegen;   etwa*    Bestimmte!  ni<H 

ii.     Nach  den  jetzt  bekannten  Beobachtungen  über  die  Au>ra» 
i]cr<  ius  den  Gefässen  ist  es    denkbar,   da*  lk* 


Vorläufig  ?4.      Capto]    Mit. 
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i  der  Wunde  erzeugt  und  von  dort  b  «Ion  Lymphi  langt 

1,  durch  die  Wandung  de«  Lymphgeiaasea  aufwanden]  and  als  Träger 
irritirenden  Stoffes  Perilympbangoitis  eraeuj  rend  die 

Cenlrum  <l*-s  Lymphgetitaea  rascher  strömende   Intoxiric  l 

und  ><•  vielleicht  Fieber  herrorraft,  bevor  der  örtliche 
e&uiI'  erheblioh  ausgebreitet  ist. 

Behandlung  der  Lymphangoitis  strebt  bei  den   rViseben 
i   dahin,    wo   möglich  eint  Zertheüing  zu  erzielen  und  den 

in  Eiterung  zu  verhindern.    Der  Kranke  -•  das  betroffene 

lietl    möglichst    rahig    halten;    bei    stark    hervortretendem    (iastricin- 

ein  Emel  uara  vortrefflich«  Dienste.    Die  Krankheit  bildet  rieh 

!*cn  nach  den  in  folge  dea  Emotionm  eingetretenen  AbAUina 

•  Tili  k.    Von   Örtlichen  Mitteln   ist   besonders  dsj 

in    diT  ganaen   Extremim   mit  graaer  Qneeksilbenalbe   wirksam; 

man   den  Ann  warm  eu,     i  daai  eine  etwas  erhöhte 

•- : - ■  ■    IVinperatur  entstellt.     Zu  diesem  Zwenke   kann  man 
Ein v.  mit  Watte    oder  auch    der    feuchten   Wanne   bedli 

nmt  die  Entzündung  trotz  dieser  Hehaiidlun;,'  zu.  und  tritt  eine  difftt- 
iin-1  Schwellang  ein,  so  wird  es  au  irgend  einer  stelle  Em 
kommen;  es  Kind  dann  anhaltende,   warme,  feuchte  I'.inwiek- 
n  an  ihrer  Stelle,    l'.ine  solche  diffuse  Entenndnwg  beschrankt  sieh 
keineswegs  mehr  am  die  Lympbgefös-e,  sondern  dn«  ^anae 
rluiitzellgcwobe  nimmt  daran  in  geringerer odei  01  \:isdetm«n}r 

i-il.    B  'li   an  einer  Stelle   deutliche   r'hietunti->n   zeigt,    macht 

eine  [neidon,  um  den  Eiter  zu  entleeren.  ilei- 

.   so  kann  man  ihn  durah  \a  unter- 

itxen,  zumal  sind  dieselben  nach  i«  denjenigen  Fallen  wirksam.  w.> 
grosse  Neigung   eu  reeidiver   Lympl  in  an  dem  einmal 

zeigt      Kin   in   den  Lymphdrüsen   eingekapseltes  septi- 

ßlfll  kann,  9 i  es  durch  Flnetion  n  den  Drüsen  nieder  in  den 

iltuf  getrichen   wird,   aufs  Neue  Lymphangoitfa   and    phU- ominöse 

u:  m»  sind  die.  wiederholten    ReddlTefkrankn 
ein  langes  Latentbleiben  der  Krankheit  nach  büeetionen,  sunal  mit 

ri<!.i  ngift,  /.m  ei  klaren. 


Von  i  iiallm  Wunil-  •  t r •  •  i  !• 


Vorlesung  25. 

.'>.     Phlebitis.     Thrombose.     Bmlmlic.         l'rwrhci 
Sana  Uetanorpbocvn  de«  Thrombiu        Knbolii 

.■    i    idlong. 

ö.    Phlebitis.    Thront  1)080.   Embolie.   Krobolische  meUsU 
tische  AbBOOBBO.    Ausser  »Ion  bisher  bOM 

leSgt  sieh  ofl  noch  ein  anderer  von  einer  Wunde  oder  reo  einem  Ei 
ziindungsheenl  ausgegangi  tüi  fu-t  lieber,  dann  aber  in  *'ifrentUtti 

liclicr  Wein  auf  mehre  Organe  sich  verbreitender  Process. 

iiitis  und  Thrombose.  Man  liudet  bei  den  an  dieaer  Krankheit  | 
storbenen  Individuen  Eiter,  bröcklig  eitrige  oder  jauchige  Gerinnsel 
den  verdickten  oder  theilweis  vereiterten  Venen   in  der  Nähe 

'ii  Theilo.     Neben  dit  - -ein  I  Wunde  kommen  dann  auch  oft  Aloen 
in  den  Lungen,    seltner  in  Leber,    Milz   und  Nieren   vor.      Das*  il 
netastfttisohen  Abscease  mit  dem  Eitei   in  den  Venen  Btiaamme 
hol  bereits  Ci  ii  silhier  iiiai..- 

i roilich  erst  weit  später  aufgeklärt. 

Was  ich  Ihnen  heute  darüber  mittboile,  iat  i 
Reihe  von   Untersuchungen   und    Experimenten,    welche   vir 

ü  and  welche  von  \  i  >len  Seil 
■tätigt  -iinl,  das-  aa  ihrer  Richtigkeit  nicht  gezweifi 
habe  ii lii-n  mIIisi   vielfach   mit  dem  Gegenstande  beschäftigt  und  ia 
an  dou  betreffenden  Stellen  hervorheben,  wo  ich  in  änderet 
gekommen   hin  :iU  Virehow.    Es  würde  mich   gar  zu  weit  führen.  Hfl 
ich  Ihnen  historisch  den  Gang  jener   großartigen  Arbeiten  Yircbo« 
entwickeln    und    dieselben    u'ewi-isormaassen    im 
wollte;  ich  imi- ■  <■ .  Ihrem  eigenen  Fleisse  überlassen,  dieae  Arl 
Btodiren,  und  mich  begnügen,  Ihnen  die  bauptsftch  lichten  lies 
kurzer  Ueborsicht  vorzuführen. 

Die  erste  Frage  von  gröaeter  V\  ichtigkeit  ist  die:  wie  verhi 
Blutgerinnung  zur  GefässcntzöndungV    Wir  wissen  am 
i  Btersuchong  über   die  Bildung  des  Thrombus   nach  Unterbind 
Aitcricn  und  aus  dci   Untersuchung  Über  den   Heilungsproces 
Venenwandungeii ,    dass    dabei    sofinl    Klingen  innsel    in   dein   \ 
Gefilss  entstehen,  ehe  etwas  von  Entzündung  der  Gi 
ken  ist.    Das  Blutgerinnsel,  welches  sich  nach  Verletzung«] 
in  diesen  bildet,  and  den  Thrombus  darstellt,  ist  freilicl    In 
Verhältnissen  ein  sehr  kurzes,  indessen  i«t  es  doch  leicht  denkb 
dasselbe  durch  fortdauernde  Anlagerungen  von  neuem  Faserstoff  i 
sehr  i  i-.iiun.    Aus   der  Physiologie  ist  Ihnes 

man  den   Faserstoff  aus  dem  Blut  durch   Peitschen  und  i 


VorlMiing    '  im 

lluu-s  zur  Gerinnung  bringen  kann  Kowegung  des  Bfotfjfl 

gerinnender  Faserstoff  Bannet  wh  K  t  rauhe  Körper 

können  rieh  durch  du  i  ieht  Ibenougeii,  das»  eiu 

nlcher,  z.  B.  ein  BaiuvwoUfSAdea,  In  eine  Vene  eines  lebenden  n 
IgeAlhrt,   bald  mit  Fasentoff  bedeekt  wird.    Bo  weiden  als«  itauhig- 
. i-isi-iiif.ii-inT  Art  im  Gtamsasysten]  Veranlassung  tu  mehr  oder 
ausgedehnten  Blutgerinnungen  geben  können.    Bolebe  Ba 
pn  können  allerdings  durah  Bckmnkang  der  Venenwandung  an  <ler 
Bereu  Von«  iitstrlim  und  auf  diene  Weise  kann  i 

■  itet  werden.     Eb  können    durch    kleine    Alisecsse    in    der 

und  Vorspränge  in  das  Lumen  entstehen;  ja  man  Bahn  früher 

ii,  es  bilde  rieh  auf  der  braenflSehe  Jet  entzündeten  Vene  eine  fibrinöse 

i.:.  trie  auf  einer  entzündeten  Pleura;  ab  dien  vorkonnnt,  lerl 

ttacheiden;  was  man  früher  dafür  hielt,  hat  Biet  als  periphe- 

.iiiiail'k'  Scliieht  d<>  IUnigerinnsebi  eigenen.   Jedenfalls  kommen 

lebe  Abecesse  der  G  insnerordenttieh  selten  vor,  und 

Inen  daher  not  >lten  die  Gerinnung  Teranhi  iel  liauflgei 

bilde t  das  naeh  der  Verletzung  entstandene  Blutgerinnsel  In 

nfiss  unter  gewissen  nicht  immer  gcnnu  zu  e ruirc n-l .-n    Bf 

Uiguagen  den  Ausgangspunkt  tere  Gerinnungen,  und 

rventtiell    flu    die  Kn  Uli  n  il  im  -  ilei    i ;  ,■  !':i  -  --,  :i  n  I.         Ntchst  Ver- 
den kommt  eiu  zweites  MomeiM  ii  Betracht,  doreb  welehes  Blut- 
riiiiiung  in  den  Genasen  entstehen  kann,  nlmlieh  die  durch  Bnbungs* 
Inde  z.  B.  Geflüjsvereiifceniiig  bedingte  Veriangaani  lilut- 

die.se  Art    von    IJenniiselhihlung  kann  man  als.  ConpresSlOttl 
ose  bezeichnen.  Auch  sie  ist  nicht  direct  abhi  uündung 

d  aber  durch  Kutziiudun^  de*  perfvenösen  Gewebes 
Wehen;  es  kann  n&mlicl  n  ESntaOndnn. 

wenn  es  durch  eine  Fasele  unter  einem  gawlsBen  Druck  rieht,  so 
len,  theila  dnreh  seröse,  theils  dnrab  plastische  Infiltration, 
idadorch  die  Gefasse  zusammengedrückt  und  so  Staue  und  (Gerinnung 
Blute»  herbeigeführt  werdea     Diese  Oonp-fessionsthroaibose 

tzttndung  und    besonders  bei  acuter  acci- 
•enteller  Zellgowebsentzündung  um  Wunden  herum  ist  noch 

uls  die  primäre  traumatische  Tlir< 
s'  lie  gefährlichste  Art   kr  Thrombosen,  well  dabei  am  hau- 
puriforme  Schmelzung  der  Thront he n  eintritt.  Ausser 
Rt  mechanischen  Moment  der  Compresaion,  welehes  di  -'-Hiildung 

i.  kommt  bei  der  Entzündung  jeden  0  ein 

Psotor  hinzu,  welcher  die  5 leid      folge- hat,  nämlich 
H    Veränderungen,    nrelehe   dabei  die  Intima  der  Gel 
len  erleidet,    Wenn  wir  auch  die positiven  chenri 
!iiiL-iiiigen,  unter   welchen  das  Blut  in  den  Geneset 
kenneu,  so  wissen  wir  doch  seil  den   elassiscbexi  Un 
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Von  d«n  aixiücntellru  WwiJ    und  KntiüiidmiK»kr»n'. 


Ii  rücke 's.    daas    der   normalen   lebendigen  Intima   der   Gefasse  jmu. 

riell  die  Eigcaschafl  inb&rirt,  dna  Bin!  m  erbal  i  I 

innung  eintritt,  die  Intima  ihm  normale 

verliert.    Sin  verliert  aber  in  den  Venen  wie  in  den  Capillarv 

Offenheit  durch  den  bJntzundungsproce* 
na  ü   Untersuchungen   über  Entzündung   (siebe  pag. 

herrorgetal     Diene  Untersuchungen  zeigen  frei  lieh,  da*s  die  01. 
Alteration  dar  '  le  als  solche  anfangs  weder  vnilkommc 

Doeb  TbromboH  inefa  steh  zieht;  ea   ial  jedoch  niebi  unwa 
dass  du  Zustandekommen  "ler  letzteren  durch  jene  Alteration  d 
Wandungen  ndsdnafesu  begünstig!  wird.  K<»  würde  denn  durch  diene 
Phasen  der  ESatBflndnngelebrn  die  ältere  Anschauung,  dass  die  F.ntzunda 
der  Venenwand  Thromboso   bedingen  könne  (auch    wenn   e 
Absoeeeen  in  der  Venenwand  kommt) für manche  Falle  wi 
Eni   Geltung  kommen;  jedenfalls  itorc  i  ntereucbuu 

Biehtong  sehr  erwünscht.    Klinische  Beobachtungen  sprei  h  -i 
daps  -  Vorgang  vorkommt,   denn  es  ist  wohl  eonstatiii. 

der  Phlebitis   und  Thrombose  oft  eine  peripblebiaehe   L'hlegmonc. 
Periphlebitis  (analog  der  Perilymphangoitis)  vorausgeht. — Auch 
rascher  Erweiterung  einc>  MofiWes  wird  der  ßlutstmm  nacl    i 

ben    Gesetzen    erheblich  verlangsamt,   und  es  km 
kranken  erweiterten  Stelle  ebenfalls  zu  Gerinnungen,  wie  wir  dii 
h  i  den    \ii'Mir\Miiui  and  Varicen  sehen  weiden:  man  nennt  dies  IM  1t 
latinnst  lirom  In»-,  li,   —  Ferner  kann   der  Blutstrom  erheblich  verb 
■amJ  sein  wegen  mangelhafter  und  energieloser  Herz-  und  Art 
bmetion;   dl   dies  vorwiegend   liei   Personen  verkommt,   di< 

oiicr  sohwere,  erschöpfende  Krankheiten  seh:-  iii    -m. 

et  man  dieee  Art  der   Blutgerinnung  als  marantische    i 
böse.    Diese   scheint    ganz  unabhängig   von  Venenentzündung  au 
und  kommt  an  häufigsten  in  Thoilen  ror,  welche  aen 

gelegen  Bind. 

Sie  haben  sich  bei  allen    diesen  Thrombosen  zu  denk 
selben  zuerst  einen  kleinen  Distrikt  einnehmen  und  allmahli 

og  troii  i •)•  neuem  Faserstoff  anwachsen.    Weshalb   hei  V« 

Verletzungen  in  manchen  Fällen  die  traumatische  Thrombose   sieb  i 

norm  weit  erstreckt,  können  wir  nur  in  denjenigen  Fallen  begr< 
n  i.  durah  aungcdehnteQuet*  Innigen  auch  ausgcdLdnito  Venenzerreissanjnu 
und  dadurch    ausgedehnte  Störungen    des  Kreislaufs   überhaupt  Im: 
!.      Kur    diejenigen  Falle    jedoch,    in    welchen    von     ein 

Sri.  ii    oder  Bebnittwnndo  (z.  B.  auch   nach  dorn  Aderlas«  Vcn 

tranwelgte   Thromben   entstehen,  ist  die  Erklärung  -aeh 

»ersl  icbwierig  und  nichl    für  alle   Falle  möglich.     Die   tro-umatiftit 

und    ' '  im,.,.,  ..  ii  i]  ■  ! i  ose    mil     ihl  cn     I   ilgci     werden    uns    k->"B 

.ui  iniis sen,  während  die  Dilatations-  und  man  Thron 
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bm  hei  chirurgischen  Fallen  im  '  l     kfaa  bat 

Behauptung  aufgestellt,  dam  in    Hospitälern  die   Venenihromboaan 

diu  .'  •  in/    weil  i   sind,  als   in    der   l'ri\at|»ru\is. 

unit  h:it  die    Neigung  zu   Blutgerinnungen  BpKaUaA   and   «It** 

«Urin  Mi-]n  ndirten  (wie   frflliei   besprochen,  «i  lubformigeiii  Miasmen  Ihj- 
i ü   trollen.    Dane  das  Spitalmiasnui  (ein  an  und  ffir  sieh  undetiuir- 
kaie*.  jedenfalls  »ehr  verschiedeiiartigefl  Ding)  all  Mich«  dirceJ  Mal 

ist  i-in  nicht  zu  beweisender  und  nicht  zu  widerlegender 

Satz.    Meiner  Ansieht  ein  indkecter  Z  ihang  wahr- 

ilii-li:  durch  toxisch -miasmatische   Infection  einer  Wunde,  sei  die«) 

:   durtb  [nstramento,  Verbat  .  oder   BOUt   wie  zu  Stande 

gebra  ii.  wie  früher  et 

I.  bald   in   Form   :rcw'di:dielier  ZellgewobsentZiiieLm'..  Udd 

im  von  difiu*  werdender  Lymphangoitia,  Diphtl  h-r 

>■«;  ervt  diese  Entzündungen  vermitteln  (tte  Thrombosen   in 

es8o  wie  bei  sei  Phlegmonen,  welch  talb  des 

Is  entstanden  sind;  der  EXnfinM  der  miaamatiBobeii  [lUoxieeJion  auf 
ahung  von  Venenthrombosen  ist  daher   i  i  lern 

ndireeter,   durefa  die  Intertiim    der   Wunden   nud    der  dadurch 
sflndung  vi-riir it*,.  | 
Die  i  ali«?  wird  nun  Bein,  ra  Bffforeoben,  wai  ■ 

Jeu  Oc f .ins en  geronnenen  Mut  wird,  und  wie  sich  die  Ge 
ml  dazu  \  erhält.     Wir  kennen  Mäher  ron  Ictziiiigen 

r  Arterlen   und  Venen   her  nur  eine  Metamorphose  des  Thrombus, 
iBeb  i  tion  su  Bi  i  dehnten 

omhosen  ausserordentlich  Bellen   ?or  und   fuhrt  dann  natu 
netto  I         Obliteratiou   der  Venen,    Halten   wir  ans  i 
hohen  FaU,  an  die  Aderlaaethromboee.    Nach  läse, 

diana,  entsteh!  eine  acute  mehr  oder  weniger  aas- 
etc  Zellgowebsentsnli         gewöhnlich   bedingt  dnreh  Opern 
ruberen  Instrumenten  oder  VetfaandstQeken,    Bei  dieeei  £•■! 
■  Indang,  i    periphlebiseh   euebri  itet,  entsteht  eine  I 

Hanong,  sowohl  in  der  m  Vene,  ata  in  der  Vena  i  und 

unten  ins  ziim  Bandgelenk,  nach  oben  bis  rar 
h Folge  der  d;  ie  wirkten  Kr.  i  i  sich  das  0  den 

ganzen  Arme«  be  und  wenn  iweilung  abgenon 

.,  fohlt    in:iii    dl(    subcutanen    Venen   ganz,  deutlieb   als  harte  Strange 
rli.    lier  Verlaut'  kann  sich  dabei  reraobieden    1  -Lilien:  rannehat  •••t 
rang  in  Zertheilung  möglich    und    bei  rrnhzeitiger   Behaud 

tölilllieh;  der  kranke   uiu-s  das  Bett   lullen,  da  er  in 

Ann  musa  abeolnt  rnhij    gehalten  weiden  und  wird  mit  ei 
se  belogt,  welche  dick   mit  grauer  Qui  te  bestrii 

tc-r  di  uadlong  wird  oft  die  Geschwulst  den  bnehmen, 

:\u.     K*   lassen   sieb  eine  /.;  i  deutlich  dfa 


Wund-  und  Untsüixlmi^pkranl 


festen  Venenstränge  fühlen,  die  im  Verlauf  von  6- 

Werden  und  Seh  gar  nicht  mehr  wahrnehmbar  sind.  —  Man  hu 

Betten  Gelegenheit,  PftUe  dieser  Art  in  frühen  Stadien  anatombdi  u 

untvr-U'-li<.ii.     El    Läset    sich  daher    nii.-ht  bestit  '■ral» 

and  ob  überhaupt  du  iwandungen  wflhrend   der  Bli  ■tu&t 

an  krank  und;  je  ihoinl  ßich   so    viel  nun   den   i  mp» 

H  u>i  IJntenuehungen  an  Kranken  zu  ergeben,  dase  der  in  (km 

gnronnene  Faserstoff  allmählig  wieder  aufgelöst  wird  uud  sieb  ah» 
Schaden  ftr  das  Blut  demselben  wieder  beimengt,  ähnlich 
weichet  all  diffuses  Extravasal  im  Gewebt-  verbreitet  war  und  dann» 
BOrMrl  wird«  -  Die  zweite  Art  des  Ausganges,  welche  bei  den  ICniiBi- 
dungen  des  Arms  nach  Aderlass  vorkommt  und  web  mit  ThrumW» 
combimrt,  ist  die  /Lbscessbildung.  Die  ersten  Erscheinungen  sind  wie  ob« 
beschrieben;  danu  abei  erfolgt  entweder  in  der  Ellonbogcnbengi 
am  Vorder  oderOberann  eine  mehr  circumscripta  Eutzflnduii  v.iirf. 

welche  inunec  mein  zunimmt  und  endlich  deutliche  Fluktuation  erkenn« 

lüsst.    Narii    -viiKiehteui    Einschnitt   entleert    «ich    aus   einer  grösseres 

klein. ireo  ll  ihlc  Eiter,  die  Geschwulst  dos  Arms  nimmt  dann  ab, 

M6B  heilt  aus  uud  es  kann  vollständige  Iloiluu  Die  SB* 

tomisehe  Untersuchung  dieser  Fälle  ergiebt,  dass  sich  hii 
Entzündung,  zunächst  in  dem  umliegenden  Zell  um  die  Venen i» 

1 1. 1  hat.    Man  überzeugt  sieb  ferner,  das»  die  Haute  dor  thronrinrta 

Neuen   st:irk   verdiekt  sind,  was  ron  Einigen   al-    I  deren  ll» 

UoBBohe  der  Thromboc  litet  wird.      Ich  will  hier  gleich  bimnri 

dass  die  Diagnose  einer  Veoenthrombose  darauf  hin,  dass  man  die  V«« 
hart  Btrangartig  fühlt,  nicht  immer  gemacht  werden  kann,  da 

Uingsprocess  in  dem  Zellgewebe  sich  zuweilen,  wie  erwähnt,  txum 
und  znnfielist   nur   um  die  Venen   hemm   und  an  diesen  ei 
central,  weit  reitet  und  so  eino  Vordichtung  und  röhrenartigi 

dicknng  dlei  Qe  len  entsteht,  die  sein-  leicht  zu  einer  \ 

long  '"><  Thrombose-  \  e  ran  lassung  geben  kann,  doch  keineswegs  irnnw 
i  iner  solcheu  fahren   muss.  Mir   ist    diese  Verwechslan  \*n- 

rdtlehhisohen  Zellgewobsinduradon  mit  Thrombose  bei  der  Vena  »»[Ätna 

il  ich  halte  ce  für  uuniöglich,  in  allen  Falk« 
die  Diagno*  teilen.     Dass  eine  solche  Periphlebitis, 

doch    dii  nieht   tinbetlieiligt  sind,  ohne  Thrombus 

auch    noch  zum   l.'eherfluss,   dass  die  leiöei» 
nleht    Inunei  ndig    die    Ursache   der   Venenentzündung   zu  «"in 

auptet  wurde.  —  Kommt  oe  am  ein  Stack 
ihrombirteu  Vene  zu  eripter  Eiterung,  so  vereitert  dtk* 

i  auch  die  Veno    und  der  vom  AbscestJ    u  il   der  ' 

i  oben  und  unten  vom  Abseeiw  wird  der  Thrombus  organisirt,  g*M 
iu  dii    «i   Gram         nsgewebe  umgebildete   Abseesswaudung 

Iren;  dies  ist  der  Grund,  weshalb  es  fast  ule  s" 


mg  l ..    Capto!  xiii. 


n   bei   Phlebitis  könnt       Eine  weil 
MctM!  welche  der  Thrombi  an,  i>-t   der  brockb'ge 

Berlin.    !  aen  dabei  die  Erweieluintren  <les  Gerhraseh  nlirh 

an  <i  .    wo   die  Thrombose  anfing.  (tUO   :m   den  fitesten  Tlu-il 

4c«  Gerinnsels.     Der  Faserstoff  zerfällt  zu  einem   Brei,   der   bald 
Brlir  gelbliche,  bald   im-lir  bräunliche   Farbe   und    w  e  Coosistenf 

bekommt.     Dieser  Zerfall   breitet   rieb    in   der   Folge  immer  mehr 

mehr  aus;  auch  die  Tnnica  intime  der  Venen  bloibt  «lahei   nicht   nabe- 
le wird  runzlicli  iintl  verdickt.     Kt   bildet  rieb  eo  dor  Thrombus 
ta  Eiter    um,    welcher   sieb    mit   «Irin   Detritus    dee  Feserstofis   Duscht, 
und  die  N'ononwandungen  mit  dem  umliegenden  Zellgewebe  stuft 

ekt  werd  k nt  m  ouftboi  vor,  da  \ enen- 

•  u  kleine  Abscesse  entstellen;  indes?  ist  die?  di  OB  etwas 

etttnee;  der   Eitei .  welchen  man  dabei  in  d<  findet,  isl  nicht 

H  von  der  Wunde  ber  resorbbi  (die  Utere  Idee),  Bondern  n  Set  Vene 
ii  Blutgerinnsel  entstanden.    Oftmahi  ist  die  eitrig  ausgebende 
l  iDsrigkeit  nichts  anderes  als  flüssiger  Fas< 

DtaraotSsebeii  Thromboaen   ohni    PUegi te),  wChrend  in  ri 

Fällen  ein   guter  dicker  Eiter   mit   ausgebüdeten  EBterzellen    in  diesen 
n  Kit  nmleu  ist.  Bei  jauohiger  Besebaffenbeit  der  Wunde  kannaoeli 

der  Faserstoffdetritus   in   der  Vene  «inen  jauchigen  Charakter  annehmen, 

seinlich   dnreh  die   OapIBaritiU   den   Thrombus  jauchige 

il    aus  der  Winnie  aufgenommen   wird   and   den   Eerfnllemlen 
rtoenrtoff  inficirt    Durch  diese  CapillaritSI  des  Thrombus  konnte  aller 
ii  eine  Einwirkung  dee  Benoteten  Wdnd  suf  das  Brei 

■cht  werden.    Von  einei ei  en  maaeenbniten  EinflieMen  von 

mlii    ander«  in  Seeroi    der  Winnie    durch    «ii«'  Vene  iu's  Riessende 

tl  kann  begreiflicherweise  nicht  die  Rede  sein,  weil  die  GeraaeöfEnong 

den  Thrombus  verstopft  ist.    Sollte  es  einmal  zu  Ottern  ran 

erf«ll  des  Veuentbrombus  bis  an  das  peripheriseh«  und  centrale 

tonnen,  was  in  dieser  Ausdehnung  rieh  BeJten  ereignet,  so  m 

BlutuiiL'    und    dann  nach   erfok-t«  t  Blutstillung  die 

lilan  neuen  Thrombus  erfolgen,  so  dam  auch  dabei  eis  Bin- 

ii  iir-  Wandelten  in  die  Vene  und  des  Veneneken  ta's  Blut  uiebt 
linden  könnte.     Der  in   der  Vene  entstandene  und   angesammelte 
■  lange  «las  centrale  Ende  des  Thrombus  uazeriallea 
immer  so  abgeschlossen,  dasser  mit  «lein  Blute  sieh  nieht  ff 
Uta;    dies    kann    nur  ben,    wenn    dai    centrale    Ende    des 

/.erliele;    das    gesehiehl    alter    nur    selten,    weil 
i     meisten   Fällen   immer  wieder   neue   Faserstofflageu   anseteen, 
Viread    der  Zerfall    ron   dem   Ältesten  Theil    dee  Thrombus  an    i 
Itrri  n    Sie    bep-eifeii,    ilass    das    Kindriiifron    von    I. 

's  die  verletzten  \renenlumina  im  Gänsen  nichl  leichl  es  Stande  kommen 
.  sondern   dass   ganz   besondere  bald  su  erwähnende  VerhUbn 
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auftreten  n&nen,   um  diee  mögUch  zu  machon.  —  leb  muss  hier  dci 
Gan._'  da  Darstellung  kurz  unterbrechen,  um  zu  er'  i;»ss  Yirchvf 

bildnng  i  EU   Eiter  niebt  bi 

inicb   i-t   dies  keinem   Zweifel   unterworfen;  haben  die   iumielleii 
Huombofl  überhaupt  die  Fähigkeit,  Rieh  zu  vermehren  und  / 
umzubilden,  wie  mir  dies  inimer  noeh  wahrscheinlich  koä 

<  11111111  vor,  Ihnen  die  Vermittlung    Lei    Eiterbildung  im  Thrombc 

nso  zuznspred  oh  ,   als  den   ans  dem  Geuas  auswandernden  weioen ! 
Zellen  de»  : I i ^ - -•■m li-: i  (Hute*;  denn  die  Coagnlation  des  Blntesistk 
wen  i  i  ii'  in  Auaterordentlicfa  O-st«-,  das«  >i<-  die  Zcllcnbowcgungen  ■ 
hindern    sollte.    —    Dass    durch    Thcilung    dei  an    Blntzi 

Thromliiis  zu   wirkHohem   Biter  werden   kann,   betrachte   ich   vurlfiiriis*  ll* 
nicht   widerlogt;   dass   dieser   meist   abgel 
(»der  nur  Äusserst  selten  in  den   Kreislauf  gelangen  wird 

~t   in    keiner    direeien  Verbindung    Wir   Pvoliiimio  steht,    haben 

Boboa  erwähnt    Wenn  leb  meine  Erfahrungen  Ober  di( 
und  daa  Gtoeohiok  «ler  Thromben  reeumrVen  soll,  so  g< 

darauf  hiiiaur-.  iaSB  die  meisten  Vene u  t  hrombosen  das  Resultat 

sehr  acuter  ZellgewebeentzUndungen   (besonders    unter 

cien,  straffer  Haut  und  im  Knochen)  Bind,  und  dass 

rinn  sei  die  gleiche  Metamorphose  eingebt,  wie  das  eutxoi- 

dei  be.     Fflhrt  die   Entzündung 

werden  aueh  <I i ■  ihnimlM?n  zu  Bindegewebe  organisirt;   gebt  titj 

Kntzhmlung  In  Eiterung  oder   in  Jauch ung   Ober,  so  i  r  r» 

jauchen  aueh   die  Thromben  und  zerfallen  zu   Bröckeln.  i  jettl 

um  sü  wenig«  r  Schwierigkeit  für  das  Verständnis*,  als  wir  durch  r.  Heck- 

linghuuscn's  und  Bubnoffs  L-ntorsuchuugen  wisseu,  das»  die  7A\e* 

.in-  Brette  durch  die  Venen« aiidmi^en  in  die  Thromben  t'inwaafaa 

Ben.    Die  Venenwandungen  selbst  haben  dabei 
wir  der  Tbrombrjfi  and   du  andiegende  Gewebe;  sie  werden  phwücfc 
intiltrirt  und  verdickt,  oder  vereitern. 


Bb  konnte  nun  eine  Thrombose  mit  Phlebitis  als  rein  localcr  Pro«« 
abbiiifen,  wie  es  auch  gar  nicht  selten  bei  der  Adorlassph  uJ  n 

ndien  anderen  1'alUu  vorkommt.    Kino  we  öfabr  kann  nur  a» 

den  Tbl  mit  bröckligem,  eitrigem    oder  jnucl 

innsels  entstehen.    Es  ragt  nimliei 
wir   wir  anch   sohon  früher  bei  Gel  des  Arterientiuemtaj 

iproeben  ba  wohnlich  l>is  nn  den  len 

im  mit  leicht   EUgespitztem    konischen  Knd  I  uA 

tl  das   Lumen  des  ersteren   um  ein   geringes  (Fig.  78o),    und  wetf 
nelir  ganz,  feste  Ziisainni.  ig  hat,  so  kni 

u  durch  da*   rorbeistn  Ulm   losgerissen  werden  ui 

den  krri-i.ii    gelangen.     i      kommt   in   immer  j;  ■  eneu,  «xUÖ 


„njr  36-     Caplwl   Xill. 


_.  rechte  Merz,  von  liier  in  die  Arteria    pulmonal*),  in  deren  A« 
rieh   MhttefsHoli   irowöhulich   an   einer  Bifareationsgtdle  einklemmt, 

be  wegen  nicht   weiter  vordringen  kann.     Die  be- 
e  Venweigung  der   Lungenarterie  i*t   nun  durah  «las  Filiringe« 
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mI  wie  durch  einen  Pfropf,  einen  Murenanntcn  Embolus  \<>  tupolog 

Keil,  l'ti  topft,  und  die  Folg«  wird  nmftehBl  die  Bluti 

viiu  den  betroffenen  Arterienaita  veroorgfi m  Theila  dei  I  uge    'in. 
»c  locfllo  Blutleere  (Iaehamie   ron  ;<»/<■'  bemmen,  af/tu  Blut.  Vir- 

Iftll  jedoch    inei>t    mehr   Iftngn  an,  sondern  oa  tritt  in  die  l>lut- 
i'  Blut  ein  und  zwar  meist  dureli  rüekläuii 
wie  Cohnheim  geceigl  bat;  ratet  I  nstlndan  wird  so 
hwh&iuiecfae  Gebiet  mit  Biet   strotsend   gefüllt,    und  gerinnt;  ee 
mt  dabei  noch  wohl  zu  Oefaeaeirgbrongea,  n  Blutungen;  dl 
der  Lunge,   Milz,   Nieral  in  Immer  feinere  Aeete  auf 
•  las  Gefössgcbiet   naeli   der  Peripherie   hin   immer   melir  \n 

einem  mit  der  Spitze  in   das  ln-treffcudo  Organ  I- 
en   Kegel    gleicht,  so  nuiss  das  (leidet,  in  wclrheni  auf  die 

iclienr  Art  die  Qeräurang  m  Blande  kommt,  die  Form  eines 

oder  Ke^ils  liahen.    Mau  hü  in  der  pathologischen  Anatomie  fiir 

auf  embomwhem  Wege   Batstandenen   Gerinnangen  den   Namen 

her  oder  b&moirhagisehei  keilförmiger  Infant-  einge- 

—  8o  häutig    nun    siueli    dies«    koillYirmiiren   Iufarete  entstellen,  00 

eii  ihre  Entstehung  keine  absolut  nothweadige  Folge  der  Einbette; 
un  die    Kmixdie   nielit    grade   ainen  ■rtarielleo  Endaet  betrifft 
«ler  arterielle  Colmteralkreldaoi  kräftig  genng  ist.  das  Blul    n 
rterie    hinter    dem    BmboloB  durchzutreiben,    wie    die* 
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gezonden    Individuen    and    bd    Thleren,    so    wie  bei  mechanisch  und 
chemna -b  das  Gewehe  wenig  initireaden  Embolia  ofl  genag  der  Fall  ttj 

so  entsteht   kein  [nfhrct,  überhaupt  keine  erhebliche   Kredahuifi 
Maden   HIB  Ji.it   M  dann  nur  mit  den   Walen    Processen   um  den  Em- 
bolus als  fremden,  in  dem  Arterienagt  steckenden  Körper  zu  tbun.   U 
toealen  Prooesae  sind  von  der  Beschaffenheit  des  Embolus  abhängig-,  be- 
steh! letzterer  i  oem   ganz   reinen   Faserstoffgerinniöl 
bo  entsteht  eine  Icichlo  Verdickung  der  Geffieawand,  dt  w« 
der  Embolus  sitzt,  und  letzterer  kann,    Indem   er   von  neun 
Gerinnseln  umlagert  wird,  sich  zn  Bind« 
:iinli  wohl  reaorhirl  werden.     Bestellt  der  Embolus  ansein«» 
mit  Eiter  oder  Jauche  imprlgnirt.  n  Btoffgerinnsel,  aj 
erregt   er  nicht   allein   in  der  ßefäsewand,   sondern   auch  ii 
deren  Umgebung  eine   eitrige  odefjauehige  Entzündung.- 
Die  tfefamorphoee  dos  rothen  Infarctee  ist  also  theila  abhängig  von  se\aa 
Qröase,  theila  von  der  Intensität  il                        welche  etwa  hie 
da  noch  In  Ihm  besteht,  theila  aber,  wie  «dien  bemerkt,  von  der 
geben  Beschaffenheit  des  Embolus.    Ist  letzterer  ganz  indifferent,  und  i 
der  Infaret  sehr  klein,  oder  wird  er  noch  durch  ein 
QefiKaae  ernährt,  bo  kann  auch  die  den  Infaret  bildende  Gerinnung 
wieder  auflösen,    oder  aneh  wohl  zu  Bindegewehe,  zur  Narbe  orgatisai 
werden.     Ist   der  Embolus   indifferent,  die  Gerinnung   im  ganzen  Infam 
in/,    vidlsti'iiidii:.    so    zertilllt  Gewebe   und  Gerinnung  langsam  u 
einem  gelben,   körnigen,  trocknen  IJrei,  der   rund    hemm  eingekapul 
wird  und  seihst  verkalken  kann;  das  ist  der  gelbe  trockne    Infi 
l-t  d             -las  von  Jauche  od«  r  Eiter  impr&gnirt,  so  erregt  er  JAtcfa« 
oder  eitrige    Entzündung  in   der  ganzen  Gegend;  auch  der  Infaret  us- 
fallt  dann  jaoehig  oder  eitrig,   es  giebt   eitrige  oder  janchi| 

Da  wir  hier  zunächst  von  der  Lunge  sprechen,  so  ki  i 

•  -ihnen .  daes  diese  meist  an  der  Peripherie  liegenden 
i»rt  Pleuritis  erzeugen,  daas  sie  am  häufigsten  multipel  in  beiden  Ln 
vorkominon   und  selbst  zur  Vereiterung   der   Luugcnplcura  au  der  d« 
Ahseess  entsprechenden  Melle  fuhren  können   und  damit  gelegi 
Pneamothorax. 

Sie  mögen  sieh  sebwerlieh  vorstellen  können,  meine  Herren,  wai 

für  Arbeit  gekostet  hat,  diesen  Zusammenhang  der  Vei  ■>.  hoset  ■* 

den  Lnngenal  bo  klar  zu  beweisen,  das«  ich  Ihnen  denselben 

als  >  '  Thataaohe    hinstellen    kann.     Sie    werden    die    elawise*» 

iten  über  diesen  G  und  von  Virchow,  I'anum,   0.  Web#r, 

ihi.    \.  mil  Bewunderung  lesen;  es  wl  . /.u  weit  fllkr» 

näher  daran!  einzugehen;  wii  nehmen  uns  hier  das  Recht,  ans 

■  ii  Wald   von  Arbeiten  nur  die  reifsten  Fi  tu  brerbea.' 

Mit  den  embolischen  Lungen  i   und   l.ung«  .»Ären  «* 

ii.    doch  wie  steht    es    mit  den  Infai  I  Abrt***i 


'     ■ |.!'.l    XIII. 


401 


che   noter  gleichen  Verhältnissen   b  der  Milz,  in  der  Leiter,  in  den 

in  den   Muskeln,  wenn  auch  viel  seiteuer  gefunden   werden;  sind 

diese    immer  ron   Emboli  abhängig?    Diese   Frage   konnten    wir 

einigen  Jakren  noch  niehl  mil  Sicherheit  beantworten;  jetzt  kennen 

rifl  bejahen,    i'-  stahl  durah  experimentell«  I  Dienuehangen,  EumaJ 

eher,  feet,  l  IBM  Arten  von  Emboli,  besonders  von  Kiter- 

ten  durch  die  Lungeucajiill.-iren  ohne  lliudernis.-c  durchgehen,  in  das 

EO  Bert,    von  hier  in  den   grossen  Kreislauf  golangou  können,  und  in 

Leber,  Mieren  edei  sensl  s/n  Bteeken  Weihen  und  Absm-sse  \< 
bu.    80  erklären  rieb  diejenigen  teteaen   Falle,  in  welchen  mm  bei 

KMilhntniltose  keine  Abmesse  in  <|...ii  Lungen,  wohl  aber  solche  in  an- 

ranen  findet    Hat  man  neben  Abneeaaea  in  den  Lungen  ein- 

oder  A bscesse  im  Gebiet  des  grossen  Kreislaufs,  so  ist 
!•  die  weitere  Erklärung  zulässig,  dass  auch  durch  die  LungonabscesMi 
itntbromboeeD    mil  eitrigem  odrr  jaue.hi  fall  gebildet  sind,  und 

diesen  ans  Stdrk«'  mn  linke  Her»  und  viiu  dl  weiter  gelangen. 

ha  Entstehung  der  imtastatisehen  Abscesse  ist  jetat 

unzweifelhaft  dargethau,  dass  Dan d  der  Existenz  dicker  AUre-.- 

ierfl  Rflekaealttaae  auf  Veuenthromhosen  mit   eitriger  oder  jaoal 

imclzung  macht.     Was  den  Nach  weis  einos  solchen  /ai-anmien  hangen 

Fall  betrifft,  io  kann  derselbe  manchmal  sehr  Leicht,   et 

h  sehr  schwierig  sein :  sehr  leicht  da,  wo  man  es  mit  Th 

Vi'iienst-iuiiiie  und  Embolien  In  stärkere,  mit  der  Scheere 

.re  Aeate  dei  Lungenarterie  zu  thun  bat;  sehr  tebwei 

bb  Bush  nur  um  Gerinnungen  in  kleinen  Yvnonnotzen  (z.  B.  bei 

li-riiiiinrii.  bei  gangränösem  Decubitus),  und  um  Einholion  in  Cnnillur- 

»ieteu  der  Lunge,  -Mil/.  Nieren,    Leber,  Muskuln  etc.  handelt, 

sind  grade  diese    letzteren   Falle  unendlich   häufig;  das»  es 

^llaremholieu  giebt,  ist  unzweifelhaft  in  einzelnen  Fällen  an  besonders 

Ifitigen    Objeeten  (z,  B.   an    den  Ilirncapillarcn)   nachgewiesen,  dass 

ere  Venen    bei   allen  eitrigen  Entzündungen  thrombirt  werden,  ist 

reifelloe;  dies  iu  jedem  einzelnen  Fall  exaet  anatomisch  nactizu- 

eisen  ist  sehr  schwierig,  oft  onmögUeL  —  Aus  welch  einnngen 

leenen,  ob  Bin  GerinnBel  all  oder  frieeh  ist,  wird  in  den  Vor- 

■  über  pathologische  Anatonn«  golehrt;  Sie  werden  da  auch  auf 

rksani  gemacht,  wie  Sie  kleine  lobuläre  lufd träte  der  Langen,  wie  sie 

»1  bei  eitriger  Bronchitis  vorkommen,  von  metastatischon  Abscessen 

mIiu  können.     Ich  will  nur  noch  hervorheben,  dass  es  zu«  ■ 

rkommt,   d;i  \  i-in-nt luvuulnis  da,   WC  tft  in  die  Wunde  einmündet, 

Drganisirt  bleibt,  wahrend  Bein  oberer  Theil  ganz  vereitert  und  zer- 

•kelt,   und  durch  Nebenilste,   in  welchen  das  Blut  circuliri,  endlich 

xz  in  die  Blutmasse  hinciiigoschwcmml  wird;  das  ist  der  einzige  Fall, 

wcb'hem  der  Eiter  aus  den  Venen   in  den  Kreislauf  gelaunt,    ebne 

•  ■-  m   Blutungen  kam.     Mnn  erkennt  diesen  Proccss  an  der  Lr' 

HUI."  ...t.    ».An«  '&> 
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daran,  da«   man  in  der  vmlirkteii.  innen  (durch noch  restirendc 
Tliruinlunsrliirliton)  rauhen  Vene  flüssiges  Blut  oder  ganz    fri 

Gerinnsel  findet;  ist  der  betreffende  Venenl 
gleichzeitigem  periphlobiechen  Abaeesa  mit  vereitert,  dann  NVi- 

liiu's   vorhanden    gewesenen  eitrig    zerfallenen    Thrombnt    dm 
mehr  mit  absolut*  rheit  zu  liefern.  —  V  eben  hier  nur 

den  metaatafi8eho<i  <  ii  i-urascripton  EnUllndungon,  rnn  den  IsAnv 
tili  innl  mir  ilit.'sc  liäugen  mit  der  VenenthnunHoM»  und  K» 

bolic  Konnmen.    Was  dk  diffusen  mef&statischen  Entzündungen 
»o  man  dafür  sine  andere  Erklärung  gesucht  werden,  wovon  midir  W| 
der  Septhimie  and  Pvohftmie.  —  Wir  wollen  uns  hier  auch  nicht  tn*J 
i«i    .in!'  die   l'irlior Verhältnisse  bei  der  Phlebitis   und  bei   der  Bil 
metasiaiisch«  r  Proeesse  aufhalten.     Da  die  Phlebitis   mit  ihn 
meist  um   oio  Accidens  xu  bereit»  bestehenden  neuteu  Entzl 
10  kann  man  tehwer  darüber  artheilen,  inwieweit  die  entere  an  und 
rieb  Piebei  macht;    die    metastatiachea  Abaoesae   werden    nnw 

olle  Bbrigen  ESntsQndongBheerde  Fieber  nach  sich  ziehen;  von 
einfachen  Geftaathromboae  als  solcher  ist  kaum   Fieber  zu  er 

kann  man  durch  Uervorrufung   von  vielfachen 
botiiehen    Heerdeu   iu   der  Lunpe  mittelst  Injection   von  Amylum 
feiner   Kohl«   in    die  Vena  jugularis  allerdings  Fieber   erzeugen, 
Bergmann,  Stricker  und  Albert  gezeigt  haben;  e«  gelingt  da 
Hiebt  Hoher  bei  Embolien  in  anderen  Qefaai  i,  und 

rielleieht  tob  anderen  bisher  nicht  genauer  gokannten  Verl 
i  ii. 

Was  die  Hehandlung  der  Phlebitis  und  Thrombose  betrifft, 
diese  mit  der  l.eliandlun-  ih  r  I.\  uiphangoitis  und  anderer  Hb 
Entsundungsprnco**e  zusammen.    Vorsichtige  Einreibung  mit  Qu« 
salbe,   oder,    wo  man    Losh"suug  des  Gerinnsels  furchtet,  Bedcc 
entzflndeteu  Theila  mit  einer  mii  QueckailberBalbe  bestricl 
Eisblasen,  abi                   des  erkrankten  TheÜB  sind  indioirt.    l'eberi 
[Magno  B   nid   Bebandlong    der  metaatatigcheii  Abs*  <•.->>•  am   Kranki 
wellen  wir  spater  bei  der  Pyohitmie  s])reehou.     Gebt  die  l'blebiri«  ni j 
Thrombose  Drtlkl               rm\z  ihn,  so  müssen  die  Abscesee  so  frBb  f 
spalten  werden,  ab  man  sie  diag ddren  kann* 


••>;.    Cspi^i  xut 


Vorlesung  26. 

AiiRPiicIn»  aecldtntallc    CvBBkballtfn,    wolfth«   in   Wunden  und  Bat* 
> d a n k>Iic« ril'-n    hlagBkomaei    kftnntii  —    I.    l>u»  Wund-  und    BotzQiulunga- 
fivlwr:    2.  du  d  dl«  Sejtbffmtef    3.  du   ElttrftelNB 


Allgemeine  accidentelle  K  lankheitcn,  welche  zu  Wunden 
ind  anderen  Entzfindungshee  rden  bin  zukommen  können. 

Die  bisher  beschriebenen   örtlichen   nceidentellen  Wundkrankheiten 

i  r  mit  allgemeiner  Erkrankung   verbunden;   diese  allgemeine 

irnikuiiL-    i-i    vorwiegend    eine  fieberhafte    wenn  jincli  nicht  Immer. 

Fieber  isr  ein  so  Bunammengesetzter  Compie-v  von  Erscheinungen, 

es  je  nach  dem  Hinzutreten  des  einen  oder  anderen  Symptoms  sehr 

chiedeiiariL-  erscheinen  kann.    Man  ist  jetzt  allgemein  darüber  fllier- 

men,  mir  da  Fieber  asnmel n,  iro  IP  mp  rstarerhöbrmg  des 

es  bestell:,  und  nach  der  Höhe  dieser  Temperatur  die  Intensität  des 
brproeeeses  ni  bemessen,    leb  halte  es  nicht  Rix  zweckmässig,  an 

:•    I  gl    7.1   rütteln ,   weil   wir  niil   Aufgeben   desselben   eine  ein- 

Dg  för  das,  was  wir  Fieber  nennen,  verlieren  und  die  Lehre 

Fieber  wieder  in  das  alte  Chans  zurückwerfen  wllrden.     leb  niiiss  Sie 

loch  jetzt  schon  daran/  aufmerksam  maeben,  dais  es  riete  and  zwar 
lefahrliche   allgenu  im     Erkrankungen   bei    Verwundeten   und   liei 
9U  mit  anderen  EntzUndiiugsheerden   giebt.    bei    h  eichen   durchaus 
in    Temperaturerhöhung  lies  Ulmes  nachweisbar  ist;  letztere  ist  daher 
Ir  in  bedingter  Weise  ein  Haaasatab  für  den  Grad  von  Gefalir,  in 
in  sieh  der  Kranke  befindet.    Ausser  der  Temperaturerhöhung  des 
pei   haben   wir  beim  Fi«  -ende   [luiiptsymptomc:  Rcschleuni. 

Il'ix  ■•blages  und  der  Respiration,  Appetitmangel,  häutig  mit  l.'ebol- 
eit  verbunden,    Geftlbl   der  Schwache,    starke  Schweife,  nicht  selten 
Zittern  gewisser  HnskelgToppen  (be&n  Sehfittelfrost),  mehr  oder 
r-r  psychische  Aufregung  und  Benommenheit   des  SeuKoriums.  — 
Fieber  i-t  eine  Allgcnieinkraukheit,  welche  ans  sehr  vielen  I'rsaclien 
neben  kann.     Je  nach  der  Qualität  und  Quantität  der  von  den  Ent- 
Wtodungühocrden  (respective   vun  den   Wunden,  und  auch  direct  aus  der 

»— «ft  durch  Respiration  and  irom  Darmeanal  ans]  ins filnt eindringenden 
Stoffe,  rlio  mau  wohl  als  fiebererrogende  (pyrogene  s.  pag.  101)  Gifte  be- 
Hfehnen  darf,  treten  bald  diese,  bald  jene  Kr.-eheiiimii.-en  mehr  hervor : 
M  Fieber  mit  sehr  hoben  1  iin[»i-riit nr<:n  hei  Zurücktreten  aller 
anderen  Erscheinungen .  Fieber  mit  vorherrschender  Benommenheit  des 
riuros  bei  w-  teigerter  Körpertemperatur,  Fieber  mit  vonvie- 

j«l   befugen  krampfaufUUon,  sogenannten  Schüttelfrösten  ^    Ficbev   v\v\ 


V<m   den  acd<]i-iit<  lli-n   Wund-    nnd   l'i  i'i'.iii|i:iii:'Lni, 

vorwiegender  Störung  der   Magenfunctionen,   Fieber   mit  vorwiegende» 
Gel'lllil  vnii  Mattigkeit  u.  -.  t'.    Warum  sollte  man  niehl  aueh  Fieber  u* 

iii-litiu-ii .   bei   denen  all«'  anderen   Symptome,    mit   Aufnahm 

ratarechfifcoiij  dee  Blutes,  rorbaude»  sind?   o  vmptom  k 

j»  jiiu-li  einmal  auf   irgend   welchem   Grunde  verdeck1  verbindet 

sein,  mr  Erscheinung  zu  kommeu.     Doch,   wie   gl 
in  dii  »uffassung  de  jen  und  n 

da  Fieber  an,  wo  Temperaturerhöhung  de«  Blute«  naehwciulwir  ist,  rnibata 
aber  dann  binzuftlgen,  dasa  es  Fftlle  von  schweren,  ungemeinen,  aeeid» 
teilen  Wund-  und  Ifotenndungskianklieiteii  giebt.  welche  afebril  verlatfta 
Hin  anderes  einheitliche«  Moment  dürfen  wir  jedoch  fiir  die  jetri 

liespn-fliendcii    allgl  ■mriiikninklieitrn   festhalten,   uSmlicll    data  Sie  tll 
dureh  Resorption  von  Stoffen  entstehen,  welchen 
oder  deren   Umgebung,  oder  (was  ziemlich  identisch 

l'n  l/llnd  un;/ -ln-e  rd    entstehen;    diese    Uosurprion    erfolgt  dort  i 
I.miii'Ii:      t     |     nid    Yeneiiwaiidnngeii   liindureli. 

fab  Malle   mir  -.  i.t.  dan  'In-   i     urbirtnn,    lliril*    Kolonien,    tbcil«     •.  irllii-lis    «*r 
•  n   (wenn   um.'li   •  1  •  ■  •- - 1 •   Piltrirpnjtiri     ..-Ii.  n.l   D     Stoff«   mit     I   >i   0 
der  V«ma  i    Ihren  Wandungen    »bei    and   la  dan  !.• 

...  In-    l,iij'>.ini    v. iivi.M,.    konim.-ii.  nieh    d«f    141"'   tTOOl    »tt     !•  B    Waadaag»« 

■  -•■in  laut  kl     Dadurch  kommt  et   dan  die  tu  tctteit  Stoffe  ai 

in  « •  i  -  -  Wandungen  and  dureb  dteaelben  ln'<    umliegende  Gewebe   i 
froher  erw  U  Iphtebiicban  nnd  perNyrophxnglacheu  EntzOattongen  »nmzfm.  ail 

m    r-  tu r-.-t I.  •  .         ,,    n.iiin«Tis)viica  m    lUiiir  nwk 

gemtsobJ  wardan. 

Hiemit  stehen   wif  mit  der  jetzigen   Auflassung  inEinkkn 
«•s  das  Wuudfieber,  das  Entzandungsfieber,  die  Septhämie  und  l'\-ihiwi 
betrifft,  weniger  vielleicht,  wenn  auch  der  Tetanna,  das  Delirium  |wu 
torum,  Delirium  nervosum   und  die  acute  Manie  mit  in  Frage  komme«. 
I'.-   spieclii-n  j.il.irli    gewichtige  (»runde    dafür,    tlass    aueh    die  letibjra» 
Krankheiten  humoraleu  l  sind,  und  so  will  ich  denn  I 

teren  Abtheiluiigeii  mihi   den  genannten  Kraukhoiten  DkM 

I.     Da«  Wund-  und  EntzUndungsfieber. 
Es  ist  schon  früher  (pag.  101)  auseiuand« 

bei    bei    Verwundeten  auftritt,   thoils  durch  Aufnahme  vou  Stuffsai 
bedingt  Ist,  wel  >he  durah  Zerfall  mortificirter  Gewel»  an  Im  "\\  iinilfiirke 
entstellen,  theils  dureb  die  Aufnahme  von  Stoffen,  v.  >>l<  In 

n    oder   aecidente'.li  ii    Kiitzundungsprocesacn    in    den   Gewebes» 
len;  fiir  den  letzteren  Fall  deckt  sieh  also  das  Wesen 
Wuml    nnd  Entzundungsfiebera  vollständig.     Unter  dieser  Vnraiissetniffj 
die  wir   früher  kurz  zu   begründen  versucht  haben,  wird  es  t 

i  fllr  die  Resorption,   theils  von  «ler  Qualität  m 
irten.  pvr.i-enen  Stoffe  abhängt»). 
Htark    die   In  on    sein  wird.     Es   giebt   Falle,   ii 


<     c  pttel  mit. 

eblusa  ili-r  durch  die  Yerletsung  geöffneten  (foftsu  and  <-i n 

ii  r   \ h-i-liL ;.--  dl-,  ganzen  traumatischen  Eutz&ndungsheerdea  er 
dasa  Eunlebsl   L-.ir  keine  AllgemeiuiufoMi.nl.  gai   kein  Fb. 
I  ja  dasselbe  kann  auen   in  der  Folge  Iben .  d 

iori'ii  Verletzungen  selten,  cr  sind  die  ideal  normalen:  das 
Infiltrat  an  den  Wuiidrandaru  fuhrt   dabei  raseb  und  zwar  in 
•i  Ausdehnung  der  Wunde  tax  soliden,  in  -Ii'-  Wundrinder  fest  ein 
orgauisirten  GewebsneubUdung,  sei  M  mil  Bntntttalbaror  Uo> 
sur Narbe,  sei  ••.-mit  •■  i  i.iauuia:i<>iiM>iidung«    Nehmen 

e  Falle  als  normale  I^rpea,  10  Ist  jedes  Wuudfiebcr  ein  patbo- 
'li-i'!..Ious.     Wir  mtis«.cu  das  iu  tlico-ria    zugeben,   doch   in 
Fülle    tiitt    früher   o  .'irr    za    irgendwie  gi- 

len  Fieber   hinzu,  und  darum  hielten    wir   es   für  ungemesseu, 
Uhcrcn  Schilderung  des  AllgemeiatastandeB  der  Verwundeten  aueh 
i    obon  zu  besprechen.  —  Es  erübrigt  jedoeli,  noch  Man- 
be»  zu  dem  froher  Gesagten  aioauxniagen,  was    Innen   frUhez  ubwer 
rerständlieh    lt^i'm'h    Min     wilidc.     S|uei-lien    wir    zunacln-t    \»u    der 
in  weloher  das  Wundfieber  aufzutreten  pflegt,  und  von 
l  auf  desselben,     in  vi  ölen  Fallen,  zumal  in  denjenigen,  we 
otxung  bis   dahin  gesunde   Qewebe  getroffen  Im«,  beginnt  das 

i-li  an,  hall  sich  mil  Itforgenrcmla* 
iigeTage  auf  einer  gewissen  Sehe,   in  denn  aJImanlig  (selten 

iiilli  '.'4  Stunden;  jeanz  aufzuhören.     Nach  meinen  MUT  zahlu-ichcn 

»bachtuugen  beginnl  du  rYandfieber  weitaus  ainbiufigsten  innerhalb 
lunden  nach  des   Verletzung.    Man  \>i\<si  ■  I i ■  •  - . -  lieber- 
en ig  dei  Fig.  'ii  gogebeneu  Weise  graphisch  darzustellen. 
Die  t'urvö  zeigt  au,  da*9  nach  einer  Vfl  netbweinlLeii 

nsren  Amputatio  bruchii  (wobei  am  ersten  Tage  zufällig  keine  Messung 
t macht  war)  das  Fieber  erst  am  8.  Tage  begann,  dann  rein  4.  bis  T. 

iierte;  dann  blieb  dieser  Patient  vom  >.    Tage  au  fieberfrei,    wahrend 

rh  in  anderen  Fallen  grade  nach  amputationea  oft  genng  Naebüi 

i.mi   - -i.i-ii. -r   Verlauf  des  VTundlebera   ist  ziemlich   bftnlg; 

de  Erklärung  dazu:  gleich  nach  der  Verletsung  war 

rebe  der  Wundrändei  dnreb  plastisehe  Infiltration 

fing  am  dritten  Tage  an,  eitrig  n  Eerfiies  Gülenen 

Wundflache  zu  vermischen,  und    so  entstand  eine  unissig 

Bereitete  Entzündung  des  Ampntationsstnmpfes  mit  Besorption  von 

und  anileren  I'niductcn  der  Zersetzung  und  Entzündung  Be- 

ii  dauert  so  lange  fort,  bis  sie  aus  irgend  welchen  mechanischen 

ilni    verminderter  Druck,  Verdickung  und  Ihcitweiser  Verschluss  d<  t 

aufboren  u.r.-Me.        In  anderen  Fällen  beginnl  das  t  ielK>r 

hon  am  Tag«  der  Verwundung;  dies  findet  man  eänereeftg,  wem  Bim 

Khto  Wundraudor  eingeschlossen  I    ter 

b  häufig,  dann  auch  wenn  man  Operationen  in  ei 


Capital  Xlii. 
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. 'inilliih  infllinnon  (irwi>t»iiirili-!i  ini.(Mii  in  !  iiiiplicapillaiyu 

[#rt    DD  ll   verseilt...      n    •     in    und 

doch    ilir  mittleren   Ljm                 <inil 

n  ^ ii-i.iinii..  1 1.. .1.1. in  : 

Andnag   Mau>l-  ü                 hm,   ».-«fn  fln    Starrheit    •!•■---    in-v. .■:.,■ 
Im  Ui.ii.  in i.  und 

ihwa  ■               it'ullt  vanien,    gh  u  Ii    ml  in:             .  Im    RTuodMcnwo  «uf.  — 

twin«-  KrkUrnn«;  ftf  di<    fiten  BW  dM   Wo» 

ypoth-  :■   ■     •        loch  I  TOD  nhUttld     n  B«OOKl  ihlUBfi  ii    Ii'  !•'.•■  m  nimm  und  lial  :  n  !i 

p*rn  M  mir  eaMrkfcelt     Man  konnte  ttbri  hnien.  H»  i  Pall« 

b  niut  aiifijriiniiiiii-MiiMi  Stoff«  Hin  hngmwti    ini   anderen 

I  »bvr  »i«  ht  >  i  n iili.lik.it.      go  lim  ■  .tu»*  ila*  Fleh« 

mittel!  «UPI.-    muaaia  man  dann  denkcD, 

irki.'ii  -••iir  roncMcdti  und  »Inlit-r  An  Ecfarfte  El 
•n   ki'. um  ;   leb   ''in    rOD   Ji-'orr  Theorie  iunirki;i'k"iiiinrii.  ol I  OD    Vutheil 

rvcti»y«ttm   au  dar  EnHtetUM     D9d    ii-'ii    Kr. im 


uer  des  W  liiiilfioljor.H   pflegt   Mfl  7  Tagt  tu   ><iu.   wenig- 
sie  selten  länger  ohne  sichtbare  örtliche  CankplioatiflB. 
Venu   um  die  Wunde  i'im-  ;nii  K  nli  lli:  Knl/.iiiiduii_-.  Bei  i-  des  Zell- 
1  -r  ihIit  Yrnni  auftritt,  B0  k  "iiiui  das  Fieber 

ho  mm  als  entzündlich'':-  N  achfiebor  entweder  in  u n mittel- 
l  Ans. -inii-:  :iu  ilas  V,  ach  Ahlnul'  nn-liKT.  oder  gar 

fieberfrei  ,ri  gleich  mit  dieser  Kntziindimj   il..    gebt 

•heinhar  voraus;    ich  «t  ._<■<?  -.-li.iti Kar .   weil  um-  die  ereten 
irtliehen   Pmcesges  in    solchen  Pillen    oft    OBfgajlgeil    -  in    können, 

übt  gar  keine  Binnftllige  Kroeheinungen  darboten,  oder 

der  giftige  StnlV  tehnellor  die  rSltitmaxue   :il»    da*  umliegende  0i 
inlicirte.    —     Der  Verlan«'   solcher    Naelitieber  ist    ganz   abhängig 
lern  Verlauf  der    örtlichen    Entzlmdungspiocessc:    mit    Hegiun  und 
citung  der    letzteren    steigt    die    Temperatur    Beimell1    häutig    mit 
Ifrost;    je   länger  sich   wiche   Nachlielicr    hinziehen,    je   iämrer  also 

ltosication  anhält,   um  so  gefährlicher  wird  der  Zustand:  rasche 
gerung,  riel  Sehweüe,   Sebiailoeigkeifc,  dauernder  Afjpetitantt 
ablc  Symptome.  —   Reobt  Msgesproeheiiee  Erysipel   oder  i 
Ante  Entziui'  l.vm]digeia«s*täinme  und  Lymphdrüsen  Btocl 

•lativ  gOngtigBteo  Foruteu  der  aeeideuteikn  tat  1  Zündungen,  Pfeil 
r  Reget  zu  einem  bestimmten  meist  günstigen  Abseblun  in  kürzerer 

. •!-<•!•  Zeil  tahren  und  dadurch  einigemwHMeii  etwas  I 
i,  obgleich  die  Dance  eines  Erysipeli  awfiebea  drei  Tagen  aad 

Pagen  und  darüber  ndiwanken  und  die  Kräfte  enorm  mitnehmen 
;  die  Ficbcreunc  r.cigl  anfangs  ein  rasches  Ansteigen,  dann  ein 
eiben  auf  einer  gewiesen  Höhe,  meist  mit  Morgenremissionen,  und 
sc Iten  einen  raschen  Abfall  der  Tempi mtni .  Bbenso  rerbflll  es  sich 
hangoitfe.  Ee  gehört  zum  ßtofik  zu  dm  Seltenheiten,  Hau  ein 
|m»1  nud  i  im-  Lympbangoitia  in'*.  TJnteTbaotzeUgewebe 


m 


nt.'ll.-Ti  \Vn  ,  idnnfdtranli 


unter  die  Faseien  verbreiton;    damit  würde  der  Fall   dann  in  die  Bt?M 
der   schweren   riilciriinifU'ii   treten    uml    »einen    riniircruiuas!-. 

Charakter  völlig  verlieren. 

Das  Fieber  bei  diffuser,    liel   gr<  ifender 
-.  •  1 1 1 1  ■  Veneathroniboa  tritl  nieht  immer  so  plötzli 
immer  von  Beginn  an    eiaen   Bebt  ;tu-_-.-j.r..ch.-n    r<-mittircndeo  Tjr»i 

uml    ist    in    H'iiinii    w  v.  u-   der    6Hli<  he    I'r 

roekeobar;  die  Abnahme  den  Krittle,  die  Abmagerung,  dii 

76. 
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I'  .  I.'i.  nrvr  hoi    Kr-.    I]  Hiii.-iii.-niii  mii.ImiIiw.-   :"«.  ici,  ctp'ti  ,    m.h  -Irr 

|Kili<ui    <'ino    I . i ;i ;..  ii >. li  I ■.-■  vi    i'HUlandl  BDgi 

keit.  AufgeregtikeJl  der  Kranken   erreichl  die   höchsten  <; 
mitrJronder  Fiebertypuü   nnd  metaiUati&che  Entzündungen,    i 
Bvmptome  derjenigen    Ixlsartijcen    Wiindliebcr,    welche    wir     .1' 
iiriiiu-i!.  >in.l  ui  »eichen  Fallen  immer  »ehr  zu  (urobten.  — 

Bei  allen  dieeoa  Fiebern  ist  immer  die  Quantität  de* 
iiirliri  1 1 1 1 •  I  ii  i  den  Stickstoff^«  hall   dei 

runp.     Zugleich  nimmt  dabei  nacb  neueren  I  nters  cn  das  K 

".■."Ai.'iit  ni.'ii!  nnerbeblioli  ob. 

8o  lange  sich   die  Allgemeinerecbei  i,   zumal   die 

Fieber  zusamnicnhilngendou.  n  clii 
und  zumal  m  lange  nicht  Exitus  letalis  eintritt,  pflegt  man 

Wundfieber,  Eiterfieber,  Nac1itic»bt'rk  zu  h  TitW 

aber  andere  Erecbeiunngeii  hinzu  unil  e  folgt  der  Tod,  so  sind  für  «W 
schwerste  lutbetionen  zw.  i  andere  Kranklicilsiiauirii  jet/.i 


ug  -';:.    Captol  XI». 


4<>0 


rhlifli.  iiiuiiü.-h  !.••     md      l'>  "Iciinir-.      Wir  folgen  diesem 

^•Ir-iliruiU'li. 

:.'.     Das   septische   l'iel.cr,   <li<-  Si-jithilinu'. 

Man  versteht  aulef  SepthAmie  ein«  meist  acute  Allgemeinkrankbeit, 
durch  die  Aufnahme  ronoktedonitlgor  putrider  Substan 
•cht,  und  glaubt,   (Um  diese  putriden  Bujntaniea  das  Blal  so 

jlni».  dass  es  seine  physiologi-eiu  M  l'uurtiiint-n  nicht  erfüllen  kann. 

kann  dleae  Krankheit  bei  Thleren  erzeugen,  wenn  naii  Jaoehe  in'.s 

oder  ine  l'nterlinutzellgewelm  einspritzt,  rod  hat  dabei  dl«  Krfahrung 
acht,  daM  zumal  grossere  Thicrc  (grosse  Hunde,  Pferde)  die  jauchige 
iftung  anter  gewissen  Bedingungen  überstehen  können,  wenn  sie 
sehr  schwach  dadurch  werden.    —     Wenn  vom  H<  jauchige 

"<■  in«  Biet  aufgenommen  werden  sollen,  so  gehören  dazu  i> 
gongen;    eine   Aufnahme   solcher  Substanzen    durch    die   gesunde 
leimblute  erfolgt  nur  dann,  wenn  die  putriden  Snhsta117.cn 
lob  zerstörend,  atzend  wirken  oder  eventuell  ein  itrations 

besässen.     Erkrankte  ibuto,  wunde  flachen  nehmen  dagegen  solche 
igen  Stoffe  leiehtcr  auf.    (hn-h    auch    wieder   mir   unter  bes     i 
Utuimen;  ulei  plegen  s.  fi.  durah  wohlorganisirte  unverh 

alaüonnflSchen  nicht  leicht  einzudringen     Man  verbinde   eine   gnl 

ilirendc   Wunde   bei  einem   Hunde   mit  Chnrpic,   die    in   die 
stinkende    Jauche   getränkt    ist;    enthält    letztere    keim-    Uzenden 
e,  welche  etwa  die  Grauulationstluche  zerstören,  n  wird  da>  Thlt  r 
erkranken;   die   Jnuehc   wird   nicht   n-Mirliirt.      Hieraus  schliche  ich, 
flu  schädlich  wirkende  Gift  in  irgend  einer  V. 
in  die  au  der  Oberlläche  der  (rramdatiom-n   liegenden  Blttl 
Ittdringen.     Aus  diesen  besonderen   Bedingungen,   unter  welchen  die 
durch  putride  Stoffe  zu   erfolgen  pflegt,   scheint    mit   BvSdenfl 
vorzugehen,   dttM  3u  betreffende  Qif)  die  Bchleimige  Subeaus  der 

nululinncu  niclit   zu    durchdringen    vermag    oder    bauptSiehllob    durch 
lAinphgcfässe  aufgenommen  wird,    wie   ich   schon    früher  erWfl 
enken  Sie  ferner,  dass  hei  Quetschwunden  oft    noch    lange  Zeit  fau- 

i  Petzen  von  festem  Bindegewebe,  zumal  von  Sehnen  und  Fi 

der  übrigens  gut  granulireuden  Wunde  liegen,  ohne  dass  aus  ihnen 

|   llitt   (im eh  die    oherlliiehlichen  Blutgefässe    der  Granulationen 

Blut  dringt,  so  ergänzt  diese  Beobachtung  ^  wmeut 

de.     Ich  will  nicht  in  Abrede   Stollen,   dass  vielleicht  unter  ge- 

«vcrlialtuisscn  der  Blut  trugen,  sowie 

Capillara  d  auch  dnreb  '■■  Baathrombeu  infeettOse  Btoffe  in'* 

n  können;    dass    frei    auch  Zellen   septische  molcciilarc 

.   und   damit  in   Blutgefässe   einwandern   k  .    im 

en  '  loch  die       !   mg  der  Infeetion  für  die  Ausnahme 

■  ml,  wenn  die  infocti  - m  Stoffe  nicht  gelöst  sind,    sondern  in 


410 


D    Wuinl  -I    ru: 


kleinsten  Körnchen  bestehen,  und  i.  B.  inStanbfomi  aufgcuonuacn  m \ 

«Ich.     Man    bat   gegen    diese    Reflexionen    eingewandt,   daas 

Körnchen    im  Blut   nicht   schädlich    wirken    könnten,   weil   uur 

Körper  das  Blut  tntoxiren  können;  da«  ist  ganz  richtig 

ja,  dass   regulinisches  Quecksilber  auch  nicht  löslich  im    Hlu: 

doch  in  Fonn   von  grauer  Salbe    • 

/.  B.  ri'Hii  heftiges  Speicbelöuss  erzeugen  kann.    Wir  wi§  i 

Und    Wie    HCl    d.'is   i  i'ieeksilber    in    di'ii    (ieweben    '  «fa    »ir 

dass  es,  auch    ungelöst  den  Geweben  beigebracht,    wirkt.     Kinn 
ich  noch  hinzufügen,  dass  uäinlieb  durch  starken  Druck  BOj 
Eweifellos   auch  dorefa  Granulationsflächeo   und  Absceaawandun 
Gewebe  in  die  Lyuiphgefasse  und  Venen  eingetrieben   werde«  kön», 
Du   DraekrerbJltnisse  na  Wunden  und  in  EntcUndunp 

Bsaköhlea   lind   ron  grosser  klinischer  Bedeutung  und 
wichtig,  *ie  genau  eu  beachten  und  &u  studiren.    Dies  geschieht  ü 
besser  am  Krankenbett  als  hier. 

Was  die  der  Luft  exponirten  gesunden  K<Tpcrtheilc  betrill 
.-   bifl  jetll    nur   v..»n   der    Lunge    fest,   dass   in   sie 

(Kohle)  eimi •  ml  vini  da  in  die  BrenebiaidrUsi  da 

wob!  in'*  Blut)  gelangen   können,    während  die   aufnäht 
Körper  in  die  Chylus     und  Blutgefässe  Darms  bis  Jets 

achtet  ist  iiii>1  BnperimenteO  nieht  erzeugt  werden  könnt«-. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  viel  che  gemacht,  iv  ennitl 

eher  Stoff  In  den  faulen  tliierischen  Geweben  das  eigentlich  gi 
Ist,  und  bat  eu  diesem  Zweck  faulende  Flüssigkeiten  so  li 
behandelt,  bis  rann  einen  Körper  übrigbehielt,  welcher noefa  in  kl« 
Dosis  die  Erscheinungen  der  septischen  Intoxioation  In 

Bergmann  aus   faulender    Bierhefe    einen    kryst&lli&irendcn    h 

Art  hergestellt,  den  er  Sepsin  nennt.     Km  zu  bc\.  -  a r  4ä 

Körper,   den  Fischer  aus  faulendem  Serum  und  au*  fau 

nieht  darstellen  konnte,  das  Giftigo  se  man  die  Sehe 

aller  BbrJ  ulnissproeess  entstehenden  chemischen  Körper  i 

weisen    Im  tonen.      Dies    ist    aber    niclit    der    Fall;    & 

Sehn  am,   Buttersflure,    Leucia    und    manche   am 

Fiolniss  organischer  Körper  entstehende  Stoffe  wirken,  ins  Bin 

auch  mehr  oder  weniger  Beptisch.     Es  ist  mir  sein-  >v:  n dich,  in* 

in  (aalenden  Flüssigkeiten  je  nach   ihrer  Beschaffenheit, 

traue  i       td,  der  Temperatur  etc.  sehr  viele  verschied 

sieh  bilden,  die  loh  mir  ausserdem  bis  zu  einem  gewissen  Kndstadus 

in  fortwährender  Veränderung  denke;  üb  dieses  Endstadium    la 

das--  das  war  ch  noch  erst  festzustellen 

Ort,  diese  sei  tü&ufig  zu  discutiren;  Boa 

Erfahrungen,  Beobaclitungen  und  &  reichen,  halte  ich  es  uüuii 

für  im  boehsten  Grade  wahrscheinlich,  dass  die  septis  ffc  1 


I  aaittri  \lll. 
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io  den  entzündeten  und  gangränösen  Geweben  fertig  gebildet  und  dem 

■es  Gift  zugeben,    Dieter  Anak  lil  itebJ  eine  andere  gegen- 

ikr.  uacli  «reicher  dem  Blut  aus  den  Geweben  (eventuell  au«  der  l.ut't) 

nent  zugebt,   welches  im  Blut   i  tereetBende 

i    fitalnb  ende  Kraft    äussert   (0.  Weber);   danach 

waati  die  reaorbirten  septischen  Stoffe  niobl  an  eich  giftig,  ■  sü-' 

i  n  das  Gift  erst  im  Blute  aus  Bestan  Blute», 

itf  d><"*c  HrpoOWt :  ':"-  4.:"ilu 

amt»r  Coecoa  (Monail  -r)  oder  BacUrian  seien.    Uli  kai  BjrpaihM* Mboa 

dnUT  i  i  ;  i  n  V  enkr    Loa    i 

**•»  »n  S«']'tliiniii>  ittrbm,    iii'i'W    in  dem  Ulul  dieser  an  Sein: 
«tri  'I -ci    1  <occo*  finden  k    .  '      ntuso    noch    " 

■  Bitn-  von  lebenden  Thleren.  «rdokm  Ion  putride  ftBMtJbntra  mit  Cooooi  und 
Unter,  wekhe  an  der  toptl 

lajectlon  diu  crwjhnteu  OfgUitflMa  im  Ulm  wiederzufinden  nicht  im  B)  mk   ■  l 
«fang  •  im  Blmc  dieser    I  '•    kam    Fodf  linden.     Ke 

biernaeli,   aU  wenn  Cooeo  nioki    mit    i 

wachsen,  sondern  bald  darin  ausgehen.  Ifl  **  wohl 

gerechtfertigt,   bei   der  Seplhämic  in  bau   PluiejH    dal 

.    .-.-  doch  m 
rgk   der  pOiatiiebM    Gihmngiefregei 
Aber  dlew    wüsensilianiicli    b  inlen  fragen 

Entscheidung  gebrach'  ■    i.     '> 

tomwotbeiu    natridi   I  tu   nur  an  • 

m  bangt,  sondern  «ich  in  jalOaMoi  Savtuda   Knon    amaai   Dnafl   In    das 
in  Faiilflü.-uigkcitcn    tlndci,    doch    nkbt    n>    ganz    con*t*nt 
mir  besonder»  dir  Versuche  A    RH  tu  chw  Ulm  eine«  um  I 

pitrider  Flüssigkeit    K^vndtetun  Kaninchens  eich  I 
üdtlieh  girlit?  erwies,  nnd  so  D  M    W  irkung   auf   ruehrrre  One- 

lenen.    Dies  wäre  nach  MatwrJgao  AiiM'bauungcii  wohl  nni  •  lirgenwart  eines 

«et*  erneuernden    und    veniKlirenden    n  nlie  lebte  u    PtfaMBtM    n    erklären.      AI» 
I   Flüssigkeit  die   gleichen  F..iperiaien(e  mit  gleichen  Folgen 
I  bekannt   nin.  Iir.\   rlii-   ilaim    Ipittf  auch   durch   Mii..  ker   beasl  i»u»U«! 

tut  sicher  zu  sein,  dasa  an!:  . mr  dun-li  ein  I  nsenl  nklSrbar 

I    tut   die    N&thlgnng    *n    diaser    Anschnanng    dnneb    dla    erwähnten 
«    wieder   eine   weniger  dringende  geworden.      JcdrnfaUl»   DBS»    bei  w< 
qrhnngon  jaUl    nieltr    Aufmerksamkeit    darauf   gerichtet    werden,    womöglich   dsa 
<nc  i  ••ii  dam  Bi  aontatl onspcofiaasaa i   dem   .»epti 

•  Im!!  i    i.  \rhpil  ko*t> 

i     j  I 

Naeh  diesen  allgi  Bemerkungen  vollen   wir  diejenigen  du- 

rgischen   Falle    in    Betracht    ziehen,    welche    I  bell    zu    lepti 

-iIilmi.     Zuuäclist  sind  es  Fälle,   in  wi  leben  au  frischen  Wunden 

i.ie.l.t:  ob  dabei  b,  ttiec  «las  Gewöhn] 

»gehende-,  Örtliehe  und  allgemeine  Lnfeotion  eintreton  wird,   pl 

raten  drei  Tage  so  entscheiden.  h  die 

otion  in  nur  miasiger  Kutxttndung,  die  bald  zu  .Mit 
ripter  Eiteruug  fuhrt,   hat  die  I  M   [nfbclioa   ein  nur  massigem 
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Fieber   zur  Folge,    so    fallt  die  Erkrankung  ins  Gebiet  des  « 

Wiiinlti-ii-Ts.    [s|  die  örtliche  Infeetion  aber  sehr  ausgede 

Phlegmone  mit  verjauehendefl  Produeten  au«,  nimmt  damit  der  \1I.m 

zusiainl  einen  besonderen,  £l>  her  zu  en 

nennen  wir  den  Zudand  .Septhämia".    -      In  anderen   Fallen  isl 

traumatisch  »der  ipontan  entstandener  ausgedehnterer  Braudhe 

Gaugrfin  in  Folge  von  Arterienerkrankung),    von    welchem  an- 

sorptlon  haiiger  Btoffe  erfolgt,  nnd  /--war  ist  dies  hanflger  und  inten* 

der  Fall  l>d  feuchtem  als  bei   trocknein  Brand.     In  ähnlicher  Wei*    : 

die  Bedingung   für  die   Resorption  putrider  Subs 

oaofa  der  Beburi  des  Kindes  die  l'lacentarfläche  des  Uterus  gangri»* 

;  ein  Theil  (Irr   Puerperalfieber  ,-iml   Septliilmieii. 

Es  wird  Ihnen  einleuchtend  Bein,  dass  der  Krank 
ptliämte"  wesentlich  auf  ätiologischer  Basis  beruht. 
t.  B.  auch  die  Krankheitsgruppe  „Typhus",  und  d 
septische  Wandfieber  bot  Bepthftmie  verhält,  wie  die  typhöse  Fei«* 
zum  Typhus;  auch  ist  in  der  That  der  Name  „sep 
gesehlagen.     Doeh    v.         l<  r    Typhus   in   seinen    einzelnen  iuris 

aptomatologuch  nnd  pathologisch-anatomisch  charakterisirt 
dies   auch    bei  dar  Septhfimie  der  Fall,    wenngleich   dabei  <1  ■  i 
logisoh  -  anatomische    Ausbeute    gering    ist.    —    Wodurcii    ist   nui. 

ithamie  in  ihrem  Verlauf  charakterisirt?  Wann  sollen  wir  ein 
Wnndfieber  als  ein  Beptkftmisches  bezeichnen?    liier 

ihednungen  von  Seiten  dei  Nervensystems  liervorzuhe 
Bind  apathisch,  seMafsttchtig,  wenn  auch  nicht  ganz  comat 
eine   fnrehtbare   Aufregung;    furibunde  ms  iche    Delirien    komaca 

Dabei  isl   das  subjeetive  Gefühl   gut;   die   Kranken    leiden  oirit 
sehr.     Die  Zunge  isl  trocken,   oft  holzig  hart,  wodurcii  die  Sprit 

oken    orwae  Btnlivh  Schwerfällige«    bekommt;    die    Kiatta 

n  Durst,  befriedigen  denselben  aber  selten,  weil  sie  ihn  wegen  der 
allgemeinen  Apathie  wenig  empfinden.  Nicht  immer,  doch  häufig  uvt<* 
profuse    Diarrhöen    auf,    seltener    Erbrechen.     Anfangs    kann    »tarkef 
Behweiss  vorhanden  »ein,  später  ist  die  Haut  trocken,  welk.     I  ■■ 
ist  sparen  <    eoncentri  eiweisshaltig,       I5ci  •• 

der  Krankheit  lassen  die  Kranken  Urin  nnd  Koth  unter  si 
tritt  sehr  rwili  gangrffnöser  Deeubitua  am  Kreuzbein  auf.  - 
Bteigl  (nach  der  Körpertemperatur  bestinuut)  anfangs  i  iow 

enrrente  Fröste  Im  Verlaul  der  Krankheit  kommen  bei 
neu  Scpthlmie  nie  vor;  aueh  Initialfröste  gehören  zu  den  gros«.« 
heilen;  im  weiteren  Verlauf  sinkt  die  Körpertemperatur  lü* 

male,  selbst  darunter,  der  Kranke  stirbt  in  ili-r  Kegel  im  vollkommenste! 
Oollapsua  bei  fadenförmigem,  äusserst  freouentem  Pula;  die  McsohafBl 
bei!  des  Pulses  und  der  Zunge  wind  bei  der  Prognosi  i  .'iliiünisrbe* 

Zustande*  wichtiger  als  die  Temperatur.    Zusammengezogener  frequOW 
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ttacJj    K.\-lii  p*1  Ich    I.i|.i.ill."    M  i 

n'lu'iil.i'tiMu>u.-iii.    Ted. 

dfl  und  trockne   Zange    -iinl    üble  Sunpfonie:  in.rmale  'I'.mi. pci .-itur  da 
.'i  keinen  progn  .-i i-eiM-n  Wertb,  wAhrend  allerdings  sehr  hone  and 
lir  liedere  Temperaturen  dabei  die  Prognose  noch  verschlimmern.    Die 
§&Onie  dauert  oft  »her  24  Stunden. 

Dieser  Verlauf  ist  der  regelmässige  bei  den  acuten,    mall   tri- 
li'tzung  auftretenden  reinen  Eteplbtmlen;  dei  Crankc  bann  jedoch 
dem  ersten  Stadium   mit    Zeigender  Temperatur  sterben.    Es  gielit 
"«»er  Fälle,  in  welchen  der  Fiel ieran fang  kaum  durch  eine Tampersj 

markirt  ist.  and  endlich  Fülle,  die  gans  ai'el.ril  oder  mit  ab* 

niedriger  Temperatur  verlaufen;   letaterea  kommt  mit  Bttbaebieni 

[erlauf  besonder«  bei  filteren  Individuen   mit  Bpontaner  Gangria  ?otj 

d>«-i  sind  :dier  dann  die  anderen  erwähnten  Synipt-nne  meist  alle   I 

"''  ii-     Man  sieht  daraus,  wie  aueta  besonders  aus  der  oblgon  <7urro, 
-Us»  das  Sinken  der  Temperatur  keineswegs  an  und   l'll  r  sich 
Zeichen  der  Besserung  ist,   sondert]    dose    daneben  auch   die 
Mlgemeinerscheinungen  (Erftftezustand,  8ensorhun,  Zunge,  Pult) 
den  müssen.    Die  all«  iten  Fälle  sind  diejenigen, 

io  welchen  etwa  gegen  dio  Mitte  oder  gegen  das  Ende  des  zweiten  Ta- 
ft* i  i  enormer  Collaps  mit  Cyaaose   aultritt,    der  dann 

lieh  in  wci  igen  Stunden  zum  Tode  führt.    Solehe  Patienten  nutthon 
renau  denselben  Gesaaunieindraek  wie  Chelerokroake  im  Stadium  algi- 
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dam,  nur  dast*  bei  Etepthämie  selten  Erbrechen  und  anhaltende  Dum* 
vorkommt;  dk   Kranke  wir    wenn   -  Hcii    vergifte! 

nachdem  -i-'  lieh  in  diu  ersten  24  Stunden  nach  der  OperaH 
£anz  wohl  befanden.     Das  Wondseorel    ist    grade  h  n  Füllen  (& 

noch    iroW    mit    Diphtheri         imbinirl    Bein    krinnen)   keine 

ml;  «lic  Nase  merkt  noch  nichts  ron  dc-r  Zersetzung. 

-bar,  ob  der  iuto\ircnde  Stoff  in  diesen  Film  ein  and 
gewöhnlich,  oder  oh  d  idliche  Gewebsalteration  hier 

ders  massenhaft  giftig)  liefert.    Die  Verschiedenheit  des  Krank 

nie  ist  nach  dem  Mitgetheilten  ziemlich  gross;  aa 
bovreisl  indeas  nichts  gegen  die  Annahme,  dass  dai  •>  Gift  inaMr 

dasselbe  sei,  denn  es  giebt  ähnliche  Differenzen   der  Erscheinungen  W| 
der  Cholera,    beim    Milzbrand,  hei    Diphthcriti»,   beim  Sri  l:i:. 
welchen    Krankheiten    wir    deshalb   doch   aneh  nicht  d  Art», 

londern  nur  Differenzen  in  der  Intensität  und  Quantität  des  aui 
menen  Giftes  und  Differenzen  in  der  Widerstandsfähigkeit  i 
krankten  Beben. 

I.li  hoffe,  (Um  Sic  sich  aus  dem  Gesagten  ein  richtig      Bild  ns! 
tepfhimie  gebildet  haben.    Die  Prognose  ist  hei  den  nusgesprod* 
neu  Symptomen  der  Krankheit  ausserordentlich  Bohlecht;    abei  ■tie  Kc- 
handlnng  wollen  wir  am  Ende  dieses    Vbsohnitts  s| 

Kommen  wir  jetzt  zu  dem  Leichenbefund.  Zuweilen  haben  «t; 
Muhe,  die  odematfoe  Infiltration,  die  blauliche  und  bräunlich, 
der  Haut,  die  wir  in  der  Umgebung  der  Wunde  am  Lebenden  SIMS, 
an  der  Leiche  wiederzufinden.  In  anderen  Fallen,  die  einen  langem 
Verlauf  hatten  (6  8  Tage),  Enden  Mir  dao  üntcrhautzcllgewebe  nl 
blutig  serös,  r  Flüssigkeit  durchtränkt,  bei  noch  längerem  Verlauf 
V>  ecken  und  darüber)  der  Krankheit  zeigt  sich  meint  sehr  ausgedeurK 
Vereiterung  des  '/,  ics*   mit  mehr  odei  ■  dchnter  C» 

grän  der  Haut.     Dir  inneren  Organe  bieten   «dt  gar  nichts  Krankhaft* 
dar.    Bestand  Leben  anhaltende  profuse  Diarrhöen,    so  zeigt»«* 

wohl  Schwellung  der  Bolit&ren  und  conglobirten  Darmfollikel. 
ist  oft  vergrößert  und  erweicht,  selten  normal  gross  und  fe-i 
meist  btutreieb,  schloff,  auch  wohl  auffallend  bruchig,  doch  o 

a  lernng.    La  Beizen  ist   das  Blut  häufig  klumpig,   baXb  geronn«. 

tfaeerartig,  in  seltneren  Fällen  fest  geronnen,  speckhäutig:    die  Lunp* 

in  den  l  lllen  normal.     Manchmal  findet  man  diffu  inj» 

oder  doppelseitige  massige  Pleuritis*,  auch  wohl  Spuren  von  IVricanliW! 

reo  sind  oft  geschwellt,  das  ron  ihrer  Schnittfläche  -^bsrt 

SiTinn  brühe.     Heber  diese  diffusen,  nicht  von  Embolus  abhängigen,*-! 

taatatisonen    Entzündungen   wollen  wir  bei  der   l'yohämie  ausfobrlif»*' 

sprechen;    hier  ist  dies  nichts  sehr  Wesentliches,    ebenso  v..  je  ** 

undjnn  welche  sieh  ausnahmswa* 

b  hei  Beptbamie  linden,  wenn  die  Individuen  der  Krankheit  längt* 


;.     Capilrl   Xllt. 
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anlanden,  und  es  zu  Veneafnrombosen  lim  die  Winds  eder  den 

inösen  Heerd  gekommen  war. 

tzt   durch    rheinische    Analyse    des    I.eiclieilhlutc«    in    dieRCU 

nderni  beranssabringea  ist,  sei  umss  sngegeben  »erden, 

der  Leichenbefund  nicht  viel  Charakteristisches  zu  dem  Kranklu  it- 
binzotbot;  dasselbe  ist  eben  ein  wesentlich  Ittnlogtsofa  syiuptoaieftofc> 

*es;  hat  man  den   Kranken   im   Leben   alohl    heohaclitet,  so  wird  man 
ihr  Leiche  oll   vergebens  nach  einer  palpablen  Todesursache  .sn- 

Murin   A»r7tr    /.irlirn   t»    vor    ru    itagcii.    der  Vcrleute   oder  iu«m 

rpnchlldi    nfohti    »Intawta&va,    man    Ich   ••    ud 

ofl>"    im    i'i 
i>  rvu«         i    El    i>pokr«to»  fiir 
■tan  dann  mit  item  Aufdruck  lypbu««)    FU-bt-r    k»ii/    . 
bd   wi-Ii'Ii«-ii  dM   Knmki-ii   .'tun. 

i   • 1.  r    . Tvjili  i  iv.  ftnÜM   ÜlfOi 

E«    Ist    wohl    bwaer,    -1  •■>    ;u    r ».- 1 

•T*tlgfiDCUiirn.  V  i  i      !> 

sein-,  '  pthinta  brauche;  tjpa  Lymphe,  Wand 

Cbirv:.  'i'  dann  tueh  gelcftntliefa  iumI 

*U1    in  in    recht  gtifn  >  ihn  modi  mi  » 

3.     Da«  Elterlicher,  die  I'yohamic, 

Die  Pyohimie  (der  Name  \>t.  von  l'iorry  aus    i  'er,  und  onfta, 

Wut,  gebildet)    ist    eine    Krankheit,    die    wir  uns  durch    Aufnahme    von 

«r  oder  Eitcrbestandtheilen  io'a  Blei  Nil  bIq  verholt 

im  einfachen  Entzllndungsfieber  und  I  ie»  wie  die  Septhimie 

ii  primären  Wandfieber,  ist  sjmploniatologisela   durch  toi 

tc  de  Fieberanl  thologiueh    anatomisch   durch   da« 

übern.  B  Vorkommen  von  metastatischen  AbscesHeii  und  in 

•Wbclien  diffusen  Entzündungen  besonders  :nifiailcu«l.    Grleiehbedeutende 

ii'hiiiiDgen   Ah    diese   Krankheit  sind:  nietastasirende  Eiterdyscrasie, 
raucht,  purulente  Diathc.se. 

DmdH  Sie  sicli  vorlflu6g  ein  ungefähres   l'.ild    von    dieser  Krankheit 
werfen  können,  «rill  Loh  Ihnen  einen  Fall  von  fyohftmle  whildca 
Es  kommt  ein  Verletzter  in'e  spitni,  bei  irdenem  sie  eine  mit  rus- 
ffclthnter  (juebcliwunde   eomplicirte   Praetor   dna   rntersebenkels  dicht 
luilb  de«   Fus^elcnk*  eonstathen,     Die    \  ig    sei    dureli    da« 

fallen    einer   sehr    schweren    l^ast    entstanden.    Sic  unter  die 

[er  eine  quere  Fractur  <i  halten  jedoch  die  Verletzung 

Art.   dftM   eine   Heilung  wohl  möglich   ist.    Sie  legen  daher  einen 
band  an;  der  Krm  Adel  sich  anfangs  vortrefl  lieh.  ii<  bert  -.■. 

ii. i  dritten  oder  vierten  Tage;  jetsl    beginnt    du-  Wunde  sieb 
*4rkcr  tu  entzünden,  secernirt  vcrhältnissraftKsig  tvenig  Eiter;  die  Haut 
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idangikr&nkhrften  elf. 


in  der  l  mgebong  wird  tfdematoe,  rotb,  der  Kranke  fiebert  Lcfv 
Bonden  am   Ibend   di  Hang  in  d  r  I  mgebung  iIit  Wände  nimi 

zu  und  vi  sieh  langsam  weiter;  der  ganze  I  .  .  Ut  n 

QBd  geröthet,  das  ETussgelcnk  sehr  schmerzhaft,  bei  D 
den  Unterschenkel  tiiesst  aus  der  Wunde   mühsam  ein  dlluiier,  üWnt 
uns;   <i  wellung   bleibt  auf  den  I 

eine  BetaeUtgung  des  Si  osoriams,  kein  Zeichen  v»u  in 
acuter  Septhlmle;  der  Kranke  I  rat  empfindlich  Ix 

ist  verstimmt  und  verzagt;    es    bat  sieh  eine  Febris  cominua  re 
ausgebildet  mit  zJemHeii  hoben  Ahendtempernturen  und  erl 
Irequenz;  de  i   roll  und  t;  der  Appetit    ha 

verloren;  die  Zunge  ist  stark  belegt    Wir  befinden   uns  jetzt 
am  zwölften  Tage  nach  der  Verletzui    .    '.  us  der  Wunde  fli 

vuii  verschiedenen  Seiten  ber;  etwas  entfi  :lb  de. 

iet  deutlicbe  Flm-tu»tii>n  wahrzunehmen;  diese  EiterbCble  laast  sich 
i.  der  Wand«  bin  durch  mühsames  Drücken  entleeren,  doch  der 
Hubs  tat  sehr  gehemmt,  und  es  tat  daher  nothwendig,  an  d< 
Stelle  eine  lodsion  n  machen.    Di         ehieht,  es  wird  eine 
Menge  EHcr  entteei     ein  je  Stunden  daraufbekommt  derKn 
heftigen  Bchlttolfrost,  dann  trockene,  brennende  Bitte,  c-n  - 

•ii  Sehweäss.    Das  Aunsehen  der  Wunde  bessert  Blei 
dauert  dies  nicht  lange;  man  bemerkt  bald  in  der  Nähe  derselben 
nach  hinten  in  der  Wade  eine  neue  Eiterhöbl  nl    ein  or» 

ScbutteMrost;  neue  Gegcnöfftiuugen  Bind  bald  liier,  bald  dort  nüthig, 

massenhaft  sieli  bildi  überall  gehörigen  Austluss»rc 

BchafTcn.    Das  Unke  Bein  ist  das  vei  der  Kranke   klagt 

Morgens  Ober  heftige  Schmerzen  im  rechten  Knii  .   dasselbe 

etwas  l-i'si'Iim  Hin  und  hei  jeder  Bewegung  schmerzhaft,  Dir 
sind  BOblafioB;  i'fitiont  geniessl  faat  nichts,  trinkt  sehr  viel  und  b 
sehr  herunter,  magert  ab,  besondere  im  Gesicht,  die  Hautfarbe  heb 
ehnea  stich  hVs  Gelblioh< ,  die  Schüttelfröste  wiederholen  sich;  der  Krab>j 
jetzt  an,  über  Druck  auf  der  Brust  zu  klagen;  er  h  istet  »"*• 
Wirft  jedoch  nur  wenige  schleimige  .Sputa  aus;  durch  die  l 'nter*u«SUl| 
der  Brust  eonstatiren  Sie  ein  Ins  jetatt  massiges  pleuritii  -nJiiW 

i,   Patient  leidet  jedoch  davon  nicht  \i 
mehr  klagt  er  über  da»  rechte  Eni  L  -  jet/.i 

isi  und  viel  Flüssigkeit  enthalt;  da  der  Kranke  viel  schwitzt,    wird* 
Urin  sehr  Concentrin  und  enthält  zuweilen   Ei  weiss.    Es  kommt  ■*■) 
endlich  Decubitus  hiuzu;  der  Kranke  klagt  darüber  jedoch   nii 
liegt  ruhig  da,  zum  Theil  jetzt  halb  betäubt  und  leise  vor  sich  bin»* 
Mi<  lud.     Wir  sind  jetzt  ungefähr  am   zwanzigsten  Tage   nw 
letsung;  die  Wunde  ist  trocken,  der  Kranke  .sieht  entsetzlich  el< 

r.  der  Hals  ist   besondere  al  ert;  die   Haut   « 

ieteriseher  Farbe,  die  Augen   matt,  die  zitternd  hervorgoatreek' 
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oken,   die   Haut   kiii.i.    die  Temperatur  niedrig,  nur  Abends 

fibi,  der  Puls  sehr  kleii d  frequent,  die  Respiration  langsam,  der 

Iipbd  von  eigecthomllch  cadaverösenii  Qeruck;   ticr  Kranke  wii 
«  und  kann  m  diesem  Zustande  vielleicht  noeh  _  1  Stunden 

ir  der  Tod  eintritt.         Bic  machen   die  Soetion;  in  dei 

i  |e  nichts  Pathologisches;   BerzbeatelinhnJi  und   Ben  normal, 

rechten  Ventrikel  und    Vorhol   ein    röntget  Iibriu- 

riiniM-l;  beide  Pleurahöhlen  sind  mil  einer  trflben  serösen  Flüssigkeit 

mit  a^Bfönaigen,  ictorisohen  FibrinL 
tiehen  <  i  Baden  daninter  in  der  Snbtteu 

lic  ziemlich  feste  Knoten 
.  cd   ins  ...  n  befinden  rieh  vonriej 

In  enteren  Lappen;   Durchschnitte  durch  dieselljen  zeigen,  daaa  es 
«•i-tcniliriis  \'i  ■  sind.    I >: ■  rerdieutete Lungenps 

.    Kapsel  einei  Höhle,  welche  mit  Eiter  und  zeriaflenen  Lunj 
u-lii-  •■tinlii   ist     Inder«  vmi  diesen  Kirnten  welu-n    iilnli  .mii    :n.i 

nitt  aus,  ihre  Schnittfläche  isl  etwas  kGrnJg,  In  ihrer  Mitte  Badet 

fcier  und  da  Ein  i  in   rerochiedeni  ran,  and  m  erhellt,  6 

iinieu  die  Absoesso   hervorgehen.  Sie  haben  liier  die  Urnen  schon 

iten  rothen  lafarote  mÜ  Aaagang  in  /VhnrnmhUdnng  roi  siob. 

ron  diesen  Absccssen  liegen   der  Oberfläche    so    nahe,    dam  da- 

ilie  Planra  in  Mitleiden»  tagen  wurde,  in   das»  als«»  die 

itis  Beeondfir  entstnaden  ist        Di  M  uemlieh  blutreich  und 

Bietern;   übrigens  Uh  nnlit>  Abnormes  in  ihr 

Milz,    etwas    vergrößert,    zeigt    auf  dem    Durchschnitt 
ite  keilförmige  Knoten,  mit  ihrer  Spitze  nach  innen,  mit  D 
iten  inaseren  Ende   der  Oberfläche  zu   gelegen;  sie  verhalten  sich 
Blieb  v.  m  tnfarete  in  den  Lungen  und  sind  auch  nun  Tin-il 

der  Mitte  eitrig  zerfallen-     —    Der  ganze  Tmwns    intestinalis,    • 
Harn-    und  Gesehleehmwcrkaeoge   zeigen  nichts  Almonnee.    Durch 
nitt  in's  wahrend  des  Lebens  Boamerihafte  Kniegelenk 

eine  grosse  Masse  flockigen  ntteert;  die  gynovialmesnhran 

geschwellt  und  theilweise  bäm  oh,  iujiciit.  dei  Glanz,  der  <■>• 

iel  vermindert.        I » i t-  Untersuchung  der.  Wunde  erglebl  nicht 

Ifl   was  man  schon   heim   Lilienden  fand,    in'iinlieh    eine    ans 

rung  des  tiefen  und  sobeutanen  Zellgewebe«,  sowie 
lic   Wandungen  aller  dieser  I  en  gröss- 

eils  sllendein  Gewebe,  eine  rechte  Grannlationsentwicklnng 

ii  Stellen  erfolgt.     Die  Pructur  ist  jedoch  eoni|dieiit«i, 

mau  geglaubt  hatte,  indem  thi  sfi.s.sur  bis  in's  Fusage! 

elit,  ihr  n  Seite  derTibin,  wo  man  nlohl  beim  Lebeadafl 

entliehen  könnt« ,  im.- lire  abgetrennte  Knochcustllcl (<  Bd.  In  den 

ikels  finden  sieh  hier  und  dort    H  ■  ■  n   ,i   pfropft, 

wohl  i  iius,  und  an  einigen  st..] Un  ivi 

OlUrulta  ohli    P*ih.  u    Tlur.     ».  Aufl.  -  * 
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Wund-  miii  Knr*i"niilnnß>krniikbMt 


Uueen  Sie  uns  an  diesen  Fall  einige   vorläufige  Reflexione 
knöpfen  und  stellen  Sic  rieb  vor,   dass  Sic  eine  Keihe  fthnlicli*r 
beobachtet  hätten.    *»   d:ms   o.*    Ihnen  klar  geworden   ißt,  da» 
um  eine  xufilllige  Combinution  verschiedener  Krankheiten, 
um  etwas  durchaus  Zusammengehöriges  handelt.    Sie  bfl 

dehnte  und  stets  zunehmende  Eiterung  an  einer  Extremität  mit 
tcnsivein.  eonttauirlichein  und  ausserdem  in  Anfallen  auftretenden] 
rot  sieh.    ESe  gesetli  Bich  eine  Eiterung  in  einem  ganz  entf 
hinzu,  dann  t  oripts  Bntsttndnngen  mit  Ausgang  in 

büdung  in  ilin   LungOB    and  in  anderen  t.l  auf.     Diese  tun 

Entsandungsheerde  unterhalten  das  Fieber  dauernd,  und  ausserdem,'! 
die  Functionen  der  erkrankten  Organe  gestört  werden,   geht  der 
nismus  unter  den  Erscheinungen  der  Erschöpfung  zu  Grunde,    Da»  i 
inliehe  und  Wesentliche  Hegt,  wie  Sie  leicht  Beben,  in  dem  Aal 
fachet  Eutzüu-  .   nachdem  die  primäre  Fitem 

ii  B&begrad  erreicht  hatte.    Für  die  Entstehung  der  metnstatiasi 
Aiisi-esse  kennen  Sie  die  Erklärung;   sie   werden   immer  durch  Vmb> 
tlinniiliuse   und    Emboli    vermittelt,    teil    brauche  darauf  nicht  znrfcbsj 
leriget  sind  die   diffusen   metastatisehen  Entit»*! 
dangen  zu  erklären,  welche  sowohl  bei   Scptlulmic  als  bei  Pyoklm» 
•iniiieu;  sie  hfiagen  !.  a  Immer  wie  die  Pleuritis  in  dcnl 

nten  Falle  vnn  Abscessen  der  Lunge  ab;  es  giebt  metast  i 
Entzündungen  den  Auges,  der  Hirnhäute,  des  Unterhautsellgewak 
Grelenke,  des  Periostes,  der  Leber,  der  Milz,  der  Nieren,  der  I'lcur 
Herzbeutels  etc.,   die    unabhängig   von  Abscessen,   Boviel   wir 
wissen,  nnabhängig  von  Embolien  sind.    Eine  exncte  Frkl:ii 
Zustandekommen  dieser  Metastasen  lässt  Bich  kaum  für  all«- 
Wenn  dm    im lau  tausche  Erkrankungsheerd  in  einer  nahen  V« 
mit  dem  nrsprOngUoheu  Eiterbeerd  steht,  so  kaun  der  erstere  Ms 
Fortteltung  Sei    Entsändung  von  letzterem  aus  etwa  unicr  Yerinit 
der  Lymphgefasse  entstanden   gedaeht  werden;   so  in   Fällen,  wo; 
Amputatin  mammae  oder  Exarticalatio  huraeri  Pleuritis  der  bei 
Seile  auftritt,  oder  /.u  einer  l'Vaetur  des  I  iitersehcukels  im  mit. 
tlnil   »ich  eine  Eiterung  des  Kniegelenks  derselben    - 
In  anderen  Fällen    ist  die  Annahme    zulässig,    dasfi    ein    bereits  ki 
oder  zur  Entsändung  schon  vorher  dispouirtcr  Tlioil  in  Folge  de*  W 
AllgeneiBZUsmndofl  acnl  erkrankt:  es  kommt  •/.  B.  vor,  dass  i 
ziemlich  fester,  ganz  normal  gebildeter   subcutaner  Fracturca! 
des  Radius,  noch  in  der  dritten  und  vierten  Woche  vereitert, 
betreffende  Individuum  von  einer  coniplicirten  Fraotur  nin  Unterwii 
oder  vmi  einem  Decubitus  aus  pyoliämisch  wurde.    Es  bleibt 
iinili  eine  grosse  Anzahl  von  Füllen  Übrig,  in  welchen  solche  Erkl 
wie  die  'dien  angedeuteten,  Dicht  passend  sind.    Man  sucht 
mit  der  Annahme  zu  beruhigen,  dass  eben  eine  Dinp.i  i  EuE 


i  Mir. 
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is  7.11  Eiterbildung  in  gewissen  Organen  mit  da  I 

Dg    notliv.  inl.li    BOi,    dMfl    «las    im     Ulul    niri'.liri-mlc 

Btergif:  1    phlogogen  auf  beetimmte   Organe   wirke.    Ich  kann 

•  keine  weiten-  Aufklärung  geben,  ii"oh  nOebteiefa  Ihnen 

mtliese  durch  Vergleiebung  mit  analogen  Beobachtung M  plau- 

Mnr  maclien,  icb  meine  nämlich  durch  Vergleiebung  mit  <lcr  ipeeifiBQl 

Mogogenen  Wirkung      Btviaeer  Artnelltoffe,  auf  die  wir  sehen  früher 

i  i  itzBndung  u  i        i  r  bei  den  tratsoh-miaamaäBebea 

Unaclieu  und  ihrer  Wirkungsweise  hingewiesen  heben  fpi 

Mm»    hal      i  i      Im-ilriitli.  Ii  In-iiiiilit.    ■!.  !n-  Wirkmi. 

., 

darin,    d»s«    nl*    tiu    methani* 
'.    .in  ■    turfii  I.:."  iiiilii'ii    wer  ,  |b    in 

\S  irlcung  Mltft 

Idbi  dann  ebenso  unklar, 
'iiaridin  grado  in  «l*n  NlfraaoapJUara,    da*   QneckiflbM 
I,   »i.  '.:fl   iri   der   Mtl.-,   Oleum   l-ruinuii   in   Am  l»jinin-:i|(illmvii  >•:■      ■-■  ■  V.  ■■ 

B    Met   NR  ' 

Im  Gann  Vorkommen  diffuser  mataatatiseaer  Knl- 

Bdnngen  in  inneren  Organen  zu  den  seltneren  E^beinnngen,    (renn 
Schwellung  der  Milz  dahin  stbjen  will,  die  aller- 
Pyohamie  ziemlich  häufig,  nenn  aoen  nicht  conatani  ist 
Diagnose  der  metastatiaehei  Absocsue  und   Entxiiu- 
llngen  ist  da  leicht,  wo  diese  AhsceiM»  an  der  Ohorflaohe  des  Körpers 
au  den  Extremitäten  liegen.;  aueh  eine  inetastatisrhe  Meningitis  und 
.    leicht  au  erkennen.    Die  Diagnose  f«i  l.ungen- 
in  BChwii  Qeerd  klein  und  so 

•,  da»»  sie  durch  Perenttioil  niclit  zu  finden  sind;  der  aod 
pli-uriti-.  iss   hilft  oft  zur  Diagnose  vou  metastati&chen 

.-(•ii:  Bind  blutige  Sputa  und  Btarker  Broaebialeatan«i  nuch- 
sUbar,  sii  kann  die  Diagno»  siehei  geetelh  Verden;  die  bnbjeet 

ptome  Bind  od  auffallend  unbedeutend;  erhebliche  DyspnoC  entsteht 

nur  bei  ausgedehntem  plenritlsebein  Eignes.  —  loterni  entwk 
in  geringerem  oder  •  i  Grade  bei  fyohaaie;  ob  sich  da- 

i>der  Gallenfarbstoff  im  Blut  am  dem  lilutroth  ohne  Yermittelung  der 
Q  ler    ob    Icterus    I  I     nur   mit    Beihlllfe    der    I 

!    .'.11)7.   entseliir-leii.     WiMiUL'h-ich    sieh    die 

.lil  de  ii  Beobachter  dafür  aunsprechen,  dass  Icterus  immer 

snen  Uraprangn  sei.    Jedenfalls  erlanbt  der  (etenu  bei  Pyoh&mM 

auf  Lebet  können  bei   bedeutender 

egend  mit  Wabreebeinliebkeit  angi 
t  es  mir  dabei  auch  schon  begegnet,   daa  lob  afl 
len  Leherabscesee  eine  acute  diffuse  Erweichung  der  lieber 
I.  'lii  broneefarbenem  Ict-  irar.  —  Die  Vor- 
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der  Mi';/,  kann  durch  Percusaion  zuweilen 
«Ich.        Reichliche!  EüwefssgehaB  des  Harns  mit  Epithelial-  uud  Gallot- , 
c\  lindern  und  lioiinisfdiuug  vmi  l.lut  berechtigt  zumal  hei 
bedeutender    Verminderung  der    Harnabsoudcrung    zur    A 
acuten    metastatischen    Nephritis;   ob  dabei  aber  die  Niere    ron  ^iekt 
metastatischeu    \li-i  r-r-i-n  durchsetzt  odor  diu  aiuä 

metfl  rorkommt,    lapsl    s-i.-U  nirht   mi1   Sicherheit    am    I 

enritea.        Am  bfinfigsi  11  sind  Langen    und  BfilzabsccMe 
statische  Gc  Windungen,  weit  seltener  Lebor-  und  Nie 

uiul  Metastasen  in  allen  ihrigen  froher  genannten  Theilen. 

Aul' .in  Symptom  der  Probandi  11  wir  noch  nShei 

in.   p  i:  :  ,ii  die  ßehattelfröste      Sie  treten  in  unregelm 
unf.  selten  in  der  Nacht,  deofa  zu  jeder  Zeit  des  Tage?',  und  ihre  Dam 
ii n 1 1    Intensität    ist   ganz    ausserordentlich   verschieden;    bald      In 
Kranke  nur   Rher  leises  frösteln    und    rortlhergehende   Ki-ham 
zittert    er  so  heftig  und  klappert  mit   den  Zähnen .    wie   heim    IV i 
fioher.    Anfangs   kommen  die  Frßsti    leltener,  dann  häufiger, 
drei  Hai  am  Tage;  gegen  das  Ende  lasse«  sie  wieder  nach.    I>i- 
seHnl   gleichen  denen   bei    Intormrtton«  in  Bezug  auf  Prost,    tri 

Hitze    und    B<  .    doch    CS    tritt    nach   drin   Anfall    kein   v<illt-t;i 

Aui'liüreii   des   Fieber«    im.  sondern   etwas    Fieber   bleibt    i 
/iniick.     Wafl  .rrlit  im  eigentlich  bei  diese»  Sehnttcll 
iiiiui  uii  rieb  selbst  Beobachtungen  dartltx  lachen  <;  l  lua, 

so  unpt&del  man  dabei  ein  eigcathumliehcB  krampflrnftes  Ziehen  m  ihm 
Haut;  man   muee  auolt   wider  seinen  Willen  die  Zähne  krampfhaft»' 

:<  .'.-u •,   lir.rt  dies  einen   Moment  auf,  so  fuhrt  man  hcIi 
kalt,  sondern  sogar  /.ieinlieh  heiss,  und  ■•-   liegt  das    GefUhl  des  Kniet* 
mehr  ra  der  Einbildung,  weil  wir  ähnliche  Empfindungen  und  fdiulirb* 
krampfhaftes    Zittern    <><\.^\    nur    li.-i    Einwirkung    bedeutender   Kahe 
empfinden.     Das   Anfühlen   der    Extremitäten    und    der    H  i.irbo 

rlarend    lei  Bohfttelfroste»  zeigt  zwar  eine  verniinde  i 
ratur.    well   durch    >\cn    Krampt*   der    Hautmuskeln    -las    Blut   au»  ihn 
Oapi Haren  beraUBgebieben  wird.     Machen    Sie    aber    eine    Messung  ds? 
Körpertemperatur    mit    dem   Thermometer  vom   Beginn   de  ■■**■« 

faulen  Sie.  daas  ilie  Temperatur  fortwährend   und   zw 
t,     zuweilen     2 — 3°  C.    inuurholh    '  ,  --'_    Stunde.      Am     1 
tea  und  w.ihn  ml  der  Zeit    der  trocknen  Hitze  erreicht  die  KQjPfl 
temperatur  gewohnlieh  ihren  höchsten  Grad;  sie  kann  bis  i-'  • 
Mit  jedoch  -ölten  viel  »1»  i  .    hinaus    von    da  an 

ihlig  wieder  ah.    Die  rasche  Steigerung  der  Körperteni|>eratur 
jedenfalls  in   Demefaug  zum  Phänomen  des  Schüttetfrostes;  an 
Int  zu  seiner  Entstehung  aueb  eine  g»  \\        Reizbarkeit 

DOtbwcndig  zu   -ein.    indem    bei   torpiden  «der  d  -nts* 
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stumpften   Individuen    Schüttelfröste    viel  seltener  zur    Kur 
.  ab  bei  sehr  relctaren  Measehea  («.<•-_■  I .  p.  !^7). 

ersehiedenartigBlen  acuten  Krankheiten   beginnen    mit 
besondere  aeute   Exantheme,    Pneminniicii.   f.ympl  ata., 

i  latisehen  Infeetinmdcrankheiten  wie  *I\\  j .  1 1 1 1 ~ .  Pest,  Che- 
i  I  iwounlicfa    wiederholen    si<-h    aber    diese   Proetc    nicht,    sondern 
der  erste  Anhuh  der  Krankheit  i>t  mit  diesem  Phänomen  verbunden: 
idiciut.  :iN   nenn  der  crM.     B 

Hlut  Minden  Individuen   besonders  nun  Ffebetfroel  dis- 

rt.  oder  als  wenn  ge^icsc  fnfeetioi  Blut  gelangend,  be- 

intemsnrea   Flebei   mit  Fwet  erregen.    Wenn  wir  dabei  den 
UMfrost  als  solchen  nlob.1  als  ohMikteristissh  fiir  die  PyoDlinuj  be- 
kömeo,  n  ist  loch  wtne  häufige  Wiederkehr,  bs  wie  ttber- 
t  der  inte  rmittirende  ffiebertypuB  dieser  Krankheit  eigenthdmlii-ii. 
kennen   etwas  Aehnlfohea  nur  bei  Weehsehleber:  <la  haben   wir 
rmittirende  Fiebereniftlle  mH  regelmässigen  InteronUe  .  m  diese 

bind,    neiss    man    nicht.    doch  ah  unmittelbare  l'r 
r  Fieberanhtlle  möchte  ieli  den  schuh.  Brguas  ron Krank- 

prndueten  ans  der  Milz  ansehen;  das*  bei  Intcnniitcu*  ans  der  Milz 
"^■e  in'»*  Hlut  eintreten,  daflir  hat  man  anatomi  »weise  durch  die 

.imic    und    Plgnentnn"  i:    dnsw    in    huineas    und    Milv,    \n- 

.  (Ladungen,  Schiff  mit  normalen  Beereten  erfolgen  and 

rdaansg  schubweise  entleeren,  ist  bekannt:  es  scheint 
icht  zu  kfihn,  anzunehmen,  das*  mit  diesen  phy&iologii 
rungeil  gewisser  Stoffe  aus  der  Milz  auch  pathologische  Producta 
s  Hlut  öbergehen.  —  So,  meine  ieh,  h  bei  der  Pyohlmie: 

n  Zeit  tu  Zeit  septische  Stoffe  etwa  ans  lersetstem  Kiter  In'«  Blul  i 

i,  und  dadurch   anter  Bohsl  günstigen  Bedingungen  PlebemaflUfai 

t  Front  erzeugt.    Als  liauptquelle  ftlr  solehe  wiederholte  Eiterinfeetiim 

ob  eine   aasgedehntere   progressive    Entzündung   um  die  Wunde  he- 

i  werden:  Zerstörung  der  GranulationsBaehen  durch  wiederholte 

der  Winnie,    raseher  Zerfall   der  Uranul.'  durch  elteiuiseho 

->c.   alle   neu  zur  Wunde   hinsukommendeu   |  Batafls- 

Dgen  können  dem  Kiter  Kiutritt  in  die  bereits  ge»  len 

und  Venen  geben;  dann  kann  bei  neuer  Etatstttdung  ein 

■  lull  der  Gerinnsel  in  den  Lymphgt  und  von  .itt 

-  I Hut  Statt  finden;   ferner   kommt    vor,    wie  früher  er- 

-  hei  Veiuiithrorahose  da«  central  gelegene,  den  Eiter  iu  dl  D 

neu  abschliessende  Gerinnselstflek  loageriaBen  und  dieser  Kiter  durch 

liefer  einmündenden,  gnngharen,  eol  lateralen  Veneaasl  m*sBlui 

>\.   Kndlieh  gi  ■  metastatisehen  Entzündungen,  mfl 

im   durch   Embolie  «Hier  idino  landen     Bein,    auch   w..hl 

nlassuiig  zu  neuen  Kieheranftllen;  dnss  dies  uiclit  i 
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und  KhiIm,  ctiou  ohne  jede  S]mii 

infectiuii  mit  diffusen  Metastasen,   Eiterinfeetion  mit  diil'iiv 

und  Thrombosen,  mil  Thrombosen  allein,   mü  Throml nil  KsnV 

lien;  es  pieht  Thrombosen  mil  localen  Folgeorscheinii 
lim.  mit  Embolien,  mit  hämorrhagischen  u,  mit  A  i 

etc.   —    Ausser  den  bereit«  gebrauchten  Worten   Itat  man  noch  cinifi 
andere  erfunden,  am  Combinntionen  der 

eosM  '/■■•'  'ii;   Ihr  die  reine  Kl  ion  (Infection   von  d.iiii» 

leebtom  Eiter,  Icbor)  wtiiisclil  \  in-how,  w'w  H-Imn  itw. 

di  ii  Namen  lehorrhämie  .    n.  w 

■  lolhftmk    ftb  die  Zustande,  in  welch  i  in  Btos Ji 

rinden.    Sehr  praktie«  inl   mir  die  <  laesiliention,   w« 

in  »ei m «   vortrefflichen   Arbeit   über   ilieneu  I  icht 

nennt   die  Kränkelt  in  Fällen  von  reiner  Eine  n  ahne  M*rtu4i 

m-ii  .1' j  ohaemia  simplex",  in  Fällen  von  Metastasen 
mnitiph 

Krvt    im    V.tIhiiI    ii 

■MlOBriMba  Ei  I  .im 

Beinamen,    «reicht  •  I i ■  - .- «    DifftvruB  ii  m        dein;  ei  wi 
toxirendc  ßioff  »ei   ii 1 1 in. -r  deraelbii  beim   Wuwi 

iiiMlirr    du     Produo)      :    i    I  ■  [eil    kitim    fiii 

gar  nii  amtoi    «rüMea;  vieilei  I 

thn  4  i    oben    pauuu  In  di  n  m  I  n  lietta 

his  nit  W(  ' 

ii    nur  •lui.-li  'Ii.'    uelir   udi  r    ■•■,   niger  in  i 
eben    i'i                                           .  i    ü'     i  in 
m  ii.iii  -■■in.  doch   w.  .  i i  pro 

Kr.uikli.-it'lul.U'r    nlchl     I ■Ihm.-iI.tii. 

druck  .Sepiu-l'yuliämiu"  oehr  gm   paart,  d.  Ii.  wn  dk-  U 
Bungen  il it  Sepiaimia  nnd   PyohSniie    ineinander    Bberg  h  «v« 

I  'Ii     •.  ml    !•'.  '  .:.   I; i    Si  *■  ■■  um  k 

ii -11111111«   ,pcfmeuli    PjoMmfc  den  modernen  Attdradi  .s.-t>tliSatt' 

•)>•■  PrattsaMO    .Gnugrene   rrai 

■••turfclll 
wn  GHedtD  I  Ii.  i  ili'ii  \i  ;  4b 

!  -.  .  h  ObewIioukuInmpatBtioiioii   wngitn  whwerer  Verlena^Oi 

Was    den  Verlauf  dor  Kiteriufcciimi    hei 
ein    acuter     -      [0    l'nse),   ol'l    ein    miWiiIi-i    \1     '.   Worlu-i 
chronischei  (2    3     i  Monate  i.    1  »ie  acuten  Füll« 
die  liii'-n-ii.-ii  und  liänfige  Wiederholung  der  Infoction,  tbeils  i 
,ui-_odehnton   Hei  ?o  schneit     Boi  den  chronischen  PI 

«li-li  -.,-w ..liiiliili  mir  um  eine  massig  intensive  Infe< 

kräftigen  oder  Behr  /.il ludividnen,  die  -ii'li  nicht  oft  wii 

ihm    \'i -i  im    Theileu,    Zollgcu 

Gelenken,  durch  nrelehe  die  Patienten  krank  erbalten  \ 
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.im  im  eirmliirmlrii    Ulm    freite?  waelist,   weiss  man  nicht.     Irii 

Pyoo  inüschen  ebenso  wenig  Coeooa  und  Bacterienfm  Ulm  gc 
wie  bei  Septhftmisehen   nnd  musa  in  d  ibung  auf  das 

bor  Gesagte  verweisen. 

\rt  und   Weise,  wie  die  I'yoliainie  Auftritt,   Ell   El   maudicr  Hin 

kiii  verschieden;   am  häufigsten  beginnt  diese  Krankheit,  die  wir  ulx 

•    <i_< ■iilliiimlirlir   Korm    des   l\itrr;irln  i>     ;mtl';i--.  ii.     in    der 

P  wo  die  Eiterung  beginnt,  oderspBter,  ivonn  neno Entzündungen  sur 
i'snde  hinzukommen,  Bei  es,  dasa  riet  dieselben  unmittelbar  an  die 
iunmti>clic  Entzündung  anschliosseu,  sei  es,  dassi  p  nach  bereits 

ih-li.nrr  Abi;rc!iy.uiig  de*  traumatischen   rmtzOndungsheordet 

auftreten;  dabei  entwiokoll  sieh  eins  pyohamisolie  Flehe*  dam  aus 
Uli  oder  aus  dem  daohfiebei  und  diese   sind  in  aoleben 

on  manchen  l'oobaebtea  uls  ProdromaJatadien  der   Pyohanüe 
ifgefssst;  der  .M..u  tnn  der  Kran  ih&miscb  ist.  h 

»so  wenig  genau  bestimmt  wer. Ich.  wie  der  Ueber- 
-  primären  Wandfiebers   in  Septaftmie,    [ob  bsJtedie 
Dehnung  BPyohimie*  vorläufig  fest  für  die  ichiiderto  Krank 

null  habe  ihnen  die  Bitetresorptlon  als  I 

Fieberverlauf  mit  rawli  /uinlimendciii  Marasmus sla  Bauptsymptom, 
metasiaii>.i!ii-ii  Entzündungen    als  «-ehr  wesentlichen  anatondseben 
bezeichnet,  dcnnneh  isi  es  manchmal   sehr  schwer,  -i.  h  tn  ent- 
ien,   <d>  man  slnen  gegebenen  Fall  nur   als  *ehweres  Wundfl i 
ptbimie,  « » 1*  ab  schwere«  Eülerfieber  "der  l'yohsmii  ihnen 

Schüttelfröste  können  fehlen,  der  inlermittirende  Fieberrerlanf 
lann  nhwer  au  ermitteln;  die  Metastasen  können  am  liebenden  an* 
losticirbar  sein,    Haben  Sie  einen  lall  von  Osteomyelitis  mil  seht 
Krostanfallen,  stirbt  der   Kranke  und  finden  Sie  keine   Mete- 
rn; ist  das  Pyohfimio'  bat  ein  alter  marantische!  Haan  eine 
'tc  Fractnr,  er  stirbt  unter  Erscheinungen  völlige*  Braohöpfunt 
«l?r  vierten  Woche  ohne   «ehr  hohes  Fieber,    ebne  Schütten 
•U  zu  haben;  sie  finden  keine  Metastasen;   i-i  das  Pyoh&mie?    Kör 
Anfanger,  der  gern  Alle«  recht  -'li..n  -vstematisirt  haben  moehtej 
iVu  iüf  .    Fragen   und  ihre  schwankende  fteantworttnuj   etwas  seht 
werden  Chirurgen  finden,    welohe   die  gegebenen 
ls  Pyoh&mie  nennen,  andere,  welche  sie  einfach  als  intenaife  Eiter* 
pr  oder  als  iviniiin  'il.uasmns  bezeiehnen.    Wenn   Sie  rieh  an  die 
gegebene  Sohilderun        Itea  and  die  bdeetion  In  ihrem  Verhalt 
>  zur  Phlebothrombose  und  RmhoHe  richtig  anfgefaerrt  haben,  so  wer 
lann  hoffentlich  auch  mit  den  Hamen  Ten  an.     Es  ; 
kaum   möglich,  für  jede  Verbindung,  weichi 

ciiniVeiKui.  diffusen,  metastatischen  P äsen,  V  Embotie 

Stemmt,  einen  Namen  m  machen!  1 1 1  t,  1$.  Sepsis  ohne 

Metaataseu,  Sepsis  mit  diffoseo  Metastasen,  S<  Thront- 
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ixi-e  (nid  BmboUe;  Kit«  i  -pur  von 

iiilVe.tiiin    mit  (lilViiscn   Metastasett,    I".:  ti-i  infeotion  mit    itill'ti  si- ti   M 

und  'i  bromboses .  um  Thrombosen  allein,  mit  Timm     i  KnuV 

lieu;  e»  fiebl  Thrombosen   mit  loyalen  Fi  n    ohne  Hub* 

inii  Embolien,  mit  uimoi 
rir.    -       Ausser  ilrii   bereits  fcrbraurhti'ii   Worten    hat    man    in  ■  ■' 
■ödere  erfunden,  um  Combinationen  dor  lenen  ei 

ccssr  kd  benennen;   tin  die   reine  Biterinfeotion  (Infection    von  ilrmim 
Behlecbtem  Eiter,  Ichm    wünschl  \  i rcli  '•«•■. 

den  Namen  [eborrhftmi  in.    0.  v.  :bt  den  Kann 

Km  in.lliämio    Air   die  Zu6tftn.de,   iu  wcl 
finden.    Sehr  praktiacli  i  mir  >ii'-  ition,  welche  II i 

in  seiner  vortrefflichen 

nennt  die  Kranken  in  Fallen  von  reiuer  Eiteriufoetion  ohne  M.uwt» 
seil  _l'\  oliat'iuia  simple.«.  .  In  Fallen  von  Mit.;-  i  V  \  o  haenii 
multiple 

I  ■[    im   V.tI:im    di  '    <H«    Dir  .  iUw1 

Bauten  feweii  Fi  i 

I  i      liotiuitifj  in    l«a 
Stimmen,    welche   dir«;    liillVn:  i.ln;    im    it\ 

- 1 " !•-  Stoßt  ilbe   beim   Wandt!  Sapliiüniu, 

Ml     k.lllll    Sin 

h'«r  tu  I  ':,*  blini; 

iiIi.t  .Irr    oben  iurlr    i- '    in    dm    iiirimcii   Fällen 

bi*  _ 

- . -> i > i - •  l %- ii ! r ■  - 1 1    um    durch  'Ii''   niebr  udi 

i  ii'  in. -i  lim    frooaiu     bciHn  wird  iii'1-    nn 

.-i hafl  rrin.  doi b   "■  Inj  ee  ....:,, 

Kr.inklii-11-.liiiii.T  nlchl  Da  <   Um 

i  i    i Sc|.|u  Vyiiliärnii  it,   Ii.   •*•>  di 

Bungen  ili'i   •>•  pili.imii-  und   PyohSmle    ini»uiaudvr    übergeho  I     iin  Ii  «xli»»!* 

Urning     i ii- - 1  it ij-.-i i.      i»ü     .im  vn,    i.  15.  i  T«r   tetm^t 

PviiIc'iiiih'*   i'iit>|iriili!   ilcm   i Ii-ni 

d|a  l'i  .i n •'•.-■  ii     i  lau 

VltfcluQg  in«    \  i Tliirlmug    rapid    f.inwkt* 

"ii   Gliedmtuueo  nni  noch  loliend    i   'l    mlicn;  «ab 

iil,.'l:iiii(iiil;uiiiii.'li    v.  • 

\\  u   den  Verlauf  der  Eitoriufoction   betrifft,  *<i  ist  i Irrseihe  u** 
ein  aeutei  (8     10  Tage),  oft  ein  subacuter  (2     I  Wocl  i  Jen  «* 

ohei  i  Monate)'     l'i'"  neuten  Filii«    verlaufen 

die  [uteositäl  and  b&ufigc  Wiederholung  der  lufootion,  Uioils 

ausgedehnten  •■         ie  I.     Uoi  den  chroui&ehen 

öhnlich  nur  um  i  issi^r  intensive  Infei 

lir  /.mIh'ii  Individuen,    '  ■  niehl  ofi  -..  uW 

(fei  istasen    an   äusseren  Theilen,   /.. 
reo  Gelenken,  durch  welche  die  Patienten  krank  erhalten  m 
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die  übrigen  Folgen  der  üäterinfeetfon  geschwunden  Bind.    Vm 
■  :   die   l'niiriHi*'c    wesentlich   abhängig.    Je  bäuüger  akib 

ir  die  Kräfte  verfallen,  je  früher  die  Bym« 
i  i  enftretem,  am   so  rascher  wird  der  Kranke 

jrben.    Je  längere  Eatormisslonen  die  Fi  Hfl  machen,, 

Kraft«  halten,  je  länger  fläe  Zun  <t  bleibt,  am  m 

E  man  Hoffnung,  dam  der  Kranke  durchkomml  alehl  aussei 

ihr.  I m'\  01   die  Wunde  wieder  gs 
rollkommen  Beberfrei  bi  und  sonst  das  Verhalten 
•nrali  darbietet    I  zu  den  grossen  Selten 

ni.  dasi  ein  Kranker,  der  alle  früher  angegebenen  Eracheinoj 
ssprochener  Pyoh&mifl  darbietet,  darohkommb 
Wir  ■  jotxl  noch  einmal  Bttfdie  A.etioIog1c  der  trnuniati-i 

EurQekkommen.    Daea  dieselben  i  »rption 

nn  Entstindungsprodacten,  ron  Ja  id  Euer  ron  der  Wände  <>dcr 

itetehen,  darüber  herrscht  jetzt  wohl  kaum 
i  so  entstehen,  wird  freilich  ron  Manchem 
idet.    \'.-  giebl  Ch  wpten,  •  Pyohänrie 

■•ii  durch  ein  Miasms  entstünde,  and  zwar  durch  ein  Miasma,  wel 
in  Krankenzimmern  sich  aus  den  Wandt  n  rieler  sasammi  nllegender 

ttttzt  sieh  bauptstohlieli  auf  das  Factum, 
da,  wo  riete   schwere  chirurgische  Fälle  (in  grossen   Hot 
im  |  o ipitälern  lieser  Fälle  an  I 

I .i  zu  Gründe  gehen,  Ja  dass  auch  leichtere  Fälle,  Kranke  oiil  be> 
i  Granolationswuaden   anter  solchen    l  Daständen   pyohämisch 
leu  -  Bs  ist  hier  nicht  der  Ort  xur  Polemik,  und  ieanrun 

niiii  begnflgen,  rhuen  meinen  Standpunkt  dieser  Anrieh!  gegen* 
•r  darzulegen,    [ch  kann  die  miasn  ler  Pyol 

.'heu.   wenn   man  das  unter  Miasma   rersteht,  vras  ich  fllr 

rorliegemlen  and   manche  amh  e  Fäll«  di  .  nämHch 

getrocknete  Bes1  le     •     Eiter  and  Jan«  Uelehl 

ch  in   Form   kleinster,    damit    verbundi  rismen,    welche  iu 

itilirlen  Krankensälen   in  der  Luft  Buspendirt  sind,  oder  an 

iden,  .'in  Bi  tndzeug,  an  schleehl  gereinigten 

■ 

enc  Eigenschaften  bc  werden  nato 

u  meisten  anhäufei  ,  wo  zo  ihrer  Bildung  nm 
|ang  am  m<  isten  :  In  it  ist,  also  in  schlecht  rentilfrten  Kranken- 

I  fluchtiger  ]  ■    der  Kranken,  bei  mangelliaftei  B 

Krankon  in  den  a.    Oh 

trocken  schädlieh   wirkt,  das   ist  un- 

5ghch  inu'iit  an  u  giebl  ans  darObor  keine 

nkunft.  —  Ich  ■  od  den  sts  ib 

nen  für  eine  sehr  fruchtbare,  und  wenn  bei  Eini  m  ron  Ihnen  dsudw 
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on  "•  •  i-|.iit--ll.-n  Wh 


neue  Gedanken  wach  gerufen  worden,  die  zu  ausdauernden  Studien  fnhi 

i  Qanptade]  meines  Streben*  als  Lehrer  erreicht,    Die 
von  den  gasförmigen  Miasmen  hat  uns  immer  nur  wie  en 

;  ri:  vii-1  kluge  Leute  haben  sieh  «lariiber 
\  irl  dadaroh  gefördert.      Kino  andere  vielfach  ventilirte  Fra 
die  Pyah&mie  contagiosa    Dies  beanl  -t  in 

i.i  Sinuc  bejahend  und  verneinend  bei  meiner  eben  gegebnen  _ 
fassung  vnii  dem  |  sehen  Miasma.   Bin  fixen  staubförtu 

welches   ron  einem  eiternden   pyohamisehen  Ki.-inken  stammt,  qmu 
gleicher  Zeil  als  fixes  Contaginm  bezeichnet  werden;  «lies  Miasma 
aber    meiner   Ansieht  nach  ebenso  gut  von   einem  nicht   pyol 
Kranken  kommen;  dann  ist  es  freilieh  nicht  ab  Contaginm  im  Sinn« 
Spedfikei  zu  bezeichnen^  denn  ein  Contagium  erzeugt  nur   tu 
gleiche  Krankheit    Sic  sehen,  daes  der  Streit  über  die  C'on 
Hiebt  Oontagioaitftl  der  Pyohamie  :iut' die  Crundan  nahmen  alter  «lasWe 

k i :mkb<it  EOTBckgeheo  mus8;  er  hat  nur  Bedeutung 
Chirurgen]  welche  die  Pyoh&mic  s  fische,  oieht  mit  dem  Eil 

Baaammonhangende  Krankheit  ganz  eigner  Art  betrachten,  eine 
die  ioh  für  unbegründet  und  praktisch  nutzlos  halte,  und  gi 
«.i- In m  seit  läugerer  Zeit,  wie  ich  hoffen  darf,  nieb 
Mit  allen  diesen  binden  hängt  dann  anch  noch  die  Frage  Hinarnmea, *i 
die    |iv.ili;i  niis  che    Infection  nur  durch    die  Wunde  tider  äset 
dnreh  Maut  and  Schleimhäute  in  den  Körper  eintritt;  obgleirk 
letzteres  nicht  unmöglich  wäre,  bo  habe  ich  doch  noch  keim-  «ichusl 
Beobachtung  gemacht,  durch  welche  eineeolchc  Annahme  bewiesen  <*Ut 
aneh  nur  wahrscheinlich  gemacht  wflrdo,  vielmehr  mut  .  b  meine* 

Erfahrungen  daran  festhalten,  daee  nur  von  der  Wunde  die  Infectws; 
des  ganzen  Körpers  erfolgt,  mag  das  betreffende  Gifl  nun  in  der  Wund»] 
und  ihrer  Umgebung  die  Bedingungen  zu  seiner  Entste 
map  i  aussen  der  Wunde  zugefilhrt  worden.     In  dienet 

fassuiiu'  beirren  mich  selbst  solche  seltnen  Fälle  nicht,  in  w<  b  h 
,  r  Vi  ränderungen  an  der  Wunde  bei  beginnender  1 
sichtbar   simi ,   da   der  i -i ii--i i ••  in U-   Körper  tni  ^s'eiBe  sehT 

phlogogene  Eigenschaften  besitzt,  und  daher  von  der  Wund 

edrangei  sein  nnd  hier  lieAig  pyrogen  wirken  kann,  ohne  da«» 
der  Wände  bei  seinem  Eintritt  etwas  vorging.      Dax  Gesohloc 
keinen  besonderen   Einflu»s  auf  die  Häufigkeit  <ler  hierher 
lr<ti(iii>kiatikliriieu   zu   haben;  vielleicht  hat  eher  da»  Tempo  ran 

und    Frequenz   der   Her/    und   Arterioneontraotionen   ciueo 
Kinlluss  auf  ill«     RcMiri'tiuii   dir  deletilren  Stofl  >.  i  IJo 

tu  artkeileu,  Bcheint  das  kindliche  Altei  wcuigoi  di 
m  sein,  als  das  Blannesalter.   Statistik  bierfl  > acnes 

unendlich  schwer,  weil  bei   Fraueu  und  Kindern  so  wenig  sei 
letzung« mi  na  Vergleich  zu  deu  Männern  ,csmb 


lil  der  BD   lr:iiiiii:ilisrlicn   InfeetioiHlirliern    Sterbenden   Manne 

-  ■-    ist.  .iis  die.  der  Krauen  und  Kinder,  beweist  anturlieh  nieht-  Dir 

i  .-  .iii^|i.iviii,,ii  ,irr  einen  od«  anderen  Individuen  fllr  diene  Krank 

l_     —  Besond«  i>  (lis|Miniri-ii  i. l"l'<- u **  Km  .eben  wunden  in   I ';•  ■  •  i i :  1 1 ■  i ■  • . 

^H       HerechnuiiL-eii    aus    meinen    l'.naln  un^i-ii    sind    die    an    den   u\ 

h*-N  *  »  »  itäteu  Verwundeten  am  meisten,  die  um  Kampf  Vi  .nvundeten  am 

--  i  i-M  in  (iefahr,  pyohflrnfaoh  n   werden«  —  Dia  Jahres/.*:;  und 

-V.  mh&ufung    ron   Schwerverlotatea  in  Spitftlern  bat  oacii 

t.o»*^»x   Erfahrungen,  wena  überhaupt.  >»»  nur  einen  indireeten  Emlnai 

•  l  i  «o  Entstehung  tod  Pyonamie,  indem  sieh  dadurch  <Ue  infleuenden 


■ 


«T. 


im  Verbandmaterial  et«,  in  en  Mengen  anhäufen,  und  die 


sur  [nfeetion  dadurel  hftnfiger  wird. 

V". uiiiich  iniiss  ich  noea  der  sogenannten  spontanen  Pyohimie  es 

Amioh.     Ei  ipebt  Falle,  in  welchen   multiple  Abseesse  z.  \\.  im  Unten 

Yi»\vV/clL'cwebe,  »der  auch  Veiientnrombosea  mit  emnoHsehen  metasts> 

t\.i-V.-a  Absecssen  auftreten,  ohne  tlasn  man  mit  Sicherheit  eines  prim.  i 
F.Üfcrheerd  nachweisen  kann:  dieM  1  ■  ■  I ! ■  ■ .  besonder*  wenn  sie  ilann  SCUl 
«erlaufen,  nennt  man  spontane  Pyobämie.    Es  liegt  kein  Grand  mr.  für 
diese  Kcltncn  Falle,   wo  eben  nur  der  Nachweit  des  primären  Eäaixfln 

fehlt,    eine    neue    Theorie   BD  enlv,- if-'u  ;   ifll   IWOifl«  nicht, 

da?.-  anklingen,  die  nach  den  q  XheorJea  etwas 

sehr  Ratfaselb&ftes  hatten,  immer  weniger  die  '  in  wird,  weil  man 

immer  genauer  beobachten  lernt  und  des  Zusammenhang  der  Ersehet 
langen  bei  eifrigem  Sueben  m  len  wird. 


Bei  dem   innigea  Zaaammenhang,  m   welchem  nach  unserer  Auf- 

ng  Wundfieber,  Septbamie  und  Pyohtmic  stehen,  ist  es  wohl  gereckt' 
t,  die  Therapie  dieser  Krankheiten  tusammenzufassen.  Dieselbe 
zerfallt   in   die    Prophylaxis   und   in   die  Behandlung  der  ausgi  bildeten 

[mnklnitH/.uhtande;    erstere    ist    der    bei    Weitem    wichtigere  Theil.  Bi 
handelt  sich  dabei  darum,  Alle»  v\  verhüten,  was  der  Entwicklung  jener 

Krankheiten  förderlich  ist.  Schon  bei  den  Operationen  selbst  ist  Man? 
cherici  zu  beobachten;  alle  Instrumente,  die  gebraucht  werden,  die  B  lade 
de-  Operateurs,  der  Assistenten,  die  Schwimme  (die  entweder  gern  va 
vermeiden  und   durch   angefeuchtete  •   nur 

ganz  neu  anzuwenden  sind)  müssen  durchaus  sauber  und  rein  erentael] 

ilureh   Eintauchen  in   Cnrbolsaure  ilesinticii-t  sein;   die    Blutungen   mi  -  -  <  ■  1 1 
sbr  exaet  gestillt  werden,  zumal  wenu   mau   bei    liefen  Wunden  Nähte 
en  will;  für  den  Abflugs  der  ersten  schidliehsten  Secrete  ruusi  durob 

I welche  man  derO|  tebt,  darcli  deich  anfangs 

speeielle   Abttussfiffiiungen,   Einlegen   ron    DralarOhren   auf« 

■  i  ._'t  werden.    Soll  die  Wi  h  Eätera  n,  w 

sind  die  aufgelegten  I  ompressen  mit  schwachen]  Obiorwasser  zu  tranken. 


Wand     und   H  pkMnkWili 


Was  lugen  Verletzungen  betrifft,  *<>  müssen  alle  tieferen  WuafcsJ 

'  Rita  ii:.  iidei,  durch  Verbände  rahig  geel  -i«:  Hff: 

iii  Wunden  eemplieirten  Fr»  Im  Ndthig  -  fitWr 

geengt;  Allee,  vu  Entzündungen  erregen  kui 

masfl  sorgfaltigsl  rermleden  werden.    Dei  Kranke  moas  rahig  undoäf 
liehst  behagriefa  Iii  an  die  früher  ei 

der  Quet8ehwanden.     Das*  auch  beim  Verband  die  gros 

aang  den  Wanden   und  den  Kranken  angewandt  werde 
Ruf  w  lieh,  die  grössta  Pedi  inn  bier  sehr  segi 

wirken;  der  tftgliche  Verband   der  Wunden  unter  Spray  von   1— 2p- 
ei   Carbolsäurc  i.-i  in  Krankenhäusern  jedenfalls  »ehr  zw 
Kin  besondere-*  Interesse    bieten    die   Hospitalverh&ltniei 
iob  liin  im-  iiii.  hli_-    beruhten    kann.    "Wenn   auch  Wenige    von  Van 
ans  ciiick  bal  ion,  in  Civilspitalorn  praktisch  tkütig  zu 

kann   doch    Jeder    von    Ebnen    dazu    kommen .   im   Kri 
juk'Ii    nHer  diese    Dinge   etwa»   wwsen  eu  wollen.     Man  li 
Spitäler    mir   da   an,   wo   niclit   schon    am   Grund    und   Hoden 
mlasmen  bnfken;  auf  die  Lage,  auf  einen  treten,  mit  Bäumen  Im 

um    «bis    Spital,    :mf    die    zweckmässig 
Abtritte   müssen    die   Techniker    aufmerksam 
allen  klinstueueu  Ventilations«  i   scheint  rieb    bl 

van  Bekefaehc  n  zu  bewähren;  die  Wände  des  gsns 

Hauses  werden  dabei  ron  Can&len  durchzogen,  welche  je  in  ein  KnuAfs- 
/.iininer  ei  um  (luden;    alle    diese  <";in'il--    gehen    von    kreuz«  r 

n  unter  dem  <;■  iiis,  in  deren  Schneidepunkten  «na 

Windmllhlc  steht,  welche  durch  eine  Dampftnaschini  ben  winl«| 

•  Welse  fortwährend  neue  Lufl  in  die  Kranken 
wird   (Pnlsionesysteni).     Die   antuierordentliehe    WirksamM 
dieses  VentilMtiimssysteniH    können  Sie    im  Opernhaus    hier   in   '. 
den  venebiedenei  »iten  wahrnehmen.  -    Hat   man  keine  kta* 

Liebe  Ventilationsvorrichtong ,   io    maus  man  rieh  -•>   gut  wie  oadfMl 
durei  die   sogenannte    natürliche  Ventilation  helfen,  d.  h.  man 
den  Krankenaalen  correapondirendc  Zuglöcher  oben  und  nnt< 
uml   i  das»         Kranken  in  ihren  Betten  möglichst  non) 

rem  Zog  betroffen  werden;  diese  Zuglöcher  dHrfen 
werden!    Bin   an*  eter   englischer  Chirurg,   Sponci 

Art    von     wirksamer  Ventilation; 
lehkelt,  Thtlreu   und  Fenster  zu    echliessen!"     i 
dl   die  Ventilfltioupvorrichtitngen  halte   ich  die   zwei-kmMSJ» 
Benutzung  der  Kran  . .   Kein  Krankensaal  si  Woos 

hinter  oiaandei  belegt  Bein,  dann  hiuks  er  auf  eiuige  Tage 
aufs  S.h  verde»;  die    Wände    sollten    mit    (1 

D,  um  sie  leiclil  abwaschen  zu  können  oi 
2     3  Mal.  nAthigenCallx  noch  liniiii^er,  fie  weinst  werden 


' 


!t  gelüftet,  geklopft,   -'. ■:  ■•mit;  das  Stroh    in   il<-u  StrohsuYkeii 

le  häufig  erneuert-,  am  beateti  sind  Strobaficke  gau  n  rermi 

enirurgi  rag  sollte  ein   i 

ikeniimmer  haben,  am  einen  regelt  u  Turnus  im  Wechsel  der 

mer   zu  ermöglichen;   zu    gleichem  Zweck  Bollteu    aiobt   mehr  wie 
Betten  in  einem  Zbnmei  Bein,  am  jede  Woche  bo  viel  Kranke  ent- 
können,  dem  ein  Zimmer  leer  wird;  die  neuen  Kranken  werden 
■  I  ii  Enletd  gereinigte  Zinunec  gebracht    Will  man  möglichst 
Resultate  Im  spital  endeten,  m  mtw  man  riel  Raum  hi 
ia  Beld  Rh  Warterpersonal,  Wasche  nie.  darf  et  sieht  fehlen.    Auf 
Weise  kann  mau  tnoh  mblecbt  na  »pitäler  brauchbar  machen. 

iee  Krankenzimmer  mit  20    M(i  Hetten.  die  man  wegen  zu 
(ntagee  ron  Kranken  Mini  aus  sonstigen  Qrflnden  Bkul  beliebig  l. 
i,  sind  im   höchsten  Grade  iraxwi  ig.     Dei    Direetoi    <-iuer 

irgisehen   Ibtbeilong  sollte  vor  Aih  Lnaahl  mtrentilir- 

v  mittelgroeser  Zhnmei  nu  Dbpoiitioi  haben,  deren  Ew  ad 

nach  bestimmten  Prineipien  rorgenenimen  wird.    Wir  durfei 
ttal  wohl  seh tm  als  aiisirt'iiiü.'iii  iniraebten1  dam  die  Bobn'mmeten 
BtaonsstofTe  genzobloe  Bind;  es  wAreaber  ein  grosses  I  ngl  Ick,  wem 
ii  daraus  die  Coh>ei|iiciix  ziehen  wollte,  der  liestank   in  den  Krankeu- 
•ii  ileu  \  1-1 1 i - 1 v- 1 •  ii    ainl  Kranken  nnsehftdlich.    Bohleohte  Luft 

i  Qesonden  wie  Krank,  n  [rt'taliilifli.    s eh lochte  SpHUer,  bes lere 

«cht  gereinigte  Zimmer  für  ehirnrgisehe  Kranke,  sind  selilimmei  als 
IrmliobBte  Proletarierwebnung-,  sie  können  dornt  die  Combination 

oleler   f.iil't   mit   AuhäufuiiL'   vnn  Iiife-ctiniisstuflVMi   zu   Mrirdgroben  für. 

Verletzten  werden.  Hfiebtendorlnlie('liirui^eii  ii  ii  von  ilem  Gedanken 
«n,  daaa  sie  in  rielen  Fallen  selbsi  mehr  oder  weniger  Sobald  sind, 
»ihre  Kranken  von  Brynlpelaa,  BoepitBlbTaiid,  Pyoh&mie  eto,  befallen 
denn  wenn  man  Allee  aaefa  altem  Boblendrian  di  n  anriebtbi 

WärUgen1  angreifbaren,    Itit't^iMsti^eii    Miasma    nnil    i  epi 

cur  nnil  den  BonstitatkmeUen  Verbaltaianan  dar  %n  lobiebeo 

hi  wäre  dies  der  Tod  lllr  allen  Fortschritt  unserer   Kunitl 


Kommen  wir  nun  cur  Bebaadlnng  den  Wandfiebeif,  der  Bepthamie 
Pyohimie   selbst,   bo  i*i  m  bemerken,   dans  man   gegen  i 
il-  und  Kiteriielier,    welches    * litr  gewöhnlichen  Grenion    oieht    I 
k>  nichts  annwenden  pflegt,  awwr  kühle  mb  inken,  rieberdiftt, 

tnls  etwas  Morphium,  nm   für  die  Naohi   Ruhe   /■»  M-bailen.     Dauert 

Fii-I'i  r,   oder   uiinmt    es   einen     In-soinleren   < 'ii.irakter  an  ,     nu 

n  mnu  die  :        uga  in  Anwendung  siebea.    Di  t  wegen  dei 

hoi oii  Wirkung    hier   wenig     brauchbar.      Verairin 

t  wohl  i  leratui  heranter,   xm<  nl  jedoch  bei  den  toxi 

eben  Fiebern  wenig  zu  nOmen;  Indem  sind  dorther  lumal 

ihaehtungi  n  insu  nach  den  genauen  Studien 
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Von  den  a  Heiion  rfc. 


r   über  dieses  Mittel  bedarf  eine  ganz  hcwmlß» 

'.  c.nit  wurde  früher  von  1  bims 

Pyobimie  empfohlen,   ich  habe  Leine  in  Wirkungen  v»i 

Mittel  Mihen  künnen.    Chinin  >t  das  wirl  Mittel  gegen  die  ubr 

mittirenden    Eiterfieber,   unnal    in  Verbindung  mit   Opium;    (»,50-IJÄ 

rme  Chinin  im  Verlauf  »los  K  dann  Abend 

Opium  unterdrücken  lehr  oft  die  Schattelfroste;  ich  wende  diese  Mk4| 
mit  Erfolg  bei  schweren  Eiterfi  an,  bei  a  ebener  1 

nützen  sie  weniger;  Liebermeistor  fand  bei  ■  ren  Stndi 

dftfl  Chinin  seine  antifchrile  Wirkung  bei  Typhus  iinil  anderen  Infetä» 

icher  entfalte,  neun  man  es   Ins  zu  1,1 
pro  fehlt nnn  noch  nicht  an  Beobachtungen  Ul»er  Jfiüd, 

ibe  drreet  der  Blutintoxication  ontjrcgenzuwirk- 

lehen  inm  üittel,  die  Sluren,  dasd  lorwai  -•bsflfip 

•u  Alkalien  (von  Polli  sehr  gerühmt)  Bind  mir  durchaus  wirtop 
Ins  erschienen.     Man    kann    aber  auch    noch  andere    Mittel   anwac 
welche  nun  Zweck  haben,  mit  einem  gesteigerten  Stoffümsatz  aurits 
organische  Gift  im  Blute  auszuscheiden.  Wenn  mau  die  starken  [)i 
bei  Banden  lieht,  die  man  künstlich  pepthami  nacht  bat,  \ai 

n.i'li  diesen  Diarrhöen  nicht  selten  genesen,  so  sollte  mau   mci 

werde  doreh  den  Darmcanal  am  natürlichsten  ausgeschii  la  n. 
Tlmt  hni  B  i  ilao  bei  Puerperalfieber  durch  starke  wiederhol! 
Laxantien  günstige  Erfolge  beobachtet;  ich  kann  dasei  Bc 

Pyohamie  leidet  oiohi  Bagen;  profuse  Diarrhöe  bei  PyohfimiselM 
meist  eine  rasch  nun  Collapsns  führende  sohworo  Complican'on.  1 
könnte  auch  dar  I  D,  durch  wiederholte  Brechmittel  alle  Secreti' 

h  lii.'k'-itcn  in  vermehrte  A  i  ki ;  m  bringen;  doch  foljrt  auch  danack 
solcher  Collage,  «las«  man  vorsichtig  mit    diesen  Mitteln  sein  mu».- 
Bei  Sepfh&mie  habe  ich  wioilorliolt  versucht.   starken  ><  i 
nirnfen,  wenn  die  Haut  trocken  war;  es  lvIihi-i  dies  zuweilen  d 

von   einer  .Stunde  Dauer   und   naehheriger   Kiuwickhinf  • 
wolle  16  l' •■  i  I -''ii.  mau  erzielt  dadurch  zuweilen  ji  ich  rjM* 

in    einigen  Füllen    dadurch   Kranke   am   Leben  erhalten   zu  haben,  Ä 
nach  meinen   früheren  Erfahrungen    unrettbar    schienen:    mau    - 

i   Behandlang  weitere  Versuche  anstellen.     Auf  eine  starke  IHot* 
kann  man  dural   fiel  Getränk  hinwirken,  ob  mach!  .  k«ä* 

sonderlichen  Effect  aut  das  Allgemeinbefinden  dieser  Kranken. — BriN 
könnte  iniin  noch  daran  denken,  durch  die  Amputation,  wenn 
im  Bereieh  gi  noglioh   ist,   die  fernere  Aufnahme  nMI 

lieber  Bu  i  aus  dem  verletzten  oder  entzündeten  Theü  ulunschn* 

den,  selbst  wenn   bereits    Krecli  ii  schwerer  Allgemeii 

vorlie/.i  n    Dies  bat  bei  den  sei I  dien  von  Septhftmio  und  i*y 

nur  anaferst  Belten  einen  dauernd  ■  en  Krfolg,  wenn  • 

gehend   bei  In i    Besserung  eintritt.    Bei   subnouter  und 
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robitmio   kann  die  Amputation    wirklich  lekmsretteiid  wirken;   diese 
Hl  mä  aber  leider  riemlich  leiten. 

9o  kommen  wir  Behtiesslioh  zu  dem  aufongB  aufgestellten  Satz  zu - 
k-k.  data  man  sehr  viel  zur  Verhütung  von  schweren  Wund-  und  Kita-. 
kann,   das«  dagegen   die  Behandlung  dieser  Kränkln 
sie  ausgebildet  sind,  wenig  Aussicht  auf  Erfolg  giebt    Man 
ui  vornehmlich  darin,  da«  der  einmal  irfi  Blnl  aufgenomtti 
Stoff  fermentireml   auf   das  Blut   wirk'-,    mal  so  oine  kleine 
.  das  panzo  Blut  der  D  BD d  nll< 

ne  faulige  ;   zu  verheizen,    [eh    halte  diese   hlmati 

Rrkaug  des  septischen  Gifts.  wie  früher  schon  erwähnt,  rdchl  für  bo- 
cn.  Vielmehr  bin  ich  der  Ansicht,  das«  das  septische!  s  das 

btherltische  Gift,  Sfllzbrandgift  und  Stoffe  deshalb  ofl  m 

ufrinl  und  vielfach  im  Körper  wirken,  seihst  wenn  sie  in  geringerem 
ommen  worden  bind  —  weil  sich  grade  der  mensch* 
s  Organismus  (wie  auch  manche  Tb ie rar t]  aur  sehr  sei 
Jenes  Giftes  entledigt,  und  weil  ei  an  den  Stellen,  wo  es  im  Or> 
ntsmus    festgehalten   wird,  oft   neue    Erkrniikunpduenli'  rt,   in 

das  Gift  wieder  (wenn  auch  vielleicht  ta  abgeschwächter  Inten 
U)  neu  entstellt.    Hunde  e.  H.  können  meinei  Hemung  nach  deahalb 
viel  septisches  Gift  rertru^m,  weil  sie  es  m  ausserordentlich  schnell 
.  Darmcanal  ausscheiden;  sie  IbenrädenauJ  dk so  Weise  selbst 

Infi  otionen.       Die  I  Igen Denen 

isgifte  mehr  oder  weniger  rasch  auszuscheiden,  kann  bei 
uhen  in  gewissen  Grenzen  tuen  individuell  sehr  reraohieden 
aalte  diese  Betrachtung  Typhus,  Cholera 

die.  acuten  Exantheme  Ihr  sehr  fruchtbar. 


Vorlesung  27. 

Dw  WuniUurrkr  :    :       ..    !>  IMu   potMonu    tmiflMtiram;    »;.  Delirium  norrdtroB 
—  Anhang  zn  Capitel  XIII.      Von    im 

»W  ••  .  Int 

I-.     liuii'l 

Die  Gruppe  von  Krankheiten,   welehe  tu  den  traumatischen  und 
i)  [nfeotionazuatanden  gehören  und  welch«  eh   besprechen 
i  thäll  den  W  andstarrkrampf,  den  Bauferw  ahn  sinn 
die  äußerst  seltenen  psychischen  Störungen  nach  Niihi/.ungen 
neu.    (Jeher  ihre  ESntstel hemehen  die  rersohledensten 

lt.  ilie   ihicn  Symptome» 
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nach  auf  Reizung  des  Hirns  um!  Rückenmarks  bezogen  werden  mOr 
SO  sucht   man  die  Ursache  derselbcu  gewöhnlich  in  «tcn 

selbst,      l'.s   isi    alirr   bekannt,   iln-s  aueli  (Itircll   Blutintoxici 

im:ii     lirlil'i    Starrkrämpfe,   mi:    Alkobl  isobc    St 

tiiiiikriilii-it.i  so  Btand«  gebracht  worden  können,  dl  irt  e 

deckbar,  Haas  auch  die  gleich  uahor  •■  I 

krankung  durel  [ntoilcation  mit  eigenthnmüehen  Stoffes,  irelcl 

i.  : !■  ii t  sebr  i   and   unter  ganz  besonderen  VerhiUtni 

in  den  Wunden  gebildet  und  von  da  resorbirl  werden,  i  ■ 

beim  Sauferwahusinn  schon  eine  Reilie  von  den  ^ewöbnlichen  | 

Steffel  im  Stande  ist-,  in  dem  abnormen,  von  Alkohol  liere 

Organismus  eigenthllmliche  Stön  11    sn  hervorzubringen,  nämlich  ein 

ber   mit   vorwiegend   psychischen   Sti  oigoiithumlicber  Art.    Die 

Symptome,    welche  wii  bei  diesen  Krankheiten  kennen  le 

■>iinl  eile  aueh  beim  gewöhnlichen  Fieber  vorhanden,  wenn  n  nri 

geringerem  und  wenig  1  tendem  Grado;  doi  Sebttttelfro 

der  Combinatinn    der    betheiligten    Muskolgruppen    eine    u 

Aehnlicbkeil   ou.it   dem  Trismus  und  Tetanus,    |wychiw:he  Stör« 

su  tnaniaJutiacheu  Anfällen   finden  pich    tbeile   als  böj 

dolirieu  bei  Daneben  Füllen  ron  Septhamie,  besonder«  aber  bei 

Mhr   ausgeprägt.     Wir   kommen    bei   der  Beschreibung  ■  "-u»*| 

Krankheiten  gelegentlich  auf  die»    Betrachtungen  zurück,   für  die  i 

leider  keine  (  *ik ; Latenten«  Baaü  Dabei  ■ 

•I.     Der  Wundstarrkrampf,  Trismus  and  Tetai 
Diese  Krankheit,  welehe  in  Krämpfen  (heile  der  Kiefermuskeln  alle« 
smus),  thi'ils  aller  Körpermuskeln  (Tetanus)  bestellt,  wo 
mehr   die  Extremitäten,    bald    mehr  die  Muskeln  l  "I« 

vorderen  oder  hinteren  Seile  lieilieiliut  sind,  tritt  zuw. 
im  Verhältnis«  zu  den   früher   besprochenen   accidentollcn    Wundkrssk* 
heitflo  selten,  bei  Verwundeten  auf  und  kommt  noch  seltener  b 
vor,    die    keine  Wunde   an   sieh    haben.     I  ien   in   einem 

Spital  Jahre   vergehen,   in  denen  sieh  der  Wundstarrkrampf  gar  nie 
leigt,    W&hrend  dann   wieder  zu  gewissen  Zeiten  eine  grössere 
vim   Fallen  raseli   hinter  einander  vorkrmmit.  so  das»  i  wird, 

ein.-  epidemische  Ursache  zu  vermuthon.     Die  Krankheit  ist  k- 
nur  in  Spital  >aehtet,  sondern  kommt  in  um 

taler  tot  Entwicklung,     übe  wir  jedoch  nuf  il  "W** 

ingehen,    will   ich  ihnen    kurz   das  Krnukhcitßbihi  'iilrt 

•  /.ii  scbildeni  vemu  I 

An  i  4.  Tage  nach  einer  Verletzun  tcn  früher,  oft  !*pJW 

laden  Bio,  daaa  der  Kranke  den  Mund  beim  Sprechen  nicht  recht  "ff** 

oissendo,    ziehende  Schinerzeu    und    Steifhoil    in    deo  K» 

mnskelo  klagt.    In  eehr  acuten  Fällen  ist  schon   |el  *  '■**«* 
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dieser    Qlltoll    l*.iM'lciiiiin.Lr    vciliinulrii,    in   anderen  linden    Biß    dfe 

Igen   in  diesem  Stadiale  fioberlos.     Dil  re  des  Patienten 

dlaifthlig  einen  eigenthümlichcn  starren  Ausdruck  an,  indem  die 

iiittkclti   Iheilwoise  bicIi   in  krampfhafter  Contraetion  befindeiii 

er  Folge  kommen  bald  meihi  aoo  Btamm,  bald  mehr  an  den  Bxtre- 

tefthe  Krämpfe   hinzu .    nehdic  in  einzelnen   Anfällen    701 

ten  Socnnden  oder  Minuten  Dauer  auftreten  und  durch  alle  äusseren 

bnlicfa  wie  bei  den  fi  bei  hervorgerufen  weiden.    Diese 

mpf«  sind  mit  heftigen  Schmerzen  verbunden.   Biaige  Maskelgrappea 

ben  zuweilen  von  Aman.:  bj    ED  B  udU   gleJcbanfiaaig,  doeh  schmerzlos 

jahiri,  ja  liei  manchen  Kranken  fehlen  die  Zuckungen  (Stöese  B 

und   fs   Bndel    nur  eine  dauernde  Contraetion  mehr  oder  weniger 

bildeter  Moakelgrunpen  Statt    Der  Körner  ist  nicht  aalten  was  in 

gebadet,  «1er  Kranke  bei  klarem  Bewusstsein ;  der  Urin  enthält 

ilcn  Eiwrisa;   das  Fieber  steigl  manchmal  bis  zu  einer  Holle,  ■■••  h 

uir  selten  vorkommt,  bis  über  12  'C.   ich  habe  biden  Falle  von  sehr 

dtlich  endendem  Trisniua  gesehen,  weieue  gam  ohne    I 

kfihang  rerlieieu;   gleich«  .  i  litungcn   hat  auch  Uom-  gemucht. 

Xod  kann  innerhalb  der  ersten  21  stunden  nach  Bcgiun  der  Krauk- 

eintreten,   doch  kann    der  Znataad  auch  mit  ziemlicher  Heftigkeit 

o  andauern  und  sind  auch  solche  Falle  noch  zu  den  acuten  zu 

nen.  —  Ba  giebl  ausserdem  ar    rabaeale  oder  ehrontaebe 

ron  TriamttJ  nilein,    und  aueli   von  TriBBMB  und  Tetanie,    wobei 

ur  allmählig  zur  Aasbildung  eim  ligen  Trismus  kommt  uml 

b  nur  auf  einige  Muskelgruppcu  des  verletzten 

d,   dabei  Bohmeraloi  sind.     Btebei  pflegt   bei   diesen 

lien  Fallen  ganz  zu  fehlen,    i  acuter  Fall  den  [Jebergang 

elirnnbehon  Verlauf  nimmt,  ist  im  (tanzen  selten. 

Alle  Erscheinungen,  «reiche  rieb  darbieten,  deuten  darauf  hin,  dam 

p*   mit    einer  ReizaUg    des  Rückenmarks    uml   der   Portio  minor  des 

(kintUB  zu  thun  haben.     Das  Krankheit abild    bietet  eine  wenn  auch 

rrnte  Aebnlielikeit  dar  mit  demjenigen,   welohftB  flftr  durch  Vergiftung 

Btrycbnin  künstlich  i  können.     Leidei  Bind  die  Resultate, 

he  die  s.  ctiont  n  [ranken  ergeben,  meist  sehr  unbefriedigend; 

il  läs-t  sieb  iu  den  recht  acut  verlaufoudcn  Kaileu  nichts  im  Klicken 
ea;  in  den  Fällen  von  einigen  Tagen  Daner  will  Rokitansky 

konmnrk   die    Entwicklung  jungen    Bindegewebes    imebire wiesen 
ii.    wonach  es  scheint,   als  wenn   mau  es  mit  einem  entzündlichen 

dieses  Nervoueentruiul    zu    thun    hatte.     Meine  Untersuchungen 

in  inrks  und  der  Nerven  bei  Tetanus  haben  bis  jetzt  nur  negative 

iliaie  ergeben.    An  Präparaten,  welche  von  Querschnitten  des  Kticken- 

Inrcb  ausgezeichnete  Spcoialiateu  im  Fach  der  IJnteranonnng  des 

raleu   Nervei  Dr.   Qoll   in  '/nrich    und    Professor    Mevuert 

l   und   mir  gUtignl  mitgetheill   «.lim.  sah   ich   ullerdiu^y 
BUliMh  thlr.  r«U   u.  TWr.  8.  Aal. 
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.•in  manchen  Stellen  des  Rückenmarks  li  an  rartiai 

fallend  entwickelt;  dooh  «l:i  <  1 1 •  •  —  nicht  mit  An hiiufnng  junger ! 
banden  war.  so  blieb  es  mir  Immei  zweifelhaft,  ob  diese  BW 
rermehrnng  wirklich  .auf  Neubildung  und  nicht  etwa  aufmi 
Quellung  beruhe,   die  ja  freilich  wahrend  den  Lebei  'amleu! 

mag.     Die  ErocbeJunngeu   uv   Lebenden    bei  einer  wirklich 
baren  EntsOndung  des  liltckenmarks  sind  doch   ho  \. 
tanas,  dass  ei  such  dadurch  unwahrscheinlich  wird,  Wentj 

einer  /,u  Myelitis  Bpinalüi  führenden  Neuritis  M  beruhe.  - 

man  hier  und  da   in  den  Muskeln  und  auch  in  den  Nerv« 
i;i  •  ;o  bei  den  Soctioneo  findet,  will for dag  1  rKms] 

hoit  nicht   fiel  bedeuten,  da  diese  durch  Zerreissuug  ■-.■•Jk 

■  der  heftigen  Muskelcontractionen  entstanden  nein  ki  i 
i  i  in'i  die  i'.ni  rtehungsursache  dieser  Krankheit  giebt  eeewe] 
von  Auslebten ,  wie  gewflbnlieh  bei  allen  Beleben  Processe 
pathologi*  li  anatomisch    faesbaren   Anhaltspunkt    darbleti 
lag  et«  nahe,  sich  bei  dei  Unterauehang  nu  die  Nerven  zu  wem!«,! 
da  giebt  es  denn  eine  Anzahl  reo  Fällen,  in  denen  bei  de*  Ve 
Vi-.   lisiMimiie  gequeUcht,   zerrissen  oder  durch  Fremde Kdrpef 
ieneu.     Ich    gelbftl   habe  ein/eine  solcher  Fülle   In 
D  .1. ihren  einen  sporadischen  Fall,   in  welchem  liei  einer 
Bplitterfractnr  am    unteren   Ende    des  Undius   der  Nr 
Hallte  emgcrisM-n   war,  und  am   ilritten    faire   plötzlich  ein   TrisnmS  I 

retonuB  auftrat,  der  innerhalb  1 8  Stunden  todtlich  verlief,    i.-ninsi 
nichts,  Theorien  zu  bilden,  weshalb  diese  Art  roi 

Letznng  grade  tetanisebe  Krämpfe  zur  Folge  hat'«'-.  ■•  ■■  - •  1 : ■  <  i  I 
einfachen  Darcbsehneiduugen  <;on  Nerven  böohst  selten  \orkomn 

ine    ganze  Reibe  von  Fallen   giebt     in   denen   theils  hei  eu 
\\  iinileii  der  Haui.  ilieils  bei  ausgebildeten  und  in  Wrnarlmug" 
Qranulatinnsflftehen,   oder   seihst    nach  Application  von  Bin 
Dach    »im  in    Bienenstich    u.  dergl.    Wundstarrkrampf   zur 
kam.      Auffallend   ist   es  jedoch,  dass  die  Krankheit  sich   1  m  -  -  > 
nach   Verletzungen    an  Extremitäten.    In  an    Händen   und 

eniwiekelt,    wahrend    dieselben    nach    bedeutend    eingreifend« 
Letzungen   hoher  oben  an   den  Extremitäten  und  am  Rumpf  in 
Betten    beobaehtel   wird,    ich    habe  ferner  beobachtet,   dai 
in    welchen  dor  Starrkrampf   bei   bereit«  (rranulircni 

Itt,   Bbreniseber  and    milde     verlaufen  ata 
Krankheii  sii'h  kurve  Zeil  nach  der  Verletzung  entwickelt.    Ret 

i-  bei  Wunden  auttrete,  web 
sobleeht  behandeil  idnd;  ieh  kann  dies  nach  mein. 

Kttgeben.  Nachdem    man    nun  an   die   Nerven  und   auch  an  J* 

gen«.  eblieh  appellirl  hatte,  nahm  mau  sein« 

renn  D  Temperatureinflüssen;  e«  bildete  «ich  lad  Einiget 
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ramperatur  <ii*'  EaMekaDg  3a 
a  in  beeoni  lige.    Von  dieser  Ansieht  kenn  i » -l i  mich  taefa 

nn,  «Li  ich  eine  Anhäufung  '••in  Fällen  fou  Wimdstarr- 
njii'  bisher  nur  bei  boher,  schwuler  .lew-itter-Temperatur  s:ih.  buk 

Epidemien  von  Wundstarrkrampf  im  Winter  beobachtet  war« 

i.  —  Andere  schieben  ■  l*-r  Erkaltung  durch  Zugluft  oder  nberhaopl 

raste  h   weekseladen  Luft-Temperatur  die  Haopteehnld   m,  so  ueuer- 

irieder  Beineoka    Noch  Andere  eadiioh  glauben  ni<'iit,  dm  das: 

11    primfii    »ffioirt    sei,    smidcm    «Ins-,    .1;«.-.  Blut  zunächst  lt 
ke    und  erst  socundär    auf   das    Nei  stein    wirk«-.     Koser    hat 

h-t   Kurz  alte   Anrieht   wieder  aa'e  Lieht  gesogeSj  daei  dar 

rkrampf  der  IVutbkni  og  ab  primäre  Bkitki 

:  nicht  xu  leugnen,  h  den  in 

Imliekkeit  darbieten;  ein  daftr,  das  dieselben  wirküeb 

leg  sind,  wnrdc  am  lehlagendsten  dadurch  gegebne  werde*!  wens 
in  durch  Impfung  ran   itlut  oder   Secrel  tetanieeher  BleaackeB  auf 
pure  Wntbkrankbm'1  eneugen  konnte.    Vom  Empfingen  eni  Hei 
m  natürlich  niekt  die  Rede  sein,    Cefa  neige  jetzt  Bahr  n  dar  Inv 

-    I  .t:inu-»  ah)  einer  fiir.Mitliiliiilicl.cn    bslasioatfann 

iieit,  ohne  freiliob  dafür  Beweise  bringen  zu  kennen.    Jedenfalls 
»litt*  man  einmal  Blut  eines  tet&aisohea  Mensches  einem  Hunde  injieiren, 

zu    ermitteln,    Ob  THnmi-    durch    das   Blut    von    Mensch  auf  Hund 
tu    i>-t,    ferner    ob    das    Blut    de*   TeUlriieheX     pyrogen    wirkt; 
dllc  beim    opcrirkui   Hunde    I  eintreten,   so  dQrfte  als  bewiesen 

clitel  werden,  das«  der  Tetanus  eine  humorale  Krankheit  sei;  bat 
ntivea  Erfolg,  bo  ergiebtflieb  daraus  freilii  -li  nichts  gegen 
bamoralerj    I  des  Tetanus,    i\eil  ja  ctmicIi  ibinn   nichts 

eist,  als  dass  das  Blut  i  •  ni  rlien  Menschen  in  einem  Hunde 

;  li  be  dann  Doch  eu  interattohen,  ob  du  Blut 

tclanisi-b  tu    Hundes    auf    einen    lluud    übertragen    ebenso 

i.   -   Die  Beobachtung,  d&M  der  rttuns  ibI  o&u  Kxtro- 
ee  gesehen  habe,  auf  die  Hand  aUeia  boechrftnld 
Bpricfat  freiii  tur  einen  locelea,  auf  die  Herren  beuhrftak 

Iren  Grand;    imless   gieht    es  ja   auch  ganz  locaüsirte  Lymphnng«. 
HU'  Krvsi|icli'  i-ic;  mau  könnte  grade  auch  die Beobaehtung,  dann 
Ainiuitirte   nicht  selten  zuerst  Zuekungea  ba  Bfampf  bekommen, 
die    Krämpfe    allgemein    werden,    dabin    deuten,    da»»    rieb    das 
ift  in    der  Wunde  bildet,  zuerst    die   Muskeln   und  Nerven    dal 
tunpfos,  dann  erst  Bpftter  das  Rückenmark  reizt.     Noch  Vieles  ist    mi' 
Hehiet  zn  ergründen  1       Das  hohe  Fieber  bei  den  nwrfirtwi  lallen 
und  dm   Umstand,  «las-  auch  noch  nach  den 
neu   die  Temperatur   steigt,   hat   die    Pathologen   sehr   be- 
lebüfi  gawaaa  dies  uoch  bflboroe  toter oeaO)  nhj  Lcydon  durch 

lii-  Borvorrul  i  Tetanus  des  ganzen  K&i  mau 
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dadurch  zu  Stande    bringt,   daes    runn  starke    eloktri 

ganze  BQekenmark  eines  Hm  idest,  ebenfi 

IJluUi'iu|i<'i:jiiir.ii  erzeugte.    A.  Fick  wies  nach,  «laus  dabei  ein  Win»- 
Qbersehuse  in  den  Muskeln   gebildet    und  von    da    dem  Blut    n 

iowie  das«  die  im  Rectum  beobachtete  Tcinpe  iil 
dem  Tode  ein  Phfnomen  der  Wftxmeausgleiohung  n  Mi 

iiinl  der  übrigen  Km permasse  ist.  —  Wenn  o«  nach  diesen  '• 
die  loh  mitgemacht  habe,  unzweifelhaft  Ist,  dass  durch  tetanisd 
Buanunenziehung  die  KSrnerwirmo  bedeutend  erhöhl  wird,  m 
unrli  nirlit  bewiesen,  dass  beim  traumatischen  Tetanus  «U-s  Mi 
die  hohen  Fiebertemperaturen  allein  oder  vorwiegend  durch  di 
hungen    beding)    sein    müssen:    es    spricht   die   Beol 

dagegen,  dura  Beihr  acut  verlaufende  Fälle  von  Tel 

ü.iiii  können,  wenngleich  dies  selten  i-t;  aucli  iu  die 
simi  Qoeb  viele  Rttnsel  m  lOeen. 

Die  Prognose  Ist  leider  In  den  meisten  Fallen  eine  schlerbte; 
den  acuten  Erkn  — en    nur  itlieh  Wei  m  «kn| 

enroni  die  rieh  aber  1 1  Tage  hinziehen,  genesen  Maw 

sind  diu  letzteren  Falle  an  sich  selten. 

Bei  den  ■angelhaften  Kenntnissen   tlei  Aetiologie  diesei  Kr.mklicit 
kann  mau  in  Betreff  der  Therapie  nur  symptomatisch  v.  E« 

grosse.  Hange  rem  Mittein  ist  au  verschiedenen  Zeiten  empfohlen  «m 
Im  allgemeinen   wird   die  Behandlung   mit   Nareoticia,    n  ■  n* 

Chloroform,  die  auch  Ich  adoptirt   habe,   am   nioisteu  geübt.     Man 
das    Opium    iu    sein  u     Dosen    bis    zu    1,00   Gramme    und   utet 

in  einem  Tag,  oder  eine  entsprechende  Quantität  Morphium  am  ht-sts 
durah  subcutane  [njoetionen;  zuweilen  hören  die  Krämpfe  ii  »■£ 

Knweilen    sitzen   diese   Mittel   indessen   gar   nichts;  je<lenfail 
die  Kranken  dadnreh  subjeefiv  erleichtert.    Bei  den 
Wendel  man  zur  grossen  Erleichterung  der  Kranken  ChloroforrarbbaH 
limicii    blB  zur  vollständigen  Narkose  an;    Cbloralhydrat  ist   mit  eiuifri 

beim    Tetanns    gegeben    worden,    innerlich  zu  4,00 
Grnmmus  iu  einem  halben  Glast    Wasser,  oder  als  Klysma  ein  bis  z*? 

in  24  Stunden,   bis  anhaltende  hypnotische  Wirkung  erf<d 

Falle  sind  hei  dieser  Behandlung  '**• 

den     teutei     Verlauf  zu    mildem   und   in   einen   ruel 

il  dann  mehr  Hoffnung  auf  Genesung  ist    Von  amlcm 
Bebuiidhi  i    nenne    ich    Ihnen    noch    die    Anv 

mer  ßider;  ferner  die  Application   von  starke  iltteln  as 

Wirbelsflule    entlang,   grosse   Blasen pflaster,    Moxen,   Ferrum   ei 

el,  von   denen   ich  mir  keinen   günstigen  Erfo  iien  kao»; 

■  niliieb   das   in   neuerer   Zeit    hier   und    da   gebrauchte  8,  trekto* 

Endete  die  gehegton  Erwartungen  auch  nicht  erfüllte. 

In  den   chronischen  Füllen   hrauebeu  Sie  keiue  o  Vcbui 
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der  Krankt'  bleibt  im  Betl  and  um  Bicl  durchaus  raidg 

allen;    man    hütet   ihn    ro*   :»ll*-ii   Schädlichkeiten,   zumal    vor  allen 
luti  null  psychischen  Aufn 

- •.ufenvalitiMiui.     Delirium  potAtonun  trauinaticum. 
Delirium  tremens. 
Wir   kommen  jetzt   zu   einem   Feind   der   Verwundeten,   der  zum 
rk  nur  wenigen  goflUirliofa  ist.    Sit'  haben  gewiss  schon  vom  8 
rinnt   gehört,    diesem  aniten    Ausbruch   «ler  chronischen   Alkohole  i 

nrelcher  Ikeih  gaas  spontan,  Ihslh]  aber  aaeb  bei  man 
oten  Krankheiten,   beeoi  bei  Pnaumoau  kamt     Vat 

ine  nicht  seltne  Gelegenb  i.e  zum  anabroena  des 

rimn  tremens.     Bis  werden    iieae  Krankheit   in  den  Voi 

innere  Medicin  genauer  kennen  lernen,  da  sich  die  Anfülle,  .lunh 

•he  veranlassende  Momente  >ii'  aaoh  hervorgerufen  -rin  mögen, 
i  wesentlich  von  einander  ontanebeiden;  ioh  will  mich  kurz  darttbai 
»n.  — 

■Gewöhnlich    zeigt    sich   schon   innerhalb  dar  Braten   BWi  i  aach 

BfatUDg,  selten  spater  der  Ausbruch  der  Krankheit.     I.»  Verden 

Krankt-   davon     befallen .    ireiabe  Jalnv    lang   au    reichlichen   licnuss 

Ukofaol,   zumal    an   Schnaps   und   Muni    gewohnt    Bind;   doofa    Ist   e* 

Ansicht,  das«  Bier-  und  Weintrinker  rei  Delirium  geses 
.  Schlaflosigkeit,  groaM  Unruhe  in  den  Bewegungen,  otterndti  Binde, 
«teter  Blick,  Hin-  und  BanrarfeD  im  Bett,  Sehwatshaftigkeil  Bind  Ata 

rst  hervortretenden  Symptome;  dann  Folgt  dtfl  Delirium.  Die  Kranken 

In  rortwfthreud  vor  «ich  bin,  Beben  kleine  Tfaiete,  Mücken,  Fliegen 

ehwirmen;   unter  ihrem   Bett  krieeaea  Mlnse,    EU 
rder,  FBehse   hervor;  sie  glauben  in  einer  raaetrigen  Atmaaphii 
oder  haben  auch   wohl  das  0  eilt  hl  des  Am-  und    ataaliwaaleiii 
■ft  die  komischsten  Pennen:  sin  Soldat,  den  ich  in 
ich  am  Delirium  tremens  behandelte,  sah  e  u  Menge  anderer 

»Waten  in  seinem  Wasserglase;  wenn  ich  ins  Zimmer  trat,  sprach  er 
in  meinem  A-s-islnitcn,  weil  er  mich  für  Beinen  Major  hielt  u. 

n    -iini    die    Wah n Vorstellungen  heiterer    Katar;    tmt/.dem 
die  Kranken    von  einer   unsäglichen  I  nrnhe  geplagt)    Venen     • 
■  \h\  im  Bett  umher  und  wallen  davon  lauten.     Wenn  man  nicht 
Wirter  zur  Disposition  hat,  um  fUeee  Ell  M  halten, 

leider  zuweilen  nichts  anderes  übrig,  als  sie  in  eine  %WBi 
t  in  legen  und  sie  im  Betl  anzuhinden.     Dabei  sind  diese  Krur 
lirem   Delirium     meist    gutmüthig    gestimmt,    und     wenn    man    recht 
mg  hineinredet,  so  g<  ganz  vernünftige  Antwort 

loch  gleich  wich  i    in   ihre  \Vahnvorstelluu_  Vrten 

itzung  geben   Fracturoa    and    besenden  offene  Efiacturea  am 

legeakeit  zum  Ausbruch  di  r  Krankheit,  und  bevor  tna- 


ISA 


b  ii  ,.i  oideDlelliMi   \\  und     und   En 


solche    kranke   teste   Verbünde    hatte,   ws  ne  schwierige  Am» 

die  gebrochenen  Extremitäten  zn  fixiren,  da  die  Verletzten  dt 
nicht  Mittend,  die  Brachenden  mit   solcher  Heftigkeit   bo  .  dm 

jeder  Sohienenverlmnd  iu  wenig  Stunden  gelöst  war.     Dil 

:ii]>i-rliiiM-liinriii     Delirium     nnrli     der    Ansieht     der    im 

Chirurgen  böte  nicht  ungünstige;  ich  kann  die«  Vnaichl  oaefa  mriMf 
ti.iKii  kleinen  Zahl  reo  Beobachtungen  nicht  theilen;  von  da 
i  Krankem  mit  acutem  Delirium  tremens,  diu  kl 
bandelte  -  Her  in  Wien  »1  die  Krankheit  sehr  feiten  — ,  rimi  « 
stens  die  Haine  ra  Grande  gegangen;  sie  coUabirten  oft  ganz 
wuni.  n  berinnangBloa  and  starben  bald  daran  '  len  kamci 
Eumal  wenn  ng,  sie  eine  Zeit  laug  in  Schlal  w  bringen;  hkwd 

richtet  doli  anob  die  Therapie;  Ö|rium  in   grossen   Dosen   ist  ia»t  im 

•mein  angewandte  Mittel,  da«  man  auch  noch  mit  kleine 
Mm  Xartanu   «tihiatus  versetzen    kann.     Hieni 
die  Knuikeu  in  einen  komatösen  Zustand,  aui  welchem  sie 
l-'alle    geheilt    erwachen,    zuweilen    aber    auch     in'*    J«-i 
lohlommern.     Ich  kann   Ihnen  kein  In  Mittel  als  das  Opi 

Delirium  tremens  empfohlen,  wenngleich  ich  sngeetohen  nuaa,  <bu» 

dasselbe,     in     grossen     l)r..-cn  ivndt     ( U,  -ramme* 

Ewei  Blanden,    bis  Schlaf  erfolgt),   nicht    fhr   ungefährlich  halte. 
lassen    weh    auch    Stimmen    sumal    aus    England    hören,    weil 
Opium  and  die  Behandlung  mit  Tartarus  Btibiatus  ganz  entl 
wollou   un-1   ejM  mehr  landlang  emp 

haben   gute   Krfolgo    mit   Digitalis    erzielt;  die  ni« 
Behl   zufrieden  mit   der  0|>iuinliehnndlung,   sowie  aucl 
Damiehnng  tob  starkem  Wein   uml  Cognae  gerahmt  wird 

Chloralhvdrut   iu  grossen   Dosen  ist    in  neuester  Zeil 

angeprieaen    worden.     Von   etwas  günstigerer  i 
die  mein-  shranisohen  Falle  von  Delirium  potatorum  ohne  ti 
\ni.  De    .-■  •  ieh!i  i:  ii  .    itark      G    ■•  thul    dabei  gute  Dienst 
folgende  Mischung:  sin  I  mmes  Arrac,   J-l«  »,<  n.»  Gramma 

Wasser.  70,00  Grammos  Zucker,  t-iii   nichi  llbel  wdimi  ''rank. 

aneh  sonst  als  oxeitireude   Arznei  bei  alt«  nten  (2stD  '  E* 

loffel)  brauchen.     Warnen  inuss  ich  Sie  noch   vor  der  Ai  .-toi 

Blutentziel gen,   vrdobe  Jen  Säufern   in  hol  de  gelabriirL  nwl 

mul  nicht  selten  seboa  einen  rasch   iu  den   Tod 
■     fuhrt  haben. 

:    Resultate  ron  Sectionen  bei  Kranken,  die  an  Delirium  treoear 
vor  i  i.  ii  in  Bezog  auf  die   unmittelbare  Ti 

wohnlichen  Voran 
rdyskrnsie;  chronischen  M  i  rh,  Kottli 

Nieren,  verdiektc  Hii  h  nichts  Constautes  iu  derlüni 


Vi.rl.'simt;   _'7.      Anhaue  zu   Ckpfai  XIII. 

6.    Delirium  nenrosum  und  psychische  Störungen  nach  laongejb 

l     Del   mihi   i.i     .  .»suiii    traumaticum    u:r>lelit    m:lu    i 
ml    böclistcr  nervöser    Exaltation   ohne  Fieber  nach  Verletzung 
zumal  bei  hysterischen  Personen  voikniiiim-n  r-oll ;    ich   habe 
nur  einen  Fall  gesehen,    den    ich  mit  (Hasen  Namen  betelohnefl 
Iahte :    ein   etwa  j>4jflhriger  Mann  (mb  »lein  Lande  »les  Birneumostei 
.  aus  dem  Canton  Thorgau),  der    nie   riel  getrunken 
bekam    bald   nach  einer   mit  leichter  Winnie  coinplieirten  Unter- 
mkelfruetur  Delirien  ohne  Fieber,  wie.  ■■in  tätet  SAufer;  die  Phantasien 
'.•'  ii  Hieb  auf  ahnliehe  Dinge  wie  beim  Deliriura  potatermn,  vertiefon 
ibigender   Behandlung   bnd  unter  Einwirkung  ron  Opium  ohne 
kalNclie  Anfälle;  nach    vier  Tagen    borten   die  Delirien  auf.   dann 
Patient  völlig  vernünftig.         Schliesslich  muss  ich  mich  diejenigen 
iten  mnl  seltenen  Fälle  erwähnen.  In  welchen  auch  Operationen 
innden  Menschen  psychische  Störungen  eich  entwickeln, 
ilir  sieh    jedem  Erklärungsversuch    entziehen    uud   ihre    Anal" 

»«r  darin  finden,  dose  auch  naefa  anderen  aouteu  Kzankheiti  n,  /.  u.  u 
nonie,  naeb  acutem  Rheumatismus,  nach  Typhus  die  Bntwiekli 
beobachtet  ist    ich  habe  zwei  BOlehe  Fälle  in  der  JJei-i . 
jhinirgieclien  Klinik   gesehen,  w  i  iu   ■  ■'•i-leu  Fällen  nach  totaler  Rhino 
Melancholie  mit    religiösen  WahnTorateUungei  auftrat    Beide 
N  waren  kathotisch;  der  eine,  ein  junger  Maas,  anfllteaiaii  tuanf- 
rh  danril  ab,    über   ileu  UegrifF  der  Dreieinigkeit  klar  zu  i 

Patientin,  ein  junges  Mädchen,  suchte  sieb  durah  Gebete  und 

laflir  zu  strafen,  dass  sie  ihn  Ikrit  so  weit  naebgege] 

Be,  r«ie1i   eine  Nase  iiilden  zu  lassen,   uoehdeni  dfoactbe  durch  Lupus 

verstört  worden  war.     Hei  dem  jungen    Mann   kam   es   wiederholt 

i  - 1 1  Wuthausbruehen;  beide  ILranke  genasen  naeb  Verlauf  einiger 

ii  vollständig.      Vns  nillndlichor  Mittheilung  i-i   mir    bekannt,  «las« 

.  Lange n bei  U  in  Berlin  wiederum  naeb  einer  phutischen Operation^ 

iil  \.  Gräfe  und  Esmareli   nach  einer  AugeaoperatioB   Anfalle  ron 

'Icielitet   Italien.     Im  (Jan/.en  gehören  tlncli    diese    Fäll«  /.u  den 
sten  Seltenheiten. 


ANHANG  ZU  CAPITEL  Xlll. 

Von  den  vergifteten  Wanden, 


haben   uns  jetzt  noch  mit  einigen  Arten  ron  Ve  ;i  u 

i  deuen  zu  gleicher  Zeil  mil  der  Verletzung  Gifte  ejo 
pinrpfl  werden,  welche  tbeibi  sehr  heftige  ortiie]  Innngen,  theihi 

aJlgemeinkrankheiten  hervorrufeu.   —   Ein  solches  Gift  ist 
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lllltlic.il     :: 

in  Folg«  ,i  ran  di< 

'I'hieren  auf  den  Mo» 

i>i.'  Stiebe  einer  grossen  Reihe   ran  kleinen  Im 
ihren  Folgen  kann  in  einem  Verhält! 

;i    der  eingedrungi  ■  Iu-1  veranlagt.     Zuweilen  ns 

-  in  einer  besondere«  Reizbarkeit  der  Haut  beruhen,  «la*  Le 
Wanzen-,  Marken-,  Flohstiehen  ausgedehnte,  ^imi 

Bbergehende  Entzündungen   der  Baut  bekoraim  -T  And 

dem  Ibe  Beiz  pa  keinen  Binfluss  übt    Bin  Stich  mit  -tprlni 

ist  aber  doch  eine  riel  grössere  Verletzung  als  ein  Flohstieb,  and< 
noefa  folgt  dem  letzteren  ein  Jucken   uuil  Brennen   mit  Eni 
Quaddeln  auf  der  Baut,  wahrend  die  Folgeu  dei  >äcfc  ' 

sind.    I">   i^-t   daner   aiout   unwahrscheinlich,  dasü   !"  i  den   onrii 
buefitoaeiiebea  su  gleicher  Zeit  mit  dem  Stic 
in  die  Hau;  eindringt      Die  Stieb  ionen  and  arrr 

bekanntlich  noeb  riel  heftigere  Erscheinungen;   i  zbw 

itotc,  sehr  schmerzhafte  Entzündung  der  i 
thung  und  Schwellung  ein,  die  freilich  g> 

I    und  dem  Orgauinmut«    nicht  gefährlich  wird,  doch    aber  1 
Utstigeud  Bein  kann.    Eint  olchen  ~- 

Zeil  ist  nirht    ganz  ohne  bedenken;    Stiel  i  u*  die 

Qaumeo,  an  den  Augenlidern,    könne 

Schwellung   dieser  Titeile  nach  sieb   sieben.     Da  diese    Km/ 
abei    in  \c;  li:.lini  kurzer  Zeil   vorl|hur;;chcu,  k«i    wird 
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Käthe 


igen:  man  w  eudel   im  Volke  il  i 


lende  Mittel  an,  welche  den  Sdimorz  lindern,  von  denen  ii  h    I 

loüegen   ran  nassem  Lehm,  von   rohem 
blättern  n.  dgl.  nenne.    Bei  Rtarkeren  Entzündungen  werdi 
von  Bleiwaseer  und  andore  autiphl  I  in   Vnw 

turn.     Noch  heftiger  als  tue  Dienen-  und  Wespenstiche  wirk 
dei  in  südlichen  Land<  iniondcu  Taranteln  und    - 

■ii-i.  iii  darnach  eine  noch  aii-^cdciuitciv  l'.nt/.iinduug  der  Ilai 
-rln    |  aden  Schmerzen,  zuweilen  mit  Bin 

i  hinzutreten,  doch  gefährlich  werden  auch  die 
Beb  iucIi;.  wenn  oichl  durch  die  besondere  Oertliehkeit  dei 
Die  Behandlung  nun  der  »bei 

Zum  Glllek  beeta  in  wir   In  unsoreu   I         den  \r 

C;  il'i-rli  l.in  il    nicht  bänlig.      I  uti 

>u  nennen  Vipern  llerus  (die  Kreuzotter)  und  Viper«  Bodil 
hakenförmig  gelcrtunm  in  denen  «ich  die  Ausfllhm 

kleiner  Drüsen  befinden,  welche  heim  IHsh  ihren  Sali  i>i  die  V 
I  i.t    Biss  dieser    Schlangen    i*t    mVhl 

ibt .  oaoh  Btal  lc  ■■■  onungen  sterbt 
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i  •_'.    Der  Bohnen  i-i  aehi  b<  rnwke  I&tzlndtmg,  B 

ng  iiml  s.  -  dor  Haut  ein,  daaril  heftigen  Fieber,  Lngat- 

föhl,  Mattigkeit,   Brechen,  zuweilen  leichter  Icterus.     \\  •»>  die   B 
njr  betrifft,    so  wird  es  am  heuten  sein,  wenn  die  Wunde  Boforl  an  - 
SB  wird,    was    ohne    Schaden    t'llr  di  e.rliclien    kann, 

rm    das   Gift    vom  MftgeU    und    von    der  Mundschleimhaut   aus    nicht 
rhirt.    vfoUeiehi    im   Kagen    Beben    Ettntürl     wird.     Die    Wunde   wird 

ich  Mugenfteeheu;  auch  riebt  man  den  Ratn.  nm  die  Beeoiptkra  im 

hindern,  das    vorletzte  Glied  oberhalb  Jet  Wände   mit   einem  Tuche 
I    7.11    umschnüren.     Bifl   der   Kranke  zum   Amt  kommt,    wird  in  diu 

toten  Fällen  das  Girl  reeorbiri  sein;  objetil 

bröpfkopfe,  das  Aetson,  Brennen  und  Ausschneidender  Wunde  etwa* 

t/.t,  dai  '  lebten  renebiedei .  de  ■   Ins- 

uiiir  der  Winnie   aneli  ,-n    ü.r  I  ;  i    B 

0  örtliche  BantentzBndong  wird  bi  lel  mil  B  tekmeht  anl 

nnenden   Böhmen  behandelt:  Blnreiluini;en  mit    i  Ibe, 

btebluKH  der  Raul  i  die  Luft  durah  remehledeiM  Kittel,  dir  wir 

Behandlung  oberfllol  lehei  Verbrennungen  kennen 

erlieh   L'ieht  mau   ein   F.nictiriuu.  dann  aiuise]ilNciie  Millel.  z.  15.  Mim- 

latnren;  aueli  kmmoniak  »dl  nützen;  es  ist  ran  amerikanischen  \> 
hluiijrenhiss  empfohlen.     Puls  injieiitr  .        P  avas ■-  sh«  Spi 
Ltq.  ammonil  eanstici  bu  gleidben  TUeilen  mil  Wasser  subcutan  in 
Nahe  der  Bieewnude  einer  Natter  and  gab  innerlidi  12  [Yopfeudor 

ichen  Hisohnng  mehre  Mal  im  Inge.     Die  <••  ein  Mädchen 

8  Jahren,   di<  -dicinuvcn   darhol,  ^ciiaa     Per 

ij.  AiiiniMiii  w-ir«  künftig  wohl  hesser  mit  2—3  Theil' 

niH'ii.  de  i  itionsetelle  ei  and.  —  \ 

hlanjjenbisscu   in   südlichen   Landern  sind   die  dor  Klapperschlange 
iiirlirlisien:   gic  sind   zuweilen    in    wenigen    Stunden    tödtlich;    die 

Hiebe  Bntzondnng  der  Haut,  die  dabei  Bebt  heftig   ist  und  liefa  well 

rhreitet,    £ehl   nicht   selten  rasch    in    '  an    iihe.r  und    /.war.   MWeU 

ins  den  benenn  BeMbreibnngen  so  entnehmen   rannag,  ganz 

e>  i,  uline  da--    es  zUVOT  zu  Ailerieu-   und   VeuciithromhoM-  käme,  die 

n  Gifl  in  Berlbrnng  kommenden  Gewebe  werden  in  ihrer  ebenn- 
hen   Beeebaflenheil  o  ahetirt,  daM  sie  ihren  normalen  BtorT 

ht   nieh  'ii.      Dil   ■  ■  nen 

lien  un;  .porösem  Zustand  und  |  l  ioh(  D    I  lesuQrttH 

ihr  viel  Gift  auf  einmal  in  die  Wunde  und  wird  ea  »fori  reeor- 

rt,    sii   tritt   i|it  Tod   BBOh    ..'an/,   kurzer  ;i,   QOCD   bOTOt    B     ÜB  e-r- 

iu'ii  ist;  die  flnnptei  ibel  sind 

.  Dvspnoe    und  Collaps,  sirweilen  aueh  Znckongen,  al 
e  hei  Blaussurei  Brgiftang. 
Kiue    sehr    phlogogen    wirkende,    in  ihrer   eh 

wahracheiniiefa  rariable  Substanz  i>i  das  Mgenani  eben 
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gifl  bei   von    Ihm-u  mag  bereits  darüber  auf  den   Pi 

Erfahrungen  gemacht  habe».    Dickes  putride  Gift,  w< 
Fäulnis*  fchieriscber  und  menschlicher  m  entwickelt,  *ilirfte  wotl 

idenl  lel  gesuchten  putriden  Gifl  Bein,  nach  svi 

in  den  entzündet  verjauchton  Geweben,  im  zersetz  r,  in  fnulculci 

Kommt  bei  Beschäftigung  mit  Leichen  «•tm» 

von  dem  Saft  dar  todten  Gewebe  in  kleine  oft  unbedeutende  und  Um 

larc   Verletzungen  der  Haut,  so  könne  zuw«ki 

höchst  un:iuj.'enelnne  Frsebeiuunge  okeln;in  manchen  Fällen  MciU 

derartige  Wuiuiverunreuiigung  ganz  ohne  Felgen.  I»  •  Unglekk- 

heil  fler  Wirkung  macht  m  wahrecheinlieh,  dass  das  l  it  in  alWi 

idien  der  Fäulniss  gleich  wirksam  ist.     \'.-  kommen  Falle  vor,  die  I* 

sonders   in   Ehiglaud   früher   häufig  beobaebtet  wurden,  in  welchen  u- 

l'anjrs  wenig  Böhmen  iu  der  Wunde  empfunden  wird,  Indes  laue 

ke  Abgeschlagenheit,  Kopfweh,    Fieber,    l  ebolkeit  ao  •loa 

n  Delirien,  Bopor,  und  iu  einzelneu  Fällen  tritt  der  Tod  si-hniiMek 

Stunden    ein  rird    behauptet,  dase  grade  diese  Bcbiiim 

i  iiu   ...»  Septhlmie  am  häufigsten  vorkämen  naob  Seetionen, 
früh  aftota  dem   Tode  an  Doob  wannen  \j<  rhl  wurden,  w«W 

lann    freilich    zweifelhaft    bleibt,   ob   nicht    in   diesen    I 
Beben    im   lebeaden   Körper  entwickelter  Krankheiisstoff  in  die  Wwk 
des  steirenden  Arztes  geimpft    wurde,    indem    wenigstens    dei 
des  nun  gewöhnlich  ata  Fäulnis«  bezeichnet,    der  sieb    durch    ■ 
kund  giebt,  noch  nicht  eingetreten  war.     Als  Gegensatz  zu  -IT 

an,  acuten  Form   sind   diejenigen  Fälle  zu  betrachten,  in 
das  QiÄ  nur  eine  rein  locale  Wirkuug   übt      IN    entstellt,  an  den 
letzten  Finger  im  Verbini  von   -4  Stunden  m  und  um 

leichte  Induration:  dann  bildet  sieb  auf  der  V  iefcort, 

unter  welchem   sich   Btota  eine,  wenn  auch  sehr  gerii 
Biter  befindet.     Der  Schorf  bildet  sieb,   so   oft   man  ihn  entfernt,  "•« 
Neuem,  die  Stelle  bleibt  schmerzhaft,    hart;   mit  der  Zeit 

:-  darauf  und  es  wird  daraus  ein  auf  der  0  v  uw* 

der,  Bcbmenhafter,  waneaähulioheT  Knoten,  den   man  g< 

I  N : i r 1 1 1 ■  1 1  Loichentuborkel    bezeichnet.     Wer  N«  uews 

rein  d  Bildungen  hat,    in!   meist  zu  allgemeiner  [nfectioa  wenig 

nirt.        In  der  Mute  zwischen  diesen  beiden  geschilderten  pcracul« 
und    mehr   akreniaefaen    Wirkiinifuwoiscn    des    Leichengiftes    steht  eh» 
dritte,    wobei   sich  zu  der  örtlichen   Entzündung    eine    FihzüiuIium;  der 
Lymphgefässe   und     Ic.hschlrflson   hiuzugcsellt,   die   bei   frühzeitig! 
handlang  in  Zertheilung    Etbergehon    kann,   oft   aber   zur  u-  «a 

kbaeeaaen  am  Ann  führt;  in  seltenou  Fällen  kann  sich  auch  ei 

l.v»i|»haii£i>ilis   mil     Misris-liililuu^eu   Monate   lau,u   hinziolu 

Was  die   erste  Behandlung   der   durch  Leichengift  intoxirtea  Ihu*" 
le  betrifft,  hu  ratbo  ich  Ihnen,  zunächst  kaltes  Wasser  längere 


VnriwiMK  87.  i   <'»['iul   XIII 


ii:t 


iVmiilc    laufen  zu  lassen  und   die  Blutung,    wenn    eine  solche 
■UttleU   i-t.   nicht    EU   Ihi.iiikmi.     In  sehr   vielen  Fällen   wird   dann   der 
Ld  liehe  Sinti'  gleich  ausgespült  und  es  erfolgt  keine  «reiten  Inl'cctinn. 
ir  Böthung  um  die  Winde,  dann  Itsen  Sic  starb  mü   \a 
..  uitrir.  oder  mit  ranebeadei  reinre;   dies  ist  freilich 

nerzhnft,  doch  wirkt  ea  sehr  gut;  et»  bildet  sioh  freilich  nicht  w 

»r  dem  Aebechorf  von  Neuem  Biter;  dann  heben  Sie  den  Sehorf  ab 
ätzen  wieder,  und  eo  Fott,  Ua  rieb  kein  l".it«r  mehr  unter  dam  Schorf 
Bt.  Die  sofortige  Aetsung  Dach  der  Ber&hrang  mit  Leichengift  halte 
einer  ziemlich  reiebüohen  Bifiibnng  in  mii  seihst  imd 

[»lern  im  Opeeationseurs  nicht  Mir /.we.-kmässiir.     Kleine  uii'ht  Idntende 

nronilen  und  exeerürte  HautsteUen  sind  immer  genthrlicher  ihr  «He 

rtion  eis  tiefere  Schnittwunden;    die«  hat  seinen  Grund  darin, 

nnutromeule  BW  das  putride  Grill  mit  aus  der  Winnie   heraus- 
vfinint.   Die  Euqiflwgfiebkeicfhrdai  I .<  i>-l u-n.ui t't  bri  übrigens  rersehk 
bei  verschiedenen  Individuen;  wiederholte.  Infectiintcn    scheinen  die 

Position  dasu  ober  n  steig  so  mildern.  —  TriM  Lrmuhangoitu 

I  der  um  rar  Ulem  dural  einen  Verband  mil  Bobieaen  rabig 

■teilen,  und  dann  die  früher  erwannte  Behandlung  der  Ljmphangoitif 

■leiten.       Den  llet-ang  bei  dem  Auftreten  der  geschilderten  Krank 

ii  Bfe  sieb  folgendennaaaBBS  Forste]  wird 

I  kleine  Quantität  Saft  aus  der  Leiche  (oder  auch  aus  faulem  Kiter 

Lebenden)  in  die  Wunde  etngefthrt;  Um  Bsbjna  die  i 

aphcapiUaren  diesen  faoügen  Stof  auf  und  forden]  ihn  i"  die  Stamme 

te:  jetzt  kann  in  diesen  raseb  eine  Gerinnung  eintreten, 

der  faulige  Stoff  wirkt  dann  Bpeoinaeb  reizend  enranf  einen  kleinen 

irk.    im  anderen  Falle  gerinnt  die  Lymphe  erst  in  den   ntobsten 

Bphdrlsen,  oder  es  wenleu  durch  die  starke  SefaweUnng  der  DrQsen 

iiilia.-landul.iren  Lvinphwc-- •  /.r.>ai!iiiieii_-edi  lekt,   und  es  wird   SO  die 

sage  durch  die  Drflse  verhindert;  noel  in  diesem  Fall  bleibt  die  l'.i 
ekong  loeal.  wenn  am  ue  weite  Strecke  ausgedehnt,  und  l'lilut 

it  selten  zu  Eiterung  mit  Fieber  (wie  nach  bei  anderen  nickt  speoi 
den  Lymphgefaes-Entatodmigen^    Endlich  der  seltenste  Fall:   die 

riftete  und  leibet  jetst  am  Gif)  weiter  iriikendi  Lymphe  -«laugt  ins 
t  und  regt   hier   ebenfalls  ohemiseae  Wamllm  an,    dann 

en    wir    eine    Sc|i  t  hätni  e    durch     l.i-irhcugift.    —     &.UI    den    fallen, 

in  Genesung  übergehen,    li  tat  aiek  amehen,  dasa  die  bei  dem 

seu   I'roeess  gebildeten  schädlichen  Stoffe  wieder  durch  die  Sc-   und 

i  ii  ii  i  n  aus  dem  Körper  elimmirt  werden  können,  rto«  man  auch 

u  genau,  safwelßhen  Wege  dies  besonders  geschieht.  —  In  mam 

len  wird  etwas  putride  Substanz  in    Lymphdrüsen   odet   in   einem  an 

-ii  Bntzbni  i  rde  förmlich  eingekapselt,   kann  liier  unschädlich 

an  bleibon  und  splter  allmftbbg eHmmirl  werden;  beibi  üowe< 

nn  da»  Gift  jedoch  nach  durah  die  Steigerung  des  Btutdrucka 
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in  die  LunpligeftMe  wieder  t-i i :  _ ■  i rk  ii«  n  werden  und  i 
liehe  und  allgemeine  Infcctinn  nach  nicli  ziehen.     Illeihon 
Lymphdrüsen   nach   Infoction   mit   Leichengift   zurück,    ->•  sind 

b  Bilder  an  luvten,  um  den  Giftetoff  am  schnellsten  Kt 
dang  u  bringen.  


Jetzt  1  ml «*•  ii  wir  noch  einige  Gifte  tu  besprechen,    I 
wiesen  Krankheiten  einiger  Thiere  entwickeln  und  von  dci  ea  ui 

tfensohea  Ibertragea  werden  können.    Hierher  gehör!  der  Kotz, 
Milzbrand,    die  Maul-   und  Klauenseuche  und  die   Hund 
Zun»  Gluck  werden  dieee  Infectionen  in  Folge  derinun.  rkn- 

den  Polizei  in  den  cultivirten  Landern  immer  seltner.   w>  das 

als  einen  glackUehco  Zufall  ansehen  maasen,  m 
Kliniken  wahrend  Ihm  Stadien  eine  der  genannten  Krankheiten  n 
beobachten  •■cl-^enlicit  lll 

Der  Rotx  (Haliaemns,  Morve)  ist  eine  Infectionekrankheit,  welrto 
besonders  bei  Pferden  and  Eseln  rorkoranii   und  sieh  auf  viele 
aar  nieht  aaf  Rindvieb  Übertrages  ISsst. 

i    Im   eine   l  rät  niMunn  ifcboi 

d  na  rieh  Gi  te»:  Anidnrtlfls*| 

'!••■    1  n,   luticrkclariigv  Kui'ivu    In  den   I  •  i  <   Mm*»io«i>  ton»« 

i  II    n    I      ,,i.  in    r..i|[JnliiT.        Dil'    -ii.  -In      I  i 

<"'M.  i  ■      i  ,:•...  i..|    h     .'-    ..Wim.,-   I.v,...lni.i, 

et  enniushen  il»lii-i  Knoten  in  itar  Unit,    welchu    »ich    durch    atlm&kUgea   /.    I 

iiubildea.     Do*  Itotx  kuiia  ii'-nr  in  I'1      !0  tiro%»^" 

Boa  '  'i  ■       in  Jahre  himtfehro,   —   Die  InfiMdon  •■iiotgir* 

I  belli    ilon  Ii    Impftnig    cxeorilrter    II  . 

■dnrflM    hiaflgN  f«»i  draeh   ein    von    Scn    krank  n    ITilci 

H  .i.l.-r  dm  Danntnwtui  autgenomnwa  wird;  dk  KnaMaf 
Ii  in.  hi  im  ni'i  !■     -  indern  im 

du«  Si"  .    :i-'       ■■  In     ■■  livi  r    di  II     i-i. 

Ihr  Botx    and  Wurmkrankheit  der  Thiere  wird    ror^ie.-eiid  dardi 

e  Impfung  auf  Mcc  -agen.    Kommt  von  dem  EHereltfl 

rotzigen  Pferdes  etwas  in  eine  Wunde   oder  exeoriirto   St«  He 

des  Henseuen,  oder  kommt  ein  sein-   intensiv  piftigei  r  ••( 

orletzte  Haut  oder  Scbloituhai 

le  Entzündungen  i  er  Allgemeinkrankheil  lieh 

tödtlicli  w<  rden,    Es  gic  il  I  ■  •  >henei»* 

:  q  [nfection  oh  bl  nachzuweise  ■•*• 

liiu'i  li  die  Itaspiratiui  oder  den  Darmtrnctus  annimmt    hie  Ar» 

Rotzes   lieiui  Menschen    i--t  seilen;    die    i&rscheinuaftl 

.ml      postulOse  Ent7.ttndungen  der  Haut,   A.h&eeet<  und  G*- 

ild  dm!  im  Unterbaute  ■••.hlu 

ist  dabei  nicbl  so  gross.     In  einigen  Fällen  bildet  einer  aestri 
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Mrintoxieatioa   lim-  nur  die   v.  irletste  Extremität  sich  beaehrAnkende 
D])lian£< 'itis  und  Eiterung;  in  anderen  entwickelt  rieh 

l  r\si|iolatr.sc  RAthung  der  Haut   mit  Starker  Schwellung,   fflhrand 
er  Zeil  ein  »ehr  intensives  Riebet  hinzukommt    Die  örtliche  Eni 
kann  in  Brand  übergehen;  es  kommt  eu  Delirien,  bald  /"  einem 
Zustand;  Diarrhöen,  eiteriger  Anaflnae  au  rase  i^t  meist 

Rrscheinung;  Schmerz  in  den  Muskeln  können  lieh  hinan« 
und  anter  diesen  Erscheinungen   tritt  der  Tod  ein.     D 
nkheit  kann  in  sehr  kurzer  Zeit  verlaufen:,  so  erinnere  Sofa  mich  als 
ii  der  Götünger  Klinik  einen  kräftigen,  rastigen  Mann  gesehen 
halicu.  der  in  wenigen  Tagen  an  BotErergiftnng  starb;  doch  komari 
such  ror,  dass  die  Kranken  bei  aenten   Bob 

i.  und  dam  hei  ihnen  alle  Eracheiw  cnic, 

lang«    V..I1  ii;iiiiorrh:i.i--.ri:rii    \t.  n   <1  eU    Muskeln 

i  eba rakteristiseh  fii r  Rotcpyoh&mie  Bind,  <lass 

nua  der  Rleksehluaa  anf  Beta  gomaeht   worden 

laon.    Es  kann  sich  in  seltneren  Pillen  ;™>-  dem  ehronischen  Rots  «lii; 

:iach  tüdtliche  Rotakrankheil   entwickeln;  umgekehrt  ist  aueh 

acute  Rotzkrankheit  in  chronischen  Verlauf  ttberj 

feto,  die  viel  mit  Pferden  umgehen,  Bind   natflrlieh   dieser  Krankheit, 

nie  primär  bei  Menschen  entsteht,  voraflgUoh  a  ■■  ei  ist  dahet 

i.iii-  eine  Berufskrankheit  —  Von  Behandlung  ist  leider  bei 

er  Vergiftung  wenig  iiü-  Rede;  man  behandelt  die  Zustande  je nach 

orsteehendsten  ßymptomengruppen  nie  die  acute  Pvohamie   Jod, 

I  sind  ala  Gegengifte  gegen  Bob  empfohlen* 

Der  Milzbrand  (Anthrax,  Pustula  maligna)  ist  eine  am  häufigsten 
Rindvieh  primär  rar  Entwicklung  kommende  fofeodonskrankheit, 

•i-iAü    man  In   den  Laichen  'i''i  dsrsn  ver- 
tane« Tliitrc  die  Mihi  raorta  gl  i.,..iii    •,  i.   1.1  m.ii:-  m,<i  ,  i  ,.. 

;    ül«n   die    t):mii-i-lili  milinul     blnlffj    rnlli    unil    u>-«i  liwi  .1 

w<-1h>,    zuweilen    »uel  L'niei  .    einer  odei   dei   »mt 

In  der  D  tli  ■     i    i  • 

HWr  iu*wr-n  1  lim t-  finden  lion  rawellm  Cartmnfcel  U  I» 

w ic    all*    i : ii.  •  lion  krank 

I n'iuMi    fiiftn»     und    j*>    nAi-li   ili-r    Üi 

erkrankten  Individuen:    dej    Verlan]  ksnri    foad  •  ■  ■  h  jiwr 

,    «1» 

Dm  Co  u  den  Predni  kn  -i.  i    H 

n  dem  erkrankten  Individuum   hün  prirofc  itraag   >i.  - 

!u  noch  keine  Klarheit ;    da    in    einigen  Besauten  liSnBgvr  kühbte 

■CD  t  «Seh  die   Meii 

*kr  Art  erkrlHUi  dabei  mtl  in  Betracht    konmon,  wenn   aucti    rlellelcn 

1 1    in    Kolli    dei    kranken    '1  In.  i< ■     .  :      i  .       Bai 

dei    i.-i--r.  r- 1.    i  w  ini 

■  1 1  ■.  -  j  ■  t .  in  ii       i#cl  i'    e/old  .in    Qou  •  ..  ■ 

die    Ki.n.klini    -i.li    i 
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Die  üebertragung  der  Krankheit  auf  den  Menschen  erfolgt  am 
n  durch  ret  der  Milzbrandpastcin.    Kommt  dasselbe  oder  i 

icknete  Hau!  i  dteten  Tliieres  mir  der  Ha-.it 

Hniilinini..  >n  kann  du  Gift  aiwli  bei  unverletzter  Flaut  in  ein 
balg  oder  eine  shweissdröse  etadrinirru;    ■•■■  cntistehl  eiae  anfangs 
scheinbare  dock  stark  juckende  dann  brennende  Poetelt  m  deren  Ceit 
lieb  bald  ein  eea  Btatbliacbea  bildet;  dazu  gesellt  sieb  bald  b< 

deutende!  Fieber.    In  schlimmen  lallen  nimmt  die  Hautentzündung sdi 
I  die  Beschaffenheit  eines  Carbunkels  mit  rasch«  .-.  in  Brand  ] 

Kerlauf  gestalte!  sieb  wie  beim  frl  -tipts] 

Carbunkrl,  und  die  Krankheit  endigt,  sieh  selbst  überlasse 
lieb.    Man    neiefat   innerlich   die  bekannten   Antiseptica.  Mit 

se1b.il  ist  I»  mit  Einschnitten,  Bxcisionen,  Kali  oaustic 

■  Iii    BalpetersAore  anzugreifen;  komml  der  Kranke  frtth  zur  Beba 
und  i>t  11  te    intensive  Blotinfection  ausgebildet. 

auf  Genesimg;  bei  rollkommoaer  Entwicklung  <U-s  Milzbrandt 
und  Bepthamisehen  Bnobeinongen  ist  der  Tod  sieber.    Neu 
hingen  haben  gezeigt,  dass  Milzbrandiufeclioneu,  welebe  bei  Tbier 
durch  Seetionen  kranket  Thiere  EuftUlig  vcrmittell  wurden,  keir. 
Immer  so  üblen  Verlauf  nebmen,  sondern  öfter  nur  zu  einer  Phlcg 
mittlerer  lntensit.it  Veranlassung  geben,  die  in  wenigen  Tagen  mit 

BOhuppaag  der  Haut  in  Zertlieilung  übergehen  kann.     Von    Leo 
W.  MOller  sind  in  jüngster  Zeit  Falle  beschrieben,  in  wcl<  .  nvi 

Qaausjs   von    Fleisch    an   Milzbrand   verstorbener  Thiere    eine  schw» 
Darmentzündung  mit  tödtlichem  Ausgang  entwickelte.    Nach  B   : 
soll   auch  die   Milch  milxbrandiger    k'uhe    infectiös    auf   den    Menscbci 
wirken.  —  Ob  der  Milzbrand  auch  beim  Menschen  sich  primär  e 
kann,  oh  der  früher  beschriebene  (pag.  313)  bi  '.unkel  beia 

Menschen  immer  durch  Infcction  oder  auch  Bpontan  ans  gl 
gisehen    Bedingungen    hervorgeht    wie    bei    Thicren,   darober 
man    noct  ebnete  Chirurgen    und    Thierärztc    habt 

diesem  Gegenstande  beschäftigt;    die  [mpfversuchc   von  Secrel  des  tri» 
artigen  Carbunkels  des  Menschen  auf  Thiere  *ind  sehr  unsicher  in  ü 
Wiii  wesen,   die  Beobachtungen  widersprechen  eich   zum 

kurz  das  Verhältnis.«  dieser  verschiedenen  Carbunkol-  und  Pustdfoi 
za  einander  ist  in  Bezug  auf  ihre  Actiologie  noch  niebt  aufgeklart. 

In                     ii  gtwlnnl  dl«    Au-i.  :■»    iluas  du*  »peeifl  .d« 

Kcwi**«n  klein-'                                     ide> immer  mebr  >n  Uodcn;  lumal   lütt  Da 

,i  Blatt  labender  und  an  Milztirund  t>rkrunkl  •  ia  Hl 

orboiMi  Xhitrt    iamli-ii  a,    voo  Pallcu4tr 

khell    ■  ■- 1  1 1 1 1 j[    -. ■  1 1 _  l)n  aber  auf  der  atxUr* 
.ii.i                nun    im  Ii   mit    MilxbninilMiit,     wl.-l. 

folgndch   arolem  Thl   i                  n    kium,    m    itarf   man    rl  !i   iümm  /»«*■*«, 

du«   MilxlirMink-iii    ni   kl   mv  i erhalt     von    uWta  ei     i    Eatirea    I   In  4rm 

u  be  i:iini-ii   dch   xalillu 
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•haut  (Mykonii  intestinale.  Hu  li  1.1.     DHU  Ratterten 

nn  anderer  An  >inJ.   »'<  dto  Päulnii  h   behaapl  bn- 

ptr-i,  du.*   »iih   kJi  d   in    Illiir     jadH    U    Milzbrand  rr- 

deo,    Ja**   *ii!   al  ihr«    Kl.- !ni..  .it  eal* 

alnd;  er  hilt  iln'  Vagant] tteari   PUulemejrki  Hb  dh    wi  I        badet 

■.•.ii'i.-   ■  i--  -i  1 1 .-  ii   durch   Di-:  ...-   rin.r:.tl.!i.   Nahrung  d<  i 

nbaSVnbeit   dea   Bodeni     ■  r ■  <  1    dei  tu     b  giinstigl    wird. 

gea  haben  mir  Ix-siiitigt,  das*  die  Milibrr.i  i n.    Blul    in    den    kl 

Juhaiti  i    im   l;iu 

ietit  celten  mer    da**    eia     in  ja    tift    rn»ch    Dauc'ntpoi. 

l>  *ab  lici  Impfung  von  K.  die   Hornhaut  vun  Kanfai 

riguren   entsteh,  n    dU    daafUet    ra  kBacatrIen    bestand,  n  Im 

ITecaMionaknfl   entwlakalieo,    und    na   v  reitenu     di      angea,   [ado 
MfeatafaetfoB,  nie  um  Tode  daa  Tkiwaa  Muten.      Die  ran    > 

lul    Iran    in  fcrde    und   Küli-;  an'    I 

Hammel,  Hund  dan    dRi    Dnpftinf 

•  i    lieh    in    dfin   itiiu   topfoi   benatllen  Bim  Ba<-.. 1  adea;    Obrl 

Iblgt   te  bapAugw  la  mnu  ben  B< 
anden-n  FoiMDern   b.-olwttti't   wurtli  n 


Audi  die  Maul-  und  Klauenseuche  des  Rindvieh'*    müssen    wir 

rfhaen,  da  ihre  Debertragbarkeil  auf  Mensenen  durch  neuere  Unter 

jungen  festgestellt  ist 

in.   Krankheit  beanthl  b   m  aMudvieb  di  In  da    rieh  ■  d  und 

9  den,   dann  aii'   ■  I     !\  Ibt    Bti*  »t !  ' 

nach  Anlauf  ron  5—14  Tagi-n  »ponian  wtadai  betton      Bonll    i-i   üa  Krankheit, 
-i.ii  •  ;.iii.-7.ii.-« ii  tbeil'  -hir.il  ...i-  s".   i.-i  der  Paal  in   and  dorch  dh    Uilok,   ': 
*k>  angenommen  aird,  darch  afai    Lttahtlgi     I     i  .  irbreiMt,  gewöhnlich  et- 

ilen; ».•iiiii;i.-iiii  die   iln ■■!.-  dabei  oft  iturk  aranaaern,  an  loch    na 

dann. 

Die  1  iduTlrajruntr  dieser  Krankheit  auf  den  Menschen  erfolgt  dureh 
»nlait  ron  verletzten  Hautstellcn  mit  dorn  Seeret  der  Thierpusteln  oder 
h  reichlichen  Genuas  ungekochter  MUeh  kranker  Thiere.     Ist  die 
[rankheit   in  letzter  Weise  entstanden,   so   bilden   rieh   Bli.sel.cn   und 
tcln  im  Munde,  auch  an  Händen  und  Füssen  wie  heim  Kind.    An-ina 
tnil  Mageneatarrh  kann  hinzutreten.     Die  Therapie    hestchl   in   häuti 
klaigong  des  Mundes,  Repineeln  der  Bläschen   in   Mumie   mit   Borax- 
(5  Grms.  auf  30  Grins.  Honig),  Betupfen  der  Hand-  und  I  i 
In  mit  Argcnt.  nitrieum.        Durch  das  Kochen  der  Mik-Ii  wird  der 
.off  zerstört.    Ks  ist   nicht  unwanTsehelalioh,   dase    manche 
ihthfise  Erkrankungen  kleiner  Kinder  dureh  hfeetton  mit  Hflek  oaj 

[•heu.   w.-li-in-    \.n)    Kflhen    mit    Maul-   und    KI.  ehe   stumm!.      I H « • 

Erankbeit    verlauft  beim    Menschen    ebenso    angefUirUca     wie    betn 

tinilvUh,    nur    ganz   junge  BehwftebJiehe    Kinder   könnten    dadurch 
Ihrdet  werden. 

Bekannter  und  aach  «rol  !  i  :<\<  IIa  ab*  n  besehriekenea  beiden 

iranklii-iien  ist  die  Ilundswut  h  «der  Wasserscheu  (Hydrophobia, 
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b  ;.  «reiche  reu  Thioren  auf  Menschen  übertragen  wird.  Di»  tuk 
die  Krankheit  jctal  noch  primär  entwickelt,  wird  ron  Bollinger  bc- 
etri '  wird  um-  durch  den  Bisa  der  erkrankten  Thiere  uod  fa 

iu  die  Wunde  i\\-  n  Speichel  ttbertragen,  und  haftet  das  Gi  I 

.-iiini  warmblütigen  ThJeren;  ea  nimmt  boi  den  Impfung 
Bankeil  ab,  sondern  ist  immer  mit  gleicher  K  ut  au  obertr 

I'-  beisat  z.  H.  ein  toller  Hund  eine  Katze;    bei  It  »et. 

die  Krankheit  and  sie  belait  einen  H  i;  der  Spei  -kr 

Menschen,  auf  ein  Tider  nbergeiinpft,  erzeugt  wieder  die  KrankheitB.il 
Auch  durch  Empfang  mit  Mut  der   wuthkranken  Thiere  kann  man 
Kranklicii  eraeugen. 

■  •  1 1 ■  !••  f i.    Man  nntei  büm  latanda  nnd  i itUle    »■     h  i  ■■  ir«  i*i  de 

Bund  nnti  beginnt  die  r*- 

iiiiini  i'inii                  umbet  niii   iin-!<i'in  Bild  u    innarar  Angxi 

i  i       \\',-    kiviuini,  uihta 

Aimiii;:                   mudtendai  Gang,  dann  '  dei  hinteren  Kxtreudtiteo,  "!»•  IWa« 

in  ■•'"••   Art   von    \             [beri   Zuckung  «  »tollen  «ich  «in  i 

letzten                   igen  tufblgi  dei    Pud.     Bei   der  Milien  WuUi    tritt    >«>rir    hiti]  Lähtnaj 

•    i'i'i  dandl   die    Uni  und    zu   frv»***. 

Obrigen  «Sncherntingeu                                hrleheii.  Von  E 

D    dei    K  i  :i  [i  l:  h.if    ..!-    -<,l,:.  •■.!.  ii,     floriiliTii    ilic».<lbt-u   »I  '4<tk, 

r,  bald  l.i Mi:-.im«T  vorubergehendu  Su  eiilmeL     Bei   der  S    l 

liii'l'-t  in. in  iiü'li   Bollinger  ab)  du  liehito:   eine  dm  :I-lMi0i ' 

Bobjer  awgc»pr  • 
i.-.-i,.-  Veranden  onden   de*    '. r  Innung»- «ad  V* 

danangacanala,    tfte.ni  verbunden   mit  tlyperiinii    nud   Kccbvmoaen,    Hyperämie  and 

im  Mago»  • 
Dana  and  awart  uneerdaultclier  Fremd 

Almiuy.Tiiiit;  ii-  •    i.i«  I  .r   In!.  „  ikr«wkopi*cb«  Fl 

nd gen  dei   Html  und  Rth-ki-nmark«  l>«i  ranklieit   aitge-atcni  erardei 

hvinlirl  ,    diu«  in    'I'  wo  längere  Zeit    irUi 

Lähmungen  bei  Degeneration  den  Rflckenmarki 

■  .         .        . 

Was  «In  I  ebertragung  des  llundswuthgiftcs  auf  den  M eusefann  k* 
trifft,  «<>  ist  i's  /nvoiiliTst   beruhigend,    d:  den   Gebissenen  nicat 

alle  erkranken,  sondern  daaa  das  i,;i'i  unter  100  Fallen  mir  etwa  »T  Mal 
haftet.     Meist  heilt  die  Bimwundc   leicht  in;    .seltner   i 
Zeit,  was  als  günstiger  betrachtet  wird;  niemals  ist  die  Art  ;i«iei 

•In-   All,  .las-:   mi|,  i],r  au«  eine  Gefahr   droht,    und    in  ilciiehoa/ 

unterscheide!   Bich  das  Ihindswutk-ift  sehr  wesentlich  von  den  h 
njiri"-li  ip.  ii  titii-rinehen  Giften;  oh    ist   kein  phlogogenes  Gift     Der  An* 
brocJ    dei   Krankheit   erfolgt  selten  ror  der  (S.  Woche   um 

spater;  i."    cxistirl  aus    neuester  Zeit   eine  Beo 
die  Krankheit  oral  nach  6  Monaten  auftrat     Aelti 
noch  eine  iriel  längere  Dauer  des  Incuhatinnsstadiu 
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vielfach  der  Glaube,  das«  die  Zald  0  dabei  eine  Rolle  spiele:  man 
lt  sich,  das»  die  Krankheit  am  !».  Tage  oder  in  der  '.'.  Woche  odcT 
.Monat  mich  dem  Miss  auftrete,  und  das*  m:iu  TOrdoO)    kblOttfdeS 
ten  Jahres  immer  noch  nielit  Steher    v"i    dOBO  AVfllmul  der  Krank- 
tet    Dies  ist  min  je  lenflUl  als  ein  Mahrchen  zu   betrachten, 
leicht  dadurch  erklären  lite-st,  da*s  die  lan:.'«'  Hauer  des  Incubatmns- 
inni-  an   Rieb  ja  etwas  sclir   Wunderbares    lial    und    deshalb  wohl  zu 
u  Bratblongcn  Veranlassung  gab.    We  das  Oifl  während  der  langen 
ier  stecken  bleibt,  ob  in  der  Nnrhe,  in  den  nächsten   Lynrphdrl 
Iilulc.  dt»   ist    völlig   unbekannt.     Nur    in     weniges    Fällen    hat 

litct,  «lass  dir  Verletzten  Iran  vor  dem  Aasbruch  der  Krankheit 

erzen  und  eine  geringe  Rötliung  der  Narbe  bemerkten;  dann  treten 

hei  grosse  ii'.-i/.harkeit,  Aufregung  und   Unrahe  und   in  seltenen 

eii  M-li.ui  jetzt  Krämpfe  beim  Sehluokon  ein.    I»ic  1,'eizbarkeit  stei 

er  mehr;  das  Lieht,  jedes  <:<  i.-nndi,  jeder  Luftzug  qtti 

Heklii  ben  Kranken  und  sann  l*i  ihnen  allgemeine  Znekongon  und 

schmerzhaften  Sehlundkrftmpfe  anregen.    Jetzt  kommt  erst  nach  and 

eigentliche  Wassereoheo,   die  bei   den  Hunden   ganz  fehlt;   die 

Jen  haben  ansfigllebi  n  Murst,  und  so  vis  sie  etwas  Flflttbjes  se 

an  sie  \.in  entsetzlicher  Angst  und   Krämpfen   befallen;   zuweilen 

\nf:illc  von  tiefer  krampfartiger  Inspiration;  der  Schlaf  h«"»rt  voll 
Ulf,  die  Kranken  In 'linden  sieh  in  fortwährender  Angst  roi  dem 

ten  Geräusch,  weil  alles  dies  Bofori  die  ssfamenhaften  Krämpfe 

die  sich    znletzt    Iber   den    ganzen   Körper   verbreiten  und  dann 

zu  fttrmliebea  Wntbanfalloa  mit  dem  Ansdraek  dei  furchtbarstes 

«t  führen.    Im  Ganzen  sind  diese  UnglQckKchen  jedoch  durch  Ruhe 

Zu-prnche  leicht  zu  bcMniftigen,  entweder  vollständig  resignirt  oder 

tief  melaiui  Zuweilen    malmen    sie  ihre   Umgebung,    ihnen 

t  zu  nahe  zu  kommen,  damit  sie  jene,  nicht  beissen,  sind  ai 

nicht  bösartig,  wie  man  sie  früher  geschildert  hat.     Eri  das 

s  tritt  starke  Speicbelabsonderi  Hund 

folgt  iu  einigen  FAD«  :  ■■■»  Starr- 

npfe  vorausgegangen  Bind,  in  anderen  ausserordentlich   ruhig,  nach* 

Krämpfe  und  die  Wasserscheu  vollständig  aufgehört  und  Patient 

sich  einer  trügerischen  Hoffnung  bingegeben  hatten.  —  Die  pa- 

:hc  Anatomie  giebt  uns  leider  gar  keine  Aniklftnmg  ttber  diese 

kw  erdige  und  fnrchterUebe  Krankheit  !•>  ist  niebl  daran  zu  zweifeln, 

das   Blekenmark   dabei  afficirt   ist;    ob   aber  die   Ncrwmsubstauz 

erkrankt  ist,  hat  sieh  bis  jetzt  noch  nicht  ermitteln  In- 

In  Betreff  der  Prognose  niiiss  ii  wir  leider  bekennen,  dass  e»  für 

ii   Krauken,  bei  denen  die  Krankheit  zum  Ausbruch  gekom 

ii ...  giebt.    Es  dürfte  für  alle  Fälle  nreakjnlssig 

icre  tief  aaazuilxeii  odei  suenbrennen   and  nie 
in  Eiterung  zu  erhalten,    wenigstens  ist  dies  i b   das  Bin; 

Pull    r.    Ifr.     f.  A«*.  'i^ 
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was  man  rationeller  Weise  unternehmen  könnte;  ob  die  Exciaion  ci» 
lotaben  Narbe  u.nii  etwas  bolfen  kann,  wenn  die  Krankheit  «aon 
gebrochen  ist,  Igftftt  sich  aus  den  bisherigen  Beobachtungen  nickt 
stellen;  cä  wlre  jedenfalls  sä  rareneben,  Bei  auegebroi  Krank 

hat  man  iV-.t  all«'  kräftigen  Mittel  de«   taneiachatzee  und  der  Cbir 

ohöpft;  alle  Nereotlca  sind  in  kleinen  und  greisen  1»" 
worden;  besonder*  hat  man  Belladonna  und  Opium  fast  bii  ntVi 
tuug  gegeben   und   durch   die  künstliche  Retiiubung  den  Kranken 
Linderung  ihrer  Leiden,  wenn  auch  keine  Httlfe  geschafft.    Man  hat  du 
Glied  mit  di  r  Narbe  ampoüii;  vergeblich!    Dicffenbndi   marhte 
einem  Bolohen  Kranken  die  Transfusion;  vergeblich!—  Bei  vor 

iclicu  kann  mau  den  Kranken  etwas  Flüssigkeit  durch  eine  I 

uaflfaaau;  die  Patienten  befinden  sich  am  beaten  bei  absolutem 
ainem    halbverfiiuterteu    Zimmer:   zur    Bekämpfung   der    Kranipfanßll» 
halien  miIi  wiederholte  Chloroformmarkoeen  am  sweckmäesigsten  i 
und   die   Kranken,    welche  dieses  Mittel  einmal   kennen  gelernt  hab* 
dringen  immer  von  Neuem  darauf.     Dies  ist  aber  auch  das  W« 

man  für  diese  unglücklichen  Menaeben  thuu  kann. 

Leider  ist  brots  der  rigorosesten  SanlULtsgesetze  auch  in  civilieirM 

Ländern   die  Zahl   der  jährlich   an    Lyssa  sterbenden  Mensi  nicÜ  | 

unbedeutende.     Nach   12— 18jahrigen  Durchschnittaberecbnungen  «terWi 
jährlich  in  Preuasen  71,  in  Oesterreicb  58,  in  Krankrei  in  Itaytnj 

17  Menschen  au  ihr  lliuidswuth. 


Die  letzter«  «llen   reichen  so   lehr  In  du  Gebiet  der  Vn 

■  l.T  8ao]tit*p<tlba1  nid  da  Mwlleiii  hinein,  du*   ich    thncti    hier   nur  «tnc  I 

Sehnt   hmni    ■  b  n  Ironnte.     Genaue«  Betehrung  darober  Soden 

lh  r   Pathologie    Bd.   II,   Abtchni«     Z- 
i"i      A inli  in  ilrr  '.Nu   i.   pithi   uml   nur  htiraai  dnden  ä*c 

Abth.  8.  m«I  :ii .- 1 ■ .  i j . -   \b  rhnitla  Ober  die  /. o*en.     Ganit  l><->»nil*rs  taa.lu-   iti  !s»  t«  | 

hteneoen  i  m  Bolllngtr   bearbeiteten  AI  n  <U»  w 

. .  /um:  isg    Ikt.hi  ll.'ui.lliii.'h    Her  speei«llen    Pathologie   nad   'ITuffit 

.im. 
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Vorlesung  28. 
CAl'ITEL  !XIV. 

mui  der  chronischen  Entzündung,  besonders  der 
Weiehtheile. 

inii»chcR:     1.   V. Tili  Um:.    Rjpnttophie.      '.    iKpcnfrr>?tion.     3.  Eiterung,  kalte 
M,  CotlgMtiotval  1  ..ition. —  Folgen  •  liroui.'ctirr  EuUüu>liiti|rrn.  — 

All.  Symptomatologie.  —   Vorlauf. 

Meine  Herren! 

fachdem  wir  uns  bisher  fa*t  allein  mit  acuten  Processen  beschäftigt 
,  kommen  wir  jetzt  zu  den  chronischen,    und    zwar    zunächst    zur 

n  Entzündung.    Ich  will  jedoch  dabei  einen  anderen  Wog 
ren.  wie  bislnr.  indem  icli    nicht  sofort  auf  die  einzelnen,   in  der 

lien  Praxis  hauptsächlich  vorkommenden  Ereeheinungsfoniun 
ironischen  Entzündung  eingehe,  sondern  Ihnen  zunächst  eine  all- 
ne  E:\|> "iti'in  üi.r  den  Procoss  als  Bolchen  gebe. 

Hei  der  ehrottbehen  Entzündung  h.-tndelt  es  sich  wie  bei  der 
l  um  chemische  und  morphologische  Alterationen  der  Gewebe,  um 
iningssttirungen  derselben;  ihnen  folgt  theilü  Erweichung  und  Auf- 

i-ils  molekularer  Zerfall  oder  ausgedehntere  langsam  zu  Staude 
iende  Nekrose  der  Gewebe.  Zu  diesen  Processen  kommt  die  Ge- 
latatiun,  die  Exsudation,  die  Guwebsneubildung  hinzu.  Diese  Com- 
on  von  Processen  kann  sieb  sehr  mannichfaltig  gestalten;  die  chro- 
i  Entzündung  fuhrt  zu  »ehr  cnmplicirtcn  Bildern,  je  nachdem  dieses 
enes  Stadium  des  Proccsscs  mehr  oder  weniger  stabil  l)lcibt.  je  inuli 
Zerfall,  Erweit' liun._-.  Verhärtung  des  leidenden  Gewebes  eintritt, 
e  nach  den  ebenso  mSflnSehfUtigOB  Schicksalen  der  entzUndlichm 
ildung.  Auch  in  ätiologischer  Beziehung  sind  die  Verhältnisse  bei 
ironischen  Entzündung  viel  verwickelter;  denn  es  handelt  sich  da 
;ns  nicht  um  einen  einmal  wirkenden  Heiz,  nicht  immer  um  eine 
:hft  Verletzung,  eine  Verbrennung,  ein  hang  und  ihre  typisch 

fenden  Folgen,  sondern  1.  um   die  Erklärung,  weshalb   die  vorlie- 
Entzündung.  üIht  deren  dircetc  Ursachen  man  oft  nichts  von  den 
ten  erfährt,  Überhaupt  entsteht,  und  2.  warum  sie  einen  chronischen 
kter  annimmt. 

ch  will  Ihnen  zunächst  auseinander  setzen,  welcherlei  anatomische 
finge  bei  den  chronischen  Entzümhnitrsprocesscn  im  Gewebe  Start 

•bei  wir  auch  hier  wie  bei  der  acuten  Entzündung  hauptsächlich 
.in  Btndogi  wöbe  als  dem  gewöhnlichen  Sitz  der  Krankheit  ausgehen 
n.     Neben    der    Ausdehnung   und   Vermehrung   der  CapillargcGtaKA 
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durch  Sohlingenbildungen  haben  wir  bei  der  acuten  Entzündung  -He  se- 
miil  plastische  Infiltration  dos  Gewebes  als  die  w  i>ten  int 

foii,i-i -ln-it  Krsdi  können  gelernt.     Bei  der  chronischen  Ilelito- 

dung  tritt  die  Ausdehnung  der  Capillargefüsse,  dio   Fl 
tologisch  mehr  in  den  Hintergrund,  wahrend   die   morpholngi  i 
r.-itiim  der  Gowebe  nimal  durch  die  in  Bio   infiltrirto  Neubildung  wvv 
die  seröse  Infiltration  eine  grössere  Rolle  7.11  spiele 
Zelleninfiltratioo   dm  Gewebes  erfolgt  wie  hei  der  aeaten   Entxtir 
die  einzelnen  Zellen  entwickeln  sich  aber  oft  zu  einer  etwas  vidlk    r 
Deren   Ausbildung.     Dabei  verlieren  die   Bindegewebsfasern 
fasci  ohaffenboH;  ilas  Unterhautzellgcwebc  büsst  seine  Dehnl 

und   K!:isiicii;'it  ein,   und  die  Folge  davon  ist,   dass   d 
freien  Auge  geschwellt,  gallertig  speckig,  milzig  und  wcnigci 
erseheint,  eis  in  normalen  Zustande.   Dies  ist  das  Anfangastadi 
jeden    chronischen    Entzündung.     Der  Verlauf  kann    nun    in    folj 
W'.i  liedSD  »ein: 

l.    Das  Gewebe  bleibt  dauernd  auf  diesem  Zustand  d< 

zum  Theil  plastischen    [nfirtration;    Haut   und    I  iiterhaulzellgew* 
lenkknpselu,  Sehnen,   l'änder,   Fusnen,    knr7.    alle    diese    bindef 
Bestandthcilc  des   Körpers,    welche   uefa   in    dem  gesebildei 
befinden,  bieten  eine  auf  dem  Durchschnitt  ziemlich  hon 
Beschaffenheit  dar.     Bei  Krankheiten  der  Gelenke  und  ihn      1 
sieht   mau  dies  am  häufigsten,  und  weil  diese  Anschwolltim 
ohne  jegliche  Hautrtrthung  vor  sich  geht,  so  hat  man  sie  frühes 
Namen  Tumor  alba*  bezeichnet,  ein  Name,  der  freilieli   tTir  d: 
des  Proeessea   nichts  aussagt,  dennoch  nher,  auf  gewisse    Formen 
Geleokkrankheiten  beschrankt,  praktisch  brauchbar  ist.    —    Sie  k«i 
sehr  wohl  denken,  dass  das  im  Ganzen  bisher  m  lern 

aus  diesem  Zustand  der  Erkrankung  fast  vollständig  zum  norm 
zurückkehren  kann.     Das  infiltrirtc  Serum  wird   resnrbirt,   <I  I  %  - 
wehe  neu  eingetretenen,  eventuell    dort    neu    gebildeten    Zellen    v. 
theils    zu    Bindegewebskörperehen,   theils   gehen    sie   durch    Zerfall  1 
Grunde;  das  Bindegewebe  selbst  kehrt,  zu  seiner  fruherea 

zurück,  und  wenn  auch  der  Zustand   nicht   ganz  genau   wi 
wie  er  war,  ro  ist  es  doch  annähernd  der  Fall.     Ein  Zustand   ron  a 
blgtr  Verdickung  bleibt  noch  eine  Zeit  lang  zurück;    auch 
Lauf  der  Zeit  während   der  Entwicklung  der  chronischen   KntzQml 
procease  liier  und  da  im  Gewehe  kleine  Extravasate  "der  Durchtrrti 
von  rotiien  Blutzöllen  durch  die  GefUsswand  in  Folge  erhöhten  Dr 
Statt  gefunden  haben ;   diese   wandeln   sich   zu   einem    bräunlich-* 
Pigment  um,  welches,  wenn  es  in  reichlicher  Menge  vorhanden  ist,  i 
erkrankt  geweseneu  Gewebe  eine  gelbliehc  oder  graue  Farbe 
ilgt  keine  Rückbildung,  sondern  dauert  der  Process  in  glei 
fort,  so  werden  mit  unter  dem  Einfloas  des  fortwährenden  I 
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»n   Bnahrungsmaterial.  welches  den  erkrankten  Thcilen    iu  Folge    von 

■mng    des    BtUtafl    zulliesst,  die   Qe  mentc    immer  grösser  um I 

sr,  das  ganze  Gewebe  wird    immer   maasi  IU    den    inliltrirtcn 

gen  zollen  bildet  rieh  ueucs  Bindegewebe  nriachen  den  alten  Hinde- 
rn, so  dnsg  z.  B.  die  Haut  auf  diese  Weite  um  daa  Drei , 
erfaehc  and  mehr  verdickt  wird;  diese  Einlagerung  neuen.  L'kicharti^r 
tiildt-ici!  in'ui'in's  in  das  alte  hinein  nennt  man  in  dar  pathologl 
at.niiii'   »Hypexplaall      nun  vni(t  abav  und  nkäeaui  liilden).    Wenn 
diekung  dar  Haut  eine  knotige  Form  annimmt,   pflegt   man  sie 
I'  :k liydcrmie  (von  nagif  dick  und  Aigua  Haut)  zu  Im/eichnen;  es 

Man  dann  auch  BaeretioaaanoBiaHan  and  Veränderungen  der  Epithel 
düng   als    Folgczustftndc    hinzuzukommen*,  denu   bei   der   erwähnten 
. rankung  wird  die  Epidermis  entweder  massenhaft  gebildet  und 
rhornt  auch  .schnell,  oder  dia  Verhornong  erfolgt  nur  unvollkommen 
Bautepitbel  gelangt  nicht  zur  vollen  Beile. 

In  letzterem  Falle  veranlagt  also  <lie  entzündliche  Krufdir'ingsstönuig 
I  Zerfall,  keine  Vernichtung  des  Gewebe  leihet 

gerinn  rin  Grade  fortdauert,  so  unterhält  sie  nueli  dauernd  Hfl 

P -se  iu  einem  mittlereu  Grad  von  Timtk-kcit.  oabff 

vollkommen   zur    Bildung    ferti.  idie    kommen.      Hier    liegt 

r  Debergang  zur  Gesehwulstbildung  vor,   auf  welelien    wir  spater  zu- 
kommen. 

2.    Denken  sie  doli  den  Proeeaa  da  ehienuehen  EntaOndang,  so 

ihn  jei/.t  kenneu,  auf  eine Schleimhaut  oder  seröse  Haul  über 

Bn,  so  werden  Sie  begreifen,  dass  Lei  den  pathologischen  Yeraiide- 
i _ri - ii  .    «eiche    in    dem    deiche   dieser    lliute    l'lai/.   greifen,    auch    die 

toretioo  nicht  normal  bleiben  kann.    Gewöhnlich  tritt  eine.  Steigerung 

•Ihen,   eine   Hypersecreli.'ii,   ein;  die  chronische   Kntzünduug  z.    H. 
ier  ßynovialmembran  oder  einer  Schlcimhaat  kann  sieh  sogar  vorwic- 
•nd   in  dieser  Hy  persecret  ion  aussein. 

Die    chronischen  Catanle.    der  Schleimhäute  kennen  bald  mehr  die 
.itheiialon,  bald  mehr  die  bindegewebigen  Lagen,  bald  mehr  die  Drli 
»r  Schleimhaut  betreffen;    in    vielen   Fällen  leiden  nlle  drei  .  in 

icbem  Mm  ra.    in  manohes  Fallen  Mndern  dia  Schleimt»  die* 

ii    fast    reinen  Kiter   ah,    ohne    BClDSt    sein-    erliehlich    dabei 

Iterirt  zu  sein.    Bei  diesen  chronischen  Uleiinorrliöen  sind  m 
Iniiiliili   die  (I.  fasswtindungen  dauernd  in  einem  Mienen  Zustand  der 

ehlaffung,  dass  sie  condetüriieh  atne  gross  Anzahl  ren  Wandenellen 
irchlassen.  —  Etwas  anden  lind  die  VerhlitaiaM  an  den  Synovial 

-inhraaen  der  Gelenke:  es  glebt  rönnen  ehronlacher  Gelenkentzümlun- 
l.  die  >ieh  hauptsächlich  in  einer  sehr  reichlichen  Seeretion  einer  >chr 

cben  Synovia  ohne  Ileimisohung  ron  l.it.i  Rnmern  (Gelenk* 
ersucht,  Hydrops  aitieuloruinj,  andere,  die  mehr  in  der  Verdickung 
Synovialmombran  mit  nur  wenig  vermehrter  Secrction  besteh- 
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3.    Die  ehroni&ehc  Entzündung  kann  and)  um  Eiterinfiltritioil 

und  Ab  scessbildung  verlaufen,  und  /war  sind  die  reineren  Vur^ia^t 
dabei   ebenso  wie   bei   dem   acuten   Process,  nur  das»  All  -.-uaer 

vnr  lieb   geht.     Ks  entsteht  /..   li.  an  irgend  einer  bei 
Körpers   eine   nach    und   nach    immer    bedeutender  »  »cV- 

iiifiltration  mit  Wanderaellen,  wobei  das  I  in  (reichet 

/.«•Hon  infiltrirten.  erweicht  und  moleeulnr  zerfällt.  Das  dem  irrt« 
Krankheitsheerd  anliegende  Gewobc  wird  nach  und  nach  in  -deicher 
fOD  Zellen  infiltdrt  und  schickt  sich  an,  ebenfalls  zu  flttssigii 
Zellengcwebo  mit  dem  Charakter  des  Liter*  zu  werden;  da»  ü 
Gewebe  ist  um  so  eher  zur  Vereiterung  und  zum  Zerfall  disponirt, 
keino    erhebliche    Gel         it Wicklung    in    demselben  ken 

(|iialitativ  und  quantitativ  genügendes  Ernähr  ungsmaterial  .  -viri, 

um  dir  Weiterentwicklung  der  ttbermäsai»  uften  Zellen  zu  unut- 

halten.    Auf  diese  Weise  entsteht    langsam   ein  Abseess,    eine   eireu»-j 
Scripte  EiterbOhle.  deren  Wandungen  fortwährend    im    Begriff  sind,  u 
Liier  umgewandelt  za  werden,   zu   vereitern.     Die*   gebt  mm  b'w 
Alles  sehr  ■dlmühlig  vor  sich  und  oft  idine  die  sonst  bei  EntzDiidiingni 
hervortretenden  Erscheinungen,  oft  ohne  Schmerz,  ohne  ßötbung,  oh» 
erhöhte  Temperatur  dos  betroffenen  Tboils,  gewöhnlich  am  I 
Man  nennt  daher  diese  Art  vmi  A bscessen,  die  auf  chronischem  V 
entstehen,  kalte  Absecsse:    IVii    diesen  chronischen  l'meess  de 
eiteninz    braucht    mau    auch    den   Ausdruck    „Ver schwarung'.    Sil 
könnte  auch  sehr  wohl  die  ganze  taudene  Eitorhöfalc  als  ,H«kl-j 

goschwltr"  bezeichnen;   indess   hat    man    diesen    Ausdruck   dem  allge- 
meinon  Sprachgebrauch    nach    vorwiegend    flir    kloine   Höhlen   d«i 
vorbehalten,  wahrem!  mau  di<-  grösseren,    langsam   entsta 
ii'  i  i«ti  eben   kalte  Abeeeeec  heiest.     I  utorsuchen  ■■  «u> 

eiiirni  sulelien  AbRoeaae  mit  dem  Mikroskop,  so  werdenSn  «1** 

derselbe   sehr    reich    an    feinen  Molekeln,    ziemlich  arm  aber  an  ansy* 
bildeten   EäteneUen    Ist.     Dies   kommt  daher,   dass  der  Kiter  - 

sehr    lange    im    Körper    eingeschlossen    war    und    nun    einerseil?    dnrrb 

Zerfall    der    Eiterzellen    zu    Molekeln,    andererseits    durch    i 

I  DUetznngSproeeSM    modificirl    ist;     besonder*  bilden  sieh   durch   letzjrr» 

auch  ofl  reichlich  Ausscheidungen  von  Fett,  zumal  von  kristallinische» 
Cholesterin.     Amdi    das    Aussehen    des    Eiters    ftlr   da  .<*  i* 

durch  diese  Metamorphosen  verändert,  indem  ein  solcl  <  gew«jks- 

lull  dünner,  heller  ist, als  bei  acuten  Processen,  auch  wohl  Film 

und  Petzen  neeratiwrtcr  Gewcl igomischl  cnthillt.     i)ei  kalu 

braucht  zuweilen  riole  Monate,  selbst  Jahre,  bis  die  '  «mg  seiner 

Wandungen  reo  innen  uaeli  aussen  so  »veit  vorgeschritten  i-i    d 
Haut  durchbrochen  wird.     Ln  manoheo  Füllen  kon  ,  >U* 

— s  Jahre  lamg  sich  nur  äusserst  wenig  verj  dw* 

der  Vcrsehv.  rocess  in  seinen  Wandungen  end  :  b»I 
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H'n-   .sich   ni   offner  Narbenkapeel   oinor  sogenannten 
einbilden  und  der  Kiter   s<i  vollst audi-   ehiL-ebalgt  wird.     Hat 
Gelegenheit,  solche  Ahsccsso  zu  untersuchen,  so  findet  man  ia  Unten 

M  Km  .  ii,  mihi   Thcil   mit  kristallinischem  l'«tt  uud  in> 

inie  eine  Spar  von  Kiterzellen,  so  ila ■--  man  au  dem  aiiatoun 
fundr  selbsl  schwerlich  deducdron  konnte,  da*«  der  vorliegende  Bank 

gOWO&on  sei,  wenn  nicht  der  g&XUG  \  I  ■Haut'  dnftir  beweisend 

Viel  seltener  noek  iei  der  Kall,  dasfl  im  Lauf  dl  -r  Zeit,  man  da 
aqfhört  zu  wachsen,  eine  BeBOiptiM  der Fltflrfgkeit  eintritt,  n.it 
iseung  eines  käsigen  Bretoe.—  ist  dei  (m •-.•<--■  -lach   mh.-i-u 
hroeben,  -<>  entleert  Biafa  der  Kiter,  and  ee  kann  ante 

Hgen  Verhältnissen  die  Heilung  nuf  gleich  nflher  ?.u  beschreibende 
folgen.    Damit  dies  zu  Stande  komme.  DOM  jedoch  nrnlakal  der 
Mic, ss  an  der  Innenwand    der  Kiterhfdile  aufhören,  WM 
dann  zu  geschehen  pflegt,   wenn   tu    den    Abscesswaudungen    etli- 
che wie   Gefllssentwieklung    erfolgt;    unter  dem    Kiuih  Iben 
eh  die  Innenfläche   des  Abscos&os  xu    Biaeni    kräftigen   Granu- 
tjonsgewebe    um.    und    es    tritt    dann    theils    eine    Verdi  eh  tun;:    um! 

desselben  su  Narbengewebe,  thaäa  eine  Verwaeaenng  dar 

ibcrlicjronden  Höh leu Wandungen,  wie  bei  der  Reüuag  dar  Konten, 

Akwem1   ein;    es    entleert    sieh     umnut    v.eniger    Kiter    au»   der 
i  Ib-hle  und  schließlich    heilt  dieselbe  vollständig  aus.     I 
lang  nachher   fllhlt   man    noch  die  subcutane-  Narbe  des  Abscemes 
k  schv  -rdiekuni.';    mit    dOJ  ZeÜ    aber  verliert   >ieh  auch  $ 

\i>i-eAsnarbe  nimmt  wieder  die  IJeschnffenb-  it  dei  gewöhnlichen 

pwebes  an. — Ich  will  Sic  hier  gleich  m.rli  mit  einem  technischen 

bekannt  machen,  den  man  für  solche  Abseessc  braucht,    weleke 

cht  an  derjenigen  steile  ursprünglich  entstanden  sind,  an  (reichet  de 

Beobachtung  kommen,    sondern    thcil«    durch    Senkung    des   Kiters, 
ireh  den  hauptsächlich   nach    einer  Richtung   hin  intensiv«   vor- 

Veraehwarungeproeess  eine  Loeomotion  erlitten  haben.    Es 

im  /..   II.  :u.  dem  vorderen  Thcil    der    Wirbelsäule    eine.  Eiterung  ent- 

lien.  welche  sich,  dein  loeki  .\eiie    hinter    dein    l'eiitonäuni 

lld   und  der  Sclieiile  des   \|.  psoas  mich-vlu-ud,    iiimiiT  -weiter  nach 

treckt  und  sehlieaBttofa    unter  dem  Llg.  Poirpartii  afa    \hsoess 

obein     kommt.       Solrho     und    ähnliche    Abseist     nennt    man 

takungs-  oder  CongestiensabsoaBBe«  —  Der  oben  angedeutete 
■.uugsproecss   erfolgl  immer    in   wlnsohenewerth    tehrjaUai 

indem  leider  sind  die  allgemeinen  um\  Verhältnisse  in* 

»"Ion  der  Art.  dam  nach  der  Entleerung  dae  Kitcrs  entweder:  eine  v 

!   lUQndung  mit  heftigem  Fieber  in  dem  Ateoeee  Platt  greift,  und 
rohimio  oder  febriler   kfanunmu   soll    lüazugeeellt,   "der    das«   der 
raehwilrungsproceiw  troti  der  Entleerung  des  Elton 
uwandungen  langsam,  doch  unaufhörlich  riob  weiterverbreitet.     In 


:.<-u  Fällen  leocniirea  die  Ocffnunj  i 
BOnlen   Bontinuirtieb   einen    ddnnen,   schlechten    I  "•.■ffMig»! 

■olcfaei    Böblengesebv  rem   und  A.mcm 

nennt  iiimi  Fisteln.  — 

Sie  können  rioh  den  eben  geschilderten  Eiterung«-  oder  Verwind] 
nniirs|irnc»>ss.  die  clunniselie  Erweichung    und    den   Zerfall    einea  vSk 
iiiiilrriiirii  Gewebe*  :uicli  auf  eine  Fläche,  eine  Hont  übertragen  de 

uinl   wir  kämen   damit    :inl"  das   V  l:i  r  he  11 ,_'  esch  N  lir    "der    offene 

■chwflr;  dadic«  jodoebein  G  id  von  he*  taktiwbirj 

Bedeutus  0  mOssen  nrir  demselben  loch  ein  eign< 

widmen. 

4.    Die  ohxonncfce  Bntxflndung  kann  noch  einen 
i  mg  seht  ..lniii'  ii.-p  Verlauf  nehmen,  näm 
di  1  ents  find  liehen  Neubildung;,  Tyroai  ^>K>| 

der  jirimitive  Milelik.'ise,  '.Miark  y.wwi  '  l.     Donk- 

sirii  wiederum  eine  itarke  Anhäufung   von  j 

un«l  denken  Sic   eich  ferner,    da*«   dieuoi    /.elllmufen    im    (Ynl 
Einzutreten  von  Exsudat    moleeular    zerfällt    und    dadurch    ein   kAup» 
Brei  entsteht.      Die  plastische  InHItrutimi  selircitet   in  der  l'rtn 
käsigen  Ileerde*    durch  Anli  .«11    Wandereellen    langsam    >> 

das  intilt rirti-  «Jeuelie  gehl    jnlnrli    i-li«nfalls    bald    in    die   k-- 
morphoKC  ein.    und  so  vergrößert  rieh  der  centrale  Heerd  immer  «k 
uinl  mehr.       Auch    liier  ist.    wie    lui    iler   Vereiterung .    Mangel  an 
mit  der  Zellenbildung   gleichen    Schritt    haltenden  Vu*cul  »«I» 

..11   i.:i-i-ln    miIi ständige  Verödung    d<      rorban  enen  Qeiasee  die  i>«-^ 

I  1  auch    hier  In  _a    ein  l'rnces*  der  \ 

den  man  al>  triii-kni- mlrr    käsigo  Versöhn  iva 

Neerotieirung)  he»  ichnen  kann.     AVeun  man  sohl 

dei  Leicbe  vorfindet,  so  wird  vielfach  '-mea 

r<l  eiil>| 

nur  in  Saanerel  seltenen  Fällen;  die  m 

n  Anfing  an  das,  ■•■•<-    ii  bui  /.■  il  sind,  in  welcher  nie 
waren  niemals  fj  Das*  •  1  >•  reu  lleen 

Indlichen  Neubildung  hen 
II  sehr  leicht  nachweisen.     Ei  sei  hl 

BraeB  fremden  Körpers  (a  B.  eine«  Hunrseils)  in  'las  l'nierliautzal 
eines  k  neu    dauernden    KntzBndu  — .    *,.  hililrt  *wi 

Hin  den    Fremden    Körper  im  Verlauf  einiger  Tnp< 

lie  illr  das  Kaninelien   freilich  dasselbe  darstellt,  v 
ter  doch   aber  niemals   »ivor  HllKsigei   Eitei 

1)1  r-  iiiin  aueli  krankhafte  Verhältnisse  beim  Me.n><  lenti' 

bronisohen   Entzflndui  latt   der  Voreitenu 

k Äsung  aui'iiiii.   -    I  oro  Schicksal  dicsci  llecrdc  bi  •«•Irti 

lir  verschiedenes.     Findet   der  l'roccsa  in  einem   n 
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MI    unter  der  HL,  ,i!  .,■!,.•    I,  .'Statt,    M    k:inn 

ichreitend,  einen  Dorshbrneh  veranlagen;  der  Brei 
itleert  sieh   und  dl«  Höhl«   kann  ricfa  ;.:iUr.    Unottl   mieli   und 

•li    BebUeaND.     Auch    kommt   e«  vor,    das»   rieb    um   alte    verkäste 
»nie  <i!'t  noch  nach  Monaten  und  Jahren  Entlftndung  und  Eiterung:  eut- 
•kelt.  und  dann  die  alten  Mns>en  mit  dem  frisehon  Abscesseiter  sich 
dien  und  mit  Ihm  uusjrcstowen  werden.    Der  eben  beei  briaDene  Vor- 
Bng  ist  besonders  häufig  bei  chronischen  Ehiirtndungen  de*  Lymph- 
en eu    beobachten;    an     ihnen    erfolgt  jedoch    die    npoutane    Aus- 
PWQDg   der  verkästen    Ileenlr    nur    aus.sersl     bugeUO    und   es   bleiben 
»her  solche  Lymphdrüsen  fisteln   oft  NonftM    und  Jahre    lang  auf  dem 
llien  Punkte  stehen. 

Ein  anderer  Ausgang  ist  der,  das--  llcerd  nur  eine  klein© 

long  erreicht,  dann  völlig  Eusammeiwebrampfl  and  eine  solche 

•  "ii  K;ilk*al/.i-n  in  «eh  aufnimmt,  das*  schliesslieli  eng   k:ill 
tu i'rc nullt  daraus    entstein,    welches    von    einer   XaHve    conceutriseli 

iloseen  ist.     Dieser  Ausgang  kommt  jedoch,  wie  echon  bemerkt,  nur 
leinen  k&rigen  Beerden  \»v.  er  i^t  m  des  KesenterlaldFöeen,  DrflBen 

Milzhilus  und  Uronehinldrliseii   hfafig,  lastend   sehen  BS   :»llen   ubri- 
l.uii|ihdritxen  des  Körpers. 

B>  giobl  noch  eine  Art  ton  ehronifeher  Entartung  ine, 

siehe   mit  der  Ablagerung  einer  eigetithüinlicheii   9nhntenx  MM    dem 
Inte,  dem   sogenannten  Specketeff   oder  Amyloid    verbunden 
i    Beziehuup  zur    chronischen    Rntl  freilieh    -chon   eine   i 

iti-H-   ir-t.      (ob    gebe  darauf  hier  sieht   näher  ein.  weil  diese  An 

inknng  hauptsächlich  den  inneren  Organen  zukommt  und  deswegen 
BIM  nur  ein  hidireete*  hu 

Was  die   Folgen  des  ehronisehen   BntittndniipBpTOecRMtfi 

lebst   nur  in   rein    MltoIOgiteher  Hfaulchl   betrillt,   BO  BÜld  diese  man- 

lerlei  Art.    Es  gehl  das  Zellcnfnfiltrat  innl  der  Neabüdnogi    twe     der 
tuptsaehe  naeb  Im  Bindegewebe  vor  rieb,  und  Aas  SeMofSrQSilttaJ  Dana 
»lauf  desselben    ist  entweder  eine   Reetftutic   ad   integrum   odei 
,  -ii  dei    Theil«  durch  den  Erweichung»-  oder    V'enebwl 
eine  Narbe.    Wenn  dieser  Vorgang  im  Muskel  oder  im  Nerven 
in.   leiden   die  Gewebe   in   hohem   Onüe  seonndflr  mit. 
ntiaetile  Substanz  Im  Muskel,  sowie  der  taonoyünder  und  die  Mark- 
leiile  der    NervonCsser  gehen  dabei  nicht    selta   durch    moleei 

all   »der  fettige    Degenerati-in    in    FoL-e    der  Hninhruii^störung    zu 

mde.    Atrophie  der  Muskeln  imd  Paralysen  können  dabei  du  !• 

ironischer  Entzündung  sein.    Wie  weil  unter  Botobepj  Umstanden  die 

(enerationsfllhigkeil  der  Muskeln  und  Herren  gebt,  ist  nicht  feetsu- 

iin  Allgemeinen  Bebeini    sie   unter  diesen    Verhältnissen  wta 

i       zu   •-ein.    Moleeatarer  Zerfall  und  lettfge  Degeneration  können 

ohne    Lnt/.iltidiing  des   die    MuskeU    Und   Nerven  um- 
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lenden  B                          igen.    E»  scheint,  mir  dabei   nicht 
ilen   fettigen  Zerfull    des  Protoplasma  allein    schon    aln    1. 
Ilukehi  miil  der  Nerven  zu  bezeichnen,  wie  es  von  Vir cbowwenjgrinwf 
fiir  diu  Muskeln  gescheht  d  Ist.     [eil  möchte  diese  Zustande  lieber  luito 
die  rersehic  Leu  a  Formen  der  Atrophieen  oinreihen,  doch  gebe  ich  nick 
Miriin-ii!  jetzigen  Standpunkt  gegenüber  der  Entzündungslehre  gern  u, 
aase  ■  •-  wesentlich  Sache  der  Convenienz  ist,  wie  weil  man  Bumtl 
dem    Gebiete   der   chronischen    Fröre  isdruck    „En; 

dehnen   irül    [eh  ho              werden  nach  dem  Gesagten 
richtig  aufgefaßt  haben.  

Nach  diesen  allgemeinen  anatomischen  Erörterungen  lassen  Sie  mv 
kurz  die  Symptome  der  chronischen    Entzündung 
Eh  aind  dieselben   wie   bei   der  acuten  Entzündung,  nur 
uuleref  Reihenfolge,  in  anderen  Combinationen  auftreten  und 

r«    luleusiUit  darzubieten   (»liegen. 

Die  ftVnnohwellung  des  erkrankten  Theibj  ist  die  gewöhnheb  tu- 
erat  auffallende.  Eraeheinong;  rie  beruht  zum  Theil  auf  der  serösen, 
Theil  auf  «U-r  plastischen  Infiltration.     Die  Theile  fühlen  sich  tei 
resistenter  all  im  normalen  Zustande  an;  kommt  es  rar  Abse« 
was  im   Verlauf  von   Wochen    und    Monaten   geschehen  kann, 
man  uach   und  nach  deutlicher  werdende   Fluctuation.     Eine  Rötaaig 
der  entzündeten    Theile  worden    wir,  da  dieselben    v, 

Ingen  Ausdehnung  der  GeflsM  nicht  sehr  intensiv  uml  ansgebreiial 
ist,  nur  dann  deutlich  wahrne  «renn  dio  entzündeten  Theile  *niä 

Oberflilch«-  des  Körpers  liefen.     Knie  chronische  Entzündu  ^M* 

Schleimhaut  oder  der  Conjunctiva  wird  hieb  uns  leicht  durch  Si  li 
Röthung  und  rennehrte  Secretion  kund  geben.    Auch  l»ei  i 
zündetet-  llaut  wird  flieh  nach  und  nach  eine  blauliel 
irr.iiie  eejgen.    Liegen  die  sni  n  Theile  jedoch  i:  <•  Hjub 

njehl  verfärbt  und  wird  erst  daun  gerät het  werden,  wenn  die  rbn> 
Bisobe  Entzündung  aus  der  Tiefe  von  innen  her  endlich  auch  die  IhuB 

Mitleidenschaft  zieht,  wie  /..  i;.  beim  Dnrehbraefa  kalter  Al*«cesse- 
Dei  Sehmera  ist  eines  der  Symptome  der  chronischen  F.ntzOnduag, 
welches  die  grössten  oheiteri  darbietet;  er  fehlt  bei  vielen  reckt 

/lieh,    kann  jedoch   unter   am 

nden,  bohrenden  Charakter  halte«, 
bald  mehr  Bpontau,  bald  mehr  auf  Druck  oder  aui  _•  ssf 

i  ii      Von  dem  Sehmerz  und   von  den  anatomischen  \ 

übe  die    l'hcilc  erleiden,    hängt  die  Function  ng  vresenf 

nl>  und  ist  daher  auch  bald  gering,   bald  bedeutend.    Ein 
die  aufgelegte   Hand  erhöht   scheinende    L'emporatur  in  den  rhronW 
i    eilen,  ist  häufig  nicht  oder  nur  in  sehr  ge  iJwto 

vorhanden. 
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Dan  Fieber  ist  kei>  rar  chronischen  Ent/amduiig  rmth  wendig  gc- 

jndos  Symptom;  es  pflegt  sich  mir  dann  liinznziijreM'lleii.    W6M  die 
mische  Kiit/.iindunp  einen  etwas  acuteren  I  barakter  annimmt,    wie 
nicht  Betten  in  Verlauft  vorkommt,  zumal  wenn  der  Kür|>cr  d 

r*-  dauernde  Eiterung»proce>M'   auf's  llöelistc    geschwächt  ist.     Dann 
das  sogenannte  hektische  Fieber  ein.  eine  Fekrifl  continun  oder 

she  remittcnti  mit  sehr  grossen  Differenzen   in  den  BEoigea    und 

ldtempiraturen  dfifl    KorperB,    ein    I"i. -i .*- r    mit   steilen  ("urvcii.      N 

^  Auffassung  entsteht  dieses  hektische  Eiter-  odei  ConenmpaoiM 

?r  in  Folge  dauernder  Aiil'nalmn-  70Ü   EntzUndung*pri'duetcn,    zumal 

Prodnoten  des  Zerfalls;  daner  ist  es  auch  am  häufigstes  and  Inlett 
an  bei  raschen  Zerfall  an  « i«'5i  bmenwsndungen  grosser 
bei  rasch  progressiven  Ulcerationsproeessen,    Diese  Fi  anfen 

mit  rapider  Abmagerung   tfechtachweisson,  Diarrhoen,     Nur  wonige 
liriduen    ertragen    solche     remitlirenden     cliri-nis.lnii    Ekeranganebei 
so    habe    loh    einen    Knaben    von    14    Jahren    mit    einer 
ctio  capitis  fciimris  zurückgebliebenen   Fistel  und  allgemeiner  Speck- 
rokheit  otn  volles  Jahr  beobachtet,  wahrend  dessen  ex  eine  dauernde 
DS  remittens   hatte;    er    erlag    Bp&ter    unter   Hinzutritt    eines  alL-c 
rn  Hydrops. 

Der  Verlauf  der ehronisehen  Entj  läVst  sieh  im  inen 

IT  swei  Rubriken  bringen]  in  den  erstea  EfaHea  i  I  Bonon  dex  Beghn 
Krankheit  uudcutlieh  markirt    und    kann    v-mi    Patienten  kaum  mit 
timmtheit   angegeben    werdfln;    bald    ist   es   eine  Geschwulst,   bald 
Biger  8chmerz,  bald  leiernd  FnnotioBBBtfinuuj,  was  am' einen  kn 
?n   Zustand   aufmerksam    machte.      Falle,    welehe   BO    onbeni 
leichond  angefangen  haben,  pflegen  auch  diesen  Charakter  in 

ib.  halten.     Tu  anderen  Fällen  i-t  itie  ohronisehe  Entzündung 
muh  eines  acuten  Processe«;   der  ohronische  Verlan!  wird  von 
durch  acute  Attacken  mit  Fieber  iinterhnirhen.    Am  wenigsten 

etwas  Bestimmtes   Über  die  Dnaer  der  shronisoben  Entzündung  im 
im  inen  zu  «igen,  indem   diese   ror  allen    Dingen  von  iien  ursi.-li- 
Homenten  abhängt,  auf  die  wir  gleich  kommen^  nur  das  bitte  ich 
ichoa  im  Auge  m  behalten,  dnes  die  ebroni  ecken  Entzfin* 
Lgspi  .  wie  die  acuten,  in  sieh  doeh  immer  di.    | 

tz  zu  einem  AbschluSB,    zu  einem   t\pi- lun  Ende  haben,    indem 
ilieb  die   Neubildung    bei   der  ekroidiennB    laitziinduiu  diflfa 

her  die  Entwicklung  gauz   bestimmt  ehnrakterisirter  Got 
miorphosen  binansgebt,  welche,  wenn  du  erkrankte  Gewebe  nicht 
Zerfall  zu  Grunde  geht,   zur  Itiiidegewebsbiklung.    zur  Narbe  auf 
eine  oder  die  andere  Weise  fahren;  weshalb  es  wiebtig  i-t.  dies  in 

ZU  behalten,  wird   Ihnen   klarer   »erden,    wenn     wir    liber    die   Ah- 

enzung  anderer  Neubildungen,  der  cigcntlirhcu  Geschwülste,  von  der 
»niselnai  Entzündung  sprechen.    Daaa  die  enreniseJMntznndlii 


Von   ifci  ,!,•,    \\ 


bildnug  i  ide  erreicht,  wenn  ihre  Ui 

werden  können  oder  nicht  von  selbst  erlöschen,  und  wenn  Orgam 
".rillen,  weiche  /um  Lehen  aothwendig sind,  oder  wenn 
ilio  Kräfte,  erschöpft  werden,  verwtilu  rieli  von  selbst 
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RttlM      11  traprMrion.    Muuage.    F.-u<»ito  Wime. 
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OtfihetMn.  — 

Wir  kommen    beute  zu  einem  der  wichtigsten  Theile   nicht 
dieses  Abschnittes,   sondern  <lcr  gesammten   Molicin,   nämlich  in 

m-Ih'h    det  chronischen  Entzündung.    Wir  sfthi 
Kn:  i'ii  iiueli  einem  einmal  wirkenden   Reiz   entstehen   und 

je  nach  den  anatomischen  Verhältnissen  der  gereizten  Theile  ms1 

isi  und    Ausdehnung  des  Reizes  verschieden,  aber  d-i 
nnii  typisch  trerlaufen  und  ablaufen.    Jetzt  haben  wir  es  mit  KnuQnil 
procec-''ii  zu  tlum,  welche  viele  Monate,  oft  viele  Jahre   lang 
da  mnM  es  sich  wohl  um  eine  dauernde  Ursache,  einen  anhal 
keiulen  Reiz  oder  auch   um   abnorme  Ueaction  auf  einfache  i. 
dein.    1  > i ■  •  dauernden   Reise  können  rein  örtlicher  An 
bleiben  wir  vorläufig  einmal  dabei  stehen.    Wenn  sich  kleine' 
wir  -li<    Krätzmilben  in  der  Haut  einnisten,  indem  sie  in  dl 
liehen    Bebichton   der  Cutis   sich  wie  Dachse  ihre  Gfinge 

■ii  11  ud  hier  ihr  arbeitsames  Leben  führen,  so  ist  dies  ein  • 
Reiz  Ulr  die  Baut;  es  kommt  aoeh  das  Kratzen  hinzu,    un>i 
Hin  1  diniert  eine  chronische  Entzündung  der  Haut:  die  Kr; 
rieh  Pilzsporen  in  der  Epidermis  ab,   fangen  hier  an  zu  wacl 
zu  Millionen  kleiner  pflanzlicher  Bildungen  zu  vermehren, 
Saal   RUOh  durch  diese  fremden   Kitulriiiglin  inen  Zusl 

der  Reizung  versetzt;  es  entstehen  chronische  rJaatanaaclilage,  7 

Berpes  tonsurans,  Pityriasis  versicolor  u.  s.  w.        Wirkt  c 

Druck   oder  eine  Reibung  in    wVaigem  Grade,  doch  continuaüch  tsfl 

in,  so  ist  dies  ebenfalls  eiu  chronischer  Reiz,  welcher 
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Verdickung   clor   betroffenen   Theilc   zur    Folge    zu    haben    pfl 

Behwielen  an  Buserar  Ferse,  eh  grosser  Theo  der  Leichdörner  od« 

Uneraugen   sind   die  Resultat«1    von    e>  luHnuirlicher  Reibung  and   von 

rk.  welche  durch  unsero  moderne  Fasebekleidang  unsgoQbi   werden« 

gleicher  Weist-   bekommt  der  Arbeiter,   «reicher  naaptsaehlien   mit 

uiirr  and   '>••>  besebftftigt  ist,  Schwielen  in  der  Hand,   Jer  ßcbnster 

rielen  aussen   am  kleinen  Finger   und   am   Hand  der  Hand,    Wfl    -i 

lirii  den  l'iTiuir.-iiit  anzieht  u.  s.  h.       W «hierhin  sind  es  im  Qewebe 

ikende  fremde  Körper,  welche  eine  dauernde  ebrarineto    Entzündung 

rer  Umgebung  unterhalten  kiinnen.     Dauernde  oder  oft   wiederholte 
•  Einflösse  anf  die  Gewebe  können  ebenfMb)  chronische  Bai 
erzeugen-;  hu  kann  z.  \\.  ebronlsehei  Mageueatarrh  durch  hfl 

lerlmlten  Genuss  von  Schnaps  oder  Kclinrfen  l.i«|  neuron  bedingt  sein. 

lernde  Stauung  von  Wut  und  Lymphe,  so  wie  euch  Gerhonang  diena 

ligkeitea  in  den  GeflsBon  erzeugt  zunieuut  Iryperplsntiscbe  Proeesae 

Jen  Geflsswandungen  und   in  «leren  uüYhstrr  Umgebung.  Ausdehnung 
Schlängelung  der  Collateralgcfäss«-,  zuweilen  noch  diffuse  Verdickung 
(;<-Hci>r;   licsKiiders   ist  dh    [Tnterseheukothaat  dieser  Erkrankung 
/t,  wem  dem  Abflugs  des.  venösen  Bluten  uns  den  Bxtramittl 
jndwelche  Schwierigkeiten  dauernd  entgegentreten. 
Wenn  es  sieh  darum  bandelt,  ohronjaclH   KntzUndungcn  za  be 
welche  auf  einen  solchen  Äusseren  dauernden  Beiz  zurückzuführen 
.,  deren  Hcispielc  leicht  noch,  vermehrt  werden  könnten,  so  wird  der 
)lg  der  Cur  ein  günstiger  »ein.     Man    entferne    die    tillerisohen    und 
iizliclion   Parasiten,    die    fremd«  n    Körper,   den    coiitintiirliehi'ii    Druck, 
cliemisi  heu    Einflösse    et«-.,    und    dar    i'hmnische  Etit7-[linliiiii:spv«iceaa 
in  den  meisten  Fallen  von  selbst  erliVschen.  —  Wir  haben  bis  jetzt 
in   Örtlichen    Reis  dauernd  anf  geanodai   Gewebe   wirken    lassen; 

iiken  Sie.  dass  ein  einmaliger,  vielleielit  ziemlich  heftiger  Reiz  auf  ein 

Mai  krankes  Gewebe  wirkt,  so  werden  si«-.  nicht  erwi  ben  k«"iiiu-u, 

in   einem   solchen    lalle   die   Verhältnisse  sieh   ebenso  gestalten 

ien.  wie  beim  einfach  traniuntisrlieii  l'.ntzllndungsprocess  in  gesunden 

reben;  es  ist  vielmehr  wahrscheinlich,  San  die  Folgen  auch  des  ein- 

ligen  Reizes  jetzt  andere,    vielleicht  langdaucrndc  sein  werden,    weil 

Bedingungen  zur  typischen   Ausgleh  hon     der  Störung  auf  [ 

nicht  mehr  se  vorhanden  sind,  wie  im  gesunden  Gewebe. 
Ien  Sie  sieh  vor,  eine  bereite  enronteee  Bntetndete  Haut  wird  durah 
sebung  oberflächlich  geschunden,  dir  Entstehung  einer  chronischen 
allmälilig  um  sich  greifenden  Uleeration  kann  die 
:c  dieses  einmaligen  Reizes  setu,  der  1  *« -I  normalen  Verhältnissen 

ii    Epidermis   und    damit  zur   Heilung   ge- 

e.  — 

Leider  gelingt  es   nur    in    \ei  Lilie  r  seltenen   Fällen,    solche 

ieben  Ursachen   für   Kutstebuug  und  Dauer  eines  obtQBJnehea 
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Kiiiziimiiin^pnni  ;-i  •;  .inizufinden.    In  den  weitaus  meisten  Fällen 
die  Draaehe  nicht  so  nah,  Bondorn  es  musstc  erel  lange  und  • 

Dachtet  uiui  geprüft  werden,  cht:  min  auch  nur  einige  Anhalt 
für  die  A.  ■  t ...  I <■•_■; i o  der  meisten  chronischen  Entzündungen  und  «1er  chro- 
nischen Krankheiten   überhaupt  auffand.    Wir  haben  au«  dem  VorraoY 
der  allgemeine]!  äetfalogte  die  Miasmen  und  f'oniagien   hier  noch  nie 

tgehoH;    wir    kfmncn   sie   auch   ganz   bei  Seite    liegenlassen, 
durchaus    nichts   dafür    spricht,     dass    chronische    Eutzündtingspr« 
durch  einmalige  miasmatische  oder  oontagiöse  Einwirkung  ei 
-iil»t  freilich  chronische  Malariakrnnkhcitcn,  wie  Intermittens  u.  a.; 
bei  wirkt  aber  die  Sehidliehkeit  dauernd,  und  nicht  selten  Ist  die  Krank- 
heit um   dadurch  zu  heilen,  dose  die  Patienten  die  miasmatische  Atm* 
Sphäre  reru&sen;  dieser  Fall  entspricht  also  einem   dauernden  inseew 
Reift.    Ebenso  ist  es  mit  wiederholten  Erkältungen,  von  denen  die  ntst| 
immer  wieder  tkn  noch  von  früher  her  kranken  Körper  trifft  und  * 
zur  Olironicitiit  des  krankhaften  Zuetandes  führt.    —   Das   Alle« 
nicht  für  die  Aetiologie  der  chronischen  EutzUudungcn ;  wir  suchen  «U-1 

die  Ursachen  auch  in  gewissen  Schwächezusländeo,   in    angehunxi 
erworbenen  Anlagen  einzelner  Organe  oder  des  ganzen  Organisasaj 
Lassen  Sie  am  hören,  was  die  Erfahrung  darüber  lehr! 

Es  fällt  bei  einer  sorgfältigen  Beobachtung  zunächst  In'e  Auge,  iu 
gowisoe  Formen  chronischer  EntzUndungsprocossc   in   ganz    bestjni 
Organen    und    :m    bestimmten   Stellen    des  Körpers    immer    wieder 
nieder  vorkommen,  dass  zugleich   diese   EntzUndungsprocesse  sie 
wiegend  In   einem   gewissen   Alter    und    bei  Individuen    zeigen,    weide1 
auch  in  ihrem  äusseren  Verhalten   einige   Aehnlichkeit    unter   sich  dsr- 
liieten.      Bo     beobachtet    mau    /..   B.    gleichartige    kindliche    In«! 
welche   besonders  an  chronischen   Anschwellungen   und  Eiterungen  der 
Lymphdrüsen,  der  Gelenke,  der  Knochen  crkrnnkcu,  andere  Indivi 
welche    vorwiegend    vnu    schleichenden    Lungenentzündungen    befall« 
Werden,  andere,  welche  in  ganz  inerkwurdi.-cr  Weise  zu  Erkältung  du> 
ponirt  sind   und  bald   hier,    bald   dort  Schmerzen  in  Muskeln   und  Ge- 
lenken bekommen.    Man  beobachtet  ferner,  dass  von  Individuen  diew 
Art,  welche  immer  wieder  auf  analoge  Weise  erkranken,  die  individuell 
pathologisehen  Ei  iftcn  oft  auf  die  Nacbkom  ft   ubertrurni 

werden,  daas  die  Väter  solche  Erbschaften  schon  von  ihren  Vätern 

Müttern    überkommen   haben     etc.      im    in    diesem    Chaos  neuer 

kr.'iiikhcitsdispositioucii  zu  einer  etwas  klareren  l  it  zu  kommen, 

iite  man  die  zu  gewissen  ehronisclien  Krankheiten  disponlrten  Um- 
sehen in  gewisse  Gruppen:  so  entstand  rein  empirisch  dl  '  ilnt; 
der  Menschen  nach  krankhaften  Dispositionen  oder  Diathesen  in  lympha- 
tische, serophulOse,  taberculöse,  rheumatische  Individuen  u.  s.  w.,  As* 
drücke,  durch  welche  man  zunächst  nur  bezeichnen  wollte,  dass  t-  B 
scu  besonder*  zu  Drüsenkrankheiten,  die  Tuberculosen! 
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Pnrtwickltnig   nleerirender  Knötchen   dlsponirt   sind    etc.     Man   bildete 

nppirung  in  der  Folge  weiter  aus  und  seid  inner  solchen 

lositinn  zu  bestimmten  Kraukheiten  eine  ganz  bestimmte  krankhafte 

Beschaffenheit  der  physiologischen  l'rocesse  im  ganzen  Korperm  Grande 

legen  müsse.    Man  substituirte  einen  krankhaften  Stoff,  ein  kraakb 

n.   riii.-  matoria   peccans  im  Kr.r]ier;    al-  desselben    boten 

rieh   Blut  und  Lymphe  als  das  bequemste  Material  dar,  indem  dies  sieh 
■  den  gauzeu  t  vorbreitet  und  seine  BesobaffenbeH  allen! 

tab  für  die  mehr  oder  w  oder  pntli 

iJeechatVeiim-it  des  ganzen  Organismus  abgiebt.     Das  Wort  Dyskrasie 
pebleehto  Mischung  von  Svo  xtfiävrvfii)  bezeiobnel  olebs  jmil 

•  e  Besenaffenbeil  des  Blutes:  man  spricht  demnach  roa  Beropbol 

mberciiluser  Dyskrasie  u.  s.  w.  El  ist  jedoch  ein  «'ig.  lies  Ding,  dem 
Blut.-  allein  di(  Last  der  pathologischen  Veränderungen  des  ganzen 
Organismus  aufzubürden  und  gi'ui-.i  i  ma:i-^ai  anzunehmen,  dass  von  ihm 
eine  Infeetiun  des  ganzen  Körpers  erfolgt.  F.s  wäre  dies  nur  für 
übe  Fälle  zuzugestehen,  wo  ein  abnormer  Stoff  von  aussen  direct  in 
Klut    geftthrt  winl,    wie   Sic  das  z.  II.  hei   den  vergifteten  Wunden 

«■lernt  haben.    Das  ist  aber  bei  den  hier  rorUegeoden  Dj 

uielit  oder  nur  Iheilweise  der  Fall,  vielmehr  entwickeln  sicli  diu 
fnkbeitsdispoeitionen  aus  wenig  bekannten  Ursachen  in  Organismus 
wenn  sie  nicht  schon  als  Erbtbei]  Ton  den  Kltorn  her  niitgeg« 
Das  Blttl  ist  ebenso  wenig  wie  irgend  ein  i 
;  '.ts  quantitativ  und  qualitativ  absolut  stabil;  es  wird  fortwährend 
Erneuert,  theihveiso  wieder  verbraucht  und  wieder  erneuert,  und  so  fort: 
>vo  die  Quelle  für  die  Erneuerung  der  Rlutkörpercben  i-t.  wissen  wir 
bestimmt;  da—  das  Wutseriim  fortwährend  aus  der  Lymphe  und 
banptaaebBeb  aus  den  Chylusgelusscu  vom  Darmeana]  her  rege- 
wir<l.  dass  vom  Wut  wieder  eins  Menge  feinster  Materie  mit 
Iren,  ExtractrrstoflPen,  Gasen  und  Wasser  durch  Nieren,  Longa,  Haut 

s.  vr.  ausgeschieden  wird,  ist  innen  aoa  der  Physiologie  bekannt   Wie 

Dg  fressen  wir  Verhältnis. massi-.:  von  diesen  Dingen,   und    wie   oonh 
■iit  Bind  .-ehon  »liese  wenigen  Verl  [ob  führe  Sie  deshalb  aul 

Betrachtnng,  um  Sk  darauf  aufmerksam  zu   machen,  dass  riii  nor- 

uaks  l'.lut  mir  aus  einem  normalen  Körper  hervorgehen  kann  und  um 
rekehrt,  dass  mau  also   von  einer    einseitigen    Erkrankung    des  Bfa 

ausser  Kezicbung  ra  dm  Qewebei  rtabea  sollte,  pbysi 
jmr  nicht  reden  kann.     Es   ist  jedoch  sweeklos,    wenn   wir  aus  o"i, 

den  gegen  die  im  medicinisclien  Sprachgebrauch  vollständig  oingo- 

•  1 1 1-11  Woito  Dyskrasie  and  Diatbeee  (diäStotg,  Anordnung,  Anlage) 
u    Kehle  tiehen    und    dietelben   ganz   verbannen  wollten.     I'.s  wird  der 

ii-<  liaft  keinen  Schaden  bringen,  wenn   wir  diese  Ausdrucke  fort 
i.u< i  fort  in  der  gegebenen  Auflassung  braueben;   es   ist   vorlfn 
Bportun,    für   diese  Dinge  gelegentlich    eine  Kezeichuung  zu  haben«  da. 
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dieselben  rilchl  aas  der  Luft  gegriffen;  sondern  auf  durch  Jahrti 
hindurch  wohl  constsiirten  Beobachtungen  beruhen,  wei 
Deutung  unendlich  vti-iii'n  1.  n  ;    i  bat  und  nach  den  wissen 

Heben  ZeitstromnDgttQ  bald  bo  bald  so  gi  wird.    —   Man 

freilich  niii  der  Rnbrioirung  der  I  Richtung  xu 

geben,  wenn  man  niinlico  [edeni  Menschen  eine  pathol  Disih«* 

andichten  oder  jeden  Kranken  unter  eine  der  bekannten  Hanpti 

unterbringen  will.     V.  aneb  thcoretls 

tigki  11  mag,  das?  es  hei  unsern  jetzigen  Culturverlialtniwen  ki  i  : 

absolut  nomalen  Bfensehen  mehr  giebt,  so  wftre  es  doch  um-ii 
für  die  Praxis  ftufreehthnlteu    zu  «rollen,    sie   dflifen    nbi 
annehmen,  daas  es  immer  so  einfach  ist,  jeden   Kranken   seiner  Ii 
dualii.it  nach  in  einer  der  aufzustellenden  Gruppen  unterzubringen, 
111:111  etwa  eine  Pflanze  anatysiri  und  nach  dem  System  bestinm 
dl  alle  Arten  von  Menschen  nnter  einander  ••■.  .  «i 

dem  manche  abnorm  angelegte  Individuen    im  Lauf  der   Zeit  fast  v 
Brandig  normal   werden  können  und   umgekehrt,   so   entsteht   «atfl 
eine  Menge  von  Mittel  formen,  die  jeder  Classification  h  i>en. 

trotzdem  nicht  alle  1  tn  und  psychischen  Ei 

;:  nach  himI  nach  g BW [B8ennaas<  n  zu  einem  mittleren   I1 
typos  oonflnirei ,  liegt  in  den  Erblichk  tzen  all; 

wonach  unter  d'  rm^i  Verhältnissen  die  Typen  immer 

und    wieder    an  er   sum   Vorschein   kommen.     Dies   tJesets 

natiiilieli  euch  fdr  diejenigen  Eigenschaften  und  Dispositionen, 
wir  als  pathologische  bezeichnen  müssen.        Es  gielil  du 
und   bat  es  aller  Zeiten  gegeben,  welche  mit  übertriebenen  .-•k' 
die  Existenz  einer  allgemeinen  Kranklicitsdisposition   fbr  K 
kraiikiiiir^riMiiMii  tranz  ableugnen  und   überall  nur  ertliche,    zum 
nur  anfällige  Reize  als  Krankheitsursachen  auschen.     Line  »oh 
skeptische  Strömung  ging  auch  vor  Kurzem  durch  die  modern 
und  hatte  vollkommen  ihre  Berechtigung, 
Koalierte,  dase  ei  rast  keinen  Enta         igeprocess, 
fast  gnr  keine  Krankheit  gab,  für  die  mau  nicht  eine 

tuirte.     Wer  ronuthetisfrei  nnd   sorgfältig    beobachtet,    und 
Gelegenhell  bat,  viele  vereobiedenartige  Kranke  zu  Behi 

zu  den  richtigen   Anschauungen   mit  der  Zeit  gelangen,    und   Meli 
zu  rlicklialtsloK  der  Krascnlchre  in  die  Arme  stOrzen,  noch  a!i 
im  Laufe  der  Jahrbundertc  gewonnenen  Erfahrungen  als  Mus; 
T&usohungea  bei  Seite  setzen.    Eine  Fraß  einen  prakt 

Worth  hat,  Namen  wie:  serophulöse,  syphilitische  etc.   Entzündung 
haupt  noch  zu  gebrauchen,  ob  es  nicht  vielmehr  besser  s 
ontzllndlielii'n   l'nin -sse    «ihnc    alle    Rücksicht  auf  ihren   I' r Sprung  n  Rl 
trachten      Die  Zukunft  wird  darüber  entscheiden;    fllr   jetzt  gla1 
doch  als  Lehrer  die   Pflicht  zu  hallen,    Ihre   Anschauungen    lll 
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möglichst    zu    klaren,    und  Sie   in    die-   Lsg«    zu    sei  in 

eff  dieser    Dinge  mit    allen    <  "lh-cn.    welche?  Si-lmle    «ie  aiicii  :in- 
"iM-n.  verständiges  zu  können.    In  der    Klinik   werden  Sie   frei 
mir  nur  noch  selten  von  BcrophuloM  u.  s.  w.  realen  liüren.        I 
jetist  von  diesen  allgemeines  BrdrteruBgen;  lassen  8ie  uns  von 
ilncn  Diatheeen   and  Dyskrasien,   nie    man    -l>-  jetzt   nun. 
flüchtige  entwerfen. 

1.    Die  lymphatische  oder  Boro-paolose.  Diathese,   Sero- 

ilosi        D     Entstehung  dieser  Bezekhnssg  ist  unkin' 

>n  „scrofa",  eine  Sau  mit  rieten  Junges,  abgeleitet;  man  meint,  «ler 

liege  in  der  grossen  Fruchtbarkeit:  immer  wieder  neue  Drosem- 

rel hingen,  so  viel  wie  junge  Seb weine!).    Diese  Kraakheitsanlag« 

i-lii  rorwiegend  Im  kindliehen  Aller,  doeb  sind  die  ipiteren  tabess* 

keineswegs    ganz  davon   ausgeschlossen     Wir   aupponiren   di 
he.ve  hei  Individuen,  mmsl  bei  Kindern,   welebe  sehr  zu  ohroai  ' 
Endlichen  Anscbwellnngen   der  Lymphdrüsen   disponirt   sind  selbst 
anbedeotenden  Beixen,  ku  gewissen  Datarrhalisohei]  BntBOndosgen 
Haut  (Ekzem,  Impetigo),   besonders  des  Gesicht*  und  des 
fcs,  zu  catarrbaliBohea  EntzQndnsgen  der  SebJsimsinte,   zurani 
ictivfl  ntestinali*  und  der  Respiratioa&orgi 

Ironisobeo  Entsendungen  des  Perioetei  und  dei  der 

ike.    Was   die    Anschwellung  der  Lymphdrüsen,   voreflglieb  der 
idulne  Mibmaxilbures  und  oeeipitalei  betrifft,   so  hat  maxi  behauptet, 
leibe  uur  die  Folge  einer  Reizung  z.  1$.  durch  die  Dentition 
in   Fol gi    von  ekzematösen  AwwwMigen  an  Kopf,   AageaentzUn- 
Ohreiterung  etc.  safariene;  dies  ist  ms  Theü  richtig,  doch  selbst, 
wir  dei  Ansicht  beitreten,  das»  alle  Lyinphdrflscnanschwcllungen 
inlärc  Erkrankungen  sind.  SO  liegt    doeli   clicn    darin,   dass   /,.  U.  in 
Dentition   die    Drllsen   anschwellen,    eine    abnorm«    l'orrnative 
»rkeit  des  lymphatisches   Bj  ireleün   keineswegs   bei   allen 

lern  besteht;  ausserdem  sind    für  die  fast  ebenso   bfiufigea  Erkran- 
i  -  und  Meseiiti-riiildrlisen  nicht  immer  solche  örtlichen 
ii.     Auch  ist  es  etwas  Krankhaftes,    dass  die  Lvmpli- 

iwellnngen  bei  diesen  [sdiTidaen  di«  Reise  überdauern,  ja  sogar 

inhar  ohne  Ursache,  später  noch  zunehmen  kl  SSI  n.     Es  mag  CD 

i'n   werden,   dass  manche   der  genanntes   Krankheiten,   r..  15.   ein  Theif 

nkkrankbeiten  bei  Kindern  durch  eine  leichte  Verletzung,   eine 

n  und  dergleichen  angeregt  sind;  dass  sie  aber  einen  chronischen 

zum  Theil  ganz  i  milchen  eonstsaten  Verlauf  dnrehmaehen, 

seinen  Grund   in  abnormes   Zuständen  dei  .   weisse  Abnor 

BS  Iber  den  n  Kotpet  verbreitet  ist,  dass   sie  nicht  als   rein 

idern  als  universelle  betrachtet  werden  muSS.     Man  hat  ver- 

h'iu'  Versuche  gemacht,  diese  lucnle  und  universelle  AbsonDitit  zu 

zumal  die  l  rsache  des  »chronisch  Verdens-  immer  In.  «t i«-  Port 

.   S.  Aull.  «U 


•UV» 


ilw  rhmiiii.hcn  Knr/fltviutig.  l»*«ofl«lmi  iW  Wcfckn 


djUMr  lies,  Heize*  211  rerlegen,  um  dein  Itüthsolhnften  zu  entgeh 
immcrbiD  dnriu  liegt,  daa    1111    i  trganinnaB  auf  einen  Reiz  ander* 
giren  .-«»u  all  ein  anderer.    Man  hal  daher  angenommen,  da«  di 
welche  aus  irgend   welchem  Grunde  durch   i  o-web 

ratlon  in  den  Organen  entstanden,  nicht  von  den  I 
aufgenommen  "ml  nicht  aus  den    erkrankten  Organen   cni' 
sondern    in    ihnen    liegen  bleiben  und   den   dauerndrn    EntzDndur. 
abgeben.     Ich  bin  weit  davon  entfernt,  leugnen  zu  wollen, 
zuweilen  M  verhält;  doch  zugegeben,  dies  sei  für  alle  i 
so  bleibt  Baeb  <li-'  eben  erwähnte  Eigeethamlichkerl  dieser  edet 
Organe  inuuer  eine  Abnormität  bei  die«  n   Individuen  oder   eine 
tliiimlielikeit  der  unter  ganz,  bestimmten  Verhältnissen 
dnen  auftretenden  Entsflndungsformen.   Kur/,  wir  kommen  auch  auf. 
Weiss  Dient  dartlber  hinaus,  dass  wir  es  dabei  mit  Individuen  xu 
haben,  welche,  sei  es  in  einzelnen   Geweben  unil   Oev 
BS  in  toto,  anders  sind    als  die  Mehrzahl  der  Menschen.      Ivmdcr  fallet  | 
inulhlige  Male  anf  Knie,  Ilfifte,  Ellenbogen  etc.,  meist  erfolgt  kein 
krankling,   oder  die   Resultate   der    Contusion    sind    in    v>< 
überwanden;  telbsl  wenn  rar  keine  Behandlung  Statt  gefunden  hat  ub4 
.selbst  wenn  die  Quetschung,  wie  sich  aus  diu  ausgedehnten  l£xtrsT<v 
der  intensiven  Bohwelrung  und  dem  Schmerz  ergab,  eine  erheblich 
Einige  Kinder  aber  bekommen  seihst  nnr.h    leichten  Quetschungen  ehr»- 
ne-che  l  iehnkent/.iinclim-rii .  die-c  sind  Ausnahmen:  es    is1  mrals  | 

dagegen  einzuwenden,  wenn  man  bii  ine  besondere  ^wk 

•  honraee  betrachtet,  «lieser  einen  Namen  Riebt   und   sie  n;> 
sonstigen  Eigenschaften  naturgcschichtlich  zu  charakten 

Man   hat   v< ||  die  scrophulöst:   DifltheSC  schon    aus    d 

Aussehen  und  Verhalten,  aus  dem  Habitus  der  Kinder  zu  üeun. 

Folgendes  llild  pfegt  man  gewöhnlich   als  Typus   für  ein   scroph 
Kind  sm  entwerfen:   blonde  Ilaare.  blaue  Augen,  sehr  Haut 

rkem  PannicaluH  adiposus,  dicke   Lippen,   aufgetriebener   Bauch 
irlgsi-keit.   Sei:  :!u     .11  Stuhlverstopfunj    (torpide  Scrophetn)     Zu  si 
hcui  Portrait  werden  Sie-  manche  Originale  in  Ihrer  Praxis  linden,  indem  j 
and  viele  Kinder,  welche  keine  Aehnlichkeit  mit  demselben  haben  oid 
doch  in  exquisiter  Weise  an  chronischen   Entzündungen    man« 
li  i'l  ii.     Uli  lege  im  Ganzen  nicht  viel  Gewicht  auf  diese   äuMocrea 

inungen.  —  In  Betreff  des  Verlaufes  und  Ausganges  der  chrou 
fotsUndungsproeesso,  welche  bei  Bcrophultoen  Kindern   vorl 
I'.iIl'i  bemerken.     In   wenigen  Fällen    bildet   sich   di 

che  Anschwellung  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeil  vidi 
zurück  bis  zur  vollständigen  Restitutio  ad  integrum      Am   häufigsten  «* 

Verlauf  mit   Eiterung,  und  kann  dieselbe  je  nach  der  Venu 
der  Pill  Kiemlich  acuten  Charakter  anuehmen,    wie  dies  bei  Att 

Entzflmluug  der  nubnuuillarcn  Lymphdrüsen  und  bei  den  Oclenkkrask- 
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vorkommt.     Sehr  oft  behält  der  Process  Jahre  lang  einen  chroni- 

Obarakter;  es   entstehen  Absoeese,   Fistelbildungen,   Gesci> 
w.     Frühzeitige  Eiterung  kommt  besondere  hei  etwa»  al  erteil, 

Schlichen,  schlechtgennbrten,   sehr  leicht  febril  werdenden  Kindern 

>  tbischo  Scropheln,  TOB  ipldoa  anreizen,  aufreden)  und  ist  roll 
mlcrs  schlechter  Prognose.    In  manchen  Organen,  wie  in  den  Lymph 

n.  in  'l' i  Lunge  i  i  der  Ausgang  der  chronischen  Bntsfla- 

g  in  Verkäsung  besonders  häufig;  von  dem  schädlichsten  Ein 
•  auf  die  ganze  Ernährung  muss  es  begreiflicher  Weise  sein,  w 

itorialdrfisen    auf   diese    WeJSfl    degoneriren    und    dadunh    die 
isbnhnen  zum  grossen  Tbeil  verlegt  worden:  eine  unheilbare  Atrophie 
ganzen  Körpers  kann  die  Folgn  davon    sein.  Die    lymphatische 

bri  in  den  meisten   Fallen  angeboren  und  vererbt  sich  von  Oe 
Ion  r.u  Generation.    Jedncli  kann  di  icb  in  Folge  answeofc 

Lebensweise  erworben   werden,   unter   besseren   Verhiltnisflen 
er  schwinden,  sieb  wieder  einstellen  und  so  fort.    Als  EfaupfechSd- 
riebt  man  an:  vorwiegende  oder  ausschliessliche  Nah- 

ron  Kartoffeln,  Mehl,  gestnerteni  Brod;  ungesunde,  feuchte  Weih' 
gta;    Mangel  an  Reinlichkeit,   frischer   Luft    und  dergleichen  mehr. 
I  sehr  schwer  zu  ">nst;itiicn.   ob  dies  Alles   richtig   ist;  jedenfalls 
Scrophulosifl  unter  den  Armen   noch    viel  mehr  ausgebreitet 
als  sie  es  in  der  Thal  ist.   wenn   die    genannten    l  imstande   immer 
»biliöse  Diatliese  hervorrufen  nillssten. 

Soll  ich  in  wenigen  Worten  zusammenfassen,  was  man  heut  zu  Tage 
lymphatischer  Constitution  "der  Serophnlosii  zu  verstellen  pflegt 

488t  sieb  dieselbe  1)  als  eine  Disposition  zu  chronischer  Ent- 

durig  der  Häute,  Knochen    und  Gelenke    betrachten,    wo« 

entzündliche   Proeess  zur  Entwicklung   von  Granu- 

-n -inasscn,    von    Eiter    und  zur   Verkfisung   fflhrcn  kann; 

i   mau  auch  solche  Individuen   vorwiegend    gern    |j  in 

iscb     (»dir    BCrophultie,     hei     weichen     Ly  mphd  rilsenan- 

Llnngen,   wenn  aneh   durch  vorübergehende  Beize  ent- 

den,  lange  stabil  bleiben,  oder  sogar  selbststilndig  ohne 

peripherische  Reizung  zunehmen. 

Wir  wollen    hier   gleich    auf  die  Behandlung  der  Seropliulose  im 

aneinen   eingehen.     Vor  Allem    ist   eine  Kegulirung  der  Dill  noth 

ig;  gute  Ftefaehnahrung,  Hier  und  Mileh.  gnl  snsgebaekonei  Wel- 
1,  von  Zeit  zu  Zeit  Bider,  Aufenthalt  in  frischer,  gesunder  Luft, 
kräftige,  nicht  rerweiebliehende  Erziehung  sind  die  wichtigsten,  aber 

rh  oft  der  Imstande  wegen  am  wenigsten  anwemlbaren  Mittel:  hei 
diätetischen  Verordnungen  ist  Kehr  auf  den  einzelnen  Fall  Ufleksicht 
Innen,  zumal  ob  Neigung  zur  Fettsucht  oder  Atrophie  rorhaaden 
d»  die  Verdauangeorgane  normal  oder  durch  ansi  sige  Kost 

Jugend  auf  niinirt  sind.    Du  ilir  Ki  atikbeit  sehr  villi:  ifmei 

3*>* 


Von  iltr 


vorkommt  (ohue  daea  sio  jedoch  bei  den  Reichen  au- 

bo  sind  grade  die««  diätetischen  nnd  hygieinisehea  Mittel  nn  wenig 

ilinclilülirliiir.     Die  Zahl  der  imicru,  gegC  hulose  n 

Mittel  i>i  eine  anaserordentlieh  |  ■  ■■■■  handeil  Bich  dabei  nty 

ruber  meinte,  um  das  Aufnehmen  ßlnea  specifisebem  AriMia 
;tl>  ßogengij  i  ein  unbekanntes,  im  Diu-  cii  mlirei 

letsl  i-iirt  nicht,  —  sondern  um  eine  rein  Bjmptomab' 

allgemeine  Behandlang.     Sie  Beben  aus  «Km-  .  .hiivn  i>ur.»tdli 
,Scropheln"  keine  Materia  peeeane  und,    «reiche  im  ßlul  circolht,] 
dem  nur  eine  Schwache  der  Organisation  nach  einer  bestimm! 

Br  intensive  Anlage  bu  beeonderilj 
BknngsFonnen.    l'1  in  wesentlicher  Uni  -*%i 

frohere    Auffassungen    der  Krankheit.     S 
Atuwrinandersetsnng  wtürdi  n  Sie  Bicb  auch  mit  denjenigen 
tikern  verständigen  kennen,  welche  der  Amdeht  sind,  das»  alle 

mdungsprooease  bei  Kindern  gleichartigen  l  n 
und  das»  es  daher  völlig  luinötliig  sei,   in  jedem  Fall  voi 
LrmphdruKcnniischwelluug,  nder  ion  olirrmiwlier  flelenkei 
zuzufügen,  sie  seien  scrophnlösen  Ursprungs,  beruhten  anf  l\ni|iliatä 

!••-,'.    Ee  ist  möglich,  daea  diese  Ausdrucke  im  Lauf 
schwinden,    weil  Bio  li<-i  Klärung  dei  Anschauungen  unnöthig  w« 
doch  ist  os  nicht  richtig,  dasa  bei  Kindern  alle  chronisch -ent 
Proce&M  gleichen  Ursprünge  sind,   denn  ea  kam»  ja  auch  z.B. 
oder  erworbene  Syphilis  in  n©n 

i  i  andere  eonstitutionelle  Diapositionei 
jenigen,    welche    man    liislii.-i-  :ils   »lie   sernphulöR-tubereulüs« 
hat,  und  welche  eben  in  der  Diaposition  zu  chronischen  KntzUi 
mit  Ausgang  in  Eiterung,  Verkäsung  und  Yerscbwärui 
-w\\  diese  Prooeeae  in  einem   gewissen  Gegensätze   r.w   an 
sahen  Entzündungsformen  befinden,  z.  ß.  zu  denen 
tieller   ltindcgewobswurherung    (Loburcirrhose,    Morbu 
h sge  'aiicin  des  Rückenmarks  etc.)   beruhen   und  m  tus$ 

reo,  Boheint  mir  zweifellos. 

I  in  die  lymphatische  Diathesc  su  bossern,    ist  Viele   ■ 

früher  wandt'-  mau  von  Zeit  zu  Zeil  Abffll Ittol,  in  England 

i    da    Quecl  Silber  in  kleinen  Dosen  au:    di 
retten    seropbulOaen   Kindorn;    der   gebräunte  Hadi 
Jugtandl  Elerba  Jaoeae,   Kicbelcaffee,   auch  die   liiti 

wurden  empfohlen  and  werfen    heute  uoeb  \riel  gebraucht.    In 

ragen  gill  der  Leberthran  i leisten  als  Antiscrophulnsum,  imlcmi 

ihm  niebl  allein  eine  specinsche  Wirkung  gegen  die  scrophubVi 
Kuschreibt,  sondern  ibn  auch  mit  Recht  als  ein  kräftiges  Natron 
11 1 11 1  deshalb  kd    mageren   scrophuluscn  Kindern  '  u  »o* 

i   fetten    Kindern   dürfte  er  eventuell   schädlich  sein 
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In  wird  auch  rieüach  Gebrauch  gemaehl  bei  Serophulose;  doch 
mil  Vorsicht  and  eher  bei  fetten,  als  bei  atrophischen   Kim 
len;    am  meisten  Lob  verdient  das  Joileiscn  hei  blassen,  doch 
retten   Kindern  mit  fungöeen  Gelenkentzündungen.     Auch   die 
rdaaJiohen  Eisenpräparate  und  bei  Scrophetn  und   Laämie 
»rolle  Mittel     Ein«  günstige  Wirkung  haben  ferner  die SelzbAder, 
in  entweder  an  dem  Orl  der  Quelle,  in  Deutecbtaod  r.  M.  in  Kreuz 
i.  Rheine,  Wittekind,  Ooblenz,  Tönt,  btächenhall,  in  Oeelerreich  in 
e,  ii:  tlerSohweiz  in  Kheinfelden.  Bchv  L» 

i,  oder  sio  zu  Hanno  künstlich  bereit«  t,  indem  man  &00  — 
•  (;tiiins.  Sai/.jf  nach  .  ■  G  ödes  Bades  zu  einem  lauen  Bad  zusetzt, 
etwas  e  Kinder  sind  Seebader  zu  empfehlen;  raY  schwächliche 

ae  Bilder  mit  Zusatz  von  Mal  ituehen 

n  üeniphulSven  Kindern  rtthml  Niemeyer  hydropathlBehe  F.in- 

Inngen  des  ffanzeii    Körpers,   W0V0H   ieli  aueh   in   einigen   Fällen  gO« 

Mjr  sah.  —   Von  vielen  Aeraten  werden  anob   Schwefelquollea, 

pudere  die  heissea,    bei  Bcrophulöseu  Gelenkleiden  empfohlen;    mau 

die  dazu  geeigneten  Falk  mil  Vorsieht  aussuchen,  da  die  heiseen 

refelthermeu   bei  sehi    Mhmarahaften    Bubeouterj   Qelenkleiden    und 

gekommenen  Ällgemeincuetand  anen  schaden  können,  - 

.ii»  Mitteln  niobl  fehlt,  und  geling!  es  M 

'titution  dadureb  zu  bessern    und   dem  Wiederansbrucli    bi 
?r  Proeosse  in  allen  Fällen  vorzubeugen,     lach  erreiebi  manchmal 
Örtliche  Proeesa  einen  solchen  BAhegrad,  daee  er  für  sieh  dem  Leben 
wird,    und    die    örtlichen    Mittel    i»    den  Vordergrund  treteu 
Im  Lauf  der  Jafarc  rarxingerl  rieb  die   Disposition  sn  dieeea 
ragen,   wie   bemerkt.   erbefcHeb:   doch  gehen    fiele  Kinder  an 
loeen  Knochen-  und  Gelenkkraakheiten  zu  Grande. 
Die  tuberkulöse   Dyskrasie.    Tuberculosis.    Per  Name 
ir  Krankbeil  isl  ron   rubercuhim,   das   Knotoheu,    hergeleitet,   ireü 
Product  dieser  Krankheit  in  Form  ron  .ranz  kleinen,  anlange  grau, 
it   gelblich    aussehenden,    im   Beginn    kaum    birsekorngroseen,   oft 
ipiseben  Knötchen,  den  Tuberkeln,  auftritt. 

Sir   .-in   t..|.li,-  Kii'IiIhmi  n.ii  den  M  '^»  ilaMrlln? 

iurt    lleaga    llriltelgrOMer,    maltet   ZatlBB    ln'...l..|i!     ih.  . jili«-rir  UM  KuöU-hlM 

r«iili«'h  oJnJ ,   wihrend    b    d*r    MbH      In    bin  I  Ikgti 

b«i    gMtovrrr    AaMh'liiiiin-.;     dci     Ku  ■: 


Di«   iicii.r.  n   l  Ippfit,    l.augtiaii  ».    It  in-l  fl »  i   ■  Ii 

ikrl  vi.li  KriUM 
i;     lttotofium*mmittn  tiinl.u.  sogcaunta  R]«mbmI  i.t  btm- 

■rh  I'  lUtdnngu  im  Kn  ilad  iii>  Kj 

n  der  Tai  )nMl   peripberifcli   -•  . 

.  I       I  i       \  ..:L. .iiiiii..  n    .!..■■ 

'».I...     rill.'     ,'.i'u  a    CtCUUfTl. 
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kii'M-n/.'lli'ii  um  'l  i .  i  •••(  k .  in    ii   tum  'in.  idi  •« Stadien  ihrer  Entwicklung  »»>  U  l.*»r.U« 

ruog  etwa 


im»!  kl ii  Z'llni  ab   Anl.n.  ■    da     NbarkelM  I    liehen    «nlrtoerj,    twld 

*•■'■•'■  i' .    b ihl                                                       oi rliin  B'ioli 

i.iMnii ■:■  n  >!i.-.i     kr)     Indau      ich    dann    aneli  liiiltraie  (tab 

hnlicheii    i  n  iu 

B  Ii   idn   -Uni.   nncMI                       ll       itti     Sellon  wohl  U  ^Kinvf  •»» .  i 

l'- in.  n.i.|.      .iniiii    ron    Kludfli  In  h  barvorgnhol 

I  b   den    Wände» 

Arterien  innl   in    Ljrmphfl  t.i       ■  lo<  Ii   IimiIimi  ni*-  «irh  ätii<rr*t  trlu-n   an  Veam 

der    /.li.  i       welch«    Jen    Tuberkel    bilde*,    Kann    bm  n 

.    i  .   ■ 
A««tritt    MB    den    Capill 

neigt.     HiiiJ  1 1  •  i       i     K 
dafür,  il»'-   i  lliii  Mi  i  i  u  lierung    v . .n    Kndothelien    "ni- 

.«*!      Hill      ' 

Kl  ii'lfl  >■  M  i  ll     i- : 

I 
tuM-ligrwi"  i      »in h   ilm  -I.   L'otilliiem 

n    N 'iiliil<liiiigim    b*»ti 
Imic    au    lliucu,    tLui    «kli   in  der  Regel  lein*  Oafi«* 


II 


U 
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»le  Tubrrkel  im   Neu;  /•  Mi-in.»!«-  Tuberkel  an   .  m   r  H 11  nur u-xw  .  .j   unil  h  I. 
tran{     ."ii    Piipiniu    von    liindfleiiieli.  .     Kniwfcklang    vou    klci 
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bilden,   i'brn  so   wenig    wie    m    fli«-    r»ln    rpitlirliali-n    NeiibiMuilgen  . 

i    Mi.li    -.av/ili  i**cr»t    «I-  n    l'Tilli'    vi>r ,    in 

*n  ili>    iiii'.-iki'i  naiii  iimi  ti:i.  1 1  a  RuartoMd vardes.     VTUvaod  tonn  _i  *  -  ■  i  •  - 

bJMiiDg  ihm  henwg   rerbundou  isl     fohlt    dii  |md    l'ubcrkel,   tri 

..  inlor   »im    Blodflaiaeh,    Holtnaaou   n.   v   hatnndm  nrgin   i 

•    .    <Uw  die  jun  in  In   laug*  Icbi-mli« 

kann,  •  ■•  •nii.i  im  Oenti  ui  die  zwim  dir  Ptrinhaita  irtnJtra  rieb.    Dm 

•  CcDtran  ivrttlll  mmQ  tign  D*gm 

.  »Hill,  n  BnhfT|  ••>.  Ich«  Je«  !'••"  ■!!  -\n-.'  di  rin   erodmer,   kuiger  Brei  er- 

l    k^Iii   regelnkiwtg   in  Folg«  Mi i  MmrcI*  au  Btatgcfiawsn  in 

alwr.  —  Hu-  v.-i  raborkvli   kSnnii   mflgllehw  Wein  darcii 

'••      Inlilii '■        Q        tbl        Ulli    '(■•II    |l  Uli. IM  II    II-  ■->  - 1    Ml    in    illlillir.lll:   | 

i  'inii.      Iili-    grfarten    kiai^'n    1  !■  «rl.- .    wrli-lic    mau  Im 

.     sind    in    il.-n     -!'■  i  I    ii    l-.-ll'-i    «liir.ii    l   millii.ii.     .  I..-I.  r   kl 


I   XIV. 


I  bnlii  ii 

namahiftM  i»i.      In  der  UmgclMraj  d«    roberkcl  pflegt  »ine  »ubacu 

[Mgtl    lnliln.iii..ii    in. .1  r.  i,  hl  Di-  | 

i  iu  eitriger  Knrddnmi  i irchi  bildung,  zn  nlecra 

.-iilsl.-hl    i-iii.-    Ii  I«    l'.ii-  r     -TW.-iilil,-  <;i-w.-li.(Vt,vn    11  ii' 

Itoberkel  rntliült.      In   dir  I.nn:  kann   aW 

di«   BnMtndimg    um    die  Tiil..'rkfl    im'    b    dm    l*rn .-. — .  1 1 1 1 »Hngcxogen 

In    unil    »•'    I  i     HflgTT    Mi'i  nl    ••! it --l-Ih-ii .      wl-lnr     ili-'     priin  l.cl    in 

■  ■     ■        \       .  ■  ,111    Ii    |i.  n|.l»i 

nach  bstor  Abkapwlim-   .       ■  In    SchleltnbAntcn    Pubcrkolblldung  ;iuf. 
ii  in  ilar  Larjax-,  Darm-,  Unteran  ,  BLimo- und  i     rln   ihtaimbauti  n  «atrtenui 

■  den  -ii  lniiliniii. nun   und   ii- -i.itiMii.n 

wrang,    iiiimal  auch   in  den    Lan  n     D« --inn.  Buhl). 

•i   ..ihm,    wh   leJdoi    ■  i:  ii  goadrlatit,  dtc  Kiwikhattal rd,  p«oM«n 

tiaae   oder  jene    llettmorpboai    < 1 1 ■  r ■  - 1 1 u: ■ ' •  ■  •  -■•  > ■  t   imt-    dnrab  .'in.'   darbe    Bindegawabe« 

lupeell  iranlan  und  dann  oMfa  Bodewoag  de«  Inhalte«  od«  \ 

llwtl    ditM  i  .  .'ii      II  nil-M 

•».•ml-.    IeODUM    ■:..!'• 

mg  ii.                ana   Km/ml                        n    BlndegewabuteabUdtinfl,  iViim  und  durah 
um  ein«  ri  che  Abkapealung  |edi     KnStahont,     ondern    neb   eb umist 

Bf,  d«!   I  »vrin-   iitn-i-inuii'l  -r    iiihI    »nl   iI.t   B&m'liurandtnij*   iiii-r..|ii.    dMI 
n  l*-t  uiuaSKÜrh  werden  kann,  die  Intceuaa  aoMinander 


Was  das  Vorkommen  dar  Tuberkel  ia  den  rerBehiedenen  Organen 
Körpers  betrifft,  go  isi  kauee  derselben  ganx  davon  ausgeechlos 

i    sind   einige   iK-sutulers   dazu   prfidjsponirt.     Sie   finden  sich  am 

ii    in   der   I.uiiL'.'.  besonders   entwickeln    sie    -i«  ii  gern    in     den 

pMisjiit/cn;    es    entstel  nilii-li    eine  Mi/alil   /.n  gleicher 

.  ne  confluiren  mit  einander,  die  \V" :i n •  1 1 m _-. -n  der  Bronchien   vrerden 

in  den  Preoesa  hineuagexogen,  lefstihrfi,  and  der  kl  mm  Tbell 

iehtc  Inhalt  der  Tuberkeln  wird  aasgohuatet;  Greflsec  werden  durch 

Prooeea  erweieht,   bersten  und   geben  nun  Bluthusten  and 
ni,  in  iMui-turz  Venudassang.    K-   Isi  hier  nickt  die  Aufgebe,  dies 
:er  zu  detail tiren;  Bk  rrerden  ron  dieser  unaeeligen  Krankheit  spAtei 
len  Kliniken  noch  genug  hören.  Nächst  den  Langen  ist  dfi    r '  m 
ing  am  bAuflgatan  in  toKeJilkenAahlaiailiMiti  dann  in  der  Sohlen  i 

Ilarnw (>•.'.■,   in  der  Dariiisehleimhaut,  scIbBt  ""  Baetan,  WOdteBB  tUS6( 

«en  ßesohwtlre   und  Abaoesae  auch  ein  chirurgisches  Interesse  >>> 
man.        tuberkel  koamen  nneb  in  den  Knoohen,  namentlich  a  den 
igiösen  vor,  beaondan  bn  Caieaneui,  in  den  Wirbelkörpern,  In  den 
)bysen  der  Tibia:   im  Sauen  leiten  lind   - le  b)   den  Sjnoviabnaab 
lau  der  Gelenke.    Obgleieb  die  Lympadrusen  bei  Tuberkulo  e  I 
•aiikcn.  -ii  i-i  es  dooi  ofl  lehwer  eigenfliehe  Uilbwrtnberkel  in  ihnen 
tizuweiwn.  doch  Bohflppel  fand  ne  auch  dort. 
Die  Anschauungen  Bbm  die  Aetiologie  der  Tuberkulide  haben  sich 
Lauf  der   letzten  Jahre   ganz  ansserordentlieh  rcr&udert.    Man  bat 
er  nicht  daran  gezweifelt,  TuberkelbUdung  tbeil  »Ibst- 
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ständige,  spontan  entstehende  Krankheit  sei,  thoil»  dtiss  einr  l> 
dazu  rieb  vererbe.     Man  sprach  dabei  ron  einer  tuherkul< 

dqm  ml      -.-i    Mrophuläeen  Diathese  sprach,  and  hielt   beide  wi>M 
mit    einander  verwandt,    doch   immerhin   nicht   für   id< 
l.iu  :  isi  iml  \n-o hauung,   dass  <lie   kleineu    !•;  Nea- 

bildungen  (d  1  Miliartuberkel)  immer  'li'1  -  ranktrng»- 

form   seien    miil  durch  Confluenz   und  Wachsthum  ilor  Zerstörung 
befallenen  Sewebes  f&hreu.    Die  Unterscheidung  4i  rkel  in  miliare 

lOtehen  und  in  kflsigen  Knoten,  die   höchst  merkwürdige  acut» 
Miliartuberkulose  mit  ihrer  typhusähnlichen  klinischen  Eraeheinungsfom, 
3er    Zuaammeahang    der    Tuberkelbildung    mit    anderen,    namc 
ehronlBcb*«itrigen  und  verkäsenden  Entzündungen  waren  imiuiuerlnn  I 
wickelt  miil  blieben  ha  vielen  Stacken  dunkel,  wenn    auch  der  BegrU 
der  Tuberkulose  durch  Vircbow  mehr  «  I  und  pr&cisirt  wurde. 

iiml  .-ii  v.  li    nicht  mehr  jede  verkäste  Neubildung  als  Tuberkel 

ichnel  wurde.        Es  war  Buhl  vorbehalten,  auf  Grund  sorgfältigste? 
Prüfungen  eu  dem  Ucdaukou  vorzudringen,  die  acute  ttiliartubc 
sei  eigentlle])  der  Typus   der  tubereulöseu  Erkrankung;  <>r  fand  >-;> 

li  ■ iati  n    Fallen  eombinirt  mit  Alteren  vei 

BOndnngnbeerden ;  ei  stellte  <lie  damals  sehr  kühne  Behauptung  aut, 
dase  sie  immer  durah  Resorption  von  Substanzen  aus  diesen  llferdes 
iiml  Verschleppung  der  kleinsten  Partikel  in  alle  Organe  den  Körper* 
entstünde.  Die  TtiUurulosv  iv.'irc  hiernach  eine  Infektionskrankheit,  eine 
Art  knotigen  Exanthem«  auf  und  in  inneren  Organen,  bedingt  ilnrc 
anfnabme  einei  selüWiliohen  Substanz,  zumal  aus  alten  verkästen  Ed> 
B&ndungsheerdefl  in  den  Lymphdrüsen,  in  der  Lunge,  im  Knoc 
wobei  einige  dieser  Faitikelohen  als  Emboli  in  Blut  und  Lymphgefitaen 
speeifiech  mfeetiOe  wirken  mögen.  Die  Untersuchungen  der  letztes 
Jahre  bei  igt,  dass  sehr  viele 

der  Lunge,    "welche  man   bif   dabin   ohne  weiteres  als  durch   miliare 
i  ibi  toben  entstanden  betrachtete,  eingedickte  kisige  und  theihveli 

reiahte  Heerde  sind,  welche  als  Resultate  eines  einfachen   chniniseb- 
nloerdsea   Entsilncuingsproccsscs  betrachtet  «erden  müssen,  «In  man  hu 
■  ii  keine  Miliartuberkel  lindet,  sondern  nur  relativ  grosszellige  (tabv* 
knlöae  Infiltrationen.    Danach  scheint  es,  als  wenn  auch  bei  der  Langst 

phtbisedieEntstobungder  wahren  Tuberkel  als  etwa«  - I 

aber  kein  aothwondiges  zu  betrachten  ist.    Niemeyer  I mt  ad» 

■■    Verdienste  nm   die  praktische  Verwendbarkeit  die 
schaumig    erworben,    nach    welcher   dann    wohl    e-ino   Diathesi 
ebronischen   i    rl       &nden    Entzündungen    ge  gilt 

engeboren  sein  würde,  doch   nicht  gradezu   die   ' 
tu  .  r  Tnberkelbildnng.    Diese  Auflas 

ehr    wesentlich  dadurch   unterstützt, 
Thiere,  zumal   M  sheu  und  Kaninchen  tuberkulös  zu  maes«*» 


Vortaiung  29.     Ckptwl  MV. 
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diesen  riikichcu   erzeugt  uümlich  Jede  lauerndo  Heiz 

JSntzondung  mit  käsig-eitrigen  Prodoeten,  und  dann  erfolgt  von  dl« 
Beerde  aus  eine  tuberkulöse  Dyskrasie,  welche  sich  in  der  Predni 

von  Milartuberkeln  zumal  auf  den  serösen  Häuten,  theils  fOl 
gelblichen  Knuten  in  l-uiijr©t  Leber,  Mite  etc.  kuudgiebt  und  zum  I  »I. 
fftlirt.     D  Ist    interessanten  Experimente,   welche  ran  Villemin 

begonnen,  von  I.ebert  und  Wvss,  Fox,  Klebs,  Cohnhci  in,  Waiden 
.  Menzel  u.A.  stets  mit  gleichen  Resultaten,  wenn  auch  mit  ver- 
■ohiedenen  Deutungen  wiederholt  sind,  scheinen  mir  zu  bowel 
i.  h  Btets  i  -i .'ehalten  habe,    dass  der  Tuberkel  nur   «diu;  eigcnthllmliebo 

.  .  der    entzündlichen  Neubildung  i.-t.    bo    wie,   dass»  die  Buhl'Bfihfl 
^ufiassung  richtig  sein  dürfte.    Sehr  wichtig  ist   es  aber,  herronnbi 
das*  die  erwähnten  Impfungen   nur  bei  Thieren  gelingen,  welche  eine 
{gewisse  Disposition  zu  Verkäsung  aller  BotstmdugBpTodnete  Italien,  wie 

ich  dies  schon  früher  (pag.  466)  RHI  Knni nrln-ji  ausdrücklich  liervnrliolt. 
Bindfleiseh  bemerkt  sehr  richtig,  du  Thiere  rieh  selbst  tnber- 

kulisiren.  wenn  einmal  eine  Entzündung  mit  dauerndem  Charakter  bei 

i  zur  Entwicklung  gekommen  ist.  ßoi  Hunden  z.  l!.  ulin.'t  die 
Tuberkelirnpfung  nicht. 

Wenn  wir  uun  auch  durch  das  eben  Mitgetheilte  den  grossen  Fort- 
schritt, welchen  die  Lehre  von  der  Tuberkulose  in  neuerer  Zeit  _•>  narbt 
hat.  in  vollstem  Mnassc  aucrkcnncii.  so  dürfen  wir  uns  dabei  doch  nicht 

phlcn,  das-  dnilurch  die  interessanten  lic/.ieliun^Mi  zwischen  innnehcii 
chronischen    chirurgischen    Krankheiten    und    der    Tulicrkulosc    innerer 

nie,  zumal  der  Lungen,  keineswegs  vollkommen  SUfgeklBrl  Bind.   Wenn 

die  Zahl   der  Fülle,   in   welchen  aaefa  ahn 
Knocheneiterungen,  nach  Verkasungen  rm  Lymphdrüsen 

rentuberkuloso  folgt,  ziemlieb  gross  ist,  so  ist  es  mindc-ien-  eiun-i. 

hSuiig,  dass  der  Tod   bei  Individuen  mit  Qfjtook-   und   KiiHclieneitcruii-iii 

von  vieler  Jahre  Dauer  durch   Erahopfung  erfolgt,  und  man  bei  des 
don  keine  Spur   eines   Tuberkels    tiudeL     Es  giebt  also  bestimmte 

rarhaltaisse,   unter   welchen   eine  Beeorption  der  verk  lassen  ent 

1 ••«irr    nicht    erfolgt,    oder  unter  welchen  diese,    wenn  auch    resorhiii. 
^•'•iiic   Tuberkel    erzeugen.      Dies    würde    dalhr  sprechen .    dass    olofal   mir 

**'"**«  Dispusitidn  zu  Verkietrag    RntafniiftingHhffflrden ,  sondern  auel 

''*>  «•  ton  zur  Dhseminirung  respeetlvi    Paberknüeirong  vorhandei 

i  ii  musa,  und  dass  beide  Dispositionen  nicht  notbwendig  si»  comhmirl 
*   »i    nassen,    wie   sie   es    bei  Kaninchen    und    Meerschweinchen    sind. 

'*~  =  v|..'  darin,   dass    sieh  um   einen   kleinen    Impfpunkl   ein   käsiger   llcerd 

v»  l «  igt,  und  dass  sieb  ve-n  die-em  einen  käsigen  Beerde  am  rine  auf  die 
****m.«ern  Or  Erkrankung  entwickelt,  Hegt  doch  etwas. 

caaunteii  Thieren,  wie  dien  auch  manchen  Menschen  Behr  Ki-viithiiin- 

»l'"^ics.     Diese  Eigen  tbttmlich  keil   nennt  man  eben  tobe  knloae  Diati 

A**.ch  will   ich  Ihnen  nicht  rorenthaUen,  dam  ron 
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nur   die    häufige   Co  ,">ii   chronischen   Eiter-    und    Verkav* 

beerden  mit  Tuberkeln  sugegeben  und  beiden  auf  <  ntn 

auch  unbekannte  Ui  Ihrt  wird.  —  Alle«  <li<s  kann  nick 

jedoch    nicht   beirran,   die  emin<  ite  der  eben  *■■« 

neueren  Untersuchungen  anzuerkennen,  um  •:.»•« 

Fortsi-b riiti-  der  modernen  Pathologie  m  betrachten. 

Eine  eigenthHmliche    und   auf  den  ersten  Blick   verändert) 
scheint    bei   der  neueren  Aetiologie  der  Tuborkulo*e  die  Therapien 
bekomoies.     Man   bitte  sieh  jetzt  folgende   Frage  zu  Btelleu:  rjc&t « 
Mittel  oder  \  erfahren,  durch  welche  wir  verhindi  >  mk 

Jemand,   de  n   Kiter  an    ■»'K-i-    in   sich    trägt,    tuberkuh 

■  .    Band  durchaus  rerneinen;  es  i>t  auch  4« 
Modus  "  ttion   bo   wen  ns*»  wir  w.'lm 

:ilr  ihm   von  Verhinderung  dienet?  Vorganges  reden  !-.  Anrk 

ili'i  Zeitraum,  welcher  zwischen  der  Entwicklung  de«  p  ien« 

EntzOndungsheerdoB  und  der  eventuell  folgendon  tuberkulösen  Infertil» 
liegt,  ist  völlig  unberechenbar.     Eh  Reheint   I  rlokm 

t.   It.   die  Tuberkelbildung   in   den    Lungen  den  chronisr 

i  rli    iiiifl   die    I  •t-M|ii:uiiali\|iuciiiii1iiiii'    veranlasst,    andet 
letztere  Erscheinungen  da«    primilru   sind   und  die  Tuberkelbild 
selben  fast  auf  dem  Fusee  folgt,  andere,  in  welchen  viele  Ja 
dem    Auftreten    dieser    beiden    Erkrankunggfonneu    liegen.      Kurx  die 
Maaniohfaltigkeit  den  Processc»  ist  eine  sehr 
kein    directer    Angriffspunkt    l"Iir    die    Tlirrapic.      Was    dir     1 
anlangt,  auf  die  man  mit  Recht  bei  der  Tuberkulös 
legt,    m  Bind  da  maneke  Beziehungen  durch  die  neuere  Aufli  oftm 

ländlicher  geworden   und  manch o  früheren  Erfahrungen  las* 
i  Zwang  den  modernen  Anaehnuw  nassen.    Wenn  ili 

Tuberkeln    nur   dureh    SelbBtinfoetinn   entstehen   kftnnon,   bo   kann  im 
ir  directen  Vererbung  der  Tuhei  -tüBw 

nicht  die  Rede  nein,  sondern  nur  die  Neigung  zu   c 
l ' i  '•■■-■  ti   mit  Ausgang  in  Eiterung  und  Verkilsung  eto.  ist  erblieh,  tnh 
anderen    Worten:   nur  diu   snophulösc    Diatlicsc.   nicht   du 
Tuberkel  zu  produciren,  ist  erblich.    Wir  wollen  dies 
behalten*,  die  Erfahrung  der  Fam  stimmt  iui  Ganzen   wohl  daaril 

liheii  in ;  doch  müssen  wir  uns  darüber  klar  bleiben,  das* 
nur  sehr  im  Allgemeinen  riebtij;  sind.  Die  Erbliehkeit  von 
/.ui.:  ngen  bestimmter  Organe  und  zu  Erkrankungen  an  lH:stüu»tei 

Proet  -  '  n  ii  sei wieder  ein  bo  ■• plieii  -  man  <\> 

nur    mit    aller   möglichen    RcRervi     becitiiiiinte    Behauptungen  tellrt 

kann.  — 

Die  ruborkuloKC  kann  /.tun  Tndi?  führen        abgesehen 
liehen  aeeSdentellenErkrnnkuij  liffm    Meningitis,  Lung  ablnl 

Empyem,   Peritonitis    iu    Folge    von    Dariupcrforan'iMi 
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■■.,  —  thcil*  durch  die  I   •  ■   i  und 

breitenden  febrilen  Marasmus,  Iheita  durch  ainyl 
Ih'.N'üi  r .- 1 1 i •  ■  1 1  der  inneren  Orgaue,  welche  Rieh  m  den  Eiterungen  Hun 
ilu-il-    endlich    durch  acute  MiliiirtuherkuloM!,  d.  h.  durch  eine 

c«l»»-  «enhafl  auftretende  Eruption  von  Tuberkeln  In  i 

u  eiche    mit    einer    allgemeinen    E&toxication  ndcn  ist.   bei 

die  Kranken  rieh  in  ernom  r.  idius-ahuliclien  Zustande  befinden. 
b  den  froheren  Stadien  der  Krankheit  kann  Heilung  eintreten,  frellleh 
irDckbleibender  Neigung  eu  [fooidivon. 

irir  /.nsiiiiimou,  nai  sieh  iber  die  Angriffspunkte  dm    I 
[ei  Tuberkulose  n  it,  ko  irlrd  dies  wohl  tosten; 

ron  Tuberkels  in  ihreitung  mit 

i  verhüten.    So  krostloi  tttos  klingt,  m  VA  doch  hinzurnftlgen, 
anohes  vermag,  nn  die  l'.mw. 

I    I      iiuin-ll,     welche    s,>    ölt    TllherkulOM    Uücli    tfcll     ! 

Die   frühzeitige   sorgfältige   allgeuiein   dii  utul   loeali     iv 

kuidl  chronischen  Knochen-  und  Getenkkrankheiten,  ja  selbst  die. 

twlitzciti-c  Amputation    von  Gliedi  ion   kranker  K 

«•tan  vermag  eventuell  die  Entwicklung  ran  Tuberkeln  /.n  verbind« 
Ebcuwj  ist  die  ängstliche  r liege  liei  Caterrhen  allei  Art,  und  die  n 

vollständige  Beseitigung  Hien  unzweifelhaft   das  Wirksamste, 

'a«  wir  iliun  können,  um  eine  tuberkulöse  (nfeetioo  zu  verhindern.    Ei 

ierl  sieh  schliesslich  nichts  in  der  Therapie  der  Tuberkulosen.     Alle 

Eitel,  und  Kurorte,  alle  Verhaftung«  man 

lebt,  beziehen  und  bezogen  sieb  immer  darauf;    I;  i.hen- 

'i  Catarrhc  oder  sonstig«  BD    B    inkhei     .   eo  beseitigen  oder 

1 nde  i.        Qi«    Ernährung  -ler   u>v.-\   nl'-.'iiiitgeitcn  Ki-.inkei 

Alles  zu  vermeiden,  was  diesen  IndrridncB  nJUtedüeb«  Pre- 
ranlassen   and  sie  SeberhaÜ  maeheB  konnte,       loh   «aus»  es 
«•i.  \ ..  nüsche  Uedioin  letailtirtof  taH 

•l'-i»  wichtigen  Principien  der  Therapie,  k>  hfinflgen  ua 

ii   Krankheit  bekannt  tu  inaeheu. 

Hie    Artliritis    l orp^^ov  Glii  ...ler    dielit    ist 

kbeitsanlage,  welche  gewöhnlich  erst  ice^cn  ilas  ::  k.  selbst    i  >,   i  <■ 
iln   und   später  als  Kränklich  ausbricht;  sii  mit 

in  chronischen  Rheumatismus  rasammengeworfon,  Istjedocli  rondi 

Uten    ziemlich    verschieden,      l.ne    u :tliif    Gicht    i*t    ein«   bei  OBS  m-Iu 

llenc  Krankheit  und  zeichnet  Rieb  dadurch  ro»  den  Rhenm  um, 

sie  anfallswi  jahrlich  nur  einmal  und  zu  bestimmten  Zei 

edork'  I  d  die  Individuen  in  der  Zwiaebti  - 5 1 1 ■  1 

bl  ist  eine  Krankheit  dot  reichen,  and  wk  alte   kernte, 
daran  litten,  wohl  hinzusetzten,  der  khi  tc     Sic  entsteht 

dich    hei   Männern,    weicht    ein   bebagbeaea,  bequemes  Wohl- 
Ii  nicht  selten  auf  die  folgenden  Geni 
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liiiiHii.    IrW   jedoch    meist    ert    im  hi  nesalter  auf:  Bai 

s  yden  l»:im,  Reinberg   und    % !■  •!■■   ander« 

bi.    l>io  Entzündungen,  welche  bei  der  Giehl  auftreten,  sind 
auf  einige  bestimmte  Gelenke  und  ihre  umliegenden  Tbeile   beschränkt. 
Dae  Gelenk  cwisohen  BCel  und  der  ersten  Phalanx    d<  i 

Zehe    wird  n   häufig   ergriffen;    liier  eitel  dae  wahre  l'oilap» 

idypct,  Fussfulle,  dann :  gichtiaehe  Lähmung  .  Fw 

und  äyea  du-  <  Beufc  i,    A.uoh  Igelenke  nnd  Fk* 

b  können  :"'i  derGieht  affieirl  sein;  hier  führt  sie  da 
d  Chiragra  (von  jje/p  Hand  und  fty$«).     Bei  dii 
auch  die  Haut  tun  «1  i •  ■  Gelenke  betheiligt;  sie  wird  hei  den  (MrhumßUlfs 
giännend  geröthet,  geschwollen  und  sehr  empfindlich  wie  lu-im  K 

i  können  in  seltneren  Fällen    sieh   bei  diesen  Procewen   fteccbir&l 
aasbilden.    ArterieBVordiekungen  (das  Atherom  di  ien)  mit  ihrra 

gelegentheben  Polgen:  Hiroapoplexieen  und  Gangraena  senilis  sind  vkH 
selten  1  »■* •  i  Arthritikern  zu  linden.  Fettleibigkeit,  Erkrankungen  <*» 
beber  und  Nieren  können  die  Gichl  ebenfalls  begleiten,  znmal  konmt 
Bsrngrtes,    eine    feinkörnige   Ausscheidung   hnrn*aiircr  nd<  mm. 

von  den  Nieren  in  die  l'dase  u'«dnnjrter  Salze  in  Form  von  Hirse-  "der 
Griesken  ■".   runden,   glatten,  rotheu,  auf  dem  Durchschnitt  rieh 

Schienten  Beigenden  Köge  ebenso  häufig  aber  sM 

die  Entwicklung  grossen  und  Bl  ne.   In  den  erkrankt« 

Gelenken  nnd  Sehnenscheiden  hat  man  eine  nicht   nnerl  'ftt** 

tität  Viiii    linmsnureu   Salzen     nneliireuicseii ,   zuweilen    in    snleher  \l 

sie  <lic  Gelonkflftchen    und  Gelenkkapseln    als   ein    weisukiirnig» 
Uebersog   bedecken.    Einem  Gichtanfall  geht  gen  tan 

Luiuni-  /.eil  ein  .-i ll-n mi'i  u  .<  I    Wohlsein  voraus,  welches  zu  i 

den  pflegt,    sowie    der   Bntxilndungspri u    in    einem   äusseren   Tbcik 

gewöhnlich  in  einem  Gelenk,  Platz  greift.    Diese  Ente  i  iaüBJ 

ii  Tage  bis  6  Wochen    und    verschwinden   drum  oft  mit  1  lint» 
iii!<-r  Verdickung  des  Gelenkes,    welch«    Für  immer  EurRckbleib 
bleiben  in  anderen  Fällen  die  erkrankten  Gliedei  viel«   Jan 
Veränderung.     Bei  manchen  alten  Arthritikem   findet  man  *oleln' 
harten  Gichtknoten  neben  den  Gelenken  und  den  Nchncns<  »"♦* 

in  dar  Haut,   z.  B.  nm  <>lir.     IJreehen   diene   Knuten   auf,   so  kann 
pjfi  .  in.'iii  Obrlöffel  'ii'1  Kalk  and  Harnsäun 

ling  und  der  H>  snlcher  uffnen   und  dann  :  i 

Gichtknoten   dauert  dann  Monate  lang;  blutige  operative  EingriJfc 
dabei   dringend  zu  widerrnthen.     Der  gewöhnliche  Podagras   ra 
nie  in  Eiterung,  sondern   immer   in  Zertheilung.     -  Wegen   dii 
logischen  Beriehung  der  abnormen  narnsäureahlagernng  zu  den  i 

mkungen,   bal  man  die  Gichl  auch  als  Arihriti 
t  im  bezeichnet 

Die  Behandlung  des  Giehtanfalls,  der  gichtischen  GelenkentxQudnc 
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zu  trennen  vrm  der  Bohandltmg  der  Arthritis  im  Allirtinoincii.     I 
iritiwhe  (ridcukentzilndung  ntnunt  fa-i  itnner  einen  t >  i . i  - ■  ■  1 1 . ■ : »  \  crl:uif, 

ober  durch  thera]  entieebe  Eingriffe  nirlit  weM-ntHeJi  ni  Ist, 

Hauptaufgabe  der  ärztlichen  Kunst  ist  dabei,  i  e  •<  bt  ichmi  r/haften 

Mcbwordcn   durah    Ermässigung  der  Entsendung  m  erleichtern;  hier 

rde  nun  das  Eis  s.-li i  gute  Dienste  leisten,  (renn  man  iHeAnwend 

Boliieit  nicht  aus  gewissen  Gründen  farohtete,  nnd  zwar  deshalb,  prell 

bei  der  «ehr  hftnflg  bestehenden  A\tberon8Jie  der  kleinereu  Arterien 

i   die  anhaltende  Anwendung   hoher   Kältegrade  Qangrin   hervor 

en  konnte.    Gegen  <  l i»   tppticatiou  kalter  CompTeasen,  kältet  Bornen* 

Ignen  mit  Blenwasser,  Bchwaehei  DüUenstBialfottngen,  von  Blutegeln 

riebt  riel  emisawende.ii ;  dueh  ziehen  es  nmnchu  Arthritiker  vor,  sieh 

eniv.riinli'tcii  Gelenke  mit   einen]   Dulden  Fett    bestreichen  and  mit 

tte  umhüllen  i  Starke  BehwedsBersnagung,  b.  B.  durah  den 

■  von  vielem    keinen  Theo,  und    hydropaAüebe    Entwicklungen 

en  oft  den  Anfati  abkürzen.      Bei  der  Behandluag  der  artbritieeben 

iiIk-i'  stehen  lirunneneureu  obenan.  Der  innere  Gebrauch  von  Karle- 

Kissingen,  Hombarg,  VToby  und  aaderen  Balinnehen  Quellen  sind 

«lieh,   :1111h  dio  Thermen  ron  TeplHz,  Ragats,  ßasfain,  Wieebaden, 

Ich  ihid   den  Aithritiken]   ed  empfehlen.    l»>"'li  dbum  mau  darauf 

1  »ein.  daai  beim  Gebrauel  der  warmen  Blder  ein  acuter  Gicht- 

all  ausbricht 

4.    Di«  Bcorbutiaobe  Dyskrasfe  Bunerl  neb  in  einer  gfossen 

il  t;it    niler  Weirhheit  der   ('apillnrgefilsse   und    dad  ireh   bedingten 

iciiianrii  Blutungen,    welche  theila  in  Folge  von  Zorreissuagon  ton 

kuWen.  theils  per  Diapedesin  entstehen.    Ais  Wesen  dieem  Krankheit 

mt  man  einen  Dissolntionszastand  des  Irtates  an,    ohne  1  der 

httrerftnderung,  welche  die  GeiÜaBerknwikmig  /ur  l-'oign   imi.cn   soll, 

her  bezeichnen  »u  können.    Die  Krankheil  kommt  fast  lareudemiei 

.  nn  den  OstseekUBteu  vor,  od  bei  In  chirurgischer  Hinsicht  weni- 

Inieiovv..;    Iif.j   Gelegenheit    der    (u-sehwflre    (im    {liebsten    Capttel) 
li'ii  wir  darauf  zurückkommen. 

•  hi  liti  sehe    Dyskrasie.     Weuiigleirh   es  nirlit  D 

taicht  i*t,  die  Syphilis  mit  in  das  Bereiefa  dieeer  Vorlesungen  zu  ziehen, 

I   ich   Ebnen  doch  der  VolktSadigkeil   halber  tneh   darüber  einige 

ingen  mitthoilen.     Die  SrphÜis  faj|  hVoflieb  auefa  einmal  im 

lim  entstanden,  wie  die  früher  besprochenen  Diatheseu;  jetzt  aber 

; -ii-li   nur  dureli  Impfung;   der  Geimpfte  ist  von  den  Ifo- 

t  an,    wq  das  Virus  gehaftet  bat)  syphilitisch,  dyakrasiseb.    Wen 

von  syphiBtiscb«  kbeiten  Im  Allgemeinen  spricht,  bo  wirll 

ierlei  Krankheiten  es 
l)  den  Tripper,  eine  Blennorrhoe  der  Vagina,  dann  der  Harardnre, 
ehe  sieh  ron  hier  gelegeetlich  auf  die  Aaitftlbixmgsgange  der  Hi 

tata    verbreiten  kann  und  zu  einer  gonorrhoisch  im   Prostatith] 


■ 


diu!  '  '. « ranla  i<  lieruugen  il 

in  der  <»  Condylon  i  xovdvXogi   knöpf 

;  tniiL-  am  Knoehen,  hier  nl*  Vorsprang  Oberhaupt 

iit: 
2)  ili-ii  welchen  Oh  an  ore,  <  liwtirhren  Pr* 

ilii  Eichel  und  Vorhaut.  fajetuA 

der  Infi  niii  und  häufig  durch  Vermittlung  clor  Lymphge&w nm\ 

dang  der  Leistendrüsen  anregt,   die  eine  grosse  l* 
mg  hat; 
.     di  tl     i    syphilitische  GesohwUr,   den  ind 

Ohane  ic.   Lues.    Bei  dieeem  ori  b  mit  dei  Impfen. 

i<  in«   Krkratikuug.  während  die  erste  und  zweite  Form  rolui 
r   Impfung  mit  dein  i 
r.«  wird  gleich  d<  Organismus  infieirt;  etwa  •  a»Hi 

der  Ansteckung,  Buweilen  eist  nach  4  Wochen  entsteht  an  der  Infn 
stelle  '"in  indnrirtes  Knötchen,  woraus  Moli  ein  Geschwl  liani 

treten  bhm  Reihe  »on  chronischen  entzQndlichen  Processen  in 

iedenaton  Organen  -int*,   welche  im, Anfang  einen   mehr  produ< 
Charakter  haben,   weiter  aber  bald  zum  Zerfall  der  infilti 
führen  und  einen  ulcerativ  dest.ru  tktcr  annehmen. 

Im Urningen    künnen    liei    der  Syphilis  auftreten:     tleeki 
ii« isquan  i'inli.  knotige  Ausschläge  der  Ihm!,  Geschwüre  in  den  I- 
.im  (ii'ii  Lippon,  an  dei    Zunge,  am  ran«j 

Periostitis  and  Ostitis,  zumal  an  der  Tihia,  an  den  b.  ad 

Stern  um  u.  e.  w.;  ehronisi 

Ali.  lieh  mit  Verkämnig:    in  den   Hoden,  in  der  L<  ihr». 

vielleiehl  auoh  in  der  Lunge,     i  cumscripte  l'riHluot  «Ue| 

Syphilis  nennt  Vi  rehow  „GuminigoKimwulHr,  K.  v,  i  i 

—  Die  Syphilis  kann  sich  auch  vorerben;  es  werdeu  Kinder  mit  SvpUV 
gehören:    ilii  rasie  kann    mit    dem  Sperma    ai 

werden.   :»ih-1i  im  Ei  stecken;  oh   eine  Frau,  die  in  gesui  -tanJ. 

v<ui  einem  gesunden  Mann   eoneipirt  bat,    durch  Byphilititehe  IiifwtK 
wahrend    der  Gravidität  die  Syphilis   ;uu' den    Fötus   Übertragen   kam 
ii  ii  <  1  uli  rui  Fötus,  der  durch  Conception   i  'Uafc 

der  aber  keine  Geschwüre  am  Penis  hat,  entstanden  ist,  -    die  _•  -    ■  • 
Mutter  inficiren  kann,  darüber  streitet  man  mich;   es  wird  von  Finita1 

ritten,   davs  das    Im.-tisehe    Gifl    die    PlaCl  n«n    kann. 

Der  Tripper  und  der  weiehe  (.'limine  cind  örtliche  Krai 
als  Bolohe  /.u  behandeln.    Manche  Syphilidologen  b: 
Chat  in    Hui    Ii  ;i  mdurirton  t-hancre  nur  für  zwei  leuc  iu*r. 

b  in  einander  Übergebende  Formen  der  Syphili  <  4# 

syphilitischen  Gift«  hat  im  n  viele  Anhänger;  es  wird  no 

viel  duiiiliii   liin   »ml   hei    iii-i'iiiirt.    Gegen   die  Syphilis  .  ..r*i 

galt  Htr  Sieh-  das  Quecksilber  als  Speci  neum  nach  Art  einen  Vutiduiu«» 
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fa   dies  nicht  ganz  so  verhält,  sclieint  durch  die  neueren  Unter- 
konten 1»  Die  conetitationelle  Syphilis,  ron dar jeder  M« 
einmal  befallen  wird,  kann  nur  im  Luide  der  Zeil  doreb  den  Stoff- 
bsel  gewi  Jeden  worden,  and  alle  Mittel,  welche 
Bioffweehsel  in  hohem  Grade  befördern.    Bind  daher  in  gewissem 
als  Antisyphiliticu  n  verwenden.    Am  h&ofigaten  werden  Sohwibv 
imd  Curon  mit  Abfllhruiigsmittelu  in  Anwendung  gezogen;  zun«  i 

i<t   die  Syphilis  iel  nttteben  Cnx  getilgt;   in 

ni--.ii  sulrlio  Curcn  mit  Unteriin- •lniii-vM  sehr  oft  wic- 

i.»it  werden,    bis  sie  endtieh  Erfolg  haben,   und  endlich   giebt  es 

die  überhaupt  nicht  heilbar  sind.  Das  Quecksilber,  in  Form  von 
nereuren  oder  innerlieb  in  persehiedenei  l'rfi  paraten  längere  Zeil 
Her  einander  ungewandt,  vermag  zuweilen  in  überraschender  W 
^■Erscheinungen  der  Syphilis  »chudl  zu  beseitigen,  und  es  wird  daher 
■  smlel  en  l'fillcn  seinen  Wertb  als  Antisyphiliticum  behalten,  WO  M  sieh 
■am in  bandelt,  gewisse  nh-erntive  PormeD,  zumal  an  den  Knochen,  so 
Huell  als  möglich  /.um  Stillstand  xu  bringen,  tili  das  Quecksilber  au 
IBh  im  Maule  ist.  die  Syphilis  v.n  tilgen,  ist  in  neuerer  Zeit  vielfach 
ii,  und  r.ii  jlririin  Zeit  siml  die  Schädlichkeiten  he 
üben,  welche  dureh  ■lauernde  Queck.-ilheivuren,  duoh  eine  Art  chrn- 
ker  Quecksilbervergiftung  (Hydi  erzeugt  werden,    Die 

der  Merairialisten  and  AntimercuriuliBten  d  sich  schon 

•i:.    [eh  flir  meine  Pereon  neige  mich  mein-  n  den  An-iei  t.n 

Alitiiiicrcuriulislen.     lehr:  rdeU  Sie   DU  Verlaute  Ihrer  Studien 

mancherlei   Über  die  htigen  und   interessanten  Oegenstami 

—  AI«   eine-   der  wichtigsten  und  wirksamsten  Milt< 

auftreti  uileii  syphilitischen    Krankheitsproeesse    ist   das    Jodkalinm 

allen  Seiten  anerkannt  worden,    während  es  gegen  primär  syphili- 

ie  Erkrankungen  weniger  nutzt. 


Es  erübrigt  noch,  ÜB   Sefahua  des  Oapitel«  von  der  chronischen  Knl 

lg  diejenigen   Mittel  durchzugehen,  welche  wir  dabei  örtlich  anzu- 

iden  haben  und  welche,  je  nach   der  Beschaffenheit  der  Fälle,  bald 

er  in  den  Vordergrund  treten.   Wo  es  der  Beobachtung 

it  gelingt,   die   allgemeinen  Ursachen  einer  chronischen  Entzündung 

lden,  sind  wir  allein  auf  die   örtlichen    Mittel  beschränkt. 

olute  Uu he  des  entzündeten  Theils  ist  in  allen  Fällen  noth- 

idig,   wo  .Schmerzen   und   congestive  Erscheinungen    vorhanden   sind. 

iiindet  sie  womöglich  mit  lloeblagerung  des  erkrankten  Thei- 

die  man  dünn  SuspcnsionsTorricbtungcn  oder  Unterlagerungen  von 

Brn    bewerkstelligt.     Sie    bat    den    Zweck,    die    venöse    Spannung, 

ie  dureh  die  absolute  Kuln  cgllnstigt  wird,  durch  Erleichterung 
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Von  Am  ehr«ais  hn  ICnUiluilung,  lnr»<»iHl*r»  d 


Blutrllckflusscs  in  den  Venen  zu   vermindr  ntm-ll   ttfif 

uml  i<t  daher  in  allen  den  Fällen  von  besonderer  Wiehtigkei 
die  venOee  S!:iiiiiu_-  bot  Entstehung  oder  Steigerung  chroi 
.  >•  ProeesM  beitrug. 

Conipression.     Dieselbe  wird  durch  Bfnwiektungen  ;' 
Tlieile  mit  Flanellbtnden,    baumwollenen    oder  leinenen   Gypa-J 
Heftpflaster/streifen,  zuweilen  auch  durch  Aufbinden  ron  Pclotten, 
durch  das  Auflegen  massiger  Gewicht«  (/..  B.  in  Fenn 
mit  Baasensehrof  gefüllt  sind,   but  C'oinprcssion  geschwollener  h 
driiscn]  ausgeführt     Die  Conipression  ist  eins  der  all«  --slen, 

wii  sie  glcidiuiüssig   wirk'  ml    angebracht    werden    kann, 
Ertliche  Mittel  zur  Beseitigung  chronisch-entzündlicher  Ititi!- 

Die  Massage,  von  der  wir  froher  schon  hei  den  DislortiAn« 
BDroebea  haben,  ist  besonders  in  Fällen  anwendbar,  wo  es  sie* 
handelt,  alte  Infiltrate  zum  Schwund  zu  bringen;   man  ein 
in   manchen  Fällen  ausserordentliche  Krfd  i  nrass  diese 

lungsmethode  mit  besonderer  Energie  und  Ausdauer  fortgesetzt 

Bahr  wirksam  ist  aueh  die  feuchte  Wärme  in  Form 
plasmen  eontJnuirlioh  angewandt,   ferner  die  hydropatbiicheal 
wirklungeu:    sie  bestehen  darin,    dase  mau  ein  mehrfach  zu 
gefaltetee  Tnel  in  kaltes  Wasser  eintaucht,  ausringt,    den  bet 
'l'li.il  damit  umwickelt,  darüber  eine,  luftdicht  echliosecmi 
\\  ai -listafl'i-t  oder  Gutta-Perchazeug    herstellt   und    diesen    Yerhaad 
•_'    3  Stunden  erneuert.     Die  anfangs  stark  abgekühlte   Haut  erw| 
Blei  bald  in  sehr  hohem  Ciade;   dann  wird  der  Verband  en 
dasfl  <lic  llautgi-lasse  durch  den  Wechsel  von  Kälte  und  Wanne I 
Actinii   erbalten   und    dadurch  zur   reeorbirenden  Tbätjgkeft 
geeignet  werden.     Diese  Kinwicklungen    sind    in  fielen  Füllen  vw 
sein  Nutzen.  Eine    zuweilen    äusserst  günstige  Wirkung  «u/1 

rasche  Resorption  alterer  t  irj  ider   Infiltrate,   s<>  wie    auf   nein 
(Vffcctioncn  in  chronisch  entzündeten  Thcilen  haben  zur»   li 
respeetjve  belasen  localcn  Schlamm-   und   Moorbäder.    In 
Offen  (Ungarn)  münden  heisse  Quellen  in  den  Schlamm   kleiner  Hl 
in  diesen  natürlich  heissen  Schlamm,   der  in  Arm-  und  Fusswannaj 
füllt  wird,   werden   die  erkrankten  Glieder  täglich   ein    oder  zwei 
hineingeBteekt    In  mehren  Thermen  bereitet  man  diese  s 
jetzt  künstlich.     Von  ebenso   grosser  Wirkung  sind   die  MoorhiHcr 

•11I..1I  11  ml  Marienbad;  der  von  Eisen-haltigen  starte  sauren 
durohtrftnkte  Moor  wird  erwärmt  und  wie  vorher  vom  Sei  lu-i    .  >* 

wandt.    <>li  dabei  die  gelösten  Mincrulsalzc  mitwii 
nicht,    vielleicht    wirken  diese   Localbäder  nur  wie  grosse   Katapl 
Auch  dii  ilige  mit  dem  Thcrmalwasaer  der  Jod-haltigco 

qaallan   haben  einen  günstigen  Ruf  als  K".  -■  .1  i.iiii  -ceaa 

nach  kurzer  Zeit  Hautausschläge,  und  können  somit  auch  unter  dk 
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iden  Mittel  kateirorisirt  weiden.  —  Im  Volk  sind  auch  die  Thier- 

ler  oder  animalischen  Bilder  sehr  beliebt,  welche  darin  bevfc 

die  kranke  Extremität  zwischen  die  Eingeweide  (Kutteln,  Wampen) 

•!  :n  :  i't.'.dti'ti'n  Thierea  gesteckt  und  darin  gehalten  wird,  bieder 

iver   abgekühlt    ist;    mau    sucht    einen    besonderen    Zauber    in    der 

Hiehen  W&rme,   von   denen    Wirkung   ich  mich  nicht  Rberaengen 

Endlieh  sind  noch    die  früher  sehr  beliebten    heissen  Sand 

;r  zu  erwähnen,  die  kaum  einen  Vorzug   vor  der  feuchten  Wanne 


lorbirende    Arzneimittel.      Als    zcrtheilendc    l 
die     l'onieimitiomn    mit    llleiwasscr,    Arnica- Infus,    Cha- 
lentlice  u.  s.  w.  einen  gewissen  Ruf,  den  sie  jedoch  nur  als  feucht- 
ie  Uebersehl&ge,  nicht  wegen  der  Zusätze   7.11m  Wasser   verdic: 
ullen  mehr  in  die  Kategorie  der  indifferenten  Hausmittel.     Et  kann 
pfl&nig  sein,  dergleichen  zu  verordnen,    da  mnn  vielen  Patienten 
das  Warner  allein  gar  kein  Vertrauen  beibringen,  und  sie  daher 
liaupt  nicht  zur  eonsequenten  Anwendung  der  feuchten  Wärme  brin- 
kaiin,    wenn    man    ihnen    nicht    etwas   dazu   aus   der    Apotheke    ver 
Die  graue  Quecksilbersalbe,  das  Quecksilbcrpflaster, 
kaliumaalbe    und    Jodtinctnr    sind    ebenfalls    Resorbentia, 
ie   man    abwechselnd   bei   chronischen   Entzündungen    braucht.     [eh 
nit  entfernt,  ihnen  alle  Wirkungen    bei  chronischen    Entzündungen 
rechen  zu  wollen;  allzuviel  dürfen  Sie  jedoch  nicht  von    Ihnen   er 
en.     Die  Jodtinctnr  hat  man  in  neuerer  Zelt  auch  in  dal  1'.; 
Lymphdrüsen  injicirt,  in  Dosen  von  5 — 10  Tropfen,   doch  mit  sehr 
r.rfolg.     Eine  Reihe  yon  Bo-M-uaiuiten  zcrthcilcndcn  Pflastern 
[ehe  ich  hier;  sie  haben  als  solebe  wenig  Wcrth.  wirken  thcils  auf 
laut  leicht  reizend,    thcils   nur   als   gleichmäßig   einhüllende,   vor 
Uiehen    Einflüssen    schlitzende  Bedeckungen;    leb    rerordne    solche 
ter  in  manchen  Pillen,    um  zu  verhüten,    das«  die  Patienten  seilet 
lUehe   Dinge    anwenden;    die    im  Volke  beliebtesten  Pflaster  sind: 
tstrum  Minii  adustnm  (Empl.  noricum,  fuscuin),  Emphsiruiu  u.v  ■■ 
,  Kiuplastruiu  saponatum  (Empl.  gaponato-eamphoratum),  Emplastrum 
■fi  maculati  (Empl.  Cicutae),  Emplastrum  de  Melilnto;  nur  die  längere 
«Wendung  von  Qnecksilberpflaster  hat  wohl   eine  medicameutöse  Ein- 
mg.     Erwähnen  will  ich  noch  die    Electricität  ab;  zcrthcilcndcn 
i  iir  gross  scheint  die  Wirkun  zu    sein,    immerhin    sind 

mitgethcilt,    in  welchen  sie  mit  Nutzen    angewandt    wurde;    mau 
darüber  noch  weitere  Untersuchungen  anstellen. 
Die  eigentlich  antiphlogistischen  Mittel;  das  Eis,  die  Blut 
die  Schröpf  köpfe  kommen  selten  und  nur  mit  geringem.  voTübcr- 
llden  Erfolg  bei  den  cbTOttiseh -schleichenden  Kntzllndungen  zur  An- 
fang,   sind  jedoch    l>ei    allen    interciirrcnten.    acuten    Anfüllen    von 
grosser  Redcutimg,  Wie  bei  Seil  primär  acuten  Entzündung 
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sen.    Das  Eis  wird  von  einiges  Chirurgen  der  > 
Eamareh ,  dauernd  euch   bei  ganz  chronisches  torpiden  Kntzimdn 

wandt  uml  der  Erfolg  dieser  Behandlung  gerühmt.    Kann  nu 
dahin  bringen,  ilass  es  Monate  lang  mit    änsserster  Sorgfalt  und 
[neu  applieirl  wird,  so  ist  ea  zuweilen  ron  günstiger  Einwirkusri 
die  Resorption  chronisch-entzündlicher  Infiltrate,  zumal  bei  Gel 
KiKii'liciii'ikrattkaogeB.     Ich  bebe  auch  einige   auffallend  gllns 
der  Art  beobachtet,  wfbrend  in  anderen  Fallen  ieder  Brfolj 

Die   ableitenden    Mittel.     Dcrivantia.     Diese    spielte! 
bei  der  Behandlung  der  ehronisehen  Entzündung  eine  grosse  Bolft 
haben  ihren  Namen  davon  bekommen,  dass  sie  den  EntzQndu 
von  seinem  Sitz  auf  eine  andere  weniger  gefährliche  Stelle  :>>»Idleil 
ton;  es  Bind  Mittel,  durch  welche  mau  Hautentzündungen  »ehr 
denen  Cradi-s  anregen  kann,  Mittel,  die.   nach  Erfahrungen 
ar-htcr  in   vielen    Fallen  sieh    trefflich  in  ihrer  Heilwirkung  beWlfal  | 

Bollen.     Mine  Waber  ungelöste,  weuu  aueh  vielfach   ange 

ist  es,  die  Wirkungsweise  dieser  Derivantia   physiologisch  zu  er 

Man   stellt  sieh    die  Sache    nngefii.hr   *"    vor,    dass    durch   die  geM 
Mittel,  welche  in  der  Nähe  eines  etwa  im  Gelenk  oder  Kn.> 
den  ehrOBisehen  BnJaÜndungsprocesiU's   applicirt  werden,   da»  BU 
lir  Säfte  nach  aussen  auf  die  Haut   liingcloitel  werden.    In  m 
ii    von   sehr  torpiden,  mit  geringer   Energie  und  gerin| 

BaÜoa  verlaufenden  BntzüudungsproccsBen  wirken  die  Derivanua 

mehr  zuleitend,  d.  b.  der   neue,    acute  Entzilndungsproccsfl,   welck« 
grosser   Eifftbe   des  chronischen  angeregt   wird,  veranlasst 
Holten  Dach  diesen  Thcileu  überhaupt,   und   es  kommt 
ebiontseh>torpide  EntzllnduugRprooesn  in  eine  energische,  lebhaften] 
tigkeit.     Wir  wollen  uns  jedoch  hier  nicht  alujuftlen  mit  dein  Aofcod 
de»  physiologischen  Weges,  auf  welchem  diese  Mittel  wirken;  eshtl 
stets    ein    srlir    undankbarer    Gegenstand     gewesen.      Ich    lira-v 
Kategorie  von   Mitteln  nur  noch  äusserst  selten,  doch  werden  die 
wirkenden  von  anderen  Chirurgen  noch  vielfach  in  Anweml 
daher   führe  ich   sie   liier  der   Reihe  nach  n:i: 

Das    Argen  tu  in     nitricum,     in     concentrirteater    I 
.'  Grammea  auf  30  Gramme»)  mit  einem  Fett   vermiechl    und  a«f 
Saut  ein  paar  Mal    am   Tage    verrieben,    bewirkt    eine    d  . 
silberglänzende  Färbung  der  Haut  und  eine  langsame  Ahbl&tteraarj 
Epidermis.    Es  ist.  eines  der  mildesten  ableitenden  Mittel 
bei    Gclcnkkrankhcitcn    reizbarer    Kinder     besonders    zur    Anweai 
eignet  —  Die   .lud  I  i  uetur  und  zwar  die   I  inet.  Jodi  fortloi 

Jod   in  35,00  Graimncs  abanlutem  Alkohol   mit  Acther  gelöst) 
wirkt,    wenn    sie    Morgens    und  Abends    auf   die  Haut  kicn 

i   ziemlich  lebhaften,    brennenden   Schmerz;    wenn    man   dien 
piaselonf  8—8  Tage  fortsetzt,    entsteht  eine  blasige  Erhebung  der! 
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zuweilen  in  der  ganzen  Ausdehnung,  in  der  das  Mittel  ange- 
füllt int.  —  Schneller  wirken  die  ßlasenpflaeter;  sie  bestehen  aus 
tntossenen  Canthariden  (Lytta  vesicatoria,  Melöc  vesieatorius),  welche 
\.;  \\  <  is  oder  Fett  verrieben,  :iuf  Leinwand,  Leder  oder  Wacbstaffet 
istriehen  werden.  Das  gutbereitete  Eiuplastrnm  Cantharidtnn  nrdinariiiiii 
frd  in  8t ticken  von  Frauken-  oder  Tbalergr&eae  auf  i\cr  Haut  fixirt, 
il  es  entsteht  unter  demselben  nach  2-1  Stunden  eine  Blase,  die  man 
fsticht  und  dann  am  besten  ein  StBckohea  Watte  darauf  legt,  weldies 
t  antrocknet  und  nach  3 — 4  Tagen  abfüllt,  in  weicht :r  Zeit  das  nbgo- 
te  Hornblatt  der  Epidermis  sieb  von  dein  zurückgebliebenen  Bete  Mal- 
•hii  aus  regenerirt  bat.    Man  kann  dii  lisch  -Flicgcnpdagtcr  ent- 

der  in  grösserer  Form  einmal  anwenden,  oder  man  lässt  nach  einander 
lieh  ein  kleines,  neues  Pflaster  appliciren;  diese  letztere  Anwendunge- 
tl  ode  nennt  man  Vesieatoires  vulunts.  Endlich  kann  man  auch  ein 
fester  anwenden,  welches  nur  eine  sehr  geringe  Quantität  Canthariden 
hält  und  nur  eine  conti  nuirliche  Röthung  veranlasst.  Ks  i-t 
iplastrnm  Cantharidum  perpetuum  oder  Emplaatrum  Kuphorliii;  es  wird 
lue  Tage  oder  Wochen  nach  einander  -  tragen.  Wenngleich  die  zu- 
ilen  günstige  Wirkung  der  bis  jetzt  genannten  ableitenden  Mittel  bei 
tonischer  Entzflndung  nicht  zu  leugneu  ist,  so  will  ich  Sie  doch  biet 
aufmerksam  machen,  dass  zumal  die  Jodtinctur  und  die  Vcsica- 
vicl  mehr  bei  subacuten  Bntaflndungoa  leisten  and  bei  den  kleinen 
Attacken,  welche  die  Hiroiiiselic  Entzündung  unterbrechen,  als  hei 
ganz  schmerzlosen,  torpiden  Formen. 

Die  jetzt  noch  zu  nennenden  Mittel  Bind  solche,  denn  Application 
länger  dauernde  Eiterung  zur  Folge  hat,  eine  Eiterung,  welche 
künstliche,  Äussere  Reize  nach  dein  Willen  des  Arztes  längere 
unterhalten  wird.  Ihre  Anwendung  hat  im  Lauf  des  letzten 
linms  se  abgenommen,  dass  die  Zahl  der  Chirurgen,  welche  sie 
laupt  noch  verwenden,  äusserst  gering  ist.  Ich  brauche  sie  gar 
mehr. 
1'nguent  tun  Tartari  stibiati  und  Oleum  Crotonis.  Beide 
en,  wenn  sie  längero  Zeit  wiederholt  auf  die  Haut  aufgi-striehen 
«wa  nach  6—8  Tagen,  hei  reizbarer  Haut  früher,  einen  pustu- 
. -schlag,  dessen  Hervorbrechen  nicht  selten  mit  sehr  lebhaften 
li  verbunden  ist.  Fangen  diese  Pusteln  au.  deutlich  hervorzu- 
Wcn.  so  unterbricht  man  die  Application  der  genannten  Mittel  und 
fett  die  Pusteln  wieder  heilen.  Es  bleiben  eicht  selten  ziemlich  bed« 
•de  Narben  darnach  zurück;  die  örtliche  Wirkung  dieser  Mittel  ist 
■e  ziemlich  ungleiche,  zuweilen  Ubermilssig  heftig,    dann  auch  wieder 

Unter  Fonticulus  oder  Fontanelle   (von  fons,  Quelle)   versteht 
in  eine  absichtlich  erzeugte,  in   Eiterung  erhaltene  Wände    der   Haut, 
in  dieselbe  auf  sehr  verschiedene  Weise  hervorbringen.    Legen 


•IS.; 


Von 


Sil-  f..  l>.  meisi  ein  gewöhnliche.-«  Blasenpflaster,  »ei  Inno 

Blase  ab  und  verbinden   die  der  Epidermis 

mit  Unguentum  Cautharidum  oder  andoron  reiscndei 

dadurch  eroe  dauernde  Eiterung,  so  lauf  •  nai 

baadjnittel  fortsetzen.     Kino  andere  Art,  eine  Fontanelle  ai 
ilu-.    il:i--    Sin    i'iiieii    Schnitt    in   <\\<-   Haut  machen  Uli 

.0  der  Cutis  hindurch,  imd  in  diese  Wunde  je  nach  der  (IrAne, 
der  sii«  die  Fontanelle  nnterhalten  wollen,  eine  Anzahl  Kriumn 
legen,  die  fluni  ein  über  -•  Reftpflastei    in  der  Wunde  fiiirti 

den.     Die  aufquellenden  Erbsen,  welche  tägli<  teil  werde*, 

fremde  EQrper  die  Wunde;  es  wird  auf  diese  Wc  'dick 

einfaches  Geschwür  erseo  bleibt  inuncr  am 

ktaeüe  mit  einem  Sebnitl  anzulegen;    man  kann   indes 

HautverbrennnDg  durch  irgend  ein  Actxmittul  erzeugen  dmü 
Winde,  welche  nach  AMC  Aetsschorfe 

von  Erbsen  in  Eiterung  erbalteiL 

Das    Unnrseil    (Setueeum,    von   sota,    Borate,    Haar)   l>. 
einem  schmalen  Streifen   Leinwand  oder  einem  gewöhnlichen, 
wi'lleiini    Lampen  locht,    welcher    mil    Uni 
unter  der  Haut  hindurchgezogen   wird.     Die    Has 
massig  breite,   eiemlieb  lange   Laneette,  welche  an  ihrem  im 

•s  Oelir  trägt,    uiu   da   hinein    das    Haarseil    ein 
applieui   du  Haarteil  gewöhnlich  im  Nacken    und   zwar    . 
Weite:  Sie  bilden  mit  Daumen   und   Z  jer  der   liukeu  Hand 

Hebel  höbe  Bautfalte,   durchstechen   dieselbe  an  der  Raab  mit' 
Bjrmiiten    Qaarseilnadcl    und    ziehen    letztere    hindurch.      Xavlulra 
Saarsefl  einige  Tage  unangerührt  gelegen  hat  und  die  K.tcrungl 
deben    Sic   es    vor.    schneiden  das  mit  Kiter  fck  $i. 

wiederholen  ilie-e   lY'»vdiir  täglich.     In  dem  ganten  «'anal,  iu 
das  liaar-.-il  liegt,  bilden  sieb  Granulationen,  Eiter 

indern.    Dm  Saarsei]  wird  Wccben  oder  Monate  lang  getraget 
entfernt,  wenn  man  die  Eiterung  aufhören  lassen  will.  — 

Eine  andere  Art,    andauernde  Eiterung   zu  ei 
Helfe  der  Glühhitze  einen  Brandschorf  auf  der  Haut  zu  bilden  uoii 
Burttokbledbende  granvlirende  Wunde  je  nach  derbeabsii 
liagen  oder  kürzere  Zeit  durch  reizende  Verband m 
Erbsen    in   der  Vernarbung   zu    verhindern.    Man   bedient   sich 
rerachiedener  Apparate,   der   sogenannten    Moxa   oder   des 
henden  Eisens.     Die  Moxen  bereitet  man  z.H.  so,  d  aas  man 
S.-i'li-n  l'atlcii  zusammengewickelte  Wattckugel  mit  Spiritus  trinkt,  sial 
einer  Kernsange  auf  der  Haut  f.  -t  anhält  und  dann  anbrennt.    Je 
der  kürzeren  oder  längeren  Einwirkung   kann    man   vci 

der  Verbrennung  erzeugen,    Ea  e/icbi  aoeh  ändert  \loim 

li  indes»  hier  nicht  weiter  durchgebco  will,  weil  d 
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liaupt   in  neuerer  Zeit  kaum  noch  gebraucht  werden.    Wollen  Sic 

der  Haut   einen  Brandschorf  enOUgen,    so    geschieht    das    am    iin- 

u  durch  die  starke»  Aetzmittel  mit  Aetzpasteu,  oder  durch  das 

am  enndens.    Die  in  der  Chirurgie  gebrauchten,  schon  früher  hei 

ham.r  >  •  ptisehen  Mitteln  erwähnten  GlUhciscn  sind  ein  Fusa  lai 

einem  Holzgriff  versehene,  dünne  Kismstähe.   an  deren  spitze  sich 

kolbiges,    knopfTönnk».    L-ylindri^rhos   oder  pi  i sici:i t i -.. -h«' -   Kinle  bc- 

t.  welches  In  ein  mit  glühenden  Kohlen  gefülltes  BedkflO  gelegt  und 

angeblasen  wird,  bis  es  rollt-   oder  weissglnhend    wird.     Man 

damit  verschiedene  Grade  der  Verbrennuug   bis   zu  Verkohhmgen 

Haut  in  verschiedener  Grösse,  Form  und  Tiefe  erzeugen,  je  nachdem 

eine  »ehr  ausgedehnte  Eiterung  oder  mehre  euiaolne,  kleinere  Eitcr- 

e  erzielen  will. 

Fast  alle  Klassen  von  Heilmitteln  haben  eine  Zeil  lang  einmal,    je 

der  Strömung  theoretischer  Keflcxioncn,  grossen  Anhang  gefunden 

so  gab  es  auch  ciue  Zeit,    in   welcher  Moxa   oder   GUlheiscu  oder 

eile  als  Universalmittel  gegen  jede  chronische  Kraukhcit  gerllhmt 

i-ii-     Man  Hess  sich    am  Arm    eine   Foutnnello  applirircn,    um    hi.-h 

eumatisiniis,  oder  gegen  II ämoirholdalbeseuwerden,  l    ''ii 

rkulose,  oder  gegen  Krebskrankheit  tu  sr  blitzen,  in  der  Idee,  das» 

dem  Eiter  der  Fontanelle  alle  krankhaften  Säfte,  dii'  tnateria  peccaus, 

HD  Körper  abgeleitet  winden.     In  derselben  Weise  brauchte  mau 

r    die  jährlich    in    be«timiutcu  Zeiten    wiederholten  Curcn  mit  Ab- 

itteln,   Brechmitteln,   AderUeien   o.  *,  w*     8ie  werden   noch 

von  altoren  Praktikern  vielfach  betheuern  hören,    wie  dieser  oder 
ihrer  Kranken    durch  die    Application    einer   Fontanelle    vor  einei- 
ige  von   Krankheiten    bewahrt    rrldicben    sei.      leb    will    mieh    nicht 
:.  Bber  die  Grenzen  der  Möglichkeit  in  der  Therapie  eine  Kritik 
tu  BU  wollen,  denn  wir  sind,  wie  schon  erwähnt,    grade    bei    den 
uinlen  Mitteln  weil  eutfentl  davon,  ihre  Wirkung  p  i  be- 

n  n  können;  inde>seii  iiinss  mau  doeli  wohl  gegen  die.  Wirkung 
er  .Mittel  inissstraiiisrh  werden,  welche  als  I  nivcrsalmittel  gegen  alle 
ichen  Krankheiten  empfohlen  werden. 
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Vorlesung  30. 

CAP1TEL  XV. 

Von  den  Geschwüren. 

AastoniMbML  —  Aaomen  BtgauclmAeii  der  0<  Fora  uu<i  AasbrdMg. 

ni,.l    \i, ... ii.l -Min  ■     i:.ni,|.i.    linr,iiin..  Ctartlichc    1  l>   rapic    nach    fi*tli.'(*f 

ball   der  O  nu<  hig«,    pli  I     «Ju- 

lie i    i,.--.I:.,,m,,',      dauern  Je   Reitung,  KnfctatJ 

.   ||i  g 

Diu  Lehre  von  den  Geschwüren  Rchliesst  sich  an  die  ><>n  der 
olaohen  Entzündung  nnturgemüss  an.     Was  ein  Geschwtti 

vorliegende    Witndtliielie    als  solche»  7.11    heimeilten    i>I,    (larQlwO 

tto  in  |iraxi  fast  immer  einig;  eine  kurze  Dofinition  ron  einem 
rjohwllr  au  geben,  i-t  jedoch  ebenso  schwierig,  als  einen  Gegenstand 
irgend  einem  anderen  Gebiet  der  Medicin  «Hier  den    Y: 

m  ilefinireu.    l  m  Omen  eine  ungefähre  N.  zebm 

trollen   nir  Bogen:  ein  Geschwür  ist  eine  Wundflacbe,  well 
1.  ikKii/.  zur  Heilung  xoijrt.    Sic  sehen  hierbei  schon  ein,  dass  ane», 

granulirende  Wund«   mil  stark  wuchernden  ßrauulatio 
einen  Stillstand  in  ihren  Hcilungspi 

achtel  werden    kann,   und    in   der  Thal   hat    auch  I{u*t 
dctaillirtcstc.  wenn  auch  jetzt  mir  noch  wenig  gebrauchte  Nodj« 
üiiei    Sie  Geschwüre  gemacht  bat,  die  granuürende  Wunde  ab 
Bfanplea  bezeichnet. 

Nach  meinen  eigenen   ßeobaehtungen  und   Unterrae! 
ieli   die  Ansicht  aufreelil    halten    7.11    müssen,   das»,    die  1 
meiM  au»  einem  chronisch-entzündlichen  Procesa  hervorgeht,  nud 
mi.  das  dir  üewehszerl'all  er*i  einiiiii.  wenn  das  Gewebe  in  Folge  der  «fr 
/.iinillii-lien  Alteration  schon  Belüg  inliltrirt  war.    Ein<  hen 

zerfall  etwa  in  Folge  ron  Mangel  an  Brnührungxflttstdgkeit 
doch    wohl  nur  als  Nekrose  bezeichnen.     Ich  gebe  jedoch  zu. 
wie     überhaupt     bei     allen    Entzundungsproces&en ,    Ernihrun 
Infiltration  mit  rYandereoIlea  und  <!e\wWe_'oneralioa  (bald  mehr 
roUkommen)  eicu  oft  so  null  einander  nombiniren,  dam 

ich  i-i.  sie  in  jedem  einzelnen  Fall  streng  auseinander  au  halten 

Per  Sita  eines  ebronisohen  r^taundungsproeeasee,  w< 
sehwllrsbildung    flllirt,   kann    in    der    riefe    ilei    (.'utis, 
in  den  Drflsen,  im  Periost,  im   Knochen  sein;  tritt  ii  >m 

solchen   Heerdes  Eiterung  oder   ^  andere  Art  1 

Stellung   und  Korfall  mit  allmäh  ligei    peripherUrher   l'n 
mi    der    Haut    von    innen    nach   aussen    ein,    so 
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schwur;  es  ist  wie  schon  früher  :  1 1  erwähnt,  ein  kalter 

6688  iiu  Kleinen, 
Bein  häufig  i^t  dar  sitz  dea  clir-unsch -entzündlichen  i'rocesaee  in 

\fT\  lehienten    einer  Haut;  danu  entsteht  «las  <. 1 1  rn ,•  Huut- 

mi.i  Sehleimhantgesehwnr.  Wir  wollen  uu  «lies  an  einem  Beispiel 
ki:i  r  machoD.  Es  sei  durch  irgend  eine  des  frtiher  genannten  I  I- 
ein  chronisch -entzündlicher  l'roeoss  an  der  Haut  «lex  Unterschenkels, 
Km  ;<■  an  der  vorderen  Flache  im  unteren  Drittheil  desselben  ciitsfcu 
Die  Haut  iht  von  erweiterten  Gefässen  durchzogen,  dadurch  rflther  als 
Boi-xnnl,  »ie  ixt  geschwollen  Ateifa  durch  seröse  Ehefls  dmen  /.ollige  In- 
Hl  i-jition,  und  auf  Dnuk  etwas  empfindliotk  Es  sind  WandnrselleH, 
n  t  i;tl  iu  die  oberflächlichen  Theilo  der  Cutis  intiltrirt.  dazu  mehr  Serum 
iIm  nennal;  dir  <  Je  fasse  vermehren  und  erweitern  ^i<- )■ ;  sii  werden  die 
m  i  »illen  grösser,  -ueculcnter;  auch  die  Entwicklung  der  Zellen  do»  Hcto 
'•»  I  pighii  erfolgt  reichlicher,  die  oberflächliche  Schicht  «le-sellicn  erlangt 
a  «.»  m  mehr  recht  den  gehörigen  Grad  der  Verhornung;  «las  Bindegewebe 
e«~  Papillarschieht  ist  «reicher,  mm  Thell  Essl  bornlg  geworden.  Eine 
•i«  *  lue  Reibung  genOgl  nun,  das  weiche  «Kinne  Hornblatt  der  Epidermis 
n      «  i!e  zu  entfernen.    Die  ZellensehichJ  des  Kate  Malpighü  wird 

i«»  •  tit  freigelegt;  es  kommen  neue  Reizungen  hinzu,  und  es  entwickelt 
eli  eine  eiternde  Fläche,  die  in  ihrer  ulieren  Schicht  aus  Wandern 
|      ■  hrer  unteren  au»  den  bereits  stark  degeneririen  rergrOsserten  Haut- 
•I  » illon  besteht.    Wurde  in  diesem  Stadlern  gehörige  Bähe  der  TheHe 

'*  -  Itai-htet    iiml  Schutz   vor    ueuen  Heizen  gewähr;.    ->>    wilnle    si«-li   all- 
:i  l  ihg  die  Epidermis  regeneriren  und  da«  bis  jetzt   noch   gans   ober- 
«  S  VliHic  (lOHchwdr  würde  henarben.     Indes!  wird  diegoringe,  oberll « -li 
■  *  «  Wunde  gewöhnlich   m  wenig  geachtet,   neue  Schädlichkeiten  rer- 

*  ■  ..Meiler  Art  kommen  hinzu;  es  kommt  zu  Vereiterung  und  molccn! 

*~  fall  dos  entzündeten  freiliegenden  Gewobeis  zunächst  bJn  der  Papillen, 

*  *   »o  entstein  aUmahlig  ein  theiis  tiefer,  theile  breiter  werdender  De- 
•~  i  :  das  Geschwür  ist  nun  roUständig  ansgehildel    Die  folgende  Figur 

der  Durchschnitt  eine-  »ich  vergrössenulcn  Hautgeschwurs,  welchem 
'***    Schilderung  dieses  Processes  entnommen  ist  (Fig.  Sil: 

n*  8t. 
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Sir  sehen  bei  u  die  bereite  etwas  verdickte  Cutis,   dorn 

sielt    in    der   Richtung    nach   fr  Vergrößern,     während   dh 

Banekmen  und  du  Bindegewebe  immer  rei  i  von  Zellen  durcluctö 

irurdj  bei  fr  die  ausgebildete  Geschwündläche;  c  stark  verdick) 
aus,  den  harten  Band  des  GesobwO»  bildend. 

i  MX  iilinlii.il  halicn  Sic  rieh  den  Proccs*  auf  den  S  hl  ei  iu  häute» 
denken;  zuerst  tritt  eine  lebhaftere  Auswanderung  jun.  lea  u 

die  Oberfläche  auf;   sehr  bald  gesell)    sich  Beroee  und  pla  Iniü- 

trattan  nassigeB  Grades  in  dem  Bindegewebe  mit  Vermehrung  der  Oa- 
b   der  BebleimhanJ  hinzu,   die  Schleimdrüsen  irher. 

\\'i<-  froher  bemerkt,   glaubte  man   bis  vor  Kurzem,   dam  irrl» 

lisebe  Eätei  rem  epithelialer  Natur  »ei;  jii/.t  neigt  man  sieh  mehr  i 
Ansicht,    das»    auob    die    Elemente    de«    Katarrhalischen    Secretes   um 

•i'ivn   riuil  ausgewandert«  weisse  Blutzöllen  sind.    Durch  «lauernde 
Reizung  einer  chronisch  catarrhaliscL  afficirten  Schleim  Im  >  •;  Kr 

weiehung  und  Zerfall  des  Gewebe»  wie  (Vidier  bei  der  Cutfr)  geschildert 
wurde:  wir  Indien  dann  ein  r.i tiurha li se !u  s  licschwdr  vor  uns. 

Eagiebl  noch  eüu  andere, mehr  acute Entstehungsart von Gesehnt 
i ■  n.  olmlicn  aus  Pusteln,  welche  nicht  zur  Heilung  komn  ade« 

h  iiaeli  i'nii« niiii-  dcM  Eiter»  xerirröBsern  und  dabei  einen  acut  est- 
Eftndhehen  Charakter  behalten,  ho  ■/..  i>.  »In-  weichen  Chat 
Besondere  kommen  auch  ohne  erkennbar  Bpecifisch-dyali  •  Urwwh«« 

Bolehe  ans  Ekikyma-Pusteln  entstehenden  Geschwüre  um  '• 
junger,  ofl   lehr  FOUblßtiger,  sonst .ganz  gesunder  Leute  vor,  D 
EJraaohe  man  uiehts  Bestimmtes  weiss:  sie  nehmen  o 

fnngbSe   Porm  an,  in  anderen   Fallen    sind    BW   aber   auch     mit 
Gewebszerfall    verbunden.     Diese   mehr   acute  Kiit»tiduingj«s  h    fle- 

schwäre  i-t  übrigens  sehr    viel  seltener  als  die  chronische.    - 
Erkrankungen  kragen  halb  mil  l  arecht  den  Namen  nGe«chwflr";sos.R 
das    I^rpbusgeeohwur";  heim  Typhus  abdominalis  bildet  weh  oine  seuts 
progressive  Entzündung  der  P eye r'  scheu  Plaque«  au»,  und  uuto- 

dnng  andel  in  sehr  vielen  Fällen  mit  Gangrän,  mit  Nekrose  der  mtsBa- 
deten  Sohloimhautettloko;  was  nach  Absto  Schorfe  zurückbldR 

11  oine  Granulationsrhlcho,  welche  gewöhnlich  bald  verum 
Butetionsfiaehe  ist  kein  Geschwür  im  strengeren  Sinne  des  Wortes,  äs 
wird  er>i  dazu,    wenn  di.-  Heilung  nicht   normal  von   Statten  gebt;  dss 

irende",  in  der  Heilung  verzögerte  [yphusgi 
erst  ein  wahre»  Geschwür.     Die«  mehr  beiläufig;  es  ist  leicht,  sich  (rei 
mit  diesen  Ausdrucken  zu  bewegen,  wenn  man  über  die  Proeessc 
im   Klaren   ist. 

Sie  sehen  ans  dieser  Darstellung,  dsss  zweierlei  Vi 
ointe)    kri  sich  bei  der  Versohwilrung  wie  bei  der  Entzündung 
überhaupt    mit    einander    verbinden:    Neubildung  und  Kerfall;    Ictxterrr 
durch  Erweichung  des  Gewebes,  durch  Vereiterung,    dann  lad» 
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moleenlare  Nekrotisirung  oder  «fach  beide»  angMeh.   Dasgegenr 

iltuiss,    in    welchem    Neubildung    iiii'l    Zerfall    zu    QJlMUUlflT 
dabei  stehen,  kann  in  den  au  cispielarj  keinem  Zweifel  anter 

ii,  ilcim  cs  ist  klar,  das«  liier  die  Neubildung  dem  Zerfall  TOM 
Imless  könnten  Sit-  sich  auch  vm-tcllcn,   wie  ich  bereite  vorher 
andeutete,  das«  in  einem    bis  dabin   gefunden  Theil  to  Maut  eine  Er- 
tfhrangnflJAnog  der  Art  einträte,  flau  zunächst  ein  Zerfall  des  Gen 
gebt,  wie  Sie  diea  sehon  Etat  dem  Lb  bei  Qangrta 

\n  der  Granne  der  geannden, labensfitbignu  Hanttheün  wirderfeh 
dann  eine  Neubildung  junger  Zöllen  entwickeln,  und  wenn  du  rheile 

in  der  l 'mircrbtiiii;  der  primär  nekrotisirton  Stelle  gesund  wären,  so  würde 

es  liier  zur  Ausbildung  einer  Giaunlationsflaohc  und  bTarbn  können 

-i  n.  sind  die  Theile    nicht  gesund,  nur  in  geringen]  Maasse  lebena- 

>d  >vinl  auch  in  ihnen   statt    krilftigei    enlzttudlioher    Neubildung 

cm  Zerfall  auftraten ,    und  auf  diese  Webe  ein  Goeehwtr  oni 

ii  und  sieb  allniählig  ausbreiten.    Ein  solcher  Vorgang]  bei  welchem 

also  ein'  n-  primär  mit molecnlaram  Zerfall ahne vor hergegange« 

calligo  Infiltration  entsteht,  kommt  in  praxi  mir  satten  tot.    Makonlarar 

Zerfall   und  Gangran  sind,  streng  genommen,  freilich  nur  qpantitatta 

■  täten  desselben    Processen,    nämlich   des  Absterben-    einzelner    f!< 
-tlieile;  es  kann  Falle  geben,  in  welchen  der  uleenttive  Proeesa  und 
diu  Gangrän  sieh  ausserordentlich  nahe  stehen,  wie  behn  Bospitalbinnd, 
«rovon   wir   bereits  gesprochen  haben,  auch  /.  EL  bei  Entstehung  der 

rn  mler.  Magengeschwüre,  hei  welchem  Nekrose  der  Silileiniliaiit  gewöhn 
in  Killte  eines   Extravasats  das  Primäre  /.u  >i-in   pflegt]   doch  in  den 
Fällen  gebt,  wie  gesagt,  dem  Zerfall   inn  eut/äindliehe. 

Infiltration  voraus. 

oben  initgetlicilten    Itemcrkimgcu,   aus  welchen  Sie  ersehen,  in 

«reichet  Verwandtschaft  der  Geschwttrnroeees  (heile  mit  der  Neubildung, 

theils  mit  der  Gangrän  bU il  i.  werden  Urnen  vexansehantiehl  haben,  wie 

wer  es  ist,  im  Gebiet  dieser  Krankheitsprocesse  Alle-  .'lisch 

gebart'  auseinander  sc  halten.    Sie  dürfen  jedoch  nicht  befürchten. 

Sie  hiermit   verwirren  werde;   wir   «rollen  gleich   auf  die  BpeoieUen 

üseliaften    der  Geschwüre  eingehe»,   da  werden    Sie 

itaudnis«  kommen;  nur  bo  viel  sei   hier  noch  bemerkt,  dass  die  (1c- 

h  dem  vitalen  Vorgang  sieb  im  Gänsen  und  Grosses,  to  iwd 

Hauptgruppen  briugen  lassen,  nämlich  in  solche,  bei  denen  der  Nenbil 

duiigspri.M'css  vorwiegt:    wir   wollen  sie  kuntweg  als  wuchernde  iie 

ich  ni  i  e  bezeichnen,  und  in  solche,  bei  denen  der  Proeesa  dar  Wn-itc- 

und  Aon  Zerfalls  mehr  in  den  Vordergrund  tritt:  diese  nenne  ■ 
atonische  oder  torpide  Geschwüre.  Zusehen  diesen  beidanaaaser 
sit  n  Grenzpunkten  der  anatomischen  and  vitalen  Eägensehaftai)  ilorGo- 
Seb-wQrc   liegen  dann  &ine  grosae  Mango  von  rönnen  in  der  Mitte.  — 
Wenn  der  lleilungsprocess  eines  Gesell würs  eilige leitet  werden  soll,    BO 
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ist  die  ernte  Bedingung   dazu,  dam  der  Zerfall  an  der  Oberfläche  aaf 

bort,  demnächst  man  der  Grand  des 

dio  Beeobaffeannl   rinex   psanden  Grnnulationstlachc  annehmen,  den« 

Benorbuag  in  der  gewöhnlichen  Werne»  erfolgt.     !'<••   den 

aisefaen  Geschworen  ist  doxa  die  Entwicklung  reiohlioner  cofieso  vni 

kräftiger  Zellen,  die  nicht    mehr  zur  Vereiterung  sondern   kui 

isneubildnng  fuhren,  unbedingt  not  en  wuchernd 

schwuren  dagegen  mOM  die  Neubildung:  :iui'  «las  normale  Maat»  zorflrk- 
geführt  worden.     Kh  liegt  hierin,  wie  Sie  hei  weiterem  X:n  h 
Buden  werden,  eine  Andeutung  für  die  in  dem  einen  und  dem  nudens 
Fall«   einzo  le  örtliche  Therapie,   worauf  wir  an  r  lalii 

kommen  werden. 

Di«  Komenelatar  der  Geschwüre  i*t  je  nah  . 
die  man  an  ihnen   besonders   hervorsticht,   oino  sehr  vrtife. 

Der  Knish  ir  i  kann   man    wie  bei  der  ehroni 

Überhaupt  Eweierlei  Lrten,  zwei  Hauptgruppen  unterscheiden,  nimEct 
die  idiopathischen  und  die  symptomatischen  Geschwüre.  Die  idiopa- 
thischen (oder  protopathischen,  proteropathischen,  von  rr^«Sro$; 
nQoiEQnc;  dei  erate,  zuerst,  und  näa%siv,  na9eiv  leiden  I  i  wiire 
Bind  solche,  welche  in  Folge  nnn  Incaler  Reize  entstehen;  man  kam 
sie  Buch  als  ReizgesehwQTe  bezeichnen.  Die  symptomatisches 
(oder   deuteropathjschen,   von  dtvrtqos,   der  zwei  ichwBre  «iod 

solche,  welche  aus  Innern    dyskrasischen  Urea  itom  ebnf 

AJlgemednkraakheii  auftreten,  «dme  dnss  an  der  erkrankten  Stelle  eil 
Dealer  Bau  eingewirkt  bitte« 

La^en  wir  vorläufig  die  Ätiologischen   Verhältnisse  tu  ,  nml 

Buchen  wii  Buvärdersl  ans  durch  die  Betrachtung  dei  äusseren  Vcrhib- 

ii  !■•  s,  Ir.viii'  darbieten  kann,  den  liegriff  eines  nolcbeo 

noch  pragnanteT  rar  Augen  zu  fuhren.  -    "Wenn  man  ein  I  &■  be- 

treiben  will,  so  ontereoheidel  man  daran  folgende  rbeile: 

I.    Form  11  ii il  Ausbreitung  des  Geschwüre.    Dasselbe  kaaa 

kreisruinl,    halbmond förmig,    ganz  unregelmßssig,  ringförmig,   fluch,  lief 

einen  Canal  darstellen,  welcher  in  die  Tiefe  fuhrt;  es  kau 

röhrenförmig    nein,    eine    Fistel    (von  lisiula,  die  Itöhie)    hihi, 

Fisteln  entstehen,  wie  ich  ihnen  schon  früher  angegeben  habe,  'inilurck, 

ich  in  der  Tiefe,  sei  w   nun   in   der   tiefen  Schieb!  dei    <  uns,  ha 

I  nterhautseilgewebe,    in    iUn  Muskeln,    im   Periost  oder  R  odw 

:un  li  in  drihrigen   fhciUn  Entzflnduugslieerde  bilden,  welche  durch  laue- 

ifl  Vereehwftrung  allmfthlig  an  die  Oberfläche  gelangen.     Di 

■       Uolilge  eine^  mehr  oder  wenigei    tielliegendon   Versohnf- 

rnngsheerdet  gehl  also  der  Fistelbüdung  immer  roti 

•J.    Der  Grund  und  die  Absonderung  des  Geschwüre   Der 
Qrond  kann  Bach,  rertieft  oder  hervorragend  sein;  er  kann  mit  M-hmniri- 

stinkender.  sorösor,  jauchiger  Flüssigkeit,  selbst  mit  gangränös« 
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ien  des  Gewebes  Qauebige  gangrftni       I    Kkwflre)bedeektsein; 

eine  amorphe,  speckig  aussehende,  Bchmantige  oder  Betrauet  isianz 

kann  ihn  cii.    Doch  kann  der  Boden  dm  Qesobwun  auen  allzu 

i   Granulationen  mit  schwammiger  Eiterabeondening  teigen    fan- 

ige  Geschwüre). 

3.  Dil-  Ufiiiilcr  il i*s  Ccsrli wtirx  siad  flach  oder  erhaben ,  wall 
»rtipr,  hart  (callöse  Geschwüre),  weich,  auagebaehtet  (einuä  i    Qe 

wflw  .  gesenkt,  angeworfen,  interndfilrt  a.  &  w. 

4.  Die  r mgehung  de «<  OcschwlliB  kami  normal  Min  oder  ent- 
oi,  ödomatös,  indurirt,  pigmentirt  u.  s.  w. 

Diese  allgemein  geDranehliehei  technischen  Bezeichnungen  reiches 

um  jedec  Geschwür  einem  Colleges  gegenRber  genas  a  beBchreibeiL 

i  >:i  sbet  die  Bezeichnungen  je  oaeh  der  Vitalität  des  geseh vorigen  Piro- 

•  s,  also:  torpid,  »tonisch,  wuchernd,  furiges  cti\,  im  Allgeim 
k n rxer  sind,  so  bedient  man  sieh  derselben  häutiger;  vielfach  brnaebl 
man  auch  Bezeichnungen,  welche  sich  anf  die  entfernteren  Drsacben, 
zumal  bei  den  symptomatischen  Geschworen  bexielien.  Hai  spricht 
dann  kurzweg  von  scrophulösen,  tuberkulösen,  syphiHtiecl  du  Qesnhwftrea 
ii.  s.  f.    Du  wir  jodooh  jetsl  die  looalen  Beeebaflenheiteii  des  Geschwürs 

noch    frisch   im  Gedächtnis*  haben.    s<»    wollen  wir  gleich  die    localefl 

Mittel  durchgehen,  insoweit  ihre  Anwendung  tüo  doi    Besehafienheil 

des  Geschwürs  abhängig  ist.  Eino  grosse  Kciho  von  &  -< liwQren,  zumal 
alle  diejenigen,  welche  durch  wiederholte  Srtliehfl  Behnmg  entstanden 
wareu,  huiion  ungemein  leicht.     Sowie  die  kranken  TheUe  nur  n 

tigere,  äussere  Verhältnisse    kommen    und    keim-    neuen  Schädlich 

keiten  auf  sie  einwirken,  beginnt  oft  gani  spontan  die  Benarbong,    Es 
irstaunlich,  wie  selmell  zumal  die  hanfigen  Untereohenkelgeeefawlre 

ein   sehr  viel  -   Ansehen  annehmen,  so  wie  der  Kranke  ein   war 

im--  lind   genommen   hat,  das  Geschwür  einfach   mit    einer  in    Wasser  ge- 
tauchten  Compressc  bedeckt  ist,  und  dar  Kranke  24  Bfnndan  iulii_-  im 
gelegen   hat.     Das  Geschwür,    welches  vorher  schmutzig,  graugrün 
all  und  einen  verpestenden  Geruch  um  -ich  her  verbreitete,  erscheint 
■  gani  anders:  es  hat  eine  leidlich,  wenn  auch  noch  niehl  sehr  kräftig 
tulirende  OberflaohO)   -cccruirl  guten  Kiter:  14  Tage  lau  g  fortgesetzte 
Buhe  und  grosso  Reinlichkeit  genügen   in  maneben  källc«,   eine    roll 

ständige    Vernarbung    solcher  '  ITC    herbeizuführen,      lüde 

ist  der  Patient  entlassen  und  in  Beins  alten  Verhalt  kgekelirt, 

so  wird  die  Narbe  wieder  wund    und   in  wenigen  'Pagen   int    der  V.» 
stand  wieder,  wie  er  war.     So  geht  es  fort,  der  Patient   kommt  wi 

SS  Spital,  wird  bald  wieder  entlassen,  um  in  kurzer  Zell  wieder 
nur/genommen  zu  werden,    rüden  giebt  es  nnah  gegen  diese  Wiederkehr 

o  Schutzmittel,  wovon  später.  Nicht  alle  Geschwüre  sind  M  lehnen 
nur  Heilung  geneiirt.  viele  beilllrfeu  niaurlierlei  K.-Immlluug  und  Bohl 
lauge   Zeit   zur   Heilung.     Wir   wollen   nun   die    einzelnen   Ki-imi-n    | 
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ihren  örtlirhon 'Erscheinungen  in  Rttokaieht  auf  die  an  zuwendenden  fln- 

liclien  Mittel  durchnehmen. 

1.     Dafl    c>  i-srlnvllr    mit   entzündeter   1  ng    und  iU« 

erethischr  G  DBUll  i 

!'.-.  kommt,  sehr  hlafig  vor,  da**   ain  ßeeohwb  Bratealle 

nchtignng,  •  unit  fort*  bog,   stark  p»- 

rötbet  nn*l  war  Bebmettbafl  ist,  and  da.-.-  dieeef  ioieht©  Grad  reo  Eni- 
Zündung  dm  il  der  Buhe  von  selbst  v, 

Andere  Gesehware  giebt  es  aber,  deren   [fngebnng  dauernd  «ino  #ebr 
naive  Röthe  und  EmpfndKehkeh'  zeigt,   das  Geschwür   Mutet  hseh« 
und  i  sind  bei  iler  Berührung  sohmenhaft    Mu 

mt  ein  solch«  Qeeebwlb  eh  erethisebes;  die  kOehsten  8ra& 
Erethismus  der  GoBchwüraflilcben  ten:  ich  hatte  in  7 

einen  Patienten,  welcher  in  Folge  einer  «dir  latemÜToa  Phlegmoae  m 
i  ihi'i  i  ii.Tiki-1  ein  :ji-"  ■••■•  ■:■-  -Mini»  Haut  durch  GaogTifl  verloren  halte;  aarb 
Ablösung  der  F.schara  bildete  sieh  eine  sehr  üppig  wuchernde  Urannli» 

tionattehe  mit  wenig  Tendenz  mv  Heilung,  deren   Uds*«  Itcrührnn 

Bei -iv.halt  «rar,  daea  der  Patient  dabei  schrie  und  zusammenzuckte. 

\\  M.lurch  diese  enorme  Schraerzhaftigkeit  in  solehon  Fällen  bedingt  sei« 
kann,  ist  bereits  früher  bei  ft  inng  der  Kervennarben  erwähnt.  - 

Was  die  Behandlung  der  entzündeten  und  nrethischen  i  te  betriin. 

so  versucht  rann   zunächst  Salben   aus    einem   milden    Fett   und   Wi 

uenttun  eeronm,  dann  sogenannte  kiddende  Salben,  wie  Zinksalben. 
Bleiaalben,  aneh  wohl  Fomentationen  mit  Illeiwawmr;  bleiben  hei  dienr 

:tndlung  die  Granulationen  schmerzhaft  und  schlecht  aussehest. 
während  die  Entzündung  in  der  Umgebung  abgenommen  hat.  so  würde 
eine  stinke  ('niiterisnlinn    der    (ieselnviirsii.i   in-    mit    Argon  tum   niti 

ier  noch  mit  Ferrum  candens  anzuwenden  sein;  letzteres  Mittel  and 
später  Oompression  mit  Heftpflaster  führt«  '■  in  dem  ebca  er- 

wähnten Kall  zur  Heilung.     Eh  wird    gewöhnlich    in  dolchm    I 
•iiiii-iie  Anwendung  der  Narcotica  empfohlen,   und   zwar  Kutaplasatt 
mit  Zuw.:/  via  Belladonna,  Hyoseyamus,  Opium  uml  dergh  mdc** 

nutzen  dies.;  Mittel  90  ausserordentlich   wenig,  das*  man  meiner  AnnuM 

Dach   damit    nur  Zeit    \  ediert.  — 

-J.  Die  fnngöBen  Geschwüre,  d.  h.  solche,  deren  (*rnnulatieeei 
pilsartig,  wuohernd  sind  und  das  Niveau  der  IhmtoherflAche  überragen. 
Dies«  r.eseliniiri'  Bondorn  einen  schleimigen  Fiter  ah  und  sind  änswnt 
gefSUsreicb. 

Man  kann  hier  die  adatringirenden  Mittel,  Ifeberschläge  mit  ('hin*- 

oiler    Eielienriudciidecnr!.    in    Anwondong   ziehen,    was     j 

massiger  Wirksamkeit  i-t.      Am    besten    ist    es,    die    Oberfläche  »nicht* 

Grnnulationen  durch  Aet/.iniltel  ZU  zerstören;    tilgliohea  Bestreichen  mit 

i  iiiuui  mtiii-iMM   in  Substanz  reicht  in   i\rn  nie«  lllen  es 

die  '  genügt,  kann  Kali  eauhticum,   Kellet  Ferrum  oandens  in  Al- 
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(Jrntiulatioii.-kn"|.i  ha    ritt« 
PiHeutlicjikcIgiMohvQN,  kflnitltah  Iqjklrt  ran  Tbttrieb  (Bfriüit  EU.  XL  Pf) 


nlunjr  kommen.       Audi    die    Coui|ireOBi«m    mit  Ilert]iita>ier  wirkt   hier 
Vortrefflich.     Das  i-infucliMe  ißt  68,  BOtehfl  <-iaiiiilali<-]i(Mi,  s<-  ->ft  als 
nöthig  mit  der  So. beere  zu  beschneiden. 

3.     Die  callösou  Geschwtire   sind    die  vom  gm  ihrer 

Innren  Reilungsdnuer  gofurehtetsten;  es  sind  ■■  -.Kunder 

unil  i  iii.-eimm;  durch  sehr  lange  Zoll  bestandene  ahra  tsOndong 

linkt  unil  kiioqielliart  geworden  Bind.    Das  Geeobwllr,  fOH  Bohr  tor- 

in  Charakter,  liegt  in  der  Regel  tief  uiitei  der  Oberflaehe,  die  Rinder 

ad  scharf  ahgegrenzt.     Die    I  Int  biez  zwei  Aufgaben,  nämlich 

■im-  Erweichung  des  sehnig-festen,  sehr  gcfilssiirnu-n  <■■ 

teten  Rinder  und  des  Gesehwtrgi tes  zu  erzielen  und  eine  gehör! 

rulurisntmn,  sowohl  in  den  Uündern    als   im   (Jninil    des    Cescli 

lemifMiren.     IN  rieht  Geschwüre  dieser  Art,  welche  20  Jahre  and 

icflber  bestanden  haben;  folgende  Mittel  riehl  man  dabei  in  Anwendnng: 

Jomprestdnn  und  zwar  mit  EieApnnsterstreifen,  die  man  nach  bestimmten 

Regeln,  wie  sie  es  in  der  Klinik  lernen   werden,  anlegt.      Ein  solcher 

leftpflasterorband,    welcher   niehl   allein  dat  < ; .  -  -  •  •  1 1 . 

i  Qterseaeake]  bedenken  maas,  kann  im  Anfang  i  bn  -  Tage, 
iter,  Brenn  das  Qesebwtlr  b  Bettung  begriffen  ist,  •'•  bis  i  Tage  »ml 
iger  nniierithrt  liegen  bleiben.    Be  sind  diese  Bogenannten  Baynton' 
b  Heftpflasterein Wicklungen  bei  l  aterseheskelgesehwu'ren  rou 

Wichtigkeit,  zumal  fllr  diejenigen  Falle,  in  welelien  die  Kranken 
»ielii  geneigt  Bind,  eine  ruhige  Lage  einzuhalten,  sondern  zugleich  ihren 
!e*ch;iften  nachgehen  mOssen.     teh  habe  Ibet  diese  Behandlungsweise 
Icr  Untersehenkolgoachwtlre   in   der   chirurgischen  Poliklinik  in  Borna 
inciir  Erfahrung  gemacht,  kann  jedoeh  Ulm  dieselben  ab  Heilmittel 
Datersclienkelgesohwflren  niohl   bo  günstig  urttieUen,  wie  dies  von 
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n  Kin Wicklungen  f««  «m 
mittel  bei  ollen  I     ■  esehwQren  sehen   woll 

diese  Kinwiekhnisron  l>ci  polikli  landlung  als  Decktti 

bände  sehr  Ihh'Ii,  iiuK-ii»  s\v  u.  «1:ik  i  mhcrirehen  zu  ertu 

ohne  b  aas  Gesebwflr  zu  sehr  rergrössert; 

nebwüre  mite»  diesen  verbänden  besonders  [eicht  heilen,  und  du»  dir 
Einwirkungen  des  Heftpflasters  auf  die  oalli  pbung  «l*-s  Ocatetr 

mehr  Eänflnse  hat  als  die  spfttei  m  erwähnenden  Mittel,  kann  iel 
finden.    Das  beste  Mittel,  am  eine  dauernde  Gongestion  zu  dem  G 
zu  unterhalten  und  dadurch  dieGefäss-  and  Gewcbsbildun 
i  im.  die  Sie  entweder  in  Form  von  kataplasmea 

als  oontinoirüehoB  warmes  Wasserbad  anwenden  k 
Letzter  es,  dureb  welches  sogleich  eine  künstliche  Qu<  ad  E 

ehung  der  verhärteten  wasserarmen  Umgebung  di     i         «fürs  hon« 
gebraeht  wird,  empfehle  icli  Ihnen  ganz  besonders.  —  Zuwci 
DOtbJg,   die   eallösen   Ränder   ganss   zu    zerstören    oder   in   einen  l»»h« 
Grad   von   <  Itrlgi  r  Entzündung   zu   versetzen.     Kretere*  ki  lis  m 

schnellstes  durch  Ferrum  candens  erreichen,  letzteres  am  be-. 

ii  des  IJugucutum  Tartan  stibiati  oder  des  l'.m;  : 

Cantharidam,     Ist  aael  der  Anwendung  der  letztgenannt 
puatuloae  oder  selbst  zum  Theil  brandige  Entzündung  des  G  -  aid 

seiner  Umgebung  entstanden,  bo  bringon  Sie  dann  den  Puas  En's  V»a<wt- 
lud    und   werden  auffallend  schnelle  Heilang  in  vielen  Fallen  en 
—  Nicht  immer  geling!  es,  eine  Heilung  der  callösen   l  ntemekeakaV 
gesehwOffl  n  bewitken,  zumal  sind  die  Geschwüre,  welch«  -l*rci 

Fläche  der  Tiiii:»  entsprechen  und  in  der  Tief« 

zuweilen   unheilbar;   auob   solelie  Geschwüre,   wehdic   den   ■stuun 
Unteneheakel  lil  .  |ilk%'«'ii  7.11  den  unheilbaren 

zu    werden,  sie   werden  als  Indication   für  die   Amputation   hetrafstt, 
trenn  sie    das  Individuum   dauernd   unfähig  zum  Gehen  und  überhaupt 
arbeitsunfähig   machen.  —  Ausser  den  schon  erwähnten   Verhältnhaas 
int   es   noch   ein    ('instand,  der  die  Heilung  von  luvsehwtl 
indurirler  Umgebung  besondere  ersrlnwii,  Dämlich  der,  daas  die 
Granulationsfliiche   und   Narbe   sich    nicht    in    der  gewöhnlichen  Wehe1 
dureb    starke  Oontractiou    verkleinern    und    vordiobten  kann,   weil  da>i 
Festigkeit  der  umgcbcndi'ii  Hauttheile  keim  Verschiebung  /.ul;i.sst;wla«Bl 
jede  {jrnmilirende  Wunde,  wie  Sie  wissen,  sieh  durch  leuziehssr 

i  auf  die  Bfil  dchnung  verkleinert  und  dem  entsprechen» 

auch    die  yerntrbungstliicln'    eine   kleinere  wird,  muss  die  Grai 

.ic  dieser  Cewchwliro  in  vielen  Fällen  in  der  ganzen  ursprllnglidH« 
Ausdehiuin^   benarhen,   weil  sie  sieh  eben  nicht  zusammen  kaw. 

1  in  dieadennoofa  n  ermöglichen,  hat  mau  rund  um  dieOeeeh 
Einschnitte    in  die   Haut  gemacht   und   diese  Schnitte  durch 
Ckarnin  klaftern!  erhalten;  ich   habe  bisher  keine 
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»en.    Auch  die  F.|iiderini-ti:i  Implantationen  nach  Reverd  i  u  sind  lud 
•n  lic-c!i\i  iir.  11    mii   Viuiheil    für  die  Hcschleuuiguiig  der  Heiluug  in 

Mittag  gezogen,  doch  macht  mm  Leidet  nfl  die  l'.rfahrmu.',  daaa 

Inuurplantirtea  Hatttatnekao,  nachdem  ne  vortrefflich  angeheilt  und 

wiT.v  Ui  rornarbl  war,  wieder  zerfallen,  aad  bo  der  gratete 

iiiiiiisam  errungene!  Vortbeile  wieder  rerloreo  gebt  —  Eine 

der  Starrheit   des  (!ewehe-   i-t  es  auch,  das*  die  Dicht   gehörig 

iehtei  Narbe  sehr  leicht  wieder  wund  wird,  und  de-halh  flan 

ilte  GeeohwUr  rieb  Bahr  n  Rekelt.  Um  dies  zu  *et- 

lern  ist  e*  an  besten,  nach  erfolgter  HeUang  die  Narbe  mii 

!zu  decken,  und  den  Unterschenkel  mit  Deiaterbindeo  einzuwickeln. 

SU    Verband    lässt    man    ß— s    Wmdu-ii    und    hinter    trugen,    bis    die 

ifedefinitii   organSairt  und  fest  ist.    Ich  habe  diese  Praxis  Behos 
et  /.« it  bei  '\<?n  meiste!  Dntenabeakelgeaebwttiea  nach  Ibrer  Hei 

befolgt  und  habe  Grand,  damii  zufrieden  zu  sein. 

4.  Die jauchigen  gangram  iwlirc.  Die Oreaebea  reu 

•i/iin  -l'ioceMen   au   der  Oberfläche   eines  Geschwürs  Degen  Behl 

nur   in   den   ungtaetigeo  lassen  rinsi.indi'it.     In  anderen  Fällen 

sh  besteht  aus  allgemeil]   dyBkrnsischen  Gründen  Neigung  BD  rasch  e- 

Zertall  des  Gewebes  an  der  Oboriläcln    de«  '-eschwürs.    Chlorl 

*er,  Holzessig,  Terpentin  Kampherwein,  Carbolsfturc,  eealgaswe  Tlmu- 

Gypstln  er  ntnd  die  hier  anzuwendenden  Mitt<  L    Erreicht  der  Zerfall 

Gewebes  einen  ganz  auffallenden  lirad  vnu  Schnelligkeit,  BO  &MI  TOH 

zum  anderen  die  Vergrößerung  i  ■hwlirs  -'In   zunimmt. 

»nnt  man  du m  ein  fressendes  oder  phagediLniseliew  Geschwür 

iiatva  viin  tpaytlv  fressen),  eine  Form,  welche  dem  früher  genau u- 

talhrand   sehr  nahe   steht.     Das  Aufstreuen   von  genulvci 

QoeektUberprieipitat  thut  in  manchen  Fallen  dem  Zerfall   rasch 

ilt.     Wirkt   dies  Mittel    nicht,  so   würde   ich   rathen,   nicht   mit  der 

prang  des  ganzen  Geschwürs  EU  zögern:  eine,  kräftige  fatattg  mit 

iieiuii  oder  die  energische  Anwendung  des  Forrum  caudons  mit 

feruag  der  Qeeel  •  Iot  bis  iu's  Gesunde  sind  in  diesen  Fällen 

immer  viui  sicherer  Wirkung. 

&  Die  sinuosen  und  fistulösen  Geschwüre.  —  Geschwüre 
uuterh.'lilien  Rändern  und  Fistel«.  Sie  entstehen  stets  als  llohlge- 
rBre,  die  ftllmahlig  von  innen  nach  missen  durehlirechea,  besondere 
ig  dureh  ehronieehe  Versohwflrung  voa  Lyi  Ben.    Ein  solches 

nhwiir  wird  stets  am  schnellsten  heilen,  wenn  Sie  es  in  ein  ulliin  - 
reh  verwandeln,  daes  Sie  die  gewöhnlich  dünnen  unterniinirten 
Luder  wegschneiden,  oder  wo  dies  wegen  zu  grosser  Dicke  der 
ler  und  der  Gcschwurshfdile  nicht  angeht,  wenigstens  die  lifdilung 
und  das  tiefliegende  Geschwür  freilegen.  Dies«  Behandlung  gilt 
für  die  fistulösen  Geaehwüre,  sofern  dieselben  zu  einem  ticferlie- 
leu  HoWgeschwüre  führen.    Letzte!  es  inuss  zuerst  ausheilen,  ehe  sieh 

IrMk  ebtr.  f-atli.  o.  Tbcr.   S.  An«.  «Ä 
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«lio  Fistel  soli^l  Bcblh  hlgesehwl 

den  Wangen  und  den  Vereiterungen  oborthichlicher  Lymphdi 

sie  so   oft  am  Halse,  vorkommen,  schneide   ieb  zuerst  die  dtuu«! 

ganz  fort,  kratze  den  Grand  des  Geschwürs  mit   eim  -fco 

aus,  und  lege  Chatrjrie  in  Uq.  ferri  Beequichloratl  getaucht 

erfolgt  gewöhnlich  r&SOfa  und  mit  weniger  entstellenden  Narln 

mau  die  Ausheilung  sieh  selbst  llborlasst,  was  Monate  und  .1 

kann.     -  Da*  Wort  „Fiatcl"  hat  Übrigens,  bell 

nooli  eine  andere  Bedeutung,  indem  man  damit  jede  i 

norme  OefhODg    bezeichnet,    welche  zu  rinn    Höhle  de«  Körper»! 

so  anrieht  man  ■/..  lt.  TOD  Brost-,  Hirn-,  Gallenblasen-,  Uartu-, 

Harnblasen-,  llarnröhrenfistel  u.  s.  w.  — 

Wir  haben  uns  nun  noch  mit  einem    sehr  wichtig) 
pttehi  von  den  Geschworen  an  beschäftigen,  nämlich  mit  der  Ael 
Ich   habe  Ihnen  schon  bemerkt,   dass  man    örtliche  und  n 
krasisdie  Ursachen,   wie  bei  der  chronischen   BntxBndrag  iiltcdts 
unteneheJden  hat.     Ks    wären   daher  alle  Momente,    u 
Entzündung  ansagen,    hier   wieder   /n    nennen;    wir    hoben   ihn 
üge    besonder»   heraus,     Betrachten  wir   zuerst  die  loeshsn  ÜB 
der  Geschwüre  näher,  so  ist  vor  Allem    die  ein»  t  i  u  uirlie 
-  li  <■  oder  ehemisohe   Beisang  zu   erwähnen« 
Reibung    und     Druck    sind     hiiulL-c     Ursachen    solcher    Ri 
ein   ilriiekender    Stiefel,    der    harte   Rand   eines  Schuhe«   k"H 
schwüishildungen  an  den  Füssen  veranlassen;  —   so 
gonannto  chr.vv,  i<  ii-ene  Nagel   fast  immer  die   Felge   TO 

Breaadei    durch    uuzwockmässig  gearbeitete   Stiefel^ 
Znlm  odersoliaife  Weinsteinstüeke  an  den  Zähnen  können 
von  GesehwOren  de»  Mandsehleimhaut  und  der  Zunge  sein 
schwüre    dieser  Art    trafen  gewöhnlich    die    KiM-iioiiiungen 

tu  rieh:  die  Umgebung  ist  gerottet  und  sehn 
Gesehwttr  selbst.   —  Als  chemischer  Reiz  wirkt.  /.  \\.  der  GeM 
Bchnnpi    und  Rum    auf  die  Magenschleimhaut:   die  Säufer  halten 
Regel  dauernden  Magenraf;irrh,  in  <l essen  Verlauf  sich    nicht 
schwüre  verscliiedeucr  Art  ausbilden.  — 

Eine zweite,  aoclibftungere Ursache  für  du  itzilmllichel 

mit  Ausgang  in  Uleeration  sind  die  auch  früher  schon  erw&hutei 
:rn  besonden  im  i  enösenKreisliuf  undderDrnek,  weicht 
dchnungon  der  Venen,  die  Varicositftton  auf  "lio  urali« 
ausüben-    Diese  stehen   in  sehr  inniger  Beziehung   zur  Entstcboif 
Untorsehonkclgosehwllrc;  wir  werden  darüber  später  (Cap. XI 
Hier  sei  nur  SO   viel  erwähnt,  dass  in  Folge  dei    A  D   An 

der   kleinen    Hautvenen   eine  chronisch    seröse  Infiltration     I 
steht,  zu  der  sich  nach  und  nach  zellige  Infiltration,  Verdickung, I 
nii  ge*  'Eiterung  und  Zerfall  hinzugesellt    Die  GesehwlBSj' 


Vttbmg  SO.    Capto!  XV.  4' in 

h  in  Folge  der  Varieen  entwickeln,  und  welche  kurzweg  als  vuri  eöse 

asgexchwdre  bezeichnet  zu   werden  pflegen,   können  von  se-hr  \> 

liedeniT  Beschaffenheit  »ein.     Im  anfing  sind  et gewöhnlieh  einfache, 

■  •hernde  Geschwüre,  erst  spitor  nehmen  sie  einen  mehr  torpiden 

laraktcr  an,  und  eu  Reicher  Zeil  bilden  rieh  Calloaltfian  dw  Baader 

•.    Wie  sich  solche  Geeehwflre  Bdmell  verändern,  wenn  sie  nur  mit 

ihe  uuil  Reinlichkeit  gepflegl  werden,  ist  schon  erwähnt.    Was  die  Bc- 

ia<lliing  derselben  betrifft,   so  sind  die  früher  schon  gerahmten  Heft- 

b»tereinwickluugen   sehr   empfehlenswert li.    sowohl   die    Heilung   des 

teehwDra  einzuleiten,  als  der  weiteren  ESntwiekhmg  de*  Varieen  entge* 

»zutreten.    Für  di  ton  Falle  liehe  lab  ladeawn  eine  Behandlung 

ruhiger  hoher  Lage  des  Beines  im  Bett  nach  den  früher  auf- 

etelltcn  Principien  v«>r  undappücire  erst  nachher  den  oben  erwähnten 

*band,  um  die  weitere  Ausbildung  de»  Yurieositäten  in  Schranken  zu 

l 

i'  wir  die  Yaricositäten  der  Venen  der  Ki fahrung  gemäss  in 
nahe  Beziehnng  zu  den  Geschwüren  gebrecht  und  daaül  sngteioh 
wii-litigst«  praktische  Bc<leutung  dieser  Yenenkrankheit  schon  hier 
rorgehohen  haben,  so  dürfen  sie  daraus  doch  nieal  tehlieesen,  das» 

i    immer  von  rilrsbildttngen  gefolgt  sein  nillsaen;  es  giebt 

mehr  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl    von   Fällen,   in 

chen   enorme   Va>riooeSt&ten   ohne  soeundäre  Geschwttrs- 

nngen  bestehen.    Dans  die  venöse  Blannng  an  sich  nicht  diu  e- 

Entzündung  fuhrt,  ist  früher  (pag.  354)  erörtert.     Doch  wenn  Monate 

Jahre  lang  ein  immer  steigender  Druck  von  innen  auf  den  Gclas- 

«düngen  lastet,  und  die  stark  erweiterten,  prnllgeflllltcn  Gelasse  einen 

nck  auf  das  Gewebe  ausüben,  so  entsteht  eben  durch  diese  Druek- 

knng  eine  leiebt  cnt/iindlieho  Gewebsalteration  mit  chronischem  Ooden 

etwas  interstitieller  Gewebsbildung  (indurirtea  Oedem).    Warum  diese 

rkung  in  manchen  laüeu  ganz  ausbleibt',    vermag  loh   freilich  nicht 

»geben.  

Wir  kommen  jetzt    n    einer    kurzen    Besprechung   derjenigen    Ge- 
wllrsformen,  welche  aus  innorn  Ursachen  entstehen  und  Beziehun- 
n  dyBkraaiachen  Zustanden  des  Körpers  haben,  zu  den  sympto- 

ieu  Geschwüren. 
1.     Hierher  gehören  zunächst  die  sc rophu lösen  Geschwüre.     Es 
en  sieh  diese  Geschwüre  besonders  häufig  am  Hals  meist  von  innen 
aussen,  indem  sich  in  der  Substanz  der  Cutis  oder  des  Unterbaut 
iwebes    langsam    abgeschlossene    Kiterhecrdo    entwickeln, 
innen  her  dio  Haut  aUatühlig  durchbrechen.     Es  müssen  dadurch 
lirlich  kleine  Hauidefecte  entstehen,  deren  Künder  in  der  Kegel  ei- 
töthet  und  sehr  verdünnt  sind,  und  zu  tiefer  Begnaden  Höhlungen  fuhren, 
denen  sieb  rerkaste  Qeweheaubetaai   odec   diumer  Eiter  entteext. 
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Dir  -  sind  unterhöhlt,  was  man 

i  atersuchung  mit  dar  Sonde  sehr  leicht  eonstatiren  kann.    In 
sind  lieft   »tonischem  Charakter. 

i    Schilderung,    dass  diese  Form   von  anterminirte 
■ehwflrea  allerdings  nur  dnrcli  die  Art  der  Ei  ig  bedingt 

[entlieh   unter  den  verschiedensten  allgomein-constitut 
liahni v-i-n  vorkommen  ke  Brlhhrnng  lehrt  jedoch,  das*«ri 

All    vnii    (n-vrhvi  iiirn    vorwiegend   liaut'L-    lii'i  HTOpImlüoCU  in 

Gnde^  iiii.il  dies  hat  die  Veranlassung  gegeben,  '■• 

clrwQten  i:n!  ontenninirteu  Bindern  anfßcroph  alose  nrlrk' 
seil.     Dieser  & ihlUM  wird  in  den  meisten  Füllen  riebtig  neun,  wen 
nlebt  immer  anbedingt 

2.     Die  lupösen  Beschwere.    Unu-r   Lupus  (Wolf, 
der  Geschwüre)  rentehl   man   ein 
welche  meh  in  der  Entwicklung  kleiner  Knötchen  in  der  u 
Si'Kii-lii   der  Haut  zu  erkennen   irieht:  diese  Knütohen  k 
Bohledaaer  Weise  weiter  ausbilden,    Sie  bestehen  aus  Anhäufungen 
kleinen  runden  Zellen  mit  gleichzeitiger  Getilssektnsie  und  n;i 
weiehung  des  iniiltrirteu   fiewobes.     In   manchen    Fällen 

renartig  in  die  Lnpuaknoten   hineinwachsende   EpHbelU 
rang  vorzahonunen.     Die  Lupusknötehcn   können   siel 
cniilliiiren,  so  das*  sie  grossknotige  Vordickungen  tler  Haut  bild 
hvpertrnphieusj;  auf  ihrer  Oberfläche  bildet  Bicfa  »u weilen  eine  reich 
Absohilferung  öta  Bpidermifi  (Lupus  exfoliativus),  auch  wohl 
Behwftrun  rius  (Lupus  exuleerans).    Alle  diese  Formel 

sieb  mit  einander  eombiniren,   auch  kann  mau  deren  wohl  noch 
mehr   unterscheiden,     Die  Geschwüre,  welche  bei   der   leta 
entstehen,  können nrft  der  Kntwiekiung  stark  wuchernder  G 
verbunden  sein   (Lupus   exuleerans  fu 
zu  einem  rapiden  Zerfall  der  Gewebe  (Lupus  exedei 
lirii  etabliii  »ich  besonders  häufig  im  Gedicht,  rorzttgUch  at 
den  Wangen  und  Lippen;  die  furchtbarsten  Zerstöruo 
hervorgebracht     Die  graue  Nase  kann  durch  lupös  Hon 

Sehen,  ebenso   auch  die  Lippen.     Icl  iuon  Fall,    in  welchen 

ganse  Geeichtshaut,  Nase,  Läppen.  Augi  ulider  Eerstört  war« 
en  waren  durch  Vereiterung  zu  Grunde  gi  und  dei 

ade  Beeicbtetbeil  dea  Behädebi  bot  den  entsetzlichsten  Anblick 
Dicfl'ciiliai-li  h< -schreibt  einen  solchen  Fall  von  einer  polni 
und  vergleicht  den  Anl.lh-k  ihres  Gesichts  mit  einem 

ii  In  ihrem   /aussehen  keine  durebam 
ten  Krscheinungcn ,  indo  mtbMl 

erkrankten  Baottheile  erleicbtero  die  Diagnose  in  hohem  Grade.  1 
nenn  der  Lupus  an   anderen   Körpcrtheilen,  z.H.  an   den  KurdaU 
omml  ii  Wiloinihäuton,  etwa  im  Rauhen,  o 
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«li**  Diagnose  schwierig  md  rieht  immer  Biober  tQ  stellen;   an  den 

tromitäten  siml  Verwechslungen  mit  gewissen  Formen  von  Leprosen, 

Bachen  Verwechstangon  mit  syphilitischen  1  Iren  nicht  nur  ver- 

|thlh-k  sondern  oft  kamii  zu  umirohon.     Der  Lupus  imise  wohl  in  vielen 

[QU  als  AlL-eineinkraiikheif  auf  der  Haut 

Usirt.    Ob  man  berechtig)  ist,  eine  besondere  lapdse  Dyah 

llen,  ist  zweifelhaft,  indem  »ich  sehr  häufig  Lupus  bei  scrophnli 
ividticn   entwickelt,  so  dass   mau   ihn   als  eine  11114 1  /war  sehr  böM 

Btemungsform  der  Serophulose  anfYuscu  kann.    Ausserdem  tritt  «lcr 

:iU  Thrilcrschcinting  der  Syphilis  auf.    -.1    dsSB    man    eineu 

■/■  philitinn.  uii.l  einen  Lupaa  scrophttloaus  aufgestellt  bei.  —  Dez 
Regt  sich  am  häufigsten  ia  den  Jahren  «Im-  PubertAt  m  entwickeln 
ist  bei  weiblichen  Individuen  hfiofiger  als  bei  mAtinhehen;  seltener 
i.iui  er  im  spätem  Lebensalter  bot  Entwicklung;  jenseits  d<  r  riex 

'  man  ziemlich  gesichert  gegen  Hut  Krankheit. 
Was  die  Behandlang  betrifft,  bo  leffl  ich  dl  l  ewiohl  zu- 

ist auf  dir  |;. ■iiaii-litiii.'.  besonders  hei  ilcr  uhvrativen Form, 

Bta  es  hier  darauf  ankommt,    durch    all«'    uns    zu   (lebote    hIi-IumhI.  11 

iias  Fortschreiten  dei  Zeretönrag  sn  rerbindem,  weil  dueli  - 

i'ie    >li<-    '.M..    1  iesidit-haul   in   Cefahr  igt,  unil  die    i  1 1 11 1- rl Ti-li   anzuu . 

len  Mittel  nur  äusserst  langsam  wirken.    Ei  bandelt  sich,  nie  bei 

in  rasch  um  sich  greifenden  Gesebu  llraproeeSBffll,  auch  hier  um  eine 

Mailliclic  Zerstörung  des  GepchwlirRgrundes  und  der  Gesr&wQrsrander, 

eine  Aetzung,  welche  bis  in  das  gesunde  Gewebe  hineinreicht;  man 

ich  _'c\vfduilicli  des  Caiitciiuiu  |n)teutiale  und  wendet  Argentum 

mi   oder   Kali   eaustieuni   in    Form   eines   Stille«  an,   den   mau  in  ilie 

reli  Lupns  erweichten  llauttlieile  einlenkt.    Audi  kann  man  Actzniittel 

'aslcnioriu  -ehiaucheii,   vorzüglich  die  ( 'hlorzinkpaste,  welche  am  I  i;i 

Bten  so  bereitet  wird,  dass  man  Chic  til  Meid  oder  Anrjlinn 

•cht  und  mit  einigen   Tropfen  Wasser  M  einem  Brei  anrührt,  den 
auf  da>  Geschwür  Bufetreiaht    I  m  rascher  zum  Ziel  zu  kou 

das  Aetzmittel  intensiver  cinu  irkeu  KB  lassen,  ist  es  zwcekinäs-i:.-. 
dem  Mvrtheiihlatt  einer  Sonde  oder  einem  kleinen  Bchaifrandigen 
fiel  (Volk mann)  den  (ieseliwUrsgrund  aosgokratzen,  clio  Blutung  zu 
eu  Bad  erst  dann  daf  Vit/mittel  wirken  xii  lassen.  Ich  ziehe  von 
lie  n  11  "n-t / mit i«-l  11  das  Kali  rauhticurii  entschieden  vor.  weil 
»irli  am  schnellsten  mit  den  Geweben  Yerbiiidei  und  dabei  der  Schmer/. 

1  dauert.    Man  kann  eine  solche  Aetnmfj  sehr  wohl  b  der 

rmnarkose Tornehmen,  so  daaa  der  Kranke,  wenn  ar  erwacht,  nur 

h  ein  massiges  und  erträgliuhes  Brennen  empfindet    Das  Argen  kua 

■im  remisacht  am  laagBten  Behmetti  bat  aber  dadnrob,  ilaseeawo- 

•  h  serffieest  als  das  Kali  eai  (to  die  Aetoimg  manehei 

eatsehiei  »rtheUet        ist  der    ki  b  oben!  ibgeati 

bildet  sich,  fall«  die  Aetumg  genügend  war,  eine  gute  Granulation»- 
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Hache,  welche  in  der  gewöhnlichen 

steht  nicht   leicht  ein   neuer   Lupu  :- i •  ■  1 1   .i1 

neue  Knötohen  entwickeln,  kann  die  .  —  Kl 

.l'.>liativ.;-  and  hypertrophisch 
mit  Jodttni  ftitliehe  Mittel;  dieselbe  wird  <i«sig  ■! 

-  Glycerin  vermischt,  um  die  Einwirkung  weniger  inti 
eben.     Eeh  habe  wohl  Lupusknoten  unter  dieser  Behandlung  sehnuifif« 
■eben,  rol  Beeidiren  schützt  dieselbe  jedoch  nicht     Eh  kam 

in  manchen  Pillen  die  Inpösen  Hautstelleu  mit  Vortheil  eseidin 

innern  Mitteln  habe  ich   nur  boi  einer  conse«|uenteti  ' 
thran,  der  etwa  zu  4—6  Esslöffeln  im  Tage  genommen  wird,  i 
sehen,  doch  nums  eine  solche  t'm  Jahre  lang  fortges 
Curon  mit  tlolxtranken  sind  nur  l>*-i  Lupus  -\  | >1  ■  i . 
mit  Arsenik,  einem  bei  and«  pen  chronischen  Hautkrankheiten  »ehr  - 
baren  Mittel,  helfen  beim  Lnpui  cht»,    in  dei  in  waf 

Lupus    sehr    selten.      Meine    Krl'ah   mi.n     -:'i!.'',.-n    %mli    hau 

die  Berliner  Klinik,  und  wenn  ich  n  rata 

Bang  auf  die  Wirkung  der  inneren  Mittel 
hin,  daan  die  lupöse  DYBkrasio  in  vielen  Fällen  wi<  rophutoM, 

r  Jahre  tron  Reihet    erlischt,   in  einigen   KAU  ii  u- 

heilbar  ist. 

Die  scrhiitisehcn    Doscli  w  Uro.     I! 

ilt.  -17i":  entstehen  an  rielen  Stellen  der  Haut,  i  . -asA; 

in  den  Muskeln  Blntextravasate;  da«  Kahnfleisch  schwillt  .  !  bU»- 

Uehroth,    ei  bilden  sieh  Geschwüre  darauf,    welche   -ehr   leicht  hlnt* 
Bitttangen  aus  dem  Dann,  allgemeine  Abmagerung  und  Sebwleha  Iws»! 
man   hfaunt,  und  viele  dieser  Kranken  sterben  in  einem  eh 
In  dinier  aehlimmen  Fm-ni  kommt  di  -rh  « 

den  Kisten  der  Ostsee  and  bei  Buhiftitraannschaften  vor,  die  eine  \ugt 

■  macheu   oder   gemocht   haben.     In  letzt«  -hiebt  ssa 

die  Krankheit  gewöhnlich  auf  den  andauernden  Gcnoss   l  i-ncsi 

Fleisch.    Im  Binnenlandi  \\<  ■■  on  m  utem 

bin   der  Morbus  maealoaua,   die  Purpura   und  Aehnliebt 
auf  di  h  und  die  Mundschleimhaut  localitörtci   Beorbut  ist! 

alles  i    Behr    liäufig  bei  Kindern:    das  Znhntlei 

dunkel  blaoroth,  blutet  bei  der  leisi 
nit".  welebe  mit  einem 
en  und  G  otzen  bestehenden  Belag  bedeckt  sind.     Diesel 

sie  nur  in  di«  •>  i    W 
wird,    gewöhnlich   rasch   zu    b  n.     Man 

Zahnfleisch   laglieh    zwei  Mal   mit  uiuem  aus  :;     6  Gl  Bai 

Borax  und   .  I  [onig  h  n  Saft,  . 

kindlichen    Aller  enls 
■  und   ordnet  eine  hiebt  verdauliche  D,:it  an;  wenn  diese  Mittel  ; 
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ifl  gebraucht  werden,  wird  die  Krankheit  sehr  bald  schwinden. 
i  Icmi-rhc  Boorboi  isl  Bohl    'ehwei  heilbar,  li«?H<»riilcrH 

il  es  in  den  meisten  Kftlleu    uum-glich    ist,    ilic  Kranken  .leu  sehud- 

endemiMben  Verhältnissen  zu  entliehen.     i1"    Behandlung   mit 
hu  wird  auch  hier  besonders  empfohlen. 

I>ie  syphilitischen  (icsch  w  Itre.    Die  Merkmale,  welche  man 
sondere  charakteristisch    für    die  sypliilitisclu-n    ({«schwüre    auzu- 
.  beziehen  sich  vorwiegend  auf  dar*  primäre .Cham  jregCBehn  ür. 
•/.war    auf  den    weirhen    Chaiicre.      Dasselbe    beginnt    als   Blfi» 
?r  Pustel,    entwickelt  »ich    zu  einem  etwa  Krhseii-grosscn  (lesclnvür 

gerotheter  i  ngebung  und  gelblichem,  tpeelri  ml.    Das  Ge- 

kwttr    des    indurirten    Chancre   sieht   ander»   aus;   es   entsteht  dahei 

st  ein  Knötchen  in  der  Unat   der   Kichel  n<b-r  des  Präputiums,  und 

Knötchen  uloerirt  von  der  Oberfläche  her  naeli  Avt  anderer  Haut- 

chwllre;  es  niniint  in  der  Kegel  eiuen  atoni sehen,  torpiden  Charakter 

liäiiii.'  mit  \  um legender  Neigung  zum  Zerfall  des  Qewebee.    Die 

eiten  Condylome,  eine  mildere  Bnoheinangefonn  den  eonstitutionelleu 

l'hilis    haben   einen  entschieden   wueheniden    Charakter    und    stellen, 

genommen,   nichts  anderes   als  kleine,   ohcrlhichliche,  sehr  eirc 

c  fungtao  Hautgesehwflre  dar,  welche  beeonden  am  Perineum,  am 
sr  und  an  der   Zunge    vorkommen.     Die  iu  spiiteren    Perioden    bei 
omeiner  Lue*  auftretenden   QefiCIWflM  der  Haut  haben  häufig  eine 
rk  indurirte,  braunrotb  gefärbte  Umgebung,  Kreis    oder  llufeiscnfnrm 
tragen   wider    mrlir  den    atoniseheii   Charakter   an    sich;    der   Sitz 
i,  Lippe,  vordere  Fläche  des  Unterschenkels)  ist  dabei  charakteri- 
in    immer  entstehen  zuerst    knotige    oder   Hache   Iutiltrnte,    welche 
ntrnm  aus  zerfallen,  —  Dio  Rcbnndlung  des  syphilitischen  Ge- 
mäss eine    vorwiegend   innerliche  sein  und  sich  gegen  die  con- 
r.iiimelle    Bypbihfl    richten.     Ocrtlich   muss    mau    intensive  Aetzmittcl 

uadea,  wenn  die  Zerstörung  -ehr  rasch  vor  sich  geht. 


Von  alteren  Chirurgen  sind  noch  eine  Reihe  bisher  nicht  erwähnter 

Informeu  unterschieden,  welche  charakteristisch  für  die  nrsloh« 

imente  sein  sollten.    Sie  finden  B.  B.,  datB  bei  Rust  in  seiner 

alehre  (Heikologie)   ran  rheumatischen,   nrihrilischen,  häiimr- 

»idalen.  iiienstmalcn.  nlnlmiunellcii,  herpetischen  n. -.  w.  <  .cschwiiieu    li.- 

ist.  Jedoch  ist  es  ao  wenig  mir,  als  anderen  Chirurgen  der 
gelungen,  iu  die  Hysterien  diesd  Art  von  Diagnostik  einzudringen; 

i-i   WOfaJ   j  i'lirh   anerkannt,    da-s    dabei  mehr  ein  lOkllnsteltCß 

stem  zu  Grunde  gelegt  wurde,  welches  in  der  Uteren  Bumoralpatho- 

ie  seine  Wurzel  hatte,  als  kritisch  scharfe.  1  '.i- <  .1  »:(••  1 1 1 1  in  lt.     "Wenn  mau 

vorurtlicilstn'i   beobachtet,  BÖ  wird  man  allerdings  zugestehen,  dass 

iJeM-liwdrst'oriiicu,  zumal,    wenn    sie    BD   bestimmten   1-iicalititen 

ii    einen  Schluss  auf  die  ursächlichen  «Momente  zulassen;  indes« 


Tj04  ^  "»    •'•  i  '  ii  Mr. 

ist  ilas    '  imil    die    Konn    dei  rüre  auch 

hangi    i  m  den  anatomta  n  der  erl 

anefa  vim  dem  Faserrerlanf  in  »ler  Haut;  Werthi  im)  and  ^"iiitaii 

:mi— i  ran    Kilill;.  Viee  1 

Bedungen  nnd  IrrthBmera  unterliegen  würde,   wenn  man  garnA 

das  Aussehen   des  Geschwüre  al 

einer  Bpe  a,  sondtitutionellen  Ursache  bc 


Vorlesung  3L 
GAP1TEL  xvi. 

Von  der  chronißcben  Entzündung  des  Periost 
Knochen  und  von  der  Nekrose. 

Cbronii    bc  i  n  und  Carle»  lall«.   Syai  ■*•■•.-■ 

lapparaUT«  Funm-n.    Anal  ibe»  Carle*.    Aciiulogln-W 

Combiitaticw  n  «r  Portnen. 

Meine    Hermu! 

Die  ohronisebea  Entzündungen  der  Knochen  und   des   P 
denen  wir  jetzt  übergehen,   sind  weit  häufiger  als  die  aeul  i 
figsten  nri  die  ohronisehe  Periostitis,   nicht  selten   verbandet 
« » :- 1 i t i m  (Oariea)  superficialis.    Dieselbe  kenn  in  den  fröbcoStti 
in  Z'.TibriliHi.'.  dann   in  Eiterung  mit  Gesehwflranildung  n 

le  des  Knochens  übergehen;   damit   verbindet   sie  i  ciae 

rang    \..u    neugebildeter    Knochenmti  I    die    I 

Knochens;  eine  li  Seil  bestehende  Periostitis   wird   niemals  i 

Einflun  auf  den  Enoehen  bleiben. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Symptome  einer  ohra  i 
rloBtiti-      I.iu  imeraliaftigkeit  und   massige  Ansrimd 

der  aAcheten  I  mgebnng  des  betroffenen  Knochens  werden  in  den  um 

Fallen  die  ersten  Sympt e  Bein,    mit    denen    sich    _  l'unei 

Störung  verbindet,  zumal  wenn  die  Krankheit  an  uiuer  der  Euren! 
auftritt.     Die    8|  Si  hmcrzun   siud 

kennen  ganz  fehlen;  Druek  vi 

wild  man  finden,  das»  der  Eindruck  des   untersuchenden  Fin« 
Zeil  lang  iu  der  Kaut  markirt  bleibt,    wodurch   sich    die   Auschar« 
dn   Haut   als   vorwiegend   üdeinatiise    kund    jriebt     In    dieeeiu 
kann  der  Zustand   lange   bestehen    und  ebenso  allmfl 
ist,  sieh  wieder  EurOckbilden.     Sil 


SM 


innere   loekorc    Bini  Periostes   ah   affldrl 

nken;   in  dieser  besteht  Gcfasaausdchnuu  «    and    zeitige    I 

DB. 

I  nter  ganz  gleichen  Symptomen  wie  den  ange  idoei 

ch  eine  Periostitis  verlaufen,   welche  xu   gleicher   Zeit   mit   Ostitis 
»den  ist,  mir  Joga  in  letzterem  Fall  die  spontanen  Sennoi 

er  sind;   es  treten  dabei    auch    wohl   bl  "de, 

tosende  Schmerzen  zur  Nachtzeit  auf.    Hat  et]  r  ProoeflB  Konnte 

11  und  bildet  sieh  dann  wieder  /.»nick,    ao  tin.  de» 

cirte  Knochen  verdickt,  hdekerig  auf  der  Oberflfleoe,   Haben  Sie  Ge- 

nheit,  einen  aolenen  Fall  anntomisefa  zu  anl  d,  m   finden  Sie 

ndes:  die  beiden  Schichten  des  Periostes  sind  nicht  genau  von  ein- 
er tu  omtetsebaiden,  beide  sind  zu  einer  speck;  aenden  hfi 
ziemlich  derber  Gonaintona  geworden;  bei  adkroakopiacher  l 

Iiuul'    finden  Sie  das  Gewebe  aus  einem  reicUiefa  ron  Zellen  durch- 
iiul  ron  erweiterten,  mi'lir  oder  weniger  vermehrt.-»  OapiDareo 
hzogenen  Bindegewebe  bestehend;     Dieses  krankhaft  verdickte  IV 
t  ist  von  der  Knoehenoberiaehe  leiehti  bar  als  im  Normal 

r  darunter  Kegende  Knochen  (wir  nehmen  einen  B  ; 
hon  an,  z.H.  die  Tibiu)  ll  bner  Oberfläche  mit  kleinen  II«  •- 

n  von  eigenthnmlieher,    zuweil,  u   Stalaklitcn-alinlichcr  i 
ou  Sie  jetet    den    Knochen    liier    durch,   so    finden    Sic,    dass    diese 

in  auf  der  aooh  sehr  deutlich  an  erkennenden  Oberflflefce  der 

[lactcn  Corticalsubstnnz    eine  je    nach    dem    Falle  sehr    verschieden 

,-e  poröser,  offenbar  junger,  b  fletei  Knochensubsbun  ist, 

freilich  sehr  innig  mit  der  ('•»rticalschicht  inaanunenl 
der  Process  noch  nicht  gar  zu  alt  ist,   etwa  mit  einem  Keissel  in 
naammcn hängenden  Stücken  abgebrochen  werden  kann.    Hat  der  Pro» 
schon  sehr  lange  /.  ii    hestandeu,    und  ist   die   Verliindung  bei 
kr   innig    geworden,    so    findet    man,    das*    die    aufgelagerte    pol 

inaae  sieb  mehr  m  si  necten  nmgewnndelt  hat,  zumal, 

enn  der  Krankheitsproccs*  wirklich  abgelaufen  ist 

Bleiben  wir  eine»  Augenblick  bei  dienen  Verhältnissen  rieben  und 
igen  wir,    woher  diene   ncugebildcte  KnocL  m 

n  entweder  an  der  unteren  Fliehe  des  Periost  |  in  i  :.-■■  |  oder 
der  ObertlAche  des  Knochens  aus  entstanden  »<  in:  das  entere  ist  die 
ineine  Annahme,  uud  mau  siebt  ds  ucnaii- 

rte  Tliätigkeit  des  Periostes,  wie  sie  vor  dem  beendeten  Wacksthum 
Knoehera  bestand,  wo  ja  an  der  bmenflidi 
kiiucbcumaascn  in  rcgelin  lohten  gebildet  werden.    Man 

nn  diese  mit  Bildaug  \  opbyten  (so  lieisst  mau  nlnlioh  die 

i  atsQndlieheu  Processen  aufgdagerte  junge  KnocneumanBe,  ron  uaiio* 
hen  und  tpviav  G  in  der  Periostitis  als 

iplastiseho  (von  Sonor  und  rtläaato  bilden,  form 


V-n    !  i     lr  .M'l.  In  l'cnoik*,  der  KnocVn 


«in  Nanu-,  den  ich  der  Kürze  hallici  bea  werde.    Indem 

a  entwickelte  Ansicht,  du  ophyten  allein  roa  Pr 

■  i  •  - .- 1  ausgehen,  nicht,  sondern  bin  überzeugt,  dass  dieselben  wirklies  i 
dej   £nocbenoberr]&ohe  b  &,  wie  es  der  frri<  ■  Xi 

sagt.     I  >ic  tnikroekopisobe  Untersuchung  zeigt  nlmliebi  das« 

i:i  Fülle,  wie  bei  der  Eiterung  und  Granulation  :  mit 

('iiorllüche  des  Knochens  (Ins  umhüllende  Bindegewebe  der  klein 
und  austretenden  Befasse  Sitx  der  b7eubildung  Ist,    welehe  au«  dm  u  I 
der  Oberflaehe  des  Knochens  mundenden   Hav<  i  Lern* 

k it.  und  rlie  ersten  Ansatzpunkte  für  die  junge  Knocheubildnaggid 

die    sich    dann   unter  dem   Periost    ausbreitet.     Ls    w: 

knBcbernden  Graimlsiionsknbpfohen  tob  Innen   ni  nen 

len  in  da»  Periost  hinein   und   letzteres  nimmt  dann  i 
leheint,  •  urii  Beoundftren  Antlieil  au  dem  ganzen   Process.     i 
der  I  > - 1 ; -. . r . i .;,  len,  die  aSchst  sonderbar  ist,   hängt   von    der   Form 

tze,    um    welche    neb   die  junge  Knocbenbildung  ab» 
Es  soll  hiermit    koineswer     iiie    unzweifelhaft   feststehende  Tbati 

^griffen  werden,  dass  aneli  du«  IVrin»t  und  ebenso  die 
Knochen  nanelieg  ["helle  neue  rlnocbenmaaBenpTodueäreakSi 

doeh  mOehte  ieb  bervorhoban,  dass  die   osteoplastische  P< 
iiauci  -.11 1 > i ; 1 1 a 1 1 •  n .  eine  osteoplastische  Ostitis  superficialis  I 
hat  diese  subtilere  1  lisher  keinen  Wertb.      Die  Ol 

rten    sind   das   Produet    einer   entzündlichen   Heizung 
Periostes  und  der  Knoehenoberflfiohe;  sie  sind  genau  datH 
M     >    wir    bei    Frncturen    Callu«    nennen,    und    entstehen 
gleiobe    Weise,      leh    will   gleich    liier  lienierken.    dass    <<  . 

phytenbüdung  (dine  Eiterung  verlaufende  Periostitis  besondere  mal 
Formen  von  eonstitutioneller  Syphilis  eingenthttmlich  ist      DU 

ii-ho  bei  Inveterirter  Lues  au> 
und  im  Schienbein  wdthen  kennen,  sind  fast  immer  dur-  i 
Periostitis  und  Ostitis 

Nach  im  inen  Beobai  o  ist  fast  jede  chronische 

osteoplastische;   alle  übrigen  Ausgänge  gehen  bald  frt 
liald  später  daraus  hervor;   mit  anderen   '■  die  chn 

Ernährungsstörung    im    Periost    und    an   dl 
flii         des    Knochens   fuhrt    nicht  direct  zur  Zerstörung 
pes.  siuidt'in  sie  regt  xiinaehs     i  Inl'iltra 

an.  welcher  die  Ge  n  cbsbildung  auf  dem  l' 

Demnächst  häufig  isl  die   suppurativa  Form   der  I 
sie  kann  ohne  wesentliche  ßetheiliguug  des  Knöchern 
ich  die  früher  erwfthnten  Symptome  zuiiiek :  i.dcnu 

Seh %  boi  tieferem  Druck,  in  ■->  ringet 

ungen  der  Extremität;  dieser  Zustaud  blieb  1 
ilann  aber  tritt  uuu  ig  stärkere  Anschwellung  herror,  eine; 
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genau,  doch   ziemlich  an  liebbare  OesehwulBl  ran 

nii-i-.il :iz;    tuen    und    nach    wird  auch  die  Haut  gerüthet  und 

ihwulst  bietet  deattiohei  Entaetuationtgeiuld  dar;  biermil  können 

I    l--f>  Monate  vergehen  und    nieder  bleibt  die  ßeeobwtüst  liin- 

Zeit  unverändert.      Der  Sehnen    Dil    rieh    wohl   etwas  gesteigert 

ii  .    I'imction  i>t  mehr  gestört     Uelwrlnsst  man  die  Sache  ganz  »ich 

i  wird  eich  der  jetzt  offen har  entwickelnde  kalte  Abscesa  or 
miil  es  wird   ein  dllnner,   mit   Flocken   geaueehtef  Kiter  MlpfliflitOll, 

-ic  dureh  die  in  -snflhuug  eine  Sonde  ein,  ho  gelangen 

ine  mit  tlranulatinucii  au  gekleidete  il.-lile.    Vft 
dio  spontan*    BrOftmag  des  Ahsccesce  nicht  nb,  sondern  inaehon 
er  einen  Einschnitt  in  die  dllnno  Haut,  *o  ist  BS  möglich .  dttSI  Btl  h 
kein   Euter  entleert,  sondern  du—  Sie  die  '-'am  deutlich    BnetuSreadS 
Iranist  aas  gallertiger,    rotaec  6mm? 
namasKe  bestehend  linden;    in  anderen 
j  ii  beladet   sieh   bn  Geatram  der  Ge- 
ist ei  i :  in  noch  anderen  Fallen 

ht  die  gaase  Gesehwulst  aui  Biter. — 

v.  i-    ich    Ihnen  fr II her  Aber  die 
heu  Verhültnisae  bei  der  ehroaj 
n  Bntsnndong  geengt  habe,  können  Sc 

Verschiedenheiten   hei  der  Eröffnung 
eher  Enbandongehoerde  sehr  leicht  nb 
n.    Denken  sie  nSoli  in  dem  serös  und 

h  inliltrirteu  Periost   eine  reichliche 

Bgeniwieklnng  mit  gleichzeitiger  Li 
«mi  ran  WandemeUea  und  Umwandlung 

Bindegewebes   zu  einer  gnllortigen  In- 

ularsubatanz    auftretend,    so     wird 

Ibe  iu  einer  schleimigen  (Jrannlati-" 

metamorphosirt;    dieae    kann   bald 

er,    bald    »näter    zu    Kitcr    refflflssigi 

cu,    und    es    entwickelt    sich    daraus 

.  Gehl  der  gaase  l'mcee» 
Infiltration  nur  das  Periost  und  die 
-gen den  Wetohtheile  an,  bo  bleibt 
Knochen  ziemlich  unverändert;  etwa» 
ebsaenbildnag  aa  seiner 
tsseii  sieh  in  der  Produktion 
r  Osteopbytenlsge  unter  nsd  in  der 
pberie  des  perioetittsehen  rTeerdes.   Die 

liehkeil   ist  im  nnden.  das«  der 

es«  buBgNim  ausheilt  nach  Entleerung      ( .,,;,..  mpttü„ 

Kilers  und  nahezu  der  frühere  Normal-  im. 


iladung  des  Periwtc«,  ia  Ksodua 

ein  Nniiic.  den  ich  der  Kürze  halber  gebrauc  erde,     Indes»  tholi 

ich  die  t\n  n  entwickelte  Ansicht,  dass  di 

ii-'st  auegehen,  nicht,  sondern  bin  dieselben  wirklich  au 

■VrilOcbe  bei'  wie  es  der  grie<  Xaa*  k 

engt.     Die  mikroskopische  Dntersnehung  zeigl  nftmlb  -  auet 

in  Falle,  wie  bei  der  Eiterung  und  Granulationsentwieklung  an i 
Oberrliiehc  des  KnoCflCU  das  umhüllende  Bindegewebe  der  klein«  I 
und  austretenden  Gefässe  Sitz  der  Neubildung  hu.    w 

■iu-  den  Knochens  mundenden   Havorsinofaen  Canäi 
kommt,  und  die  eraten  Ansatzpunkte  fllr  die  junge  Kn neben bilduag 
die    rieh    dann   unter  dem    Periost    ausbreitet.     Es    wachsen    di 
knoebetnden  Oranoiationskatyrfehen  ron   Innen    nnch  Aussen 
maa-sen  in  da»  Periost   hinein    und   letzteres  nimmt   dann  erst,   wie 

schrillt,  ei  anderen  Antheil  an  dem  ganzen  Preeoas, 

der  Ostoophyten,  die  höchst  sonderbar  i*t,   hftngt  von   de 

.'■.    lim    welche    dofa    die  junge  Knochonbildung  ab; 
Bb  soll  hiermit    keineswegs    die    onzwcifelhaft    f 
angegriffen  werden,  dase  aoefa  das  Pe  iest  und  ebenso  die  ob 
Knoobet)  naheliegendes  Theile  neue  Enoeltenmanen  produoiren  ktnii 
doeb  möchte  ich  hervorheben,  dass   die  osteoplastische  Perii 

[renmiiiiicti.  eine  nste«jplastUche  Ostitis  superficialis  im.     I 
bat  diese  subtilere  Unterscheidung  bisher  keinen  Wertli.      I 
phyten    sind    das    Product  einer  entzündlichen    l; 
Periostes  und  der Knoehcno  berflftcbe;  sie  sind  geuau  das** 
was   wir   bei    Fractureu   Callus    nennen,    und   entsteh 
gleiche.  Weise.     Ich  will  gleich    hier  bemerken 
phytenbiidong  ohne  Eäteroug  verlaufende  Periostitis  besinn  •  -    >.  •. 

len  von  eonstitntioneller  Syphilis  eingenthll  Di   i 

pi,  weiche  bei  inveterirtei  Lues  ausserordentlich  heftig  ; 

Ithen  können,  sind  fast  immer  dor«  >lafMdi 

title  and  Ostitis-  bedingt 

Nach  meinen  Beobeehtangen  ist  fast  jede  chronische  Pen 
Anfang  eine  ssteoplastisehe;  »lle  Übrigen  Ausgange  gehen  bald  trüb«, 
bald  später  ds  i  rvor;   mit  anderen  Worten:    die  cb]  mii 

sDndliebe    Ernährungsstörung  im    1'  and    an  »lor  t»hct 

i'lii  lie    des    l\ ihens   fuhrt    nicht   direct  zur  Zers 

obos,  sondern  hie  regt  zunächst  eine  zellige  Infil 
an.  welcher  die  Gewebsbildung  auf  dem  Fnsse  folgt 

DemnSebsl  häufig  i-t  die  suppurativa  Form   der  Per. 

sie  km hne  wesentliche  ISetbeili^un^  des  Knuclic  lufen.    Ito/s* 

Bis  sich  die  frflhor  erwähnten  Symptome  zurück:  üdema  I  welhsjj 

der  Haut,  Sokmen  bei  tieferem  Druck,  in  gering  &n    <  id  Wh>j 

agen  derExti  Ber  Zustand  blieb  lange  Zeit 

dann  aber  tritt  nun  allmählig  stärkere  vclluug  hervor,  eine  v& 
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genau,    doefa    ziemlich  angrenzte  'il*t  vim 

$ger  Consatens;  nach    und  nach   wirf  auch  die  Haut  gertttiiel  und 

ihwulst  bietet  deutliches  FIueiu:iti«>ns-:eftihl  dar;  hiermit  können 

eicht  4—6  Monate  vergehen  mul    wieder  bleibt  die  (ic-iliwuUt  l  tat* 

•  Zeit  unverändert.     Der  Böhmens   hol    rieh    wohl    etwas 

die  Function  bri  mehr  geatftrfc    i  eberUaal  man  <!■ 

-t.  so  wird  rieh  dar  jetzt  ofl'enbnr  entwickelnde  kalk  Aheccss  cröff- 

mi.l  es  wird  ein  dünner,    mit   Flocken  ^-enÜBOhtei  Eiter  aii-fiieasen. 

- tk  'luic-li  die  Mg*  abMosaBfihn&g  eine  Sonde  ein.  bo  gelangen 
mit  derselben  in  eine  nü  Bnurohttlonea  aaagekleidete  Höhle.    \\  i 
die  spontan«  ErOftrang  dee  Aiiseowee  nlehl  ab,  Bondern  machen 

Einen  Einschnitt  in  die  dfinne  Haut,  an  i>t  et  mögUeb,  daaa  sieh 
kein  Biter  entleert,  Bonden  dam  Sie  die  gana  deutlich  fiaetuirctnlc 
jhwnlal  ans  gallertiger,  rother  Gram* 

ouMnaeee  bestehend  finden;    in  anderen  88. 

M  befodet  steh   im  Gentram  der  Ge- 

rokd  etwas  Eiter;  in  noch  anderen  Fallen 
lebt  die  ganze  Geschwulst  aas  Eiter« — 

dem,  was  ii-li  Ihnen  früher  ftber  dir 
omisflirn  Verhältnisse  bei  der  tdironi- 
ii  Eutznnduu£  (.'OMi^t  hahr.  k.muru  Sie 

Verschiedenheiten  bei  der  Eröffiu 
ier  EntzBndongeheerde  sein-  leicht  ab- 
■h.    Denken  Sir  -i.l,  il;  den  larOl  und 
nsefa  infiltrirten  Periost  eine  reiehUehe 
twieklung  mit  gleichseitiger  Infi] 
im  von  Wanderzclleu  und  Umwandlung 
Bindegewebes   zu   einer  jrullertijjen   In 
Bflulareubstanz     auftretend.     &o     wird 
xu  einer  Beblehnigen  Gianulstions- 
iiietainoipliosirt;    diese    kann    bald 
r,    bald    später    xu    Eiter    vertllissi-t 
len,    und    es    entwickelt    sich    dai 
iter  ein  Ahscess.  i  lebt  der  ganze  l'roeoss 

[nfttration  nur  daa  Periost  und  die 
berllegeaden  VVeiehtheUe  an,  so  bleibt 

Knochen   ziemlich   unverändert; 

ig  zur  i  tea  ildnng  an  Beb 

liehe  äussert  wjh   a  dst  ProdaotSoii 

■  Oateephytenlage  unter   and    in   der 

nherie  des  periostitisehen  Heerdee.   Die 

i  ii   ist  iiiil.-s  vnrham  i  der 

langsam  ausheilt  naeh  F.utleernng      ewi«  »up.rH.uii.«  pogn 

-  und  nahezu  der  froher«  Normal-  d«i  K..iim. 
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der  chrvn  iiik  de«  l'< 


anstand  delie  »bm-direude   I' 

leidonaehafi  des  Knochens  kommt  in  praxi   zuweilen  vor. 

•!i.     Bei  weitem  häufi  es,   da*«  der  Knochen,  wenn  aar! 

Iilich  mit  erkrankt.  drtSH  si.-li  als«»  Ostitis  mit  der  I 
bindet,  und  zwar  nicht  sifioirondo,  sondern  chroni 

nkentive   0    >        ine  Oarios  superficialis. 
Bolohen  Onries  Bind,   bevor  der  Aibscess  naeli  Aussen  aui 
udera  als  diejenigen  der  suppurativoa  Periostitis;  ist  casifen 

geöffnet ,    Mi    kann  man  die  Sonde  in  die  Kn<n'hei 
man  fUhll  den  sei  oi,  rauhen,  morschen  Kn 

stand  alter  sclum  laii^e,  bevor  der  Ahseess  ei  rurde,    In 

der  Hefe  drang  der  Proeesa  in  den  Knochen  vor;  *ie  bestand 
H-liiin.  als  las  Periost  nur  noch  infiltrirt  erschien,   als  < 
dem  Stadium  gallertiger  GranulationsuiasKe  befand.     Eiterung 
nicht   notlmendig  mit  Caries  verbunden,    wenn  sie  auch 
l'ni   im-  dies  nun  Alles  klarer  ku  machen,  müssen    wii 
die  chromaohe  Ostitis  studiren:  der  ganze  Entwicl  .   ig  nud  Verlost, 

ist  durchaus  analog  dem  elnonisehen  Llnt/.ilin I  i  De»  in  den  V, 

tl. eilen,    doch   sind    durch  die  Ilartc  und    «chwicri 
Knochen   eiwa-  andere  Bedingungen  gegeben. 

Wii    li.iii   n   im    Lauf  <11ra«T   V  ■  ■  oll,   il 

grob  die   ■">  tndllctu     BtnfilirugattOrung   .in';- 'rügt«   Gewel 
dam  Ca    ITIliitiigiiniilMftiiM    unter   rrn 

n  lieh  in  |  'lartnbetanx   uud-iWn 

-■■ii  i.iu.  die«  im  Knochen  telligi  werdai  (Draigan  Knoati 

I«  in  d  i    K  (lkm 
■    Wucherung  iL  in  Eub 

livf  (|"  ta  dro 

iukI    /war  in  das  Bindegewebe ,    «» i.-n— o»  " 
den  HuwtmmIuii  CanAlon  uud  Im  Mark  Ii  iu  nmlialk. 

:  ir  ilio  uiusM'idian  auftretenden 

m  w&rde  dadurch  ja  das  ürfV*  Im 
l    «rmnengedriUkr   wwnleni    hört    ■)<■>  Cireulaüon   dann  -mit 

Im  aruufi    der   firagea    Z  auf,    und    dtr    Tod    de«    uotreB?endrn    Kwct 

ich    die    KniäiinunrMi'.miir  ™ 

'law   d».i   Lebet!  daflli  aitfV» 

<   kanu   «■  h  auf  dlM 

i,  wovon  spfiici       Gewöhnlich  a  uVa  UV"* 

in  10  rapid«,  da*«  "In*  Gvtli»  ziigtHlrik'ki  winl:    »ir    I 

..lliiiirili<  qji'A,  i] 
Caail-  i  CorUcatrahetaill  .inl| 

in  iku  in  Matchen  erweiterten  Canalea  liegt  die  jauge  SSetlenbrnt,    mit  fralirriige»  law 

•i,  eine  ii)ter«iiiiello  lum 
licrun«;.    Denk  la  au  wrheriiad' 

.  mi'lir   KiMMhen,  ja  da»  ganze  latttHrte  SitVt.  kaa*  i 
D  dir  Stelle  'Maar  p*»*»" 

tolohen   Kl  Sie    an   der    erkrankt««    SwIW  «I 

De/c,i  wn,  pornsrti,  wi  .-iveu  Wand  -rt  lac,  *« 
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MUmag.  i  Knochen  uuifrjofluMBn  hat  nnd  an  »eluo  Stelle  gauuuw  war 

■'•:.     Brmrrk'-ii  Sic  hSorbcl  wohl  I  Mm   Rata 

kann  bildang   luu&rlich    tpitor    varaitera,    woi   wwtn    wta 

rr  Annahme  Itcliarrrn,   du  com    im    Parioat    ml 

■■erlEchUah  au1  noehan    MegeadtB   kalten  Air-  : 

mit  I  Min  IcOnuen. 

n   lufinukMUn  folgten,   m   Beben   8ia    nfen  gemerkt.  »I  i 
pntB   Ptoc*M  da»   K  •lliu'    p 

man  k  ■inun  gewiuen  Rocht   ageni  i    o«lef  Carl 

nur  «im    .1       : 
nieten.     Dli  llkb«  £ntttnn>0Mtanng  fcn  Knochen  n- da- 

da-»*  ei   alll  .kalkt    und    dunti   auch    iminc    »rgntii  I    den 

ilt-r  "ni     in. .i  !:  ii  N'i'ui.ii  I..111       wrl  rt  irlrd,      l  ii     nnjM    iaadt   je    nietil    «i i - 
DgHtOrunu'  In  Kih'iIiiii,  iii'In  •] i .-  <>.:iiij,  Ktftdtan  Iwtuno  nur,  «Uu«  u 

lu  Knoebeagairehe  MlhM  keinen  Anttwü  * ■ . - ' 
g  und  An i 
in    ilarulxT     ii'röll.'iitlii'liirii     Arbeitte    hat    ninh   HaheT   oben  1160  <    du»» 

Ahm  nig    i«.    —    WJi    ppabl     nun     db    VtfK 

eicht  dir  niikri»ki'|n  Mknag  AtÜbeUftOM  'l 

li   .l.iL.'i   rnrendvrn  oder   nicht!      V  R horipi 

pBglkl  Blättoltetl     m>    ■  in.M:.  ü.-i-nl.'     nii:     ilr     l'n:. 

ehtca  m  unter 

»Jen  K.iii'  ii  eria   uMgabMHn   finden;   dte   Knoaha  'ii' 

eichl  i  !■•  u  ii  üb  i  .  i     otn     deck 
llfl"  au>  der  Niha  bIihm  MlciMfl  etriOwii  Heonte  Interne.    S&gon 

Flg.  84. 


•l.niit  .im-  oerifleM  KnoamuHlioU».     Ceriel  granulös»  ki  funfioae. 


Von  Kimrhen 


llrerdr*  im  l riehen  dal 

maiaK,    in  m     iir  h    den*e!b*o 

Sl    don  h  Gbj  »rta  klaret 

.11    rtnd   an    Ihrem   Kindern    in   oft   rlemli.h  rvg»b 
:  i  i'.-.i--  w&ch«l  die  |u 

.rjitim  i 
i    Gewebagl - nii •  I  i .nid    in   Hand,  -ukürpefrani  I 

dabei  .   an  Mebi  ■!«■ 

Wa*    an?     l-ii    Kolli  n   Wird,    i 

li   afnd  iitit.-r  •!— i»  nnsfJiUsjen  jungen  /.eilen  d»n 

llfihcn  mehr  in  kennen;  nu'-glleb.  daaa«, 

ii. 'in  K.iii|.;  (rang  der  Zelleobral  ilur.'h  Thellang 

.    Volknsnn,    lleii/.niunn.    U.A.) 
wird,  daaa  sie  zu  Grunde  e  traten  «le,  soweit  man  4«  i 

Form  in.     iiirl.r   im  drr   AutK'wang  de»  I 

bei.    \Vi>ilur-]i  aber  dar  Knochen  hi  i  ird,  do«  urt  ein  blaher  airaij 

i.     tadM  IC n. i-li  ii    k'.i.ii'-n    bli    zu  etneni    gewi*»«  Grefe 
iiWI.ii  Kii.irinn^ranulatioi-  werden,     I  ■  •  •  i  Dal  'raher,  < 

»ich  an  dl«  Operation  der  PeetuLerthroae  dnroh  üini  ua^i 

wollen    (vergl.   pug.  261),    erzählt,    dm     ilie   Kl  Ihrer 

N  hm;  i    IM    dort  Ran«   doi  dleee 

»normt  liilnn—  II I    i  ilnfilr,    da*»  drr  aufzufangend*  Knu 

eil  »einem  Auf)'  M  bei  Ceti«  nlcul  iumIiv  U   bell u traxi» 

eine  ganz  f        i    Kalla  dabei    pl  len  kann:   ni  >  den  l^wm 

ipfrn    li"  (irunulatioiwn  litt   und  obj  <liea»elb«D  doch  i 

iibefn .    ■"!'  .i-i.'i-ii    K daaetibfj 

Bebe    bannt     findet    man     in     dienen    <Ii  n  ,     und    zwar 

n    u talbai    anliegend,    litli  "ppicl 

EEBIlll  /-Hin  nuch  an  laender  Kn 

i-iii'in.'iii- .   '- ii.  loh    i'iiiin  (rflbti  beob  «Ionen  * 

mriien,    bringt  ric  in  ein«  ganz  innige  lierichnng  zw 
itioti  null  nennt  voklaetan'  nd  xitim,  »inirm»  I 

WtK'  nach,    dan  lieh  dieae  Rleeenzcll'-u  zunu1  i  AVaadvagea  i 

feste  au«  bilden  und  ron  den  GeSann  dei  Pncchliiniichen  Gruni  .■«  u>< 

an  dar  Ennenftfiah«  di  •  BouSdel  nden,  kltli 

«siiljiing  der   Knochen  nbotani   tu   Stand«  bringen.  —   l'n>  dem   Vorwurf  enig 

nl.i  statu  Ire    Ich    nni    diese  Form  der  K b  hui,    bei  welcher  di» 

Bildungen  an  dar  Oberfläche   <    ■  niifilhren,  riase  ich  rrtker 

anflnerlonun  gamaebl  habe,   daaa  di«  ßlfeubeinzapfen    bei   der  I'-ruiL»rilir\»t»t»-(li 
uii  in  Immer  an  ihrer  Oberfläche  ruh  wi 

an  Maiee  cingehflspl  haben,    wl  h   Wöirang   der  Klfenbeimapfen   iccl 

di  i  Operation  naehwelten  laut.  — 

Die  obige  Behildvnnkg  der  morpli  •»  Vcninderrjugwi 

Knochen,  die  ft  \  olkmann  sehT  treffend  »1h  laennärc 

iohnet,   and  <lio  zuerst  durch   Howship  bekannt  wart 
w«i!il  allgemein  als  richtig  anerkannt,  wenngleich  hierüber  audi 
Anschauungen  herrschen,  die  Sie,  wenn   Sie  der  Oegenninnd 
latero—irt,   in   der   Ccflularpathologie   von   Virchow,    dem   Ali 

KörNter  und    den   rUuMhschen    Arbeiten    Volk  m  n 
kraukhcili'ii  Dachleaan  mögen. 
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a  mQ&en  wir  jedoch  noeb  in«  Ange  fassen.     Be  wSre  nimlieb 
)bl  denkbar,  dass  die  KnuchensiilKmnz,    i»   ihn  innig  be- 

tigt, anfinge,  in  ganz  mnrimak  Partifcelenan  fometev  Pulverform  ui 

i    und  zu  zerbröckeln;  .Urs  würde  /.uinul  leicht  i.\  Stande    kmi; 

iMii   Knochen   zuvor  die    nrguniseh.»    Substanz    8)  ist      Man 

sogar  gelten«!  machen,  dam  ifieadai  Primire  bei  der  Knoaben* 

«viruni.-  oder  OaHei  sei.  und  Diejenigen,  welche  bei  den    öe 
ii    der  WYiclitlieile  .Im   /..rfall  dos  ilewehes  als  das    Primäre,  die 

Neabitdang  ela  das  Seeundlre  betrachten,  werden  dieeelbe 

nsg    auch    auf  den   Knochen    juiivrii- l«-n.  V 'i  ffaUgd- 

Dg  einer  solchen  Auflas*  mj>  d<     \  orschwäru  ■■"■see»  gpr« 

■  i  hingen  gana  Bnteebttdeo,  wlfl  ich  Ebnen   ishofl  früher 
»D  bemerkte,  und  »<-! i  kann  .luv,  \S«is  ich  an  den  Wetohtbeilea 
tehhaltig  (and,  aneh  n  den  KneBben  alehl  gelten  laanen.  in 
Dielne   Knoehenpartien  aneb  wohl   eerbröeketa   und  bei  einei 

l'stilis    solche     klcint-    K. n< ■■»•Ii i-i i|.:i ■  '.  1 1-. < • " •  •  1 1 1 * i i     im      Kilo:    gl  luiiden 
ist  iranz  zweifellos.     Hier  hätten  wir  es  dann    mit  einer  Nekrose 

■tar  Form  n  Qam\  ein  Bolehee  Uieterbea  ron  Gewebapartikein 
ja  aaeb  an  den  Weiefatkeflen  rar,  ■eweh]  beim  Beaten  alt 

heu    lliit/.iindini:*siirui-ess;   Sie   werdm     sieh     wohl     ciinnem. 

sprachen  haben;  ;iN  Rege!  bei  Oariee  ist  m  kemeefaUaaaf 
irird  nur  gelegentlich   bei  Oariee  mH  Bitemng  «der  Ver- 

vorkommen.     Hier  kann  es  nn ■•■■    In   ;i    n.  ii.  •!;■■■    nslbsi 

toben  wirklich  neki"  iden,  und  für  diese  Gomblmv 

D    Cariei    Bit    Nekrose   hat    man  dann  den  behinderen  Namen 
i  aeerotlea, 

•  haben    l.islirr   .11.  BQB|    I   arie<   durel,:ins  >mihii'.h 

•her  Ostitis  und    Kiioelicuaiiilösiini:    lt«-1h-:i ik-IiI,    und    BO  reseliieht 
nflbr  vieli.-i.-li:    indes*  früher  brauchte  man   den   Namen  I 
den   in!i  ßiteraag  rerbandenen  Verschwürungflprore^s.  für  aff- 
i  M  V  nji-sehwiir.    Der  innig)   ZniBAiinenbang  nrlsebeo  obre« 

Entzttnduflg  und  VersrliwäruiiL'.  den   wir  frlther  (pag.  488)  an  den 

n  Uni  ii:iehgewie*eu  hal.en.  beetehl  obenio  iirieehenOititlB  chronica 

ries.  Am  besten   wäre  es  vielleicht,  den  Namen  <'ari  i  und 

i/.  fallen  so  butsennnd  ihn  dnreh  <  Mitis  mit  verschiedenen  i 
rflorrend,  atiteoplaetisab,  nleeroa,  grannlAa,  etc.  tu  ersetzen; —  oder 
druck  Cariea  nur  pjf  Knoohcodefeete  u  brauchen,  welche  dm.  h 
d  entstanden  sind;  an  maeerirtBn  Knochen  ist  da«  immer 

i  erkennen;  da  ist  mau  auch  Die  zweifelhaft  DB   BUD  den  v-»rlie- 
Kn liehen  eaiiflB  nennen  soll,  <lenn  ila  nennen  wir  alle  solche  Dc- 

i.'s.  welche  nie  aaagafrenen  aussehen-,  mau  könnt..-  m  irobl  ganz 

re  oder  Oorroaioira-Defeete  nennen,    Bei  der  Unter- 

an  Lebenden  bedarf  es  aber  sehon  genauerer  Kenntnisse  and 

Erfahrung,  um  mit  Sicherheit  zu  en; --lu rfdea,  üb  ein  Knochen^  in 
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welchen  wir  mit  einer  Sonde  Irin  i  eindringen,  nur  Crweid 

e  la< ftre  Defectc  lial         Bii  liaben  wir  nur. 

flächliche  Caries  kennen  gelernt,    -|  den  wir  auch  auf  du 

trade  Oviol  kommen,  die  »ieh  t\n  oberflächlichen  verhält. 
geschwür  zum  Flflehengeschwür.    Sie  haben   zunächst  am  Knochen  et» 
<  ►  -*  t  i  t •  -^    fungosa    i-ili  r    granulosa   kennen  gelernt  (\  in  «4  j 

Yolkmnn  n'.s  Cur  ics  sicca    soll   beissen  i  lit   (Iranulatiorisvii 

.  i  RacohenaersiSrung  "1"  ing),   bei  dei    vom  Zerft 

i   entstindliehcn  Neubildung  noch  ukrij 

wo  der  Knochen  von  interstitiellem  Granulationsgtf  <  i rnnDlo«}  j 

darebwaebson    wird.     Keineswegs   ist   dies  immer   in    solches 
K aaste  dor  Fall,   wie  wir  es  jetzt  nraen  haben.     1' 

au  «Ins  stonisehe,  torpide  Geschwür  der  Weicbtheile,  wie  d  Nea-| 

bildung  schnell   Bieb  entweder  zu   Kiter   verflüssigt,  oder  verk 
Boolecalar  zerfallt,  und  nbertrageo  Sie  dies  einfach  an f  die  Neubildasg] 
im  Knochen,  s*>  sind  Sie  leicht  orientirt;  ies  erhall  dad 

einen  anderen  Charakter;    es   gii  torpide,   atonische  Forma 

der  Carics,   bei  denen  die  Neubildung  nur  wenig  Km  .<.  nn 

Auflösung   bringt,    dann    zerfallt  •'.    und    so   aui    lebende« 

ini  sniu  b  eine  Art  \  on  Maoeration  des  erkrankten  K  ip-rbcai  | 
eintritt;   ilie   Weiobthoilc  im   Knocbcn  vereitern;    geecbiebl  dies,  1" 
der   Knochen   aufgelöst  ist,    dann   wird  das   ausgeciterte   Kii'-clicnsUVk 
nekrotisch.     Mi  isation  der  Neubildung  trägt 

hier  die  meiste  Sobald  an  Zerfall.     Weshalb  aber  hier  cino   foi 
wuchernde,    dort  eine  «tonische  Carics  auftritt,    dafür  im  '-■  di» 

Dreaoben  im  kranken  Orga&ün&DJ  seihst  neben.  — 

Andere  Formen    v.  m   Ostitis  werden    wir   bald    OOOh   kennen  lerMS, 
wenn  wir  von  den  primär  im  Knochen    seihst   entstein  isebes 

KntzDndung^oi  zu  sprechen  haben. 

Die    chronische    Kutzündunir   des    Periostes   und    der  Knochen  hat 
ihre  Ursachen  üblich    in  constitutionellen  Leiden,    und    wcm 

auch  eine  V<  .  Stoas,  Fall  u.  dgl.  Gelegenheitsursacbc  zu  solch™ 

Krankheiten  w.-rden   kann.  *■>  nmss  doch  das  üauptmomenl 
Theil  oder  in  n  Organismus  liegen,    denn   ohne   dies   würde  der] 

tnlidci!  bei   allen  traun*-! 

i,    und   bald    zu  einem  Abschluss  kommen.    Wenn 
Trauma    schleichende,    chronische   EntzOndungaproccase    hervorruft 
•weder  in  einer  ganz  eigcnthnmlichen ,  örtlleben  seh« 
.   oder   in  einer  allgemeinen  Disposition 
hrnnd  ien  früher  H30)erörtei  bannngoa  ab* 

er  keinen 
zu   chronischer  Periostitis  und  Ostitis  dil 

lufiger  die  fangi)*« 
Carics,    Ea  g»"* 
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wnbiv   Tuberkeln    im   Knochen,    doch    *<>   weit    mir    bekannt    i<t. 
im  Periost   und  clor  CortiSäJaehiehJ   der  Iiohrenknocheii.    —   Sehr 
•    aber   chronische    Periostitis    auch    vor,  i-i-m    den 

nten   Dyakraaien    onobweisber   ist.    wo    man    durehatu   gJur   kehäe 
he  Baehvreisen   kann;    zumal    bei    alten  Leuten   tritt  Fei  mit 

manchmal  imeh  ganz  latenten  Verletzungen  auf,  und  y.var  in  «Ion 
ohne  piden  i--iii--.il.  —   Die  enfe&ndUelu  NevUklasi 

en  wird   meentll  iden,    wenn   der  ganze  Oriranisinus  ver- 

»w!i  Kindern,  die  an  Caries  gestorhen  sind,  werden  Sie  tel  immer 
tonischen  Formen  finden,  denn  da  i-t  vor  dem  Tode,  gegen   I. 
bena,  ak  die  BraAhrong  schon  schlecht  war,  di    Neubildang  auch 
len.  der  kranke  Knochen  schon  bei  Lebzeiten  durch  BHerVBg  und 
ung   maoerirt     Die   pathologischen  Anatomen,    welche  di 
am  Sed  i         hob  die  granulös  i  Form  selb 

halten  sie  ftlr  die  seltnen-;   wenn  man  aber  die  an  Lebenden  aus- 
haiüciieii  cariGsen  KnocheuBtllckc.  zumal  reseeirtc  Gclenkcmicti  von 

eru,  oft  untersteht,  wo  der  Proeena  noob  so  recht  lebendig  in  der 
lung  ist,  da  lernt  man  die  Sadhc  attdeni  beurtbeilei]  ata  ia  den 
ichen  Sammlungen,  wo  fast  nur  macerirte  Knochen  aufbewahrt 

cn.  —  Wenn  ich  hier  nur  von  fungöser  und  ntonis>her  Carte«  ge- 
sie  wohl,  dam  ieb  damii  nur  die  Extreme  der 

den  und  der  rasch  zerfallenden  Neubildung  bezeichne;  dasa  da 
i   oocl  mancherlei  rede  liegen-,  versteht 

Belbflt  I'.s    isl    nicht    der  Zweck    dieser   Yoi|.-un-.-n  ,    nlle 

«turnenden  Nllanciruugcn    dieses  Proeessea  zu   erörtern,    wie  es  in 

Klinik  geacb  d,    sondern   hier   sollen  Ihnen   die  Krankheit*- 

ler    an    prägnanten  Typen    klar  werden.   .Sie   aollea   zunilchst   eine 
lüge  Her.--  l.-ii.-rial  im  Ganzen  und  Grossen  bekommen, 

ich  führe  Sie  daher  nur  so  weit  in  daa  Detail  der  Protease  ein,  als 
zur  richtigen  Auffassung  derselben  nothwendig  erscheint. 

Woran   soll  man  nun  aber  erkennen,   ob  der  vorliegende  cariöee 

css,  den  wir  bisher  nur  mit  der  Sonde  diagnostieirt  haben,  einen 
r  wuchernden,  oder  torjiiilen  Charakter  hat?  werden  Sie  jetzt  mit 
ht  fragen;    es   wird    doch  wohl   auf  .In    Therapie  einen  F.inlluss  uus- 

f    wie    bei   der   Behandlung  dei   Ghaaehwitra   an    den  WeiohtheOen. 
erdings.     Nicht  allein  für  die  Therapie   ist  es  wichtig,  sondern  auch 

die   Prognose ;    denn    die    recht    torpide   Caries   bietet   entschieden 
leebtere   Chancen   als  die  fangfae  Form,   schon   weil  sie  mehr    bei 

hu,   geblecht   genährten   und   bei  allen   I  vorkommt.    Die 

terscheidung  ist  nicht  aehwiorig:    bei   den    mehr  wuchernden  Formen 

ia  fl  Kung  der  Wcichthcile,    des  Periostes,    der  Haut,  zumal 

okkapscl,    wenn  die  Caries  au  den  Gelenkenden  ist, 
eutend,   alle  diese  Thcile   fühlen   sich   schwammig  weich   an; 

.Innungen  vorhanden,  ao  quellen  aus  ihnen  wuchernde  Granulate 

■UiroU  chtr.  r*tli.  ii   Tlitr      ?   Aufl.  3$ 
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hervor  UD<1  es  Messt  srhleirniirer,  zäher,  Synovin-ühnlieln-r  Ettsr 
I  ntersuelien  Sin  mit  der  Sonde,  so  Ahlen  Sie  nicht  gleich  entM'"* 
Knochen,  sondern  müssen  die  Sonde  in  die  Granulation   hiueh 

ofl  ziemlich  tief,  um  in  den  morschen  Knochen  einzudringen. 
recht  atonisrheii    Formen  ist   die   Hunt  dünn.    reih,  oft   untenm 
Ränder  der  Ordnungen    Bind  Bcbarf,   wie   mit  einem    Loehrmcn 
schlagen,    ein    dünner,   seröser,   zuweilen  übel  riechender,    a 
jauchiger  ErtOT  fiieSBt  aus;  Haut  and  Zellgewebe  sind  ofl  stark  ü 
fnliren  Sie  die  Sonde  ein,   so  kommen  Sio   sofort  auf  den  cntl 
mähen  Knochen,  ans  welchem  die  Weich tlieile  bereits  aoageeii 

■riit   sind.    So  ist  es  in  den  extremsten  Füllen  einer  gros*'' 
manches  liegt  dazwischen. 

Alles  zusammengenommen,   worden  Sie  (rieh  jetzt,   denke 
richtige*    Bild    von    der    Periostitis    und     Curie»    siijh' 
haben.  — 

Msen    wir  kurz  zusammen,    was    wir  jetzt   von    den    chroni» 
Periost-  und  Knochenkrankheiten  können.     Wir  hatten  chroi 
klastische  Periostitis  i  mit  Osteophytenbslduftg  ohne  Eiterung),  fei 
ptirnmc  Periostitis  für  sich,  fornor  mit  Carioa  super 
Jotzt  kann  Biet  bIm  i  osteoplastische  Perl  mit  Bvppnmtiter  Ter 

und  Ostitis  combiniren,  und  diese  Combination  ist  sogar  ziemlich 
il.  h.  nin  cini  i.   mriOsen  Heerd   am  Knochen    bilden   sich  rnnd 

iphyten.   BetrAchten  SieeineReihe  von  Präparaten  eari 
so  finden  Hie  rund  um  dio  zerstörten  Partien  dio  von  der  Oherflicti 
Knochens  ausgehenden  <  Istenphyten;  die  Periostitis,  welche  an  ei 
zur  Zcrstörine-   des    Kucudiens    führte,    vermittelte    in  der  UmgebuDfl 
Kiioi-lieiiiienliililniiv:.   Sie  können  dies-  ganz  passend  mit  einem  fiesdi 
mit  Ballonen  Rundem  vergleichen:  Verdickung  durch  *  i:g  in 

l'eiiplurie.  Zerfall  im  Ceiilrum.     Doch  niobt bei  den  ironischen  Fi 
<ler  (  tri«  -  nebl  OB  viel  Osteophytcnbildungen  in  der  Periphi 
nur  bei  denjenigen,  die  wenigstens  eine  Zeit  lang  den  wuchernde 
rukter  an  sich  m  benso  wie  sieh  bei  den  torpiden, 

Hautgcsehwtticn    keine  verdickten    Runder   linden,  sondern  nir 
w»    die  Haut,  länger»  Zeit   vorher  plastisch    infiltrirt  und  verdickt 

Also  auch  am  Kl heu  wieder  diese  Combination  von  WurhenHMJi 

Zerfall,   wie  wir  sie  bei  der  Entzündung  schon   so  ott    kennen 
haben. 


I   ipltel  XVI. 


r,ir> 


Vorlesung  32. 

»hro  >i*cha  Ol  tili      Sjrmptomo-  OtÜtL  eotlociJMQ*,  Mtftoplattlca,  sa 
Chronbi-ii"  0  ffn^mw'mtT     Oomblnutaaeii. 

\.  rk.'iin.:.    Ki  —  Dl«gno«o.    Y«HeMebagjM    4«    Kne 

nWflmng  'lersdben.  —  Conjje»tion«l>scw 

Wir  li:il)»>n  bis  hierher  vr»n  der  •■lnoiiisi-bon  Ostitis  nur  soweit  gespin 

i,  als  sie  von  Periostitis  )&bb&ngig  ist;  dies  wird  hei  den  Röhrenknochen 

meist  mi  verhalten,    indem    die  Cortienlsohieht    der  Röhrenknochen 

sehr  disponirt  ist,  primär  7,11  erkranken  ausser  etwa  bei  Syphilis. 

erhält  es  sich  jedoch  mit  den  spongiösen  Knochen  und  Knochen 

un;  in  ihnen  kann  solbststündig  ein  ohronJach-enteundJuehcr  IVm-c-s 

en,  sowie  auch  in  der  Maridiöhleeinw  IMhreaknoehenfl  eine  BrreaiDr 

ite  chronische  Osteomyelitis  entstehen  und  von  innen  her  die  Cnrtieal- 

iu7.  in  .Mitleidenschaft  liehen  kann,    niese  Villi  bezeichnet  man 

eh  als  Ostitis;  diese  kann  nun  Knoclicnabscess,  dann  auch  7.11 
les  cen  Iralis  fuhren.  Die  Symptome  einer  solchen,  tief  im  Knochen 
Bhenih'ii,  chroninehen  Batallndung  sind  in  riclen  Fällen  anfangs 
tronleiitlich  «renig  prägnant.  Ein  dumpfer,  milssiger  Böhmen  und 
dadurch  bedingtet  geringe  PnnetionastSnuig  bettehi  sein-  häufig  als 

einzige  Symptom.     Die  Anschwellung  kommt  erst  spät  hinzu  und  die 
iikheit  kann  .Monate  lang  bestehen,  ehe   man  eine  sicher-'  I 

dien  im  Stande  ist.    Gesellt  sich  dann  aber .  Schmen  bei 

ick   und  Oedetn  der  Haut  hinzu,  nimmt   seeundür  auch   das   Periost 

a  dem  chronischen  Entzttndungsprocess  Thcil,  10  wird  man  nach  und 

ich  auf  die  richtige  Diagnose   geleitet  werden,   um  so  leichter,   wenn 

Proeesa  ein  efroamserlpter  ist,  and  ea  sehlieasiiob  7.um  Aufbruche 

- 1- 11  kommt,  so  dass  111:111    dann   durch    die  Ocffhung  nr.i    einer 
■  ■  tief  in  den  Knochen  hineingelangt,  und  so  die  Krankheit  unmittel- 
xur  Erkenntniss  komnit.     In  vielen  Fällen  ist  lange  Zeit  die  Periostitis 
Hauptsymptom  der  Ostitis;  entere  kann  so  bedeutend  in  den  \  order 
treten,  dass  sie  die  eigentliche  alleinige  Krankheit  zu  sein  scheint, 
man  durch  die  lange  Dauer  des  Proeesses,  dann  durch  Defoote,  die 
n  nach  aussen  im  Knochen    entstehen,    vielleicht   endlich    auch 
dt  Analösung  kleinerer  KnochcnstUckchen  darauf  aufmerksam  wird, 
die   dauernde  Eiterung   ihren  Grund  in  einem   tieferen  Knochen 
bu  bat 

Es  ist  schon  früher  erörtert  worden,  dass  die  chronisch-entzündliche 

lg  im   Knochen  sieh  zunächst   in  seiner  chemischen  Zop 

der  Art  äussert,  dass  seine  Kalksalze  in  einen  löslichen  Zustand 

Indert  werden.    Bisher  haben  wir  nur  Pille  betrachtet,  in  weleluu 

öS* 
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Von 


I 


sieh  die  Erkrankung  auf  <  ipteStellen  b  mdrai 

nach  inncu  Vordrang.  Jetsri  Senken  Sic  sieh  in  nm 
I.  15.  in  einem  Fusswurt  »  oder  in  dei    i'    ■  -Btt 

--,  ?..  B.  iu  der  untere«  Diapk]  HWa  entwickelte  «M«i 

Ostitis,  bei  welcher  die  Kalksalze  ans  den  K  ►«.•  ^liwy* 

liread  die  öeftsec  des  Markes  bunei  reichlicher  werden,  n4< 
Hark  von  Wanderaellen  infiltrirt,  an  Stelle  des  saeli  and  tur-b  ■ 
immer   und    mehr   schwindenden    Enoeai  let    tritt.      Wir  hk 

da  »las  IJilil    einer    reinen    Oatititls   malacissans     von  <Wm  % 
(talaxkbi,  labmäuSh  malacisso,  weich  machen),   i 
Baramatorie,    eine    rarefidrende   Ostitis   (Volkmann).      Die  KwJi 
werden  dabei  enorm  leiclit,  ihre  rm-tiralsubstanz  sehr  dtii 


Fl»,-.  85. 


b. 


n. 


■  |  .,i      nata       tu  Calcaneui    int    ymi i  niM ,    an 

hhttann  Bude  erkrankt,  in  dm  Min«  normal.  TiUi 

1 1 


Wfa  iiiii.t  Heien  Verh  n  der  Schwnnd  .  int,  hat  Hin 

,.  wi.-  bei  der  licnnii  nlwr  bei  dinwr 

i 

dt nd      h  ein«  Zeitlang  In  dem  axtrahirten  ZoMand 

a>iH  d«n  ifaren   t  iUeni  In  n   ticli   y  I  Kao 

iiiin-'ii  lb  d  retachwand,  ertichtlirli,  Jiw»  da»  entkalkte  F  *A>ri 

um Ii  i    Fall  i    oh 

Kiilkwilicn  hxprlfntn    und    wieder    tu    normalen   Knochen  werden  kau»,  nag 
dahin  gMfeU  infig   ni<  In     •!.",-, ,l..-i. 


I    XVI. 
Fiß.  H 
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,i-,ihn    iin  ,!,•:!  a.-r    Knochanbalk«  fcel  Oiiltia 
■    n  i0,     Nach  Etiaiftolich. 

'•!•   in  ■».•liwiiriilcu,   (Hfl   ni-ia  mii   Recht   all  II  »I  i»  Ic  r  e»l»  Otlllim 

Sah  und  «rr'.i •,/>-.-  Beraubung,  Killaa)  bosdohnei  kann, 
•■hl.  i-.;  m  Man 

Dn»  im  den  Kam  ii-n  dni  entkalkten  Qavebea  aaea 

•  S|.in   ..■!!  Wucherung    "  fai    mir    wiedetam  lu   baweiteOi   (i<»*»   «lie 

kntwnratttn   niclr.  ru   l'i ...       i  .        ||  ..  im      »ind. 

Wir  haben  hier  al<o  eine  Form  flet  KnoobencntettndnBg,  Im 

«rund  dctstfcllwii  wmuitlich  in  ilcn  Vorderhand  tritt;  Mob  am 

i  tritt  dabei  nur  eine  nebt  Boflaenl  geringe  0       thytenbildang 

die  «wh  wohl  ganz  fehlen  kann.    Im  Innern  des  Knochens  komml  ea 

so  regeneratireii  Preeeeaen;  das  durch  roicliliii  dariaation 

bliche  Mark  bleib)  meist  Fett-baltig,  ist  aber  reichlicher,  alseaaoasl 

Knochenmark  ESnruhBeser  zu  nin  pflegt,  von  jungen  Zellen  durah- 

Et  iinil  ftbnett  dadurch  mehr  dem  -Mark  von  Kiiivlorknoclien.    Iu  dii 

kann  diewi  mahn«-.'  ml  bleiben;   in  Ihrem 

I  'ortaehritt  mnsste  ri«  n  de«  Knochens 

iin,  so  dam  nur  Mark   uml  Perioil    Bbrlg    bleibt    und    der  Knochen 

wi'^cn  allen  Zug-  nn<l  Druckwirkun^-n  uaehgiebt;  die* 

«$dteu.  —  Naoh  meinen  Erfahrungen  ist  ea  ebenso  selten,  dass  flu 

irk  in  diesen  Knochen  <»hnc  aussen   Voranbusnng  bot  Eiterung  oder 

gtebt  ee  man  olobe  Veranlassungen, 

lmvi,  icg-entlicb  herbeigeführt  wird:  idirongen, 

imrungeu  mit  unreinen  s Ion,  (ju<  iperatlve  Angriffe, 

igheilung  du  i-   doreb  Neubildung  von  Knoeben  b  die 

den  nlteo  hinein,  kommt  bei  gerimeeren  <«  reden  gewiss  oft  vor; 
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!         r  ..  ..:1h-« 


I 


hohe  Grade  dieser  Krankheit  bei  marantischen  1  idtuütolta?,] 

tndieiti  M  ilir  Amputation. 

Die  Ostitis  OBteoplastica   ist   das  Widei 
«•isssuis;    ob  die  ErnttlTOlgSStörang,  Q  sie  nngore. 

allerfrflbesten   Stadien   auch    mit  Entkalkang  des  Ki  ■  ■ 
ginnt,  weiss  du  nicht:   der  Baupteßecl  der  Störung  ist  ebne 
Irildung  vom  Knochengewebe  iiu  Mark  uud  in  den  Hb  heu  Ca 

Die  Erkrankung  pflegt,    irenn   sie  »leb  in  Röhrenknochen  mächtig 

wiokelt,    den    ganzen     Knocket 

i  u  befallen,  auch 
an  mehreren  Knochen  des  Skelett 
icher  Keil  aul 

ständige  Aii-tMiliiii.-  i  i 
ein  ri-  compacten    Knfl^H 

ml---' ,    ferner   die    I 
Ausfüllung    der    Hai 
mit   Knoehensabfltam  sein;  mc 
auch  Anbildnng  von  Kno 
OberflJlche  damit  rerhnnden.  l>i:jnu*| 
Knoi'beu  wird  dadurch  enorm  wh*«" 
und  dicker  als  normal;  man  IieieiriiMl 
diesen  Prooeaa  n iicl i  wohl  abdiffat 
Hv  pertrophie  »I  ea  Knochens»! 
tiircr  noch  als  So I er-  -iui^H 

<rxAr$6t  trocken,  hurt,  cond« 
*  '-tiris,  i;.  \  olkmann).     I 
iii>>  -lironki 

Mindern    auch  tien 

Skeli  i  jl  B.i 

siebtsknoeheo     und     die    Docl 
knorhen;  «I  die  Kn 

arungea  dann  auch  wohlachwi 
wulstig,   knotig,    so  das*  ■  ! 
Knochen  mit  der  diu  idiant 

degencrirtuii     IIa 

kommt;   die    Procoasc    haben   ia  Je» 
Tliat  gn>**c  \  erwan 

um    Virchow).      Die    .Wfullua: 
der  l»i|d(K:  r.\vi*vheu 

ii iitt  externa  der  Schad 

•  in«-  Tilii«    tinil  roniur:   n     ■   •       ,  , 

ausserordentlich    bi 

höheren  M.-i  'Aalt 


Vorl. «uig  89.    Cqtul   \w 


i"l''i  'hilt  dieser  Knochen,  dass  111:111  sie  kaum  als  etwa-  Pathologische* 
en  kann,  gehört  aber  doeh  hierher.      Die  1  machon  den  Kboj 

ok    als    eines    primären    Krank  hei tsprocesscw   sind    völlig-    dun1 
niMfr    in   manchen    lYilleu   ein   veranlassendes  Moment  dazu  M-in, 

i'\viiun>ii  die  KnoehenbUdnngen,  welche  bei  Bjrphitu  vorkoni 

eine  hu Irin-  Festigkeit,  wie  bei  der  eigen [liehen  EMdoiOBC.  Man 
die  Krankheit  nur  in  seltenen  Fällen  am  Leitenden  riebet  diau'iiosti- 
.  weil  diese  Knochen  beim  Anfühlen  durchaus  nicht*  anderes  dar- 
,  ab  eine  ct«as  gcOaaera  Dicke  und  eine  meist  unbedeatesde 
der  l  Oberfläche. 

Die  Carie*  interna  suppurat  i  va  circumscripta  d.  h.  die  Eut- 
ung   lacunilrer    Dofc.cto   im    Innern   <l«  1     langt    in    einem 

soeben   meist    primär  als    1  MteomyetttUl  an.     Der   Entziln..' 
verbreitet  sirli   allmählig  auf  die  Iiiuciiihiehc  dOK  rorticnlMihslanz; 

Ibe  wird  aufgelöst,  wie  wir  es  iViUut  liereits  besprechen  babei) 
endlich  an  einer  Stello  vollständig  verzehrt.  Im  (.'entmin  der  ent- 
liichen  Neubildung  kann  in  solchen  Fallen  BOhoB  /.ieinlieli  frtlb  Eiter 
hen  und  sieh  in  der  Folge  naeli  aussen  entleeren.  Dies  ist  diejei 
kheit,  welche  man  speeicll  als  K  noc  honabeooea  bezeichnet.  Da» 
s»  bleibt  dabei  nicht  nnthiltig,  0»  wird  verdickt  n ml  auf  der  anfangs 
nicht    darohbroehenen    VOO    innen    her  gereizten   KnoelicindtorÜäche 

b  ueh  in  ilu-cii!  lalle  sehr  häufig  neue  Rnochcnaulla, 
■Ii  «iid  der  Köhrenkiiochen  an  der  Stelle,  wo  sich  der  Abao 
»einem  Innern  bildete,  nach  aussen  verdickt,  und  so  macht  os  den 
Iruck,  als  wenn  der  Knochen  hier  aus  einander  getrieben,  gewisser- 
«SCn  aufgeblasen  wäre.  Ks  ist  schwer,  •  »I I  unmöglich,  einen  s.ilehen 
lehennhscess  am  Lebenden  von  einer  eircuniscripten  osteoplastischen 
■  '-litis    zu    unterscheiden,    und   man    sei   daher  nicht  zu  voreilig  mit 

ativen    Eingriffen.       Diese    chronische   eitrige    centrale   Dste velitis 

11  sich  nach  und  nach  auch  auf  die  gair/.r  Marklnihlc  des   KnocbejU 

recken.   Vor  Kurzem  nah  Ich  einen  solchen  Fall  bei  einem    h'ij.ihrigen 

eben:  das  Mark  des  gamCU  Hadius  war  langsam  \cieitcrl,  . I i .    Coi 

nbatanz   des  Knochens   stark    t-cnttmnt     Ich    resecirte   die    ganze 

jee  mit  Zutieklanang  des  verdickten  Periosten  und  der  beiden 

j  die  Heilung  erfolgte  '"  :;  Manahaw,  doch  war  die  Kegene- 

oiuo  äusserst  geringe.  — 

Mit     diesem     centralen .     eariösen    PHMMtt     kann    sieh    auch    eine 

iello    Nekrotisinmg    einzelner  Knockeupartikel    an    der    Inucnihiehe 

leabubstanz  verbinden,   so  dass    eine  t'aries  neerutica  cen- 

li»    vorliegt.      Endlich    giebt    es    nun    noefa    Falle    schlinimster  Art. 

ehronlaohe,    innere    und  äussere  Caries   mit    Necm.sis   and    mit 

eitriger,   Ihelii  osteoplastischer  Periostitis,  theUs  coudensirender, 

raTcficircnder  Ostitis  verbinden.  Alles  an  einem  und  demselben  Höh- 

chiedeiieli Stellen  desKnochens  kommen  dabei  AbBcesse 


i    I  i   .  hroi 


zum  Vorschein;  man  kommt  mit  der  Sonde  <totj 

gewtobe,  bald  auf  ein.  »»kk  | 

See  Knochens  hinein,  dorl  scheint  nm*  die  Oberttacl  .iw\ 

KaMhen  hu  verdickt,  nl  mm  «Iimi  Fi  "9fr  \ 

li'i-ii  vjrii  dünner  Eiter.     Dan  maeerirti 

bietet  einen  sehr  eigeatuümliehen  Anblick  d 

bald  ira  igermil  portal  a  Osteophyti  u  bedeckt;  swisel 

hier  iiiul  da  Di  lie  Stücke,  welche  rlei 

gehören.  langen  fuhren  in  die  Markhöhle  hinein:  durcfoipsj 

sir  diesen  Knochen  der  Länge  nach,  so  finden  sie  midi  . 

/.um  'i'hril   mit   poröser    Kinn-Iienrnashi:  ausgefüllt;  dii     ' 

Urne  ;_'leirl  m/i    : ■■■  Dichtigkeit  verloren  nnrl  int  rbeufalla  poroe 

ron  den  Osteophytennufla;  i  imi  mich  m  i  Stellen  n 

lehiedeo  werden  kann;  in  «irr  ur»pr(iii{  uarklndile  H  i  i  Lb 

iimi  da  grossere,  i  Endliche  Höhlen,  in  einigen  d  e  Kuucb*- 

stocke,  ütoehen  befinden  sieh  in  einem  Zukamt.  da>- 

Inntr  in    solchen  Pillen   meist  nicht  au  erwarten  i-t.  und   entwcf 

Airpation  derselbe!  die  Amputation  des  I 

<      Ullis-. 

I    ni  s&nlieh  gestalten  sich  die  Verhältnis*«  en  kurtfil 

spoiigirineti  Enoehen;  in  ihnen   kommt  es  bei  wuchei  iiftst-) 

iieher  N.'iiliil.liiii.  II   gor  Auflösung  iles  Kiin«bcai  | 

meist  mit  oonaeeatirer  ofl  rappuratirer  PerinHiiiin,  nein.  -><kia| 

durokatu  iii<-lit  dk  notwendige  Folge  -ein  uiuas.   I. 
der   kurzen,    ?pongiüsen  Knochen  an  Hand-  und  Fuawrelenk. 
■och  der   Bptpbyaeu   ron    Rührenknochen,   wobei    i>hn«   erhehUd 

lieh   orst  durch  die 

lingt   wird)  die  Knochen  durcli  ein  irchwaeb 

1  i  n,   ohne  i 

ringst.  E  «utugesellon  brau 

granc  eo  fangosa).    J»ie  Folge  solcher  Knooh 

;ri,;i imi.-:  li  Mnsk« 

«lie  Knochen  in  die  Richtung   hin  verschoben  werden. 
en  um   meisten   vorgoseti 
rkrammungen kann nnui  dann  auch  <li. 

Ki benxerstörung  »unShernd  bestimmen.    So  babe  bab  atonal  die  As* 

einen  Kusses   machen   müssen,   welcher  in  folge  einer  Mikbes 

Calcaneus  in  solchem  Man  krümmt  war.  data  ml. 

Klumpfruw  ganz  iu 
auf  dem  äussern  Fussrand  höchst  uimWk* 
Irin   ein   /.ieinlieh  rhwflr  aa 

ftnstoren  Fussrand  nusgehildi 

ii  Fall  s-al 
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i  ■£>  Jahren  litl  Behon  seil  Langeret  Zeil  an  Schmersen  an  linken 

enk   itlinu  Ansein  iloi   Woichthcile;  Druel  die  llaml- 

lentlieh  empfindlich;  b  la&hlig  stellte  sieh, 

x>  dai  iwcllong  nnd  ig  hintngekontmen  wftre,  die 

,  bedeute  tductioti;  oblorofu  Patientin,  bo  kennte 

eilung  wieder  in  die  normale  surfioktähren  and  fehlte  dann, 

il  der  rlandwunelknoeheu  ganz  geschwunden  war. —  Iu 

fieseres  ipongiSsen  Knochen,  wie  z.  H  Im  Cnlcaneus  nnd  in  den 

jfphysen  grosser  Röhrenknochen,  kann  ee  nuefa  zur  Bildung  einer  cen- 

-•fiicn  il'iliir.   eines  Kuoi  -  kommen,  imd  ea  kann 

li   liamit  eine  Neoiosis  centralis  rei  n  weilau 

leu  eombinirt  neb  jedoch  mit  der  Ostitis  i  pe  Periostitis,  b» 

I  i.-i  dies  das  Haufigsto  an  den  kleinen  Band-  nnd  F  Qcnnehon; 

Silben  sind  ><>  klein,  daes,  wenn  du  Periosi  erkrankt,  sich  die  Er- 

jknng  eebr  leicht  auf.  den  ganzen  Knochen  und  nkUohen 

irtrflgt.  im •  l  dass  umgekehrt  die  primäre  Erkrankung  dieeer  Knochen 

bnell  ihre  Rückwirkung  auf  «Ins  Perieat  nnd  i 

irt.    Es  kommt  dabei  forner  mr  Mitleid  l  der  Sek  den, 

leho  au  verschiedenen  Stellen  durch  Uleeration  fon  ■ in 

aussen  durchbrochen  wird.     An  « 1 » - 1    Sand  dann  Rad 

i,  Kn  wi«  die  (u-i.-nl.i-inl.'ii  der  Metaearpall  bo  bßlleiden- 

ft  gezogen  werden,  b  a  Fum  das  untere  Ende  der  TiWa  nnd  Fii.nla. 
uii-  die  hinteren  Enden  der  Uetntaraalknooben.    Bo  wird  das 
(•  und  Fii  ^  unförmlich  am  i  .  an  vielen  Stellen  fliesst 

•i  nun«    Ein     ans  den  Fiatelöfinungen,  und  die  Hand-  nnd  E^nsswnrzei* 

sind  dabei   theilweia   aufgelöst   und  durch  Beb     • 

nswuchcrun^  ersetzt,  «»der  find  ganz  «ler  sh. — 

Ich  brauche  Ihnen  wohl  ka            midcn*  zu  bemerk  der  Verlauf 

noch  dieser  Form  von  primärer  suppurativef  Ostitis  nril  in  Beinen 

taltniseou  litis, 

oh  hier  solche  Falle  unterscheiden  kennen,  die 

lii-il  10.     ui-l.  ;.ktOT    JUl 

in,  während  eine  Keilio  von  Fallen  zwischen  diesen  Extremen  el 
Einer  Form  ron  chroni  Isis  mnas  ich  noel 

der  Ostitis  mit  Verkasnng  rh  Indliohen  Neublkl 

•li    mit  langsam    sicli    entwickelnden  oft 

partiellen   Nekrosen    verbunden.     Diese.  Art  der  chronischen  BmV 

ist  Ihnen  schon   ron  frühor  bei  bekannt;  sie  gehört  im  Allgo. 

atonischen   Formen    mit  gau*   leidender 

•'.•n  Knooben 
Icher  die  Höhle  in  dem  Knochen  ausfüllt» 
eh  fast  i  ist«  KnoehenstQcka 

Wirbt  .  die Epipbj'sen  -  Röhrenknochen  nndder  i'tl 

1 
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B8.  Za  erkennen  \-\  <>n»  am  l^bendei 

nur  iu  wolligen  Lallen;  nu  kennt  aU- 
mflhlig  Bur  Diagnose  der  <  i 
kann  jedoch  die  specielle  I  -eftwi 

nur   in    solchen 
welchen  ein  Aufbrach  nach  :m- 
niul  ilor  halb  je  Mrei  «al- 

le ert  wird.  Ponfick  hat  naebgewiesea, 
il.iss  zumal  bei  Typhus  circumscripta  is«> 
trale  Ostitis  nicht  so  selten  zur  Ent- 
wicklung kommt;  auch  na  heara 
wie  Scharlach,  Variola,  Masern  kommt« 
nicht  selten  Knoohenkrankhe 
welche  mit  dem  gepammten  acuten  Kran» 

[triM'l'SM       /4IS.-UI1IH  üterf 

Entz&ndungBformen  m  tonden  01 

Vorkfisung    und    Caries    necrotica.  ■ 
Schliesslich  dar!  nicht  unerwähnt  hleilxa, 
dann  in  seltenen   Fällen ,   meist   in  der 
Nahe  von  rerkflsten  rJeerd«  h  whi- 

liche Miliartuberkeln,  kleil 
graue,  Bp&ter  verkäsende  R 
Bpongiösen  KnochensubKtaiiz  iler  Kpiphysen,   in  den  Fusswurzulknoe 
and  in  den  Wirbelkörpern  vorkommen.     Eine  I  Magno  r  wahrra 

Kniicli(MiUihi'ikid<ise  ist  am  Lebenden  nicht  zu  stellen,    höchstens  da 
veiiniitlicii,    nro    aasgesprochene    Lungen-  oder  Larynxtnberknli 
banden  ii«t. 


■ft- 


VtfMltSI  nhiitim-liiT  llornl   in   den 
Hüt-h  ■  ■  •'"■  •  M-iunw. 


Ans  den  gl  h  gentlicheii  Bemerkungen,  welche  ich  über  die  i  I 
•linini-i.'licn  Periostitis  und  Ostiris  gemacht  habe,  -<•■« 

ersehen  btben,  dasa  dii    Erkenntnis«  dieser  Krankheiten  im  Allgonw 

nach  einer  gewissen  Zeil  des  Verlaufs  eicht  gar  t 

aber  die  genaue  Bestimmuur  <\<-i-   in    einem  einzelnen  Fall  vurli 

Form  and  Ausdehnung  nicht  immer  im  B  rlichkeit  : 

2w«i  M ni<    rind  es,    welche    in   denjenigen  Fällen,    in 

direei.    I  ad  i  luehung  des  Knochens  mit  der  Sonde  aii  h 

ie  Diagnose    wesentlich    uuterstüls  hie- 

bang on  dei  Knochen,   welche  in  Folge  ihrer  theilweisi 

DJgstens   an  vielen  Stellen    des    Körpers    auftreten    müssen,    und  d» 

iduiig,  welche  Bieh  häufig  damit  verbindet. 

Eiae  ,:i  rnmg  der  grösseren  Röhrenknochen  wird  «lus 

[Insu  eine  Continnitätstrennung  auftritt;  wo  die«.  allen&B» 

ante,  wird  es  oft  dadurch  verhindert,  das«  ansäen  am  Kauft« 


i  m:  ftS     Capto!  XM 


>^ 


Bopliytcu  zugleich  mit  itt.Mii  inneren  ZoretftnmgBproccaa  ■■■■  ubeen  bs 

Km-ehen  auch  an  der  erkrankten  Stelle  »erdickl  wird.      Bis  jel/.t  habe 

e*  nur  einmal  gesellen ,  d:«>  nor  puni  atonischen  Cariet  BD  der 

io.s  alten  deerepidcn  Imlhidnmai  der  Knochen  an  einer  Stelle  ganz 

ihgefrosNeu  war.  so  dnss  die  ('mitinniliit   gaBS  aufgcln dten  winde  und 

itane  l-'ractur  eintrat;  bei  Ititipciii-arittfl  habe  iofa  BObta  zwei  Mal  spon- 

Fractur  ra  Stande  koinmon  Behea;  bei  der  1  ntersuchuug  poel  mortem 
b  Rieb]  da*«  auch  keine  Spur  von  OBteophytefl  gebildet  war.    Nahem 
Hieb  dor  iu  flg.  83  pag.  507  nbgcbildoto  Knochen  von  KQi 
n  «lun-liti  ■  ■•  ii     -  An  <len  kleinen  RGhreaknaebea  der  Phalangen 

des  Metnearpus  kommt   eine   vollständige  Aaflosang  des  Knochens 
I    so  selten  \..r;  man  lu'iiut  die  serophulöse  Oaries  an  diesen  Knoeheu 

Altern  her  l'aedar- 

oeaee     (von      nalg  "•■  **• 

\\.ieq9qov  Glied,  xaxia 

echte  Bescbaffeafa 
t&pinarento8a,Wind< 

li,    altu     Naiiirn,    die 

ita  anderes  bezeich- 
,  als  Caries  an  den 
gern  oder  Zehen  mit 
idelfönitigcr    Auftrei- 

Werden  dabei  die 

ganz   zerstört. 

darefa  die  Grann* 

leaenmg,  taelki 

partielle  Nil 

kleinen    Dinphysen, 

i  I  ninipfcn  dicFfn 

immeu    und    werden 

;h   die   Sehnen  stark 

■.•-'ii.    ho   das*:* 

unförmliche    Flu 
mont''  dl  l  — 

t    biofiger    ist 
ichenversrliiebung  bei 

»pongiüsen  Knochen. 
n  diese,  zerstört  sind; 

habe  darüber  schon 

den  Hand-  und  Pate* 

y.clknoehcu      gespro- 

I,    doch    es    kommt      .. 

Zorttorung    am    wirb  i     laren    nwlil|)lf>    Vetiuttxut    und 

weit  aasgedebnterei    ,,  mm. 

ee  noch  an  anderen 
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wird  /-.  l>.  der  Kopf  des  Femor  und  Usai 

Pfiuu  <<\  so  wird  dl  I  I  emur  allmuhlig  der  /'• 

entopreäiend  nach  oben  gezogen  und  bekommt  '.-im'  ihn  Uu*. 

wie  kung  im  Baflgelenk   noch  üben.  ''«W» 

tionen,  wenngleich  weniger  auffallend,  entstehe!  ■  hnltergcl 

llenbogen    and  Kniegelenk.        Fasl  aJlend«tea  sin 

I ■  •<•:»! i . m t 'li  ;in  der  Wirbelsäule  nach  eariöser  Zerstörung  der  Wir 
|i«-r:  wird  ein  ödet  worden  mehr«  Wirbelkörper  durch  Caries  *ofj 
-i  bal  der  oberhalb  liegende  Theil  der  W 

mehr,  er  mnra  horuniomnkcn;  du  aber  die  Wirbelbögen    und  I'r 
mit  erkranken,   ra   ->inkt  die  Wirbelalole   mir  in 
Forderen  Tlieil  heran,   und  es  entsteh!  hier  oine  Knie 
damil  nothwendüj  nach  hurten, 

Pott'aoher  Buckel,  so  benannt  nach  dem  englischen  Ohini 

i    diese  Krankheit  zuerst  genau  lu 

anatomischen  Sammlang  Boden  Sie  Präparate  von  dieser  leider  aeaBd 
hflafigen Krankheit,    DieEntetehun  en  Buckel»  einer  1 

i'\.m  xvfnoj  vorwärts  biegon,  krummen)  der  Wirbelsäule i 
ilns  einzige,   aber  freiliefa  sehr   sichere  Zeichen    i  nng  d 

belk be«. 

Kin  zweites  wichtiges  Zeichen  für  Knooheu 
rieten,  ja  in  'Ich  meisten  Füllen  dabei  vorkommenden  I  i  F«i 

ii  i  ,     \!  ü.     Der  Eiber  sammelt   sich   un   den  ki  i 

Knoohen  benun  in   der  Tiefe  an,    bleibt   aber  nicht  immer  an  den 
let  Entstehung,   Bondern  rerbrehel  sieb  zuweilen  weiter  und  v 
die  Richtung,   nach  welcher  diese  Verbreitung  erfolgt,   wird  i!  . 

en  oder   stärkeren  Wideretand  der  \  .   Weiehi 

seltner  durch  die  Gesi  tze  der  Schwere  allein  bestimmt;  «ic  ist  Ali 

d  Erkrankungshoerde  eine  typische   durcb   die   analotMsasi 
lingte;   König  bat  in  neuerer  Zeit  m 
folge  an  der  Hund  BorgflUtiger  mit  Senke  gemel 
dien  auf  die  Wege  aufmerken  e  liei  ibnr, 

grQiserong  und    I  Reilingen   oder   viel  mehr  aas  andV 

misch«      Bedi  i  müssen.    Caries  der  Wii 

der  häufigsten  Quellen  Bolcher&enkungs-odci  >    • 
da  dit;  Erkranknn  den  als  chronische  l'criostitin  an  der  »«• 

deren  Seite  der  Wirbelkßrper  beginnt,  ko  bildet  sich  auch  hier  i 
AlMceas,  der  Elter  senkt  sich  hinter  dem  Peritonänm  am  'I  tdu; 

und  konunl  in  der  Regel  unter  dem  Lig.  I'oupartii  in  der  I"    i 
innen  nun  Voi  lere  Riebtungen  der  \  ,  iL 

noch  bin  teil,  sind  n  Itcncr.    I  > 

r  diagnoetisober  und  noeh  grösserer    • 
1  in  der  Hegel  ein  Hblos  Zeiehon;  ihre 
van  BpAter,  ial  öiner  der  sei  n  (i<>  genstand  c  d 


v.„i,  gng  9!     i       »1  XV! 


|nr.    ih».«8  der  Eiter,    knn  Qesefcj  der  8cbwerc  folgend,  einfach 

jchaniscli   lioruntcrsink»,    eine  AnSOhautmg,   zu  welolier  der  AtisUnr  !. 
snkunj.'-  I«iefa1  verleiten  t,  wio  gesagt,  nicht  rieh- 

verbreitet  sich  am  leichtesten  dahin,  wo  nur  lockeres  Zell  rot- 

lüden  i*t  and  Fubcii  a,  M  n^-k«' in  and  Knochen  keinen  Widerstand  leJBten, 
in  es  ist  im  Wesentlichen  ein  nleuiutivui   \  leess,  i 

bedingten,  nur  in   frerinfiem  Mauste  dureli  den   ini;:u:iv:ui-n   Eiter 

ok  bestimmten  Richtung  vor  nefa  gebt,   sine  Art  des  Abseessrep 
»rang,   wie  sie  auch   sonst   vorkommt:    ist  der  Eiter  /..  V>.  von  der 
inlrrrn  Flache  der  Wirbelsäule  entsprangen,  hat  sieh  saf  dem  erwähn* 

WogC  bis  zur  Innenseite  ii   B  enkels  Ünlin  i'el.n.elien.   i-t  <i;inn 

iter  der  Schonkelbaut  angekomme  ist  sehr  langsam  ein 

trehbruch  der  Haut,  nicht  doreb  don  mechanischen  Dntek  dos  Ki: 

lodern  durch  ulccrnthe  Zerstörung  von  buu  ansft  Q,  Leu 

Jruch  aller   AbfiCesse  und  Hohlpeschwöre;  ein  solelicr  Oongael 
n  kann  möglicherweise,   r       8  Jahre  and  Ifl&gi  den,  ehe  er 

»1«  spontan  öfl 

Wir  kommen  jetzt  auf  die  Aetiologie  der  Ostitis  und  Onries 
iter  im,   wobei  wir  ans  sehr  kurz  fassen  können,    weil   dieselben  ör 
•lii-ii.    welche  der  chroanwba    Periostitis ,  ja  der  elironisrhcn   Eiitziln- 
llberhaupt  zu  firnnde  liefen,  auch  hier  die  Hauptrolle  Spielen. 
Es   ist    im    Ganzen    selten,    da>s    hi-i    smist    -eMindeu   Meiisrlieu    ein 

innia  zur  Entwicklang  einer  primirenOetitn  skramea  Venaaktssaag  giebt 
nie-v  kann  es  vorkommen,  dass  sieb  in  den  grösseren  Rökrenknoofaen 
u-  solche  durch  starke  Ereohfittorung  und  Quetsehang  mit  Bltrtexfea 
«aten  in  der  Markhöhk  unter  der  Form  einer  elnoii-elien  1 1  litis 

it  wickelt.   Aach  noch  QtM  n  der  kurzou  Hand- und  rusMvurzel- 

loehen  kann  dasselbe  sich  ereignen.    Es  wird  jedoch  immer  häufiger 
a,  dass  naeli  sitli-heii  Veranla««ungen  acut»   Pr  .  /..  B.  acute  iVri- 

titis  entstellt.     Kommt   Bach  Verletzungen  des  Hand-  und  Kuss-re-lenks 
ie  Vereiterun.:  desselben  zu  Stande,   wird  der  Knorpel  dabei  Berat 
id  pflanzt  sich  die  Eiterung  auf  die  Knochen  fort,  sii  kann  es  zu  ei 
ingösen  f'-ii-.is  der   kleinen  spongiosen  Knochen  bis  cur  vollst 
Lnflösong  derselben  kommen.    Selbst  bei  ganz  gesunden,  kräftigen  Indi- 
iiluen  kann  bei  einer  langdauernden,  trnumatiseheii  Celcnkcitorung  ein 
ml  von  Anämie  und  Kachexie  ehrtreten,  in  Folge  dessen  die.  trau 
uatische  EnUlludung  nicht  zu  ihrem  oormalen  AbncMuss  kommt,  sondern 
on  chronischen  Zustand  übergeht.  —  Am  häufig  Bd8cn  phn> 

md 
ir  kommen  bei  der  Seropb  '  dl«  fo  men 

ti.    so  lange   die  Kinder  noch  fett  und  sonst    gttl    genibrt  sind. 
schwach  ■  i,  anämischen,  scropbulöeen  Kindern  outwiei 

nicht  xelten  die  verkäsende  Ostitis,  sowie  »neb  die  ganz 
•lieii    Formen;    beide    letzteren   eniiibiiiireii    sieb  dann  auch  wohl 
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mit  partieller  Nekrose.  Die  Wirbettörper,  die  (Solenkepiphygen,  die 
Phalangen  und  die  Ifetaeerpalkiioebea  sind  die  häufigsten  Sitxe  der 
serophnlosen  Ostitis  und  lViinstii.  ii  erkranken  die  Kiefer  und  da 

grösseren  Röhrenknochen.  —  Bei  Syphili*  est  die  Ostitis  und  I 
osteoplastiea  an  BdhienbeiB  and  am  Schädel  häufig;  auch  die  Carl» 
B  kommt  tlicils  primär  in   der   Diploö  der  Sehädelknocb«, 
tbeils  iui' li  Perio  ötis  zur  Entwicklun  >ternnm,  der  l'r»c<wwm- 

latinoa  und  die  Nasenknochen  sind  oft  affioirt;  Nekrose  eombimrt  srb 
sehr    häufig   mit    syphilitischer   Caries.     Manehe  neue    A  i.  IL 

U.  V'>lkin:uiii.  stellen  die  Knoehensyphttni  unter  dem  Namen  0- 
gummosa  als  etwas  Eigenartiges  hm;  ich  Rebe  su,  das»  gewinne  Cob- 
bjnationen  dl  ..niti-  i.-..rki»mrnen   um;  bc  Kraol- 

heitabilder  entstehen;  in  anatomischer  Beziehung  bleibt  die  Knorh«- 
sy|»liilis  immer  ohnmisehe  Ostitis  und  Periostitis.  Wahrend  bei  Sypttb 
nur  selten  ein  äusseres  Moment  den  locahm  l'mi  iulns*t,  i- 

Berophnlosfl  irobl  als  Regel  anzusehen.   Contnsionen  und  Distoralonen,i 
sich  unbedeutenden  Grades  erzeugen  bei  serophnlosen  Störung« 
n!<  hi  ausgeglichen  werden,  sondern  zu  immer  weiterer  Aoabreitung  asl| 
Steigerung  gelangen.    In  vielen  Fällen  istraan  allerdings  ausser  Staate 
;-  n i-l r  bei  der  genaaesten  Untersuchung  ertliche  oder  allgemeine  I  i 
Ihr  die  Entstehung  rinn-  rortiegenden  Carics  zu  ermitteln,  i 

Ir  besser,  neb  dies  dann  zuzugestehen,  als  mit  aller  Gewalt  irge 
etW8J  in  den  Kranken  hinein  zu  exaniiuiron. 

Ich  will  hier  noch  erwähnen,  dass  die  Einwirkung  von  Phospboi 
dämpfen  auf  die  Arbeiter  in  Zündhölzchenfabriken  eine  eitrige,  meto! 
zur  Nekrose    führende  Ostitis  der  Kiofor  hervorruft,   die  mancherlei  k 
der  Klinik  zu  bespreehende  Eigenthumliohkeiten  darbietet.  — 
Perlmntterdreehsler  leiden  zuweilen  an  Ostitis,  welche  re 

Osteoplastisch  verläuft,  und  wahrscheinlich  durch    Inhalation  des  je 
ordentlich   reinen  Staube*    reranlaast   wird,   weloher   die    Ix-trefT« 

(BS   erfüllt;  (!  ussenliauer  ist  der   Meinung,  das»  dicso 

amDotiBeben  Disprungs  ist,  und  durch  die  unlösliche  orgsn 
Buhstana  der  Staabpartikelchon  bi  svird.    Die  Kränklich 

nutterdrecbaler  ist  bisher  mir  in  Wien  iH'obaehtet 


lnng«pron»««  boi  rhrotiiwl.  r  c >-tiri-,  Carim  und  Cong(>*tioiirah«i*«ftni.    Progi 
Allgenwiiixu.itaml  l"-i  cbronl  chta  CnodMoeattfindangvik  —  SecwuUre  Lywi 
•chwelluni^rn.        Therapie  te  AtohUpIkmi 

■    'HtiuuitSt- 

Ehe    wir    zur  Behandlung    der    chronischen    Periostitis    tmd  Ostitis 
i,   müssen   wir  noch  einige    I'.riiierkiin.'rn    über  den   Heilu: 
>cc8s  bei  diesen  Krankheiten    und    über  dh  Prognose    lenelben 
fBgcn.    Krstercr  wird  sich  je  nach  der  Vitalität  des  Pro 
thieden  gestalten,  wie  mich  boi  den  Ilautgoscliwllren.    Nehmen  wir  :m, 
entzündliche   Neubildung    (die  Granulomhilduug)    höre    endlich    auf 
I   EU  wuchern.   Mi  wird   dieselbe  ullmählig  7.iisamiiicnseliruiii]ilen 
«ich  in  Narbengewebe  umbilden.     Meter  Proeess  wird,  histologisch 
trachtet,  darin  bestehen,  das«  dag  Granulatinnsgewehc  lieb  zu  festem, 
rignu    Bindegewebe    xurückhildet,    indem    seine    sehr    rcichlieli    rnt 
•keltcn  Capillargcfässc.  zum  grossen  Tlieil   nblitcrircn    und  die  Zollen 
Bindegewebe  und  BindegewebskOrpereliea    werden.     War  die  Caries 
efieuer  Eiterung   verbunden,   so  bSH   letztere  olhnfthlig  auf.    die 
In    sehlicsftcn    sich.     War    durch    die   Ostitis    bereits  ein    Tlieil   des 
chens  zerstört,  und  waren  Verschiebungen   eingetreten,  so  gleit 

ietzteren  nicht  mehr  aus,  Modem   der  Knooheiidcfect  wird  zu- 
ihn*  durch  eine  stark  eingezogene  Bindegewehsnarhe  litt,    und 

an  einander    verschobenen   Knooben    wruaelisen    durch    r-ine    tolehe 
rbe  in   der  fehlerhaften  Stellung    mit    einander;    später    verknooherl 
rihulich  diese  Bindegewebsnurbe  im  KnoeliöB.     Auch   dii>  narbige  Ver 
düng  zweier  :m  einander  verschobener  Knorhen,  z.  B.  zweier  Wirbcl- 
er,  die  deren  die  Zerstörung  eine«  früher  nnbenen  Ihnen  gelegenen 
auf  einender  zu  liegen  kamen  1   wird  knöchern,  und  dadurch 

erden  die  Wirbel  fest  mit  einander  verlöthct;    ein   eigentlicher  Kroate, 

Btwa  eine  Neubildung  von  Knochcuiiiasac  in  dem  Grade,  dass  die  Wirbel 

pfch  wieder  aufrichteten  oder  ein  anderer  Knochen   ganz,  odef  theilweis 

oder  hergestellt  würde,  erfolgt  bei   der  Cariee  niemals.    —    Soll  ein 

ranz  atouiaches  K  schwur  zur  Ausheilung  kommen,  so  kann  diea 

folgender  Weise  geschehen.    Es  müssen  zunächst  die  etwa  nekrotisch 

«Wordenen  Knoehenstücke  abgestoasen  und  entfenit  werden;  dann  muss 

ter   Entwicklung    einer    reichlichen    Gcfassbildung    sieb    eine    kräftige 

ubildung  von  den  Wandungen  des  Defeetes  aus  bilden,  und  wenn  ex 

li  um  grössere  Hoblgescbwüre,  um  Abeeeaae  in  den  Knochen  handelt, 

ias  der  ganze  Kaum    zunächst    durch  Granulationsmasse    ausgefüllt 

rden,  um  eine  Ausheilung  zu  ermöglichen;  diese  Granulationen  müssen 

Narbe   werden    und    verknöchern,    um    dadurch   die  Heilung  zu  vor- 
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vollständigen.     In    anderen   Fällen    wird    durch  Granulat! 

:  r  der  kranken,  nekrotisirten  Kimchenpartie  an«  di 
de«  Knochens  berrorwi  der  nekrotisch 

st;  damit  rerwatfdell  sich  der  torpide  Processi  In  einen 
wuchernden  und  llllirt  dann  npfiicr  ebenso,    wie  in   dem    frflbi 
zur  >•■  im  alles  gunstig  zum  Ende  kommt,   verkufi 

Die  Knochcndefccte,  z.  I'».  'hon», 

Btoh  durchaus  nicht  durch  Schrumpfung  verkleinern,    wa.- 

i  ii  bo  -'<  Itr  abkürzt,  sondern  müssen  vollständig  du 

•  rldung  ausgefüllt  werden;    diea   ist  der  Punkt,    « 
der  Knocl  viin-  ro  i>fl  Beb«  itert.    Dio  flllj 

Verbal  welche  den  ganz  torpid  n  der  Cari< 

'ii.  und  aohwei  va  beseitigen;  es  ist  deshalb  nicht  all 
dem  Proeeaa  da  Veraehwirun^  Stillstand   zu  gebieten,    sondi 

.    eine  ildung  an  den   erkrankten  Tbl 

vnr/urufen.  -   Gefingl  es  wirklich,  den  Ulcerationeproccss  zum  : 
zu  bringen  utd  verdichtet  sich  der  erweicht 
zur  normalen  Beschaffenheit,  ho  bloibea  doch  Dicht  i  h< 

zurück,    welsbe,    wenn    auch  ilos,    doeh    viele  Jahre  lang 

bestehen,  oft  niemals  ausheilen.    Indess  Bind  solche  Knochennst 

KfankheitBproeess   still  steht,   in   den   meisten  Fallen    unscbJ 
Baben  Sie  Gelegenheit,  solche  Fisteln  anatomiscli  an  maoerirteaKi 
.Mi  untersnehon,  so  werden  ßie  linden,  dass  dio  I 
Knochen  hineinfuhren,  von  einer  ausserordentlich  dichten,  skler 
Knoclienifi-liiclit  ausgekleidet  sind,   ganz  ahnlieh,  wie  bei  alt. 
der  V\  eil  in  heile,    deren  Wandungen    aus    eiuer    sehr    harten,    na 

(eaUSaen)  Hasse  bestehen.        Es  erüh  es  Heilt 

der  chronisch  entstandenen,  kalten  V.  <  Miscesse  bei  diesen. 

Ii-.il-u   zu    erwähnen.      '  ■    >■>■    werden    in    den    meisten 

trenn  sie  nach  aussei:  t  sind,    Qichl   eher  ausheilen,  als  sa 

Knochenlciden  selbst  sieh  zur  Heilung  anschickt.   Sit 
in  bleu  mit  einer  kräftigen  Granulation  ausgekleidet,  was  «  ssfcaj 

■ler  Fall  Ist,    BO  können  die  Wandungen   allerdings  nach  und  nach  ■ 
niittelimr  miteinander  verwachsen.   Häufige  r,  diuw  ein sokk 

Abscess   durch  Schrumpfung   seiner  irmemvaudung   sich    zunächst 
wesentlich  verkleinert  und  nuf  diese  Weise    allmählig  geschlossen 
i.ii-h   dazu  erforderlich,   dass   an  dieser  Innenwände 
i  ess  des  Zerfalls  aufgehört  bat  und  das  Gewebe  gel. 
ist     Kommt  eiu  kalter  Abscess  nicht  zur  Eröffnung,  sondern  bleibt  i 

i,  wahrend  das  Rnoclienicidcn  ausheilt,    so  ist  das  H Auligste, 
ein  gl  heil  des  Eitere,  dessen  Zellen  zu  feinen  Mnlivtilc 

birl  wird,  wihrend  die  Innenwandung  des  Abscessee  in 
Gewebe  umgewandelt  wird,    welches  als   fibröf 
M»«gigUcit  ciuschlics.st.     In   diesem  Stadium  bleiben  solch 
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lang;  eine  vollständige  Resorption,  wenn  auch  nur  bis  auf  den 
der  in  käsigem  ISrt:i  BchlieMlich  eingediekten  Flüssigkeit,  ist  leider 

rltcncr,  IIb  man  wünschen  monote  und  als  -  uoromen 

El   ist  -.-uv/«'  Vorgang  791   subcutaner  Ausheilung 

t  Absceese  dural  Resorption  äusseret  selten. 

Bei  der  Pr 0300s«,    Belebe    lür  einen   Fall  von  Onries   7.11  stellen 
hat   man    EUnlchst    aus  einander    7.11    halten   das  (Jeseliick,    welrlu-s 
ankten  Knochen  lit.  und  den  Zustand,   in  welchen  der 

duatorg&aismng  durch  eine  lange  Eiterung  der  Knoelien  und  Weich 

•  renetsf   wird.    Was  das  Geschick  dei  ukrankten  Tkeilea   Im 

haben  wir   darüber    boreJM    genflgBjGtd   gesprochen,    indem  wir 

die  Ait  dir  Zerstörung    und  ihre  Folgen  auf  die  Umgebung, 

tfl    die    Art    der    m- -ltI iili-.n  Ausheilung    aus    einander    s.-t/.tt-ii. 

ill  hier  nur  BWMlfcOBg  hinzufügen,   das*  bei  der  Caries 

■  Süiilr  begreiflicherweise    das  Klickenmark    in  Gefahr  kommen 

,  mit  von  der  Eiterung   betroffen   zu  .»der  durch  die  V« 

der  Wirbelsäule  in  etne  Krümmung  7.u  gerathen,   welche   die 

anetiooaflbigkeit  aufhebt:  Lfthiniingen  der  unteren  Extremitäten, 

Blase,  des  Beetnm  können  daher  bei  Caries  der  Wirbel  auftreten. 

hrungsgeinätfs   ixt  dies  seltener  der  Fall,  als  man   a  priori  erwarten 

il  das  Rückenmark  daran  dir  dache  Ann  Mater  sehr  genehttfiri 

und    auch  «inen  ziemlich  hohen  Grad    von  alluiähliger  Krümmung 

fügt,  ohne   in   seiner  Function   beeinträchtigt    zu   werden.   —   Von  all- 

prognostiaeher  Bedeutung   ill   die  constitutioneHc  Beschaffenheit 

der  Grad  und  die  Art  der  febri  leu  Iteact  ion.    Seilen 

cn  die  chronischen  Knochenkniukhcitoii  mit  Fieber,  ja   in  vielen 

besonders  wenn  man  örtlich  gar  nicht«  unternimmt,  wenn  man 

fl'uung  der  couseeutiven  MttOOMegau  sich  selbst  IberMSB^  «ird 

Patient    mit    seltenen    Ausnahmen    Überhaupt   gar   nieht    fieberhaft. 

*r  ganz  afebrile  Vorlauf  ist  mdOBj  nicht  daui'rnd;  weuu  die  Kranken 

1  his  mr  Eröffnung  des  Aliscesscs  nicht    fieberten,   n  tritt  doch  mit 

elben  oft  Cousumptionsfieber  auf,    und    zwar   meist  einfache  Febris 

ittens  mit  sti ilen   l'urvrn.    d.   h.    mit    niederen   Morgen  -   und  ziemlich 

>n  Abc  iidt.uipiratunii,    zuweilen  aber   aueb    iotermittirendes  pyoliä- 

:hes  Fieber.    Je  früher  die  Eröffnung   grösserer  Senkungsabscesse 

führt  und  die  AbscceeöffhuBg  offen  erhalten  wird,  um  so  eher 

der  Deberlofl«  Zustand   in   den  fieberhaften   über;    meist  bildet  sieh 

sehr   intensive    erschöpfende   Febris    remitten»   continua   aus;   der 

Ei  1  rsr|iwSruug*process  geht  nicht  selten  dann  rasch  in  einen 
Entzllndungsproeess  mit  Neigung   zu    Diphtherie  der  inneren  Ab- 
nudangen  nber;  nachdem  der  dünne,  Boeldge,  dock  nieht  nl>el- 
iende  Eiler  entleert  ist.  tritt  zuweilen,  wenn  auch  vorübergehend. 
K,  d.i  1111  jauchige  Eiterung  ein.    P.vohäuiie  kann  in  verschiedenen 
:. 0  dir  Krankheit  hinxnkommon    und    der  Finulprores»   der  ganze  11 
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Krankheit    mn.    —    Wodurch  die  nhle  Wem"  auf  sarfc 

Eröffnung  der  Congestioneabeceaae  bedingt  Ist,   n  die 

Eutzttadung  so  schnell   in  eine  peracute   umschlagt,  da«  i-;   schwer  n 

a.     Di«  jewflhnllehe  Annahme  ist  die,  das»  durch  den  Eintritt  4eH 
l.ni'i  in  den  Abseoss  um  Entzündung   in  den  seh" 

emirten  Wandungen  «1er  grossen  Abaeesahöhle  Platz  greift,  und 
der  Saneretofl  der  Luft  besonders  die  Veranlassung  zui 
Die  Annahme  mag  tili  viele  Fülle  berechtigt  ecin. 
als  solche,  nicht  der  Sauerstoff  allein  ist  dl  nickt 

in  der  eintretenden  Luft  immer  enthaltenen  organischen  Kein 

welche  die  acute  Entzündung  der  Ahsccsswandtingen  orn  gen.    1 1 

Aaaeinaadereetenng  dieser  Verhältnisse,  die  keineswegs  ganz  klar  wi 

würde  mich  hier  EU  weit  führen.     Sieher  ist  es  wohl,  dass  zu»\ 

Function    oder  sonstige    Art   der    Eröffnung   schon 

in   den  im  Allgemeinen    meist  schlecht   organisirtea 

«in.-  Beat    riet   verbreitende  entzündliche  Ernährungsstörung  anzui 

Jn   vielen  Fallen   mögen    auch    infectiilse  Stoffe  mit   den   ln«inuucoia 

um)   heim  Verbände   efngeimpfl  werden;   auch    kann    unter   ' 

die   in  den  Abseosa  eintretende  Luft   solche  [nfeotionsstofle   enthaltet; 

über  die  Präge   oh   solche  Infectionsstoffe  immer  nur  an  ! 

BJflBM  haften,  habe  ich  ihnen  sehen  früher  meine  Meinung  gesagt. - 

L-ielit  nun  immerhin  ziemlich  viele  Fülle,  in  welchen  i 

■nah  proAu',  doch  gut  bleibt,  nicht  faulig  wird,  and 

Fieber  auftritt  und  der  Verlauf  dann  ohne  stürmische  Erscheinung 

dun  chronischen  zurückkehrt.    Wir  dürfen  uns  nicht  verhehlen,  da* 
nui'h  Einflüsse  vorhanden  sind,  welche  sieh  unserer  Erkenntnis« 

ziehen.  —  Dass  auf  die  früher  erwähnte  Weise  der  obroniaobc  ! 
acut  endigt,  ist  eine  Erfahrung,  die  uns  zu  dem  prognostischen  Ann-, 
berechtigt,  dass  sich  mit  dei  i  der  Absoesse  die  Oe&hr  des 

staadea  steigert.    Wir  wollen  hier  gleich  hiuzul  i  aupl 

Organismai  i  utlieh  durch  die  offne  Eitening  in   V 

gezogen  wird;  die  I  Otitis  grauulosa,  sei  es,  dass  sie  als  sicca  vorliuft 
mit  geringer  subcutaner  Eiterung  verbunden  i*t,  wird  daher  für 
Leben  woniger  gefährlich,  als  die  Ostitis  al 

und  zum  Aufbruch  nach  aussen.   Dieser  pmg  i  -    >  hat 

auch  darin  seine  guten (Jründo,  das*  dio  wuchernde  ontzandli. 

irb&ltaissmaasig  günstigen  Constitution  hütaiasi 

'kommt,  wie  wir  oben  bemerkt  haben.    Zerfallen  di<  '■  ueha- 

rangen  ohne  äussere  Veranlassung  schnell,  wird  die  Eitcru»- 
dünner,   so  ist   "lies  ein  Zeichen,   dass  auch   die   nlii-eniein« 

lacht  geworden  ist.        Die  Kräfte  werden  theils  durch  ■  I i> 
duetiun,  tlit-il-  durch  das  Fieber  eonsumirt,  und  werden  nur  sehr 
hau  ersetzt,  weil  keine  rechte  Resorptiou  roni  Mi  ,  keiae 

dauung  und  Assimilation  Statt  liudet;  dies  wirkt  dann  wieder  aofd* 
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PgOCeHt  zurück;  M  sieht   de»  allgemeine  und   Im-.-ilr  Zustand  in 
innigsten  Wei  g.  —  Je  Idsinex  <lcr  eariäee  II.  i  nl,  um  bo 

[gl  'i  allgemein  g^hrtioh;  dock  iriubt  es  gewisse  Looalil 
Kfirper,  wekhe  B— V^n^g  von  der  Ausdehnung  dar  Carlos  früher 
nich  aus  den   Orgamemns   rainiren   ab  andero;   so  sind   Wirbel* 
•i  mit   grossen  Oongeatifl  a   sehr  geftbrUeh,  0 

sagen,  m'IU-i  M.-iui  mehrere  zugleich  Qfgriffen  sind,  von  .-•'•Kugcrer 
leutuuü  ihr  den  Organismus;  ein  grosser  Unterseite.  1  in  der  Befahl 
das  Leben   besteht   immontlieh,  je  nachdem  das  eine  oder  an 
te  Gelenk  mit  den  Diapbysee  ergriffen  ist;  Cariea  an  Softe,  Knie 
Fan  sind   ui-ii  gefährlicher  als  ai  Ann,  Ellenbogen  und  Band, 

her  Genauere«    bei    den    Gelenkkrankhciten.  —  Von   grosser    pro 

iseher  Bedeutung  für  die  Caries  ist  remer  dai  Alter;  Je  junger  das 

iiliiiim   i»l,   um  m  eher  ist   Hoffnung  auf  Aushidlunic;  je  älter  es  ist. 
irisger  ist  diese  Hofhnng;  jede  Oariea,  die  jenseits  der  fOnfsiger 
i  es  nach    Periostitis  oder  pviinitr  als  Ostitis  auftritt,   glebi   ein«- 

blhafte  Prognose  flir  die  Heilung,  ho  unbedeutend  der  lo- 

V\«r.  ang8   amli    sein    aUg.      I «■  ii    erinnere  inii-li  nicht,  je  so 

'*{'i\\  iiun  Laoten  gosenoi  n  haben,  als  in  Zuriefe.  —  End- 

ist die  Prognose  sehr  abhtngiu'  von  den   <:<>nsfitutionelleu  Leiden, 
lellfl   die  Krankheit    BDttud.     Uolutiv  am    pJMltigBtffT    ISl   die 

iiiii-.in  Qariea,  ireil  wir  gegen  die  Syphilis  als  solche  an  meisten 
iach  vermögen.   BeropnalOse  Cnries  hej  gel  genilirteji  Kindern 

en   <|üo:nl    vitam  gefahrlich,  da  die  Serophniosis   entv. 

brauch    der  passenden  Mittel  oder  spontan  erl^cht.     I  sriei  bei 

»phulohcn    zugleich    atrophischen    Kindern    ist   aber   gefthrül  li.  .Lim 

rhe  Kinder  gehen  leichi  :in  I ..  vrhöpfiinj:  zu  Grunde.    Am  ungünstigsten 

ÜB  Prognose  für  Caries   bei   bereits  uiis>rchrneliener  Tuberkulose :    BS 

It  Äusserst  Bellen  ana,  gewohnliah  sehreitet  die  Lungentuberkulose 

■h    vor.    08  kommt    geJegABttfeh   acute  Miliartuberkulose  der  geri 

Ijbe  hinzu  und  naehl  den  Leben  bald  ein  Ende. 

ehiehte  der  in  Folge  von  chronischen  Eiterungen  lang- 
runde  ir-  Krauken  l.itriilt.  so  Werden  dieselben  allinählig 

;>r  in  rar,  hlann.  timinrnt  nntmtnnti   bekommen  st 

kn  Begel  Oedem  der  snleren  Extremitäten,  bssob  Immez  weniger  und 

■  i   nach  Jahre  langem  Leiden  marantisch  zu  Grunde,  ori   in  -'lnrk 

;samer  Weine,  zuweilen  gans  ruhig  einschlafend,  snweilen  Tage 

mit  iliin  Tode    ringend.         Man  nahm  früher  -•■■.'•  ■  ■  1 « 1 1 1  i - •  1 1  an,  das» 

sl'od    hier  nur    durch   allmahlige  Erschöpfung  bedingt  sei;  genauere 

aonen  haben  indessen  nachgewiesen,  daas  die  Erschöpfung  und  die 

=»r  sehleohter  werdende  Bhritareftong  häufig  leihi  palpable  Dissj 

»  i     Man  ludet  nämlich  sehr  oft  In  diesen  Leichen  die  Leber,  Milz  und 

;n   dem  Zustand«  der  speckigen  oder  amjloiden  Degenc- 

n  illvalinose  ü.  Weber),  eine  Art  der  Entartung,  welche  darin 
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ho  i  Kn»l  in  h*m  tte. 


Gesteht,  dnss  in  die  Substanz  der  genannten  Organe  kleinem 

Aitcrii  11   :i;k   .in  eigenthümlieher  Stoff  ausgeschiedi  i 
einerseits  durch  das   speckige  Aussehen    und   die 
welche  er   den   erkrankten  Organen    verleiht,  andererseits  durch  matt 
Reaction  auszeichnet:  Auf  Zusatz  von  -J ■  »*  1  und  Schwefelsaure  farM  tirb 
nilinlich  dieser  Stoff  theilfl   tief  rnihhraiiii,  thcils  schmutxig  brann\ 
mit  Fnrhi-msci-liM'l  in  ^rlln  und  hlussrotli.    Leber  die  Natu  >u4t 

herrschen  rareobiedene  Ansiebten,  über  die  Sie  genauer  in  der  patb<ik-| 
iien  Anatomie  belehrt  werden,    Ich  will  Ihnen  biet  il  mt  \ 

theilen,  dftBB  die  genannte  Heuerten  gegen  Jod  und  Schwcfelsiti 
jenigen  de»  I  rhu  Bhnlieb  ist,   und  dass  Heinrich  Meckel 

Hemab  aeh  daher  glaubte,  der  Speckstoff  verdanke  Beine  Reaetl 

reiclilirluii  GrebaK  BD  Cholesterin.    Andere    meinten,    dnss   der   fr 

Stoff  mit  dem  Amylum  verwandt  sei,  und  Virehow,  der  diese  Abs» 

vortrat,   nannte  denselben  daher  Amyloid.     Kühne  wies  u:i 

beide  Ansiebten  anhaltbar  seien;  das  sogenannte  Amyloid  i 

thllmlicher,  dem  Eiweisa  nahe  verwandter  Körper;  es  untertu 

vom   Eiweiss   besonders    dadurch,   das*    dh  in  pepsinhaltfgan  S.iaraa 

löslich    ist.      De?   Stoff  ist  wegen   der  Art    seines   Auftretens   faaaM 

sehr  interessant  and  merkwürdig;  er  und  das  Fibrin  sind  die 

ans  bekannten  organiseben  Körper,  welche  bo  flOseigci  l'orm  die<>' 

Wandungen  durchdringend,  anaserbalb  derselben  im  Lebenden  Körper! 

Consistenz  gewinnen,  ohne  dase  dabei  die  lebendige  Thitigki 

wie  hei  der  (k-wrhsl>iliUinf!  nöthig  erscheint.  —  Die  lnuehträukui 

Lebet,  IGli  and  Nieren,  sowie  auch  der  Arterienh&ute  des  DanncaaadsJi 

det  Lymphdrfisen  mit  Speckstoff  musa  begreiflicherweise  i  hr 

Binflnas  auf  die  Blotberertung  haben,  dii  »stich  ganz  auili 

Aosgedebote  Dhronlsehc  Eiterungen  disponiren  im  hohen  Grade  zm  Speck 

krunklieit;  diese  ist  also  bei  den  Kranken  mit  susgedehnt'  i 

halt   zu  I  B,    leider  in  vielen  Fallen  nicht  abzuwenden.  --  Au« 

Tuberkolose  und  Speckkrankheit,  die  sieh  zum  k  auch 

niclii  selten  eombiniren,  droht  diesen  armen  Kranken  zuweilen  auch  und 

die   gewöhnliche  Form  der   acuten    und  chronischen    diffusen    Nephrit«, 

des  Morbus  Brlghtii,  bald  mit  acutem,  bald  mit  chronischem  V 

Erwähnen    will    ich    noch,  •  ide  l»ei  den  ebronif  ittta- 

eil    des   l'<  riostes    und   der   Knochen  die   uiiclist   Lrcleireiii'ii   Lynipk- 
i.ii  in  Mitleidenschaft  geratheu.    Wie  bei  den  acuten  UbI- 
ifindnngen  die  Lymphdrüsen  durch  Stoffe,  welche  aus  dei 
Tbeilen    tu   ihnen  gi  so  häufig  inficirt  und  ebenfalls  nrut  est- 

l.t  auch  das  Gleiche  aus  gleichen   i  n  U-i  <h« 

illmlungen  vor  sich.     Die  Lymphdrüsen  llen  Uu: 

wun.  schmerzlos,  nber  im  Lauf  von  Monaten  on<  n  sehr  bedeotsa 

•  oho   ihrer  Balken   verdickt  sich,   einzelne  Lymphhahnca 

bl   erweitert;  selten  gebt  es  über 
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plastische  Schwellung  hinaus;  zuweilen   kOSHBt  CS  7.»   k  UjS- 

i  ii ml  Wrk;i<ungshecrden. 


>  wird  endlich  Zeit,  naandmn  v.  ir  die  ohroaiaabe   Perloatftie  und 

*  vmi  allen  Seilen  heleuchtct  halicn.  .meh  :ni  die  Therapie  SO 
>n.     Wir    müssen    dahei,  nachdem    wir  diese  Krim 

Bedeuten  /kudeknaog  und  OomMnetien  besprechen  hatten,  wieder 

ler  einfachen  ohronSsohen  Perioetitia   beginneiL    Dw   Ueiiandiunjr. 

zugleich    »ine  örtliche   und  allgemeine  sein,    in    allen  Füllen,  wo 

ssisebs  Ursachen  nachweisbar  sind]  müssen  die-  lieh  l»e- 

•It  werden,  und  in  dieser  Hinsicht  DUN  Ich  Sie  Mf  diu  vorweisen, 

i-ii  tiei  Gelegenheit  der  allgemeines  Besnreehnng  dieser  Dyskrusicn 

n  Capitol  von  der  chri.nisclien  Entzündung  gosagt  hebe.  Wir  werden 
lier    also    besonders    mit    den    Srtlieheu    Mitteln    zu    befassen 

vis  eine  erste  ellgemelnite  Rege]  für  die  Behandlung  ehroni- 

Kunelieiientztlndung  ist  die  Ruhe  de«  erkrankten  Kr-rpertheils  zu 
bleu;  denn   liewegung,   zufällige  Stösse,    FaU    und  dergleichen  zv. 
liehe  Bebldliehkeitea  können  den  vielleicht  milden,  mucMdlieni 
uf  wi»lil  in  einen  acuten,  gefährlicheren  omandern;  tu?  die  Kinn1 
.heiten  der   unteren  Extremitäten  ist  daher  in  den  meisten  Pillen 

*  Liegen  eine  der  ersten  Ssaptbedingnngen,  für  ü  n  Extre- 

•n  die    Kulio  in    einem  Anntucli.     Von    berimdercr  Wirlitigkeit 
Ruhe  hei  den  Knochenkrankhciten  in  der  Nähe  der  Gelenke.  WS 

ihrigens  die  Rulio  häufig  von  salbst  ergiebt,  iroil  die  Bewegnngejn 
iiiierzliafl  sind,    Manche   Femen   ran   ftstnJoser  furios  an  i 

tyneu  der  kleineren  und  grosseren  Röhrenknochen  treten  aller- 
,    wenn  einmal    die  Eiterung   naeli    entwon  Stablirt  ist,    in    ein  so 

..  -,  sel.iiHT/.l.-M's  Sladiiim.  daSS  <lie  Bewegung  uhne  Kinlhiss  auf 
ranken  Knochen  ist,  und  in  solchen  Fallen  mag  eine  massige 
jung    gemattet    sein.      Hohe    Lagerung    den    entzündeten    Körper- 

ist  ein  gutes  IJnteJStfltznngsnirtte]  Rh  dieHeilnng,  Enden  dadurch 

tiiöm-  Stauung  vermieden  wird;  diese  meefaanisohe  1  )itei>tlit/,ung 
en  Ahlluss  dw  veuö>en  Blute*  ist  kcincnfalls  /.n  unterschätzen. 
ge  kann  in  diesen  friilu -reu  Stadien  mit  Vorsieht  verlieht  werden.  — 

erden  Mhon  mit  dieser  ersten  principiollen  theranenbnenen  Per 
g  in  der  Praxis  wenig  dnrahdrjngen;  zumal  werden  3m  erfahren, 

erwachsene  so  lange  mit  und  auf  iln  ken  Kimchen  umher- 

,    so  lauge  sie    es  können,    d.  h.  :e    der   Schmerz  nicht  zu 

ist;    da  Sie    dem    Patienten    nicht    ,  a    k'-nnen,    dSSS    die 

Cbeil  Skher  heilt,   wenn    er  einige   Wochen    liegen   bleibt,  sondern 

Krankheiten  ■elbsl  bei  sorgfältigste!  Behandtnng  Mounte  und  Jahre 
n,  so  wird  er  seinen  Geschäften  so  lang«-  nachgehen  als  er  kann; 
r  Patient  in  solcher  Stelling,  'las»  von  seiner  tigliclien  Arbeit  die. 
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ir  Familie  abhängt,  dann  ist  seine  l4ige 
Handelt  ea  Biet  um  Kinder,  bo  ist  es  nicht  minder  bc!  .  diese  iil 

null  miliar  Lage  bb  erhalten;  ea  mflsste  el 
Tag  du  Kind  überwachen.    Das    i  *  Dicht  nur  In  arm  liea 

dun  h  zusetzen,  soudern  ebenso  wenig  in  kiuih  u,  diel 

guten  bürgerlichen  Verbal  leben.    '  Beibat  ai< 

hftltuissc  Ihren   Punilieol  i  lehr  leicht  verordnet:  das 

»oll  mehre  Monate  um  i/t  l i •  .v\i,  doch  t&glicb  mit  Voi 

Wagen   in   Sie   MsCflC    L.i.  hl    %".  .-iit.-ii .    I 

schattigen  Laube  so  lange  -  erlaubt,  Hegen.    Ua* 

wenn  es  Jahr.»    lang   äarebgefffart   werden  BOlI,   Bebt  viel    Gehl, 
flajB   ein   solches   Kin  »afl 

.(•neu  nensohen,  einer  Pflegerin  erfordert.    Grade  diese  tftsiM 

j:i   stündliche  Sorge   Ulf   Beschaffung  der    bl  lischen  und 

tisrlion  Verhältnisse  eines  i-h r*»iti sr-li  kranken  K  inati 

gewöhnliche  Ausdauer   und    Intelligenz.     Viel    «'her    werdi 
(heute  Anaeunfttel,  fiir  eine  Badeeur  etc.  aufgeht 
endlich  einmal  ein  Ende  zu  machen",    wie   "ich  die  Faiui 
ausdrucken,  wenn  sie  der  lauiren  LL'üehcii  Plackerei  mit 
Kinde,    der    Stoma.:    de*   ll.-iushaltes    und    der    h&UBft 
keit   müde  -iild.  —  Man  imiss  in  solchen  lallen  den  \  'ei  1 1  :"i  1 1  f  1 1  — t  :•.  R« 
nung  tragen,  um  wei  ;  liehst  Beete  .  un<i 

ordnet  dann  mechanische  Stützapparate,  durch  welche  di<   K •  •  i  j 
kranken  Knochen  abgehalten  wird.   Ich  lies*  Sie  diesen  Uli* 

in  Ihre  kiiuÜL-e  Praxis  llimi.  damit  Sie  später  Dicht  gar  BU  * 

werden    noch  oft   v.u  <lc 

viele  zumal  idirmiisclie  Krankheiten  giebt,  welche  kefw  unh« 

sind,  ilncii  au  socialen  Gründen  hat  nie  geheilt  werden. 

Treten  die  orsten  Erscheinungen    einer    chronischen    i 
ü-tiii-    auf,   s<»  geht  die  Behandlang  dahin,  die/.«  Infi! 

zu  bewerkstelligen.     Ilier/.u   leisten    die   streng  antiphlogistisch 
Brat  weni'.'.    Die  IppHoation  von  Blut  ler  Schröpft' 

innere  Danetahnng  ron  ahfUhrungsinittoln,  die  Anwendung  ron  Eiabj 
sind  in  meinen  Auren  Mittel,  welche  nur  bei  acuten  ExACCrl 

Indtragen  wirksam  sind;  ihre  Wirknn 
forflbergehende,  und  die  Appliratiiiu  der  ort lk 
Abfahrtingpiniu.l  knnn  Bogtu  It  wird,   «rbl 

wirken.    Die   wiederholt  gesetzten    lllutegel    und    Sei 
ertlich  Mini  machen  den  Kranken  endlieh  anämisch,  und  ein 

h  Ipfl    die  1\ i.u'ic  des  Kranken;     man 
mit  diesen  Mitteln  um   und  behalte  nie  im  die   aeuteren   1 
des  Proeeseee  ror.  inuirliche  Annlicution  vmi  F» 

l'.siu.-i  reh  bei  chronischer  I 
lieh    empfohlen    worden;    ich    Im  Ion.    v 
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erzen  verhuml« in  irnren,    -<1  r  g  n  I  Q  IS  i    I 
Bfcfludluny  gesehen;  in  aii'lcifii  Fällen  linde  irii  keine  rechte  Iudicaii 

anzuwenden. 

Am  Utafigstea  kommen  l>ei  den  ersten  Anlangen  obre  ohen- 

■ttxunduugen   die  re:-**  D    und  die    leichteren    ableit 

Jodtinetar,    Jodkelii  über 

lurrli  Zuwu/.  von  Fett  ei«:is  iremiulert,  Qoeeksilberpfla 
i!    roncenlrirter  I  .«".suhl,'    vou  Argen  tum   uitricum,    bydropathisebe    I 
langen,  leichte  Compremvvorbfnde,  Massage.  —  Mit  diesen  Kitteln 
den  geeigneten   hygienischen    Von  über  bei 

»pholosc  engl  :  B&der,   beginnt  nun  in  der  Begel  den 

1 11  die  abgehandelten  Krankheiten,  so  ken  sfa 

eginu  Bind,    und  zuweilen  gelingt  es,  den  Prooese  auf  einer  frühen 
JwieklungHstufe  zu  hemmen;  es  erfolgen   die  i  amor- 

osen in  den  frühen  Stadien  cm  i  krankhafter 

nderung  zu   binterlafiaeD,  oder  vielleicbt  mit  ZartteUaasang  einer 
Verdickung  des  Knochens  durch    nicht   mehr  rückgängig 
le  Osteophyteu.      Am    erfolgri 
liilitibclicu  Kniiclicukniuklicilcu    in    diesem  Sladiiiin  ilurcli   eine   : 
aiitisy|iliiliti«.'.be  Cur. —  Schreitet  i:inft  die 

ohne  Eiteruug,    ho  fährt  man    mit    den  Mitteln    fort, 

mau  hei  geeigneten,  aonsl  k  i  [ndiriduen  noch  koren 

e    Haut   ahleitondeu  Mittel    hinzufügen    kauu.     Stellen   lieh    die 
OB    der   Eiterung  ein,    kommt   es  zur   iiildi  so 

eine  Zeit  Uuig  noch  mit  den  n  tdeo  Mitteln  fortfahren, 

Hoffnung,  auch  jetzt  noch  die  .'-  -  zu  eraw 

dies  wird  freilieb  in  den  meisten  Fallen  nioht  gel 
sieb  bald  diu  Frage  aufdrängon:  soll  der  A  ffnet 

ii.   oder   boII   man  die  Eröffnung  abwerten?    Hb  ;ebe  ich 

in  folgende  Kegel:  kommen  <e   von 

.1,1-n  her,  au  welchen  ein  operativer  Eingriff  nicht  uiog- 
odor  inclii  wtlnschünswertb  Ist,  /..  B,  von  den  Wirbeln,  vom 
>eiu ,    <rv  cen,    von    den    Rippe  enk  etc.,  «o 

3ie  deuAbsceaa  nicht  an,  im  Interesse 

Patienten  jeden  Tag,  wo  tossen  ist,  warte»  Sie 

l»is  die  Oeffnung  von  selbst   erfolgt,    danaeh   werden    relativ 
ii    gefährliche     Ei  u.      Wenn     ich     von 

Princip  abgewichen  hin,  hat  es  Brich  :  es  ist 

ine  -  reude  gewesen,  als  ich   las,    das*  l'ir<>_>it  sieh  fast 

gleichen   Worten    dai  Die    Erfahrung 

gelehrt,  dasa  all  «um 

ie   langsame   spontan  lung    iIm-v     \hseeese   is 

mi  schonend  wirken,  als  der  laugsaun    Durrbbrnci 
ach  aussen  auf  dem  Wege  der  l  Iceration.      Mas 
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hat   rendriedeie  Verfahren  besondere   fltr  die  Eröffnung  dci 

l'iingestiou»fth*eesse  vmge.M'ldage  tofa  dOD    [i  OB    denen  Ul 

Zdl  lug  glaubte  mau,    iler  Eitet  *»>) 

um  die  Kntzhmlung  der  AI >gi lesewandungon  zu  T«  die» 

vw  i-rn-iciu-n,  legte  man  mit  einer  Nadel  Schutt r<  thtke 

und    bei  .itor   :in  den  Stieb  Öffnung*  ekcrn,    L»mi| 

hielt  man   flai&r,  ansäet  diesem  langsamen  Ausflioasen  müsse  aneb  ilä 
Haut  langsam  dnrehbrochen  werden,  und  ap|ilieirte   zu    i  ii«W| 

Aetzmtttel   auf  die  dünnste  Stelle    I  Besäe,    idhletu  «kuhncij 

einen  Brandschorf,   der  mich    langsam  loslöste,   und    nach   denen  l.w 

lag  dei   Eiter  langsam  ausllns>.     Später    wni  man  i 
11111-.-C  auf  jeden  Fall  den  Eintritt  der  Luft  verhüten,  denn  dies  sei  iLm 
Gefährliche  an  der  Sarin-:  man  sties*  also  einen  Trokarl  "aia 

mit  gresaer  VoreJohi   nur  einen  Theil  des  Eiters  und  schliws  •■  > 
OeArang   wieder  genau,   oder   man    machte  die  i  <iütaf 

Function  nach  Abernethy,  d.  h.  mau  nahm  ein  dBnm  -51c« 

schob   die    Hau!    über  <leu  Abr-rcsss.n'k    /..   I!.    stark    in    die 

jetsl   ein  und  Utas  einen  rheil  des  Elitera  aui  iiaua 

Messer  schnell  zurück,  und  lies«  die  Elaul  wieder  in  die  natttrli 
Eurftekgleiten,  Be  dasa  dh   Stichöffnung  in  de»  Haut  also 
mit  derOeffnung  Im  Abseesssack  communieirte,  sondern 
Haut   gedeckt   wurde;  die    Mautöffuung  wurde 

rih  i'uV.i  inii  einer  Spritze  den  Kiter  durch  sine  TrokartcanBlei 
znaangen,  ein  Verfahren,  «las  in  neuester  Zeit  wieder  mit  vervi 
iifteni  Apparat  unter  dem  Namen  Aspiration  pneumatJ 
(Dieulafoy)  in  Anwoudung  gezogen  ist.    —   In  der   Kolge    i 
grosses  GewiehJ  darauf,  die  Wandungen  der  tbseeM  dam 

itand  ni  versetzen,   ilnss  die   Eiterbildung  aufhöre;   dies   glaubte   I 
dureh  Injeninii  von  JodlOsuug  zu  erzielen,   nachdem 
war:    in  Frankreich    fand  tfetbode  grossen  Ürimll.     Hin  frau 

seher  Chirurg,  Cbaesaignae,  kam  mit  grossem  «musnufi 

•nriiek;    er    wählte   j  ilünne    Röhren 

Kautschuk,  deren    Wandungen   durchlöchert    waren,   so   daae 
der  Eiteiahti  entlieh  erleichtert  wurde 

Der  schottische  Chirurg  Listet   legi  besonderen  Wcrth  darauf,  daa 

;  id  beim  Verbände  dieeei  Abseesse  Inst  !>*nd- 

oke  vorher  mit  Carbolei  urc  desinficirt  worden  und  auci 
von   Luft   sortaltig    vermieden    werde;   nein  alle 

frühere»,  begeisterte  Anhfl  iden.    —   Es  i*t    uicht  gai 

i   Über  die  Bedeutung  aller  dieser  therapeutischen  Meli  -rwll 

zu  finden;  doel  das  können  Sie  fast  immer  aus  einer  so  n  tuU 

von  empfohlenen  Mitteln  und  Methoden  »eh  Hessen,    dass    e  -cabw 

Krankheiten  handelt,  die  "ehr  schwer  heilbar 
FOD  diesen  Mitteln  für  alle  Fälle  verwendbar  ist     Wir    wolleu  die  9- 
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U.iit.-n  Methoden  kurz  kritisiren.     Die  einmalige  Kntleem  i 

BS  mag  -k'   vuriH-liiK-M,  wir  man  will  (fOO  grOSSOI  S]i;iltiiii_'.-u  der  t  <»n- 

-o  schon  wir  atevon  einer  nur  ;e  Falle  enwendbai 

nde  ab),  bi  trie  langsam  und  von  nua*htwird,«eie»Bill 

■  i  lor  subcutan  mit  dem  Messer  mit  oder  ohne  Lieft  Car> 

jflneurte,  zunächst  einen  ganz  teddüehen  KrfoL';  i*t  » J i t-  i  Mi'nung  gut  ge- 
h  und  heilt  nie  zu,  so  erfolgt  gewöhi  lieb  ooel  kein  Fieber,  doen 
een  ftillt  sieb  auffallend  schnei]  wi  m,  der  viel 

täte  zu  Beiner  Entstehung  btanehte,  kann  rieb  i»  10 
.:    vollständig  ftilliMi.     Mau  (iniiktiit  jetll  wieder,  nocb  eiiimiil  licill 
nung  zu;   der  Kranke   fangt  an  leioirt   n    fiebern;   die   Eiteraa- 
riung  erfolgt  wieder  schnell.    Man  panktfri  nun  dritten.  rieUeioht 
vierteil  and  fünften  Male,  immer  wieder  an  neuen  stellen 

. :    clor  Krankt:    mehr,    der  AbeeeM    int    imiBCd  und    dsibor 

iv.iai't  g  .   rlor  Kranke  sieht  matt,   angegriffen  aas.    Ji 

•Hin  die  Stichwunden  nicht  mehi  dd 

.  r  auf,  ea  bildet  sieh  ein  continuhiiehei  Auflnaa  fon  Eil 
riu    wohl  gelegentlieh   Irotx  aller  Vorsicht  LwfK  ein,  zumal    ^^  *■  »i  i»   die. 

Wandungen  starr  sind   i  nieal  eoiEalnien;  nun   beetehl 

i  bleib!  eontinuirllefa  und  der  Verlauf  int  weiter,  wie 
ir  Um  früher  geschildert  liaben,  meist  ein  ungliu  d  Sie 

ir  Punetion  die  Jodinjection  hinan,  bo  wird   dadurch  der  Vorlauf  nach 
Erfahrungen    adehd    wesentlich   verludert,    weengleleb    iel    in 
sn  wenigen  Fällen  rasche  Heilung  kalter  subcutaner.  Abseesse  su 
.de  kommen  saL   —   Nicht  viel  ander*  ist  es,  wann  Bie  die  Erf>ff- 
und  Biterentleerung  mit  Setons,  mit  Drainage  oder  mit  Cauterienj 
it  Spritzen  machen;  tob  habe  von  alleu  dieeen  Methoden  nichts  geBehou, 
den  Bmpfehlangen  ihrer  I  h  nur  annähernd  gldeh  i 

der  Kranke  durch  die  fortdauernde  Zunahme   des  Abt  durah 

shmerii-n,  Spannnngsempfindangei] 

■  Beruhigung  eine  ESterextraetian   mit  der  B|  an  Dicu- 

ifoy;  die*  sohadel  verfaAltrjiaamAesig  am  wi  l».     _•«.  i.ii 

te  traurige  Verlauf  kann  sieh  freUien  antat  I  m-muden  gan»  ebeno 

wenn  Sie  gar  nichts  am    \li  I  ihn  sich    m 

erlassen,  die  E>&fluung  abwarten;  d<  Infi  dann  Alles  viel  mil 

er;  das  Fieber  tritt  später  ein.  Heilungen  sind  sloher  beobachtet 
»i  allen  genannten  <  iiierntionsmetlmden:   mehr   Beilungen,  glaube  km, 

aber  weniger  'I  •  lei  der  ahwarteaden  Bens 

ig  vor;  ich  habe  die  Ueberaeugung,  daaa  da,  wo  nach  Jodinjeetioaen, 
.  Heilung  erfolgte,  dieselbe  auoh  eingetreten  wAre.  wenn 
den  Verlauf  nieht  kttnatueh  nntexbrooken  hAtte;  vom  einer  Bi 

Fall  :••-  Bttd  SO  hAtte  verlaufen  müssen.  . 
and  das  nicht  geschehen  wAre,kans  llberhanpi  nielu  die  Bede  Bein. 
Summe    meiner   Erfahrungen,   die  ich  in 
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•i  ii,  ii  und  ('»iisiill.'iti.iiis  Praxis  /.u  sammeln  Gelegenheit  hatte,  zu*auunei, 
Mi  k:iiiu  irh  Bie  versiehera,  (law  iefa  uuter  einer  sehr  grossen  Anzahl 
von  Fallen  kunstgerecht  meist   von  anderen  College» 

tionsabseeau  tob  der,  WhrbelaSulv  her  nur  sehr  wi 
denen  der  Verlauf  günstig  war;  alle  anderen  wurden  ni  Eier  ihren 

Bade  entgegengefahrt.    Ich  muss  daher  zu  dem  obe 
sii/,  sarnekkommon,  daea  die    '<  Hinter  Art,  zumal  die  Coa- 

gestionsalisr«  s>«:    liei    Wirhclsüuk'ui-nrirs    ein   Nnli   Die  tan 

i?*t  tirnii'li  ofl  rin,'  ,-i-lir  .-i-liw ivn.T  Aufgaliu,  in  solchen  Fällen  immer a 

warton;  die  Patienten  werden  ungeduldig,  besonders  in  der  Pn 

man  drängt  den  Arzt,  etwas  zu  tlmu,   man  macht  ihm  \  hm 

riebfei  Balenrinunt;  das  Pabükum  glaubt  einmal  fest,  t 
nur  gans  heraus  wäre,   dann   mti  Heilung  erfolgen.    Aucb  den  | 

Ar/t  wird  ch  endlich  zu  lange;  es  int  trostlos,  so  nuzusei 
Abeeera  reo  Woche  eu  Woehe,  ron  Monal  m  Monat  gröi  d;aij 

öttüeheu  und  allgenieinen  Mittel  sind  erschöpft,  endlic 
vim  -ni       1 1 1  'iunltiut7.cn  ab,   die    EriHhung    wird   gemacht:   .anfangs 
es  nun  ganz  gut,  doch  die  Freude  dauert  nicht  lange;  wie  es  dann 
her  geht,  wissen  ESIe  beraita.    Bie  mögen  in  solchen  Pillen  na< 

trollen,  immer  wird  [hnen  das  Publikum  die  Schuld  rl 
günstigen  An  uebeni 

Etwas  enden  gestalten   rieh  die  Verhaltnisse,  wenn  c*  sieb 
kleinere  Abseesse  handelt,  die  ron  Knochenl  i.-i  E\tn 

täten  ausgehen,    oder  tun  grössere   kalt«-  Abscoe  lebe  über  dm 

ien  liegen   und  keinen   Zusammenhang    mit   Knochen I 
Bei    ■  en  Eiterungen,  welche  mit  d  reu  Gelenken  nuam- 

menhängea,  tigert  mau  auch  gcni  mit  der  Eroflhung,  wir  wolle: 

Krankheiten  enko  davon  sprechen.     Bei  kalten  AlWes- 

sen  an  den  Dia]  eine  Zogcrung  halte  icb 

frlili.'  (Tuen  ftlr  statthaft,  mit  Ausnahm  i;,m- 

iu:it:i.  bei  denen  auch   in  dem  Stadium  deutlicher  Flui  mich  Re- 

sorption erfolgen  kann,  und  l"'i  ausgesprochen  In  ..Lr  «kr 

liehen  Individuen,  bei  denen  keine  operativen  Kingriffo  indidn 
sind;  die  Erdfmung  der  Abaeeese  würde  nur  eine  stärkere  Eiterung  a* 
Folg  -   eu   nützen.     In  den  abrig  bleibenden  Falan 

um  lob  dafür,  den  Abscew  zu  spalten,   und  /.war  mit  grosser  OoAwag. 
itc    klar«-  Hinsicht    in  Art   und  Ausdehnung  des    PrncW 
int;   die  Beactios  dümen   I  i 

itend,  oll  folg!  gar  kein  Fieber,  ofl  nur  massiges  Fi*  rarZrt 

nen  wir  einmal  eine  cl  ic  Periostitis  mit  Caries  ssa* 

i    Diapln  es  kau. 

Wunde  wird  anfangs  mit  Ca 
nun  ab,  wie  rieh  die  Gesebwtti 
nun  ein  mehr  wucherndes  oder  mehr  mit  Zerfall  t 
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es  iiescliwflr  zeigt,  wird  man  die  örtliche  BehaDfU  BWH, 

ich  würde  midi  nur  -.-.  i-,  -I  ■ :- 1 1 •  -i-  1 1 .    WtOBi     ■  ÜO  hier  etwa  an- 

■.ii .li mdi m  Mittel  zurückkommen  wollte.     Die  Cur  wird  durch  LoMÜ 

er  unterstützt.    BydropathiBohe  Eünwiekelangen,  Kataplasmen,  C'har- 

erbande,  mit  rereebiedenen  l  aen  all  Ver> 

KrJ  wird  rieh  im  weiteren  Verlauf  der  I".  ung  immer  mehr 

stallen,  in  welchem  drade  das  Knoehenleideu  von  dem  Allgemein 
■d  abhängig  ist.   Beben  si  etnem  i  »,  tuberkulösen 

idiium  EU  llmii.  M  sind  alle  ürtlichen  Kittel  Vergeblich;  ist  der 
meinxustand  gut,  so  können  Sie  schon  an  eiue  energische.  örtliche 
.mllung  denken:  tägliche*  Bostrotcheo  den  Geachwflra  ml  Jodtinetar, 

ration  ron  Sall>en  mit  rothem  PrScipitat,  I  tzen 

Argentum  iiitrieuin,  Verband  mit  verdünntem  Lit|.  ferri  Besqulohlorftti 
ren  Füllen  ahstrahirt  man  von  oiner  I   ii  i  14  «Ui-  sm-nta- 

Ausheilung   ganz    und   entfernt    die    gnuze    kranke    Kuorhenji:! 

reo  giebt  es  verschiedene  Arten  Benneidender  Knoofcenzaagea  und 
•ii  von  verschiedenster  form;  leb  ziehe  die  Ausschabung  der 
nken  Knochen part!«  mit  scharten  Löffeln  allen  übrigen 
fahren  vor.    Ist  auf  Irgend* eine  Weise  daa  Ena  bwür  bu 

die  gesunde  Umgebung  rein  entfeml  und  ist  die  allgemeine  Consta 

on  sonst  leidlich  -nt.  so  ist  r.u  hoffen,  data  die  jetzt  gemachte  Kn<>- 
wmide  in  normalerweise  durrli  gesunde  Granulation    ui.l  BHernng 

heilt,  wie  andere  Kuuehenwunden.    Bei  leidlich  kräftigen  Indrrl 

n  man  viel  wagen;  tob  habe  da  zuweilen  den  ganzen  Abseees  ge- 
tan, grOndUcli  ausgeschabt,  die  Haut  wieder  durch  Nahte  gt,die 

enwunde  reichlich  druiuirt;  einige  .Male  eiiul_'<  Vereh.i 

n  Wim. llmlilc.    —II.!  <'li  um  viue  OstHb Jota 

eeii  nies  Bolrreilcnoehenfl,  oder  eines  grös> 

.   wie  des  fah-aueus,  so   kann  es  untet  l hnittndl  n  in<licirt  l 
durcli  sehr  heftige  Schmerzen   und  durch  andere  frühes  genJDUtta 
ieinnngen  der  Knochenabaeeea  sieb  nach  und  nach  zu  erkennen 
,  den  Knochen  anfarmeinebi  oder  die  Enoehenbdhle  n  Brennen, 

I  in  i    einen   Ausweg  zu  bahnen;    dies  Verfahren    empfehle  tot) 
CD    nur  filr  dii        ;       i    Pille,     WO    sie   Ihrer   1  Uaguose  gewiss 

,  denn  es  ist  keine  geringe  Verletzung  fiir  einen  i'aiii-iiien.  wenn 

ihm  eine  gesunde  Marfrhfthle  aufmacht    Sehr  aou      0     »myolitia 

;  gefährlichen  Coii  seo  kann  die  Folge  eines 

"es  sein,    während  eine  |leielH  Verleizuir.  am  kranken  Knochen 

schweren  I  saget  II  ieheo  pflegt;       El  anderen 

i    Sie    die    spontane    trülinung    des    Absei  iroh    die 

henwanduiigeii  hindurch  abwarten   können;   dann  können  Sie  son- 

und  den   Kall    Höherer    heurtlieili.Mi.      Wclciie  Schw  iei  i gkl  BitaS 

Heilung  solcher  KnoehenfcoMen  entgegensetzen,  ist  nohon  (raher  be- 
ben; bleibt  der  Prent  ige  Zeil  hindurch  in  dem  Su- 


.\m 


Von    Iit  i  lii'.ni  •  heu  Ewiiliuluii  :  ■  . 


'liiiin.    BO   kann   ^   IweokniSasig  -.in.    die  Oeflhung  hiii   Knochen  zu  v 

sraitem,  dm  OeblgescbwILr  ed  Tag«  tu  logen  und  die  Wandungen  «W 

»•Hirn  ebenfalls  zu  entfernen.     Eine  Bokbi    Bräunung  der  AbsceMbSUt 

d  Hin  bo  QÖthiger,  wenn  etwa  kleine  nekrotische  Kniiidicntfackebsi 

derselbe]]  liegen  and  die  Heilang  Torbiadern,   wenn  b  <'*no 

neeTotica  ist.    Alle  diese  Manipulationen  berhaupt 

imlii'irt.  *o  lange  der  coustitutmnelle  Zustand  noch  gut  i-t;    iran» 

l'nii«  rkoloee  oder  hochgradiger  Marasmus  vorhanden,  vreat 

der  todtliehe  Verlauf  jeden/alle  sn  erwarten  ist.  dann  wird  es  kein« 

Cliinugmi   einfallen,  O-ierationen  '■  "ix.uu. 'Innen,  deren  Erfolg  ja  nor  gtr 
&tig  nein  kann,   wenn  die  loe&le   Umgestaltung  der  neuen  Kn.M-li.-iiw  in'. 

auf  nurinaleiii  Wege  v.ir  sieh  gehen  kann.  -     Uns  Grausame,  Entwu- 
lielie  haben  diese  0|ieiatiniien.  die  man  /.um  Theil  wenig-'  :-.<r  ififi 

tiellen  lioscctinuen  iu  der  Continuität  zäh  leu  kann, 
seitdem  wii    das  Chloroform  anwenden,   mir  Hülfe  dessen  die  hitien*« 
nichts  vini  dem  Schaben.   Meissem,    Hämmern   und  Sägen  am  I 

i-iii[iliniliu.    — 

In  denjenigen  Fällen,  iro  dk  Cariee  so  ausgedebnl  ms  «e  d 

ganze  Dicke  eines  Röhreuknocheua  an  einer  Stelle  betrifft 
an  eine  Anssigang  dei   ganzen  krankes  Stackes  in 
den  Knochens  denken.    Dieser  Fall  ist  erstens  seht  selten,  and 
i-i  i  i in    Bolohe  Operation  von  sehr  zweifelhaftem  Erfolg.    Aun  der  Fibula, 
au«  dem  Bad  i  im  oder  dei   Ihm  .   aus  den  Metacarpal  letutaral- 

I  bei   kann   man  allenfalls  ein   Stück  aus  der  Mir! 

nnrtioji  der  r.\tivniit  H  •iuirächtigl  würde*, 

I     man  C  '■■  lluun -rnss,  am   Feniur,   au 

wirklieh  die  liiilnni:.  bo  wurde  die  Function  der  Extremität  nur  h 
unvollkommen    liorgcHtellt    werden    können    und   dnrel  af» 

rorrielitang  unterstützt    werden    mtlgson;   fllr  die   unteren    i'.xtrcuiitätri 
dürfte   dann    ob  Stelzftiss  bessere  Dienste  leisten  ah  ein  [ 
Knochen  in  der  Cnutinuität  auf  eine  grössere  Strecke  unterbr« 
Mau   hat  geglaubt.  ■  !•  n    Fallen  das    vor  de  itioo  abgs« 

löste  und  iu  der  Wunde  zurückgelassene  Periost   neuen    I- 
dooh  isi  nach  Operationen,  wegen  Caries  der  Diapnysen  »1er  Knoclu  i 
rat  dürftiger,  so  «lass  auf  denselben  nicht  viel  genes. 
iifi  irerden  kann. 

Was  endlich  diejenigen  Falle  hetrirl 
l'eriosliii-  und  innere  ("mir-,    partielle  ii 

and  dureli  krank  ist,  Fülle,  die  im  Ganzen 
könnte  hier  nur  ron  Exstirpation  dos  ganzen  Knochens,  .»der?«» 

Imputation  des  betroffenen  Gliedes  die  Red 

i  Ina   .»der  iii-i- 
-ItJcklieh  verlaufen,  wie  ich  Ihnen  vorher  auch  aus  i 
n  I  all  inittheiltc  (pag  in  pati  m  des  ranzen  Os  mcUtim 
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»um  etc.  ist  öfter  mit  CHüok  gemacht  wurden.     Ich  könne  auch  einen 

.,  wo  der  ganze  Hunicnw  mit  ZtUfeUasWl  ii.  kton   Periostes 

»genommen  v.  urde;  iler  Kranke  starb  abor  uai'h  Verlauf  vi.n  einigen 

Uten  uaeh  der  iliM-nilion  an  ciliar  inneren  Krankheit,  wenn  ich  nieht 
au  Morbus  Brightii,  so  dnss  man  über  die  etwaige  Brauch  barkeil 
Extremität  nirht  urtbeilen  kennte;  die  Hand  bitte  Ihnedontfen 
n   trotz  de*  fohlenden  Sonera»,   md  «lies  wäre  doch   immer 

r  Yortheil  fQr  deu  Patienten  gewesen,       -    Hie  Caries  der  kn 

Sien  Knochen  and  der  ÖeknkeplpnyBeB  W  so  hurig  mit  denGe- 

rankheiten  verknüpft,  ir  erst  Später  davon  Bpreohen  kennen. 

Behandlung   dei  allgemein  manntiafiben  Zaatandee,  irel« 

>.-i  Knoehenkrankheiten  mit  ausgedehnten  Eitel Iffigt ffl  eintritt. 
gemeinen  Regeln  der  Kunst  7,11  leiten;  es  gebt  das  Be- 
in it  dahin,  diesen  gefurchtotou  Zustand  nfohl  eintreten  zu  bmn  oder 

liehst    zu    verseliielien.     Der  Arzt    hat    unter   allen    I  mstünden  die 

lit.  das  Loben  s<»  lange  all  tluivh  die  Kunst    möglich,    /."  erhalten. 

ist  also  Pflicht,  nach  bei   den  fast  sicher  verlorenen  Kranken  Alles 

bieten,  was    die  Kräfte  erhalten   kann.     Roborireude,    tonisiiende, 

Diät   >in«l   hier  anzuwenden  sein. 11   fOtl  der  Zeit  an,  wo  sich  die 

mi     I Irw 'In .-i mmgen    der   Abmagerung,    des  Verfalles  der    Ernährung 

■Jen;  BplternOtzl  es  olehtamehr.    Leider  haben  wir  nicht  die  Macht, 

h  nicht  durch  die  sorgfaltigste  Art  der  Nahrung  nach  physinlngiseheti 

;|heii.  den  Muskel  .  Nerven  .  Bhitzustand  solcher  inarantiseher  Indi\i- 

i:  beliebig  m  reguliren.    I>  Organismus  durch  kräftige  Nahrung 

ker  un<l  stärker  werde,  muss  er  die  Fälligkeit  1,  die  dargebotene 

irang  nssimilircn  zu  können;  sein  Yordauungsprocess  man  regelmJ 

1.  p  ine  (."hylusgefässe,  seine  l>arnunnskcln  müssen  onorgisch  für 

ii.     Lt  die  Fil lünimilgawilwlalia  aafdieM  Weise  wirklieh  in  normaler 

Blut  gelangt,  dann  hingt    es  wiederum  von  der  Energie  des 

aufs  iiikI  der  Tbätigkeit  der  Gewebe  ab,  ob  sie  das  Dargebotene 

lehnten   und   zu  eigner  Substanz   umbilden   "der  es  einl'aeh  durch  sieh 

durch    pnssiren    lassen.     Endlich    mllsseu     auch    die    der    Ernährung 

Idliehen  Auswurfsstoffo  in  regelmlttsiger  Weise  entfernt  worden.    Der 

anschliche  Organismus  ist  eine  enorm  oompHclrtc  kfaeebine,  die  aiehi 

durch  Qeizungsnmterial  bewegt  wird,  sondern  auch  ihre  eigene  Sub- 

Z    dureli   dieses  llei/.ungsmatenal    erhalten,    die   sehadhuflon    Stellen 

bessern,  die  Räder  und  Qetriebe  lehnneren  MdL  Wir  kenn«  n  einen 
^tiken  und  gesunden  Menschen  dnivh  Li il ri hang  von  Nahrung  wohl 
wach  machon  and  ihn  endlieb  Terhangera  lassen,  doch  wir  kenn« 
ler  einen  kranken  noch  einen  gemmdeu  Hinsehen  Bann  Belleben  fett 
ihen. 

Kindern  und  jungen  Leuten  k-inu    rieh  iler  junge  Arzt  aaeh  -.;u 
über  ih  11  Kräftezustand  tauschen,  und  Sie  weiden  seihst  noefa  die 
hrang  genugsam  machen,  du*s  ganz  elende  Imliudiicn.  abgemagert 


r.ii 


iiiimi  i  dle>  Ge&fci  partieller  Nekrosen  eintritt,  nie  früher  i 
ward  i  doch  durcl)  des  Zusammenhang,  •  I ä <-  Am»    i 

maasJge  Vertheilung  der  Capillarcn  seihst  in  riet  featei 

:.  dass,  wem  der  Zufluaa  von  einer  Seite  her  unt 
wird.  einet  anderen  Seite  her  erfolgen  kann:  eagiebtimi 

keine  bo  abgegrenzten  Capülarnetse  und  Capillargruppen  wie  v 1 
der  Baut,  sondern  alle  Capillaren  hängen  continuirlich  innig  nach 
Richtungen  susanimen  wie  auch  im  Muskel.    —    Man   hat  rwai 
maate  an   Kaninchen  angestellt   der  An.    dass  man  mit  einem  kirim 
Stift  das  For  amen  nutriüum  im  oberen  Theil  der  Tibia  veratopfte  mi 
sali  ilarnaeli  partielle  Nekrose  tun   den  'Stift   hemm   eint 

Experimente  oaol  it  und  denselbon  Effect  erzielt,   wennid 

•\\U  an  irgend  einer  anderen  Stelle  des  Knochens  einschlug,  aal] 
glaub«   daher,   dass  dioae  experimentell    hervorgebrachte   Neki 
Erklärung  nur  in  der  besonderen  Art  der  Knoi 

ESa  wird  zweckmässig  Bein,  jetzt  zuerst  auf  den  anatomischen  T» 
gang  der  Nekrose,    besonders  derjenij  oh   acuter  Pei 

Osteomyelitis  näher  einzugchen.    Schon   früher  habe  ich  Ilmn- 
sebiedenen  Gelegenheiten,  sowohl  bei  dem  Heilung 
als  bei   der   ohronischen  Ostitis  und   Periostitis   gesagt,   das*  die 
gubung  solcher  Eiterheerde  fast  Immer  in  der  Art  in  Mitleidenscaa 
zogen  wird,  daa  sich  auf  und  im  Knochen  Osteophyten  bilden,  and« 
Entwicklung  das  I  aaeli   Fracturon  auch  die  umgebenden 

ii  sehr  wesentlichen  Antheil  haben,    Während  na« 
Knochenncubildung   unter  dem    Namen   .l.-allu.«      die  solide  He 
mittejt,  ist  dieselbe  bei  der  chronischen  Ostitis  und  h  mal 

bei  lau  izungspruduet,    das  in  der  Folge   keine   WC 

gewinnt.     A-Iuilicb.  ist  es  aueh  bei  <lcn  oberflächlichen  Nek 
sieh  um  ■  I  ■  n  Krankbeitsheerd ,  sei  es  bei  der  Exfoliation  eine«  pb 
Schadelknocbens,  sei   ee  bei  der  Sequestrirung   einer  SagehV 
Knochen  dureli    neue  Auflagerungen    von  üsteophyten    in    i 
Sequesters  verdickt,    so   liai    dies   keine   wein  ic  Coauqi 

Anders  ist  es  schon  bei  complicirten  Fracturen;  wenn  biei 
Brueheadea    "Irr  urösatentheils  gelöster  Fragmente  eintritt,  sc 

lung  auftretende  Knoclicnncubildung  nicht  allein  die  kl 

-•keit  des  Knochens  vermitteln,  sondern  es  kann  auch  wohl  kfl 
dass  das   teqneatrirte   Knoohonstück    gana    von   den   jungen   KM 
Wucherungen  umschlossen  wird  und  zum  Theil  küustiioh  wi( 
Werden    Daaa.     l>ie    höchste    Uedcutim  iunt    abi 

wähnte  Knochcnneubilduug  bei  der  totalen  Nekrose 
Diaphysen;   sie   ist   dazu   bestimmt,   den   Knochen,   der 
lorcn    geht,    wieder   zu   ersetzen.     Diesen  äusserst  wichtige« 
von   der  Natur  so  wundervoll  eingerichteten  l'rocese   müssen  wir  j« 
nahoi   in  s  Auge  fasacii.    Wir  gehen  dabei  von  einer  acuten  totales! 
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itis  und  Osteomyelitis  mit  Nekrose  der  Diaplryse  ehr»  der  Tihin  warn 
ganze  Periost  and  das  Knochenmark   ist  vereitert;    hu  Innern  de« 

lullt  der  Kiter  zu  Detritus  oder  fault  geradem;  der  Periost 
■r  bat  an  mehren  Stellon  die  Brat  nach  aussen  durchbrochen,  in  der 
unten  Diapbyse  li;it  die  Ciroolation    aufgehört;    die    gante 
>ny»c    i^t  Sequester;    im   L&ngenschnitt    stellt    sieh    das  Verhältnis* 
^^pertnoassen  heraus  (Fig.  '.h.'): 

Big.  00. 


.     r     '1  il>l:i.  luftig. 

ierse«|i'  stritte  Knochen;  />,  f>  die  ober«  und  untere  Grenze  dos&cl 
Kiter,  welcher  den  Sequester  omcpHlt,  bei  i,  <l  nach  aasten  durch* 
n  und  entleert    Die  dunkelste  .Schicht  t,  a  ist  die  Wandung 

•  ■II   Kiterhiii.li'.   welche   aus  plastisch   inliltrirtciu  I  (BIOÖV 

fje,  auch  wohl   Muskel)  besteht  und  an  ihrer   [\ 

welche  dem  Sequester  ragewandt  ist,  wie  jede  Eiterbofcle  sine 
itionsseliicht  tragt,  an  deren  dem  Sequester  zugewandter  Flache 
r  Eiter  producta  wird,     [eh   will  liier  gleich  erwähnen,   dass 
II  Darstellung  wie  schon  bei  der  Periostitis  ton  derjei 

en    und    Anatomen    dadurch    etwas   abweicht .    dOM    jene 
en,  der  sehnige  Thcil    de«   IVriosfcs    werde  wie  eine  Blase  vom 
lochen  durch  der,   Liter   abgehoben;    «lies   ist   deshalb  unriclil 
lehnige  Thcil  de«  Periostes  nicht  :  sieh  wie 

Epidcrmisblase  rasch  abheben  l&sst,  und  weil  diene  Abhebung 

teilen  fehlen  mOsste,  wo  das  Periosl  fehlt,  d.h.  wo  aiah 
n  den  Knochen  ansetzen;  letzteres  ist  nicht  der  Fall.   Die  Ent- 
lang   im  ,ng    beginnt    theils     aus    der    Oberfläche    des 
lochens.  theils  in  dem  cnTheil  des  Periostes,  in  der 
lieht   desseibt  n;   die   sehnige  Sobiebi  nimmt  wenig  Autheil 

gehl    vielmehr   BOTfl  grossen   TheJl   durch  Zerfall  zu   (.runde;    ich 

hieftir  ganz  schlagende  Scotioiwbstunde.   Diejenigen  Anatomen  und 
igen,    welelie    an    eine   Abhebung   des   Periostes   glauben,    halten 
äenizuf«!.  ehraffirte  Schiebt  e,  e  fitr  infiltrirtoa  rerdiefctas  Periost; 

ttic»  ist  nur  bedingt  richtig:  es  kann  sein,  dass  ein  Thcil  des  Periostes 

IJÜIrcOi  «Mr.  IVli.  «.  1  her.    t.  And.  V»'0 
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nicht  vereitert  und  diese  Scbietit  mitbildcl ;    indes!  können  watk 
Umliegende    llii'i.-  «I uroli   |)l.r-;i-r|ir   Inlillri-Jiuii   ga&Z  8fl  indurin  wtl 
dass  rie  unetnbran  bilden,  wie  man  «lies  nu  Ah 

vii  Weiehthei  -    ■. :•  steht     Wer  an   i 

<      \i  ii  zu  iinxlucircn.  festhält,  wird  atac4 1 
WO   in  «lieser  Schickt   e,  e  in  der    Folge    die   I 

geht,  aus  theorotisobon  ßrOnden   nur  verdicktes  Periost  sehen 
Wir  haben  aber  schon  bei  der  ftülosbildung  nach  Fraeta] 

dass  auch  in  anderen  Weiehtheilen.  die  dem  Knochen  nahe  lieg«, 

Umstunden    Knochen    in    ziemlicher   Menge   producirt    wird,  aad 

daher  nicht  gebunden,   ra   dieser    verdickten  Schiebt   nothn 

verdickte«  Periost   sehen   zu  mllsscn.  —   Doch   wir   gehen  za 

Kommen  wir  wieder  auf  unser  Beispiel  zurück. 

Sequester  kam  rieh  nicht  eher  »chlicsscn,  als  bis  d 

ist;   dieser  bang)  ecb  an   beiden  Enden  fest.    Wie 

ii  Sic  Bchon;  bei  b,  b  tritt  in  der  Grenze  des 
Knochens  eine  interstitielle  Grnnulatiüuswuchcrung  auf.  durch« 
Knochen  biet  auf  eine  kleine  Strecke  weit  verzehrt  wird. 

die  Cnochensuhslnnx  :m  di  nz  durch  i. rannt 

masse  ersetzt  ist,  und  damit  ist  dann  die  Lösung  des  Sequester*  £«| 
(vergl.  pag.  878);  auch  die  liier  entstehenden  Granulationen  zcrilw 
liix    zu  einem  gewissen   Grad,    erweichen   zu  Kiter,    und    nun 

Sequester  lose   in   der  ganz   mit  wuelienideii  Granulationen  ai 
Eitei'hrdile.        Diese     Loaiing     des     Sequesters     hrnu  I     den 

Ronrenknoobcui  lange  Zeit,  gewöhnlich  mehre  Monal  ilcn  fi 

Jahr;    Ins    dabin     ftoSS    der  Biter    immer    aUS    den  Stellen 

Dorobbruoh  durch  die  aussen:  Haut  froher  erfolgt  war;  lul. 
diese  OefflkBDgen  da  ein,  bo  fühlen  sie  während  der  gs 

immer  die  meist  glatte  Oberflaehe  der  Diaphyse.    Während  di* 
sung B]  -ter.s  bat  Bieh  aber  in  der  nä' 

etWai  Anderes  begeben,    was  jetzt  Unsere  Aufmerksamkeit  in  Al 
nehmen   boIL     In   der  verdickten   Schicht  der  Giterhönle  e,  e  hil 

iifimlieli  junge    Knricbeiitiiasse    gebildet,   und   zwar   überall 

rund    um    den   Sequester   herum    und  seiner  Läng*'  entsprechend;  oV 

die  VerdickungBHchicht  sich    wieder  an  da  ■■<*&' 

die  Gelenkkapsel  ansehliesst,  bat  sieh  die  KnocbenneubikU 

hin  erstreckt,  hu  dasH  die  Knochen  kapsel  oben  und  unten   innig  iaht 

Bprphysen  nua enhongt.   Je  lü  in  der  lK>bk 

steckt,  um  su  mehr  nimmt  die  Knoohenkap8<  I   M    Duke  /.u;  di«: 

reicht  mit  dei  Zeit  eine  bedeutend.  Stärke,  sie  kann  nach  Jahres. 

der.1"  Bswiscben  nicht  heraush mt,  aber  i  Otm.  dick 

■  •in  n\i<\   besteht  anfangs  uns  einer  mehr  ponüeen,  später  Bjabji 

immer npaetei  gestaltenden  Kmichenmaase  von  grosBer  Fe»tifrkca.  I 

dun  Sequester   hat   sieh   also    ein    fönnlieber  Ahguss  gebildet,  wie  I 
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mit  Gypa  macht,  wenn  man  Lftrpei  ADf<nnran  will;  deeh  die 

i   hai    i'inijre   Lüehoi  .   nfuulich  da,    wo  der  Eiter  auafli 
in  deshalb  nicht  in,  weil  dies  eben  durah  ilon  fortwährenden 
Biters  verhindert  wird.     I»:«-  obige  IVilil  (1  ii.-tt  iSoh 

j.'(/l    roL'cml<Tin:i:is:-i-n  «restaltel     ! 

Fl*  VI. 


i 
:.t.i  Knochenlade.    SchematlaetM  ZMohaang, 

Der  Sequester  a  und  tob  Eiter  oinepaH,  der  tob  den 

rftbnten  Granulationen  secernirt  wird;  <i,  d  die  Fisteln, 
:      Eiterhöhle  fahren  (de  beben  den  Namen  Kloaken  be- 
i  die  aus  der  V  * >i knücherang  der  verdickten  Ab* 
ragen  hervorgegan^  >1,  die  sogenannte  Knoehi 

Verdickung  derselben   würde  nun  fort  and  fort  sehreiten, 
Beiz,  welcher  durch  den  Sequester  ausgeübt  wird,  bnmer  fort 
t«rt«'.    Setzen  Sie  jetzt   den  Fall,  der  Sequester   wird  au»  »einem 
herausbi  dies  geschieht,  davon  spaMer),  se  erglebl  sieb, 

jrt/i  dem  Kii'H-hen  die  ganze  Diapayae  fehlt,  doeb  keine 
jrunjr   in    der  ContinuitSI    desselben    rorUcjgt,    weil   die  ueugebildetu 
■.ka|i>^l  ili-ii  entfernten  Knoohentheil  ersetzt 


I 


ü 


Kifc'.  '.'1    n»i  l>    I  '  '  .•■jni->ler». 
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V,.n  tiir  WkriM«. 


Doch  wi  itehl  jetzt?  wird  die  Höhle,  in  wel 

la?,  fort  und  fori  eitern?  Hein;  wenn  Alles  seinen  normal 

i    diese  Ilrdile,   wie  ähnliche  Knochenkohlen 
lulationon  aus;  diese  Granulationen   vcrk 
der  Knochen  ist  idig   reetituirt,  «renigt  ler  Form  narV, 

sich    in    -"lcluii    Fällen    üiiel    eine.  Mnikhf hie    wieder    l»il*i 

Heilung  von  Fraeturen,  darüber  fehlen  Beobachl 
der    Analogie    nach    aiclit    unwahrscheinlich.      Die     kual 
Hohlen  dauert  Dach  der  Entfernung  de*  Sequesters  oft  Monate 
lang,  zuweilen  orfolgt  sie  niemals  ganz,  wenn  die  b< 

Individuen   allgemein   krank  sind  oder  allgemein  krank   * 

lauernde!]  Eiterung,  welche  mit  dem  ganzen   Proi 
Albuminurie  entwickelt  öich  nicht  selten  bei  diesen  In 

n,  wenn  auch  in  ziemlich  milder  Form;  ob  d 
beihing  der  Knochenböhlo  mit  der  Zeil  spontan  vor»  a  kaun, 

ich  nicht;  c^  wäre  interessant  und  pi  li  wiobtig,  Beobacbr 

darüber  zu  sammeln.    Ist  deT  Beque         »tfernt,  di  i  d» 

dieknng  der  Knochenkapsel  auf,  und  der  knoebonbildende  Processi 
rieh  min  in  der  mit  lationen  gefüllten  Höhle.  —  Wa*  ich 

hier  in  aehemati&chen  Zeiefanongen  demonstrirt  habe,  sehen  Sionwi 
diesen   schönen   Präparaten  der  anatomischen  und  chirurgischen  8 
lung  von  Zuriet.    (Fifc.  98  n.  94). 


sie  kennen  jetzt   den    gewöhnlichen  Normt 
Nekrose.     Ich  muas  Sie  noch  mil  nng  von 

bekannl  machen.    3i  len  eich  erinnern,  daae  ieh  Dmi 

..lieit    der  acuten   Periostitis    erzählt    hübe,   dass   zui  lubei . 

der  Epiphyeenknorpel  (wo  ein  solcher 

I mliv  iiliu  ii  i  vereitert     Wenn  sich  leieh  um  oberen  mal 

Ende  ereignet  (ein  Itbrigon 

der  Beqneater  damit  gelöst,  und  zwar  -dir  früh  geli 

l,i  Ine  Knoehenbfldung  um  die  Eiterhöhle  entsU  in  kau, 

dieeelhc  ras  sehr  schwach  ist.    Wird  jetzt  der  Knochen 

Bfl  bat  sich  also  noch  kein  Ereatx  gebildet,  bildet  sieh  a 
weil  es  an  dem  nothwondigen  Keix  fohlt,  denn  diesen  EteizxnrKiM 
prodiirtion  -icl.i  eben  der  Scqu  lauge  er  .noch  ah 

im  Knochen  steckt;    unter   den  erwähnte»  Umständen    kann  il 
Extremität  knoeh  anbrauohbar  worden,    wenn  der  Si 

irul  ird.     Bei  Din 

•/..  B.  am  unti  n  u  Ende  d  mur,   sitzt  der 

und  musfl  hier  langsam  di 

der  Sequestei  nicht  zu  früh  entfernt,  so  kann  sieh  die  um  ihngeiä 
Knoi  in  das  Epipbysenende  anlagern  «ml,  ■" 

auch  später  als  sonst,   so   fest   werden,   das*   das  verloren  gfpK1 
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Beim  beobachtet  worden  ist,  ho  daso  diese  Knochen  in  einzelnen 
ii  n  um  einen  Zoll   langer   vreides    obi  * i i « >  normalen  I  l  dei 

aren  Seite.  Leidei  das  Gelenk  Dient  erbabbeb  mit,  so  wird  ch  nach 
eomyoliiiH  euweiloa  auffallend  Bohlafl  und  abnorm  beweglich,  vielleicht 

rdi  eu  starke*  Waohstbum  der  Gelenkbänder;  dieser  Zustand  pflegt 
den  Gebrauch  der  Extremität  nicht  wesentlich  /.u  f.triron,  uud  sieb 
l.anl"  der  Zeit    n\ i(-(l«T  zu  verlieren. 

•  die  rorher  geschilderten  \<l  ganzen  Diaphyse 

i&riiellen  Nekrosen  derselben,  4i<  entweder  die  ganze  Dicke 

er  nur  die  halbe  Cinneumfenens  betreffen  können,  je  aaefa  der  ansdeb- 

ilr-  osteomyelrtisehes  and  dei  periostitisohen  Prooessea    Sie  können 

igte  leicht  aal  diese  partiellen  Nekrosen  übertragen.    Hier  noch 

nl  davon:  an  aar  sei  ei  istUü  über  eines  Theil 

Diaphyee  und  danach  Nokrtwo  der  letiteren  ten;  die  \fi 

können  sich  folgende  dehn  Fig.  97  nnd  98): 


,. 


«■e 


—fT 


MlllllK. 


}c<|uc*>ter,  b,  b  seine  Grenzen,  c,  c  die  1 11 1«  rndhla,  <l  *\cr  DureblMniflb 
aussen,  «•,  0  die  rerdiekte  rerkaOeketode  Wandung  der  Kiterh 
ige  Monate  sp:iu*r :   i  Fig.  09)  n  gelöster  Sequester,  dar  n  Qttt 
ien  ist,  e,  e  neugehi  Idole  knoehciiuiassG   als  Enatl   Ihr  das  rerlOMn 
Cuocbenstück;  die  Knoehennenbildung  deekt  natürlich  aaab  \  «•  u 
den  Sequester,  musste  aber,  wie  in  Fig.  90,  '.'l  und  92  in  der 
i-lumni:  fortgelassen  werden,  um  den  Sequester  ueblbar  ni  aussäen. 
Dia  Vorginge,  welche  wir  biet  kennen  geJernl  haben,  können  aneb 
die  Nekrose  na  platten  und  spongiöeen  kurzes  Knoeben 
rden;  doch  ist  dabei  zu  bemerken,  daas  bei  der 
dieser  Knochen  die   Neubildung  viel  geringer  ist,  feblL 

In  der  Kegel    nimmt  die    eutzOndlielie  Neubildung   bei  Brkranli 
fcpon  Bochen  mil    Nekrose  sehr    bald   den  eo  Charakter 

in. I  dabei  koi  -  m  ausgedehnten  Knoohonn« 

Stangen;   gauz  acute,    nicht   traumatische   l'ericstiiis   i-t   ;n-s  rdflsi  au 
en  Knochen  otwa<«  sehr  .Selten 


V 


jplter«i)  Sudln  in  ücr  Knoi-heimenbildung      BeJiom  ii 


iun|t  ik»  Sequi irt 

ch  n.fli   ilor  ursprünglich  reiu  nsrilieiroudeii  Pci 
kuiiii  ausgedehnte   Nekrose   entstehen,    wenn  n&mlb  i«o«W 

KnochewwflAgeruDg  an  der  Stelle,  wo  dem  erkra 

il'irt  wird,   ven  iteil  und  ' :   >l.«-i -" ■ 

dei    Knochen  allm&hlig  in  noiner  Krnähruna 
«ift  noeb  Itager«  Zeit  in  der  Mark  höhle    fort    oder  filhrl 
Halbeiistens  Kwiseheo  Leben  und  Sterilen;  diese   Irt  ron  Periotthk 

besonders  an  den   Kieferknochen   oaefa  d 
vergiftang  dorch  Phosphoi 

heitern  in  den  Zlindhölzcbeufabriken   eigentümlich  ist     I«-h  kani 
■of  diese  Phospkorperiostitis  und  Pliosphornokrose,  >li>-  •     • 
werthe  Hi^ouihiini  .  nicht  naher  eingehen,  irwl  '■ 

I  mit  zu  fielen  Details  Überschütten  mllsste,  die  >si' 
ii.  —  Halten  Sie  vovlSufi 
i|i  i    Nr!, in-.,'    :ui    ili'ii    I!i'thmikiii»cben  lest,    die 
durch  ili<-  besonderen  Umstände  in 

ie  Gelegenheit  buken,  in  der  Kliuik  am  kennet 

d»  die  ^  zu  ii  .  hautigeren  KnuehenknuU) 


Vnil 

roh  kann  die  Anatomie  dar  Nekrose  and  die  dabei  Statt  badende! 
henxegenerationen  nieht  verlassen,  ohne  eines  vortrefflichen  frnn 

gen  bu  erwähnen,  welcher  viele  Jahn  eof  das  Stadium  der 

MeO]  D    l'l;:ili   I.  -ii  des  Periostes  verwandt   liat.  lind  die    l'riiln 

ten   über   diesen   Gegenstand   von  Trojn.  Flourens,  H.  Heine. 
WaiTucr  ii.  A.  in  geistreicher  Weise  weiter  geAnii  hat:  leh  i 

Ulier.    welcher    mit    imrnniidlieliem     Etiler    DJ  ÜBT   «ml 

eher  Seite  diese  Studien  gefordert  und  ttlr  lange  Zeil  abgesehloasen 
habe  oinea  Theil  seiner  Experimente  ■aohgemachi  uml  kann 
eh  denselben  b<  .  daea  bei  jungen  Thiereo  die  Erbaltong 

lei  Knoehenexstirpntiftnerj  die  Regeneration  der  Knochen  unter 
tuisson  wesentlich  befördert. 

flg.  100. 


11,1'  ll 

lir  Um»  xuii  I  war 

Miirke*. 


8(  »pul 

na  ihdei  gl  ■  '»Aon, 

i         i , 


tsteoplastische  Kr  neust  i  ] 

liieren  den  Kiiuebeii  umgebenden  Weichtheileu  betriß,  M  babe 

rh  mich  darflber  im  Verlauf  dieser  Vorlest)  igen  wiederholt  ausgesprochen, 

id   finde  die  darüber  aufgestellten  Ansieh  ber  durch  jede  neue 

irlali  in  ii.-   bestätigt.    Neu  saute  Gesichtspunkte  über  Knoehen- 

'iiester  Zeil  rou  J.  Wolff  aufgestellt.     Ei  Bnehi 


I   XV! 


B86 


ist  starke  Sonde  cm.  und  wird  mit  dieser  die  i 

muhe,  weiche  Oberfläche  des  Beoneeten  fahlen;  man 
Inf  demselben  mflngn  Bekleben,  tun  sichres  der 
an  eo  nbarzeogen^  ferner  druckt  man  die  Bond« 

ui,  umwoniöglicfa  zu  ermitteln,  oli  derSsnuefct' 

ob  er  noch  ganz  fest  sitzt:  die*  Ist,  wie  Sifi  schon 

llr  die  Frage,   ob  man  schon   an    die  Extraction  de« 

iiirm.  —  Eine  weitere  Itcihulfc  znr  Diagnose  ist,  das* 

Ireuiität  erheblich  verdi  fühlt  die  maasan- 

pSnng;  an«  Hon  Oetl'nungcn  llicsst  ein  dirker,  gelber, 

r:  der  Knochen  ist  am  Druck  nicht  beflOS 

H   90ndÖOO  ist  in  det  Regel  auch  iiii-lit  - :-liiiu  rzhaft, 

den  Kranken  oft  sehr  gefürchtet  wird,   «eil  M  von 

"'tliiu'  oft,  gewaltsam  und    doeh  rc-sultutlos  ausgeführt 

ist  neben 

L'ii  Si«>  in"  vielen  Fällen  die  Nekrose  leicht  diagnosti- 

keine  Oeffnungen  naefa  aussen  bestehen,   ict  die 

Nekrose  einei  Knochens  immer  «ehr  misslich. — 

Nekrose  fast  nnr  mit  der  Caries  werden;  <li<-  Art 
llitflt  tlmt  Wer  schon  sehr  viel  zur  Entscheidung, 

u  blnflgei  in  Folge  acuter  oder  nbaenter  EhitsQn 
ichen  (Fenrar,  Tihia.  Bnmems),  Caries  häufiger  \mo$- 
Knochen  oder  Knocheniheilen;   —   doeh  eueh  die 

sind  verschieden:  bei  Curie*  wenig  Knorhenl-ihlimg 

Beschwüre,   oft  gar  kehre  solche  au  fühlen,   hei 

.nihil. hm:.'.    Lei  Carica   dünner,   schlechter,   so. 

ici*t  dicker,  oft  guter,  häutig  schleimiger  Biter;  bei 

lit  der  Sonde  in  den  morschen  Knochen  hinein,  und 

riamllel  sehmertbaft,  bei  Nekrose  Ktüsst  (Ut.  Sonde 

'.   Bondirnng  int  oftsehmerel»-      Ans 

|er  Erecheinungeu,  die  sieh  aus  dem  vereohiedenei 

ikliritcü   ergeben,    werden    Sie    die    Möglichkeit    der 

.iiissen.  und  in  sehr  vielen  Fallen  i>t  sie  in  der  Thal 

einfach.     Andere  Fälle   sind  sei  in  ihren  ana- 

»n  zu  vorstehen:   wenn  sieh  Nekrose  mit  « 

alle  Erscheinungen   mehr  (Ar  Cariea   mit  Ausnahme 

[das  nekrotiM'he  Etnoehensttek  durch  di  diiung 

centralis  der  Röhrenknochen  kommen  ansitahma- 

di  -  Knoc  ein  vor,  ancli  kl laheJ  die 

Knochenkohle  sehr  lest  und  hart  wie  ein  Sequester 
.  i  können  zu  [rrthumern  W-rnnhu«ung  geben; 
öhle  und  hmlci  keinen  Sequester,  wie  mau  vermuthel 
dass  in  diesen  allerdings  seil  Den  der  vi«  lloiol 

;e*ter  resorbirt  war,  worüber  gleich  mehr.  —  Diei 
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durch   manigfa<  li   modifieirte  td  Kdlcxionen  dsu  .  ib* 

vVarMhuin  der  Knochen  wesentlich  interstitiell  sei  nml  dur>-h  eise 

Art   langsamer  Bipanmon   m  Staude  komme.    Beine  DareteUaiig 

Anti.  Verhältnisse  haben  e  &<    lebhaft«  Diseu«  ■  »'«rge- 

■>.  und  an  wiederholtau  Prüfungen  <h  bqtod  Flamens  H-bra» 

i  n_  \,  ng  gegeben,  nach  welchen  dae  Wacbttb» 

ilcr  Röhrenkno*  li.  n   im  Wesentlichen  durch  die  Epiphyscnknorpel  < 

inittiii   wird,    Die  im itan  Versnobe  von  »uns  und  Wegener  anbei 

diesen  älteren  Aliaebftuuiigen  wieder  ihre  vollständige  Haltung  verschall 


Wir  gehen  zu  äen  Symptomen  und  der  Diagnose  der  Nekratm 

über.    Man  oenni  eine  Knochenkrankheit  von  der  Zeil  an  Nekroi 

ee   entschieden    Ist,    daw    ein    Theil    de«    Knochens    oder   ein   gutta 

lion  abgestorben  ist,  bis  dahin,  wo  der  Sequester  extrahii 

re  Ausheilung  der  Knochenhöhic  ist  m«  »ine  einfache,  geM»«V 

Dttlationeentwioklnng  mit  Eiterung,  die  freilich  .iripw 

Charakter  annehmen  kann.  —  Et»   wird  eich  als«»  darum   bandeln 

erkennen  wir,  das?  ein  Theil  nekrotisch  ist?  Die»  kann    in 

Fällen   seht  einfach  sein,  nämlich  da,  wo  der  in  '  bsnflj 

Tage   liegt,   also    in  allen  Fallen,  wo  Nekrose  nach   Ei»r 

Knochens  folgt:  der  abgestorbene  Knochen  nebt  ganz  weiss  au», 

jedoeb  in  manchen  Fallen  wohl  aneb  Behw&rzüoh,  wie  andere  i 

nende,  oekiotfsirende  Gewebstbeile.    Der  Knochenbrand 

er  die  Knocbensubstanx  betrifft,  immer  mir  ein  tmekner  sein; 

eile   im  Knochen,  die  Gefasse,  das  Bindegewehe  und  Mark  k 
jedoeb,   wie  andere  Weichtheüe,   dem   trocknen   oder  feucht 
verfallen;  eine  vollkommene  Vcrtrocknung  tritt  fast  in  all. 
wo  der  Knoehea   der  Luft  exponirt  ist,  frei  zu  Tage  Hegt;  mit 
iroahi  superficialis  i*t  daher  »ölten  ein  Faulnissproee  itrn 

Geruch   verbanden.     Bei   tiefer   liegender  Neki  ,   B.   der 

.ulcr  bei  iicknitibirendiMi  oder  Bruch  Hstc 

unter  den  Weichibeilen  sto-kcu,  m  ich  Filulu  Maftfl 

der  Gestank,  welchen  ein  extrnhirter  Sequester  verl 

7.uv  t  penetrant    Dies  faulende  Knochenmari  ixor* 

anismna  gefahrlich,  als   »ich    noch   koino  Dero 
gebildet   hat,  so   lange  'li'1  LymphgefasHC  der  uiiinittelban 
aoeh  offen  lind;  ist  die  Gewebswucherung  im  Knochen  an  di 
de*  Gesonden  erfolgt,   dann  bildet  die  Granulationsscbiehl   einen 
duroh   welchen    hindurch  nicht  leichl  Resorption   erfolgt    si 
Orannlatioasgew > ■  1  u  ■     •••  -nini   ist.    und  niclil    etwa   srlhst   der    Knl 
und  Gangrän  verfällt.    —    Wie   erkennt   man   nun  einen   in 
Bteekenden  Sequester?  Dies  kann  in  i  Weise  nur  du 

geecln  li«-n.     Man  fuhrt  durch  die  Oeffnnngen,  ausweichen  i 
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•.  eiue  !■'  starke  Sonde   ein,  und  wird  nril  dieser  die  meist 

ttte,  feste,  seltner  rauhe,  weiche  Oherdficbe  di  uns 

Mihi   ilio  Sonde  auf  demselben  entlang  zu  Bchieben,   um  lieh  von  der 
luge  de«  Sequesters  zu  an;  ferner  drückt  man  die  Sende 

ml  den  Sequester  an.  um  womöglich  zu  ermitteln,  oh  der  r  beweg- 

irelöst  ist,  oder  ob  er  noch  ganz  fest  sitzt;  dir-  i-i.  wie  Sie  schon 

tagte  ifeu,  wichtig   fllr  die  Fra^e.    ab  man   kc1h.ii    an    •  1  i « -  Kuraeti.ui  dei 

piestcra  denken  knnn.  —  Eine  weitere  Heihillfo  zur  Diagnose  ist,  das« 

lie  betreuende  Extremität  crlu-lnich  verdickt  ist.  111:111  fühlt  die  inasaen- 

Knochonncubildung;  aus  den  Oeffntmgeo  lliosst  ein  dicker,  geil 

1  Kiter:  der  Knochen  ist  auf  Druck  nicht  besondere  schmerz- 
baft;  das  Vorsichtige   äondiren   ist   in  der  Kegel  aueli   nicht  schmerzhaft, 
jn    es  mich  von  den  Kranken  oft  sehr  gefürchtet  wil  I  c«  von 

mrliciii  Arzt  unnöthiir  oft,  gewaltsam  und  doch  resultatlos  ausgeführt 
d.      Der   Kranke  ist  fabeÜ 
Hiernach  werden  Sie  In",  vielen  Fällen  die  Nekrose  leicht  diagnostl 
Iren  können;  so  Luge  keine  Oeffiinngen  nach  aussen  bestellen,   ist  die 
Kagnoso  anf  centrale  Nekrose  eines  Knochen*  Immez  »ehr  nrisatieh. — 
rerwcohselt  kann  die   Nekrose  fast  unr  mit  dl  den;  die  \ri 

l.-r  Entstehung,  die  Looalitftt  thul  bien  schon  -dir  viel  rar  Entscheidung, 
lonn  Nekrose  ensteht  häufiger  in  Folge  acuter  oder  subacuter  Eotsttn 
knmg  an  Röhrenknochen  (Femur,  Tibia,  Etanerns),  Cai  er  lang- 

iin    an   spongiösen  Knochen   oder  Knochenthcilmi;    —   doch  auch 
tl»jectiven  Symptome  sind  verschieden:  hei  (  ariea  wenig  Knoehenbüd  mg 

der  Umgebung   des  Geschwürs,    oft    gm   keine   solche  zu   fühlen,    bei 

»«•ki  I  Knochonbildnng;   Ihm  Oariee  dfinnor.  schlechte?,  seröser 

iter.  bei  Nekrose  meisl  dicker,  ofl  guter,  häutig  schleimiger  Eiter;  bei 

Iriet  man  mit  der  Sonde  in  den  morschen  Knochen  hinein,  und 

Joe  ist  gewöhnlich  'ziemlich  Bchmershaft,  bei  Nekrose  Btousl  die  Sonde 

auf  dm  Resten  S  •   di  1  Sondirung  Esrl  efl  lehmenlos.      Ans 

Besen  Vergleich   der  Erscheinungen,  die  sich   aus  dem  rersehi  lesen 

■  1    beider  Krankheiten  ergehen,   «erden   Sie  die   Möglichkeit 

zugeben  müssen,  und  in  Beirr  vielen  Pillen  ist  sie  in  der  Thai 

&«sscrst  leicht  und  einfach.    Anden-  Kille  sind  Bchwieriger  in  ihren aaa* 

dien  Verhfllinissen  u  rerstebea:   (renn  sich  Nckn.se  mit  Oariee 

linirt,  ftprechen  alle  Erscheinungen  mehr  für  t'arics  mit  Auanal 

ivnii.  dass   man   dns  nekrotische  KnochenstQok  durch  die  Sondirung 

"kennt.     Bei  Caries  centralis   der    IJöhrcnkienli.  <i     kommen    uii.-unhms- 
c    enorme  Verdickungen    des  Knochen  auch  kaun  dabei  «lie 

ndung  der  K  '■  fest  und  hart  wie    ein  & 

üihlen  sein;  diese  PÄUe  können  zu  Irrthiimeru  Veranhu 

LU  ei.llnei    die    ll'*'h!e.    und    limlel    keinen  Sequester,    wie  mau  verm*. 

-»te;  möglieh  ist,  dass  in  diesen  allerdings  seltene«  Killen  «ler  viellc 
I  sehr  grosse  Sequester  resorbirl  war.  worüber  gleich  mehr.  —  Uta 


•■ 


nuhmeffllle  sIh.-m'h  Jiliri   die  l  Segeln    niobl   um.    un 

haben  rieh  daher  rorlftoüg  an  ilio  obea  aufgestellte  vc 
gnostik  zu  halten.  — 

.letz;  ihm  ii  einigie  Bemerkungen  über  «las  Schicksal   il 
Was  meinen  Sir  f    sollte   das  ahirt-.-'l« >i-i i.  ii..-  Knoch  nihil 

können?  habe  ich  Dinen  aichl  wiederholt  bemerkt,  daae  todler 
Knochen  durch  dir  Granulationen  lenkst»? 

Man  sollte  al  iton.   dan  die  Elimination  des  E  r*  keimt 

HüliV  bedarf.    Es  unterliegt    nach  meinen  Ucoiwu-htungon    gar  kebai 
kleinem  Sequester  von  kräftig  wachsen)        i      uuUtioca 
vollständig  reraehxt  werden  können;  doch  Granulation  iohä 

i  d  keine  kiioebes 
auflösende  Kraft  i  ton  früher   bei    der  Caries    be«procb<x 

dan  grade   deshalb    bei   anmischer  eitriger  and  verk: 
teiebl    partielle  Nekrose  rorkonunt,    weil  die  entzündliche   Neuhii 
welche   wegen  Qeftssmangel  gleich  wieder  zerfallt,  den   Kmu-hen  nicht 
BttflOst,   Letzterer  vielmehr  im  Organitwiu*  gewiasermaassen  winl 

—  Die  Resorption  der  Sequester  hat  ihre  Grenzen  --im 
lieh  keine  Resorption  da,  wo  der  Knochen  frei  Ata 
i  wirken  die  Qranulati  sr  nioht  ein-,  fern  Ue  Kr— lyim 
.   sobald  Bin  auf  Ihrei  Oberflaobe  löter  secern 

weh  ii  acuter  Periostitis  entsteht,  wird  als.,  an  der  "4«> 

PerioBl  d  wo  nun  während  des  ganzen  Proeeues  i 

i   irird,   gewöhnlich   nicht  resorbirt  werden,  weil  er  nkbi  mit 
mnlationen  in  engen  Contact  kommt;  an  allen  Stellen  aber,  wo  «hf 
Seqn  lost  wird,    tritt  eine    Resorption   durch  die    an   der  i»reu* 

Bbendigea  Knochentheila  sich  bildende  interstitielle GranulaUnnnnaBn) 
produeirl  zuletzt,  wenn  der  Sequi  »lost  ist.  auch  diotoGram'i 

liiiiuiiMiiasse  Eiter,  -'   kört  auch  liier  die  Resorption  auf.  jetö 

von  Eher  umspulte  Sequester  wird  dann  nioht  mehr  verkh  ier« 

allen  Seiten  Buf  den  Sequester  zuwachsenden  Granulationen   der  i 
honlen    verändern  ricli  übrigens   auch  eh    im  Lauf  dei 

den  gallertig,  schleimig  und  erleiden  sein 
oeration.  —  De  aber  doch  schließlich  heraus!    Kanne» 

wohl  von  selbst  herauskommen '?   Dies  kommt  _enJ» 

Kraft,  welche  ihn  hen  :l»l  .'  Denken  Sie  sieh  ein.'  i 

etwa  der  Tibia;  ein  Sequester  \«>\   sieh  von  allen  Seiton  ab,  i-t  <«"* 

n  el>en  angeführten  Gründen  erheblich  kleiner   als  die     I 
weit  Knoebenstflek  ist  jetzt  ganz  lose;  von  allen  SäBI 

wachsen  Granulationen  auf  ihn  zu,  nur  nicht  von  der  ■•  ifc 

Eiterhölih«  u  eil  nilmdet;   liiei    i-t  kein   Widerstund 

UUng  gross   genug    und    entspricht   sie   dein  einen  Ende  des  Seuj»  - 

•ii  die  nachwachsenden  Granulationen  den  Sequester  hier  her*» 

—  Hierzu  gehören  also  ganz  bestimmte  moebanic  i lügungen,  A 
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Itcn  erftillt  sind;   kleine  Sequester  werden  öfter  von  ael 

gross» Sequester  1  die  nicht  aus  den  licstohenden  0 
nun.  mbWu  künstlich  berinegeholt  werden. 
Uic  Behandlung  der  Nekrose  wird  anfangs  «iuiiu-li  Im  Retahi 
in  bestellen.    An  eine  kttnstli.-he  ohejmSsehfi  anfosung  des 

kann    nicht    gedaobl    u  erden.     Oüssen   Sie  laglich   Salzsauie  in 

»  Fistelofinungen,  so  würde  diese  ebenso  sehr]  ja  mehr  die  neagebil 
Bete  Knoehensubstanz  ron  innen  hör  auflösen,  als  den  Sequester,  und 
wäre  »ehr  Bbel,  denn  die  Knoohenneubildnng  musaja  den  Beqe 
ixen.   Ee  bleibt  also  niahtaali  die  meehsaiselifl  Entfernung  des 
Diese    »oll  nich.1   eher  gemacht  werden,    als  bis 
j*r  Sequester  ist    Ein  sehr -wii-hti  )  der  ersten»  denn 

begründet  ist.  ilass  die  Lossagung  des  todten  Knoclicm-tiicks  selten  nrigf 
lirli  ist,  ohne  vom  -oMuulfii  und  von  Dettgebüdetea  Knocken  fiel  so 
i:hu,  was  beides  vom  l 'ebel  ist,  und  zweitens,  weil  die  Kaoobei 
BOubildung  selten  fest  genug  ist,    ehe  der  Sequestor  gelöst  ist.     In  der 
te  i  ■      D     I ■■■  •-  •  .  ■'  eher,  als  bis  die  Knochen- 

ig  stark  genug  ist,   dns  verlorono  KaoebenatBak  ta  er* 
l»ir  Knust  darf  dies  praktisch  wichtige  Resultat  der  Beobachtung  niebl 
duidi  zu  grosse  Ghaaehftftigkeit  beeinträchtigen.  --  Nur  wer  Mnelle 

Ausnahmen  giebt  es  von  der  obigen  Regel,  zumal  1mm  der  I'hnsphor- 
nekrose;  diese  ist  eben  keine  reine  Nekrose,  sondern  sein  ufl  mit  jau- 
:er  Ostitis  combiuirt,  wovon  mehr  in  doi  speciellen  Chirurgie  und  in 
der  Klinik.  —  Dass  man  zuweilen  mit  der  Sunde  erkennen  kann,  nh 
ein  Sequester  lose  ist,    habe  ich  Um.  u  aoboi  löfli  nicht  immer 

ist  dies  der  Fall;  der  Sequi  ton  bo  ron  den  Qrsaulationen  ein; 

pepresst  seiu,  dass  er  desshalb  nicht  hcwoglioh  geftbM  wird;  die  ilcwog- 
Kohkeil  eines  sehr  grossen  Sc  ist  ebenfalls  sehr  schwer  Bl 

auch  kann  die  gebogene  Form  des  Knochens  (z.H.  de 
sfers)  die  Entscheidung  über  BewogHohkeÜ  das  Seqaeatan  sehr  cr- 

»weron.     In  solchen  zweifelhaft. m   Fällen  isi  die  Dauer  des   l'rocesses 

die  Dicke  der  Knodieniade  eiuo  arioktige  Beilrolfe  zur  Entscheidung1, 
der  Sequester  gelost  ist  odec  nicht.    En  B     IC  IConaten  pflegen  die 

i'ii  B  gelöst   EO  sein,  in  i'iiu'iu  .lalir  pflegt  seihst  eine  ganze 

Nekrotische  Diaphyse  als  lo ««er  Sequester  in  der  neugebi  bieten  Km 
lade  zu  liegen.  Die«  sind  approximative  Leitende  Bestimmungen,  die 
natürlich  Ausnahmen  erleiden  können.  I-t  die  Knorhenhildun^  noch 
■ebwaefa  und  doch  der  Sc<|ue-.icr  schon  lose,  so  thut  mau  gut,  an  llu- 
i.i  Fomur,  die  Extraotion  noch  tu  verschieben,  damit  die 
Knochenhildmi!.'  noci  dasfl  das  Allgemcin- 

befinden  nicht  leidet.    Tritt  Albuminurie  ein.  so  ist  die  Bö  ctrao- 

leebleunj 
iiic  Kvirarti..a  der  Sequester,  mmol  wenn  tendox  Erwe* 

mgen  der  Klei  ■ -u-in .   welche  in  die  Knoekenlade  hinein- 
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fUbren)  bedarf,    nennt  man  die  Opi  der  Nekrose  odei 

cjuestrotomie.    Diese  Operntimi  kann  Bohr  einfach  -ein.   i- 

hangen  der  Knoehenlade  ziemlich  großB  und  dei  S 
nimmt  nein  eine  gut  Rügende  Zan^'c.  fühl  i 

ein,  Nicht  de  -tor  zu  fassen  und  siebt  ihn  heraus.    Ist  wie  In 

keine  Knoehenne  |  n 

lie  Fisn-lniViiuiur  nah  einom  Schnitt  durch  die  Weichtheile 
nekrotische  Knuchenstllek  herauf).    Sind  aber  die  OefTnungen  klein  md 
der  Sequester  gross,  so  mnss  ein  Theil  deT  Rnoebenlade  en  -nies, 

im  sowohl  Instrumente  zur  Extraktion  einführen  ab  den  rk» 

denen  so  können.    Holten  geul  iil  Trepau,  Meiose!  und  Haan* 

u.  s.  v.  eine  der  Oeflhungen  eu  erweitern  ihnlich  mache  ick  «1 

i  tneration  folgeftdermaaasen :  ich  führe  mit  einem  kurzen  starken  B» 
HTtiimsmasser  einen  Schnitt  durch  die  MYichtheilo  bin  auf  die  Knocbesj 
lade  ron   einer  Fistelöfl  i   einer   anderen   nal  hu 

nehme  ich  ein  gestielt  en,  ein  Raspatorium,  and  siebe  d*al 

dk  'ii  Wciebthoile  von  d 

lade  ab,   so  ilass  man  diese  in  einer  gewissen  Breite  and  1-unjr«  iW 
sei  bat;  diesStOek  der  Knoebenlade  »oll  nun  entfenit  «■• 
Oeflhjxng  so  bekommen,   dnreb  welche   der   Sc.|iio«iter    i 
werden  kann.    Hieran  kann  mau  Sagen  verschiedener  \rt,  d.is  <»-;,.:  •_ 
die  Stiehsiure  ii.  s.  w.  ire  brauchen;   ich  hin  in  der  letzten  Zeil  immer  sl 
tfeifflel  uml   llanmier  ausjn  kommen;    dii    Arbeit    ist   midi.»  i 
InsiriMiieiiic.  nelinion.  welche  man  wolle;  das  zu  entfernen  k  An 

Knoohenlade  hA  bo  klein  als  möglich,  um  der  Fcxtigkeil  Haas] 

iea  Eintrag  zu  thun.     Ist  die  La*lo  eröffnet,    ho   sieht   man   den  Sfr1 
\u\  .-ich  liegen;    mit    hebelartigen  Instrumenten.,    Rlev&toriesJ 
oder  mit  starken  Zangen  BUeht  man  den  dM 

ebenfalls  an  sehr  D  Arbeit,     ist  die- 

mit  die  Aufgabe  der  Kunst  gelöst.  —  Findet  nun  D  da 

Sequester  noch  nicht  gelöst,  so  hüte  man  möthig  daran  heran«» 

brechen,  sondern   warte    wiedei   einige  Wochen  oder  Monate 
sich  vi.ii  i\,-\-  Lösung  dos  freigelegten  Sequesters    überzeugt   bat    X«k 
der  Operation  wird  die  eiternde  Knochenkohle  reingehalten ,  der  Krxakt 
liiifM    einige  Zeit da*  Bett,  die  Fisteln  Kecerniri  raheS 

doch  dauert  es  suwetlen  noch  sehr  hinge,  liU  endlich  die  Ausfüllung  der 
BeqnesterhAhle  mit  ossincirenden  Granulationen  erfolgt.    Man  kann  nirki 
viel  tli.in.  dies  m  befördern,  und  die  Fisteln,  welche  unter  solchen Us> 
standen  lange  surflokbleiben,   machen  in  der  Regel  so  wenig  Ben'i 
den.  daaa  man   gai  niehl  besonder«   reranlaset  wird,  deabalh  bb 

einzugreifen.     Zuweilen    bleibt  jedoch   ein  gar  zu  grosse*   l b  Uaff 

eliin.  die  Wandungen  demselben  sklerosiren  und  die  GranuUtioeei 
wollen  nicht  mehr  naeliwaeheon;  hior  tritt  dann  die  Rchandlonp  <*# 
»tonischen  KnochcngcschwUrB  ein;  die  Application  dos  Ferrum  eaude» 
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solche    alte  Knnchenhohlen  und  da-*  Ausmeißeln  der  Kno.henlUnln 

i  ivi  r  Mittel,  von  dem  Ick  biet  and  da  einigen  Ei  blj    ia"h .  manche 

e  ivnochenfisteln  sind  wohl  unheilbar,  machen  aber  keine  Function*. 

-<-D  und  bleiben  besaei  anangorflhrt 

Die  Bequeetrotomie  rat  in  Dura?  gaanei  aroantii  Bödenlang  etat  in 

tufe  der  letalen  Jahrzehute  richtig  gewflnUgL    Sie  und  erst  recht  all- 

uinon  Eingang,  seitdem  das  Chloroform  in  Anwendung  kam,  denn 

Operation  M  oino  sehr  gewaltsam« .  die«  Mi  naoeln,  Sagen,  Han 

henlade  ial  lehanderbnA  nir  einen  nabeJangenen  Beob* 

an,  hui  so  mehr,  als  diese  Operationen  sein?  lange  dauern  können: 
ii'    ünputattan   m   eino  Kleinigkeit  dagegen.     I>io   Im'::! 
shtert  ungemein  die  Deberaienl  dez  anatomiM  Itniese  ltei 

Operationen.    Früher  amputirte  man  :uu-h  sehr  kaufl  n  U 

Nekrosen  auch  wenn  keine  OorapHcation  mit  Qelenklelden  ro 

wohl  keinem  Chirurgen  einfallen  wflrde.    Sic  Baden  dabei  in 
alteren   Museen  die  schönsten  Pr'ipamtc  ausgedehnt*  oaenj 

i  jct/.t  nur  iidcIi  selten  an  linden,  weil  Gut  alle  Seqaeater  reche 
rl  worden.         Der  Kingriff  ial  local  ein  aehr  bedei 
ich  die  rebrile  Reaetion  nach  demselben  gewöhnlich  sehr  nobedeateadi 

heftig  die   Kiit/.iiiidungsersclioimnicen    uihI    dtt    hiebet   sein    wii 

fi,n  sie  in  ähnlicher  Weise  an  einem  in >un<len  Enocaan  heranarbeiten 

tfinaa  hat  dies  auf  die  Cxiotbenenbataiiz  derSequ 
le;  mr  ein  einziger  Kali  vorgekommen,  wo  nach  einer  .solchen 

•  ü.iii  ein  Ubier  Ausgang  erfolgte;  ich  habe  die  Uebenenguii 

ion  der  Nekrose  eine  der  segensreichsten  Operationen  ist.  \vo- 
iiii   Menschen    daa  Leben  i  wird,  die  früher  nach  i 

itationen   oder  an   den   allgemeinen  Krankbaftan  ?.u  Gründe  gogeO] 
lelehe  im  Vorlauf  langer  Knochenelterangen  aufzutreten  pfli 


Vorlesung  35. 
ANHANG  ZD  OAPITEL  XVI. 

riupinme.    Aeiiologit.     Behandlung.     Ö»l     ■     il»c!e. — 
Hypertrophie  nnd  Atroph  1«  äu  Knochen. 

Rhacliitis  und  üste<<  malacic. 

Wix  mllssen  noch  zwei  Allgeraeinkrankhcitcii  kurz  berUhren,   .1    iC 

pli  liaupisfii-lilirli  in  gewissen  Veränderungen  nn  ihn  Km-elien,  nämlich 

i-  und  Verkrflmmnng  derselben  kund  geben.    Diese  beiden 

kheiten  heiaaen  Rhachitis  nnd  Osteomalazie;  sie  sind  in  ihrer 
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Wirkung  auf  di<  !   der  Knoclicnfornien  nn 

in  Ihrem  Wesen  etwas  verschieden;    es  sind  multipel  auftrete 

nisehe  Entelnfongaformen  mit  ut 

Beginnen  wir  mit  der  Rhi  imt  ron  ^ic.  J» 

Rflckgratb,  bedeutet  eigentlich  Entzündung  des  RUckgratlis;  die  Wirbd-j 

tba  seil  Uefa    iei  dei   Bbi  *  ist  daher 

reehl  Klar,   wir  der  .  eitstand;   später  nannte  man 

.  weil  t»ie  durch  englische  BcUrJfBtel 
an(  wurde  und  auch  vielleicht  in  Enpriand  besonders 

I  I.  teil  besteht  darin,  dass  die  Abi  .  iv\ 

(alksalSC  in  den    wachsenden   Knochen    sehr 
folgt,   und  die  Epipl  auffallend  dick  sind 

sehen  Li.  Krankheit  dem  kindlieben  Alt* 

thliinlicli    sein    muss,    es    ist    eine    Entwic  klungskrankh 
Kiiu.li.  ii.  die  aber  gewöhnlich  so  viele  Knochen  betrifft,    da*t  et  i 

um  loealfl  Störungen,  sondern  um  eine  all  e  Krankheit  b» 

Sein  muss,   die  Bio  zu  den  Ihnen  schon  bekannten  D  ■  lüi 

reiln:  i  Die   ungenügende  Ablagerung   ron   Kalksalzeu  io  § 

wachsenden  Knoohentheile  bei  der  Rbachiti«  isl  aber  auch  mit 

ihnlioher  (  nrtwieklang   und    zumal  auch  mit  ausser? 

ausgedehnter  Resorption   des   bereits  fertigen  Knui 

t  Grad  von  Resorption  erfolgt   beim  Wachsthnm    der 
srea  Beiti  Blsobicht  imn 

endlich  aueh  mit  angewohnUeh  starker  Wucherung  der  Kpipbj 
verbunden;   reehnan  sie  noch  die  jungen  Osti  uiuldungen 

eh  aussen  so  den  Röhrenknochen  linden,  n  ;  zu  le 

dass  diese  Ernährungsstörung  von  der  entzündlichen  kaum  zu 
ist.  wenn  auch  ein  (Jebergang  in  Eiterung  und  Verkasung 

In  rieten   Fallen    ßndi  I   man   Rhachitis   hei  scropfaul&sea  Kind* 
und  es  ist   in  der  That    von    einigen  Aerzien   die  Rl  als 

Jieinung  derSoropholo  i:  dies  ist  jedoch  uicht  ^*anz  i 

denn  einerseits    Bndoo     icl    bei  vielen   rl  hen  Kind« 

Symptome  von  Bcrophalose,  zu  denen  doch  lmh/  besonders  auch  ! 
/.ii  Lymphdrusonschwcllungen,  Eiterung  uud  Verkasung  zu  reclmen 
—   and'-  r   rhaebitische   Proceei 

wandtscl  'men  von  Periostitis  und« 

opbulOsen   Kindern   Bonst   beobachten,   denn   I         I   -   fuhrt 
Das   Uissverhaltnisfl   zwischen  Wachsthum   dir    Knoi 
maogelhaiti-r  [mpragnirung  des  Knochengewebes  mil  Kalksalzen  hat  i 
Folge,    dass  die   Knochen  keine    genügende  1 

.    lieh,    zumal  diejenigen,   welche  die  Last  des  in  traf« 

haben;  bei  bohi  en  der  Knodicnwcichbeit  wirkt  atn-h  .1 

contraction  auf  die  Knochen  dei   \x\  ein,  dass  letztere  dadurch 

den.     Am    häufigsten    inten   die-  egungen    an    den  Qnkfi 


rcmitäten    ein:   «lii  ;  soeben    biegen    sich    OOB' 

und  iuniMi  aus,    die  Dnto  n   in  ihrem  linieren   Dritt- 

convex  mich  vorn,  Bussen  oder  innen.     Der  Brustkorb  wird  seitlich 

I    .:■        101. 
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lengedrtlckt,  m  dnss  «laK  Brustbein  schürf  hervortritt  und  die  so- 
lliilin.  rbrust  oder  Kielbrust  (Pectus  carinntum)  entsteht 

Drangen  des  Beckens,   der  WlrbelBlule,  eneh  der  oberen  Extresol* 
kommen  bei  hohen  Grrsden  roa  Bhnohiüi  hinzu.    Der  Hinterkopf 

bei  solchen  Kindern  lehl  hinge  weich  und  eindrüekbar,  die  Den- 
erfolgi  später  als  sonst.  Die  Weichheit  des  Hinterkopfe»  tritt  in 
rYillen  :ils  einziges  Symptom  der  Bluichitis  auf,  SO  da»»  mau 
Attention  auch  wohl  aU  ganz  BfiAbhBngig  von  allgemein  rhaehl 
-'■rang  betrachtet  hat.  Die  Verkrümm  nniren  an  den  unteren 
»täten    beruhen   nach  Virohotl    msisl  auf  einer  Anzahl    kl 

n  (Infrneiionen)  des  ganzen  Knochens  oder  ßinzelnei  !  heile 

Corti'  ".     Vollständige  Fraeturcn  kommen  selten  vor;    wenn 

eintreten,  so  erfolgt  die  Heilung  unter  der  gewöhnlichen  Behandlung 

er  Regel  ganz  solide  durch  EnoebencalluK.    —    Ausser  diesen 

unungen  an  den  Knochen  entstehen  durch  die  Hhachitis  noch  andere 

inderuogeu  an   denselben,    nämlich  die  Verdickung  der  Epiphyscn 

der  Uebergänge  von  den  RippeukmiinhL  iq  den  knöchernen  Rippen. 

Verdickung  der  ESniphjseo  kann  r.  B.  am  unteren  Bade  des  Bai 

rk  »ein,  dass  olierhalb  defl  Handgelenkes,  entsprechend  der  Stelle 
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diofat  hinter  dem  Kpiphyscnknorpcl  des  Radius  eine  zweite  Kinbuc 

der  Haut  zu  Siiin.h-  I. ni;   dies  Ansehen  der  Gelenke  bat  2a  der 

Zeichnung  -doppelte  Glieder-  Veranlaeeang  gegeben ;  die  knotigen 
dieknngen ,   welche  an  den  vorderen  Ende  der  knöchernen  Rippen 
stehen.  Bind  Behr  oft  augenfällig,  und  da  sie  alle  n 
ander  liegen,  so  hat  man  dies  den  .rhaehitischen  Rosenkranz* 
—  Liegen  die  ertribnten  Veränderungen  der  Knocken  vor,  so 
cirt  man  darius  obie  Weiterea  die  Rhachifis.    Ehe  eine  der  gei 

■  i'i-i innigen  deutlieb   hervortritt,   ist  die  Diagnose  «ehr  mis« 
L'icht  freilich  einige  Prodromalerecheinungen:  grosse  Gefräasi 
Leib,  AbneJguiiL-  lt^-cii  Stehen  und  Laufen;   indes*  sind    diese  Krack 

gen  immerhin  u  nnbeetinunt,  um  daraus  sofort  auf  eine  al 
Knoehenkrankboit  schHesscn  zu  können.  —  Die  Kratd 
hlufigatea  in  und  tritt  bei  gut  gen  ofta 

fetten  Ki  ifj  Verdauungsstörungen,  Neigung  au  ung 

md  da  nachweisbar,  docl  nicht  immer  vorbanden.   Von  ur 
Momenten,  welche  anf  die  Entstehung  der  Rbachide  wirken,  weiss 
sehr  wenig;  4h   Krankheit  kommt  bei  uns  in  Deutschland  in  allen; 
den  ziemlich  haarig  vor,  wenn   auch    häufiger  l»-i  Kindern  der 

U  :   BrbUebkeil  mag  hier  und  da  von  Einflusa  sein;  •.ine  stüraujl 
der  Btutanaammensetzung,  in  der  Assimilation  di 
Btoffe   kann    man    hypothetisch    annehmen,    Reweise   haben    v 
nicht.        Den  Verlauf  der  Krankheit  anlangend   i*t  zu  bemerl 
dieselbe  bei  |»a-ssnnli:r  Ih-handlung  oft  bald  erlischt,  d.  b.  die  Km 

D   nehmen  nicht  mehr  zu,    die  Kinder,    welche    ai 
hatten  zu  gel  der  Lust  dazu.    Im  weiteren  Verlauf 

normalen  Knoohenw siehst Imms  werden  die  knochenverkrümumog' 
weniger  bemi  geringe  Grade  verschwinden  oft  ganz 

dies  Unat  Bich  aus  der  Art  des  Appositionswachsthunij  der  h  1 
wohl    verstehen.     Ehe   die  Knochen   wieder  die  normale   BoacbafTettl 
bekommen,    k«>uniit  <•*  am  Ende  des    rhnehitischen  Proceases  m 
/1  it  hing  eu  mono    reichlichen  Knochi-nablagcrung,  ho  da« 

lenen  Knochen  in   gewisaen  Siad'n  abnorm 

und  fest  sind.  sieh  in  einem  sklerotischen  Zustand  befinden.  —  In 
'Allen  daneti  der  Rhachil  —  zui  \<dlendung  des  Ski 

erade  >.  .      hallt-  gehen  zu  den  hoehgradigea 

der    Knochen    Veranlassung,   die    mau    gewähnHeh 
im-   diese  Krankheit    aufstellt.    In  jeder  pathologiee 
ommlung   finden  unplaro   von  solchen  ganz  ■ 

dunii    Rhacbitis  veränderten  Skeletten.     Je  grös> 

ucli    zu    der  Ansieht,    dasa 
l'lattfuHs- Bildung,  die  Entwicklung  des  Genu  valgum  und  vi 
auch    wohl   manche    seitlichen    Verkrümmuage  Wirbt 

'Skuh'  Schwache  der  Knochen,  die 
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Khnciiiti*  nicht  zu  unterscheiden  sein  dürfte,   wesentlich  mitbedingt 
ehieden   looaKrirte  BhaflUttmiu  kommt  freilich  in 
Jahren,    d.  h.    meist    im  zweiten    1  »«•«•enniuiii  du    Lebens  vor, 
brend  die  als  Rhachitis  kurzweg  bezeichnete  Krankheit  dos  gerammten 
laocbenKv stems  sieh,  wie  erwähnt,  meist  bei  ganz  jungen  Kindern  etwa 
B  zum  «">.  Jahre    findet;    doch    handelt    es    sich   in    beiden   Fällen  um 
(Veirherhk'iben    utnl    eine   gewisse    Nachgiebigkeit   wachsender 
welche  dann  freilich  noch  mancherlei  Gelegenh<'itsur»:i' 
owirkeu  müssen,  um  die  erwähnten  Formen  von  Verkrümmungen  lur- 
i bringen,      Sic    werden    später    häufig    hören,     dass    von    manchen 
trzten  die  Hhacbitifl   in  ganz  direetc  Beziehung  zu  Erkrankungen  dos 
mal  zu  Lähmungen,  Krämpfen  und  p^vehiseheu  BtSrangtO  bei 
ndem  gebracht  wird      leb  will  nicht  in  Abrede  stellen,  das»  der  ge- 
lte uns   doch   immerhin   ziemlich   dunkle  BtaiüduritspToeeM  auch 
auf  die  Entwicklung  des  Hirns  iuflucuy.ircu  kann,    doch  in  den 
!n    Fällen    sind    diese    Beziehungen    indirede.      Dem    rhaehiti-ehen 
in  den  Sehädelknoehen  folgt  oft  eine  rasche  Sklerosimng,  eine  so 
»ive  und  extensive  Kix/rlieiiiuiiliiUlung.  das*  auch  die  Nähte  mancher 
lelknochcn  verknöchern.     Dadurch   wird  die  weitere  gleich  massige 
Bildung  des  Schädels  gestört;  der  Schädel  wird  schief,  da  und  dort 
für  du   wachsende   iiirn,    und   so    kommt  es   dann   z.u  Stfiraogfln 
fr  Function  des  Hirns,    weil  dies  Organ  in   seiner  normalen  Kut 
»g  durch  den  rhaehitliehen  Bdlldel  beeinträchtigt  wird, 
ie  rhaebitischen  Kinder  werden  selten  früher  zum  Arzt  gebracht, 
den  Eltern  die  dicken  Glieder  oder  die  Verkrtlmmun- 
anffallen,  oder  bis  sie,  wie  die  Mutter  sich  häufig  ausdrücken,  .von 
Binen  kommen",   d.  h.  sie   wollen    nicht  mehr  geben  und  stehen, 
tm  sie  es  vorher  schon  konnten;    die  Krankheit  ist  so  häufig  und 
C*    ofl    kaum    eines  Ar/.tcs   bedarf,    sie    xu   erkennen. 
Behandlung  hat  in  der  Regel  nur  eine  Aufgabe,  nämlich  die  all- 
ie    Krankheitsdiathcse    r.u    beseitigen:    sie    ist    daher    vorwiegend 
Statisch.     Was  letztere»  betrifft,   so  ist  zu  ref 
len:   allzu  reichlicher   Genuas  von  Brod,   Kartoffclu,  Mehlbrei  und 
len   Gemüsen;    zu    empfehlen   ist   reichlicher    Genuas   von  Milch 
gutem   weissem  Brod,    dazu  stärkende  Bäder  mit 
Kräutern  u.  dgl.     Innerlieh  verordnet  man  Lcberthrau.  Eisen  und 
ehe  roborirend«  und  toniflframie  Mittel.    Pkeephomaarer  Kalk  ist 

empfohlen,  bald  als  nutzlos  proclamirt  worden.     Beneke  hat  > 

■parat  als  besonders  günstig  auf  die  Ausheilung  der  Rhachitis  befunden ; 

e  es  auf  seinen   Itatfa  an,   und  gebe  davon  zu  gleichen  Theileu 

ezuckertem  Eisenoxyd  einige  Mal  täglich  eine  Me.vserspif/.e  voll  in 

^B  oder   Wasser;    die   Kinder    nehmen    es   im    Allgemeinen    leicht. 

Bit  vom  Phosphor  aliein  hätte  mau  nach  der  schon  erwähnten  expc- 

eilen  Arbeit  von  Wcgencr  Heilung    det   Bhachitis  zu  erwa 
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den    der  Knochen   sehr   verschiedenartige  Krankheiten. 

•i  können,  die  thcils  noch  in  Progression,  thcils  abgelaufen 

I.         Fast  noch  unbcstinimtcr  ist  der  Begriff  Atrophie  d< 

i  bezeichnet  zuweilen  anatomisch  damil  einen  ewfOeen,  ainen  osteo- 

jüaciM-hi'u.  einen  halb  zerstörten  Knochen  •.!  -.  i li«-«*  hat  keinen  prakti- 

Wortli.    —    Dass   es   einen    KiKuliiiisiiiwniid  ohne   eigentlich   ent- 

lliclic  l'rocesse  giebt,  soll  damit  nicht  angetastet  werden.     Der  senile 

benschwund,  /.  1!.  der  Proc.  alveolares  der  Kiefer,  ist  ein  eclatantes 

•»piel  dafür;  hier  mag  die  Bezeichnung  .Ku'.»chcuatrophie-   beibehalten 

diu.    Auch  mag  diese  Bezeichnung  da  gelten,  iro  Bttra  in  Folge  von 

tgeb:  r  Glieder  (z.  B.  bei  Paralytischen)  die  Knochen  dtlnncr 

marklialiigcr  (porotiseher)  werden,   ohiu'   das*  <lto.<>c  Kesorpflen  mit 

hlicher   Vaaculari&atiou    und    Ostcpliyu-ubiblung    verbunden    wäre; 

bleiben  sie  im  Längswncbsthum  erheblich  zurück,   neun  die  I'ara. 

aus   frühester  Jugend    stammt.     Für    <lie    übriges    Fälle   wird   mau 

r  thnn,  den  I'roccss  zu  bezeichne  -u,  trelckcr  die  Atrophie  erzei 


Vorlesung  36. 
OAPTTEL  XVII. 

Von  der  ebronischeo  Entzüiulunir  der  Gelenke. 

f*.  <■■-       ■      '    ■     |.c   V.-i-   lii--Kiili.il   il'-r   lluupil'.irui   n  V     l>   •  j;  r  u  nnl  ■•  ■    fl    IgfitOO 

i  naanttSodingeni  runorribn.    Bnetitlniing  n.    Aiuiumlscli««.    i 

■Jobs  »icc».    Outiti»  inil  p«ri«rt(cuUren  und  pe-rionlalcn  A(m>:--       q       '.  »nl     '■<■■  Furmvn. — 
Ätiologie.  —   V«rl«nf  und  l'rognow. 

Bei    dou   Hinmisr.hen    Knlzlindungen   der  Gelenke    ist  wohl   ii. 
IIA«  der  Fälle  die  Synovialmcmhrau   derjenige  Thcil. 

ankt,  in  der  anderen  Hälfte  geht  die  Erkrankung  vom  Knochen  lud 
den  Gelenkbändern  uus.     Die   Erkrankung  der  SynoTialmenduan 
i  mit  mehr  oder  weniger  Secretion  von  Flüssigkeit  rerbandea 
diese    Flüssigkeit    selbst    kann    wiederum    rein  seröser  oder   mehr 
p  i   Katar  sein.  Der  Hydrops  artieulorum  onfOttioas  ist  eino  Kruuk- 
l'onii,  welche    Midi    haii|'ts;ichlick   in  1070981  Kx*udiUiou  ohne  erheb 
Dr-tiiii  ii>u  der  Syuoviulmembraii  kundgiebt  und  ohne  besondere 
aaere  Veranlassung  niemals  iu  eitrig«  Bj  1101  itü  Ibergeht,  ebenso  wenig 
■lie  •dnonieehe  rheumatische  Gelenkentzündung,   bei  weichet  Ca 
dickung  der  Bänder,  Destruktionen    und    Unbildungen   von  Kn 
Knochen  vorkommen.    Andere  Formen  von  chronischer  Geleukeut- 
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Die  spongiüsen  Knochen  werden  ebenfalls  in  wacher. 

kalken  immer  ifl r-,  auch  Bie  werden  so  weich,  dasa 

rat  hm  venehnimpfen.        Das   Mark  ficht  röthlii 

aber  nicht  nie  bd  der  fungSsen  Oariea  nllciu  aus  Grauulatin 

sondern  enthalt  Bear  viel  MarkfeM  Gowebo.    Die  mikrosl 

Breeheinungen  bei  diesem  \ 

besehrieben  (pag.  616).    B<  neistindi  -der 

kiioclien  Milchsäure  nachgewiesen,  bo  dass  ei  »um  Grade 

■oheinlieh  ist,  dass  der  Knochen  durch  sie  aufgelöst  wird.    De 

übergeführte  Kalk  wird  durch  den  Urin  ofl  io  groi  -reo 

saurer  Kalk  ausgeschieden.        Sie  erselten  aus  dem  Gesagten, 

lieh  hier  um  eine  Ostitis  malaeiss  am-  handelt,  welche  in  ihren  analoi 

\<rli.iluu.--iu  nichts  Al'sunderlichcs  darbietet,  sondern 
Uimd  gesonderte  Stellung  verdankt,  dnsssioauv! 

des  Skelettes  Sngleieh  unter   oft  ganz   besonderen  Verhülle 

mal  sie  bu  i  l  oder  Vetkaenng  führt. 

Was  die  Actiologie  der  Osteomaiaeie  betrifft,  so  wein  man 
M-Iir  wenig-,  die  Krankheit  kommt  in  liotiuui.  tnden  Kuropal  i 

besonders  häutig  bei  Frauen  vor,   bei  welchen   sie  sieb  zumal  im 
perium  entwickelt;  /.uw<  ihn  imerzeo 

bei  allen  Bewegungen  und  Berührungen  voraus  and  beglcib 
heit  im  weiteres  Verlauf.     Die  Srerkrtlianiusgea  treten   primi 
ganz  leolirt  am  Becken  am';  dasselbe  bekommt  dadun 
liebe,  BOÜlieh  zusammengedruckte  Form,  worl 
burtsbülfc  hSren  werden.    Ycrkrllmmungeu  der  Wirbeisaule] 
Extremitäten.,   mit  Bfnskelcontracturen   verbunden,  u   hinzu. 

Kranklmit   kann  Pausen   machen  und  bei  einem  neuen  Puerperium 
biren  und  BO  fort        Geringe  Grade  und  localisirte  Fori 

/..  15.   Osteomaiaeie  des  Beckens,   heilen   nicht   selten  *v 
aus-,   ist  die  Krankheit  in  hohem  Grade  entwickelt,  so 
Marasmus  hinzu  und  die  Kranken  gehen  daran  zu  Grunde.     Die 
luug  ist  ähnlich  wie  hei  Uhachiti»,  die  Aussichten  auf  Erfolg  sind  je 
weit  geringer.  

Erwähnen  will  iefe   Doch    der   Uj  pertrophie  ui  phie 

Knochen,  die  freilich  mehr  anatomisches  als  kl  i  iuleresse 

Man  u.'Min  anatomisch  jeden  Knochen,  dci  im  Li  ags-  oi 
iliirefniH'  urtroplii  Bi 

sehr  .scheu  Falle,  wo  einzelne  Röhrenknochen,  z.  U 
Tibi»  Obern]  ige  waelwen  und  so  L'ngl. 

initaten   entsteht;   l'llr   dies  ide  Waehsthutn   lasse 

Namen  .Kimehcnhs  | :.-  ;l,  noch 

wuchs";  «loch  jode  Verdickung,   jede  Sk!  u   zu   bez<  i 

anatomisch  becuem  Bein,  hat  aber  praktisch  keinen  Wertb,  wril 
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idcn    der  Knochen   sehr   verschiedenartige  KrankheiteproeeBac   zu 
bu  können,  die  theQfl  noob  ta  Progression,  theUe  ai 
n'nd.  —  Fa*t  noch  unbestimmter  ist  der  Begriff  Atrophie  des  Knochens; 
jttiui  inveileti  anatomisch  damit  einen  carioseu,  einen  usteo- 

mal.  inlh  zerstörten  Knochen  etc.,  diee  bat  keinen  prakti- 

schen  Wcrtli.    —    Das  K  noehenadkunnd   ohlM   eigentlich  ent- 

^ftndlicin-  I *i .  übt,  soll  damit  nicht  aQgetaotel  werden.     Der  Bi 

und,   t.  B.  der  IV  l   Kieler,   ist   ein  eclatantcs 

i  mag  ilie  Bezeichnung  aKnoelwaatropaiA>'  baSbokattea 

n.    Auch  mag  diene  Bezeichnung  da> geltet  twa  in  Folge  von 

tgebrnui'h  dar  Glieder  (z.  B.  bei  Paralytischen)  die  Knochen  dü> 

■arkaaltiger  (porotieeherj  werden,  ohne  dass  diese  Kcsorptiou  mit 

\  asteularisaitoii    und    OsteophjtenbUdUDg     verbunden    wäre; 

i  bleiben  sie  im  Langswnchsthum  erbeblkh  zurück .  wenn  ilii-  Pars. 

aus   frühester  Jugend    stammt.     Fllr    die  i    Falle  wird   uiaii 

r  tlmi).  den  Process  zu  bezeichnen,  welcher  die  Atrophie  ei  zeugt. 


Vorlosung  36. 
CAPTTEL  xvii. 

Von  der  chronischen  Entzündung  der  Gelenke. 

meine»  ulvr  iiic  v.T-i iinili'  ih  Li  tot  H;iii|iii'.Tiiii'ii.        A.  Die  Kranntdt -fnagfiBca 

ti!iilnii|.vii.  Tumor  ulhm.     1. 
:Ium  iii'i'1.   OrttUl  mit  periWttcullKa  imd  f  \tocrocti.    Aumltitie  Kurmm. — 

Avdologta.  —    WrUuf  und  HrognoM. 

den  ohroaiaehaD  Entzündungen  der  Gelenke  i.-t  mal  Ea  dai 
i  Falle  die  Sjnovialineinbraii  Ige  TneU,  wekhei  zuerst 

tnkt.  iri  der  anderen  Haltte  geht  die  Erkrankung  vom  BjUNl 

lenk  bänden)  aus.     Die  Erkrankung  der  Synoriairaeaibran 
kau»  mit  mehr  oder  woni  m  von   I '■.  ssigkeit  rerbunden  sein, 

it   selbst   kann   wiederum    rein  seröser  od 
Natui  -''in.  Der  Bjdropa  artienlornm  earoaiona  i^t  eine  Krank- 
.  lebe  -ich  uanptsftaulieh  in  batAmi  Bxatidatfan  ohne  exheb- 
DeMtritetinn  der  Synoviabneuibran  kuudgiebt   und   ohne   besondere 
au»-  novit!«  ibergeht,  ebenso  y< 

»Ih  d  Ltische  Gelenkentzündung,    bei  m  irrige 

ider,  Destrucüonen  und  Artbildungen   von  Kii" 
Knochen  vorkommen.    Andere  Formen  ron  chronischer  Uelenkont- 
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uiicr  können  von  An 
siiul,    wenn   dies   nieht   iler  Fall  ist,  doi 

aulationnmasaen  ebarakterlsirt  und  zum  ITebergi 

|nniirt;  * I i •  almembrau  kann  dabei  allmahlig  ganz  in 

wiK-lifni.lt'  i  I      inulationsniamo   c 

aui-li  nioht  immer,  Kr.  i.  Eiterdurohbrüebe  (Fisteln,  kalte  U 

naeh   ausser»    vermittelt    und    deu   Knorpel    und   Kimil 

gelegentliofl  zu  i  -u  fuhrt    l»; 

die  wieder  in  etwa?  verschiedenen  Formen  auftreten  kann,  wolka 
;'uiiirn>.;ii     iiihI    eitrigen    Gelcnkcntzttndt 
en;  de  sind  die  '■  m  hantigsten  von  all« 

erkrankangen  nberisaupl  und  werden  uns  daher  lan^ 

Zum  gena  in'rii   ih-  ::  i.'i  i  i.icn    Studium   der  GelenkkxS  'il    Ol 

empfehle  ich  Ihnen  besonders  dieJvortToffu'ehon  Werke  ron  L>» 

Volkuiaun  und  HtiutiT. 

A.  Die  granuloa-fung&een  und  eitrigen  GelenkeutzOadt 

i  in  r  a  l  bna. 

Tumor  albus,    white  BWClling,  ist   ein  alter  Name,    der  früierl 
ftlr  alle  Gelenkansehwellungen  gebraucht  wurd  tliuax  i 

ll.-iut  rei  I  hat  man  rieh  dahin  geeinigt,  diesen 

nuiii  Ihn  braneht,  nur  für  ili'1  hier  zu  -  ■■bildernden  Forn 
BatxQndungen  anzuwenden,  die  man  ausserdem  auch  wobl  >;■ 
land)  als  scrop  liuir.se  (strumöse)  Gelcukeutzfiinl  i 

hie  Krankheit  ist  sehr  häufig  bei  Kindern,  be 
Hüftgelenk,  >«•■  beginnt  meisl  «ehr  schleichend,  »eltner  »ubaeul 
das  Kniegelenk  erkrankt,  so  bemerken  gewöhnlich  die  Eltern  zn« 
Nachziehen  oder  Hinken  mit  dem  kranken  Bein;  das  Kii 
ron  seihst  oder  auf  Befragen  wegen  des  Hinken*  über  Schmal 
längerem  Gchon  und  bei  Druck  ;mf-  Gelenk;  nm  Knie  ist  für  d 
anfangs  durchaus  nichts  Abnormes  zu  sehen.    Der  Arzt  wird  beim 
gleit ■'  Knioc  schon  ziemlich  früb 

he  sich  im  extendirten  Zustand  normaler  Wei 
befinden  and  d(  m  kräftigen  gewunden  Kniegelenk  die  so  seh. 
n   geben,    am  erkrankenden  Knie  verstriche 
liter  sind  als  am  gesunden:   Bonst   nimmt    man    ui 
Dia  Behinderung  beim  Gehen  kann  so  unbedeutend  «ein,  d  u 
Wochen  und  Ifonato  lau 

■  le  Eltern  «ich  erst  spst 
fragen;  diospflegl  bü  nn  zu  geschehen,  wv 

r  zu   eehmerzen   und   i 

kaum  v.  war, 

er  erkennbar,  da*  Kniegelenk  ist  jetzt  .• 
int  empfro  ei  Druck.    Nehmen  wir  au,  die  Th< 
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m«  In  i  ii  ,   Mindern  die  Krankheit  verlaufe  ungehindert  v».  i; -i,  m  gcstalrot 
■h  dieselbe  ungefähr  rolgoadermaanaen;  Der  Kranke  schleppt  sich  fiel- 
i>lit  noch  einige  Monate  fort;  danu  ahoi"  kommt  eine  Zeit,  wo  M  nicht 
•lir  geht;  er  tnuM  fast  inner  Hegen,  weil  du  Qeleoft  w  pehmanaafl 

IWOBOlieh  ►teilt  es  sieh  nach  und  ndl  neb  immer  mehr  im  Winkel, 

nach   jeder   sobtentea   Exacerbation.     Nun  werden  einzelne 

n  ii  .los  Gelenke»  betenden  KnnenbaA  an  der  bnet*  »der  Aassen- 

oder  in  iler  Kniekehle;  an  einer  di    i  Ihn  bildet  rfeh  deutliche 

"hii-tnalion.  die  Haut  röthet  sieh  hier,  vereitert  endlich  von  innen  nach 

*n   und    wird   nach    einigen  Monaten  durchbrochen;  M  entleert  BMD 

dünner   mit    fibrinös    käsigen    Flocken    Batenmachtal    Biter.     Jetzt 

•11  die  Schmenen  nach,  derZojtnd  wird  wieder  bener;  doeli  diese 

smng  dauert  nieht  lange,  bald  blldei  den  sin  neuer  Abaeeea,  und 

t  . .-  fort.  —  Unterdessen  sind  vielleicht  2 — 3  Jahre  verflossen,  der 

nictite  Zustand  hat  stnrk  gelitten,  das  Kind,  welches  froher  gesund 

nul   kräftig  war,  sieht  jetzt   Mass  aas.  ist  mager  geworden,  die  Eiter- 

lurchhrilche  sind  nicht  selten  mh  Fieber  verbunden  oder  davon  gefolgt; 

,-i   der  Entwicklung  jedes  neuen  Abeeeesee  eataeerbirt  das  Fieber;  da- 

lur.h  wird  der  Kranke  eraehi  pft,  er  verliert  den  Appetit,  .Innung 

ird  träge,  Diarrhoen  können  hinzu  und  die  Abmagerung  steigert  nioli 

Woche  in    Woche.   —    Die   Krankheit   kann  sich  auch  jetzt  noch, 

'eich  selten,  spontan  zurflckMldea;  bänflger  schreitet  nie  wattn  und 

Illirt   nun  Tode  durch  Erschöpfung  in  Folge  der  starken  Eiterung  und 

iontin airlichen  hektischen  Fiebers.   Erfolgt  die  Beilang,  so  kflndigt 

ii  dadurch  an,  dase  die  Eitereecretion  abnimmt,  die  FistelöiTinnigen 

b  werden,  das  AllgemebiboAndBD  sieb   beanert,  der  Appetit 

ler  eintritt  u.  s.  w.;  schliesslich  heilen  die  Fisteln,  das  Gelenk  steht 

Ii  im  Wii  r  sonst  irgendwie  verkrümmt  .'der  \  erdreht,  wird 

Enmerzlos,    und    ilcr    Kranko    kommt    mit   den»    Leben    (Od   mit   einem 

teilen  Bein   davon;  dieser  Armgang  der  ehromaonen  Gelenkeitenmg  in 

.nebylose    (von    &yxvkn$.   krumm)    ist   das   G II listigste,    was   sieb    Ina 

lwerem  Verlauf  ereignen   kann;  die  Auein  lose  Beibit  kann  eine  voll- 

ladige    oiler    eine    unvollständige    sein,   d.    it.    da-  ('-elenk    kann   völlig 

rnbewcglicfa  »der  in  geringeren  Grade  beweglieb  sein.  Her  ganze  l'rn- 

mag  2  bis  vier  Jahre  gedauert  haben>       Zu  las  ortlichen  Erschei- 

•i!    inuss    ich    Horb    nachträglich   hinzufügen,    dasa   nach    und   naafa 

ein  bei  jeden  Gelenk  permanent  in  Zusnmnenzielinug  blei- 

gowöbnlich   siud  es  die  Fl&xoren,  beim  Hüftgelenk  auch  wohl 

nMuetor.ii  and  Rotatoren,  dur<  t  Kranke  das  Gelenk  dauernd 

stellt,  dam  er  keinen  oder  glichst  wenig  Sehnen  empfindet;  dir 

Ebologisehen  Stellungen,   welche  b  der  Individualität  des 

lUei  iiiei.r  oder  wenigei  hoebgradig  ausbilden,  können,  wenn  sie  nur 
rcli  die  Mtiskeleotitraetur  bedingt  Bind,  und  niebt  zu  lange  bestanden 
iben,   in  der  ChlorolVinnnarkose  sofort  verbessert   werden; 


^nk*. 


Ion  und  Jahren  treten  ifljni  zuerst  in  den  F*j 
cUmi .Muskeln  Schrumpfungen  «in    welche  dann  auch  in  derXai 
um  emlgei  Gewalt  in  u  i  sind.    Bei  langem  Nichtgebrauch 

•ii  endlich  die  M i i-k.'ii  durch  fettige  Degenera 

narbip-  Schrumpfung  iu  hohem  Maasae  atrophisch.    Auch  dh 

urk  iuliltrirt  und    geschwollen  war,    sowie  die 

-cbrumpfen  besondere  an  der  Seite  ri<  ik.es,  iu/4 

hin  Ja-  1 11  war,  Eaaammen;  am  Kniegelenk 

b  der  Kniekehle,  an  stärksten  .-ein. 

\ '.i  u.ilini--!n:i^i^  selten  Bind  Fälle,    in  welchen  die  Krankbeil 

einem  tere>eitrigc'u  Ki^'i  Helonk  beginnt  (katarrhali  na*e- 

rhi>;  vorwiegend  hei  tuberkulösen  Individsti 

gesehen.    Die  Bmehehinagen   Bind  dann  anfangs  wie  Dein 

drii  ui,ii,  iimps,  ii.j.'h  ist  lenhaft  und  mehr  in  i 

rion  geetOrt  —  Ziemlich  häutig  giebt  Ostitis  und  Periostitis 

de«  Gelenkes  die  Veranlassaag   zur  Syuovitis.    Die  eine   od< 

ite  der  Uondylen  des  Femur  oder  der  Tihia  «'der  des  unteren 
des  numerus,    oder  die  hinten    Flache  dos  Oleeraaoa  werden  *cl 
haft;  i  ler  Sc  linier/-,  bleibt  lange  auf  einen  bestimmten  I'unk 
da  entsteht  teigiges  Oedem,  endlich  ein  Abscoss.    Dabei  bleibt 
lenk  zuweilen  viele  Monate  hing  ganz  intact  in  seiner  Fu 

ereilen  unter  acut  entzündlichen  Kr^elieinungen  in  - 
durchbricht,  und  nun  der  gleiche  Verlauf,  wie  oben  geM 
In  man.!  1  bleiben  diese  Absecese  immer  periarticulär,  und 

Ich  bevor  es  zur  Perforation   ins  I  kommt;    das  führt  dann 

m  perifl  n  Narbencontraetionen  bei  völlig  ;. 

Endlich  können  auch  die  Knochen  primär  in  Fora  d< 
ueitaens  erkranken;   zumal  kommt  dies  lud  sehwäe 
an  den  Hand«  und  Fusswurzelknochen  vor  und  am  Schenkolknpf ;  «UM 
ben   die  Gelenke  auch  oft  lange  intaot,    wenn   sich  auch  periostal»  | 
um  starkem  Oedem  und  reichlich  eiternden  Fisteln  am 
llci  primärer  F.rkrnukiiu.^  der  Aussenseite  der  Bpiphysen  pflegen 
weniger  leicht  llankeloontraetaren  eq  entwickeln  als 
kranknng  dez  Byieviahnembran  und  bei  primärer  Bubebondniei 
Diese  kurzen  Schilderungen  Hingen  Ihnen  nie  Typen  vorläufig 
,itv  vi.n  der  vorliegenden  Krankheit  und  ihrer  Bedentang  -■• 
die   rereohiedenen  Formen,   in  denen  dieselbe  auftreten  kann,   u 

I  l«u,  lialte  ich  es  jedoch  uotbwendig,  Ihnen  erst  eini  kla 
v<m  dem  anatomischen  Vorgang  liei  diesen  Gelenkkra  zu  «!<*» 

Dieecn  Vorgang  lud  man  Gelegenheit,  thcilsan  ausgeschnittenen  <..  leaba 
I-  .111  ampnthrten  (Miedern,  theils  auch  an  der  I  i  '<•» 

Studien  7,u  beobachten;  ich  habe  mich   speciell  mit  diesem  l 

bftfngt,  nmU  ich  im  Stande  bin. 
Ihnen  die  anatomischen  Veränderungen  genau  zu  schildern.     Di.^.i^ 
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II   Fallen   fiel  Gemeinschaftliches,  und  Übet  i 
•its    llhor  ilio  chronische  Entzündung  anderer  Thoil 

whon  im  Vorufl  sich  äfft  m.  flaaaeB  riet  Befclleaslleh  wieder 

eine  Variation   des  alten  Themas  ton  arönen  and  pfaurdaeben 

tuition  mit  verschiedenen  Graden  der  VasenlarUntion,  um  Wucherung 

Zerfall   u.   s.   W.  handeln    wird. 

Studiren    wir  diese  Gelenke  in  verschiedenen  Studien    dci    Krli 
ig  vorläufig  mit  «lern  freien  Auge.      Setzen   wir  zuerst  den   häutiireii 
I,  den  der    PrOOOBB   mit   chronischer   Sy:m\itis    anfangt;    zuerst    liitdct 
>   eine   Schwellung   und    Köthung   der   fyttOI ialiiicndiran;    1« 
■  Iru  seitlichen  Theileii  dee  Gelenk.»,  an  >leu  Falten  und  in  den  adu< 
keu    bereits  \e  rändert;    ihre  Zotten  -nid   fftbllg  .liok.  noch  Heilig 
Iftngert,  doch  sehr  weich  un.l  Ballig;  «lie  ganze  Membran  unterscheidet 
;    und    |0gl   sich   leichter  als   im   normalen  Zustande   von  dem  (baten 
«vebe  der  Kapsel,  welcher  sie    innen    auflieft.      I>ie  Synovia  itl 
»em  Zustande  selten  vermehrt,   doch   trithe,   auch  wohl  schleimigem 
nlieli.  —  Alhuählig  nehmen  die  genannten  Veränderungen   der 
imiidniembrnn   /.u;   dieselbe  wfril  dicker,  üdcmaiösor,   weicher,  rötlier; 

Zotten  sind  tan  dicken  Weinten  ni  und  schon  beben 

leiben  hin   und  da  das  Ausseben  schwammiger  Granulationen.    Der 
>rpel  verliert  auf  der  I  fbl  t 


ho  »einen  bläulichen  Glanz, 
jedoch  noch  nicht  sichtbar 
raukt;  ilio  Synoviahu  18- 
Jjbc  aber  fangen  an.  den 
irpel  von  den  Seiten  her 
Dbi-i  o      und     sich 

Beben  «lie  beiden  gegen- 
anden  Knorpelflieben 
.■inauseliieben.  Mittlerweile 
»uch  die  Gelenkkapsel  ver- 
ix  and  hat  ein  gleichmäßig 
dügea  Aussehen  bekoin- 
i,  ist  auch  stark  ödeBUtOi; 

iehweUang    und    das 

lem  erstreckt  »ich  nach  und 
h  auch  auf  das  FntcrhaiU- 

ehe  und  auf  die  Il:uu. 
In  der  Folge  nehmen  nun 

Änderungen  des  Kuor- 
»  am  meisten  unsere 
keawkeit  in  Anspruch;  die 
lOTialwiic)  d       krio- 

u  als  r<:th  liebe  Grauubttions- 


t03. 


/ 


N -In  i)cni»-lirr  Durcbcchnln  einen  lim. 
Z» 'iM'lii-iikin>r;i<  1  lind  :  n.Vni-r- 

Dil    ^RtniilfiMT    >•  .J»ri|{. 

1-Vnmr; 

■•■  nein  rnde  » unluicmhrnn 

in  den  Knorpel  binehrwftrbmid ,  M  r  li»  i 

i  GranalatlonBwnrlitnioa  ün 
Knochen  an  der  G 
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Von  dar  ehroofachen  Km  r  Gnimke. 


nasse  elhnthtig  gam  Ober  die  Knorpoloberfllcbe  fort  und  verdecken 

vull  indem  rie  sich  wie  ein  Schleier  darQber  legen 

rlu'n  wir  diesen  Sohleior  ab»  ■  an  wir  ihn  »telleoweiM Mfer 

festhalten!  und  zwar  durch  r  Icke  die**c  v>  i--he.un..'.:u  inte 

Knorpel   hineingetrieben  haben,  und  die  am  besten  mit  den  Wund», 
rrelehe  eine  Spheoranke  treibt  und  in  den  Boden  einsenkt,  zu  t«- 
■rleii'.hcn  -iud  (iüiiilicli  aucl  hei  der  Bildung  des  Pannus  auf  de 
SviiDviiis  liy|ii<i|il:istii'.-i  laevis  s.  pannoea  Eiueter  rub 

I Angern  sieb  Qicht  allein,  sondern  sie  rerhreitorn  sieh  auch  und  m- 
zehren  allmfihlig  den  Kiiorpol;  dieser  erscheint,  wenn  der  überdeckest» 
Sohleier  Wneherong  abgehoben   ist,  hier  and  4 

raub,  dann  durchlöchert,  später  aber  schwindet  er  ganz,  mid  dann  dringt 
die  granulöse  Wucherung  in  ilen  Knochen  ein  und  Hingt  an,   dienen  n 
verzehren;    es  bildet  sich  granulöse  CaricB  aus,    wie  wir   sie   ai 
früher  her  kennen;  der  Knochen   wird  in  der  Folge  von  di 
eii(ziiiidli<  heu  HirmtriMimg  in  bekannter  Weise  resorbirt ,  und  so 
sie  mm  den  Uebefgug  und  Zusammenhang  der  granulösen  Gelenke 
Eindang  mit  der  Cnrios.     Der  Krankheitsprocos»  *•  r  IhM 

,   iiu  Condylus  eines  Gelenks  kann 
Und  ein  anderer  seine  Knorpelfische  noch  zum  'fheil   MiaUen  k 
—  Was  die  übrigen   I  heile  der  verluderten  Bynoviabneinbnui 
bo  können  dieselben aneh  nach   im    n  ku  nach  der  Kapsel  hin  in 
Wucherung  geratben;  Kapsel,  Unterliautzellgewebe,  Haut  gi 

bald  dort  in  tun  niulationsmasse  mit  oder  ohne  Kitorlühlnng 

und  so  kommt  es  tu  Aufbrüchen  nacb  aussen,  zu  Fisteln, 
weder  direct  mit   dein   Gelenk    oder   mit    einer  S_\  n 
nieireii. 


Bin  will  ii  'vir  einen  Augenblick  Halt  machen,  nm  naahxiheilejo,  o»  vir  an 
Mikroskop  mi  il.'ii  rrfc.rjiiikf.~n    L'heitan  iahen;    n  1 1     kann    Ihnen   darüber  am   «e»i| 

'-> i  'I ibl  ■  ■  liade£T**i< 

'  lil n  *i»  in  Caplllanietz ,    welch«»    in    A 
pl«aen  'in -  ■  • 

ron  nlaUeu  polygonalen  Zellen,    wii   auf  den  meii  ■  Ha» 

Membran  «rird  allmililig  <rt»n  Zellen  wird   :«glci< 

rang  nnd  die  •  »•fs«.«!  erweitern   and  n   rieh  ertw  (  h  Kr 

kl»    l»l  -i;--i;  r .-  ii  •■  r .-    1 ..-« .;.-    |il:,l(,T    /i-II.mi    ,.ii    Grunde;    im     •  ■■im-   Sli-I  :.■ 

gebildete  Zellen,  itelche  bald  mit  dem  iimfor Ici 

. '  i d  dann  aicht  motu  •  ■»>•  Lag«  - 

inrialmeiubran   »wi   ic  I   ilurrh   ' I i »    immer   forurhrrUi-ndc      1  !  nfilti 

hu .1  ii j.  Ii  n ii 1 1 v    Ihr«  frühere  Scinriiii;    da«    Bindogov 

im  li.'i.i    wird  allmahlin  homogen .    und    bei    du   Imraei  forrti  i   Vaen 

glriehl  'in«  Gm 

In    l  ii-.  n  tchwammlgon  Granulationen    bilden    ilch    lile   und  ila  klein«  «eleeo 
•releb  I    nie  S«h  [pag.  120)  r«rhalt«n  .end  1 

i'  uatomdech  nlento  einwenden,  doch  wird  man  vorläufig  Bedankta  l 
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Ver- 
grfeaerung  350;   nach  (J.  Weber. 


eehon  als  den  Ausdruck  derjenigen  Inirrtiorixkrankhoii   zu  i  «ri-ldie  m;i 

ITub*»knlo«c"   begrenzt  lim.    —    tJutu   ihn'li.li.-   I  ii-n   M  d.-r  Oberlid 

irpoU  *nr,  zumal  nn  di  welchen  dei  elbc  von  der  grannlfis-fhn 

ncberwng  nberdeckt  wird-     Di*  MJMrpdnUan  fangen    an    rieb    ««-hneH    zu  tiM&en  wäh- 
I  die  hyaline  Iiilerwllularsubsuuii:  einschmilzt  und  aulgelöu  s- 1  r  ■  I  (Flg.  IM 
viii  der  Oberfläche  eine«  *ol- 

I     verindirton     l  rten  Fig.   104. 

«Irr     Klüehe     nach    ein  er 

Beheben    ab ,    »o    finden  Sit    In 
rr   l* m ;;.- li ■  ni^r  iI.t  l> 

M»n^'v    von    Knorpel 
Im    in    Wneberung    b* 

«M  nalilrli'  V  hni- 

uihl    der   Kiiarpelrab. 

verbunden    l*t.        -\"     des 

i.    wn    t-ti'li    der  Knorpel  in 

SV,:,..       /n     flu. 'in     Ml    Jt*M 

slarkrirtea  Zellen- 
rebe  umwandelt,  vcnclimilzt  er 
an  dirBboc   li  igenden 

■  nK :   letzter«    •  •  nLt  ' '•*■■ 

rhlintyn   ein,    und   je   besser 

KeabUdong    ••rnihri 

-ii  ichneller  verzehrt  hie 

ganze-  KnoTpeUubttaiiz ,    um]  zwar   in  ähnlichen   PotIX  i   rj   i    In im 

KiiimIii-ii.    Sii-  -iiirn  .in-  dteaet  ffuhlHrrningj  daas  du  Vorgang  dei  k 

.. li .. ! i .- h  erfolgt,  wie  um   Knochen,  doeh  mii  dem  (Totei ■■•  In.  •!.-,  daai  die  Knorpel 

len   >rlh>:  durch    Wucherung  lebhaft   mitwirken  zur  Auflösung  der  ffffrPflW"Tlf H1' '"Tr*L 

krend  die  Knochenzelle  enthttig  bleibt,  und  die  Rteorption  allein  dun-h  .li.-  Waoherong 

Zellen  in  den  Haveraiicbco  ConAlcn  erfolgt.      Inders  mu<>  leli  bdea   ichon  bemerken, 

■  auch  nweflen  an  Knorpel  BUdM  vi-ek-mmu-n.   Ul   denen    '";<"  ersieht,   da*»  auch 

i.ir.    efflgi  ii'Mi,  d,  h.  wenig  an  da  2 
rang  lb.il  »..- Iimii ■■  ii .    so  du«   dabei    wohl   an   eine    nebt   paeme    I  |  der 

rnehuibetatni  durch  äk  BrnoTialernefaerong  n  denken  bt    « iii  dateh  VcnDchrnug 

Flg.  105. 

mische  Knorpeluleermtlenen    mm    den    Knlagjelenl    rinoi  Kfadeej   die  nur  in  geringem 
wannenden  KnorpelnDen  rejfcUeu  and  nrikOtii  lebi  k  bneO  nh  dci  [ntercellann 
Substanz.     Vergri"*Keniiig  SJO. 


Knorpelzelleu  Bach  bewegHohfl  Eltcrzclleii  entstehen,    Ist   zweifelhaft.      Bei  peM 
iii»  [Panarthritls)  kann  der  Knorpel   an.  li    muh    nek acb  ■■■ 
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Indung  der  Grl. 


lim?    <lm»  ifM   Klemmir  rnrhrr  in  Wadm| 

nirh  Sfi  pPTBfiii^r  Pnnoph»hBl«iio  an  d«f  Homhaat  rnrkjOMt 

Wju  tliv  i  Umlagen  In  du  GvtenkkafMe]  und   in  den  EMI&htalm 

betrifft,  *.i   !.,•>!.  Ii.mi  i!i.v-.'lh.'n    in    ter/isor    unJ   pli  I  ntillrxiion,    di*    «her   uv  ■ 

wmirrn  Bttll—  einen  hohen  Gn.  I  nmiera  nwU»  nur  in  KimlrgewrUmtabütm 

IWut,  Air  ii>'h  für  <t:  ■  -.|>-rklg»  Vrrdlcknng  kund  eicht. 

Beginnt  die  Erkrankung  allein  vom  Knochen  aus  oder  wird  die« 
froh  in  Mitleidenschaft  gezogen,  so  kann  •  •<  «ich  ereignen,  das«  tuglekt 
mit  der  fungüsen  Wucherung  iler  Synovialis  unter  dem  Knr.r}»el  an  do 
Grenze  awiaehen  ihn  und  den  Knochen  eine  Wucherung  selbstständit 
rieh  entwickeli  und  diese  sich  später  mit  der  ron  ^hen  btr 

kommendes  verbindet,  sodass  der  Knorpel  theilw  ich  zwisrkt 

o  und  unteren  Gruonlationatagc  liegt  Dien  i-t  riemlioh  hiait 
zumal  am  Hilft-,  Ellenbogen-  und  Fnaageicnk:  durch  diene  priniirr 
Ostitis  der  Gclenkcndcn  oder  enbehondralo  Cariea  wird  da* 
kimr|>el  80  gelöst,    dnss   er  wie    eine   S  hetnbar  ziemiki 

intact  ton  dem  darunter  liegenden,  ben  Knocke« 

lägst    —   Dass  durch  a<  d  Osteomyelitis  <•» 

Gelenkentztinduni:  t  werdeu   kann,    ist  schon  erwähnt  wurdet; 

ndnng  setzt  sieh  >m  Periost  auf  die  üelenkkar*- 

ron  hier  mn  fort;  die  anal  ränderanjoj 

sind  dieselben,  wie  oben  geschildert    Die  Infiltrate,  welche  wir  oftifc 
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am  FossrOrken  um  die  Sehnenscheiden  und  neben  den  Malleolen  nsnta, 

sind    zuweilen   gaoi  »elbstsiaadige  Erkrankungen   des   periostalen  md 

peritrodiuösen  Zellgewebe«,   oft   »Her  ist  ihre  Entstehung  durch  0»on> 

Fansn  urcdknochcn  vermittelt.  —  Auch  wen»  eine  acute  traumatisch« 

enkentiQndung  oder  eine  spontan  auftretende  acute  eitrige  Sy»*Ttt1> 

.las  chronische  Stadium  tritt  gehen  dieselben  anatomischen  Vefint> 

rungen  tue  sieh .   nie  sie  eben  bei  der  rnngvorn  Geknhentitmkag  W 
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itirielien  sind.  —  Traumatische  Periostitis  in  See  Nike  di  w  kann 

ebenfalls  Gelenkentzündung  nach  sich  ziehen,  wenn  die  Biferheerdi 
Gelenk  durchbrechen;  ebenso  clrronisoke  GratilaJioiiairDCbereng'Cu  in  der 
Kapvel.  z.H.  i-  scbleebt  gcptl  m  da  Belenke. 

Voi  a  Einfluss.  zumal   fflr  die   äussere  UDgfl 

form  der  kranken  Gelenke,  ist  «1er  l'mstand.  sich  <lie  Tiicile 

m  <l«r  unmittelbaren  Nähe  des  Gelenke  ng  betl 

i  die  Kapsel  wshr  lebhafte»  Antheil  an    der  Erkranke 
dw  Gelenk  gleicbraSssig  dick    und    rund    aniebweüeiL     Zu    diesei  An- 
ns Gelenke«  trafen  weiterhin  die  Osten  pk]  teubl  Idufl 
flieh    bei,     Ifeicho    s*i«*li    auf    den    «loleiiken.li'n     :m 
plen    um    sii  bedeutender  sein,    je  mehr  di  ;kapsel  rj&d 

iuPeriuDl  der  (iclenkendcn  mitleidet,  und  je  wuchernder,  Je  proänotfrer 
überhaupt  ist  i  muh  Gelenk  aus  die  Oondjlen  und 

ielenkpfannen  zerstört  werden,    bildet    neb  m  ..  a 

an,  »vi.-  sie-  dies  m-i.hh  bei  der  ekronlseken  Od  nnen  gelernt 

riebt  alier  Met  eine  nicht  ml  le  Anzahl  ^ -»n  lallen 

ben   b'cIi  ophyten 

^■B.  -    Für  die '.'urics  der  UrVnke  liruuehi    ii-.iu  v.uw eilen  noch  einen 
den  ich  Ihnen  schon  (pag.  f>23)  genannt  habe,  nJUnlieb    kr- 
nan  vorbindet  die«  Wort  mit  den  Hamen  der., 
uki'   und  epriebl  denigemAss  von:  Qonarthreei  ace, 

Omartlirurai-i?  etc.     Rust  hat  ein  Buch  über  die  Gclenkkiaiikhoiter. 
ieben  und  die«  mit  dem  fürchterlichen  Namen:    Ajrtbrooaeoli 
not,  den  Sic  sieh  jedoch  nicht  weiter  zu  merken  bmaeben;ien  führe 
ihn  um   der  Merkwürdigkeit  halber  an,    er   stammt  au»  einer  Zeit,  um 
*boIi  die  Augenheilkunde  (bat  nur  in  dem  Auswendiglernen  der  ent< 
Hehiteu   -_-i  in  lnM'heu  Namen   bestand)   eine  Zeit,   die  glücklicher««  mm' 

ller  Um   liegt,  Von  grosser  Wichtigkeit  i*l  es,  wie   weit  die  Ml 

I  Tumor    albus    mitleiden;    in  A  ,-,  oft 

<h  windet  die  contracrile  Substanz  in  den  l'iinntivf; 
■iihlig,  meist  nach  ron  .'•euer  fettiger  Kntartung,  und  M  0 

i  kranko  Glied  immer  mehr  und  mehr  ab,  b  n   Kranken  mebl 

bei  anderen;  je  magerer  es  wird,    um    so  mehr    füllt  die  Dieke  des 
Gelenkes  auf,    die  oft  gar  nicht  EM  erheblich  ist,  wenn  sie  das  kranke 
«•lenk  mit  dem  gesunden  durch  Messung  deTCireumferenz  vergleichen.  — 
len  hier  und  da  von  Auftreilnmgeu  und  llnng  dei 

enden  der  Knochen  bei  Tumor  albus   hören  und  lesen:  dies  ist  ein 
bei  Ausdruck:  di«  Knocken  blähen  sieh  bei  der  <i<  li  akeariee  nien 
n  «ie  rordickt  erscheinen,  soial  die  7etdiokuag  vom  den  Weichtbeilen 
■der  von  den  Osteopbvtenaullngoningon  abbJbujig'.  — 

trauere  iede&heü  in  dem  Verlauf  iiis  Geleaklei 

r  gerin.  ii   Disposition  zur  Blterm 

b$cessc  und,  fisteln  geboren  keineswegs  Rothwendig  cor  i 
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■  U*  nt ■/. iiiü 1 11  hu".  M  -iml  vielmehr  immer  Aee  <-*« 

1   schon,  tlaas  sie  nicht    - 
Die  granulös  sntzltndung  verbindet  - 

mit  einer  solchen  Ostitis  sicca;   Jahrs    lang  kann  der   Pmc©**  dw" 
ziiinal  In  i  Minst  •resunilcu  Kiw.-iehsenen.  ohne  il 
ausgedehnte  Zerstöron  •  Knoriiels  und  der  l  i  mit  den 

secutiven,  früher  bei  der  I  chon  erwähnten  Vi 

sich  ausbilden,   ohne  daes  ein  Tropfen    1 

i    Ble    M    einem     stehen    Fall    dlC   (irflliuliil  i"iisin;i— eil    im 

uii.l  im  Knochen,  50  werde  esclbon  fester  als  Bon*t. 

roa  knorpeliger  Consistenz  finden,  wie  Granulationen,  die    i 
impftng,  ?.ur  Beaarbun  ind  in  der  Thal,  ei  ■•• 

ihnen   iIiuIa   i  i    ein«  Verschrumpfung,  doch  dabei  goht  die  Würbe 

oft  weiter   nml  damit  auec  die  Zerstörung  des  Knoeh 

als   Boleher  ist  dann  der  Cirrhosis  verwandt.  —  Die  Eiterung 

durchaus  kein  absolut  rieherer  Maassstab  filr  die  Ausdehnung  des  As 

oesses  im  Knochen,  bn  öegentbeil,  je  üppiger  die  Wucherung  der  fla-, 

niilriti-iiiMiim-sen,  um  so  ausgedehnter  kann  die  Zerstörung  det 

enden  Bein.     I>ie  Verschiebung  der  Kuoohen,  die  I'iffbraril 

Gelenke  ist  der  wichtigste   Maassstab  ftir  die 

im  Knochen  und  in  d  im;  fangt  bei  einem  kranken  Knie  der 

tenscbcukel  an,  rieh  oaefa  aussen  zu  rotiren,  sehie 

hinten,   dann   ist    meist    ein    grosser  TLoil  der  Golenkbän 

oder  iemtArt;  bat  diese  abnorme  Stellung  sehon  lange 

kann    mau   nueh    mit  grosser   Wahrscheinlichkeit    auf    Kuocbcad 

Benlieasen.  —  In  !••»,  ja  man  kann  wohl  sagen,  in 

Füllen  verbindet  Bieh  die  fungöse  Gelenkentzündung  frt 

mit  Kitcrung;  die  Granulationen  producireu  entwedn  d  in  «Ü 

oder    er    wird    auf   der  Oberfläche   eines    noch    nicht   stark    erknilisr 

Sm  rnirt;   zuweilen  tritt  in  einzelnen  ■ 

anbaente  Bynovitis  ein,  wahrend  ein  anderer  Tbeil  der Synovial 

noch  intaet)  ein  anderer  schon  völlig degenorirt  ist;  das  Knie- sndl 

ngelcnk  ist  besonders  disponirt  zu  solchen  abgesehloaei 
erkrank nngen  einzelner  Synovialsäeke,  die  nur  durch  I 
gen  mit  der  Gelenkhfihle  in  Zusammeuhaug  sind.         So 
Bind    dann    meist    mit   aeuteu  Exacerbationen    der  Sclimerzca  ■*! 
Fieberbewegungt'ii  u-Hmnden,  /.nmal  wenn  rieb  der  Ahscess  naeii 
entleert  und  bis  dabin  wenig  an    der   Entzündung    bettieili 
gftcke  schubweise  acut  oder  Bubaeut  erkranken. 
Eiterung   Im   Gelenk   ist  in  manchen  Fallen  ein  Beweis  flu 
dahin   geringe   Degeneration   der  Synovialmembran,    denn  der 
iröaon  Membranen  im  Stailium  _ren  Ki 

abgesondeit.     Dei  Kiter,   «  leben  die  Sj  lovialgnuinlationea  al 
ist  meist  ran  geringe!  Quantität   und    von  seröser  <»!<  tuifft'' 
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ebsffenbeit.  —  Anders  kann  sieb  die  S         eetalten,  •••••  Eiterung, 

obt,   aucli    111  »lein  Zellgewebe  um  das  I b  I<  i  k  sieb 
iliri,  und  pei  artieuläre  Abseesse  Heb  gani  ftn*  tiefe 

ankung  I  können)  nehm  den  fangösen  Gel 

skungen  hinzugesellen,     -  Alle  diese  Eiteron  rden  dadm  .'li 

totnug,  ilass  sie   den  Allgemetnzuatand    rereobfinunern,   I  i 

n-t,  theile  dnrofa  du  Fieber. 
ewdieh  müssen  wir  uns  anch  noch  mit  dorn  Vi  t  nl i  1  In  nd 

dliclieu  Neubildung  nnd  den  daraus  fehlenden  anatoul- 
Cc  ••■■•  aenzen  kurz  beecfaftfügeiL    EMq  Lebensfihigkeit,  die  Eeppig- 

■in>  and  die  weiteren  Schicksale  der  chronisch  ent/. 
Neubildungen  hingen,  wie  Bie  echoo  wissen,  sehr  von  den  all 
lerj  ■  ■  i  "ii<  Hin  Verhältnissen  des  lmli\  iduums  ab,   und   /.war 

rlaaese,  da»»  man  von  den  Vitalitttmoitinden  der  örtliehen 
leblttsee  anf  den  all    mcincnGe  d  u  bi  ÜeXBtau)  machen 
um.    Ein«  fungöse Geleskentzttsdmg  mit  Gutes  rieei  nndDispo 

r  ii  .-.'li  Sobrumpfung  ibildong  wird  meist  bei  sonst  gesunden 

iiu-n  vorkommen,  und  wir  nnd  in  dienen  Füllen   ofl  in  ' 
leit,  überhaupt  eine  Ursache  der  ChronfottU  des  l'i ■■><■  indea. 

teta   rielleicbl   ein«  Erkiltang,  eine  Debermtkhmg,  ein 
uuina  irgend  einer  Art  angegeben  wird    —    Die  Üppigste  Prednetioo 

cliwam  ranulationen    mit   AbMuideniiii:    eine*   sehlciuii_-en   r.iU'is 

wii  ebenfalls  bei  leidlieb,  gesunden  oder  wonigttenf  gut  genährten 
hndnen.  Im  serophulÖReu  Kindern,   uuh  als  chronische  Fort 

uten  Gelenkentzündung  bei  Leuten,  die  bhj  dahin 
»und    waren   nnd   ersl  durch  dio  lange  Eiterung  in  einen  aunmischeu 
Justaml    verfielen.    —     haue  im-   der  Ni 'iilnl dung   /i   i 

•der  selbst  zu  loculareni  Zerfall  ist  in  der  Hegel  ein 

leicht»    schlechter  ErnAhrnng;    dünner  stinkender    profuser   Eiter   mit 

insgedcbnter  ulccrativer  Zerstörung  der  Haut,    mit  FistelOftnuugc»,   die 

Loehei  beinen,  7.eigt  sich  bei  Gelenk 

■  ]i  i  ohne  Cariea  na  alten  kaehekttoehen  Individuen,  an 

shleebt   genährten   ruber!  ophiseh-soropbalösen   Kindern, 

kann  hier  derselbe  Fall  eintreten,   wie  bei  der  torpiden  Cariea;  die 
iQdnng  i>t  Behr  kurzlebig,   kann  entntandan,  zerfallt  sie  wieder;  so 
itsteben  neben  dei   Carie*  nekrotische  Proeesse,  ?..  B.   an   den 
kadwnreolknochen,  ><  Itener  freilieh   iu  den  Epiphysen,  anch   mit  Ye-r- 
il-   der     Neubildung.     Wir    könnten     diese    :i  Ionische    Form      der 
ironisch    auppurativen    Gelenkentzündung  eigentlich    von  der  luugösen 
in  dies  jodoch  nicht,    einerseits,   um  die  Ueberaiobt  n 
tndererseits,    weil  auch  diese  Form   sohl  häutig  al*  exquisit 
lovitis     beginnt    und   Di  ir    bei   sinkendem    Ernäbn 

die  torpide  FonQ  übergeht;  diese  finden  wir 
v.l.  neu  und  würden  deu  frii- 

UUJiulli  i  J,U.  I'Mlfa  n.  TMf.    8.  AuU.  $1 
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i  Zustand  ganz  verkennen,  wenn  wir  nicht  Gelegenheit  nühnen, ' 
sonst  .in  reseelrtes  und  auijiutirton  Gliedern  zu  studiren. 

Ich  will  hier  ciiiliinini  mit  der  anatomischen  Detaillbung,  die  »11» 
dingfl  n.irli    viel  weiter  geführt  ivenlcn  könnte,   doch  wird  das  6« 
in  |i  il«  in  einzelnen  Falle  zu  orieutiren 
Hol   die  verschiedenen   Modalitäten  der  beschriebenen  l'roee*-. 
--ormaajwen  abgrenzbare  Formen  zu  gruppireu  and  gesondert  tu 
lysircn;   doch   scheint    mii    das  keine   besondere   praktische    i 
zu  haben,  da  diese  einzelnen  Formen  weder  zweifellos  fitioh 

.   Doch  therapeuti  ifispnnkie    bieten,  ich  mois 

wrnn  Sic  den  an:  •  :i  Vorgang  richtig  ertasut  haben  I  alk 

Fällen,  welche  Sie  an  Lebenden  wie  an  der  Leiche,  an    res« 
lenkenden,   an   amputirton  Gliedern  etc.  7.n 
immer  wieder  sieh  meine  Schilderung  in's  Gedacht: 
werden  sie  bald  sn  völliger  Klarheit  Qber  diese  Krankl 

p  weiteren  Systematisirung  ihrer  Erscheinim  rsfoi  im«  nii 
lieber  die  V rsac heu  der  chronischen  fuugösen  (Henkentzundl 
ist   im  Allgemeinen   wenig  mehr  zu  vagen,  als  was  Sie  bcImm  wi 

■ " pli alöao    Diathese    disponirt  ganz  besonder!*  dazu;    acute, 
oder  traumatische  Gelenkentzündungen  (seien  letztere  durch  Wu 
htaiou  oder  Distorsion  veranlasst)  gehen  in  die  chronische  I "im  uon 
Aber;  Bflrophnlose  Kinder,   etwa  von  dem  .''..  Jahre   an.  neigen  gas« 
Bonden  so  diesen  Gelenkkrankheiten;  ein  Fall,  ein 

mil  wühl  oft  Gelegenheiteursacbe  zum  Ausbruch 
heit.  —  Es  bleibt  eine  Keihe  von  Fallen  übrig,  in  welchen  wir 
i.iiiirhrii  odei  aUgemeiaeu  Ursachen  aachxuweisen  im  Stande 

irli   in  der  Behweiz  auffallend  biufig  sehr  ati  Forni 

fangöa-puroienten    Gelenkentzündungen   der  unteren    Extrei 
alten  Leuten  getroffen,  ohne  irgend  eine    I 
mllduBg  durch  Bergsteigen  dafiir  anfinden  zu  kons 

Der  Verlauf  der  in  Kode  stehenden  Krankheit  ist  ein  ganz  an«« 
ordentlich    rerschiedener,    immer  aber    ein    chronischer    von    Mimst«, 

Ist  mehre  Jahre  Langer  Daner,   oft  mit  Pausen.  - 
Bückbildunf,  dann  wieder  mit  Exacerbation  verbunden.     In  j> 
dium  der  Krankheit   kann  Stillstand,   Heilung  kann 

den  Anraagsstadien  eine  roilknrameno  sein,   d.  h.  die  rollatflaJ 
liebkeit  des  Gelenken  kann  sich  wieder  herstellen  (leider 
t  eine  anvollkommene,  d.  h.es  bleibt  bald  ein  . 
I  von  Steifheit  zurück.   So  lange  der  Knorpel  i 
die  etwa  ans  dem  I 

■•••uhilduuir    Zerstört    wurde,     ist    die    Hei  'dHHk 

ii,  die  freilich  durch  ni  irhnirapl  i 

der  infiltrirton  Kaj>selbfljidi 
11  der  Muskeln  beeinträchtigt  werden  kann 
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rpel  tlieitv . i'i>  oder  gans  Eerstdrt,  tal  naeh  und  nach  oder  gleich 
dorn  Beginn  des  Leidens  Cariai  eingetreten,  BO  ist  hiit  eine  Heilung 
Anchvlose    inoirlich.    (teun   Knorpel    bildet   sich   hier    uieht  wie 

Iberliegeadon  Kuorpolfllchen  rerachmetzen 

nihlig  mis  einander,   Uld  BS  entstehen  oft  sehr  stralV.  ugen, 

sogar  verknöchern  können.    Ob  ea  so  weit  kommt,  oder  ob  die  Zer- 
rung  dm  (irli-ukcs    unaufhaltsam   fortsch reitet,    hing:    sein    viel  von 

Widerstandsfähigkeit  dofl  nrkN&kfiu  Individuums  ui» .  1M1    Bekand 

kann  viel  tbun,  wenu  sie  früh  zeitig  eingeleitet  wird  und  das  Indi- 
um nicht  gar  zu  elend  ist.     Der  Grad,    in  welchem  die  .Muskeln  in 
idensclmft  gezogen  werden,  ist  ebenfalls  ein  sehr  verschiedenes;  tlor 
Grund   vmi  M liskelutrojibic   bildet   sii'li   n:trli    nu-i noti    Kil'aliii 

D    Valien  aus.    in   welchen   keine    Geleiikeiterung,    eoni 
sicca  eintritt,    und   in    (relenea    das   Geleukleiden   ?on    primärer 
i«.   ausgeht.  —  Jet/.t   noch    eine    fcnne   Kritik    ein/.elner    Smm|,|i,hic: 

in  dieser  Krankbeil  kann  mit  nein  odet  traniger  Schmerzen 
laufe»;  worin  dies  liegt,  weiss  ich  Ihnen  nicht  zu  sagen;  es  gieht 
Je,   in  denen  der  Knoohen   in   hohem  >rt  ist,   idme  da« 

m  Schmerzen    auftritt,    andere,    in  denen  solche   in  hohem 
Base  besteben:  die  neuteren  Exacerbationen    mit  Entwicklung  neuer 
seeesc  sind  immer  ziemlieli    BOlunexshaft.  —  Bei   der  Sondirung 
In   kommen  wir  bald   auf  Knochen,  bald  nielit;  oh  wir  den  Ku 
eil  oder  nielit,  hängt   diiv.m  ah.  idi  er  \  011  C  r:>nu l;iti<ui«'n   bedeckt  ist 
vi.  frei  liegt;    ich  mu&s  Sie  in  dieser  Beziehung  auf  das  hei  der 
ie»  Gesagte  verweisen  ;    ebenso  verhalt  es  sieh   mit   dem   Gefühl  der 
Dung  in  kranken   Gelenken:    die  (.'repitation   bat  als  /.eichen  für 
der  Gelenkcndeu  nur  Werth,  wenn  sie.  vorhanden  ist.  fehlt  sie,  so 
larnus  ftlr  die  spiUeron  Stadien  kein  Beweii  zu  entnehmen,  das»  der 
•eben  nicht  erkrank!  ist.     Dm   DiffonnitM,    die  Verschiebung  der 
enkenden,  die  pathologischen  oder  Bpoatanen  Luxationen 
einzige,  ziemlich  sichere  Anhaltspunkt  für  den  Grad  der  Knoch-  m 
ig:    hier  kann  man  sieh  uur  täuschen,    wenn  die  Kapsel  früh 
u,  und  der  Gelenkkopf  wirklich  ludet  ist,  ein  sein-  seltener  PaO, 

jedoch  an  der  Hüfte  beobachtet  ist.  möglich  erweise  auch  an  «Irr 
ulter  vorkommen  kann.  —  Wir  sind  in  Besag  auf  die  Beurtheilung  des 
tomischen  Zustande«  des  Gelenkes  fast  nur  auf  das  Gesagte  ange- 
ssen,  helfen  uns  aller  durch  die  Aetiologie,  zumal  durch  die  Zeit- 
er  des  ganzen  Processen.     Profuse  Eiterung  aus  dem  Gelenk    m 

er  ein   /eichen,  das«  ein   Theü  der   S;.  iio\ialmeiiibruii   DOOfa   nicht 

Ix  degenurirt  ist  oder  grosse  Abscessu  mit    "lein  Gelenk  com- 

nii'iren;  das  Seeret  der  fungösen  Granulationen  ist  weniger  reichlich, 

ist  sei  schleimig.        Für  den  Grad  der  Knorpeln  .'  ha- 

i  wir  keine  sicheren  /eichen.  —    l.-obor  die  Diagnose  des  Leidens 

Prognose  noch  etwas  Besonderes  hinzuzufügen,  wflute  imr  zu 


i 


einet  Wiederholung  des*  Gesagteu   führen,   in  wefc 
zur  Beurthei  ollHtAndig   zur   Hand   baben.     leb 

-••it.U-  ans  in,  i ii.-ii  l  iungeu  sagen  zu  können:    wonig   '.  ■ 

luä  lenket,  rerbunden  mit  grosser  Sehtnershaftigkeit  ut»>l  fi 

Ifaakelatrophie  bei  anämischen  Kindern,  dabei  keine  "»der  sei 
Eiterung  deutet  anf  primSre»  Knochenleidon  und  ist  von  Dbel 
im  c    Gratet    Ernftl  tand   ist   der  Dauptanhaltepunkt 

günstige    Prognose,    welche    auob    dureb    frflh    eintretende, 
gedehnte  Eherung  niehl  immer  erlieblirli  beeinträchtigt  wird. 


Vorlesung  37. 

BehsmUimg  fa     i  in  Operative    Eingriffe.   —  Rewciionrn  der  6*bak«  - 

1 1| «ratlonen  an  «l^n  rencMedeuen  OI«nk«o. 

Wenden  wn  ans  jetzt  zur  Behandlung.    Dieselbe  mu«,  wir 
allen  chronischen    Entzündungen,  eine  allgemeine  und  loeale 
xwar  nuis <  die  allgemeine  Bebaudlung  um  go  mehr  in  den   Vi 
treten,  je  deutlicher  das  oonetitutionelle  Leiden  i-t;  nher  diene  » 
Behandlung  selbst  brauchen  wir  keine  Worte  mehr  tu  verlies* 
Ihnen    in  den  HauptzVgen   bekannt     Ernihrangazustand  de«  i 
r.lutariiuitli   desselben,    du  meinen    hyjriei  und    diäl 

Verli  I  i        .    unter  denen  er  lebt,    müssen    die  Ilauptangriffspuakle 
die   Therapie   bilden.    Sic  haben  die  Pflicht  nach  bestem  Wii 

i  den  Patienten  in  dieser  Beziehung  zu  ratheu,   werden  jcdn 
bald   die  Erfahrung  machen,   das»  Sie  grade  in  diesen  Dingen  auf' 
bgflltigkeil   stossen,   and    Bathsclililge   in  -li< - 
-.•ist   selten  befolgt  werden.    Zumal   vermögen   wir  nichts  Ober 
.-rhliiniiiM.il  BuflDsee,    oimlich  die   erblichen  Dispositionen 
nur  die  nllei  ion  aus  gesunden  Familien  zur  Fori 

dt  und  allen  M< 

Pamilien  das  Beiratben  verboten  wird,  du 
tzen.  — 

die  loeale  Behandlang  und  ihre  Erfolge  betrifft,  so  i»l 
gemeinen  /.i!  tu  !iici  Leu.   dam  dieselbe  am  so  wirksamer  ist,  je 
I  verhhTft;    es    macht   in   der    Regel    1. 

intionen    oder  snbacute   Anfänge  des  Protease»  ia 
iebtigen.      Hier   wirken    die  schon    früher    oft  genannten    Mittel  y* 
Salben  mit  Argen  :um  (5,00  <  Wamme*  auf  4Vl 

es  Pett  I,  n  mit  Jodtinetur,    Vi 

klangen,  leichte  Compn-ssüm  mit  uwieahur 


..    e»pii.-i  x\  ii. 
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ii  imiss  eine  absolute  Buhe  des  Gelenkes  kommen,  die »n  den 

reu    iAtrcinitäteu   nur  durch  dauernde    ruhi  im    I * . - 1 1   BW 

kann.    Heber  die  Verwendbarkeit  der  Massage  beim  Beginn  des 

bor  albus  GeJill  es  mir  Boch  u  eigenen  Erfahrungen;  dieselbe  dürfte 

1  nur  inij  Voraiebl  verwende!   Verden.;  ich  kann  midi  der  Besorg- 

oichl  erwehren,  dass  die  Mnreage,  ein   wenig  m  kräftig  in  d 

len  angewandt,  die  Eiterung  befördern  könnte,  wo  Dispoeioon  dazu 

md  würde  daher  rorttuüg  reiben,  dieei  Belmidlungmnethode  mr 

leren  Fällen  anzuwenden.    Beenerl  riefe  der  ProeeM  na  Ii  eSi 

der  Buhe  und  Anwendung  der  -  i  d  Mittel  nicht,  so  kenne 

kein  bessere«  Mittel,  als  dnreb  ein  »ten   Verband,  ge- 

hnli>'ii  sinen  Gypsrerbend,   auf  das   geschwollene   Gllied 

•n  i-n  ii  tin  uirlielien,  massigen  Druck  anzuweude  n,    iiml  zu 

iclier  Zeil  dadurch  das  Gelenk   in  einer  passenden  Stel- 
lte vollkommen  ruhig  zu  stellen.    Man  kann  den  Patienten  ge- 
mit    einem    solchen    Vorhand   umlieixugehe.n.    wenn    lie   keine 
ii  dabei  haben;  ein  stock  oder  ELrti  nach  dem  Grade 

{Schwache,  die  der  Patient  in  dem  kranken  Bein  empfindet,  ili 
UnteratAtzang.    Sollen  dabei  Hader  gebraucht  neiden,  so  wird  «Irr 

iand    der  Lflnge    nach  aufgeschnitten,   vor  dem    Bade  abgenommen, 

i  dem  Bade  wieder  angelegt.    'Wenn  sj  die  peenmaTfin   Mittel  des 

euten  erlauben  und  wenn  man  oinen  geschickten  Bau 

*isten   zur  Hand    hat,    so    lausen  sieh   dio   Verbände    vielfach    durch 

hte  Sehienennpparate  ersetzen,   w  Hang  des 

eokes  bedingen,  Bonden  auch  zagleleh    so  oonetrahi  sein  mfj 

das-  erkrankte   Gelenk    möglichst   von    der   KtirperUUl   befi 
Mechanik  macht  auch  in  dieser  Sichtung  sehr  srfrenlioha  Fori 

n  Hilfsmitteln  kann  man  auch  liei  Erkrankung  der  unteren  Ex- 

Imitaten  vielen   Kranken  gestatten,  sich  taglich  einige  Bewegnngl 

schaffen;    dies»    hat  den  Vortheil,  das»  tler  Kranke   die  Muskeln  der 

>tens  etwas  braucht,  und  diese  daher  nicht  su  erheblich 

n;  man  miis«  nicht  glauben,    dass   in  Folge   des  Hageres  Tra- 

ou    Gypsverhänden    und    Sehieneiiapjiaia;-  n    imtliwcndi.    bOttttfiK 

ei«  ilcs  Gelenkes  eintreten  moss;  man  erlebt  gar  nicht  selten  das 

theil,  nämlich,    dass  ein    rot   der  Anlegung  des  Verbandes  sehr 

bewegliche»  Glied  nach   Entfernung  desselben  beweglicher  Ist, 

zuvor:  dies  hat  «einen  Grund  darin,  dass  .:'].■  Schwellung  d. 
sjmmbran   sieh  saweilea  unter  dem  Verbände  zuröekbildet     IJevor 

Verband  angelegt  wird,  tlSSl  man  das  Glied  stark  nii:  zraaer  \iu«ck- 
iraalhe  einreihen,  oder  ein  Quecksttberpflasier  auflegen,  oder  auch 
Salbe    mit  Argent.   nitricum   einreiben.     Ich   kann    Ihnen  <.'■ 

lande  bei  den  Cungosea  Gelenkentzündungen  mahl  eblen 

alle  Fälle  mit  sehr  chronischem  Verlan 
nichtssagend  und  ist  doch  von  grosser  Wirkung  allen  Hbri 


du  cliruuiauhan  Knutaduu 

ti-lu  gegenüber,  die  wir  zur  Bekämpfung  diceer  Krankheit 
kann  Sir  pefsjohc  Ulem  ich   diese  Behandlung  i 

bh  durchführe,   die  Fälle    mit   Eiterung  und  freu 

deutliche  Fli  »  beuteln, 

nübsBB  sie  aoofa  i!c!i  Verband  a  Sie  werde!  ii  sehr 

Blieben,  da«  oh  wenn  die  Kroffnanr, 

spontan  unter  lern  Verbände  erfolgt,  was  der  Patient  au  de  sni»- 

kuag  das  Verbandes  leicht  bemerkt,  *»  erfolgt  dies  auf  eine  (-••  i 
so  onbemerkÜi  ohne   jede  Vergeh  lim  n 

der  Schmerzen,  nie   bot  keiner  anderen  Behandlung.     Im    I  i- 
ebgetraton,   so   bleübt   der  Verband  nach  wh 
schnitten    und  neu  mit  Watte  gepolstert:    täglich   wird  er  abgi 

i  die  Wunde    gereinigt,  daun  wiedo  wi        li<   .ill«rp- 

meme  roborirende  diätetische  <  ^oqitoiit  fortgesetzt.     l-,t  daxGlioi 

sehr  Bohmorzhaft,    so  wendet    man  hei  vorhandenen    I  .-rte 

Vorhände  an.     loh  habe  auf  diese  Weise  noch  zuwcili 

MB  ia  guter,  brauchbarer  Stellung  erhallen  In  Flllo, 
anfangs  dio  schlechteste  I  zu  geben  schienen, 

Thai  <.ft  nlbtl  von  den  Erfolgen  dieser  Behandlung  aufs  Kreuch?* 
Bberraaeht  worden.    Die  Stre  eiternder  icrhaupi  w 

gradig  erkrankter  Betanke  ist  immer  mit  grosser  ,> 
anab  in  der  Narkose  aocl  Widerstände  finden,  nie  auf  einmal 
dig  n  machen,   sondern  nur  so  weil  zu   treiben,   wie   es  «dm 
Druek  der  Gelenkenden  b  [lieh  ist.    Bei  Knie-  und 

wende  iah  mit  vortreffliche  ■••  die  nfl  aebnn  cm 

langsame  Extension  mi  an,  und  bereite]  dadti 

Patienten.    7umal    «lie   Kinder,    far    die    Anlegung    des     \*  r«. 

Vnlkmann  hat  sich  durch  die  energische  Kmpfehlun  ■  ihn 

Distraotioaamothode  genann  indlung  ie  gross- 

dienst«'    iini  iiie   Behandlung    der  tJcleukkrankheiten  er  • 

einen    besonderen  Werth  danrauf,  da  dwtk 

Muskelzug  und  Bindersehrnm|)fung  liervorgebracii  lenk 

flachen  gemindert  werde.    Die  Art  m 

wie  die  Extension  ausgeübt  ■■■  rdenttieker  Bedes- 

lang    1'tlr  die    |>  :  k  sie 

•  mnss,   der  dabei    auzuw  dinik   is 

Klinik  ibl  uunkeil  zuzuwenden, 

neui  Zwe  isnwthedfl 

■endrr  und  iten  noch  wirksamer  ist,  ab)tt 

den    und  sie    srerden   dal  Ibo   in  \«es" 

i;  doch  einerseits  wen  oiebt  «Jlr 

!i  ui  der  Pri\atpra\i*  dahin  bringen«  da*-  "b  ninfce 

die  Metlu  .-orgtaltige  l*cki- 

wa<  Iten  des  läse  ihre  Brauchbarkeit  dadurch  le*sV 
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beeinträchtigt  wird.     Ein  »ehr  ingeniöser  amerikanischer  Chirurg 
loi    hat    fllr    die  inneren    Extremitäten    Maschinen    OOBStnÜTt, 
hen  «lic  Distrnction  ausgeführt  und  du  '  ontlastH    Wird,  und 

welchen  die  Patienten  tugdeieh  ambergehen  können:  diese  Apparate 
:eo  oft  vortrefflich,  doch  sind  ne  nicht  bot  schwierig  anzufertigen, 
ihre  Anwendung  erfordert  aooh  eine  gewisse  Erfahrung  \on 
des  Arztes.    Alle  erwAhnies   nieohanisohen  Bilfamlttei;  Gyn 

Stützapparate,  DistractianSYarbuml  e,  T;i vlor'sehe  Maschinen  bo- 
fortdauerndei  ärztlicher  BennfisdehtigiDg,  damit  nicht  durch  Druck 
Reibung  Wunden  entstehen,  und  damit  nicht  durch  Verschieben  der 

«•rate  gar  scuadlicho  Wirkungen  derselben  eintreten.  Bei  Kindern 
MirtlM-iieii,  ob  die  Extensionswirkung  genügend  ist,  oder  zu  stark, 
In  der  Unbeqaemtieltkeil  der  Apparate  zu  gewö  die  uberfin 

ii   Eltern  zu  beruhigen,  wenn  du  Kind  ?ot  Quart  oder  Langerwcilo 
?it,    ilie  Kinder  in  richtiger  Weise   bald  durch  freundliches  Zureden 
durrh  Ernst  zum  Gehorsam  zu  erneuen,    ne    daran    zu 

am,  dau  sie  selbst  die  Apparate  Ideen  etc.  dazu  gehört  unormud- 
i    Geduld  und  Ausdauer.    Es  ist  t,    dass  diese  Bebami- 

Bnethoden  in    der    Privatpraxis   cousequent    durchgeführt    weiden) 

kann  daher  die  Behandlung  hn  Hospital  oder  In  orthopädischen  lu- 

nichl  dringend  genug  empfohlen  werden,  wenigstens  so  lauge, 

die  Hauptgcfahron  der  Vcrkriiniiinui-  beseitet  sind«  —  Consequens 

Ihrer  Seite  and  von  Seite  der  Patienten  ist  n  da  Owen  der  obre? 
hen  Gelenkentzttadangei  absolut  notawendig;  itelles  Bi<  tien- 

I  gleich    anfangs    vor,    dass    c*  «ich  ÜB      neu    Process   handelt, 

mehre  Monate,  vielleicht  Jahre  lang  dauert,  und 
bandlung  sisiiri  werden  darf,  wenn  du  Glied  ganz  frei  fön 
n  und  zum   Geben   erstarkt  ist,  sei  e*    mit  oder  »hm-  i; 

liehkeit.  —  Was  die  kalten  Abscesse  betrifft,  so  wiederhole  Ich  den 
i,  dieselben  nur  dann  zu  öffnen,  wenn  Sie  eventuell  eine 
ratiwu  folgen  lassen  wollen;  kann  dies  nicht  sein,  oder  liegt  dies 
t  in  Ihrer  Absicht,  so  wuteo  Bk  die  -pnntane  Eröffnung  ab,  and 
n  08  Jahre  lang  pehen  sollte 

Wenn  ich  Ihnen  bisher  meine  Maximen  bei  Behandlung  der  fuugö- 
Selenkentzflndung  in  Kurze  mitgetheilt  habe,  so  dl  oeh  uicbl 

darauf  aufmerksam  zu  machen,  dasa  andere  Ohbnrgen 
freu  therapeutischen  Princ  'igen.    Ei  nebt  immer  neefa    vi 

rer  der  itreng  dogmati  antiphlogistischen  Behandlung,  Aei 

iie  auch  bei  den  ebronisehen  Gelenkentzündungen  fon  Zeit  su  Zeit 

i  Sebröpfköpfe  setzen,  kalte  Umschläge  machen  lassen  und 

rnrittel   geben;   später  gehen  -ie  dann  /.n  Kataplusmen  über  und 

mit  M'iMii  und  Ferrum  Banden*.    Gehl  die  Krankheit  dabei  immer 

•  ich  Fisteln  hier  und  dort  gebildet,  ist  der  Kran 
geworden,  so  ist  die  Indication  für  die  Amputation  fertig,  r.\i- 


I  r?      lif!  . 


nml  wenn  Crepitatiou  im  Gelenk  i 

Standpunkt  .  die  Brfol  D  im  All 

wir  111:111  es  nennen  will,  letztere«  nämlich  insofern,  ah  die  kmp 

uen,  welche  unter  solchen  1  rast&nden 

in  der  Be  ibliefen.    Ich  bin  seh  t,  die  p9 

altate,  die  a  [ndicatian  fti  ünpatal 

der  mecliaiiiM"lirn  \  i-rir  ndlungde  kkrnl 

euzusohrei  loa .  and  glaubt 

Gtiedmaeeen  in  relativ  brauchbarem  Zustani  dteu  wertes, 

her  unzweifelhaft  unpntbi  wordei  localen 

Ziehungen  bei  eh 

1  durchaus  lieht  empfehlen    1  ob  leidll 
bei  Bubaonten  Bzaeerbatfonea  »ein,  •  tzen  wii  i"nr 

Dt  weit  bessere  Mittel,  die  nicht  zugleich 
Blutentziehuiigeu,  und  gar  <»fl  wiederholte  Bluteutzlehnu 
vorzunehmen,    die   nehon  durch  da«  Leiden  - 

'.  ist  gewiss  BBSweokmRssig.  —  Die  Kälte  ist 
chronischer  (!i'l.iil«eiitziliiiliin^en  unter  Umstanden  von  g 
ich  brauche  aal  1    1         h's  Rath 

:--;  doch  tat  ee  schwierig  durchzufahren,  einen  Kranken  Jal 
im  Bett  in  gleicher  Lage  mit  einer  Eisblase  auf  einem    Ka 
ton,  zumal  wenn  ihn  das  Glied  nicht  zt. 

leb  von  dei  Anwendung  der  oontinuirliehen  hohen  \\ 

lien,  die  man   durch  aurirtilltii.'  upplicirte.  Kata| 
gerumeehlage,  Umschlage  von  lieissem  Moor  [z.  B.  in  Kränzen-'' 
Schlamm  (in  Ofei  ian),  erzielt.     Diese  Behandlung  k 

ilicin  sein,    wenn  der  Verlauf  des  Procoesea  ein  laseersi  t»;: 
wenn  bei  schlecht  ausselienden  RstulöKon  Hohlgeachwfln  s, 

risation  der  Granulation,  hei  schln 
hanpt  eine  nissige  Irritation  indiciri  ist.    Jedenfa 
Wärmegrade,    wenn  sie  augcwnndl   werden,    nieh 

Bona!  dec  Bffecl  wieder  verloren  geht,  und  aufs.  Neue  am4atff 
Flnsion,  die  Sie  hervorrufen  w<  ine  völlige  ErschlarTun; 

Sie  dlrfen  nach  den  geschildert«  11  Leistungen   dei  fl  äug» 

men,  da&fl  dh  enkentxundnn 

meinen  leidlich  gl  in    mnn  von  den  scnrll«  mlenf< 

M>en  ode  i  idon  \  >n  >  elc 

wenn  der  Patient  früh  zur  Behandlung  kommt.    Doch 

ihe  ron  Fällen  übrig,  welche  in»tz  il 
nicht   gebeili    werden   oder   nach    kurz   andauernder    ßi 
BXac  selbst    nach    völliger   Heilung    » 

heiis    in  der  anal  nheit 

.    ilieiN   im    tilgt  du  inzustand    de-    I'; 
leiten    an   Hand   und    ln-s  simi   ,-mi.-  ai 
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-trn:    wegen    der    vielen    klcinon     Km-clien    uml    Gelenke, 

ie  hier  in  Bctrneiit  kommen!  tsl  i er  Proeen  metal  rurehtbaz  ta 
die  Krankheit  beginnt  rlolleichl  ganz  skrooiseh  aa  einem 
m»   Hand-  und   Fasswwselknoehengelenke,    bleibt   l»i«T   ein«    Zeil 

stationär  oder  bildet  vidi  Mgac  theüveu  zurück;  nun  aber  er- 
et  wieder  ein  neues  inUi  k:  i«s  kommt  bald  liier,  bald  dort  zur 
lüg;  die   Kranken   werden   am'iiniseli,  sshwaeh,   lind  Jahre  lang  zur 

verdamm!  und  wiinseben  »onllnmünn  n  liwi  »elinlieliM  die  Ain|intatiitn 

tranken  Gliedes,   tun  nur  endlich  wieder  einmal  rieb  gesund  zu 
in,  langem  Leiden.  —  Enanderan  FäIIi  bald  ein 

attischer  Zustand  ein.  welcher  mil  Anämie-,  vollal 
todauung  verlauft  md  mit  Speckkrankheil  dei  inneren 

lerknloee  der  Lungen  etc.  endet,  so  dass  wegen  dieser  ailgo- 

n    roiislitutioneUen    Yerhältiii-  |    Hing   zu   denken    tat. 

man  die  Krankheit  unter  soJehen  Umstanden  ruhig  t  alten, 

hen  die  Patienten  bald  früher,  bald  spater  zu  Grumte,  um  M 
ie  grösser  das  affldrte  Gelenk  tat  (Kniee,  Hüfte)  und  je  mehr  Ge- 

zu  gleiohet  Zeit  erkrankt  sind,  «res  sieht  selten  der  Fall  tat.  — 
'wei  Mittel,  unter  solehen  Umstanden  neeh  n  hellen:   I)  das 

anftugeben,  nm  das  Leben  zu  retten,  also  die  Amputation  m 
en.   2)  die  Heilung  ile?  Gplcnkkni    n    aufzugeben,  die  kranken 

henenden  au-  i'len.   um  .so  das  Glied  und  das  Leiten  zu  61 

),  also  die  Reseetion  den  kranken  Gelenk«  m  maebeu.  — 

Vcnn  man   diese   beiden  .Mittel  a  priori  mit  einander  vergleicht, 

tun   es  keinem   Zweifel    unterliegen .    dSM  man   die  BOBOOtion   4er 

itation  rorriehen  wird,  und  im  Prinnip  tat  dies  dnroliaoe  riebt 
Boderne  Chirargie  ist  mit  Recht  auf  die  Ausbildung  dei   Gelenk« 

Ionen  stolz.  Indes»  manche  Uebek  .innen  hinzu'-. 

e  trotzdem  der  Amputation  in  einem  vorliegenden  Fall  den  Von 
;    hierhin    i.st   vor   Allem   der  Grad    der  Allgcmciiicrkrankung 
»teil    zu   reehneu.      Nach    der   lbscction    dtt   Gelenke    behalten    wir 
rrosMj  Wunde  mit  zw.  i  der  Knochen  zurück,   die  auf 

'"alle  noch  Woelieu,  zuweilen  noet  viele  Monate   lang  eitert; 
D  Eiterungen  dos  Unterkautsellgan  i  Sehnenscheiden]  eitrige 

'titis  und  Nekrose,   Ja  ecl'.-t  Oari   -  der  Säiretläelie    hinzukommen, 
.    die  alle  vom   Patienten    ...  il.  i.-ht   Überwunden  werden    koul 
her  jedenfalls  Zeit   und   Kräfte    in   Anspruch  Qlobl 

ntkr&ftung  bei  elenden,  kncki  Individuen  die  Indication  zu 

operativen  Eingriff,  so  ist  die  Amputation  oft  ein  sichrere 
eben  sa  erhalten,  alsdieJleseetion.    Die  Erhaltm  beni 

dem  Arzt  immer  höher  stehen,  als  die  der  fluider.  Wir 
i  alse  so  entscheiden;  wird  der  Patient  die  Rceection  mit  ihren 
n  gut  ertrugen   kennen.1    Die  knfworl  auf  diese 

schwer  zu  geben,  selbst  im  einzelnes  Falle  kann  die  Eni 
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mal  irena  Crepltation  Im  Gek  ist,   !>■  -rfrik 

>i andpnnkt .  die  Erfolge  waren  i  irt 

wie  man  es  nennen  will.  letzteres  nämlich  insofern,  als  d 

ncn,  welche  unter  solchet  mciel  ziemlich  früh  gi  macht 

den,  In  da  Regel  günstig  nldirfcn.    Ich  bin  -■■ 

Resultate,  die  seltnere  lud!«  Imputationen  der  grösseren  H 

«Irr  mechanischen  Verhältnisse  boi  der  Behandlung  der  ßelonkkraul 

mni  ii.  und  glaube  sicher,  data  dadurch  eh 

Gtieamaeeea  in  relativ  brauchbarem  Zustande  erhaltea  werden, 

her  am  i  unpathi  worden  wären.  —  Wn 

bangen  bei   shronfsehen  Gelenkkrankbeiten  betrifft,  im  ioV 

llmen  durchaus  aiobl  empfehlen;  von  leidlichem  Nutzen  k.  i 
bei  sobaenten  ExaeeihatiniuMi  mmh.   •  I - ■•  - 1 1  lr -sitzen   wir  grade  iHr 
Falle  weit  beonre  Mittel,  * H*-  nieb 

■iit/iflimiL'i'ii ,  und  gjar  oft  wiederholte  Itlutcntziehiingcn  b#i 
vorzunehmen,    die  nhon  durch  das  Leiden  selbst  zu 
sind,  ist  ■  g.  --  Die  Kalte  fori  bei  aub 

ehronisoher  Gelenkentxttndungei]  unter  1  den  von. 

ich  branche  auf  I  w~  iSatli  in  solchen  l 

Erfolg;  •("••I   i-t  m  schwierig  durchzufahren,  einen  Kra 
im  Bett  in  gleicher  Lage  mit  einer  Eisblase  auf  einem   Knie  m 

•tiinnl  wenn  ihn  *I :■  -  Glied  nicht  sonderlich 
ich  v.m  der  Anwendung  der  eontinuirliehcn  hohen  w 
sprechen,  die  man  durch  Borgfältig  applieirtc  Kataplaames,  wa 
BerumsohtJ  ge,  I  m  n  boissem  Moor  (z.  lt.  in  r-'rnnzon» 

Behlamm  (in  Ofen.  Pystian),  erzielt    Diese  Behandlung  ka 
dieirt  «ein,   wenn  der  Vfilaut'  dea  Processes  ein  aus», 
wenn  bei  sohleeht  tu«        iden  fistulösen  HoMgeschwIlren,  l»ci  mu 
der  Vaseolarisation  der  Grannbition,  bei  schlechtem  dttu 
haupt  eine  massig«  Irritation  indicirl   int.    Jedenfalls  dürfen  diobd 
rV&rmegrade,   wenn  sie  angewandt  werden,   aiobt  zu  lauge 
weil  sanol  dei  Effed  wieder  verloren  geht,  und  auf' 
Flexion,  die  Sic  borvorrufen  wollen,  eine  . 

dürfen  nach  den  geschilderten  Leistungen  der  Tbl 
•  Corerfolge  bei  der  n  '  ■  ■  lenl i 

..ii  den  znrtlckb 
reu  »der  höheren  t  reden  von  Gelenkuti  isieht,  iun 

wenn  der  Patient  frltb  zur  Behandlung  kommt.    I1 

r'ällen  [thrii:,  welche  trotz  der  >  i  stenj 

nicht   geheilt  werden  oder  nach    kurz    andauernder    lleeat 
i   Dach    völliger  Heilung   nrie£nj 
lien  hiervon   liegen  klieile    in  der  am 
i    l        1 1  n -i  1 1*    im    Allgomj 

Gelenkkiankheiten  au  Hand  und  Fi 


. 


repltation  in  ß<  .    Dit  -  ••■ 

Standpunkt,  «ü ■■  l  11  im  Allgemeinen  tu  . 

wie  mau   es  rennen  will,  Letzteres  nämlich  insofern,  l  \m\ 

.  welche  unter  Beleben  I  i  ■    ■  nebt 

«li-ii,  in  .ler  Regel  günstig  abliefen.    I « •  1»  bin  sei  .-.:.  die  ^aiwtigcrai 

Besolnla,  die  seltnere  Indication  fiir  Amputationen  il 

meebaniachex  Verhältnisse  bei  der  Rehandlunj:  di  -^krankl 

trasuaehreiben.  und  glaabe  sicher,  das«  dadurch  eine  groase  Mi 
Gliedmassen  in  relativ  brauchbarem  Zustande  erhalten  werden,  die  £rt- 
her  nn/.wpit'i  lluil't   ;iin|intirt  worden    wären.  —    Was  dii  I   UluVBt- ■ 

Ziehungen   bei   ehroniachen  Gelenkkrankliciten  betrifft,   «*i  kam' 
Ihnen  durchaus  nicht  empfehlen;  ron  leidlichem  Nutzen  k&i 

uten  Exaeei  batione»   -•  in .  (loch  li  lc  für 

re  Mittel,  die  nie  hl  zugleich  so  schädlich  wirl 
IMutent/.iciMiM-vn.  im,!  -n  ,,ü  wiederholte  Blutentziobungen  bei 
v'HY.niK'hmen,    die   schon  durch  das  Leiden  selb«!  su 
siml,  ist  »zweckmässig.  —  Die  K :i 1 1«- 

ehroniseber  (:  li  ni-'iitittndnngen  unter  Umständen  «aem  Y»r 

lcii  branebe  auf  Eemarchs  liath  das  Ei     i  >iit 

Erfolg;  doch  ist  ■-  schwierig  durchzuführen,  einen  Kranken  Jahre 
im  Reu  in  gleicher  Lage  mil  einer  Binblaae  auf  einem   Knie  n 
ton,  zumal  wenn  ihn  das  Glied  nicht  sonderlieh  schmerzt.  ma 

ieli  von  der  Anwendung  der  continuirlichen   hohen  V.  ada 

sprechen,  die  man  dnreli  pplirirtc  Kataplasineii.   w:i 

sern  Rge  ron  heisseQi  Moni-    /..  |i.  in  Frau;  mUr 

Sehlamm  (in  Ofen.  I  erzielt,     l)lc*c  Bohandluo  i  dünn  ur 

dicirt  eoin,     wenn    iler  Verlauf   des   l'rnresses   ein   ;in-  - 

in  bei  Behleebl  aussehenden  fistulösen  Iliddgeseh  wären,  bei  nu 
der  \  ition  der  Granulation,  In 

boapt  eine   i  \\tna\ 

negnde,  tdt  weiden,  nicht  zu  lang  rk« 

r  Effect  wieder  vorloron  geht,  und  an  .••  anstatt« 

Flexion,  die  Sit-  hervorrufen  wollen,  eine  i  Ersohlaffa 

peohilderteu  Leistungen  der  Therapie  amm 
D|  dasa  d 

leidlich  ind,    wenn    man  von  den  zui 

Gelenksteifheit  absieht,  u 
•ii  früh  zur  Behandlung  kommt.    Doel 

M-lellC   t; 

ilt  werden  oder  nach    kurz    andauernde     itatseruug    wiedat 

ng    wiedet 

tliril-     in    der   an: 
ukeh,    thei!s    im    AI  D» 

in   Hand   und   Fuws  sind  aus  anal 
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tnetigetea:  wegen  der  vielen  kleinen   Knochen  and  Gelenke, 

-i  der  i  furebtber  leng- 

lie  Krankheit  beginnt  vielleicht  ganz  ohrouieeb  au  ata 
neu   Haiul-   und    Fusswurzelknoehc  il    biet    eine    Zeil 

m!it   bildet   sieh    sogar  iheUweiB   urUek;    min  nlier  er- 
Uikt  wieder  ein     neues  Gelenk;    es   kiminit   bald  hier,    bald  dotl   BB1 

terang;  die  Kranken  wn-den  anämisch,  Bohwach,  lind  Jahre  lang  zur 

ilie  verdammt  uml  wünschen  schliesslich  selb«!  Behnlkl  -i  die  Aiiiputalinti 

kranken  Gliedes,    um    mir  endlich    wieder  einmal    lieh    $eatmd   zu 

iIoh  nach  langem,  langem  Leiden.  —   In  anderen  Fällen  tritt  bald  ein 

keboktweher  Zustand  ein.   welcher  mit  Anfinde,  rolIatAndigei  Störung 

»r  Verdauung  verläuft   uml  mit  Speckkrankheil  dtf    innei 

Tut'  der  Lunten  cte.  cndci . 

»inen  eonatitatlonellen  Verhältnisse  oioht  an  Hefhwg  zu  des 
t-t  nmii  die  Krank]  iudcu   n 

"■il  die  Patienten  bald  früher,  bald  später  zu  Grunde,  um  IQ  frii 

«las  afficirte  ist  (Knien,  Hüfte*  und  je  mehr  I 

tu  gleicher  Zeit  erki  i  sieht  Balten  de»  Fall  Lat>  — 

il  zwei  Mittel,  anter  Bolehen  Omständen  noofa  ai  helfen:    1)  das 
aoftugeben,  am  dai  Leben  zu  retten,   also  die  Amputation 
uheu,   2)  die  Bedang   des   (ielcnklcidens  auf/:  die   kranken 

lockenenden  auszuschneiden,  um  io  das  GHied  und  da*  Leben  i 
alsn  die  Insertion  de«  kranken  Qeleokea  zu  machen.  — 
Wenn   man    diese    beiden   Mittel   ■   priori  mit  einander  vergleich] 
kann    ca    keinem   Zweifel  tan    die    !  i   der 

tion  vorziehen  wird,  und  im  Prineip   ist   dies  durchaus   ric 
lerne   Chirurgie  ist  mit  Hecht  auf  die  Anabildung   dei    Qelenk 
tionerj  .stolz.        [ndeae  manche  Uebel  aen  hinzakoa 

flehe  trotzdem  der  Amputation  iu  einem  vorliegenden  Fall  den  Vorzug 
u;   hierhin  i*t  vor  Allem  der  Grad  der  nerkrank 

•nten  zu  rechnen.    Nach  der  Beseetioii  der  Gelenke  ;       l  n   wir 

eine  grosse  Wunde  mit  /.  (lachen    der  Knochen   zurüek.    die  auf 

Ue    Falle  noch  Wochen,    zuweilen  uocli  viele  Monate    lang  aherjl 

iteningen  des  Unterhautxellgew  Sehnen  rlge 

stitis  und  Kekrose,  ja  selbst  Cari es  d<  hinzukommen, 

.   ilii    alli    vom  Patienten  vielleiehl  Iberwonden  werden    können, 
aber  jedenfalls  Zeit  und  Kräfte    in   Anapraeh  nahmen.    Gieht  ahra 
Entkrilftun^;  bei  elenden,  kachakrieebea  Individuen  die  Indieallon  zu 
Eingriff,  -"  ;-i  die  Amputation  ofl  ein 
ii   zu  erhalten,   als  die  EtCSOCtion.     Die  1.  i  i.i  1 1  un ;_-  des  Lei 
oiusa  dem  Arzt  immer  hob  Wir 

beiden:  wird  der  Patient  dbu  m  mit  ihren 

en    können  V     I  >ic    \ntw«u*t  aul    dicao  Fn  i  im 

ii  gebeu.  solbal  im  einzelnen  1  aJ  l'.nt 
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echeidung  Mhvrtarig  tscin ;    wir  besitzen  keim-  Mittel,   dM  U  idersttnu*- 
fähigkeit    der  Meuselicn  khoitoa    zu    messen.      Man  hat  !■ 

untersuchen,  ol>  der  Kranke  nur  sehr  abgemagert ,  an.  md  durt* 

den  Säfteverlust  eiufach  -der  ob   tiefere  Ki-krankungeu 

Innerei  Organe  vorliegen;  iu  letzterem  Falle  wird  die  Amputation 

in,  oder  es  ist  überhaupt  gar  nicht  mehr  xu  heJT- 
man  bei  atrophischen  Kindern  mit  mehrfachen  Gelenkleiden,  kalten  Ab- 
Messen,  Diarrhöen,  Aphthen  cte.,  iIhss  111:111  lii-i  Individuen  mit  tuuerku 

n  Lungeneaverucn,  d:i  hei  Krankeu  mit  verhärte 

Leber  und  Milz  überhaupt  nicht   mehr  «iperirt,   ebenso  wonig  bei  alten, 
vollkommen  marantischen  [ntüvidoen,  verstellt  sich  von  Reibst;  wir 

uns  in  solchen  Fallen  Dicht  llhcr  ilii-  hL  »macht  unserer  Kunst  täusch« 
Bfl  kommt  Aber  noch  mein   hinzu,  was  zu  überlegen  ist,  nämlich  welche 
Operation  ist  lue  weniger  gefährliche  fttr  das  Leben?    Die 

'eunon  gar  Dicht  im  beantworten,  hier  müssen  wir  diu  eitwclnra 
•  •'lenke  berücksichtigen,  um  deren  Beeection  ce  sich  handelt  und  tk 
in  Parallele  mit  derjenigen  Amputation  setzen,  welche  im  gegebenes 
Fall  eventuell  in  Frage  käme.  Bei  Caries  des  Schultcrgelcnkes  W 
11  weniger  geilihrlieh,  als  die  Exarticulation  des  Arm««  in 
der  Selmltei  verhält  es  sieh  für  das  Hüftgelenk:   (li 

oalation  de«  Beinee  Im  Hüftgelenk  ist  eine  der  gefäl  >m 

du  Beeection  des  Caput  femoris  ist  bei  jugendlichen  Individuen  nickt» 
sehr  gefährlich.     Bei  Schulter  und  Hüfte    kann  also   von  den  tl&srlieo- 
lai i.men  wegen  Caries  gar  nicht  die  Rede  .sein;  liier  handelt  es  sieb  mr \ 
darum t  ist  der  AHgemeinzuatand  dei  Art,  dass  man  die  Kr;  ihres  j 

:  gehen  lassen  kann,  uder  sollen  wir  versuchen,  den  Pruccs*  dürr* 
die  Beäection  su  eoupiren;  im  günstigsten  Falle  wird  bei  1  uiocs 

Heilung  Anehylose    in  schlechter  Stellung    folgen;    erfolgt  die 
naeh  den  Reeectionon,   so  bleibt  die  Extremität  in  Schulter  und  ilüftt 
meist  beweglieh,  dae  Glied  in  günstigen  Fällen  leidlieh  bi  Hfl 

Chancen  sprechen  sehr  für  die  ion,  zumal  an  der  Sehulk 

konnte  sieh  sogar  hier  ziemlich   früh  für  die  II 

den  Kranken  schnell  und  gut  henoatellen.  Was  die  Hüfte  bei 
leidet  die  Beeection  dieses  Gelenke  an  einem  wirbligen  UebebM 
man  kann  die  meist  gleichzeitig  erkrankte  Pfanne  nicht 
ungenügender  Welse  reaeorren:  so  bleibt  die  Beeection  bei  hochgradiger 
Erkrankung  des  Gelenks  unvollständig;  geringere  Grade  beilcn  aof» 
ohne  Operation.  —  Weil  icht  am  günsti 

Erfahrungen   für  tlas  Ellenbogcngclenk:   die  Keseeümi  die 
ährlichcr,  als  die  Amputation  de*  Obcninus;  attk 
der  Resection  erhält  man   in  günstigen  Fällen  ein  ziemlich  brauch  ha 

hk,  naeb  der  spontanen  Heilung  fast  immer  Auehjdoeo; 
Wahl   l<  •  um   wird   sieh   eher  zur   R 

1,    nicht  weil  die  Operation  wegen  dringender  I 


Vorlegung  37.    • 
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u-lit  werden  mii^^tc,   denn  Ctriei  des  BHeiibogengelenli  bedroht 

bei  sehr  lauger  Dauer  das  Leben,  Mindern  well  sie  bei  relativ 
nger  Gefahr  in  kürzerer  Zeit  die  Chanceu  eines  beweglichen  braneh- 

u  Gelenks  bietet,    während  beim  Zuwarten  erst  nach  Jahre»  langer 

•r  anohyioec  einzutreten  pflegt.  Mau  int  m  «dt  gegangen  selbst 
anebylosirton  Gelenke  auszusägen,  nni  ein  bewegliche»  P  lenk 

rzielvn;  die«  witrde  iefe  lieht  empfehlen,  denn  die  Erfiahnmgen 

uehbuikeit  der  Arme  mit  luweirtan  Gelenken  haben  gelehrt,  das« 

'_•!  l. nko,  welelie  sieh  Mab  der  Operation  bilden,  im  Verlauf 

fahren    oft    immer   laxer    werden,    so   tlass    die   nperirte    Kxtremil;lt 

Wllicb    doeb    nicht    si>    brauchbar    bleibt,     wir    man    (Villi,  i    ;iiinahiii; 

ist  leider  uicht  ganz  Herr    Qber  den  ScblusserfoU    in    lietrctV  der 

er  reaecirteu  Extremität,  wenn  mau  auch  durch  Unter* 

uageapparate,  gyiauaetieehe    üebnngen   and  BleotrioitiU   fiel  tbun 

u.    um  die  Roeoltatfl   n   bessern.   —    Ganz  andere  stellen   sieb  die 

liUtnisac  fur's  Kniegelenk;  die  BeHittw  des  Kniegelenks  ist  eine 

brlieherc  Operation  als  die  bisher  erwlbnl  -i' 

etwa  mit  den  tiefen    Unrrotationen  des  Oberschenkeln  nui 

r   Qeiahrllehkeit;    naeli    Kesection    des   Kniegelenks  wollen   wir 
byloce  erreichen,  die  wir  bei  ipootanei   Ausheilung  de«  Gelenka 
h  bekommen;   diese  Operation  darf  also,  weil  hie  bei  zicmli 

nicht    mebr    erzielt,    afa  was  dureli  die   nicht   operative  chirurgische 
ij»ie   and    erreicht   wcrdeu    kann,    falls    der    Process   BÜllstoilt,    mir 

genommen  werden,  wenn  Bio  lebenfrettend  wirkt;  bisher  I 
:•  ii  nicht  allzufllnfig  so  eine.-  Operation  wegen  Kniegele) 

ii,  ebenso  ungern  zur  Amputation  als  zur  BeB60tion;  nur  wenn 
[Tierapie  Jahro  lang  fruchtlos   bleibt,  wenn  der  Krank« 
ihr  leidet,    kann  v.m  einer  Amputation  die  Rede  sein,  oder  w< 

Leute  betrifft,  bei  denen  überhaupt  eine  AatheOang  boehgfadiger 
lenkearies  unwahrscheinlich  ist.    Kiuc  I;.  leetiOn  kann  nur  bei  ganz 
dliehen  Individuen  von  guter  Constitution  mit  K.  naeht  WH 

et  meist  nur  ein  Mittel  zur  Beschleunigung  der  Heilting  in  Fallen 
♦elativ  leidlichen  Chancen.  —  Dies  sind  meine  perftonlii  lien  Sri 

immer    mehr    und    mehr  befestigen,    je  mehr  solcher  Kniclcidcu 
liontan  ausheilen  sehe.    Ich  habe  schon  viele  Kinder  an  Coxitis  zu 
e  geben   sehen  und    bin  daher  für  die   Kesection   der   Hüfte  - 

gestixnint,  trotsdom  rnoiac  Operatioaereenltata  in  dieser  Hinsicht 
nicht  günstig  sind;  nach  Knic^elcnkcarics  habe  ich  wohl  alte  und 
irische  I  I  ludividiicn  mit  l.ungeutuberkeln  und  ausged« : 


len,    seltner    Kinder    sterben    sehen.       Andere 


Ghtrargen 


liaheii 


»r   ganz    andere    Ansichten,    zumal    in    England    ist    man    M    für 
tetectiou    lies  Kniegelenkes    eingeimmini  n ,   den   man  die  Operation 
sehr  häufig  und  in  frühen  Stadien  der  Krankheit  vornimmt.     \ 
rln'    Chirurgen   werden,   glaube    ich,    meine   Aneichten   uIht  di 
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ilon,  an«:.-  n  mehr  in  der  Mit!. 

en  Brünstigen   Resultaten   von  Kniegclenkre^cctione 

■•  OperatSos  artheilen;  loh  war  früh«    ar*T:n 
reaeetion   ein  nen,  [bin  jedoch   au  eh  etwa»  nmgesiinii  >  eine 

Seihe    .L-llnstiger    Resultate,    die    ich    in    den    letzten   Jahreu   mit  dieser 
Operation  erzielte.         \N  -•im    man  sieh  die  Fälle  mit  g 

Operation  auswählt,  ungünstige  oder  zweifelhafte  nie  nperirl 
man   nicht  viel  aber  meist  gl  freilich  auch  nur  Wenige 

durch  die  Operation  heilen.  Es  verhält  »ich  mit  viele»  irn»s»en  Oper» 
tinmii  ganz  analog;  bal  man  einige  Erfahrungen  und  I  li^ku 

m,  die  meisten  Falle  ungeheilt  fortzuschicken,  interessirt  man  äd 

vorwiegend  fBtdie  |;üu»li^ereit  Fälle,   dann    wird   mau  »i 

I  glQcklichen  Operateur«  und  Arztes  verschaffe 
viele  bedeotendfl  Cbirargei  ich  auf  diese  Weise  aber  die  für  Lok 

Insprlehe  Immerhin  gering«  n  unserer  Kunst  t*» 

sehen.  Ich  gehöre  leidet  niehl  zu  diesen  glücklichen  Optii  Wir 

kommen  zum  Handgelenk:  die  Reaeetion  des  Handgelenke  wird  ia 
den  meisten  Fallen  in  der  Exstirpation  simmtlicher  Handwurzc 
mit  Ahaägung  der  unteren  Gcleukfliehe  des  Radius,  vielleicht  auch  »Irr 
Gelenkfläclien  der  Oua  metacarpi  bestehen.  loh  habe  diese  Operutim 
meine  Hai«  gemacht,  tum  Theil  mit  brillantem  Erfolge;  die  Hand  wink 
nieder  vollkommen   beweglich,  die  Finger  brauch'  r  Pxti*»- 

bauen  waren  N&hterinnen,  und  setzten  beide  ilire  Arbeiten  fort,  w» 
froher;  ein  dritter  \uid  vierter  Patient  verloren  leider  die  Geduld:  ab 
nach  der  Reaeetion  die  Wunde  bis  auf  zwei  Fisteln  geeehloatea  war, 
als  die  Schmerzen  aufgehört  hat!  ogen  sie  sieh 

hnndlung-,  es    nrai  cariose  Stellen  an  den    Mctataipm 

kiioehen  zurii  ien,  und  diese  hätten  -tirpirt  werdi 

dann  wäre  gewiss  der  Erfolg  eben-"  gut  gewesen,  als  in  da 

en.     ieli  Ii.im  der  Iland  m  ''.seht 

bin  alle;  Haie  an  dem  entachiodonen  Willen  der  Kranken,  a 

Vorderarm   aropntirt   w   werden,  gescheitert.     Es  muss 
Scheinen  in  Kranker  nicht  gern  einwilligt,   wenn  l  iha 

igt,  durch  eine  ziemlich  ungefährliche  Operation,  denn  eine  <*dfht 
;   des  Handgelenkes,   die  Hand  zu  erhalt.-  iuss» 

freilieh  imn  i  i  würde  mehre  Monate  dau  dir  Hand 

iiii    die  n    nicht  mehr  erwarteten,  als  die  Kunst  0 

leisten  im  Staude  ist;  darauf  erhielt  ich  die  Antwort,  das«  sei  ihnen« 
.1   nun    t      ,'i  —  8  Jahre   die  Hand    nicht  mehr  grbraarst 
ICD  des  Cm;:  I   mQde  und  haWs 

iland  abnelii 
■  ■i'  1   auf  eine  lai  aasen,  [eh  habe  ibora  «lis» 

•      ivelchcn 
sich  noci  ''eniOht,  «Im  BenS| 


Vortomin*  S7.     Cij 


en.     Keineswegs  all«  Fülle  7011  landgci. 

zur  Reseetion;  che  eine  erhebHebe  Zerstörung  der  Knochen  erl 
«Wird  man  rieb  Hh«rhau|»t  nu-lit  zu  einer  Operation  entsebliessi 

auch  vorhersagen  kann,  das«  gerade  die  Rnnd^leukoarfos  Beat 
;t\  spontan  mit  Beweglichkeit  zur  Bellung  koinnit.    Baadenilee  i-t 

il    nicht    s«.    sehr    häutig    im     \  •  -r _ I.-n-h    zur    tö-inn  mi'l 

hcrtfcroeace,  kommt  zumal  selten  bei  Kindern,  hanfiger  bei  Erwachsenen 

Die  Ursache,  weshalb  die  Heünng  BO  schwierig  erfolgt,  li< 
il  in  den  örtlieben  Verhältnissen,  wie  wir  schon  Grnber  besprochen 
sn.   Es  kommt  hinzu,  dam  um  dk  Band  «"  viele  Keimen  liegen,  deren 
ifden  rast  alle  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  ofl  in  grot 
mngj  die  Pinger  stehen  ganz  steif  in  Extension,  die  Kettcapal- 

•lien,   Kadius    und   IJIna  sind  häutig   mit  erkrankt,   wenn  auch    mir 

Per  !i  Ihnen  besteht    Die  Welohthelk  um  «las  Bani 

gewöhnlich  von  einer  grossen  Menge  Fisteln  durchbrochen,  lelbal 
Tower  Auflehnung  zerstört,   «n  das«   dadurch  noch   die 

ngungen   für  die  Reseetion  wegfallen;   bei   sehr  ausgedehnter 
raeariea  mit  bedeutender  Degeneration  der  amliegenden 

[ebtheilc  wird  also  die  Amputation  des  VoTdi  rarme  in  ihre 
i;  ehte   treten.     Die  ßztraetion   emxemer   Handwurnelknoe 
inj.-  >i-  Radion  t  1. 1 1  seltei  somZiel;  mir 
Fälle  rorgekoannen,  wo  sich  die  Erkrankung  auf  ein  oderiwei 
•  luuiz. iknochen  beschränkt  hatte;  diene  waren  nekrorlt 
dei  Prneess  war  dandl  abgeschlossen:  Ion  estrahirte  die  Enoel 

te  die  Heilung  in  einem  Palle  sehr  sehneU    Sei  Kranke  war  mir 
Imputation  der  Hand  iekt   und   war  sehr  froh,  als  ich  ihm 

i  der  ernten  üntersachnag  erklfin'ii  konnte,  daSS  hier  von  Aiii|iiit:iiiiui 

i  die  Rede  sein  kenne.  Diese  Pille  sind  aber  selten;  in  der 
•1  gebt  der  ErankfaeitsproeenB  ireRer  und  wird  durch  die  Exstirpatwu 
L«lner  vorwiegend  erkrankter  Knooben  nicht  in  seiner  Progrc 
Marl  Im  Gänsen  bin  Seh  der  üuaeht,  daes  die  total«  I 
Baadgelonkee  noeh  an  wenig  geübt  wird,  rie  soheint  mir  naefa  meinen 
baefatongen  wirklieh  im  höchsten  Grade  dfe  Aufmerksamkeit  der 
Argen  m  verdienen.     Aul  tperation,  sowie  auf  die  gleichen 

ruifonen  am  Fugs,  von  denen  wir  gleich  n  sprechen  ha  icn. 

t  am  Beuten  ein  Raisonuement.  \s  uau  sonst  mii  Dnreebl   :mi 

ttwectionen  im  Allgeineinea  anwendet,  indem  man  sagt:  wenn  die 
etfon  nicht  zur  Beendigung  «les  loealen   Krankheitsproeessei  fl 
»t  ja  die  Amputation  immer  noch    als  ultimum  ivfuiriiim:    flu    liand- 
l'us  nen,    bei    denen  doch  nur  selten  Probterh  in  Aussieht 

ies.  siebt  aber  für  Schulter,  liftfte.  Ellenbogen  und  Knie; 
*n  die  keinen  Erfolg,  wird  die  Eiterung  erschöpfend 

tritt  Pjohlmie    hinzu,    sc    ist    von    den  Amputationen,    n 
Inflationen,  wenig  mehr  zu  hoffen.  —  Wir  kommen  endlieh  zum 


V'Hi  ilrr  thronbchcn  EnttOadniig  der  Gelenke. 


i<  11  k  iiiid  faaea  dabei  alle  Gelenke  der  I  •  da» 

Tlbio-TanAlgelenk   uuainmea.      Die  Verhältnisse  wnil  »t  öktlkt 

bflfan   Hl  Ich   die   Cariee  einzelner  F» 

•   die  niehl  seltene  <  < '.i  Linnen«,  mit  i 

[xjBowlerg  bei  Kindern  fasi  . 
■eroßbolöee  Cnriee  der  Finger,  Zehi  itarsal-  und  Motac«r|ialkiioe»ra, 

etil  doeb  selbst  bei  Jugendlieben  Erwachsenen  die  Cariea  dei  <r-1eake| 
am   Kiihs    niial    den    grameren    Fu*swurzelknnchon   Reiten    spontai 

n  laal    niemals.     Hier  wird  daher  häufig  e  ithrerB* 

griff  früher  oder  üpfilor  imlicirt    sei u  und    man   sollte    hei    il 
ihm::  glauben,  die  Roaectioneu   uml    Knocheuexstirpattonea 

■  it. n  I'i  lii     4  ■  .-heu  erfahrungsgenaiiw  z**t 

in  AJiakreKang   der   genaaati 
I         nämlich  li  die  Erfahrung,  den  naeb  Exstirpation  ein 

hr  häufig  an  t,  also  keine tetah 

Hu  ;  l  BWtand,  daas  «1er  1  'i    immer  *o  ri*l 

der  Mensch  daraufgehen  kann  ;  man  kam 

als««  wohl  dk  runeiformia,  das   Oa  navieulare  und  Os  cuboidcoa 

wohl  den  Talus  oder  «lwn  Calea  lalu*  uoJ 

Cukn  I  exstbrpiren  uml  dazu  vielleicht  aueh  die  <"■  lenkflache  ele 

liliia  ahzusilpm.  da«  wurde,  selbst  wenn  die  Heilung  einträte,  zu  et 

aiomlit'li   annraaokbaren  Fans  (obren,   der  sehlerl. 

[oamtampf.     Die  Narben,  welche  aa  die  Stelle  der  e^ 
k mw  l.rn  treten.  schrumpfen  mit  der  Zeit  »ehr  stark  innammen.  und  w 
r  Narbe  etwa»  Knochen  bildet,  so  tri«  keineswegs  i 
Rogener.'  uarh  Nekrose  ein.  sondern  der  Fuse  Terechrampft  i 

au  der  Stelle,  s\»  «lex  ki  idt,  und  durrb  »Üe*e  S  Lrutnpfang 

rr  verkrümm!  uml  unbrauchbar.    Die»  and  abo  erhebliche  Hindi 
ta   denen  noch  hinzukommt,   das»  ein  guter  Mampf,   wie   z.  B. 

thode  4er  Exartmumtioa  oft  eben** 
ja  «eberer  vielleicht  fori  Cebea  ist,  ab  ein  «-bwaeher  verkrummter  Farn 
und  dm»  c*    tnr  Hersiel  long   de«  ferneren  «um»   vieler   Monate, 
Ermekang  Je»  enteren  (5-S  Wochen  bedarf.    leb  bebe  ia  einem  F 
alle  3  (Kca  raac&rmm  «ml  da.«  0«  enbomcnm  mit  «ehr  gmmtigei 
Mfx  «utnpirt,  ia  andere«  Fälfea  bei  Kaabea  die  Lutirpaüan  de« 
ge—ti«;  dfe  Tibi»  aroemhrtc  <laaa  aaf  dem  fnhaetan,  das 
Ufek  WaeghVk.  aad  da*  tieften  war  nickt  einmal  hinkend;  aolefae  1 

«ider  Erwarten  nark  den  Taht»  <>*•  ■man   her  mark   erkrankt. 

taekt  an  Smnde  tni.  den* umekn* fek  dm 

be  UKänmjg  oomgm  ftr  prmmm;  e 


Csptiel  N 


»er  verlief»  der  Patient  mit  einem  goten  Stakfitta,  frob,  meinen  kranken 

Ins    zu    sein.    irt-ln'ilt    das    S|iit:il.      \'..r    Allein    imirhen    die 

i    Erfolge    der   Pirogoff  sehen    Amputation   den    Ku> 
rtionen  stark  Concurrenz.  und  ich  glaube,  die  Br&hmng    wird  luihl 
iDgemcincr  al»  jetzt    vrider  die  zu  grosse  Ausdehnung  der  Fnsswurzel- 
lochenexstirpationen  und  tili-  die  Amputationen  im  liereich  des  l'u-rs 
aiden. 

Die  Resectionen  der  Gelenkt .  die  ersl   in  d  u  letzten  30  Jahren  so 
•!tt  in  Schwang  gekommen  sind,  halten  Im  Anfang  etwa«*  ho  Blenden- 
dnrel    ilie  günstigen  Erfolge  an  einzelnen  Gelenken,  wie  zumal  am 
lenbogen-   und  Sehultergultink,    das*   mau    wohl  liier  und  du  ihre    \u 
idnng  übertrieben  babei  mag;  dies   i*t   das  SchioksaJ  aUei 
feha  der  menschliche  Geist  erfindet;  erst  BJlmfthlig  kommt  man  .jetzt 
Immer  sicheren  Lndieation&n  fkLr  diese  wen;  es  mussten  natflr- 

ph  erst  Erfahrungen  gesammelt  werden,  und  »nun  wurde  bald  gewahr, 
•II  jedes  einzelnen  Gelenks  sehi  verschiedenes  W 
1 -ich  ich  nun  keineswegs  behaupteu  will,   dasfl  schon  j~ 
Erfahrungen  als  vollständig  abgeschlossen  tu  betrachten  sind,  so 

lobe  leb  doch,   llinen   in   dein   Gesagten   ein    richtige*  Ile-unn"   Bber  den 

irr  Dinge   gegeben   an  haben.     Im   Ganzen  strebt  man 
danach,    bewegliche   I'seudogelenke  nach   den    Resectionen   zu 
sondern  begnügt  *i< ■":  er  doreb   partielle   M- 

rungen    der    hauptsächlich     oariSe    erkrankten    KnoebeniheUe    unter 
.ist»  .  -  Behandlung  möglichst  rasch  und  mit  möglichst  geringer  1 
incbylosirung  zu  bringen. 

Bemorkong    kann    ich    hier  am  Sehiure  dic«u     '  umtob  niobl 

rterdrncken.    Seitdem  mir  im  Canton  Zürich  die  wegen  Carlos  durah 

ler  Amputation  glücklich  Geheilten   ipiter  öfter  wieder  zu 

csielit  kamen,  machte  leb  die  ti  aurige  Beobachtung,  das»  doch  Viele 

m  denen,  welche  nach  Jahre  langem    Leiden    ganC  geheilt   uinl  l 

Bpital  verlieraeu,  nach   1 — 2  Jahren  mit  Carito  an  anderen  K ibOTJ 

ler  mit  Lungeotoberkulose  wieder  ins  Spital  '/iirllckkehrten.  um  es  oft 
rbt  wieder  su  verlassen.    Die  definitiven  Ausgange  der  Knochen-  nml 
ikkrankbeiton  fallen  leider  weit   im  ;HuHtigor  aus.   als    man    im    lH 
ineu  anzunehmen  geneigt  ist.     Anofa  Bind   leidi  i  BecidiYe  der  I 
Kränkung  selbst  an  Gelenken,  die  feit  vielen  Jal  on  mit  Anchj 

i  Itt  allzu  selten.    K-  ist    nicht  häufig,  da«*  Imlivid 
rebronJtQhen  Gelenkentsl  adln 
>,  nit  worden;  Sie  wordeil  wenige  Menschen  ftbex  40  und 
mit  Anehylosen  nach  Bcrophulösem  Itanoi  albus  linden,     leb  tindo 
ide  in  diesem  Umstände  aneh  wieder  einen  Beleg  dafür 
Lraiikbeireu  mit  consthationellen  Verhältnissen  des  Körpen  neu 

lagen,  so  schwer  ei    hhdIi    ist.  dies  in  allen   Pullen  heraiiszubnngen 


nk*. 


und  Denen  ra  demonatriren,    welebe  geneigt  sind   alle  Distbescn 
Dyskrenen    imi    die   onnttxe  Erfindung  theorethureuder  alter  M 
erklären. 
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,.,  i  ,i,  i 

U.     Vnii  der  chronischen  serösen  s  Hydi  lies- 

1 1> r«i in  chronicus.     Ilydarthron. 

Die  chronischen  Gel    i  eiche  wir  jetzt  noch  zu  bf- 

spreeten   haben,    Bind  alle  viel  seltener  als  die  beac 
fungöse  >\iiu\itis    iuii    ihren   frcseliiUlerit'ii    folgen    und   Cotnbinathi 

Ostias  und   Caries  dei    Qelenkcuden;    die   folgenden   Erkrankung« 
sind  alle  snaanunengenonunen  kaum  so  häufig  als  die  frDheri 
iiiMifern  ;d-   /.usainiiiriigulidrige  Gruppe   den  fungöa-eitrigen  <!< 
düngen  entgegen  va  Betten,  nie  sie  durchaus  nie  spontan  zu; 

:>.  aussei  wenn  etwa  wiederholte  Reize,  \  igen  u.  i 

sie  einwirken.    So  lai  und  qualvoll  sie  auch  fflr  ■ 

ofl  sind,  so  haben  sie  doch  keine  Beziehung  zu  den  selrwt 

snkbeiten,  zu  Tuberkulose  und  Speckkranl 
selten  ran  Tode,    sind  auch  weniger  Krankheiten  der  Jagend  als 
Vau  lesalters. 

Wir  beginnen    mil   der  einfachsten   die*    i    Formen,   mit  der  efafe- 
nisehen  leriaei         lovitis  oder  il ■  dn»ps  chronicus  nrtir  uloran 
oder  Ilydarthron  (von  Hiwg  Wasser,  aptyn»  Gelenk).     Die  K 
besteht  in  einer  abnormen,  sehr  langsam  sieh  vermehrenden  Ansi 
einer   ziesslieh    dünnen  Synovia;    die   Synovialmembran    vi 
dabei  sehr  wenig,    sie  wird  alhnählig  etwas  dicker,    fester,    da*  (linde- 
gewclic  iiiiimii   zn,    doch  ohne   erhebliche  Vascularisatiou; 
sotten  rerlftngetm  sich,  in  ihren  Spitzen  nehmen  auch  wohl  die  Ott 

sbildong  zu,   doch  die  Bnbstans  bleibt   bind« 
reet,  i    bei  der  fungfiscn  Synovitia   durch   |  da*  tische  u*l 

Infiltration  erweicht   und  inulationen  ubnlleh    e 

koiiimt  bei  der  in  B<  nd-.-ii  .^yuovitis  -".-rosa  nicht  vo 

patbc  i  rcwebes  Bind  aus*. 

bei  langem  Bestand  diesi  r  Krankheit.    Manche  Chirurgen  'iie* 

Hydropsiei     de     Gelenke,    so   wie    auch    die  b  Ah 

pimheutcl  gar  nicht  zu  den  chronischen   Entrundung!  nen, 
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igenartigS  Krankheiten  d<  '"iisanHinalicn  zurechnen. 

scheint  »lies  nicht  gerechtfertigt     Ba  wird  Niemand  dam»  zweifeln, 

die  chronischen  Catarrae  der  Schleimhäute  mit  verwiegender  il 

tion  zu  den  ebxoniscben  BntoBndnngen  n  tfUen  Bind;  d«   ehro» 

.lelhdmpg  der  Syuovialuicihhranen  ist  dem  chrnui.-v  der 

ifanhiote  durchaus  Analog 

Was  die  Entstehung  nee  ehroniaenen  Hydrops  das  Gelenk«  betrifft, 
er  Behr  oft  ein  Ueberbleibsel  eines  unten  Hydrops  artienll  i 
.  Erkaltung  u.  a.  nr.,  wie  fla  frtthei  beanroehaa  wurde,  aneu  tritt 
iweilcn  in  Gelenken  auf.  die  früher  irgendwie  chronisch   erkrankt 

i  heilt  waren:    in  vielen   Tüllen  tritt  ioden  die  Krankbeil   gleich 
Bhr  chronischer  Form  int  and  bleibt  chronisch.    Ob  Gonorrhoe 

■diung  zu    dieser  Krankheit    hat,    lasse    ich  dabin   gestellt  sein,    die 

von  KnicgeleiikenlzUiulungen  bei  Gonorrhoe,   welche  ich  sah,  trn 

ehr  subacuteii   Charakter.    —    Das    ilydarthron    kommt   spontan 

riegend  bei  jungen  Männern,  bei  weitem  an  häufigBten  am  Knie  vor. 

Ifippel  sehr    selten    ist    es  an  der  Schulter.    Hüfte    und    Klleri- 

r,  an  anderen  (lelnikcn  sab  irh  c»  in  reiner  Form  niemals.    Wenn 

Krankheit  in  hohem  Grade  ausgebildet  ist,  so  ist  sie  sehr  leicht  7.11 

»neu;    das  Volk  kennt  sie  unter  dem  Namen   „ßliedwasser".    Das 

-t.irk   geschwollen,   tiuetuirt    Überall;   am   Knie  koinmt  das 

rappen  der  PateUa  hinzu,  welche  von  der  Flüssigkeit  in  die  Bähe 

*bcn  wird  und  leicht  auf  die  Fosaa  intcreondylica  zuweilen  mit  hi'-r- 

klappendem  Gertnaeb  aufgedrückt  werden  kann.    Da  die  Gelenk 

mit  eiiiMU'ler  durch    faatfl   llairbünder  verbunden   sind   (im  Knie 

die  Ligg.  lateralta  und  cruciatu),   welche  sieb   nicht  so  leicht  dehnen. 

imelt  sieh  die  1  it  besondere  in  den  adnexen  .Sehleimbeuteln 

>  uks  an,    und   dadurch  ist    auch    die  Art  der  Anscbwelluii..-  <<li 

vom  Ansciicn  als  Hydrops    zu  diagimsticiren,    so    besonders    an 

,,  wo  die  Buraae  unter  der  Sehne  der  Bxtenioren  an  beiden  Sei 

'at.-lla  und  in  der    Foen  pnplitea  stark  durch  die  Flüssigkeit  nus- 
thnt  sind,  wählend  dagegen  bei  tdeiehniässL-cr  Behwcllung  der  Kapsel 
inschwcllung  mehr  gleichniflssig  rund  ist.    Es  kommt  hinzu,  dass 
Patienten  mit  Bolehem  Hydrops  ihr  Gelenk  ziemlich  frei  und  uhuc 
igen  können,  oft  weite  Marsche  dnaU  machen  und  min 
Beschwerden  haben,  dass  sie  gar  keinen  Arzt  um  Math  fragen ; 
die  Untersuchung  des  Geleuks  durch  die  l'alpation  ist  selimer/.hi. 
üutrengnngen   tritt   bei    hochgradigem  Hydrops  artieuli 
HiOdung  der  Kxtrcmitüt  und  auch  wohl  etwas  Schmerz  mit 
ter  Bxandation  auf;  dies  vergebt  jedooh  nach  einiger  Ruhe  wieder, 
so  eind  im  Allgemeinen  dk    Beeahwerden  sehr  gering.  — 

Prognose  ist  insofern  immer  eine  gute,  als  diese  Efydropfie 
uke  zu  nichts  Weiterem  iliiirt;  die  FlOasigkeil  kann  Bnofln  zu- 
BD,  doch  dabei  bleibt  es  danu  aa<  wenn  nicht  Uel* 

■  dir.  C.U3.  n.  Tlior.    9L  Anll.  38 


.   Y.utzC.v.iuvji  >l<-t   (i-\ 


Igen  und   Verletzungen  hinzukommen,  so  bleibt  ■■  r*  bt 

.  i(  de«  Leiden«  betrifft,   so  ist  die  Prognose  in  rü 
/iJniitj   iji   :illr  <iii  Rille  am  günstigsten,  in  welchen  dir- Kr 

hell  naorj  lubaenten  oder  acuten  Anfang  surtckblii 

Füllen  tritt   in   der   Regel,    wenn    auch   langsam,    vollständige 
durah  Beeorptien  ehr  hartnäckig  sind  dagegen  die  Fülle,  in 

ls > :ii.l-. li.-it   gau    chronisch   auftritt  und  verlauft;   sie  sind  oft 

triebt  n  trauen, 
Di«'  Bftbandlu&g  besteht  in  der  Application  der  Ihnen  her 
kannten  !"'i  ohfomeefcen  Km /.um  hingen  auch  sonst  angewandten 
n  Lena   bei  vollkommener  Ruhe  den  Gelenken  gel 

Jodtinctur,  Vösicatoires  vnlnnts,    hydropaih 
Wicklungen  da  Gelenkei   Oompression.    Die  Compreashm  i»t  du  wir 

icujb  Miiti  1.    doel  mate  wie  stark  | 
vrerdi  oirte  Qampreaaion  nach  Vnlkmann):   man  macht  I 

adoklangen  mit  naani  d  oder  elastischen  Binden;  die  Gefäasc  der  Kala] 
[an  iliin-ii  eine  i<  !  :  o„-vne  nnd  Bcbwa 

U    gcacliUtzl  ;    der    Kranke    rnuss    wahrem!    der    n 
■,ii;  liiit  dabei  etwas  Uedem  de*  l'nterschcnkcls  ei 

IB  aber  die  Fuansehen  blau  um!  kalt  n 
entfern!  werden     Wollon  lieb  die  Krauken  nii 
Cur  hiagaban   bed  der  man  den  Erfolg  aneh  keineswegs  mit 

ii   kann,    so  tasst  man   sie   ein  Queeksilhct 
Knie  »ml  dartber  eine  lederne  Kniekappe  tragen,  welche  xu 
Bewegungen  des  Gelenks  verhütet  und  dem  Glied  Sicherheit  beii 
verleiht.         Hilft    Uli a  d  Monate  oder  Jahre  lang) 

nicht*  oder  waren  die  Curerfolge   immer   nur    vorübergehend,    so 
ii'irli  ihr  .iuiiiiii,    PnnetiOfl    and   die  Pnnetion   mit  nanaf" 
im>,  mlii  mit  nachfolgender Jedinjeetion  Ibrig.  l>ie  einfache 

nehmen    i  inen  Trokart, 

b  dar  PaleQa  in  «Ins  Gelenk  ein,  laaeea  die  Flii 
nusl  die  Canflle  etwas  froher,  ab  bis  AI 

i-i,  damit  nicht  Luft  in  nk  eintritt;  jetit  verkiek 

die  Wände  tatl  Plantar j  bepinseln  Sic  nun  sofort  da*  Gelenk  mit  ', 
tu  i  inwieklnag  des  Gelenks  ■ 

so  kann  es  .«ein,  riaes  Sie  in  eil 
wird  eine   rasehe  Ansasiiidon;»  i 
tn  «««.lenk  auftreten,  and  diese  neu. 
keit  kann  dann  elbntblig  vollkommen  reaorhirt  werden.  —   Wenn  4'm 
atfoa  nicht*  n  hat,  wenn  die  Flüssigkeit  wck  wieder 

-e  ansammelt  und  unverändert  bleibt,  dann  können 
du-    Pan  Inender  Jodiajectioa  marken.     Diese  • 

dich  nicht  gai  ihr;  sie  wird  folgeadcrwtanssci 

man  macht  zunächst  die  Function  mit  Vvrüeht,  wie  obea  erwähnt 
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man  ein»»  gut  gearbeitete  9pritse  mit  einer  Mischung  der  offieinellen 
:tur  mit  destillirtein  Wasser  zu  gleichen  Thcilcti,  oder  Wollen  Bk 
ler»  vorsi  in,  mit    l    Tiieii   .loiltinctur  und  3 

r  Mischung  injiciren  Sie,  naebdeo  ffic  Bach  genau  Qbetteogt 

<ss    keine   Luft  in    der  Spritze    ist,   etwa  40  bis  8<)  Gramme«, 

i'liiiein  das  Gelenk  auagedefml  war,   halten  die  Findigkeit  3  Mb 

iutcn  entsprechend  der  Heftigkeit  desSoumemea  Im  Gelenk  zurück 

tsen  sii-  dann  wieder  ablaufen;  jetel  folgt  der  exaeta  Versohlust 

i'unde.    dann  eine   Ginwicklung    und    Kixirung  des  Gliedes.     Nun 
ine  neue  acute  seröse  G\  i  auf  und  diese  Weiht  etwa  acht 

lang  auf  demselben  Punkt  rieben,  dann  wird  das  Exsudat  langsam 
u'rt  und  damit  kommt  es  dann  meist  zur  vollständigen  Fleilung.    Dass 
franke  bei  solcher  Cur.  wie  naeB  der  einfachen  l'um-tion.  absolut 
liegen  imiss,  versteh!  sieh  tos  selbst,  denn  es  tritt  ja  jedenfalls 
Entzündung  ein.  und  bei  allen  Gelenkentzündungen  i-t  l; 

ig  für  die  Heilung.    Wie  es  kommt,  dass  die  Jodtinctur.  wenn 

ich    nur   kurze  Zeit    mit   einer  Berthen  Membran   in  Berührung  ist. 

ie  tu  eicessiver  Beeretlou  dlaponlft  war,  pe  nmetlmmend  und  heu 

n'tere  Seeretion  wirkt,    ist   Diehl   BO  gans  klar;    früher 

man.  es  trete  Dach  diesen  Injeetinuen,  die  man  hei  vielen  eliro- 

»n  Hydropslen  seröser  Häute  mit  VoifbeH  anwendet,   eine  adhäsiv 

idung,  eine  Verwachsung  der  Fliehen  der  serösen  Stake  ein.  und 

eine  vollständige  Obllteratloo  des  serosea  Sackes;  dies  ist  keines» 

der  Fall,  am  wenigsten  nach  der  erfolgreichen  Jodinjectioo  bei 

.Inde  danach  eine  solche  Verwnehsnng,  dann  würde 

lelenk  steif  werden.    Der  Vorgang  ist  ein  anderer:  das  .lud  schlägt 

der  OberfliebB  der  Membran  und  in  den  Kndothelialzellen  DJeder, 

hier  zuweilen  Monate  lang  liegen  nnd  scheint  durch  seine  Gegen- 

eine   weitere   Seeretion    tu    hemmen.      Anfang.«    tritt   eine   starke 

>n  mit    seröser  rAsudation    auf  (eine  acute  Svmwitis),    das 

wird  aber  von  den  aoeb  anagedebnten  Gefasann  resorbirt,  und 
schrumpit  die  Membran  durch  trenHektomg  des  Bindegewebes  sm- 

bis  auf  das  normale  Volumen;    eine  Verdickung  der  Synnvial- 
hleibt  woM    immer    zuriiek.     So  hat   man   sich   den  lleiluugs- 
ig  ungefähr  zu  drnkrn  nach  Analogie  des  gleichen  l'roccsscs,  der 
der  Tunica   vaginalis    propria    testis    auftritt  und   die   llvdroccle 

aus.  den  Waaaerbrneb)  n  Wege  bringt:  nach  Jodtojeet 
ler  Hydrocelo  hat  man  mehre  Onteieaolrungen  zu  machen  Gele 
•hnhi.  ans  denen  der  Weg  dar  Beflcmg  BO  zu  sein  scheint,  wie  er 
geschildert  ist;   die  Schrumpfung  der  serösen  Membran  mit  Ncu- 

ndothelfl  scheint  mir  schliesslich  die  Bnaptamnebfi  7.w  i 
all»  (l:  n'on  nicht  fortdauert  DieJodinjeetion  bei  Hydarfhron 

rr»n  wenigen  Chirurgen  häufig  gcliht;  ich  habe  sie  dreimal  machen 
..  Ewelmal  selb«!  gemacht,  der  Hrfnlg  war  stets  ein  günstiger-,  dies 
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i    chronischen   Hydropsien    der  Sehnensei.  ei  d  en,    der 
leutanen  Schleimheutel  und  von    den  Synovialhernien. 

'ir  wollen  jetzt  liier  anhangsweise  rot!  .Im  «•  h ron ischen  II y - 
isict)  der  Seh  nciischci  den  BD  rechen.  Dir  Krankheit  bestellt 
dass  die  Synovia,  weihe  von  den  Sehnenscheiden  abgesondert 
um  die  Bewegung  der  Sehnen  leicht  und  _-l;itt  zu  erhalten,  in 
Wer  abnormer  Menge  sich  ansammelt  und  dfo  Sehucnschcidcnsilckc 
heiu  Grade  ausdehnt.    Eine  solche  llydropsie  befällt  am  häufi. 

leiden   der  Flexoren  der  Hand.    Es   Mldel  Biet   nach  und 

eine  Anschwellung,   thcils  in  der  Bohlhand,   tfeeita  an  dem  untorn 

der  Volnrscite   des   Vorderarm.«,    und   man   fühlt  ganz  deiitlieli,   wie 

eine  Flüssigkeit   in  den  Sehnenscheiden    vm    der  Vola  inauus  zum 

erarm  unter  dem  Lig.  earpi   volare  hindurch  hin   und  wieder  fort- 

en  laut    Die  Finger  stehen  dabei  gewöhnlich  In  Flexion,  kOnnen 

ganz  extendirt  werden;  die  Kraft  der  Hand-  und  Fingerbewegungen 

was  verringert;  Schmerzen  beateben  dmrobaoa  nicht,  und  die  Pa 

n  stellen  sieh  dem  Ar/tc  gewöhnlich,  erst  vor,  neun  da»  L'cbcl  bc- 

einen  hohen  Grad  erreicht  hat. 

ine  andere  Form  dieser  Krankheit  ist  die  partielle  hemidso 
sie  der  Sehnenscheiden  mit  Hydrops!  e.  Es  bildet  «ich  an 
hnenscheide  eine  sackartige,  bis  Tau benci -grosse  Ausstülpung 
ibnormer  Ansammlung  von  Sehnensebeidensynoria. 
ies  nennt  man  im  gewöhnlichen  chirurgischen  Sprachgebrauch 
Hon;  wenn  es  auf  dem  Handrücken  vorkoinint,  auch  wohl  ein 
erbein ".  Es  ist  eine  weit  h&nflgere  Krankbell  als  die  Hydropsie 
nzen  Sehnenscheiden,  doch  ist  das  Vorkommen  auf  einige  besondere 

Fig.  107. 


ii    I)ar>tclluii)t  der   ftewShnlieliMon  Ait    -..ii   G*ogli«a. 

nli  bydroptschei   h  i  üfi  n    V"  aO  pung  nach  oben,     t  ll.nu. 

cn  besebrankt.    Am  hautigsten  lind  die  Ganglien  auf  der  Dorsal- 

des  Handgelenks,   tob  den  Sehnenscheiden   >\>-v  Extcnsnren 
ml;    gelten  sind  sie   au  der  Yolarscite  der  Hand   und  höher  hinan 
erarm,  noch  weil  seltener  endlich  am  Fuss,  w»  icli  sie 
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iig  am  häufigsten  an  der  Scliei  le  £1«  i  Sehnen  tun  Mm.  j« 
otroffea    habe.     Der  Inhalt   eine»  solchen  (inn. 
meistoa  Fillen  in  einet  dieksehleii 
immer  cn  .  in  durch  Kktasie  di 

es  scheint,  dasa  In  anderen  Fallen  die  Gallcrtmns» 
nullt  nlher  bekannte  Weise  in  der  unmittelbaren  Nähe  der 

[steht,    tm ■  I   dann   erst  in  Cuimitunicati< 
Der  Inhalt  d<  i  \  >rher  l>c 

kann  ebenfalls  aus  ganz  klarer  Gallerte 
oft  vor,  »neben  eine  ungeheure  M<  ision 

Melononkern -ähnlich  er  Körper  vorgefunden  wii 
organistrl  sind,   sondern   ans  reinem  amorphem  :  im 

pflegen.     Diese  Körper  können   in   so  Kolossaler  N  rlasd« 

man  deshalb  wenig  oder  gai   keine  Flüssigkeit  dm 
in  diese  Sieke  entleert    Man  kann  dl  liriok« 

manchen  Fällen  mil  Sicherheit  vorher  diagnosticiri 
seihen  wie  hei  der  subneuten  Entzündung   dei  iilcn  e 

starkes,  reibendes  Geräusch  enteb   t. 

Bei  dw  Behandlung  isl  haupl 
behalten,  da-  ttnter  allen  l  mständen  vern  nuas,  i 

Eingriff  eine  citrige  Sekncnscheideuci 
zurufen,  durch  welche  der  bis  dahiu  iner  Sei 

geiehwuurl  ijeBtörte   Patienl   längere  Zeil  aufs  Krankenlager  f 
würde  und  möglicherweise  eine  gaux  stoifc 
Die  Mittel,   welche  bei  acuten   und   subacuten  Entetlndi 
die  Besorption  la  befördern  im  .Staude  sind,  wie  das    Qiv 
Jodtlnotur,  leisten  bei  diesen  Zuständen  fast  nichts.    Die  eiut 
darum    am    häufigsten    gebrauchte    operative 
drücken  des  Ganglion.     Für  den  Fall. 
wohnlich  auf  der  Dorsalscite  der  lianii   liegt,    aimuit 
Hand  des  Patienten  to\  -i "lt.   ■■im  die  beiden  Dan: 
ander  auf  das  Ganglion  und  übt  nun   einen   heftigen  Druck  aas, 
zuweilen  der  Book  &  .-.i  wird,    and  die  Flu 

sich  in  du  i  Interhauteellgi  a»e  e 
in  werden.    Gegen  diese  Methode  ist  ftlr  di 
gelingt,  nkbl  rißl  einzuwenden,  uui  ebel  dadurch  nickt 

radieal  gebefit  Ist     Die  kl. Mar  subcutane  OcrTnuug 

bald  wieder   von   Belbst,    die  Flüssigkeit   saniriiel 
und  das  L'ebel  besteht  in  derselben  Weise  wie  früher. 
mii  di  ii  Fingern  den  ßan  liun   z.u  sprci 

reiben,  diese  Sprengung  durch  einen  kräfti 
Hai  leb   wende    in    denji 

ein  ii   der  Öuek   zu   dick    ist,    um    ihn    zu    zei>|innp 
subcutanen  Dißcision  au;   ich  uchuie  ein  sein  dünnes,  ki 
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Messer  (Dieffenbach'scues  Tcnotom),    steche   mit  dem 

^^■Bn   in   fcn,  i    llichtuug    in   den   Sack    ein    und    mache    mit   der 

>l  itxc    des    &fea  mvand    de»   Backes    vanel  iedene 

iiic:  dann  siebe  Ich  das  Ifeaaer  langten  zurück  und  drucke,  während 

ilie  Flüssigkeit  au»  dem  Sacke  heraus.     Nun  le ..-.-  ich  nfbrl  fiinfl 

presse  daran!',    wickle  die  Band  und  den  Vorderarm  in  eine  nasse 

in,    s.»   diiss    kein«    ausgU-bigcn   Bewegungen   gemacht   we 
iin.  und  lasse  den  Vorderarm  4— f>  Tage  in  Sinei  Armhindc  tragen. 
i   wird  der  Verband  entfernt  die  kleine  Stichwunde  i>t  geheut,  und 
kehrt  1 1 «-1b    nicht    wieder,    während   nach    der   ein- 

ii  Entleerung  durch  die  Function  da»  Ganglion  gewöhnlich  red- 
jftrvirt  —  Die  Exstirpation  des  ganzen  herniösen  Backes  mit  .  laut-chnitt 
:   gemacht   worden,   einigt;   Mal   mit   Grlflek,    ohne   uachM 
b  Entzündung,  In  eioiffea  Etilen  jedoe    Bll  Vereäerung 
Bor  betroffenen  Sehnenscheiden  oder  mit  Vertuet  der  B<  keit  der 

aas  ich  Ihnen  diese.  Methode  nicht  empfehle.     Di«   Uoj 
der  Erfolge  nach  den  Kxstirpationen   dieser  Sacke  mag   daroo  ab- 
ob  eine  weite  oder  eine  taht  Man  oder  gar  keine  Counuuni- 
;inn  mit  der  Sehnenscheide  bestellt;   das»   letzteres  porkoi 

liaho    ich    midi    Del    gelegunlltcheii    l  ntersuchungen    :in    Leichen 

»b  in  solchen  Fallen  der  Sack  neben  «im  Sehneaacacklea 
L-bfldet  ist,  oder  »h  ilie  Oi-iViiunfl  dureh  welch,    üe  neteten  dl< 
lenschoiden  -  Hernien    mit    der  Höhle   der   Scheiden    is   Vexbindnng, 
ii'ii.  Im  Lauf  der  Zeit  ohlitarireo  können  und  sc  der  hennose  Saab 

ganz,    vnii    der   Sehnenscheide  inlirt    werdou    kann,  darüber 

ich  llmcn  (richte  Beatinnrfei  anzugehen.  — 
Die  Behandlang  der  ansgedehnten  Sennenaeheiden-Hydropeian   in 
l<  i   ilohlhand  und  am  Vorderarm  ist  anasorordentltoh   riel  schwieriger; 
die  snbeutane  IMscision  hieraus  verschiedenen  Gründen  nicht  aatrandr 
i-t.  die  Anwendung  den   Betorbenthi  sehr  w  tot,  ho  bleibt 

leres  Uli  \ü    als  zu  Methoden  bu  greifen,  welche  w<  ifl  in 

n  Kälten  eine,  wenn  auch  geringe  Bftenng  nach  rieh  neben  können 

ii    Sie    sich    daher    vorher,    i»l»  es  Überhaupt    DOth  ist, 

md  etwas  Eingn  /.u  unternehmen.     Wenn  die  Knut ttionstäl  Q 

i  beträchtlich  ist.  dasi  ttient  dadnreh  wesentlich  in  seines 

haften  gestört   winl,    wi    lamen   Sie   diese   Dinge   lieber  unberührt. 
'  stwas  Bjeaeheheai,   so   haben  sie  last  nur  zwischen  zweit 

ui  wühlen,  nämlich  /.wischen  einei  i  lucision  und  einer  PnnetJoil 

it    d  mder  Iqjeetion  von  Jodld'sang,     Wenn   sie  die    Punction 

ich  Ihnen  mehr  als  die  Incüüou  ratbo,  so  müssen  Sir  dazu 
u'u  mittelstarken  Trokart  wählen,  weil  durch  einen  m  d  Trokaii 

io  l'ihrinkörper  nicht  heraustreten.    Sie  werden  oft  sanol  Mnbc  halten, 

durch   eine  ili    '■■      !«■   heraus/ 

deichten,   wenn  Sie  von  d  Zeil  etwas,  lauwtinnee 
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Wvnes  durah  die  Oanflle  in  den  Saek  einspritzen  und  •<  W< 

ilureli    ili«   vermehrte  Flüssigkeit    den  Austritt    dei    -i 

ktirpe*  befördern.    Die  Quantität  .  wie 

merkt,  oft  eine  sehr 

einem  SehnenscheidensHck  entleert.     Hat  n 

pritze  mit  einer  Unze  hall'  mit  Wjuwer 
dünntet  Jodtinotui   oder   mit  einer    entsprechend  J<»l- 

kalnunldenng  and  injieiti  die* 
in  dorn  Snek  und   .  ■  ■ 

Wunde  mit  einer  kleinen  L'nmpr« 
«lie   llaml   und  den    Vorderen  iltijj    piu    und    lixi  Ike» 

einer  Schiene    Dct  Patient  bleibt  mehrere  r. 
nächst  wiedei  irhobliehe  Anvohweilun 

von    Flüssigkeit  in   Folge    i1i>t    jmiten    Fiitzlliulung    d»' 
entstehen.    Wird  die   Anspannung  sehr  bedeutend 

<■  entfernen,  die  Stichwn  i 
unil  die  geschwollenen   Thciln   mil   ntarker  Jndtinetur 
{rQnstigRton  Falle  wird  die  Geschwulst  dann  aUmähl  Innen,  «« 

Behmorzhaft  werden  und  im  Vniiiiif  v<m  2 — .'{  Wochen  ganz  vir 
den.     In   vifim  anderen   Pillen  jedoch    wird 
dauernde  Eiterung  erfolgen,   die  mil  Bis  erfolgreich  in  £ 

iberwnndeii  vrerden  kann.     Im   schlimmBten   Fall  bu 

efa  aneta  hierbei  i\\  :     iten,  tiefen  S< 

mit  Neb  i   und  iln    u   '  •  ■ 

Mhu  rrosse  Im  et  in  tw» 

Zeil  wiederhol!  gemacht,  und  r.wnr  mit  gutem  Krf 
Heilung  mit  ziemlirli  guter  Beweglichkeit  det   Finger,        retHch  ksu< 
auch   sn  ausgedehnter   progredienter   Vereiterung   der   Selm.'m 

mit  im;  i  Ausgang    fltr   die    1 

wohl  mit  tOdtiiobem   Lusgang  durah  Pyohämie. 


Bei   dieser  Gelegenheil  km,   da» 

Lhnlieh    wie  an  den  - 

An  s -ni  I  iHiii-i' ii   Torkonimrn,  wtdehi  ii   liydroji 

sieh  die  Hydropsio 
Faecrn  der  Gelenkkni 

tritt  'Ii-'  SynuvialnwniHraii  wii-  i  in   ii 

Isautaellgewebe-    Obgleich   sieh    »elegenüirh  an  allen 

Mldnngen  von  randl  i  tm 

Formen  entwickeln  können.,    -u  Kind  dieselben  doi  tglieb  na 

Knie-,   Hand-  und  Kllenhiigrngclenk  bekannt;  an  letzteren   I 

ich  die  isolirte   Hydropsie  mit  «lein  Gelenk    rinoimiiiii'ifVBdil  $ 

novialsaekhcrnieii   wiederholt  l»roli.mlitot ; 

iiml  :   Grad  vmi  Arthritis  defurnians  w 


I 
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Upung>  n     dei  F  vimk-Ii 

da  M,  -i-n ii ii n -i ii !-i -in  ■  i.         U.  plan 

■  rtiiv  11.    —    B'i    H  M 

nu-ii. 

ich  widercathe  dringend,  diese  (Jrelenkgangtien  operativ  Bniograifen; 

■r.'iii-niui:  des  (loleuks   kann  <lic   Folge   Bolohar  i  »peiatiuiicn   sein. 

Knorpelkörper,    Chondrome,    Eiun  Theil    lelbBl    verknöchernd, 

»miiiioii  in  Zotteu    der  Schnousclieidensäcke    vor;    auch   Lipombildang 

.i| ;i  arborosceus  J.  Müller)  ist  in   den  Zotton  beobachtet  worden. 

Neubildungen  solle«  nur  iliiuu  es  m irdi in,  wenn  rio  licdeu- 

wie  Beschwerden  maeben. 


"Wir  «rollen  gleich  hier  von  den  ehronieehea  Bydrapsten  der 
itauen  Sehleimbeutel  sprechen.    Bei  der  Bröffiung  einen 
ins  durch  ante  rieiebzeitige  Hautwunde  entwickelt  rieh  oft  eine 
~!i  langdauernde  Eiteraug  nun  den  Sack.  die  freitteh  I  MB 

ifa  sich  rieht,  wenngleich  rieh  Mich  ren  hieraus  rine  Eiterung  in  das 
IterhantBoUgewebe  hinein  entraeken  kann,  die  durch  Ihre  lange  Dauer 
»ii.  irird;  es  bleibt  eben  aaeh  dex  Heilung  dee  grosaten  Theols  der 
KUwunde   eine  feine  Oefrhung  EurucJe,    durah   we  a   mit  einer 

in    i ■ , i   s.i-k  hhteindrin  dieser  Schleim  beutelffstel 

itlecrt  sich  täglich  oinc  niäesigo  QnantaMI  1  >■  K    Heilung  di'--.-i 

istol    kann    man    EUVeUen  durch   .Vtztmg    mit  IlölIcuMcin    un 
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>u  mit  n;  in  manchen  i 

"li   haitnäekig    der  Heilung;  Sic   Wn  i  "»    wm 

durch  lli tir-jn  i t v.u nur  v.m  Jodtfa  .<    etwai  Kueroi,. 

[anenflache  des  Sackes  und  eine  Verödung  durch  >elminipfung  ido 
Verwachsung  desselben  zu  erzielen;  ein  knrzeres  Verfahren  i>t  etjedad), 
ilnn-li   «1  i< -  Fistel   rin  geknöpftes  Messer   in  den  :  ihren  ml 

denselben  mit  dar  rJarüberliegenden  Haut  vollständig  %a  *p*ltea,  m 
daas  m  i  [nnenflSehe  zu  Tage  lieg-t;  aus  derselben  werden  dut 

aüm&Mig  ßranulatfi  awachsea,   der  Sack  wird  M-hruuipfea,  ai 

die  Wunde  wird  eeUieaslieb  vernarben.  Ich  gebe  diesem  kllrrcren  tri 
•In'."  i  Vorfahren  entschieden  den  Vorzug.  — 

Qaju  ai  eben  besprochenen  üydropsie  d 

i-t  .lic  Hydrops!«  doi  an  Sebleimbe  »ruck  mi 

Btosa  sind  rieUeiebt  biet  und  da  Bau 

li  nicht  möglich,  irgend  eine  Voraniaa  \\*aa 

Rydropeic  an  alles natan 

detan  subcutanen  Sebleimfoeutoln  vorkommen  kann,  so  i-t  aa 

baaonden  häufig  un  der  lmrsa  prnepatellaris,  welche  nach  1  d  nsaa 

von  Linbart  in  fielen  Fallen  aus  zwei  und   I  liegend«*, 

theils  vollkommen  ab  aen,  zuw«  ilcnmit  einander  nonimuniriraaki 

Sahleimbeutein  besteht.    :,i>-  Hydropsie  der  Bursa  prae|uitcllaris  ist  »tk 
hl  iu  erkennen,  indem  die  Geschwul«t,  wel  dan 

kleinen  Apfels  erreicht,  sehr  deutlich  auf  der  Patclln  a.ii 
durch    die    [.'atemichung    leicht    nachweinen  lüsM,    du* 
welchem  die  Flüssigkeit  enthalten  ist,  mit  dem  Knii 

tonnifiit.    Häufig  tritt  dieae  Krankheil  anü 
Entattndni  die  Ansammlung  von  KU 

(Tatet  i-  Itnt't,  die  Haut  darüber  «■-■  Knuü 

im  Gehen  -ehr  bebindert.     Die  Ausgange  können  ver*  «  *■  ;| 

oft  erfolgt  die  und  der  Zustai 

malen  i      i       In  anden  n  erfolgt   die  Resorption  ihei  . 

Erscheinungen  der  acuten  Entzüuduug  verlieren  sich  und  der  /u«tuJ 
bl  allmahbg  in  den  ebronischen  über.    Zu  den  scltetihten 

:  das  Baratt!  kann    auch   subcutan   gewerkt* 

AI«  Flflssigkeil  entleer  1  »ich  in  das  I  iiti  i  obe    und    wird  tkri 

reso  der  es   en  'ti  h<  i  im    difTiuvc  /.■  \m  «d 

lensten  Ist  dio  Ruptur  il  id  der  Haut  zugleich;  der  ntütn 

\  erlaui  i  einer  Schnitt    o<  • 

bar  wir  mboh  gesprochen  baJ 
Blutiger  als  die  acut  anfangende  I'orm  ist  die  gleich  •  <!i#nw 

ehroniaehe.    Sie  •  hmeralos,  sehr  la  tar  bi 

iteu.     In  England  hat  mau  dieecsa  ek» 
ajaehen  Hydrops  moNac  praepatcllari*  den   Sann  u 
gegeben.    y<  -"il  dort  besondere  bei  den  Zimmern 
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reiche  in  kuieender  Stcllim-     ;■  lieh  die  Teppiche  abzubürsten  bat 
lii  erscheint  ea  jedoch  etwas  zweifelhaft,  ob  «ü«'^  irgend  einen  Kiuii 

die  Entstehung  des  Lrtidoua  haben  kann,  indem  schon  MB   mehren 

itomen  darauf  aoftottduui  geaiAdu werden  ist,  djun  i*'i  de«  knh 
leu  Stellung  uieht  die  i'at.-lla.  ioudea die Condylen  dwTttau  die  Stute 
ikte  für  den  Kornea  an;  nmaUdei  forderen  Fliehe  da   I 

Erdboden  ra  berühren,  nutete  man  sich  tust  roUstandig  auf  den 
ich  legen,  doeb  ist  aa  möglich,  dam  die  abuta  Anspannung  der  Haiti 

der  i'atella  bei  vielem  kuieeii  eine  Gelegenheitsui  sacke  llir  die  ESnfe 
ibttng  dieser   Krankheit   ist. 

Was  den  Inhalt  dieser  hydropisehen    Säcke  betrifft,    M    i-t  derselbe 

lebr   viel    weniger  zäh,  als  derieau  -..•  dei  9ehneinseheideuj   jedooli 

iilnilteii  aueb  diese  Säcke   mein  selten  Fibrinkdrper,   welche  bei  der 

*al|»;uion  des  Backes  mit  donFingorn  dob  aneinander reiben  and  knittern, 

iii   wenn  man  Stärkemehl    Bwisehen  len  Fing  reibt    Dei  Sa 

llist  wird  mit  der  Zeit  stark  verdickt,  um  SO  mehr,  je  Bügel  die  Krank- 
it besteht.  — 

Bei  acuten  Fällen  haben  Sie  folgende  Bebandleng  einzuleiten:  toi 
len  Dingen  muss  dei  Patient  ruhig  Segen;  dann  machen  Bte  eine 
urke  Bepinselung  mit  Jodtinetni  und  wiederholen  dieselbe.   Gewöhn 

ihwiudel   so  der   Hydrops   bald:    uVu    BOOfa    varllckldeil. enden    Kost 
•lu-a  Sie  durch  r<u!i|iie»Mon  zu  beseitigen,    welche   Sir    mittel»!  Ih 
kisterstreifen    oder    Binden   applieiren.     Auch    können    Sie  Wffl   Anfang 
die  C'ompression  mit  nassen   Binden    h    \m\enduiif:  ziehen  oder  das 

iie  mil  'in'T  bydropatbiachen  Eänwtokluug  umgeben;  die  Anwendung 

;r  Quecksilbersalbe    und    des  IJuecksilberiiflaatera    thnt    ebenfalls    gnie 

■\l-\r. 

Derehroniaohe  Hydrops  baraae  praepateUaris  macht  m  wenij 

shwerden,   daas  er  dem  Arzt  gewohnüeb  erat  BpAl    gexeigl  wird.     Die 

<a   Leute   sind   dadurch    iu  ihren  Gtahbewegungea    kaum   geflüt 

Lodere  geben  an,  daes  sie  eine  Krmiidun_  :\U-   -oiist  in  dein  bo- 

fffonden  Gliedo  spuren.    Die  Krankheit  ist  meist  einseitig,  kann  jedoch 

uich  doppelseitig  vorkommen.    Einen  cbroniscl  rops  bursae  prae- 

itellaris  dureh  die  oben  angegebenen  Mittel  nr  Resorption  zu  bringen, 

! - 1 i 1 1 ._ t  ausserordentlich  schwierig.    Soll  dasUebel  beseitigt  werden,  M 

;aun  di.s  auf  operatiTom  Wege  geschehen*    Die  einfache  Function  aunri 

die  Dauer  hier  ebeu  so  wenig,  als    hei   anderen   HjdropsJen,    wi-il 

leb  wieder  neue  PlQasigkeil  ansammelt;  seil  die  Punction  wirksam  gc- 

laclll   werden,     so    inuss    ihr   die    Injeetiun     ton   .Indtiucttir    nachfolgen. 

Ibe  i>t  gefahrlos,  wenn  der  Kranke  bei  der  Gor  Buhe  bJUt; 
fceflung  erfolgt  in  der  le  !■  I  ladieitl.  läne  andere  Behandhmg  ist 
Spaltung  de<  Sacken,  wonach  eine  Vereiterang  desselben  erfolgt,    hl 

ick  sehr  dick,  so  ist  es  gerechtfertigt,  ihn  roUattndig  n  axstirp 
iee  muss  jedoch    immer    mit   grosser  Vorsicht  damit  1 
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nicht  die  nahe  Kegoi  I   rerietet    Voll  im«  n» 

i  '..it:»nti  ■  fohlen,  die  iefa  wiederholt  n 

nlt  liain1.  nämlich  die  foreirte  Con  nj    man    legt 

lliunl  linrli  gepolsterte  llnhlschione  von  Hlcch    oder  llnlz   an    • 
Seite  dm  Kuhns  an,  gegou  welche    das   Knie    ilurch  sehr 
binden  mii  aller  Kraft  angezogen  wird;  diese  Ar;  dei  Compreaiion, wehte 
meint  Oedem  rle«  Fussos   und  manchmal  heftige   Schmerzen   wir  Fote» 
bei,  wird  mehren  Tage  lang  f«ir  Kleine  Hygrome  (ron  Ijfig 

feucht)  werden  in  2—8  Tagen,  gros*  i   alte  in  8      -:  Tag» 

Brno  ption  gebracht     Ich  bah  rufe,  Wirkungen  von  dieser  V'-; 

bei  Hygroma  praepatellnre  ge«cb(  n;  unsicherer  ist  die 

bei  Hydrops  der  Sehnenscheiden  nBtel  sie  -  I 


Vorlesung  39. 

maatisch 
Maiiiin  -.'nii    boxim.     aoatoi  v  r.-.-'i.r'.], :,,-  Form         Sjjmatoaw. 

Cbtrspte:         Lnhftpg  li    Von    !•■  ptrai  !•    Portal 

toScJww  K<  .  iptooatolagl«.     OpaMiMBfl.   —    Aotnj 

nknuoroBiu. 
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1       Die  chronisch-rheuma  Gelenkontilhidung. 

»eher    (.  .Ii-nk  rheiimatismus.    —    \rthrito  i  Rhean 

it.  —   Arthritis    doformans.         Chondritie    byperplai 
tuberöse»        Malum  senile  eoxa 

werden  surtekaebreeken  ror  dieser  Menge  von  Namen,  rfioalk 
•i  anatomischen  Krankheitaproeesa  beneichnes  .erden  dt 

•ht  fragen,  warum  so  viele  Namen  för  dassellx       '■',    an  eine  Krank- 
heit so  riele  Bezeichnungen  bekommen  hat  M  '*'  ''•*"'  "n  einZeicteaj 
ihiss  dieselbe  ba  ihrem  Wesen  noeh  nicht  recht  verstanden  oder  *■  r* 
.,l,r   verschieden  aufgefaast  ist;   dien    ist    i 
rieht   der  Fall,  sondern  der  Procees  seihet   ■■ 
;•  in  gleicher  Weise  aufgefasst  und  alle  Untere  nAm 

diäten  roUkommen  Bberein.  —  Es  wird  am  beiden   sein,    mit  il*a 
anatomischen  i  d.     Die   Krankheit  betrifft   ganz  besondere.»« 

Knorpel,  ewundar  aueh  die  Synovialinernbrau,  sowie!: 

Knochen:   in  dei isten  Füllen   dürfte  die  Erkrank  i  •  Kn«>n*b 

l'riiur'ire  sein.     Die    »Vränderiiiigcu,   wi  ir  am    Kno 

siml  folgende:  der  Knorpel  wird  an  einzelnen  Stellen  höi  bun 

an  der  nheiihiehe.   htssi   -ich  zu  Fasern  zerzupfen,  bei  ho"  -rata 
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Icr  Knuil.li.-it  li-hlt  er  liio  und  du  gan/..  un.l   der  Kn  k 

iTiin-z  glatt,  wie  polirt,  frei. 

I'nt4-  i  Ki..>r|i.l,  10  luden  81«  tmb  tu  dem  ■  ■ 

die  tntsra  Hnlanabetjuu  n  bjtlbi 

i  io   Knorpdlii  h id    ind  Zellen     ittlial 

riiVi'u  lind;    die«    Zellen   »ind  jndnah   Dicht   l«  klein      ddtt    in 

i-ki-li.  wie  dt  i    den    coli   Uno I<ing*ii  nuAfehnidvn  Z .- M.- nl>il iln n .: ■ 

Modem  -"•  »lud  gut  HngebUdei  and   nnnThaO  abl  neue  Knorpeitelle«  erkennb«;  dei 
pw  (p-lit   nnendli  h  Ihul:  »in,  nud  dii     leugebildetcu   /.  Her  i  einen)  hli 

m    AnaMtdoi  109)    feb  hibbeaen    (SnMOndun 

:     i  lebet  midi   nicht   wie  nnnei    bei   dm   RntaeBndaiaj  ein   Kr- 

»Irhir  •  »  ebci ,    KHjdfl  " 

In  nein  nikOi  dii  hkeil  all  irako  srbm 

109 


W/ftu 


ifcj 


/ 


!     l*i  Anhriti«  deform*»«;    bei  «>  Wrfi-tian«  der  Boorpetaellon 
Veiwüseeninc  SM  niu-h  0.   Wrhcr. 

I;<r  raub  gewordene  Knorpel  irideratebt  den  Reibungen  der  Gelenk' 

enden   an    einander    nicht;    er   wird   allmlhttg  zerrieben  und  «eh  windet 
diin-li  diene  Ueur  nelbat   bis  auf  den  Knochen.    Unmittelbar  nntei 
Knorpel  liegt  stets  eine  wenn  aoefa  sehr  dOnne  &  uner  riemliGb 

compacten  Knochensubatanz,  auf  welche  sofort  das  spongiOae  Epiphyaen 
ende  folgt;   ant'  diese  Schiebt   -.  u.i  tuen  dir  Reibung  nach  Verlusl  des 
Kn<>r]K!l^  tunacbfll  fort,  ja  in  dieser  Schiebt  bilde!  sieh  in  Folge  der 
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ng  der  Gelenk«. 


mechanischen  Heizung  dnreli  die  Reibung  wieder  Kuoelientuibstanz;  «U* 
Mark  der  spongiösen  Substanz  verknöchert  in  geringer  AuRdehntuu 
Stelle,  wo  die  Beibang  erfolgt    Denno  Ifen  rieBifiu 

durch  die  Bewegungen  im  Gelenk  die  gegenüberliegenden  Km  «dien  \* 
mer   mehr   und   mehr  ab;    da  aber  zugleich  durch  die  1' 
nieder  die  Bildung  neuer  Knochenmasse  veranlasst  wird,  so  bleibt  «Ii* 
abgeriebene  Stelle  meist  fest   und    glatt ,    weil   die  Sklei  5  dm 

Schwund  durch  Reibung  immer  vorausgeht;   ao  kann  alb  wem 

ich  bleibt,  ein  betrachtlicher  Theil  des  Knoelicn»  t«t- 
rieben  «erden,   und  defecte  Gelenkende  des  Knoi 

dabei  immer  glatt    D  -u  liegen  in  der  Hüfte  an 

reu  Fläche  des  Femurkopfes  uud  der  Pfaime,  am  Knie  an  den  beiiln 
1  011, l\  Nu  und  80  fort.     I»:.'  gpongiöse  Substanz  de*  Collum 
bei  diesem  Vorgang  stellenweise  osteoporoti&ch  worden,  wahrete 
SchlirTflaehe  Sklerosirung  erfolgt.;  da»  Collum  feinnris  kann  zu- 
Osteopbyten   nmwachBen   werden    und  bekommt  sn  eine  liörl. 
bare  Kenn.     Dieser  Vorgang  wird  Ihnen  b&chsl  eigenthtünlieb  rorkoa- 

inen:     liier     kin-eheiiselnvuiid ,     rbul     Knoelieniienhildinr  -Hbrl 

ProeesB,  diebl  aeben  einander  ;,  1  demselben  Knochen!     Die  KrankMi 

nielit    selten    als    hfiekrige    Kiiorpelwuehc 
Enorpehitrophie!  Lob  denke,  Sie  sind  an  diese  Conihination  wutnl 

Ond    Neubildung  hei  fihrOuiai  li  entzündlichen    PrOCCSSC  1  ■•'&$ 

rufen  Sic  sieb  nur  die  Caries  in  -  Godächtnis»  curflek,  den  liceratM» 
et»  überhaupt,  wir  liaben  ja  auch  da  Zerfall  an  der  Geschwursfliraa. 
büdung  in  dei   I  mgebung  in  uusgodchntotn  Maasse   kennen 
Zu  den   bau                  Erkrankungen  des   Knorpel»  und  de - 
Änderungen  an  der  Synovialmembi 
riel  anders  sind  als  bei bronischen  Hydrops  der  «. 

1'Jelenkln'ble   enthält    eine    wenig   vermehrte,    doofa    trübe. 

verriebenen  Knorpelpttrtikeleben  untermischte  Synovia.     Die  Men! 

selbftl   ist   verdickt,    wenig  vaseularisirt,    nur  die   uA  »ehr  verl 

Zotten  sind  in  den  Spitzen  mit  vermehrten  GofnsKKchlituj 

Doch  :i m-li  die  Tbeile  um  das  Gelenk 

Theil  nehmen:    das  Periost,   die   Sehnen  und  Muskeln.     In 

nämlich  sehr  langsam  zuweilen  Verkniieherung 

enden   aussen   stark   mit    ncugebildctev  Knochenmasse  wer*« 

dies,  henwuchernngen    erreichen    in   einzelnen    Fällen 

presse  Ausdehnung.    Di«  Form  dieser  Osteophyten  ist  eine  gm 

sie  bi  »her  k<  a  rundlich .  baben 

die  Form  spitzer  Stalaktiten,  sondern  sind  mohr  wie  aufgi 

dicke,   un    II11-.    erstarrte    Flüssigkeit    geformt;    rfe    sind  a 
Dicht  BO  l ■■  ii  idere  Osteophyten,   sondern  bestellen  in  :il! 

teil  :111s  mehr  eompaeter  Kiimdtensubstaiil 
neu  Siliiebt  Kn<ir|>el  bedeckt,    vric  da*    liei  anderen  Osteoplnt 
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nt.     !h.m  KijronthüJiili'  likoiCOi»,  <li»  •  i.  Betrachtung 

1er  Suite  ••  «raten  leicht  toffluaea  werden,  i*t  diese  Art  dei 

ii  von  au  ,  dasi  man  de  solbet 

maoerirten  Knochenprftparaten  sehr  leiont,  ohne  etwas  nepe- 

•llen    Fall  zu    wtewn,  erkennt    |s.   Fiir.  I  l«i.    Hl,    Hl'). 

\       110-  ill.  il'.'. 
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Ig    IU      od  I  IS 

i  r» 

ntlc*doi 

i  i.t.n 
lili.Mi  i 

Knoi 


i-      futigüa 
[cnk«nlxünda 
■■•ii     thnlii 

Verklmnort, 


meta- 
I.       'i    I 

Wtfl     .11      l'l    .        I    IM. 


Weshalb  dir  Knochenneubildnng bei  dieser  Krankheit  einen  »fl 

•iitlilliiiüchrii  (.'liarnkter  annimmt,  liojcl  wahr*ckeinlit:h  einoneini  in 
dem  ku>g*amon  läntwicklungsprocces,  andererseits  darin,  daes  hiei  def 
Verl  ihttehc  VaeeulariBation   roraasgekt, 

bei  den  Osteozyten,  welche  »ich  b  irtleilniig,  bei  ' 

\i»k  bilden:   i-l   ein   (.ewehe     ,•!,     ,,-i.  •  ,  ,i  -i,    >  ;•-   iiliiiNiit, 

vcrknüidiert,  wmusi  »ich   eine  i i    K  tildon, 

denn  je   inelir  Cii'tTissi'.  um  sn  mohl    Llcken    im  Kimelion.     Bei   der  Ar 

thri"  i   geht  der  Knochenbildnng  keine  bedenfendt   G 

$hMraeubildung  voraus,  die  Gewebe  verknorpeln  und  rerh hern  meist, 

■wie  ml:  das  Periost,  die  Bahnen,  selbsl  ßeleakkai 

ftskinlrr  und  Muakeln,  und  Alles  dies  geht  lusserel  tangaam  ror  sicli ; 
«ii   kommt  es  denn,  daM  ein  mehr  rester  Knochen  geblldel  wird,    i. 

-t  Mich  literbei  aneh  wohl,  dam  mitten  Itnnubsero»  awebe  in 

«ler  N.ilu'  des  Knochens  ganx  isolirte  Knacbenpuakte  entstehen,  irelche 
fttr   lange  Zeil  imdirto,  runde  Stücke  bleiben    ersl  sp81   verwachsen  sie 
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.;  mit  der  übrigen  Knoclionniasse,  koIicu  dann  wie  i  tu, 

si.  «las*  man  oft  i  der  Form  der  Knocbeanenbildang  dn 

itehang  verfolgen  kann.    Durch  dieeei  icanu 

düngen  können  die  I  ';"  n  worden  und  in 

■  abnorme,  halb  loxirte  Stellu  tthen;  -las  Gelenk  kann  dt- 

durch  ganz  unbeweglich  werden,  während  es  bei  %< 

Vnhilduiigeu   uiul  li(n''i_'r:iilir.'cr    Frietionaatrophie    ganz   ahn«»« 
beweglieh   sein  kann.     In   manchen  Füllen  wachsen  diese  Kn 
gen  : 1 1 1 •  - 1 1  in  das  Gelenk  hinein,  lösen  Rieb  ab  und  werden  zu  t 
Gelenkkörpern,  wovon  spater  mehr.   —  Endlich  i-i  noch  zu  bemerk«. 

mt.'li  chronisch  er  Hydrop*  sich  zu   dieser  Krankheit  hinsage* 
knnn,  und  si  ie  wohl,  dass  nnter  allen  '»Jen 

iindcii  die  Gelenke  m  dinTorm  werden  können,  das»  d 
mit  Eteohi  den  Kamen  „Arthritis  deformans"  führt.     Ich  bomeri 
doeh    hier   noeb  einmal,    das*  alle  diese  pathologischen  ' 
Inderm  Bar  Bitornng  fuhren. 

Wir  kommen  jetzt  zum  kli  i  Bild  dieser  eijrenthiiml 

Krankheit;  ich  mnss  da  nach   meiner  Erfahrung  drei  Form 

•  Un,  eÜM  Penn  übt  polyntncular  ii   M.usk«  surft 

verband«''  ■■  pflegt,  Dbx  it.  i       bei  Ind  icLm 

un«l  mittleren  Leb"  i! tritt,  und  ein 

im  Alter  nt,    Combinationen  dieser  Formen  anter  einoni 

in  auch. 
I.  Der  polyartieulare  afaronisebe  Kheumatismus 
,  Rheumatismus  nodosus,  rbeumatie  Ront  rheumai 
bei  Heuenen  mittlen  n  and  jugendlichen  Alters  am',  häufiger  bei  Frai 
ah  l>ei  Männern,  häufiger  bei  Annen  als  bei  Reichen:  schlecht  genihrte, 
an&muehe  [ndividnen  werden  davon  vorzüglich  befallen,  wenn  sieh  dk 
Krankbeil  auch  gelegentlicb  bei  sehr  fetten  I  ra  tvickelt;  ein  Üben 

matignuu  artienloma  acutus  oder  <in  ^ch'nkeMzrmdun; 

kannen  den   I  ipnnkt  bilden,  oft  sind  gar  keine  Ursachen  zu  t 

teln;  nachdem  tkr  acute  odersubacute  Zustand d«  nkkraak- 

heitea  rorfibergegangen  int,  bleibt  in  einzohnen  Gelenken,  am  biunptai 

•ii,  oft  <i  ,    Schmenhaftigkeii  und 

Beb  zurück.     Die    Krankheit  kann   aber   auch   ganz   all 

:  maengen  nnstaten  Sehnt  «  den  G<  m< 

i  igs   brauchen    die   Kranken   ihre  Extremitäten  noch   gatt; 
und  Jahren  jedoefa  I 
allra  r«'nt   ti  kJiit 

ite  Byd  lei  Gelenke  auf,  doch  wird  emTheHdeff 

lirt;  das  Gelenk  bleibt  aber  hamer  ein 
jeder  E.vacerbatiou,   zuweilen  auch  dicker.     M 

*inil  die  Glieder  so  steif,  dau  siefmacgtri 
leu  können,  nach  ein  i bereitenden  Bewegungen 
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dann  Im  Laufe  des  wieder  hesser.  doch  gegen  Abend  werden 

die  Gelenke  wieder  schmerzhafter.     Ei  kommt  uns  gm  BlImAitfsl  ein 

nnptom  hinzu:  die  Mi  abwinden, die Bemo werden  dünner, 

in  rieh  uaefa  wohl  in  Fleaüonsjteltang;  du  utrophirenden  .Muskeln 

■  Neigung,  sich  MiMunmen  >a  Ideben,  WM  nach  and 

durch  dii  Stellung  de«  Gelenkes  in  einei  Position    begliu 

i  bleibt  diu  Allgemeinbefinden  vollkommen  gul  tien 

nten  Appetit  nnd  gute  Verdau  i  fett  and 

Beaten  Exacerbati-men  i 

Iittreten.     Bei  I 'nick   Ruf  die  Gelenk«  ist    Wim  i.  Schmerz;  i-t 
ler Gelenk  b,  so  lllhlt  und  hurt  in.in  .-in  sein  starkes  Uoi 

n  iimi  Knarren.        So  geht  es  Jahre  lang  fort.    Endlich  nohwfnden 
le  Gelenke  werden  uiitv.nnlieli  und  steif,  die 
Kranken  werden,  wie  rieh  der  Laie  ausdruckt,  .ganz  eontraot1 

Leiden  die  Haften  oder  die  Knie,  sii  sind  die  Patienten  für  bnmar 
■'.\,  können  jedoch  naeh  Jahre  langem  Leiden  bei  ge» 
ich   lange  leben;  am  I  b  leiden  die  Knie-,  Hüft-, 

ul-,  Rn  fti     Fu  getadte. 

Arthritis  deformai  huri  imnu>r  imniartirninr.  selten 

i  in  plei  ken,  und  kommt 

'■■ii  vor;  ich  ran  sie  etwa«  häufiger  hei  M    meri 
I  raaen.    niese  Form  hat  ihren  Kamel  dkTon  erhalten^ 

-tenlen   periarticulflren    Ktii»elieiihildiin_-i'ii   uml  die  Altx-Iilei- 

lloseule  gehen,  das»  das  Gelenk  <l:ulureh  •ran/.  unfurmlirli 

[ob  sali   diese  im  ganten  seltne   Krankheit   an   otneT  lli.lt.',  an  hei- 

Knieen  eine*  Individuums,  an  einem  Fu-  aem  BDenbngen,  zwei- 

an  der  Schulter.  Meist  ist  keine  Kntsteliunggursache  anzugehen : in 
rigen  Fallen  waren  Luxationen  oder  Mttorofonen  ror ausgegangen;  dlt  se 
denk'  wohnlich  Rchmorzla*,  -teif.  sogleich  bydropisah,  und  oft 

ßreii  nie  Körper  darin,  auch  kann  die  Synorialtneinbran  ganz 

tottni    i  III. 

ile  eoxae.    Tritt  die  Krankheit  bei  IHeren  Leuten 

iehl  dies  in  der  Regel  in  etwas  milderer  Fern»  alH  bei 
Iimi!«  chronischen  Rheumatismus.    Die  UHR«  ist  dann 

Site  dei  Krankheit,  daher  der  Name  „Mulum  BÖHM 
>ile*.  doch  auch  in  der  Schulter,  in  den  Kaieen,  im  Ellenbogen,  ho- 
ig  aber  auch  an  den  Fingern  und  am  grossen  Zehe 
in  bei  alten  Leuten  oft  genug  n»r.    Sie  beginnt  meist  sehr 
nig  Si-hüu  iv.i  ii  .  oft  in  der  Form  der  Ischias,  doch  mit 
ir  Steifigkeit,  seltene!  mit  uentem  Initialstadiiin.     die  Steifigkeit  ist 
■Ins  einzige,    worüber   die   Patienten  anfangs  klagen,  besonders  am 
Morg  '  tng,  dam:  wird  nach  und  nach  die  Fum 

das  Reiben  in  de«  Gelenken  ist  <»fi  so  deutlich,  daen  der 
Kranke  den   Arst  darauf  aufmerksam  macht.     Anfälle    mit    heftigeren 
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Schmerzen  und  leichter  Fiebcrl>ev  i  ES  in  den 

bemerkbar,  iro  der  Procesa  an  den  Fingern  stark  entwickelt  «;  i 
werden  dann  im  Lauf  der  Jahre  irmlich  dick 

Zeh«  Behiebt  edoh  ganz  nach  auwon,  und  der  mit  fori 
aufläge rungeu  bedeckte  Kopf  des  Os  metatarsi  primum  tritt  *txrkl 
ist  die  K-inkiirii  an  der  Hüfte  entwickelt,   *<>   hinken  <lfe 

Knoehenanfiagerungen  sind  bei  den  alten  I.. 
unbedeutend;  üoefa  der  Schenkel  wird  aflmflMig  kfli  \Aa¥t 

köpf  und  die   Pfanne  oben  abgerieben  werden;    die  Munkeln 
stark,  die  lliii'ii'  wird  endlich  ganz  steif,  iudess  vergeht  darüber  ni 
Jahr.     Di«  Krankheit   \>i  •<  lel  häutiger  hei  Männern  als  bei  Fn 

reo  Individuen.    Leiden  anderer,  umil 
te  Bind  selten  dabei  zu  eoustatiren,  doch  komral 
Dient  selten  bei  Individuen  tot,  die  uherliaupt  sehr  zu  Kaikabb 
uii.l  abnormen  v  dieponirt  .sind;    R  -'er 

)i»«berung  der  Rippen  und  der  Zwisehenwirbelscni 
W rk nör herung des  \  nr deren  Wirbe  Issitilcubandes  riu>i  I 
•'. ■  ■  i<- 1  ••  rieh  nicht  selten  bei  solchen  Patienten  darbieten,  die  aal 
senile    melirer  Gelenke   leiden.  —  Die  Diagnose  des  Mnlum 
M-Iir  leicht;  nach  der  gegebenen', Schilderung  werden  Sie  diesdUi 
leiohl  verfehlen,  — 

Tritt  die  besooriebene  Krankheit  bei  jüngeren  Leuten  im 
auf,  «ii  kann  man  im  Anfang  zweifelhaft"  sein,  ob  man  es  mit  eitwl 

i  Qelenkeatzflndang  oder  mit  Arthritis deformana  zu  thunsfl;! 
bei  weiterer  Beobachtung  wird  die  Entscheidung  leicht  sein. 
ivechidiiiig  wate  in  spateren  Stadien  mit  fungier  Gelenk«! 

und  Cariej  sicca  moglieb,  bei  der  auefa  Muskelatrophie.  und  d*> 

im  Gelenk  Statt  hat,   und   die  auch   grade    bei  jungen,  s<n 
Leuten  mil  BehT  chronischem  Verlauf  vorkommt;    d<ieh 
bilden  sieh  nie  so  ausgedehnte  Auflagerungen  um  das 
Arthritis  deformana;  letztere  leigt  auch  bei  langer  Dauer  nie 
zur  Eiterung  und  ist  viel  weniger  schmerzhaft,   —   Wei 
rheumatische  Oelenkentsbndung  doppelseitig  oder  an  mehren  reraehis 
Qelenken  sugteieh  vorkommt,  und  die  von  Reizung  der  Synuriilo 

en  Reflcxcontraeturen  der  Muskeln  hinzutreten, 
ii.-ii  ab  iii   bu  verkennen.    Der  Rheumatismus   i 

eoDfnndirt,    weil  er  in  seinen  Resultaten   an  II» 
Fuss  etwas  aakaBchkeit  mil  jener  bietet     Die  Gicht   ist 
ihre   Bpeeifisehen  Anfalle   und   durch   die    llarnsiiurcauHsclieidu 
«li.nakieii'irl,   dass  sie   für  eine  Krankheit  ganz  anderer  Art  0 1 
ist;  wir   haben  darüber  ja  schon  früher  (pag.  477)  gesprochen 
Die  Prognose  des  polyarticuliiren  Gelcnkrheu  :*  int. 

lliiilharkiil  beträft,   sehr  schlecht;    tritt    die  Krankheit   bei  altes 
auf,  so  1  sie  gradezu  für  unbeilb&r.    Rei  ju  cn 
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in  man  bei  toueeitJ  sorgfältiger,  ausdauernder  Behandlung  (He  K: 

it    in    BUUM  ilcii    auf   einem    bestimmten    Punkte    nun    Stillstand 

(igen  und  eine  geringe  Besserung  erzielen;    doch   selbst   dies  ist  sehr 
iwcr  erreichbar,    mir  wenige   r'iillc   werden   ganz    berg     teilt.      I»ie   l'r 

je  dieser  ungRoatigcn  Verhältnisse  Heut  eben  in  den  anatomk 
lucten  dieser  Krankheit;   der  abgeschliffene   Knorpel   tmd    Knochen 
nl  nicht  wieder  ersetzt,  die  foooheinudagerangi  n  nicht  n 

-iini  gar  eu  fest,  u  solid  angelegt;  dto  Braflnrnng  dei  Muskeln 
in  dar  natürlichen  Bewi  ita   QUeder  keine  Unterstützung, 

die  schwachen   Muskeln  künnen   die  steifen,    wenig    beweglichen 
ioder  kaum  noch  in  Aetiot  Bstcsn.    Wtn  EUa  einen  wlehen  Kranken 

■dein    in  wappnen   Sie  sich  mit  Geduld   und   wundern  Sil' 

.    i       sld  diesen,  bald  jenen  Col  ll  alle  erreich- 

,'n  Quacksalber  eoneultirl  and  endlich  ihnen  die  Entstehung  und  boeo« 
Jge  Ausdehnung  seiner  Krankheit  in  die  Schuht'  schiebt.     Ich  wiedt  i 
noch  einmal,  das»  sieb  marantische,  febrile  Zustande,  Tnberknl 
loidkrankboil  nie  mit  diesen  Krankheitsfnnnen  verbinden.    Eher 
eine   Beziehung    zu    Herz-   und    Arn Mienkrankheiten,    so   wie.   zu 
Ürenden  Processen  innerer  Organe  existiren. 

andclt  mflasen  sclbetveratS&dliin  auch  diene  Patienten  werden; 

Arzt  kann  sich   nicht   nur'däe  günstigen  FAlle  auswählen,    aueh  der 
eilharc,    ain-h    der   sterbende   Kranke    hat   Anspruch    auf  seine  Hülfe, 
wo  er  nicht  hellen  kann,  soll  er  wenigstens  zu  mildern,  zu  lindern 
BDI  Bein.     I'ic  chronisch -rheumatischen  Gelenkentzündungen  bckun 

ih  ihr  gleichzeitiges  Auftreten  au  verschiedenen  Gelenken,  dnaa  Ihnen 

eht  >rr.-!  loeale,  auf  ein  Bpedelles  Gelenk  von  aussen  einwirkende 

lidlicbkeit,  sondern  häufig  wenigstens  sine  allgemeine  Krankheit  in 

ide  liegt:  die  in  vielen  Dingen  so  räthsclhafte  rheumatische  EHaffieae, 

psc  Disposition  zu  Entzündungen  der  seroaen  Häute  und  zu  Exsudativ- 

jeessen  in  den  Gelenken  and   Muskeln:   sie  wird  oft  als  Ursache  nn- 

ilngt,  und  wir  wenden  daher  auch  die  »italischen  Mittel  liier 

Der  dauernde  Gebrauch  von  Kalium  jodatum,  von  Colchicum  mit 

mit,  die   Diaphoretiea  und   Diuretica  werden  empfohlen,  so   wenig 

folge  man  auch  davon  aufzuweisen  hat;  doch  es  giebt  eben  nicht  viel 

in.    n  u  lits  Anderes,  was  spceicll  auf  den  Khcumarismus 

ten  könnte.    Der  innere  Qebrftuoh  der  Carlsbad  er  Qaolten  soll  auch 

dieser  Krankheit,  wie  bei  der  ächten  Gicht  zuweilen  genfltzt  haben. 

n  Mitteln  und  denjenigen,  welche  je  nach  der  Individualität 

Kran:  Beiellen  [ndieatdonen  in  Anwendung  kommen,  we. 

täglich   ilie  warmen    Bader    empfohlen,    besonders    die    indifferenten 

n:  Wildbad  in  Wllrteinberg,  Wildbad -Gastein  im  Sal/kamim 
»baden,  Baden  bei  Zürich,   I  lagatz  In  St.  Gallen.  Baden-Baden,  Tcplitz 
i  .  Krapina  Teptita  in  Oroatien,  Meaadia  in  Ungarn;  ausserdem 
kOnncn  auch  die  Salnbftder  gebraucht  werden,  zumal  die  etwas 
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enden  bei  bi  IfaakefcUrophie.     Auf  das  Klima  dt?  Me- 

orte  roufti  besondere  Rücksicht  genommen  werden,  da  a,  \racka 

kalte  Witterung  sind.   Die  hci> 
sind  Dur  mit  Vorsicht  zu  brauchen  und  sofort  z 

darnach  eine  subacuta   Bxaeerbatiofl  mu  I      Lehm  i 

Kranken  in  einem  Klima,  wo  ein  kalter,  nasser  Winter  ben* 
man  die    I    n   in  Winter  nach  [tallea  gehen,  dock  mir  ob 
gute.  i  eventuell  eintretende  Kälte  eingerichtete  I 

die  In  Nizza,  Pisa,  Palermo.  —  Feuchte  Wohnungen  sind  vor  Alka« 
vermelden.     Die  Kranken  müssen  sieh  warm  halten, 
Körtur  .neli  die  kranken  Gelenke  müssen  stet«  mit  PI 

deckt  -sein.  —   V> ; ^-.Tutren  sind  vielfach  empfohlen    worden  uml  lukt 

einige  gfisal  iltate  aufzuweisen;  sie  sind,  •■•■■  i 

gewandt   und  v>u  trtrkllohen  Acrztcn,   nicht  allein  von  Besitzen 

i  rl,!  ilanstMlten  geleitet  werden,  gewiss  zweckmassig  und  oft 
EBesical  eilhaft,    dass  die  Patienten   durch  dien 

abgehärtet  und  weniger  hnpreaeionabe]  fllraUe  .  F.inrlftMt, 

fllr  Erkältung  werden,  auch  wirkt  das  viele  Wasscrtrinkcn  und  i 
wiekluug  nach   den  Bädern    theils  diuretisch,   iheils  d: 
lieh  haben  diese  Curen  den  Vortheil,   da»«  sich  der  r 

.  kseuliaftigkeit   uihI  Coneequenz  hingi  brend  er  de» | 

gebrauche»  bald  iil'cnlriissig  wird;  die  Wasscrpaticiitcn  werdre  U 
lieh  bald  ganz  curagirt  für  ihre  Cur  und     ind  «ehr  dankbi 
selbst  in  den  Pillen,   wo  der  Erfolg  der  Cur  gleich  Null  ist.    Ist 
die  AlL'iiiitincun-titutiioi  dee  Patienten  nicht  zu 
Kranke  keine  zu  grosse  Abneigung  gegen  solche  Curen  (was 

od  dieselben  gewiss  anzuwenden,  doch  sie  müssen  rniwi 
«in  Jahr  fortgesetzt  werden,  wenn  sie  wirklich  nQtsen  V  \ 
die  russischen  Dampfbäder  sind  in  einigen  Fällen  mit  Erfolg 

iso  die  Ficlitonuadelhädex.  —    Hei  schlecht  genährten  li 
4lie.se  Krankheit  auch  Bchon  mit  Leherthran,  Chinin  und  Eil 
worden.    —    Was    d'u    lueale  Behandlung  betrifft,    so  können 
reibuugen  v<  sschiedener  Art  gemacht  werden,  bei  welchcu  das  I 
freilich  das  \  ;   Bie  können  Jodsalbe,   rdnes  IVU,  IM 

iiicntum  i  acatum  und  Andores  dazu  brauchen  lassen.  Die  stifte* 

ableiteoden  Mittel  nützen  durohaoa  nichts,  und  - 

nur  hei   den  suhacuten  Attacken  in  Anwendung,    wo  auch  die  Bta< 

ptluster  \  ersucht  werden  mögen.   Mit  allen  stärkeren  Reizmitteln  »f  * 

Cr].  .li  Sie  vo  Douchen    können   bei   den    sehr  ehr««" 

und  torpid  verlaufenden  Fallen   von  vortrefflicher  Wir 

betaee  Douehcn,  Dampfdouchcu  und  locale  Schwefelbäder,  Schlamm- 

Moorbäder   haben  Sich   in  einigen    Fällen    nützlich  erwic 

deren  Fallen  können  sei  ist  die  sanftesten  Kcgcndouehcii,  die  ka 

Fuss  hoch  fallen,  schon  zu  reizend  wirken;  man  kann  die  V 


\V|| 

icr  vorhersagen,  die  Kranken  roflaflen  dies  mir  v*ora!obl  an  sich  unter 
des  Arztes  ausprobiren-  sowie  Selroxerzen  eintreten,  müssen  die 
.1  isgcsctzl    und   nach    oiniger  Zeil   der  Robe    mit    emeoorfen 
jtrricliteinaasercgeln  wieder  angefangen  werden;   inten  immer  iri 
i«i    Uiimcr  mehr  Schmerzen  auf,   so  bleiben   die  Douohen  im   b 

ni/  in  Uuhc  gehalten  oder  bewegt  werden  ? 
tflatindige  Ruhe  »I  aus  verschiedenen  QrBnden  hier  Dicht  /.weekmSaajg. 
•-.  weil  die  Gelenke  sonst  ganz  steif  werden,  und  /war  in  einet 
lochst   nnzwockmassigen  Stellang  reeitB,    weil    die  aheolnte 

i  <  Atrophie  der  Muskeln  nur  noch  mehr  befördert    MAseige  Be- 
ta aiemah  i  Uervorrufung  ron  starken  Bei 
oder  bis  zur  Erschöpfung,  sollen  gemacht  werden,  und  zwar  sowohl 
mv  als  activ;  die  passiven  Bewegungen  kann  der  Krank.-  selbst  mit 
Binden  machen  oder  zweckmässiger  mit  den  von  Boooet  höchst 
cm  Zwecke  oonetroirten  Maschinen.        Wi  r  tu  Baten  and 
BOCfa    etwas    über   die   Muskelaferopbie    hinzufügen;    wir    können    die 
iskelu  ku  stärken  Buchen    durch  Frottirungen,   durah  Blektrieitit  und 

.   iheils   aeti-.e,    iheils   passive;    die  Beil« 

wastik  hat  hier  ein  nicht  ganz  tindankbares  Feld   Von  conaeqaenter 

iseber  Behandlung  und  den  verschiedenen  Metboden  der  Massage 

icii  linier  Leitung  des  Herrn  Dr.  Barbieri  einige  glänzende  Er- 

Allc  diese  Cm  on  Indeas,  wean  sie  Irgend  eti 

JD     SOUen,    mit    Consequens    .Monate    and    Jahre    lang    durchgeführt 
ien. 

neben  aus  dieser  therapeutischen  Debersicht,  di  ilebl  am 

Mitteln  sind,  die  wir   beim  Rheumatismus  chronicus  mit  Nutzen  an- 
n.  doch  alle  diene  Curen  sind  lan  Ibeoer,  oft  aner- 

jhwinglieb  für  arme  Leute,   und   da  die  Krankheit  ganz  beeondei 
ere  Leute  häufig  befallt,  eo  nind  diese  sehr,  sehr  ungltteklich  daran; 
:  in  den  llitttcn  di  id  trockne,  wurme  Lul  t  Nahrung, 

>r  Krkaltuugen,  15  ist  ein  m  ares  pium  desiderium, 

Grundbed  n  für  die  Cor  fehlen,  dann  ist  <li 

ieurer  Arzneien   reine  Geldvcrschwcndnng,     Ich  komme  auf 
i-  Rrllher  Gesagte  zurück:  je  IVUbei  Sie  -ranken  in  Behandlung 

jünger  dieselben  sind,  um  Bn  mehr  können  Sie  durch  die 
lerapie    leisten,    Sie    können    zuweilen     den    9  der    Krankheit 

iselbc  bereits  auf  einer  gewiss  i,   dann  ist  auch 

Stillstand  des   I  ebels  schon  schwieriger  zu  erzielen.  mim  Bel- 

lann selten  die  Hede.  I):is  Malum  enik  halte  irh  in 

meisten  Fallen  für  unheilbar,  doch  sind  die  oben  genannten  .Mittel, 
im.  i  Icr  in  den  Thermen  rationell«  aneb  dabei  i 

I  lindern  die  Beschwerden  ofl  blich.  —  Die  Arthritis 
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dcformans  moontieolarii  ist  unheilbar;   stört  dag  Gelen!  «  kau 

es  durch  Kcsection  oder  Amputation  entfernt  — 


A  N  II  A  N  0     1. 

\  im  den  fiele ak korpern.     Mure«  articulai 

unter  ßolenkkörpcrn    verstehen    wir    mehr    «vier 
Körper,  welche  in  einem  r.elenk  entstehen.     Fremde  Körper  »I 
von  aussen  ir.     Gelenk    eindringen,   etwa   eine   Nadel,    eine   k 
oder  einzelne  losgesprengte  Knocheiistflcke,  welche  lose  im  G< 
seuiieaeeu  wir  an».       Es  kommen  zwei  Arten  von 
1)   kleine,    ovale,    Melononkcrn- ähnliche    oder   uu  regelmässig. 
welche  sich  gewöhnHcb  in  grosser  Menge  bilden  und  lieh  Ihm  mik 
pi'sclicr  Ontertuchung  als  au»  Fibrin  bestellend   zeigen.     Diese 

linken  mit  ebiwusehem  Hydrops   und  sind  Niederschlag«  aus 
qualitativ  und  quantitativ  abnormen  Synovia  wie  die  gleichen  K 
bydropiseoen  Behnonscheidcn;   vielleicht  können  auch  Itlutgcriuii».'!  rar 

telniiig  solcher  Körper  Veranlassung  gehen.     I 
körpcni   •  i ■  l»t  an  and  fiir  sieh  niemals  Veranlassung  zu  opcnU 
griffen,  sondern  ist  nur  aecidcntelle  Hydrops  artien 

chronicus;   zuweilen  kann   mau  ihre  Existenz  voi  n,   i 

man   in   solchen  l';ilh  n   du  Gefahl   weicher  Reibung   bei   der  V 
der  Gelenke  bekommt;   <lm-h  \  erändert  dies  nichts  in  dei  ure- 

eaen  Therapie  der  chronischen   Gelenk wasscrtiucht,    und    rompliort 
nur  insofern,  als  die  eventuelle  Kednction  des  Gelenks  auf  dm 
normalen  Umfang  dadurch  erschwert  werden  mtiss. 

Die  andere   Art    von   Gelenkkürpern    ist    Itnöi  et  nii 

dQnncm    Kiiorpcltihcr/.ng,     /.luveileii    adhll  eilt .     zuweilen    g» 

enk:   die  Form  ist  sehr  rerachiodenartig ,   oft  böchsl  »a  .  «kr 

Name  aGelenkmaufl     mag  durch  eine  zufallige   Form    entstanden  tm. 
die  mit  einer  Maus  Aebnlicnkeil  liaiie:  dii  pei  sind  selten  i.'lckb- 

missig  oval  oder  rund,  sondern  oft  bückrig,  warzig,  die  Form 
selbe  v.  !•    diejenige  der  Osteophyten  hei  Arthritis  deformans.  - 

ittB,   wenn  man  «i*  mikrynkupiicli   nnleiMiebt,   «na  rineai  «1 

ralinrm  Ki  :nm   auf  «rrkaAriMft. 

i*r  verkalkt  Ut;  di**>  K-'-rpcr  können  abn,  da  «fe  <  Gwwafc«  afp- 

.  in  oiilJlar 
■  ■  gefunden  werde«,   früher  mit  I. 
•  in  um!  l 
rprr  sind  ophjten,  wo  lobe  tob  aa«arn  In  da*  <- 


Vorlesung  80.     Anliang   n  Gaffte!   Wir. 


«lud;  »elten  entstehen  »ic  tu  den  Fig.   113. 

im  der  Syni  l  a  di  n  Zotten 

i    iiiw.-il.-ii     .,|iiiti    uii   NormaliiisUnilr 
I    M  könnten  M  wuchern  an- 
ii.    und   »u   würde    in   der   Zotlemipitte 
norpelkern.  eine  KnorpeljfesehwuUt,  ein 
dron  cnutrhcn,   welche*  sriitcr  central 
:  lang  bli«he  «Um*  G«- 
Zaeamau  iiluiiig   mit   der   Zotte, 
ih  aber  rvl»   und  liegt  dann  frei 

rlenl..     Die  •*!•■]  bltiBgera  Art  ■'■ 
aftptrbildnng  i-t  an  i  du  ■    Ich  bt 

Selrnkk.i|»cl  dicht   uiiim  da   tyrnorlaj- 
iranrerkm'irlnTiide  Süorpclkl 
«u)  tll  l  iKtjcl'iik  I 

n    und    whlieMlIch    nhreissen    und    frei 
kOrinen.     WahrwlKdnlich   busii   dn 

l<»gerix»ene.    frei   im   lieleilk    uSgtua« 

nie  hl  mehr  waehwti:  undenkbar  wäre 

Bat   1 1 1  ■  in.    <la«»  er  "'in  Bavitmuujh 

*»l     »IIa      iIit      S,ii..vi:i      ,'ic-lil.         A  III  .1  l'i  !•• 

■■  Mi  um  n ^ .   da**  dlcvo  Gelenk! 

tniT    kaCckara    rind ,    and    du 
ig  auf  Ihnen  eine  sei-underc 

Jebcn  iIit  Kntuieklang  der  <h 

sörper    beetebl     immer  oin   ge- 

sr  Grad  von  Gelenkhvdn>|i.-; 
ercr  ist  vielleicht  zuweilen  dk 
iJiro    Krankheit     Die   Gelenk - 

>er  kiiiiiiniii   fast   auswill  ieMdiell    oder    doch    vorwiegend    im   Kniejco- 

iiml  zwar  mir  bei  Kruachsencn    vor;    sie  sind    iilicrliaupt  äusserst 

H.    vielleicht  die    scheuste    Geleiikkraukheit.      Es    Lwistirt    t-in    ua- 

fclhafter    ZuKiiiimciihaiii:     -/uisi-hi-n     dir     ticlrnkkniiiiMliilduir,-    .In 

ritis  deforaana  und  dem  Hydartlinm:  diese  ErJcnnkungen 
in  Wesen  nach  zu*amuicii  und  bilden   einen  mfiglieherweise  auf  an- 
►ruer  oder  erworbener    ull.irrmciuor  Diathew    In-nihenden  Gegensatz 

l.-ti  ruagdsea  und  fungöe-eitrigen  Geienkeatsandangen. 
Die  Sv  in  ptwuie,  welche  Im  die  Brigtenii  eine»  freien  QelenfckÖrpen 
L'harakteristüch  betrachtet  werden,  sind  folgende:  der  Patient  leidel 
in  längere  Zeit  an  niaettigeni  JIy<l  m,    vielleicht   ohne  ■ 

knien;    ar   fülilt   plötzlich    heim  Gehen    einen  sehr  empfindlichen 

RUNS  im  Knie,    der    ihn    für    den  Augenblick  verhindert,  weiter  zu 
5n;  das  Knie  sieht  dann  in  halber  Fli-xioii  .ulcr  l'.xlciisiciii  lest  und 

n  nur  erat  uach  gewissen  Btreienenden  Bewegungen  über  du  Knie- 
nk  nieder  bewogUeli  gemacht  werden.  Diene  Encneinungiit  oedlngt 

:h  das  Eingeklciumtwordeu  des  Gelenkkörpers  zw  bellen  die  das  Knie- 


Vi'  ll';i  ihfl    « i •  ■ ; ■  - 1 1 U I . -  ■  i- 1 •  ■  -r     im     KU 

lenk  nach  Cruvfttlhfur      Bin  sehr  «eltner 

Fall;  tu-.- i - 1  kommen  die»«  ßolenkkfirp 
Kniagehai  *<>r. 


I 


getank  conatituire  lochen,  ■■■  i    Menisci  • 

Sa  ii')\i;il!.i-.i-i!i  ii.        Docll     ScbflD     I  llklciiimttll 

auftreten.  Kl.i  tfonata  Uk 

Sehwi  sr  teiohte  Schmerzen  im  ü  udatf] 

.  einen  I 
imen  doreb  -i 
Art,  wie  der  heftige  Schmerz  eintritt,  and  durch  d  imtt\ 

bwindet,  Mhr  hfiaig  telbstaufde    i  <  ibrctn  I 

iik   ein  beweglicher  Körper,    und  nicht   Reiten  fühlende 
ganz  deutlich  tu  n  Ihn  durch  gewisse    Bi  • 

;iucli  dem  Arzte  deutlich  zu  machen.    In  anderen  I 
\i.i   bei  wiederholte   Untersuchung  «Ion   Korper  inj  Gelenk  osi 
ihn  bald  hierhin,  bald  dorthin  schieben;  oft  i  ndet  de 

der,  im'!  .11  mehre  Tag«  and  Wochen  di  i  eine 

einnimmt,  in  weichet  oi  triedei  \  an  gefühlt  i  kua 

diese  Symptome  werden  nur  dann   rocht   deatl 
der  Körper  geltet  ist;  bq  hin. 
gross  ist,  dajfl  ersieh  nicht  einklemmen  kann,    Bwehl  >t  wtigl 

keine  Betebwerden. 

Wenngleich   also  die   liesi  Gelonkkörpera  «d 

in  i^-iiren   Hydrops   gonii    nicht    immer   seht  lind   uml  wck 

nicht  grade  Bteigern,   rieh  auch  keine  eitrigen  Ehitsflndangeo, 
nach  eheltBursachen  nur  von  Zeit  zu  Zeit,  subaonte  EatrJ 

mit  scr.v-rin   Eignes  ausbilden ,    so    sind   doch  in   andi 
Schmerzen  hei  der  Einklemmung,  ilio  An  tbtldf 

heiligten  Schmerz  ans^ewizt  zu  ecin,  ao  gross,  daee  riete  dssur 

[ndividut  :nl  Hülfe  verlangen.        Di 

doreb  Erregung  einer  adhäsiven  Entzündung  su  tixiren,  was  mn< 

pressiosaverl  ;tur  oder  habuM 

Erfolg  gehabt.    Die  Opera  steht  in  K 

macht  dieselbe  folgendermaassen:    tler   Gelenkkörper  wirf 
anter  die  Hanl  an  ein<  Si  it€  ih  ik«  vorge« 

die  Hanl   darüber  stark   nach  nhi 
schneidet  di<  ,.i  die  K.  auf  di  ikkdrper 

hervorspringen    odei   hebt   ihn   n 
torium  (etwa  einem  Ohrloffel,  wie  es  Fock  hehr  praktisch  ^emtd 
her  die  Winnie  mii  dem  l'in 

Itcin,  Ifiest  die  Haut  wieder  in  ihre  normale  Kaue  zurucl 
der  Schnitt  in  ihr  tiefer  liegt,    all  Wus 

nicht  direct  conuniraft  d  die  Hautwunde  mit  r 

BehkttBeii  und  dann  das  Glied  auf  einer  Sei 
.■in  Gyn  ■,  irband  '.muh  liier  zweckmässig  m 

!l  neu,    »el 

applicireu.  —  Je  nach  den  nachfolgenden  Entzündung*-.  mf«* 


V„!|. 


•i!7 


Behandlung  der  traumatischen  Qelenksntstkndimg   ehnsBleitaa   und 

irehzufiiliren.   —    In  früheren  Zeiten    hat  BBH   viel   Kugln 

abt,  om  folgten  nicht  telten  hoftige  Gelenk  e  lagen, 

iii   man  durfte  weh   zuweilen   gratuliivn.    wriiu  da«  Lehen  dtt    kranken 

ich  AmpntatioH  «les  Oberschenkel-  erhalten  wurde.        Die.  '  >pi-t:itnnis- 

■ii  oft  :i'v.  ,  i'iiillirli  hal  du  atnlkohste,  oben  be- 

-  iiene  Verfahren  den  Sieg  davoi  getragen.    Foek  liat  auf  diese 

Hai   die  Operation  attugoftllirt  uml  stets  lüge   iK  ilting 

ielt    Die  Entzundungsereeheauii  reu  imbedealend,  und  meist 

it.n  dk  r.'itieuteu   v.  '.Indien  DMfa   da  0|K 

ten  wieder  saehgehen;  in  kennt  wie  bei  dei  Btanraxtraetioa  uml 

.11  eines  Blaeeniteina  weseniliefa  daraaf  an,   da«»  die 

ion  glatt  und  leicht  ohne  erhebliebe  Blntang  uml  dbne  Hindernisse 

Blatten  geht.     Macht  ein  Gelenkkörper  gar  keine  Beschwerden,  so 

dii-in  nan  nur  eine  Kaiekappe,  on  den  Geksnkhydrops  biSebraakea 

halten  und  dem  Gelenkernen  Grad  reu  Festigkeit  im  geben, 

Idaas  keine  zu  ans  ingen  damit  genaebt  wen) 

ient  ist  ofl  Behon  dndnroh  sclir  beruhtet! 


ANHANG     II. 


Von  ilen  Gelenk  neurogen. 

i  i  Neurosen  und   Neuralgien  versteht  man  Brkraakungea, 
-ich  limi -ii  mehr  oder  weniger  intensive  bald  trrnsob  bald  atypisch 
h.i.  ml«- S.'linii-i/i'ii  aussein,  uml  deren  Ursache  nicht  m  Verändern]] 
Gewebe  zu  linden   i-l.     Man    venmithet    dabei  eine  luueiiuiiclle 
ung  in  dm  Nerven  ohne  morphologische  Veränderungen.         I lassen 
funciionelle  Störungen,  die  wir  als  Bebwiohe  und  Uebcrreizuug  zu 
pflegen,  iu  den  Geweben  und  zumal  in  den  Herren  giebk, 
d  für  unsere  Sinne,   .venu  wir  sie  auch  mit  allen  modernen  1! 
I  uken,  morphologische  uml  chemische  Veränderung; 
end  des  Leben«  uoch  nach  dem   Tode  aufzufinden  Bild,  i*t  ausser 
Zweifel;  ob  solche  Veränderungen  stiren,  dai  1 1  BOieoheideik, 

ich  wir  uns  nicht  .  wir  nicht  mit  an  unen 

wahrnehmen,  exietirt  fftr  am  eben  nicht.  —  Bjeraaeh  nennt  nan  Zo  I  Lade 
«ler  Gelenke,  welche  mit  Sekmerzen  in  denselben  vorbundon  sind,  und 

in  nichts  Krankes  an  den  Gelenken  objecto  findet, 
nearosei        typisch,  d.  b.  zu  bestimmten    I  ''ten,  in  Anfallen 

den  Neuralgien  etwa  des  N.  trigeminns  treten  die  Bobnerzen  dabei 
nie  auf.    Brodie  bat  Boersl  die  c.cleukuourosen  als  besondere  Krank- 
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h. ■it>_-iu|ipo  abgegrenzt;  .  Mr-.mcyer  und  Wernher  tatas 

rieh  in  neuerer  Zeit  mit  «liefen  Zuständen  bescLäfti^t.  und  ihre  Dingo« 
klinisch  weiter  entwickelt.  Nach  den  Auffassungen  dieser  Autoren  aindator 
iin.'li  snii-hr  iiclenkerkrankunireii  daruntor  zu  begreifen ,    welche,  ■ 
gleich   mit  geringem  doch  uobwebliweD  untomimben  Verinderui 
rerbunden,    rieh    vorwiegend    durch    schmerzhafte    Empfindungen  nnd 
Kuiictiimsstorungen  äussern,  und  iu  Betracht  ihrer  Deftigkeit  ganz  M 
\ 'crliäliuiss  m  den  geringen  erkennbaren  Grade  von  Erkrankung  stehe». 
Hierdurch  werden  die  Geleukneuroscn  in  das  Gebiet  der  sensitiven,  a» 
nullen  und  psychischen  llvponistlasien  mit  ihren  refleetoriaelteo  Com- 
|iliciitiiuicii,  km/,  in  das  gröasteiitheils  zu  i  diel 

dei  Hysterie  und  Hypochondrie  hineingeschoben.    Die  fAUe ,  welche  ick 
in  moiner  Praxis  nah,   und  die  nach  de«  Schilderungen  der  ^euannka 
Autoren  ab Gelenkaeuroaou  au  bezeichnen  wären,  habe  u\ 
als  leii-iiti-  iK-k-nkcrknuikungeafttifgefiMet,  deren  Symp 
ecben  Frauen  und  Mädchen  ius  Ungeheuerliehe  übertrieben,  ja  oft  srraJ» 
umilii-i  waren,  tlioils  nie  beginnende  noch  nicht  dentlii  i  ibart 

Gelenk-  und  Kaochenkranklieiteu,  theiln  endlich  als  grosse  Empnnii&t-- 
keit,  irelehe  nach  abgelaufenen  Erkrankungen  zurückgeblieben 
ist  ganz  praktisch,  einen  Namen  fttr  diese  Gruppe  von  Fällen  zu  habra, 

sind  dieselben  weder  von  einem  Gesichtspunkt  aas  zu 
noch  aaefa  einer  Schablone  tu  behandeln.  —  Allgemeine  ärztliche 
fahrung  und  Menschenkenntnis!-)  müssen  bei  den  Hysterischen  am  mehtiai 
zur  Behandlung  helfen;  der  Eigensinn  und  die  Consequciiz  von  Weibern 
in  der  Durchführung  ron  simulirten  Contracturen  und  Krampfrastanda 
ist  llir  Jeden,  ausser  fiir  einen  erfahrenen  Arzt  unglaublich.    Die  \\y 
ist  entlieh  eine  <  icistc^kraukheit,    -d't    uuheilhur.    oder  nur  »<«r 

llbergehend  heilbar.  —  Handelt  es  sich  um  die  Abstumpfung  von 

,  lenkflfleli'  ii.  - gen  kalte  Duucheu,  kaltwa*« 

kur.  i-  in  Anwendung  gezogen,  nnd  fl eisaige  Hebungen 

lenke  gemacht  weiden,  die  Bumal  Esmnrch  empfiehlt.     IK.ch  sab  ies 
ainli  grade  bi  i  Bolehen  Neurosen,   welche    nach   frühoren  Golenkki 
heiteu  Kurflckgeblieben  waren,  günstige  Wirkungen  von    den   Thema* 
Moorbädern   nnd  der  Bleetrieittt     Auch  die  Massage  hat  auf  de      ' 

der  Gelenkneurosen  ein  gflnatigee  Terrain,  — 


mag  4».    C-pit-l  xviu 
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Vorlesung  40. 

Ton  du»  AncliT|o»*n.     DottnafaM»      AwHomi».-he   Verl  Oiagn«*«. 

Tferrapir:   Alliuihlige.  furi-lrte  Sirvckiiiie,   Maltyl    OpCTUl 

(MM'I'KI.  Will. 

Von  den  Ancliy losen. 
Dassman  onter  einer  AnchyloaC  (von  iywXce krumm    ob  steifes 
enk  rereteht,  wiesen  Sie  schon;  loh  mo»  jedoch  hinzufügen,  lue  nun 

Bezeichnung  nur  dann  zu  brauchen  pflogt,    ireBfl   «1er   tonte  od« 

afoehe  KrankheitsproceaB,  welcher,  die  Steifheit  der  Gelenke  bedingt, 

laufen  ist,  wniii  als.»  dir  beschränkte  oder   I >llkommon  mangelndo 
egUohkeil   Am  Gelenke    las  einig  Krankhafte  ; 

leb  z.  B.  während  etiler  Entzündung  Im  Knie*  oder  Hlfigelenka 
itnrk  fleetirtc  Stellung  der  Extremität  durch  unwillkürliche,  dauernd 
MiiskelcontriniiuiHii.  und  kann  dum  du  Gelenk  der  Schmerzen 

.  ii  olehl  geatreekl  werden,  obgleich  die  mechanische  Möglichkeit 
flen  ist,  .-ii  sprechen  wir  da  nickt  von  Anchyloec  dei  '  son- 

ii  Gelenkentzündung  mit  Contractur  der  Munkeln.—  Die  I  rsichc, 

balb  ein  Gelenk,  trotzdem  dus  kein floridei  Entzilndung»|irures!<  mehr 

banden  ist,  nicht  gestreckt  werden  kann,  wird  bald  in  mechanischen 

dornissen.  die  ausserhalb  des  (icieuks.   hald  in  solchen,  die  innerhalb 

Gelenlu  liegen,  oder  in  den  Eon  Gelenk  wesentlich  zugehörenden 
äileu   zu    ,i, ich.  M  sein.    Ein    durch  Atrophie    und  Schrumpl 
arter  Muskel,  eine  Btark  BOBanunengesogene  Narbe  der  Haut,  heson- 
mn  sie.  an  der  PtadontBcite  liegt,  kann  die  Beweglichkeit  des 

gen*  normalen  Gelenks  «ehr  wesentlich    beeinträchtigen;   »ölet 

•en   pflogt   man    nicht    im   Sinn   zu  haben,   wenn    man  km. 

hyloRu  dieses    oder  jenes  Gelenks  spricht,    mau    bezeichnet  das  als 

f*kel-  oder  Narbeiwmtraetnren.    Will  mau  auch  diese    ixl   »on  Be 

■* änknngen  der  Beweglichkeit  als  Anchy  losen  titiiliren.  BO  ist  ee  .:m, 
gleich  näher  zu  kennzeichnen  als  Anehylotc  dnn  h  i  e  Ur- 

in   \nchylosis  epuria  und  dergleichen.  —  Es  werden  nun  diejenigen 
nkoteiflgkeiten  übrig  bleiben,  welche  dnrefa  pathologische  Veräade- 

;en  von  Thoilcu  bedingt  sind,  die  wesentlich  zum  Gelenk  gehören; 
haben  wir  es  mit  folgenden  Dingen  zu  thun: 
1.    Narbige  VenfffM  lisuugen  I  den  gegenüherli  Ge- 

BBehen  selbst;  diese    können  quantitativ    und    .iiialilativ    sehr    ver- 
öden sein;  sie  entstehen  nach  Ausheilung  der  ftugOeeo  '■>  knkcutzlln- 
g  durch   Verwachsung  der  wuchernden  (iraiiulntinnsinnssc  :   hierdurch 
da    bandartige    Adhäsionen    gebildet,     etwa     wie    zwischen     Pleura 
tnonalis  und  costalis,  oder  dichte  ausgedehnte  Fläch e 


Vorlesung  40.  '111. 


»igen  Sebrampftmgen  total  liehl  :al l«  in  an  desjenigen  Stellen  auf. 
Fisteln   rieh  gebildet  hatten,  BaBdern  auch  ohne  jegltcbo  Eitel 
sm  jede?  Gewebe,  welches  lange  |  lasttaei  inliltrirt  und  dadurch  mehr 
weniger  erweicht  war,  spater  nach  Ablauf  des  ESntxundu  csmz 

pflegt 
3.    F.in  nicht  unbedeutendes  Hisdendn  tlir  die  Bewegtiebkeil  und 
e  Ursache,  weebalb  nach  fungoseu  Getenkenteundnngen  auage- 
mteren  Grades  die  Beweglichkeit  zuweilen  aiemaki  wtoder'hergeateUl 
«1.  liegt  darin,  das*  die  notbwendigenreiM  verschiebbaren  Wandui 
,i  Gelenk  adnexen  37eovialaankc  verwachsen  und  schrumpfen. 
u    dies    klar  zu  machen.  DHU  ich  kurz  die  normalen  Vei  I 

bei  der  Bewegung  fiet  grö&fieren  Betanke  berflbreih    Die  Gelenk 
-'•I  hui   niensak  einen  bo   boben  find  i  n  Staat  edftftt,  das  de  rieb 
i'M  Stellung  des  Gelenks  ebne  Weiteres  adaptirte.    Denken  Bit  rieli 

«in  HumeriiB   an  den  Thorax  gelegt)  so  miisstc  unten    am  Golenk  «lie 
jjlel  sehr   stark   zusammen  ihr  stark   ausgedehnl 

iken  Sie    sieh    den  Ann    stark   erhöhen,    so   mtlsste    sieh    der    i 

"il  stark  zusammenziehen,  der  untere  stark  dehnen;  die  Sclenk- 
el    müsste   so  elastisch    sein    wie   liiimmi:    dien    ist    keineswegs    dei 
.,   sie  zieht  sieh    hei  den   verschiedenen   r>.trcaicn  Stellungen  des 
ks  nicht  oder    nur  wenig  zusammen,    sondern    lallet    rieb  oafib  ganz 
Bannten  Sichtungen;  wird  die  Stellung  des  GeU:nkk»ples  eine  andere. 
dehnt  sieh  die  Ratte  wieder  aus,  und  nu  der  entgegOngeaetSten  E 
früher  platt  war.  büdcl  sieh  eine  neue  Kalte  der  Koptel. 
im  senk  rechten,    der  vorderen  Kürpcrflik-ke    parallelen  Durchschnitt 
[intalscbnitt  nach   lienle).  das  Schultcri.'elcnk  iu  erhöhen  I  IT > 

in  gesenkter  (Flg.  118)  Stellung, 


Kg.  in. 
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Erkrankt  die  .Synovialiiicml)ran.   so   bleibt  das  Gelenk   gewöhnlich 
einer  hestinuntcii  Stellung  Blähen,  der  Homeran  l&t  an  i.-t  geseakl 
kann  die  Synoviallasehe  unten  (Fig.  118a)  vereitern,  renebrumpfen, 


\au-n. 


verwachsen,  and  wenn  nnoli  da*  Gelenk  übrigens  ganz  norm«!  Hin, 
würde  «loch  keine  Erhebung  des  Armes  mehr  möglich  sein,  weil  tk 
Kapsel  au  dar  unteren  Seile  de«  Gelenkt  sieb  nicht  mehr  entfalten  km. 

mtatehen  Anehyloeen  bei  vollständig  vorhandenem  Knorpalta 
ilii-  Seeretion  der  Synovia  hört  auf,  die  Knorpel   können    in  der  Foln 
im  Lauf  von   Jahren   zu   Bindegewebe    degeneriren    (wie    bei   rerthet« 
thirti-r  Luxation)  oder  selbst  verknöchern,  und  damit  wird  die  Am 
immer  BOhr  fixirt.  —  Gleiche  existiren  fast  für  «lli 

die  besten  Abbildungen   darüber   finden  Sie   in   Henli  tumie. 

\     Ikmann  hat  schon  früher  dicec  Arten   von  Ai  m,  welche 

sondere  oft  bei  jo( Ilieheo  Indiridaen  nach  auba«  -  (i 

jrend  naeh   rheui  u    und    puerperalen  Gelenkcnty.nwlun. 

Eiterung  aber  mit  starker  Muskebpannung  entstehen,  unter  di 
„knorpelige  Anehylosen*  beschrieben;  der  Name  ist  wohl  deahi 
wählt,  weil  dabei  der  Knorpel  lange  vüllig  erhalten  bleibt, 

1.  Kin  weitere!  mechanische«  Hindernis«  knnn  in  Kit 
rangen  liegen,  welche  sich  um  das  Gelenk  aussei  auf  den 
der  betreffenden  Knochen  bilden;  (Uli  sieh  •/..  B.  die  Possa  cig 

rlot  oder  posterior  des  unteren  Endes  des  Humeru*  mit  ihm 
i;-iii  KmdcIhmi,  >«  kann  entweder  der  Processus  coronotdeae  o 
naeus  der  I  lim  nicht  eingreifen,    und  in  ersterem  Falle    kann 

niclii  tollBt&ndJg  Reetirt,  in  letzterem  niehl  rollständig  e&tendirl 
Diee  BindemiM  tritt  besonders  bei  dw  Arthriti  -,  sei 

dei  (hngOsen  Gtolenkentzfindang  auf  (vergL  Fig.  110,  pa.-.  © 

6.     Kndlioh   können  in  Folge  von  Carlos  der  ('.denkenden 
Dofeete  entstanden  Bern,   daaa  die  Epiph;  ■  lief  an 

hon   und  nicht  ziirilek^efillirf  werden   kennen,  weil  m  '.ehfll 

zu  verändert  sind  und  gar  nicht  mehr  auf  einander  passen,  in  der  iV 
normen  (pathologisch  Inxirten)  Stellung  also  gar  nicht  gegen  v'mxotr 
bewegt   werden  können.      Betrachten  Sie  noch  einmal  Fig.  II.".. 

mg  der  TtocIiIc«  bumori  ist  die  Ulna  so  an  den  Huwri 
angesogen,   daaa  bei   einer  gewissen  BewegungsmöglicliL 
roÜftfindigi    Flexion  nkhl  gemacht  werden  knnn,  weil  der  l' 
aoidena  ulnac  vorn  an  den  Hamerns  anstösst,  da  die  Fossa  si 
anterior  dort  fehlt  —   8o  kann  ferner  die  Tihia   bei    Kniecaries  fcaft 
um  h  aussen  und  hinton  vorschoben  worden,  wobei  die  frei  liegt- 1 
dylen  des  Femur  zuweilen  stärker  zuwachsen  scheinen,  so  das«  die  l 
i  Gelenkfftchen  bald  gar  niehl  mehr  auf  einand 
Zu   diesen  mehr  oder  weniger  im  (ielonk  liegenden 
I  abewegtiohkeH  können  äussere  Ursachen  hinzukommen,  beson 

ig  erwähnten  Muskelcontrnctureii  und  auch  Narben,  welche  mit  d» 
Muskeln,   Sehnen  uml  mit  den  Knochen   verwachsen  sein  künnea,  «■! 
atioD   in   der    falschen   Stellung   wesentlich    bei!  Vrt 

Verwa  sn  oder  V'orklebungon  der  Helmen  mit  der  Innenthi 
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lenscheiden  können  Steifheiten  und  absolute  I  iohkeitOI  RH 

felgo  haben;  dies  kommt  besonder*  an  der  Hand  TOT  L  15.  nach  Innir 
i'hicgmonon,  ohne  dnss  Eiterung  iu  den  &  &  •  n  b 

kitte;  alle  Finge»  stehen  n.  K.  steif,  rabewegUob,  gewöhnlich 
treckt,  und  doefa  lind  du  Gelenke  dabei  lataet,  rino  geschickte 

diesei  Yerklebungen  durch  passive  Bewegungen  kann  dabei  einen 
iberbaiti'ii  IliVcct  Italien,  die  Finger  kennen  dadurch  sofort  unedel 
dich  sein. 

Diu  Diagnose  clor  AaenyloM  Bbataanpl  ist  rjiohl  eohtrierigj  wohl 
•r  kann  es  sehr  schwierig  sein,  zu  bestimmen.  w  .vähn- 

Verhältnisse  die  Schuld  der  man  .->•!  halten  oder  völlig  fehlen. Ii n  IV 
ülikoit  tragen.     Bei  einer  vollkommenen  Steifheit  ist  man  leicht  der 
cht,   dass  e?  sich  um  eine  (knöcherne  aachy!..^  band  ist 

seine?wegs  immer  der  Fall;  mar  kurze  straffe  Adhäsionen.  nnnJ  Bebt 
.  BSehenhafte  Verwachsungen  mOSBCn  auch  eise  absolute  Unken 
i-hki'ii  bedingen.   Je  länger  ei no  solche  Anehy lose  ganz  unbeweglich 
rieht,  jf  mehr  ist  die  Wabraebeinltehkeit  dafür,  das«  eine  knöC 
fierwachsung  ausgebildet  i*t:  selbst  »mihi  da«  Gelenk  ?«ihlitaiafmiuig 

euig  erkrankt  ist;  ja  wenn  der  grünste  Theil  des  (lelenkknorpeU  ■ 

il  ist,    m  wird  doch,    wenn  «las  ticienk  viele  Jahre  rulin/  steht 
hiebt  unr  in  Folge  von  KapsclsrhTiuupfiingcji),   oft   eine   volktandig* 
löcberne  Ancbylots«  nach  und  naoh  erfelgenj  dem  sogan  ab  gans  ge- 
Selenk  würde,  venu  m  Jahre  lang  onbeweguoli  schalten  würde, 
iliesslich   nnchylotisch  werden.     Hierfür  liegen  experimentelle  Nach 
vor;   nach  Untersuchungen    von   Menzel   beginnt  bei  dauernder 
jkrulio  eine  Wucherung  der  Knoqielzellen  mit    Vaaeulariaation,  die, 
selbst  Überlassen,  zur  Drnnulatiousmetaimirphoso  des  Knorpel! 
fObrt,  während  die  Synovialseerotion  ganz  aufhört.  —  Für  die  ge- 
nde   Fortexiatenx  der  Synoviaimegibran  uud  de*   Knorpels   ist   Be- 

ragunir  eine  l.ehensliedhürimi::  «lies  können  Sie  «dum  daran  sehen,  das« 
I:     Gelenkverbindungen    des   Körpers,    welche   wenig  ausgiebige   oder 
tr  keine  Bewegungen  zu  machen  haben,  wie  die  ZwiaohenwirbeK,  die 
nidseii  ,  die  St. Timm  (Jelenke  eine  sehr  wenig  entwickelte  Symivialniem- 
in  und  einen  höchst  mangelhaften  Knorpel  haben.—  Wir  sind  ha 
k-iomcn,  indem  wir  darauf  aufmerksam  machen  wollten,  wie  man  aus 
ier  Dauer  einer  unbeweglichen  Anchylosc  allerdings  begründete  Schlüsse 
dkl  Festigkeit  derselben  machen    kann.     I  Iqm  aber  ba- 

nn   auch   in    geringem  Grade,    so    ist    die   Synovialmcmbrnn 
eltcn   ganz    zerstört;    auch    ein  Theil    des    Knorpels    pflegt   in  Beleben 

D  noch    fort  zu  existiren.     1'eber   die  Beweglichkeit   und  (Jnbewi 

iidikeit  einer  Anchyloae    kann  man  sich  sehr  täuschen,   wenn    man  den 

■Nurnuagsgrad  der  Muskeln,  den  der  Patient  auch  naoh  abgelaufenen 

lelenkcntzdiidungcu  zuweilen  noch  bewahrt,  unbeachtet  Itatt;  eine  klare 

lebt    in  diese  mechanischen  Hindernisse    erhält    man    oft  nicht  eher, 


SSM 
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als  bis  ii::ni  «He  Muskel  Wirkung  dural 

Was  ist  nun  bei  i  d  zu   tliun?    Kam 

«las  steife  Gelenk  wieder  beweglich  machen?    Diese  I 
(Beisten  Fftllc  BD  bejahen      Kann  mau  diese  Beweglichkeit  dail 
c  i  halten  und  die  normal  e  Function,  w  enn  auch  nur  anoJie 

enteilen?    Dies  ist  leider  sehr  Bellen  i 
nicht.    Was  soll  aber  dann  geschehen?  wozu  dann   eine  bVIiailli 
letztere  Frage  ist  für  Falle  berechtigt,  doch  fflrc&M 

Wir  bähen  frllher  wiederholt  erwähnt,   dass  bei  den  (!ild 
11  die  Glieder  in  der   Hegel  eine  för  die  Bpüere  Brauckki 

reekmasitge  Stellung  annehmet     eh   Bein,  weletaea  irafcwi 
wiii'.  iiif  onbinaebbere,  tumöthige   Last,  man 

froher  lolehe  Beine,  weil  die  Leute  besser  auf  einen 
als  mit   zwei   K  nicken   geheu  konnten.      Bin    Nim.    der  im 
gsou  extendirt  odei  sehr  schwach  Rectirt  ist,  i*t  ebenfalls 
unbequemer,  cum  Ergreifen    und  m  aii 

barer  Körpertheil,  und  so  fort.     Man  kann  nun  dadurch,  dtwiuni 
anohylotiscben  Glieder  in  eine  8ü   u 

braiidiliai-ii'ii  sind,  also  ein  Hüftgelenk,  ein  Kniegelenk  in  pttl 
dirtc.  riiicii  Ann  in  eine   rechtwinklig  gebogene  Stellung,  dem 

ind  diese  <  ipe 
gen  oder  Boagungen  der  Anohylose  doeb 

Die   '  i  lang  waren  eine  Zeit  Ut 

endlich  blnfig,  werden  immer  seltner  and  werden  ganz  aufhünc 
-in  oni  lebhaft  verfochten»  Prineip,    i     I 

handlang   der  arme ler   ehronischen  Entsendungen   in  die 

iveiitiulli' Aiielixliise  passendste  Stellung  xu  bi 

ingen  sein   wird.    Sei  rd   et»  einem  Chirurgen  der  na 

Zeil   begegnen,  Anchylosenoperationen,  die  nur  eine  Vcrhesser 

long  zum  Zweck   haben,  an  Kranken  zu   machen,    dii 
der  (iclenkciisy.iiinliiiig  selbst   behandelte.      Doch   es    gti 
eine  ganze  Menge   von  Fallen,  welche  auf  dem  Lande   unter  iU* 

bebandelt   werden   müssen,   und   wo 

doch  /.u  einer  Wiukehinchylonc  im  Knie     und  Miiftge  mmt, 

tagen  in  li   m  den  ziemlich  h 

nen  gehören. 

Die  Beat  n,  krumm  and  Bteif  geheilte  Glieder  grade  r.o 

Bind    sehr  alt     Schon  in  den  chirurgischen  Schriften  der  A« 
Mittelalter  findet  man  Abbildungen  und  Beschreibungen  von 
welche  EU  diesem  /weck  construirt  sind,  denn  die  Methode,  dur 
same  Streckungen  mit  Hülfe  von  Maschinen  die  Krümm 
i-t  die  ältere;  man  hat  eil 
ihledenen  Gelenke  eon>truirt,    mit  Hülfe  deren    man   d 


Vorhang  40.    OtplMl  XVIII. 


Reugnng  ii<v  Extremitäten  durch  Schrnubcnwirkung  forcircn  kann. 

e  Apparate  rinden  jetzt  vorwiegend  in  denjenigen  Fällen  Aflvend 

vclchcn  man  glaubt  mit  der  Gradorichtung  der  Gelenke  auch   die 

eglichkcit  erhalten   n   können:  da  diese  Falle  aber  äusserst  s« 

and  aneh  sie  doch  wesentlich dural  die  rahnelle  streck  um.-  gefördert 

so   ist   die   Anwendung  der  Maschinen  sehr  in  Abnahme  ge- 

Der   langsamen  Streckung  der  Aneh\  losen  gegenüber  steht 

»eile,   gewaltsame   Sinck.iiir.   dtl  fälschlich    »genannte  brise- 

t  forrö.     I Hcso  Operation  hatte,  bevor  man  (ins  OhloroJÖTUl  kannte 

diesen  Fällen  anwandte,  sehr  viel»-  Schattenseiten;  sie  war  sehr 

icrzbaft  und  nicht   ungefährlich;  es  bedurfte   enormer  Gewalt   um   die 

tltsamc  Streckung  der  Anckylosen,  das  Zerbrechen   und  Zem&Men 

slben  auszuführen  und  tteb.1  allein  ilie  Hindernisse  im  Gelenk  waren 

II,  sondern  auch  besondert«  die  Muskeln,  welche  sich  sofort  lobhaft 

driften.,  sowie  Schmerz   eintrat;  man    war  daher  oft  genöthigt. 

der  sich  anspannenden  Muskeln  zu  durchschneiden,  DOTOr  man 

rltyloscustreekung  schritt :  dadurch    wurde  die  Operation  compli- 

r;   dl«   Folgen  der  Streckung   wusstc   man  auch   noch  nicht   recht   zu 

iideln.  man  band  die  gestreckten  Glieder  auf  Schienen,  oder  BITl] 

ti  Maschinen  fest;  befiige  Entzündungen  und  starke  Anschwellungen 

die    Folgen;    die    Methode    wollte    keinen    allgemeinen    Anklang 

I'.-iuvier  und  Üieffenbacb   waren  fast  die  Eiuzigen,  welche 

im  Zeit  /.u  Zeit  übten;  andere  Chirurgen  legen  ror,  diese  Patienten 

anheilbar   zu    betrachten,  oder  sie-  den  Orthopäden   zur  allmähligen 

ckung  zuzuschicken,  oiei  falls  die  Patienten  arme  Teufel  waren,  da» 

d  zu  nmputiren,  damit  sie  mit  einem  BtfthflM  sicherer  umhergehen 

nten.    Bo stand  die  Sache,  als  B.  v.  Langenbeck  184tJ  die  ersten 

Riefae  machte,  unter  Anwendung  einer  tiefen  Cbloroformnarkose  die 

bylose,  »milchst  des  Kniegelenks,  zu  strecken;  es  ergab  sich  ii 

interessante  damals  ganz  neue  Factum,  das»  die  eontmhirten 

dn  Itei  dieser  Narkose  völlig  lax  und  nachgiebig  werden  und  sich 

:.usdebneu  lassen;    hierdurch  wurden  Tenotuinien  und  Mvo- 

icn    (Vir    diese    Operation    iitiuöthig.       Da    die  >n    durch    die 

»roformnark  ose   schmerzlos  wurde,    so    konnte   man   sie   allmählig 

vorsieh:  i-'    and    ganz,    allein    mit    Hfuidekraft    ausfuhren.      Die  Er 

waren  so    :m-s.  nmlentliob  günstige,  d*BK   diese   Methode,  die  in 

neuen  Form   kaum   noch  den   etwas  brutalen   Kamen   „brisement 

erdient,  bald  allgemein  verbreitet  wurde  und  eine  Zeit  lang  die 

ge  Streckung  durch  M;<  und  Gewichtsextension  vielleicht 

hr  verdrängt  hat.     Die  Methode  der  Operation,  die   Indicationen 

die    Vorachtsnil  in.   die  KaebbehandlaBg   wurden   durch 

Langenbeek  selbst  nach  nn<\  nach  so  ausgebildet,  dass  diese 

ttion  als  eine  der  sichersten  und  eaJhahfltttn  angesehen  irerden  darf. 

iit  Sie,  durch  den  Namen  „brisement  force"    verleitet,    sieh  keine  zu 
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bc   Voratellnng  von  dieser  Operation  machen,  will  ich  Ihnen 
Btradutng  einet  im  rechten  Winkel  gebogenen  Knieee  beMbrei 
Kv.-uiki'  liegt  anfangs  auf  den  Rucken  und  wird  nach  i 
oblorofbnnirt,  data  alle  Muskeln  schlaff  sind  nnd  i  pur  von  itete* 

bewegungei  auftritt;  ist  diesei  Zustand  eingetreten,  ao   wird  dei  t'aiitat 
auf  den    Bauch    gelegt;  ein   0  eh  (lifo   hält    den    Kopf,   ein  amh 
lefaien  Ann   unter   diu   Hrust    dir     l':i  ienten,    um    so   iUh   Athmeu    i 
leichtern.  Puls  und  Betpiration   W  'iiau  beobachtet,  da   il 

liim  Htiforl  nnterbrochen  werden  muss,  sowie  bedenkliche  Krnrhrinu»f*a 
dureh  die  lii'ft;  Narkose  auftreten.     Der  Kranke  wird  in  der  Km 
so  weit  an  das  untere   Ende   des  Operationstisches  gezogen,  d 
Knie  auf  den  Rand  des  Eich  es  zu  liegen  kommt;  auf  d< 

Itosshaorkii  stigt  sein.    J*ut 

-tin/t  rieb  efn  QehSlfe  mit  beiden  Hindon  mit  ganzer  Kraft  aof  «I 

Dhenkei]  Sei  Operateur  stellt  an  der  Aussen     t    den  linken  *n 
losirtenj  Koieei,  legi  «seine  linke  Hand  in  dieFoeaa  i  »|  •  da» 

den  Oberschenkel  herunterdruckt,  die  rechte  setzt  er  aof  die 
Seite  des  Unterschenkels,  der   hinteren   Fläche  der  ribiacond 
lebend,  also  dicht  oberhalb  der  Wade,  und  mit  dieser  rech; 
druck i  er  nun  den  aufwarte  gerichteten  Unterschenkel  ImtaI».    La 
Anclivhise  noch  frisch,  nicht /.n  fest,  so  wird  unter  einem  hörbaren 
eben  Krachen  und  Koissen  «1er  Unterschenkel  allmählig  nachgeben  ojd 
nach    iiml    nach   in  ganz  grader  Stellung  angelangt  sein.  —  6c 
Streckung    nicht    so  leicht,    so   setzt  der  Operateur  seine   Hand  rtwa> 
tiefer  am    I  'ul. -i - -rh.  nkel   an,    etwa   an   der  Wade   oder    dicht  unterhalb 

AeneUMB;  bi«   darf  aber  keine  ao  grosso  Gewalt  angewandt  wenkn. 
all  an  der  früheren  Stille,  weil  auf  diese  Art,  zumal  bei  einer  gewutei 
Weichheit  des  Knochens,  die  Tibia  leicht  unterhalb  der  Coodj  loa  bree* 
könnte;  die  Kraft   muss  hier  mehr   i  extendirend   wirket.  - 

K.iinint  man  auf  die   eben   beschriebene  'Weise  auch   nicht   v 
-ii-lil     man    zunächst    die    Adhäsionen    im    Gelenk    dureh    eine   starker? 
II'  not   .il  sprengen:  mau  fasst  den  I  nkel  von  vom  und  «whl 

ihn    bingaam,  doch   unter  gleich  massigem,  stetigem  Oruek    za  tIcrtirM. 
hierbei    n  uweilen    die    Adhäsionen    leichter,    ab»    bei  nnk~ 

-iud  nur  erst  einige  Adhäsionen  gesprengt,  dann  geht  e#  ;r 
m  auch  mit  der  Extension.   Allee  leidenschaftliche  Kuck« 
und  Btoaw  ii  :  i  entschieden  schädlich  und  fuhrt  auch  Etat  nie  zum 
—  Ist  man  endlich  mit  der  Streckung  »o  weil  gekommen,  wie  man 
für  den  einmaligen  OperationBaet  für  zweckmässig  erachtet,  inlor  ut 
1     wirklich     vollkommen    gestreckt,     so    kehrt    maa 
i  Kücken   um,  läset  das  Knie  dureh 
lluct  er  scher   llindenzllgcl  stark    herunter« 
i  stark  extendiren,  und  legt  uun 
L'erinflum  einen  starken  Gyjieverband  an,  nachdem  maa  m 
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in»  da*  Knie.    ai  .leu  Knden  des  Öypsvcrbnndcs  (unten  und  ölten. 
Druck    später   Statt     finden    wfld),    dicke    Lagen    Watte 

Weil  aber  iler  G  -and  doch  nicht  immer  n  Befcnell 

Irtet,   wie  Ae\    Patient  am  der  Narkose  erwacht,   bindet    man  ttlier 
IiiiiiiI   an  «ler  Flexionn*eite  eiae  ««1m>ii   und  unten  Marl 
feste  Flohlschicne  mit  einigen   Bindetouron  fest,  damit  sieb  das 
[i  lii  nieder   nuammemdebij  dien  BoUnUenfl  bruw  nach  3 
und. -n  rrieder  entfernt  werden;  dann  ist  iec  Verband  fest  geengt  um 
contrabirenden  Muskeln  Widerstand  in  Waten,  —  Die  Böhmer* 
,   nrelebe  dei  Patient,  nachdem  er  aus  der  Narkose  erwacht  ist,  im 
lenk    empfindet,    sind    nicht   immer  *ehr  heftig,  oft  im  Y.tIimIiih 

aufgewandten  Kraft  auffallend  gering.    Der  Fum  schwillt  zuw. 
Sdematöian,  wenn  man  ihn  nicht  recht  eingewickelt  hat;  int 
der  Fall,  oder  geschieht  es  giefefa  nach  der  Opentlota,  so  erfolgt 
weitere  Besohwerda.     Sollten   die  Schmerzen  gleich  nach 
:  in  -ihr  heftig  legt  man  llber  den  <i>.|>«  vorband  eine 

and  nacht  eine  Bnbeatane  Morpbiuminjectinn.  in 

kann   mau  dem  Wunsch  des  Patienten,  mit  dem  Verband  autVu- 
md  mit  Krücken  oder  Stöcken  umhery.ugi'hen.  naehgabea     Nach 
|£2  Wochen  ist  die  AnohyloM  ia  «ler  neoea  Stellung  gehefit;  der  Pa> 
it   bat    mittlerweile  seine  Krücken   fortgcworfen    and  geht  mit  oi 
rtk,  vielleicht  schon  gani  frei  ohne  Alles,  wenn  auch  mit  Stetibm,  dd  !i 
Kiic:  jetat  kann  der  Verband  abgenommen  und  der  Patient  als 

ilt  betraebtel  werden. 

Bei   dem   geschilderten  Fall    haben   wir  angenommen,   daw»  eino 
ration  i  ,  «lio  rollatindige  Streckung  de,**  Kniees  zu  erreichen. 

Btjedoeb  nicht  immer  der  Fall,  -In  häufig  darf  man  hei  derer: 

ti.n  nicht  ...  w.it  geben,  wenn  man  nicht  riskiren  will,  starke  und 

Lwere  Verletmngefl  n  machen.    Welobe  Onatlada  können  uns 
hindern,  die  Operation  gleieb  in  einer  Beieloa  zu  vollenden?  Ba- 
ien sind    es  ausgedehnte  Narben  der  Haut,  die  zur  Ineeeratea  Voi 

i:  zumal  Narben  in  der  Kniekehle  sind  oft  sehr  schwer  und 

albniblig  xu  dehnen,  sie  würden  retanen,  wen  man  die  l-".\ t.-u^i..n 

reu  wollte.    Die  Narben  liegen  nweilea  nah  wohl  um  die  grösseren 

•■Uli  Nervcnstäiiunr,  deren  Scheiden  mit  in  die  frühere  l'hvi; 

hwdngecogeD    sein    können,    und    eine  ZoiiOBBULag  dieser  Tlic-iU-   würde 

sehr    (»«deutende,    vielleicht    lebensgefährliche    Complication 

jeder  Nnrbenzerreissung  kann  Filterung,  seit»!  Verjauchung  folgen; 

die  Narben  der  Haut  nie  bfa  aofi  fienaserate,  Mb 

BW  /  ag  »pannon.     Ist  man   mit  der  Streckung   auf  dem  Pu 

.  wo  die  Narben  sehr  gespannt  sind,  so  nmss  man  einhalten, 
legt  jetzt  den  Verbami    an   w  erholt  in  I  —  f»  Wochen 

i,  iiii.i  so  fort,  i>is  man  dfa  Streckung  erreiebt  bat,       Eni  fernerer 

der   7.ur  Vorsicht    auffordert,    ist    die    fehlerhafte  Stelrang    der 
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Tiltia,  welche  im  Verlauf  der  KniecaricB  entstanden  pein  kann,  zuul 
die  Neigung  der  Tibia  rar  Luxation  auch  hinten;  es  i^t  unter  alles 
atfuden  schwer,  zuweilen  unmöglich,  dies«  Stellung  der  Tibia  zu  bei 
li.iMi.  doch    gehl    OB  DOCH  am  Hosten,  wenn  man  die  Str. 

alhaakUg  rua-lit ;  eine  brdrtc  Streckung  würde  ii 
voiii  : > t i . kTi  midi  liinti.'ii  zur  Folge  haben:  dann  ist  Hatte 

Graderichtung  Oberhaupt  nicht  möglich.  —  8  Ben  nun 

:.  dasfl  dieae  Knien,  wenn  sie  auch  ganz  grade  gestreckt  hb*. 
die  nerrnale  Bohöne  Form  wiedei  bekommen;  ilaa  i~:  niemals  <l«'r  FalL 
Auch  kann  Bioh  nach  vollendeter  vollkommen  gelungener  Gradridi 
ergeben,   daaa    das  Bein    etwas  7,u  kurz  ist.  weil   es  vom  Regina  J 

uakbeit  an  etwas  Im  Waehsthum  zurDekbliob.    Doch  d  nida, 

wie  die  Bohotten,  mil  nackten  Knieen  zu  gehen  brauchen,  so  kommt  m 
niilii  so  mIii-  auf  die  Form  an,  wenn  «Ins  Knie  nur  grade  ist  und  I 
keil  genug  tum  Geben  bietet  -    Wenngleich  die-  mit  Tumor  albai 
hafteten  (iclnike    fast  zu  nllcn  Zeiten,    seit»!    Wenn    Pusteln    vm 

sind,  in  die  Rbr  d«  Gebrauch  pas*cudste  Stellung  gebracht  werben 

neu,   und  in  ein. m  geecl  Kapsel verband  an 

so  dürfte  doch  die  Zeit,  wo  eben  die  Fisteln  ■:■  an  und  die  XarbcBJ 

frisch,  dick   und  brüchig  Kind,  nm  unp  len  für  die  Streck    i 

weil  in  dieser  Zeil  Bautnarbi  mngen  und  neue   Kii 

Ichen  Füllen  m». 
Streckungen  In  clor  Chlorofornrnarkoae,    sondern  wende  da  immer 
wii-iitsi'xtciisiim  an.  — 

Was  hier  m  Betreff  Graderichtung  der  Rniegelenkanel  _•«•* 

tat,  lisai  riefe  aneb  ohne  Weiteren  :ui(  Hilft«  und  F«»n  tibertragen. 
Lnehyloaeu  der  EMbalter  und  dea  Ellenbogens  haben  eine  iranz  a> 
{knetionelle  Bedentang;  bei  ihnen  handelt  es  ni**li  meistens  um 
derheralellnng   der  Ueweglichkeit ,   und  diese  ist  durch  dii  !•»*»- 

urreiBBung  mit  aacbfolgend«  i    I  innd  oicbl  in  erretohen. 

Will  oh  der  Streckung  des  Ksrieea  bei  wenigen  Verwn 

und  leidlicher  Grotnndheit  des  Gelenkt  \\m  Versaoli  n  eine  fcV 

larf  man  natBrlich  nach  dei  '  »perat 
er  einen  solchen  wen 
Hasehinen  appliciren,  mit  welchen  man 
Zeit  nncli  der  Sireck i  anstellt  oder  die  Bewegungen 

den  Binden   machen.    l<*li  will  nieht  in  Abrede  stellen,  dnra 
giebt,   in  welehen  man  auf  diese  Weise   in  der  That  eine  lei.i 
nregliehkeit  erreleht;  sie  sind  aber  Bellen,  um!  es  sind  FAllo,  in 
r  nneb  ficlenkfraeturen  oder  nach  kurz  vorübergehende 
eine  Sleiligkoil   '/.urllekhlieh: 
in  dei  Lila  mcli    die  i -iikeit   im   La 

Ihst  durch  den  tilgliehen  Gebmiich   hergestellt    bil 
id  puerperalen  Gi  llndungcn  ist  ea  aller.! 
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dass  die  oft  ausgedehnten,  doch  anfangs  uebJ  sehr  listen  Vor- 
lisungen  zumal  der  .Syuovinlsackc  raehHeitlg  nach  Abiauf  der  Ent- 
lun.L'  gelöst  werden,  denn  später  worden  nicht  nur  die  YflnnwJHnii- 

iiiiiniT  fester,  sondern  mc  Jurumpfatden  Kapselbttndei  werden 

iger  nachgiebig  und  der  Knorpel  wird  atrophisch,  degenerirt  zu  iü 
ehe  und   verknöchert.    Man  mache  ^i«-li  :  meinen  keine  n 

i  Illusionen  über  das  durch  die  Anchylosenstreckangcn  Errcich- 
>;  es  ist  in  der  Thal  schon  i  in   L-n.ssor  Triumph  de  I  t'liiiur- 

iiiiher,  da.ss  wir  jetzt   die-   \nchvloscu   Inst  •  den   Imli.-.t- 

trn  fflr  die  Amputation  streichen  können,  womit  jedoch  der  Wog  zu 
«ren  Ausbildungen  der  neuen  Methode,  zur  Erreichung  BOOb  heiserer 
iltato  keines  wog»  versperrt  ist. 

Bei  Ancbylosen,  welche  noch  einen  gewissen  Grad  von  Beweglich- 

des  Gelenkes  zulassen,  kann  man  immer  zuer  •treckung  mit 

riehtaextension  und  Maschinen  versuchen.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass 
di  die  verbesserte  Technik  dieser  Methoden  das  Temin  der  fbrebrtei 
ckung  in  neuerer  Zeit  wieder  etv  ilen  ist. 

Es  giebt  Falle,  WO  di«  mechanischen  Verhaltnisse  des  Gelenks  der 

tind,  das*  die  Gelenkenden  überhaupt  nicht  mehr  in  eine  enden 

lung  gebrecht  werden  können.  Ich  habe  Ihnen  schon  früher  «las 
parat  eines  Elleiibogc.nircleuks  als  BeispSel  angeführt;   es  liegt  z.  ß. 

..litis  dclonnans  vor,  die  Graben  :un  unteren  Bndfl  des  llun.. 
•halb  der  Trochlea    sind    mit  ncu-ebildeter  Kimclionmasse  angefüllt; 
Esl  es  immögtieh,  die  I  In»  .-  u,  weder  vorwtota  noch  rück- 

te;  ;ilnilicho   Verhältnisse   kommen   grade    bei    Arthritis   defonunns 
i  an  anderen  Gelenken  vor;  die  Anchyloseu,  welche  dabei  entstehen, 
daher  eben    so    wenig    als    bei    Gelenkdifformitäten    nach   wahrer 
iritis  beweglich  zu  machen:    heido  Krankheiten  werdon  dahor  neigt 
tmindieationen  für  die  AnHiylosenstrockungeu  sein.   —    Endlich  kann 
-,  wie  früher  orwilhnt,  die  Verwachsung  der  Gelenkeuden  eine  knö- 
iie  «ein,    es  kann  eine  Anehylosis  ossca  •. mlieceii,  nur  selten,  und 
r  nur   bei  einzelnen   verknöcherten    Ilrllekeii    wird   es  möglich  sein, 
be  Auchyloson    zu  sprengen,    in  den  meisten  dieser  Fälle  wird  die 
ige  unverrückbar   fest    stefaen.     Was  ist   hierl>ei  zu   tbunV     Mau 

ii  nur  zweierlei  Weise  die  Btellong  eine-  Mienen  Qolenki  rerindenij 

dich  ilureh  liiiiknickuug  dfifl  Knochens  ober-  oder  unterhalb  des  au- 

lelenka,  oder  durch  Anaslgoag  eines  Stackes  aus  dem  Gelenk 

r  ans  dem  Knochen.  —  Was  das  erstere  betrifft,  bo  wurde  mancher 

die  Aebsel  zucken,    wem  DU  es  zur  Methode  erhoben  wollte) 

doch  ist  diese   Eiuknickung  des   Knochens,  Reibet  die   vollständige 

ciur.    z.  B.  des  äusseren  oder    inneren  ('midylu*  femoris    bei    Knio- 

Okstreeknng  oft  unabsiehtlich  gemacht  und  meist  gut  abgelaufen.     Mir 

i  mehre  Mal  bei  Bbeokung  der  KniogelenJuuteh^bnen,  ednmn 

einer  Httftanehyloso  begegnet,  das«  ich   eine  Infraction  • 
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vnll  rrsicuir  lies  Knochens  machte,  ohne  es  so  wollen;  das  (jetasi 

Btolbsl  blieb  stehen  wie  luior,  doch  am  I  un  Huft|rl<*l 

nnierlialli  desselben  knickte  der  Knochen  ein  bis  zu  einem  Winkel, 
den  Winkel  der  abnormen  Gelenksti  :e  <ir 

1  erreicht,  wenn  auch  nicht  durch  Sprengung  der 
olrjloee.    I"  i  Ion  legte  ich  sofort  den  Gypsvorband  an,  d 

war  wie  Ihci  jeder  einfachen  Bubc<  ractur,  d  um 

rioger  wie  nneli  Ain-li\  i  und  dei 

iedigond.        Ich  Bebe  nun  gar  nicht  ei  im  man  die*' 

iiinu.'.-iirlir  AnchyloseoBtreakung  dureh  Infraction  des  Kn 
räch  zu  ungenau,  rerwerfen  sollte,  und  würde  dieselbe,   wo 
bedeutende  Gewalt,  allmftblig  ohne  starken  Ruck  v«-r 
ohieden  |edi  reseotton  an  Knie  und  Hafte  vorziehen;  m 

Bogar  de  itj  dass  man  stets  rerauchen  sollte,  mindeetens  diel 

•  •     n.in  nag  sie  nun  ausfahren,   wie  man  v» * II.  durch  > 
lufrji-.-t  ii-n  des  Oberaehenkeki  su  umgehen,  falls  dieselbe  sieh  leicht 
n  liest;  bei  aiulercn  Gelenken  ist  natürlich  die  Resection  assj 
Behiedenen  Orlludon  vorzuziehen. 

E«  giebt  drei  verschiedene  Arten,  bei  knöchernen    \ 
reu: 

1.  Nr'i.  i:  hea  Bartou  (die  Methode  ist  lt$21 
BehaeideJ  bei  winkliger  B  dcanehyto  tn  W< 
ilieilscluiitt  mit.  der  Sage  ein  StQck  aus  dem  Oberschenkel  dicht 
des  Gelenks,  and  zwar  ein  dreieckiges  Stock                    ^i».  narfa 

i,  unil  dessen  nach  unten  liegender  Winkel  sich  mit  dem  \\  i 
Aiirlivluse  n  einem  graden  Dompensiren  mnss  (man  könnte  i 

dies  Stllek    .null    nun    .loni    auchylosirtcu   (Iclciik    selbst 

iliinn  wird  der  Schenkel  grade  gerichtet,  das  Gelenk  blei 
Kriiiiiiiiuiiu'  wird  in  den  i  Hh  ,  .chenkel  rerlegt,   wie  bei   der    [nA 

Operation  ist  m  mit  gutem  Erfolg  ausgeführt  b 

EuüegeleiiktneBjIo 

2.  Man  macht  die  subcutane  Osteotomie  durcli  daeai 
Gelenk  ttafib  rXr.  Langenbi  s  Verfahren,  welehes  wir  firtl 
den  u            .rillen  Fracturen  und  Rhaebil  .•  pag.  '.'.:>4  u, 

ssbl   Inauelibar  kennen  gelernt   haben,  ist  für  die  !■ i erneu    \ 

Ins  feist    wen  wand!    und    deshalb    kann   man  dartlbi 

lnliril  Allen.    In  uioiliiirii u-i   Form  bat  sie  Groi  MJhj  gl 

Igen  suegefuhrt;    er  durchbohrt   die  Anidivloseu  mclirt'a« 
trennt  dir  7erwaehsungen  mit  feinen  N 

3.  Die  totale-  Kebeetinn   des  Gelenil  'um  I 

Lfl  Bedenken    iil-er    die    '/.<■  u    ,lor    Itescction    bei  Ar 

Knie-  und  Hüft-'  K  n!  ort  und  würde  dieselbe  nur  als  sl 

reiiu'dium  und  v.'il-lr  800008  bei -:iehteu;  frlllier  empfahl  man  die  R 

l  zur  Beseitigung  einer  Anehylose  im  Elloubogongolonk: 
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um  man  allerdings  il n roll  die  totale  Roaeotion  fiir  das  aaohyloeirte 
uweiien  wob  Beglich  braoehbaroi 

wenn  Alles  gut  abläuft;  das  ist  es  aber,  worauf  es  au- 

H  und  worüber  wir  nicht  immer  Hon1  sind!    Wä  wird  sein  Leben 

t  BUenbogongelenk  wff  Spiel  Boftten  wollen?   Die  Ron 

»I  gerade  nach  Kescctionen  wegen  Anchylosen  im   Ellonbogengelenk 

•In  i  n  i  nur  gut  L'i'wi'srn,  woder  ftlr  die  Ik".\.'_-lirlikrii  nmdi  quond  vitam, 

auch  einzelne  FlHe    «'in«'  gewfsM  /.«'ii    hhlilvek  sehr  brillant  in 

!mii  Erfolge  erschienen.    Man  wird  dalier  die  Ronctionen  auch  hier  nieht 

i  ii  dürfen.  —  Was  die   Schulter   betrifft,    BO    Hegen    liiei    ganz 

mthfimliche  VerbÄltnkso  vor:  die  Erfahrung  lehr!  nftmBob,  Satt  Leute 

ifel   Schulter  dnrcli   •  •uii-ci|iirni«-    1'obOBg    ihr   Schulterblatt  80  be- 
licii  Hiaehiiii  können,  dtes  die  Steifheit  In  Schultergelenk  vorhilltiiisK- 
weuig  gonirt,  und  da  wäre  es  doch  Tli-uln-it,  in  SOlohOD    I 
Iren.  —  Die  Kranken  mit  Carics  de»  Handgelenks  Bind  gew. .Im 
uu  die  Krankheit  nach  vielen  Jahren  endlich  ausheilt, 
»ie  »ich  nieht  über  ihre  steife  Hand  beklagen,  (loch  nnd  orfolgre 
Ionen  :tu--li >.  In-irte-r  Handgelenke  in  neuerer  Zeit  gemacht  Verden ; 
Itate  solcher  O|ieratioiien    ist   freilich    noob  wenig  bo- 
i.  —  Was  den  Für*  betrifft,   so   wird   hier  von  Resection   bei  An- 

ii  schlechter  Stellung  nicht  die  Rede  »ein;  gewöhnlich  ist  1). 
Fu8»wurzelknochen  die  Hauptursache  fon  Fueirerkrüinmun! 
snkentziiuduugen.      Es  wird    von    der  Art  des  einzelnen  Falles  ab- 
en,  ob  der  Pum  nun  Groben  brauchbar  ist,  ob  eine  Grradedohtang 
in  zweckmässige  Stellung  möglich   und   erfolgreich  sein  kann,  oder  ob 
guter,  sicherer  Amputaitionsstumiif  vorzuziehen  ist. 
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Vorlesung  41. 
OAFITEL  XIX. 

üeber  die  angeboinen,  myo-und  uciin>p»tlii.sclieu  *Ji 

vcrkifnnnmiiiirii  so  wie  über  die  Narbencontrari 

Loxarfchrosen*). 

I.      i  ><. loruiltitt-n  embryonalen  Unprung»,   Iwwiritt  dunb  Kntwu-klungaaifaiafiB  i 
Uni..-.     D    l  >•  i.irroirilwn  nur  bei  Kindern  und    i  i  Individuen 

ilnnli   WschatbumMSruiigen   der   Gelenkt;.     III.    !>• 
odut  l.iliiiiiiii|.*  liüii'IinT  Moakoln  »dei  Mmkelgruppea  »l>!iing*ii.     [V. 
taugen  in  du  OelcnkeDi  btdfagi  durah  Schrumpfung  roa  t  u  uutan. 

1'  It -•  r :.  [■  -■     Dehnung   mit    Um  nag  ■■  in  I 

Tenotomiän  und   Myotomien.     Durobtcbaeidiug 
bau  :  mnujtik.      1  •"- 1 -  . - 1 .  i   . i . . •       Kuii.--ili.Ii.-    Mv  I Itjappenfci 

Meine  Herren! 
Wir  haben  heute  über  diejenigen  Deformitäten  zu  Bpreeha, 
nii-lit  grade  immer  in  primären  Erkrankungen  der  Gelei 
haben,  doch  aber  eu  abnormen  iui 

Fahren,  Bei  es  das«  die  Gelenkflächcn  aus  verschiedenen  6rl  ii 
Formen  annehmen,  sei  ■■■■  tlass  bei  aormalcr  Form  die  H 
einer  '-der  mehren  Richtungen  gchcmtnl 
in  abnormen  Zuständen  der  Muski  in.  Faaeien, 
sind.     Es*  handelt   sich   da  meist  um  Steifheiten,   Verkr     i 
wegungsbesebrflnkungeii  in  den  Gelenke»,  welche  ausserhalb i 
sacke«  liegen,     [eh  folge  in   diesem  Abschnitt  vorwiegend 
long  Volkmann's,  dessen  vortreffliche  Arbeit  über  diesen  Geg 
in  der  von  f.  1*  i  t  ha  und  mir  herausgegebenen  Chirurgie  ich  Ilinea  i 
genug  zum  Studium  empfehlen  kann. 

i     Deformitäten  embryonalen  Ursprungs,  be 

(rioklunggBtorungen  der  Gelenke. 

Diese  Verkrümmungen  sind  immer  angeboren;  sie  l 

am  häufigsten  am  Fus«  vor  und  »war  besonders   i 

lumpfnsae«,  Pes  varus  8.  equino-varus*.    ^ 
man  jede  Fussverkrniuuiung,    hei  welcher  der  Fuss  Kltaa/, 

iniiiciiL../.uL.-f]i    ist,    als   Kliuupfuss   bezeichnen    kann    und  f ruber V 
y.L-ichnrt  hat,  teilt  man   darunter  jetzt  doch  nur  diejenif"' 

yerfl  Fus8<  - .  bei  welcher  der  inn 

der  Pusi  steht  dabei  gewöhnlich  auch  etwas  in  l'l  ion, 

i  roll    Ufa       1 1 1 . 1    .>.,•'':'■'   Glied,  Gelenk. 
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bei  Kindern  entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  grosser  Mühe  unvoll- 
BB  mit  den  Händen  in  dir  DOnnaloTßteltong  bringen.     Lernen  die 
solchen  Füssen   (nutet  i*t  diese  Missbildung  doppelseitig)  gebotnfin 
viduen  gehen.   ?o  treteu  sie  mit  dem  äusseren  Fussrand  auf;  di 

■leb  nach  und  nach  immer  weiter  nach  ein  /Art*,  wird  etwas  breit 
rückt;  die  Fusss«.»lilc  zieht  sich  zusammen,  der  initiiere  und  fordert 
i!  des  Kusses  bleibt  im  Wachsthum  KUtftek,  du-  Gelenke  der  kleinen 
'.•,  iii/i'lkiuH'lu'ii  worden  am-hylotisch  und  die  Ftlsso  werden  so  in  der 
zu    einem    unförmlichen    Krampen;    der    Süssere  Theil    dos   Fass- 
ens wird  zur  Gehfläche,  es  bildet  sieh  di  eine  dicke  Schwiele,  unter 
lboii  ein  Sehloimbentol;    da  der  Fuss  gar  nicht  bewegt  wird,  atro- 
en  die  Ifoakela  des  l  Ins »reehenkelai  so  dam  (aal  mir  Kuschen  und 
übrigbleiben:  BO  eaM AI  die  \ •  imli.-likcit  mit  dorn  l'lmlofuss.    Man 

meebiedene  Grade  dee  Klumpfusses  unterschieden,  au  von 

noch   anbedeotenden   Deformität   unmittelbar   nach  der  Geburt   als 
u  Grad    bis   zu   der   eben   geschilderten  Missgestalt.    Es    ist    ä 
emerken,  dass  die  höheren  Grade  dos  Klumpfusses   nur  durch  das 
en  entstehen;  würde  ein  solches  Individuum  gar  nicht  auf  deu  Füssen 

r.-u-ii,  ho  würde  sich  die  mgeborne  Stellung  denelbea  wahrscheinlich 

wenig  oder  gar  nicht  andern. 

Ueber   die   Ursachen   der    angeboruen   Klumpfussbildung   hat   man 

dir  viTMliudcnartigstcii  Vi.rsiollimgcu  gemacht.     Die  typische   fast 

er  gleiche  Form  dieser  ange hörnen  Verkrümmung  scheint  von  vorn- 

ia  darauf  bieiuweiaen,  den  ee  rieb  um  die  Störung  einee  typJscbcn 

icklangsaetes  der  unteren  Extremitäten  bandelt;  dem  wenn  fatale 

nkheiten.  Störungen  rmtativet  Natur,  aboonne  Dreck verhiltnbwe  im 

s  die  Schuld  trügen,  daun  worden  »ich  doch  wohl  Differenzen  der 
e  untereinander  zeigen,  wie  wir  solche  später  noch  keuuuu  lernen 
en.     Mir  BCbeint    daher    folgendes   in   neuester  Zeit  Erforschte  von 
i    Bedeutung   für   die  Entstehung   der  in  Kode   stehenden  Miss- 
ung zu  sein.     Kschrielit  hat  gezeigt,  dass  die  uutcreu  BxtV 
Beginn  ihrer  Entwicklung   der  Art  an   der  Bauch thlche  des  Km 
tifwaehsen.  dass  ihre  Rückseiten,  also  die  Kniekehlen,   dorn   Imnolt 
udt   sind;    noch  im  Lauf  früher  KiitwickluugsiiHuiate  mflnea  die 
ne  eine  .hang  maclieii,  sodass  die  anfangs  nach  rückwärts 

henden  Flisse  sich   nach  vorn    drehen.     Liegen    die  Extrcmitiitenaus- 
bo  nahe,  das*  sie  unter  gemeinecbafUicher  Bantdeeke  n  einer 
treini:  cbmolaen  cracbeiaen,  "der  wirklich  verschmelzen.  bo  kann 

erwähnte  Aebeendrebung  nicht  erfolgen  und  bd  solchen  ffiaabUdungen 
Svenen)  sind  dann  die  Küsse  ganz  nach  rückwärts  gerichtet.  Diese 
bische  unter  d<  •  iwähnten  Verhältnissen  gehemmte,  soust 

i  immer  regelmässig  vollziehende  Achseudrehung  steht  wahr* 

ih  der  Art  in  Verbindung  mit  dam  angeboruen  Klamp 
\i   diesem   die  Aehscndrohung   im  Fussfheil  der  Extremität    nicht  gans 
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zur  Vollendung  kommt.  Der  aogeborne  Rhimpfiiss  würde  danaes  io 
•  i  i •  -  Klasse  der  Bemmungsbfldtingen  gebt  die  Grtn 

ETeinmungsbildnog  vermögen  wir  bis  jetzt  freilieb  ebenso  wenig  au*a> 
Mgen  sie  über  andere  Missbildungen  diesei 

nz  il.i    fehlerhaften   Richtung,    in   welcher  der  Fus*   nun  im  Uten» 
stellen  bleibt,   und  in  welcher  er  weiter  wächst,   sind    die   \<m  lluete 
coastetirton  l,  zumal  Schiefheiten  der  Fusswurzcl  tünchen, 

so  wie  die  abnormen   LangenvcrliAltnissc  der  Muskel    am  Tut 

welchen    letzteren   die  zu  kurze  Bildung  des  M.  gastrocneniius  an  an- 
fallendsten and  um  l;iii:.:-u n   bekannt  ist.  —  Diese  ganze  uaac 
Beobachtungen    bashtc   Erklärung   ftir    die  Entstchuag  des  angebornen 
KhunpfneBOi   rardieol  so  sein-  den  Vorzug  vor  allen  anderen    früheren 
rein  hypothetischen  Erklärungsversuchen,  die  meist  von  e 
ten  foetalcn  Myelitis  mit  consecutiven  Paralysen  und  Contracturen  a 
en,   dass  letztere   kaum    noch   mehr   als    historischen  Wcrth   ha 
•Im  n  können, 

Kinii-'i-  andere  angeborno  Verkrümmungen  der  Füaac  sind  naok- 
'  ii  vnii  abnormen  Ijigerungen  zumal  abnormen  Ürark- 
Verhältnissen  abhängig.  Volkmann  hat  darüber  höchst  intcrcssuut 
Beobachtungen  gesammelt;  diese  I'  dir  sind  iinlew»  alle  unter  einander 
etwa«  verschieden,  ein  Beweis,  dass  dabei  mancherlei  ZufiUligkeite 
walten.    —    In    inieli    anderen  Fällen    sind    grössere    1  :leke   t 

nielit  y.ur  ESnhrioklang  gekommen,  z.  H.  das  untere  Ende  di  «der 

Fibula,  das  untere  Ende  des  Radius  oder  der  ganze  Radins  ;inaw» 
vara).  Au  der  Wirbelsäule  bleiben  zuweilen  einzelne  seitliche  IIHAcn 
der  Wirlnlkiupcr    im   Wachsthum   zurück,    oder  es  sind  -tickt 

ngcschaltet,  was  eine  seitliche  Verbieguug  der  Wirbclslnot 
ur  Folge  hat;  diese  Fülle  von  angeborner  Scoliose  sind  indes» 
ungotucin  selten;  die  Wiener  Sammlung  besitzt  einige  solche  nein» 
WirbelflK  emplare.  —    Endlich   ist  nach   noch   die   ma 

ige  •  Entwicklung   des   M.  sternoeleido-mastoideus  liier  zu  erwähnen, 

iii     nicht  so  gar  selten  angeboren  vorkommt,    und  auch  eine  zientik« 

typische  Perm  darbietet;  die  Wirbelknochen  sind  dabei,  soweit  bekannt, 

mal;  lU>er  die  Ursache  dieser  Mfcwbildnng,  die  me  ,  Ak- 

l;iui  l  Eni  liVallend  wird,    weiss  man  nichts-,    die  r  ad- 

teilten  mh  bekannten  Hypothesen  haben  für  mich  kaum  irgend  weicht 

beiulichkeil 

M.     I>|  ten,   nur  bei  Kindern  und  jugendl ichen  Indlti 

ilueii  entstehend,    bedingt  dureb  Wachathumsstörangei  der 

Selen  ke. 
Körperhaltungen,  wie  Stehen,  Gehen,  Sitzen  etc.  -  -talt 

vi   tlurcl     die   sie  zusammen  haltend« 
i  durch  die  Muskeln irkungen  bedingt    V, 
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tcnil  letalere  bei  allen  unseren  SteUtrngCB .  ja  selbst  bei  der  Art  de» 

Jens  mitin-tl  i'üi.-t  mikI.  wird  Ihnen  am  leichtesten  klar  werden,  woun 

rsnehen,  einer  Leiche,  bei  der  die  Mnskelstanv  aufgehört  lint,  be 

motte  Stellung  zu  geben;  Sie  werden  dann  sehen,  da*«  wir  die  natür- 

ben  durch  die  Formen  derGetaolc  und  Baader  bedingten  Henunungen 

n  benutzen,  sondern  ihnen  ineist  durch  Muskclactioncn  zuvor  und  IQ 
t'e  kommen,    Individuen,  Seren  Muskel  rasch  ermüden,  sei  es  dasa 
«lere  zu  gebwach  gebildet,   sei  es  das*  nie  in  Folge  von  Krankheit 
Knöpft,  sei  ea  daaa  sie  nicht  geübt  sind  oder  ans  Trägheit  nicht  gc- 
aucht  werden,  suchen  begreiflicher  Weise  bei  jeder  Stillung,  die  sie 
»knien  müssen,  solche-  Lagen  für  die  jedesmal  in  Betracht  kommen- 
vier,   bei  denen  die   Rfaakelfhltigkeil  nSglieasI  unuötbig   wird 
die  natürlichen  Hemmungen  eingreifen  kennen.  Der  artieuhire  Druck, 
eher  durch  die  Muskclwirkuugcn   stets   gleichmütig  auf  die  ganze 
enkfläche  vertheilt  erhalten  wird,  erleidet  durch  das  Nachlassen  oder 
hören  der  Muskelthätigkeit    eine  derartige  Veränderung,    das«  cin- 
l'hcile  der  die  Gelenke  eoustituircndcu  Knodicueiidon  den  Druck 
allein  zu   tragen  haben.      Diese    abnorme    Belastung    winde    nun, 
sie  von    kurzer  Dauer  wäre,    und   wenn   die    Knochen    ihre  voll 
amnicue    Ausbildung    und    Festigkeit    erreicht    haben,    keim     weiteren 
haben.      Doch    wenn    Kiioeben   —    die   noch    im  Waclisthum   be 
an  Bind,  die  noch  areieb  sind  und  noofe  dne  Zeit  lang  weich  bleiben, 
ihre  Formen  zur  höchsten  Vollendung  entwickelt  sind  —  wiederholt 
in  immer  längerer  Dauer    einem  einseitigen    immer  wieder  auf  den 
<1ku   l'unkt  wirkenden  Druck    ausgesetzt   bleiben,    dann   verändert 
■aeb  und  nach  die  Ron  der  Gelenkflächcn  und  der  Gelenk  händer; 
Knochen    gerathen    dann  seeundär  durch  den    Druck    in  Ent- 
uiig  und  in  einen   pathologischen  Zustand,  der  oft  mit  Schmerzen 
brbuudcu  ist,  und  mit  raschen  Sehritten  nehmen  die  In  Folge  der  ab- 
»rraeu    Belastung    eingetretenen   Wachsthiimsstörungcn    in   den   Gelenk- 
iden  zu;    ihnen   adaptiren  sich  die  Bänder   und  Muskeln,    und  die  au 
Beut  Thcil  des  «Skelettes  begonnenen  abnormen  statischen  Verhl 
irken  mit  Cuuscmicnz  nach  physikalischen  Gesetzen  auf  die  Form  und 
ntwicklung  de«  ganzen  Skelettes.    Als  wichtigste  Beispiele  dieser  Ca- 
ic    führe  ich  Ihnen  die  BcoiiOBO,    das  Gc.nu  valguiu  und   den 
«•  planne  an. 

Unier  .ÖcolioBis"  (von  oxofaä;  gekrümmt.'  versteht  man  den  Zu- 

aad  der  Wirbelsäule,  in  welchem  sie  dauernd  auf  .-im-  Bette  gebogen 

t.  und  zwar  so  dasa   diese  seitlich  gebogene  Stellung  eine  stabile  ge- 

erden  ist.    Es  ist  schon  erwähnt,  dass  eine  solche  Stellung  die  Folge 

abnormen  Bildungen  der  Wirbelkörper  sein  kaun-,   sie  kann  ferner 

i  enorme  Ausdehnung  einer  ßruathälfte  in  Folge  ron  pKm  itiselicni 

sudat  zu  Stande  kommen,   auch   durch  starkes  Zusammenfallen  einer 

raxbälfte  nach  Resorption  oder  Entleerung  solcher  Exeu  'ilicli 
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Mob  durah  Fixtrung  dea  Beckens  in  schiefer  Stellung,  sei  es  du«  di«e 
Bcefccnscbiofheit  durch  Bcheinbare  «»vier  reelle  Verkttrau  .les  Beiai 

nach  Gelenk"  und  Knochenkrankheiteu  oder  durch  liinge  b< 

simi.  —   Alle  diese  Verhältnisse  sind  relativ  Betten  die  Ursache  der  Sc* 
liosni,  weiche  wil  hier  im  Sinne  haben,  und  welche  bei  .  Mldrh 

kurze  Zeit   ror   de«  Pubertf  iklung  aufsutreteu    pHcgcn. 

"jen  haben  eine  ganz  typische  Form:  in  der  Kegel 
theil  der  Wirbelsäule  couvex  nach  links  und  der  obere  Dorsalt!..  I 
nach  recbl  bogen.   Man  streitet  daröber  ob  die  untere  odflr  ol 

Krümmung  zuerst  entsteht,  ob  die  erste  die  primäre  und  die  zweite 
BOeandfire  (eonpensatoriaehe)  ist,  oder  umgekehrt;  in  der  Kegel 
liden  Krümmungen  von  Anfang  an,  beide  entstehen 
ziemlich  zu  gleicher  Zeit  Bleibt  die  fehlerhafte  Stellung  ohne  ilcwb 
hing  nud  ohne  Behandlung  uud  steigern  «ich  die  ungünstigen  Lmctiade 
contiinuilii-li.  so  wird  dus  rechte  Schulterblatt  erhoben  (das  ■ 
Ingehörigen  auffallende  Symptom)  und  indem  sich  die  Wir 
allmablig  drehen,  erreicht  die  VerkrBmmung  immer  hJ  I 
•  iliere  Theil   der  Wirbelsäule  tritt   bucklig  hervor,   die  Kopfhaltung 

sieh  dementsprechend  andern,  der  Brustkorb  und  verschoben,  kun 
bildet  Rieh  ganz  und  gar  das  Bild  eines  Buckligen  hervor,  n 
gewisj  Mnon  gesehen  haben.    Es  kommt  aus  anatomischen  ttrfl 
die  zumal   POD  II.  .M  'faltig  erörtert  eiud,  die  Aue 

Wirbelsäule  nach  hinten  (Kyphosis  von  kvqos  Buckel)  inm 

vii  von  Siidiosis  hinzu,   so  daas  man  diese  Missbilduug  auch  n«M 

Kypbc  Bcoliose*  nennl     Die  meisten  Alteren  Individuen  »cm, 

weichen  sie  im  Leben  ien,  gehören  in  diese  Kategorie;  die  Kra»!» 

mit  Carle!  der  Wirbelsäule  werden  selten  alt;  den  di 

sogenannten  Potfscfcen  Buckel    sieht  man   daher  last  nur 

und  gaiix  jungen  I.*-ii(i-u.        Die  tlauptursache  dexScolioee  ist  Sefai 

dar  Kilckiiiniiiskel  oder  Trägheit  im  (lebrauch  derselben;  so  lauge  seht 

niler  ganz  Bieh  selbst   Überlassen  bleiben,   und   1 

ii,  buifen  können,  wie  sie  wollen   und  so  lange  sie  wollen,  pöejtl 

i  entwickeln  man  sie  bw  »Ua 

einzunehmen,  die  ermüdend   fttr  sie  sind,  z.  B.  üb  ■ 

schreiben,  su  lesen,  Handa  tu  niarl.rn.  Klavii  q  cSo,, 

lei  allen  diesen  Beschäftigungen  Stellungen  nt 

die  Muskeln,  zur  Aufreehthaltuiig  des  Körpers  mög 

rdon  die  natürlichen  Hemm 

fen  lassen.    Diese  las  daan 

werden  „habituell'.  Wenn  die  Kim  !UC< 

tmeil,  und  sie  sich  an.-  Ausland  nicht  anlehnen  ilBrl'i  ■ 

Hand  auf  den  Sitz;  Btehen  nie,  so  lehnen  sie  m 
, per  nicht  gehalten  au   »erden   brau 

in,  um  das  andere  ausruhen  su  lassen  etc. 
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ial  die  Schieflioit  der  Wirbelsäule  SCo  laifl  idei  Jabre  Bta  -  Jen, 

verändert  riet  flie  Benwernanktnlnge  des  Rumpfes  anal  Kopfes  im- 
sebneller,  die  Verkrümmung  nimmt  in  beschriebener  Weise 

-   Anfingt    sind  wohl  nur  die   Zwischenbauilsrliciheii   ohlM  iti_-  <• 

dann   lockern  sie  sich   auf  der  andern  Seit.-  auf.   neiden  dieker. 
rden   die   Wirheikörper  einseitig   comprimirt   immer   mehr   und 
ir.  bis  aus  den  Gründern  ein  Keil  geworden  ist   Diese  Oomprcesion 
lauch  ruweilen  zu  entzündlichen  Neubildung.-  ■  >*teoph\ten- 

ingen,  gelegentlich  Mob  zu  Verkn6obi rangen  der  Binder. 
.  val.'uni.  BSekerbein,  Kniebohror  nennt  man  eine  Di 
ir    ,\,'<  Kniegelenke,   bei    weichet    der    I  'ntcrsHienkol    stob    im   B 

ik  «n  «teilt,  dass  er  mit  dem  Oberuebenke  stampfen  Wl 

aussen  bildet;  liegon  diese  Individuen  auf  dem  Klicken  und  li 

teerte  der   Kniegelenke    aneinander,   so  stehen   die  FiBM    weit 
einander;    wollen    sie  die  innern  Fuserauder  zusammen   legen,  m 
sie  die  Kniee  kreuzen.    Hei  jugendlichen  mämdielien  Individuen 
iiekelt    sieh    diese   Verkrümmung  am  hantigsten,    wenn   sie  geuöthigt 
den    ganzen   Tag  im    Stehen    mit    Oberkörper  und  Armen  krilflige 

tngen  anazof&hren  und  dabei  ho  den  Kidegelenkeii  ofl  einknicken; 

cer .  Schlosser-,  Ti-ehh-r  Lehrlinge  sind  am  meisten  in  Gefabr,  i 
Hcrtmmung  Em   Knie  zu  bekommen,  die  bei   höheren  Graden  und 
rber  Zuuahme  sich  auch  mit  lebhaften  Sebmefteu  verbinden  kann. 

wird  dabei  nach  und  nacb  der  OondyUu  externus  stark  zusammen 

Irllckt,    das   [4g.    laterale   intermiin    wird    stark  au<ge  lehm  ,    du   Lig. 
ile  externem  schrumpft  zusammen,  der  M.  bieeps  TC  leb  inen 

ler  Folge  etwas,  und  tritt  gespannt  hervor. 

Der  Plattfaas,  Pei  planus  Ist  eine  uiebl  seltne  Missgestalt 

an  welcher  junge  Mädchen  häufiger  als  Knaben  kurz,  rar  dor 
rtätszeit  leiden,  /.iiinul  wenn  sie  genOtMgl   sind,  \iel   /.u  sieben.     Die 
toben,  welche  vermöge  ihrer  Form  mn  innern  Pusernnd  ein  Gewölbe 
lieft,  sinken   sich  dabei  herunter,  so  naes  die  Fnassoble  gann  platt 
ar    etwas    tnnvex   nach   unten    vortreten    kann:  dann    beb) 
der  äussere  Pussrand  (pej  vnlgus)  und  die  Mm.  peronci.  deren  an- 
>unktc  genähert  werden,  verkilr/.en  eich.     Diese  Fiiss-.crkrlimiimng 
inz  b  häufig;  sie  knmi  Folge  von  Oenu  valgum  und  rhachi- 

bsm  V'erkrOmmungen  des  Dntemebenkels  sein,  tritt  aber  no 
(rieb  allein,   und  zwar   inaiielniial    ziemlich  rasch  und  n  .igen 

uneraen  auf.  — 
Wenn  ich  auch  ans  voller  üeberzengong  die  erwftnnten  dauert 
rkwirkuugen  auf  die  lracb  senden  Kneeben  als  iresentliohe  Fm-tcliunga- 

ehe  der  Seoliose,  des  (Jenu   valgum  und  l'es    planus  anerkennt 
iigt    Sieb    doch  aus  der  praktisch  ärztlichen  Tlmtigkrit  sehr  bald  die 

ybnebtnng  auf,  dass  doeb  nur  bei  relativ  wenigen  Individuen,  welch«- 

erwähnten    Schädlichkeiten   ausgesetzt    sind,  die    betreffen 
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■.virklieh    zur  BttJwioklnng    knmmcn  .   Uli«]   01  - 
i)   natürlicher    Weise    die    Vcrmutliuug,   dSSC    dazu    doch    Hl 
Mtnl  BS  individuelle  Bi  «le**  Knock 

ciuo  individuelle  ibheit  nc  un  mich 

Thal  nicht  ganz  ron  der  Meinung  frei  machen,  dQM  ein  pcrii 
von   Rhaehlthnnes  hie>  rail  im  spiele  sei  (paj 

■  innig  von  manchen  Antorea,  wii   t  B.Lorinsi 
ih  i   BooIioM  Behi  in  den  Vordergrund  gerückt.    Audi   ist  na 
Autoren,  wie  v«m  llueter   und  Hinke   vornehmlich   betont r  <bu* 
GMenkfifichen  bei  allen  diesen  Deformitäten  schief  nnd  angle! 
gewiss  epiell  aaofa  «las  eine  wesentliche  Rolle  bei  der  immer 

den  Steigerung  dieser  Verkrfli I    es  al»  priu 

BBohe   .villi I   kaum  annehmbar.   —    Da*a  Contractu  r 

■in  Qelenkhfinder  als  idiopathische  Proceese  d 

lassen,  wj  ober  Eazageben  geneigt  war,  hat  nach 

dernenereo  I  stersnshongeii  keine  Wahreeheinliehkei 

wie  bei  den  Verschiebungen   und  Umformungen   der  Geleukk 

aosbleibea  kennen.  — 

III.     I)  cformi  täten,    welche    von    Üontractnr    oder    I.Aln 

einzelner  Muskeln  oder  Muekelgruppen  abhängen. 

Die  Zahl  von  Fallen,  welche  in  diese  Gruppe  gehören,  i«t  bj 

im di Mitlirli  gresa    Zunächst  können  acute  entzündliche  I'roeease, 
in    der   Mnakelsubsianz   oder   i»  der  unmittelbaren    Nun"  toh  Mi 
unter  stark  iten    Fanden    ihren    Bitz  haben,  Ursache  von 

tractUTon  werden,  welche  nur  dadurch  hediugt  sind,  da*«  die  Ai 
des  entzündeten  Muskels  »ehr  heftigen  Böhmers  macht 

■  I:  -  bei  tief  liegenden  Absoeesen  am  Hals  der  K> 
die    al krankte    Seite    geneigt   gehalten    wird,    und    der    Kranke 
bei  Aufgebot  aller  Beiner  Willenskraft  und  mit  Gewalt  nicht 
bringe!  i-t  den  Kopf  grade  sn  richten;  nur  durch  die  <  tm 

ist  dies  n  ermöglichen  nnd  gelingt  dabei  leicht  So  sah  ich  ei 

3er  BteUang  eines  Pea  eqninns  ffxiri  durch  einen  Absee*». 
in    der  Muskulatur    der  Wade    -.'hildcl    hatte.     Acute    Faitzllndug ' 
M.  psoai  (Psohns  mit  Peripsoitis)  bat   spitzwinklige  l-'Unionsstelhrar 

rclenk    zur    Folge»     Mit    der    Entleerung    des   Eitern     wer; 
Contractnren  geringer,  oft  hören  sie  nach   und  mich  ganx  auf;  jui 
aber  int  die.  AbBoessnarbe  bo  gross,  da»»  durch  ihre  Zuk1 
die  l  M"  erst  recht  fixirl  wird,  und  dann  später  I 

SO  hj  int.  —  In  Bi  '  ihe   können  dircete  Nor 

durch  Erkrankung  der  nervösen  Centron  dauernde  Contra«-1 
rufen  ;  diese  Fülle  In.  i  n  sie  vom  Hirn  ausgehen,  Eu* 

angriflspnakte  für  die  Therapie.    Bei  CaricB  der  Wirbelsäule  and 
"«ug  des    Kntznndunggprocesses  auf  die  vorderen  Strange  des 
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aaiarks  treten  zuweile  Iraemren  und  M iiskellähjniagen der  L\ 

toemitätcn  zugleich  auf;  in  einem  »olehen  Fall«  sah  l*-lt  spontan  Hfl 

-t-;ii|il!;cHi.'iliiii.:<'iiilii'!.Mi.         Kcnn-r  können  reliec:.. 

roten;  ich  sali  diis  an  Huf  in,  Hand,  Fuss,  vorwiegend  bei  jugendlichen 
leiblichen  Individuen;  diese  Cuutraoturen  waren  in  einige]  Fällen  i 
Full  auf  den  betreffenden  Tbeil  angeregt,   und  oft  durah  Hysterie  oem 
j»li<-iii  i  siehe  Gelenknearosen  pag<  <*>1T>.    Sic  rind dadurch  eharahteriairt, 
^Has  sie  im  Schlaf  und  in  der  Narkose  vollständig  aufhören,         ländlich 

umeu    wir  zu  den  häutigwtc.n  aller  Fälle  dieser  Gruppe  ED   den 
«juiini- ii   paralytieohen  Coutracturen,  wie  sie  m  partiellen 

er  totalen  Lähmungen  nach  MeningitiB  und  Kncephalitis  besoudert  bei 
Kindern  entwickeln.    Lssentiollc  KinderlAhniRiigeB.      Dies  Coa 
turen  kommen   einseitig  oder  doppeteeitig  bat  nur  an  den  u 

tre-inituicn   vur.     Kin  vollständig  gelähmtes   Kein   hängt  und  lieg)    1*81 

ii'T  mechanischen  l'oiistniclinn  immer  so,  «In--  .In   1'^,  gestreckt 

umi  etwa«  naeb  innen    gedreht  ist;  Sie   können    sieh    ai  jeder  Leiche 

ue  Tndtenstarre  davon  Uberceugen.     Wird  der  Fesi   nicht  absichtlich 

•  icser  l-age  gebracht,  sondern  verharrt  immer  in  derselben,  so  wirc" 

-c  Stellung  daduroh  allmShlig  fixhi,  dass  die  Bänder  an  der  hinteren 

Site  des  Kusses,  die  Wadeninuskchi,   Tendo  Achillis,  die  bedeckenden 

Fn.-eien  thc.ils   schrumpfen,    theils    langsam«!    wachsen;    naeli    und    naeli 

äudern  stell  aueli  die  UeleukHächen  und  die  Formen  der  Knochen  in 

Folge  lässigen  Dnokei  wie  früher  erörtert,  und  M  wird  immer 

schwieriger,   endlich  unmöglich   den  Pne*  in  die  rechtwinklige  BteUuag 

a:u   bringen.     Itoi   dorn  Versuch   daxa    ist  der  Willerstand,  welchen  Mus- 

■celn  und  Sehnen  leisten,  am  leichtesten    fühlbar,    und    so  entstand  die 

IMiiuung,   der  M.   >■:» -1  r ■  ■  i-i 1 1 -i i n 1 1.-    mit   den.   Ti-ndn    Achillis   sei    cniiahii'», 

•  ii-li  in  Fällen,  in  welchen  er  ebenso  gelähmt  ist  -wie  die  übrigen  Mus 
Btelu  ilis  Heins.  Man  meinte  dann  ex  post,  es  niünüten  doch  wühl  um 
«die    Mm.  exteiisore»   ganz  vollständig  gelähmt  gewesen   sein,  und   dir 

Liitagoiiisteu   etwas  Innervation  behalten  haben,   so  ilass  sie   allein  auf 

«ien  Kuss  wirkten,  gowisscrinanssen  das  Uubergewichl  bekommen  hätten. 

k»  entstand  die  zumal  von  Delpocb  ausgebildete  Lehre  von  di 

onistisebon  Coutracturen,  die  sieb  gnuz  besonders  an  diejenigen  Fälle 

•rte,  in  welchen  in  der  That  eine  ungleich  massige  \  nrthejhag 

•  ii  Parese  und  Paralyse  auf  die  einzelnen  Muskehrnippcu  bestand. 
II  tieter  war  es,    der   /nervt  darauf  hindeutete,  das«   es    vor  Allein  die 

nrcl   dh   Schwere  der  gelähmten  jBlli  ler  bedingte  danemde  Lage  sei, 
ii  den  Contracturen  fahrten,  und  dass  diese  sogenannten  anta 
monistischen  Contraeturen  durchaus  k»ine  activen  efuskelwfenkan 

lern    wie   beim  augebornen   Klumpfus»    auf  N'aehlnss   im    \\ 'aelisthum 

i<l  auf  Atrophie  beruhen.   Nachdem  loh  dieser  buflsssaag  meine  Aufm 
mkfit  zugewandt  habe,  muss  ioh  ihre  Richtigkeit  durchaus  lirjstilhjWL 
waren    mir   schon  oft  Fälle  begegnet,  in    welchen  mir  die  Theorie 
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v..)i    SflB   antagonistischen  Ontracturen  zweifelhaft  geworden  war  z. 
©in  Fall,  in  welchem  ein  Soldat  i»  der  .Sohlacht 
durch  iii'n  rechten  Vorderarm  bekommen  hatte  mtt  Zerreissung  des 
radialis;  -1  Jahre  später  bestand  die  totale  Paralyse  allei  vom  N.  radiili 
versehenen  Thcile  immer  mich,  ihieh  keine  Spur  einer  nutn 
OoBtraetur.    Gehen  wir  den  Beobachtungen,  welche  wir  an 
Gliedern  machen,  weiter  nach,  sc  linden  wir,  dass  iu  derjenigen  Flll« 
in   welchen   die  Iiuli vidnon   den  ganzen  Tag   mit  herabhängenden  t) 
tfrten  Dnterschenkeln  und  in  der  Hafte  flectirten  Oberschenki 
ionscontraoturen  in  der  Hüfte  und  im  Knie  an 

die  Patienten  mit  theilwei*  |>arul\  rirten  Gliedern  uooh  B(  ruft. 

.<ie  mit  DnteratQtzmig  einhergenen  können,  -  wt 

in    den  Gelenken    BO  weit,    bis   Sie    durch    ihre  natürlichen  Hemmu 
lixiit  weiden,  sie  können    las  wieder  an  einer  Leiche  ohne  Todt 
am   beuten  ausprobiren:   der  auf  die  Erdo  gesetzte  mit  d« 

belastete    ftl  it    nach    aussen    au»  (Pos    iihni'i -vnL'us   parah : 

rieh  nach  vorn  aus  (Genu  antecs  HnftefJüJ 

der  Oberkörper  vornüber,   bis  er  durch   das  noch  gesunde  BeinT  du 

Krücke  oder  Steck   gestützt   wird.     So   entstehen  auch   durch  rj 

(Vfilkmann,!  Glicdstellungen,  die  nach  and  nach  fixirt  werde 
die  bei  jngendliohen  Individuen  auf  die  Formen  der  Gelenk  fläet 

isharen  Einflnss  austlben.   —   Alle  diese 
ui--i    i  rklären  sich  auf«  Natürlichste  nach  mechanischen  »n.  «il 

reml   man   früher  die  n<niplieirtcslcn  Theorien   mit   Hülfe  relati'. 
thatsüchlicher  Momente   oomponiren  nutsste.  wenn  man  *ieh   Qherbupl 
auf  eine  Erkhlrung  einlassen  wallte.    — 

VI.    Bewegnngabesehrftnknngen    in    den  Gelenken.    I 

ilüirh  Seh  r  u  in  p  fangen  von  Faseien  und  Händern. 

üc  langdanerade  fixirte  Btellnng  eines  Gliedes,  such  we 
nicht  wie  in  den  oben  besprochenen  Füllen  von  Muskeln  and 
krankheiten   abhängig    ist.   kann  zur  Schrumpfung  der  Fswei 
Kin  M.'inii.  der   !'  ,  Jahre  wegen  Eiterung  der  IngttinaldrtMfl  mit 
linken  Baia  in  Hüfte  und  Knie  Hectirt  gelegen  hatte,  wurde  nach 
den  Bobo  auf  unsere   Klinik  gebrach:  r  ausser  Staude   w 

Bein  /.u  strecken.      Ganz   hes<inders   ist   es  die   Kasein   lata,  weteae 
Monaten   bei  ruhiger  Lage  so  rigide  werden    kann,  das« 
unter   I  mgfatnden  unmöglich  ist,  sie  wieder   auszudel  ich 

laufeuer  Colitis  kann  auch  bei  volbdAndi  r  gesund  gewordenem 

Gelenk   diese  Contractnr  des  Heines  ein«  .■   Hemmung   für 

vollkommene   Streckung   abgeben,    bo  da»  solche  Individuen  zuwrüsi 
dir  .-  ihen  hindurch  hinkend  bleiben,  ein  neuer  gewichtig« 

dei   Glicdmat#en    l>ei   den    Gelenkentzündungen  gan»  k 
umdcn*  in  Obacht  zu  nehi 
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stark  zusammenzieht.    Auf  eine  je  grössere  Fftene   -lio  Narbe 
streckt,  in»  m  stärker  wird  nach  allen  Riehtangen  hin  >lii* 
wirken;  alle  Wunden  mit  ausgedehnter  Hautzerstörungire:' 
ausgedehnte  Narbencontracturcn  aur  Folge  haben,   und    weil 
grosse  Saatflächen  Eerstörl  werden  als  nach  Verbrennungen,  mm*Ii 
Brandnarben  meist  di  i,  welche  die  stärksten  VcrkrQmnumgtii 

II-    kommt    begreiflicher  Weise  sehr  auf  die  i 
Narbe   an,    <>l»    sie    Baobtheluge  ob   sie  Verkrümm«*« 

Verzerrungen  nach  sich  zieht.    Narben  an  1er 

wenn  sie  rieh  «reit  in  die  Längenackse  des  Gliedes  erstrecken, 
Ursache  werden,   daes   das  Glied   nicht   ganz    gestreckt  werden' 
Ausgedehnte  Narben  am  Ilalso  haben  die  Verzieh  ung  und 
Kopfes  nach  der  verletzten  Seite  hin  zur  Folge 
Wange  können  den  Mund,    iln  hon, 

dem   Band-  und  Fassrneken,   in   der  Nähe  der  l-'iiigergelenke 
in    vren  a  der  betreffende  Finger  fi  in    and  nuru* 

■WD  gebeugt  werden  kann  (FL-,  \%\  . 

Doch  auch  Karben  tieferer  Tiu-ilr,  so  der  Muskeln  und 
können  wie  erwähnt   zu  Verkrümmungen  Anlas«  geben,  wie 
greiflich;  da  nach  Sehnenvcrletzungen  leicht  Nekrose  «!■ 
und  an  die  Stelle  dei  Sehne  Narhengewebe  triii,    m   wird  ein  k 
verletzter  Theü,  s.  B.  ein  Finger,  dann  ftir  immer  krumm  and 


Wenngleich   in  dem  Vorigen  hauptsächlich  von  den  :ltii 
tfomenten   fnr  die  Entstehung  von  Verkrümmungen  die  Rede 

Kegt  doch  darin  schon  das  Diagnostische  des  Gegenstandes 
bo  dass  wir  uns  damit  nicht  »«riter   zu  beschäftigen    brauche!. 
die  Prognose    bei   den  Verkrümmungen   betrifft,   *n   hängt 
Alles  davon  ab,  in  wie  weit  es  möglich  ist,  die  Traschen  der  Ve 
iiiiinrr-»  zu  hohen,  und  eben  nach  diesen  Ursachen  wird  die  Tbl 
eine  »ehr  renehiedflne  sein. 

worauf  man  bei  Beeeitignng  von  Contraei 
ist  der  Versuch,   die   contrahirten  Theile   wieder   auszudobnei*. 
konnte  man  dadnreh  zu  boweri  suehen.  da«  man  V 

Mal     die     ziisnmmcng«  zogen«-    (•liedmassen    dehnen    hlstf. 
Man  an  sogenaiiiiten  Muiiipula  i  iettOI ,   die  v..n  gros 

sind,  gehört  Endes*  viel  Kraft  und   A  mdaner,  und  es  eis 
iweol  diese  li.liniiiiL-eii  durch  hrni*«,: 

Bfasohl  ne  in  naohea.    Die  Streckmascbinen,  welche  man  jeut 
beruhen  meist  auf  der  vereinigten  Wirkung  der  Schraube*  und  de» 
rads,  ein  UochaBUSmus,  der  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  für 
Instrumente  im  Gebrauch  ist:  die  Maschinen  können  se  ud« 

com  Psson  aber  leicht  ind  fest  gearbeitet  und  gut  gcnnUtrrt ' 
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da  stark  drücken  und  in  jeder  Stellung  lixirt  werden  können,  am 

■tcn  sind   Mleht  Maschinen  für  das   Knie    und   Kllcnbogengelenk 

tutrturen,  für  Schulter-  uud  HftAgelenk  hat  es  grosse   Schwiorig- 

ii     I      Schulterblatt  uud  das  Becken  zu  fixiren. —  Die  Streckung 

er  Chloroform  na  rkoso  kann  zur  Hülfe  gonommcu  weiden,  an 

Zeit  zu  Zeit  etwas  schneller  vorwärts  zu  kommen,  «loch  hüte  man 

dabei   rot  zu  starker   Kniftjiustrongung  und  berücksichtige  zumal, 

die  narbig  geschrumpften  Muskeln  weniger  dehnbar  Bind  all  Dem 

1  sie  eben   nur  sehr  allmälilig  gedehnt  werden  können.  —    Für  die 

gen  Muskeleontracturem,  welche  von  Neurosen  abhfingig  sind,  kann 

echanische  Dehnung  kaum  in  Anwendung  gezogen  oder  bosfaatena 

Btersntzanganittel  der  Cur  benutzt  werden:  die  lluuptbchandlung 

auf  das  Nim  venleiden  gerichtet  Hein,  welches  die  Sluskelr.mtraetur 

ht.  —  Für  die  (.'nutrueliirnn   von  Binden    und  Fascien  kommt 

richtende  Behandlung   mit    faMhmAO    (die    Orthopädie   TOD 

grade,  rtaiitia  Erziehung)  besonder»  in  Anwendung.     in  stelle 

Maschinen  ist   in  dem  letzten  Deconnium   für  sehr  viele  Falle  der 

»verband  und  die  permanente  E.\t  c  nsimi   getreten,  wodurch 

en    Kehr    «.cieint'ucht    und    dem    praktischen    Arzt    weit   zagäng- 

geworden  sind  als  früher.    Ich  muss  mir  vorbehalten  in  der  Klinik 

weiter    Über  die  Vortheile  der  einen  oder  anderen  Behandlungs- 

<•  in  den  einzelnen  Fallen  auszulassen.  —  Die  Narbencontracturen 

en  durch  Dehnung  der  Narben  ebenfalls  gebessert,  selten  vollkommen 

iilt  werden;    mächtiger  al»  die  Dehnung  wirkt  hei  Narben  ein  con- 

ir  lieber  Druck,  den  man  dun •hCompressiv  verbände  mit  Heftpflaster 

durch  Binden  Oder  Compressorien  ausübt,  welche  für  die  einzelnen 

besonders  anzufeitL-on  Bind.    Es  wird  dadurch  die  im  Lauf  der  Jahre 

tan  -<i<  li  ausbildende  Atrophie  dtt  Karben  sehr  befördort.  DieDeh- 

g  der  Narben  verbindet  man  mit  der  Compression  bei  der  Bobnnd- 

ringförmiger    narbiger  Verengerungen    von    t 'analen,    sogenannter 

cturen,    wie   sie    besonders    hftufig   in  der  Harnröhre  uud  in  der 

■berühre  vorkomme»,  durch  die  Einführung  elastischer  Sonden  (Bon- 

s,    weil    sie    früher  auB  Wachskerzen  gemacht  waren)  von  allmählig 

ehmender  Dicke. 

Die  bisher  erwähnten  orthopädischen  Onreo  fuhren  nicht  immer  oder 

irenigstons  nur  sehr    langsam  zum  Ziel,    und  ninn  ist  daher  schon 

ittelalter  dazu   geschritten,  die  Sehneu   der  contrahirton  Muskeln 

diese  selbst  zu  durchschneiden;  man  nennt  diese  Operation  „Teno- 

ie  und  Myotomie"  (von  xhuiv  Sohne,  p£$  Muskel,  iift>*o  sohnei- 

;  erstere    kommt   viel  häufiger  in  Anwendung  als  letztere.     Krtllior 

te  man  die  Operation   einfach   so.   da --    mau   zuerst  die  Baal  btt 

die  Sehne  uud  dann  diese  durchschnitt,  und  die  Wunde  durch  Ede 

heilen   Hess;   die  Erfolge  waren  gerade  keine  sehr  brillanten;  die 

en  konnten  sehr  bedeutend  werden,  es  bil  ich  dick« 

4L« 
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Ikh,   iüc  dann  mirli  nur  langsam  gedehnt  worden  konnten.    Eig» 
•mm ii<-liliar  ward«  ilii'HO  Operation  erst  dm  gen 

Operation  der  Schnendurchschneidung  subcutan  zu  machen  le 
eine  Methode,  die  dann  durch  Dieffenbach  in  weitester  Ausdehna 
die  Praxi  rolirt  wurde  und  jetzt  allein  geübt  wird.       I 

diese  Operation   zuerst  kurz  bcRohroihon,    ehe  wir  zu  den  Erfolg» 
selben  Ober  gehen:  nehmen   wir  als  Beispiel  die  am  hl 
inende  Tenotomie  der  Achi liessehne.    Sie  bedienen  rieh  dazu 
des   Dicffunbaeh'sehen  Teuotoms;  es  ist  wie  ein    leicht  gel 
Ipitxes  lVilermesser  geformt     Der  l'ati  auf  dci 

1  iiten*ehenk<l   uiiil   > Assistenten  in  der  Wadengegend  f. 

Sie  selbst   umfassen  mit  Ihrer  linken  Hand  den  in  Kluinpfu« 
fiudlulic  nehmen  in  die  volle  rechte  Hand  das 

M    Beben    der  Sehne  in  die  Elaut  und  schieben  es  unter  der  H 
der  Sehne,  mit  nach  unten  gewandter  Scheide  vor,  bis  Sie  Ufa 
hinn  rthnc  jedoch  die  Haut  zum  zweiten  Male  zu  pe 

den  Sie  die  Schneide  des  Messen»  auf  die  Sehne,  »ud  drück* 
selbe  durch  die  irespanntc  Sehne  hindurch,   wobei  Sic 
<■■  i:in>-i-li  rernebmen  und  naeb  Vollendung  des  Sehnonpchnii 
in  der  linken  Hund   verspüren,   indem  B  ifort  nach  LöMing  <ler  - 
PoBfl  etwa--  bewegKehex  wird;  jetzt  ziehen  Sie  das  Messer  rnrnrk 
rilek.    Es   l)l<'ili!   aussen   mir  die  Einstich«  unde  des  Messer- 
Diirohsenneidirag  der  Sehne  ist  ganz  subcutan  geschehen.  —  I» 
beeanriebane  Methode   der  Milien  tauen  Tenotomie  von  nassen  bj 
innen  ist  die  leichtere  fttr  Autanger  im  Operiren,  weil  dabei 
fahr  ist.  die   Haut   mehr    zu  durchschneiden    als    nothig.       Eleg:' 
fllr  manche  Falle  ter  ist  die  subcutane  Tenotomie  von  in« 

naeh  aussen.     Die  Haltung  ist  wie  vorher,  ebenso  der   K 
führt   man   da  \   unter   der  Sehne    fort,    richtet    dann    die 

ue.  Botst  den  Daumen  dei  schneidendes 
an  die  erspitze  entsprechende  stelle,  um  deren  il  \\-  m 

lircii  und  zu  ftihh  l  sie  nieht  durch  die  Haut  dann 

und  zieht   man  «las   Messer  voii  innen  naeh  aussen  durch  dii 

durch,   wobei  man    i  »  mos»,  den  Foas  zu  stark  am 

diu*  ilesser   hei  dein    Uuck,  naeh   vollendeter  I » i - 

■  lim  nicht  dareh  die  Haut  beraui 

ni  whwiorigei   :>|s  rfe  ist,  doch  erfordert  sie  natürlich 
iinu  ui ■ -ihaujit  Vorstudie  idaver.  —  Ist  die  Tenotmnii 

Kegel  um  wenig  151m  Slirhfiffi 

uilicli  erheblich  sein,    indem   ein   bei  inam 
lieh  starker  Ast  der    \it.  libiali«  pnstica,  i 
nit  dnriliM  liiiiticn  wird.     Hei  unbedeutender  lii 
i   eines  SlUrkehcn  fihcn  Pfla 

irkere  l: 
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Stichwunde  mit  einer  kleinen CNnnjircsse.  und  marin  eine  Uimlcu 

i  ick  hing  tles  Fasses  bis  zur  Wade,  dann    steht  die  Ulutun. 

r   \  erbaud  wird  nach  24  St-.uidcii  entfernt  und  durch  Pflaster  BTi 

Heil  an},'  erfolgt  fast  inuiK'r  i>or  priniam;  nach  3 — 4  Tagen   M  die 

bwunde  geschlossen.  —  Es  kauu  jede  nag  antreten;  dann 

ganze  verletzte  Gegend  rotb,  llen,  empfindlich.,  au«  der 

tiwuiidi-  Messt  Blut  mit  Eiter,  auf  der  entgegengesetzten  Seit»-  bildet 

auch  wohl  ein  All  >    erdflnet  werden  um-*,  und  wenn  diese 

In  liehen  Folgen  li.it.  BO  kann  sie  sich  doch  2  bis 

[beben  hinziehen  und  den  Erfolg  der  Operation  sehr  in  Frage  stellen. 

M  lange  dauert,  bis  die  hierbei  entstehende,  ziemlich  dicke  Narbe 

itension  :_i>i^iiet  wird.  —  Unmittelbar  uaeh  der  Tonotonda  fühlen 

an  der  durchschnittenen   Stelle   eino  Vertiefung,    weil   der   Mi 

h  der  Sehnendurchßchneidung  contrahirt;  diese  Vertiofting Bcbwin- 

.i  L'l  Stunden  schon    and   macht   in   den  In  ..i.,li  n    l;i  i>  -in 

leichten   Anschwellung  Platz;   die  Anschwellung   vermindert   Biet 

und   nach,    und   längsten«   II   Tage   nach  einer  uornial  geheilten 

lomie  Bcheinl  die  >«  bne  vollkonmen  wieder  hergestellt.    Der  Y<»r- 

dieeee  neilungsprocosses  ist  durch  Experimente  sehr  vielfach  «tu- 

wollte  darin  früher  eine  ganz  besonders  vollkommene  Art  der 

sneratiiin  erkennen;    ich    hahe    diese  Experimente   an  Thieren  sehr 

nacht  und  linde,  das*  die  Heilung    wie   liberal! 

llgt,   und   am  meisten  der  [loilaDg  der   Nerven   und 

ii  ähnlich  ist.     Wenn  die  Sehne  durchschnitt  n 

der  Muskel  sich  susamnienzieht,  so  moesti 

in  an  der  durchschnittenen  Stelle  entstehen. 

Dicht  sofort  durch  den  äusseren  Luftdruck  du 

legende  Kellgewebe  in  den  Kaum  zwischen  den  bei- 

Sehnenseheiden  bineingedrQekt    winde:    dadurch 

Ibe  nun  ausgefüllt;  dies  C'urlic   wird   l 

boi  jeden   i  rauma  plastisch   und   Bttroa  hriUtrirl 
reichlich    vascularisirt;    das  Zellgewehe    um  die 

npl'e  wird  in  gleicher  Wci>c  iuetaiinir|dinsii  t 
sc  werden  letztere  durch  die  entzündliche  Neubil 
:,  welche  sich  in  und  aus  dem  umliegenden  £ollge- 
bildet,  iiiiiLrcben  und  verlniuilou,  ähnlich  wie  die 

lente  des  Knochens  durch  den  äußeren  1  'allns(dvr 

hier  aber  auch  zwischen  die  Sehnenstttmpfe  drangt; 

vrL'alluskann  bei  den  Sehnen  ja  nicht  entstellen. 

dieselben  keine  Mark  höhle  haben  l.    l)as  Itihl  ist 

Stadium  (etwa  an  vierten  Tage)  folgendes 

f.   121 

Diese  provisorische  Verbindung  wird   bald  eine 

indem  die  entzündliche  Neubildung  -;•  Ii  IQ 
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llindcgowobo  motatnorphoeirt;  unterdessen  bat  sich  auch  in  den  ,Hd 

aUhnpfen  etw  tnldung  entwickelt,  die  mit  der  Zv 

flaut    Die  gesammte  nettgebildete 

nach  stark  zusammen,  wird  schi  len 

des  Seimengewebes  annimmt;  die  Sehne  regenerirt  *ich  auf  die« 

vollkommen. — Dieser   Vorgang   gebt    freilieh   nicht   immer  w 

vorüber,  wie  wir  es  hier  geeefaildi  r..  aondei 

Praetor«  lilen  doroh  ein  sich  zwischen  i  nantal 

genuics  stärkeres  Blotoxtrarasal  gestört;  dies  wird  von  dvrunlxt 
Neubildung  umschlossen,  wird  nur  theilweig  organisirt.  mi 

seien  Theil   resorbirt  werden,    che  die  vidlcndctc 
Bohne  erfolgoii  kann.    Ausgedehnte  Blutextrarasate  kl  d 
sein  Stören,  indem  sie  nicht  nur  durch  ihre  Grösse  laaml 

ihrer  Resorption  den  regelmässigen  Beilungsvorgang  bind 
auch  dadurch,   das»   sie   gole 

übergehen.  —  Ueber  die  Myotomie  gilt  in  Iletroff  der  Opera 
HeilwngBTOTgangee  ganz  dasselbe  wie  da«  eben 

haben  soeben  gebart,  das»  die  Sehnen  bic  rameii 

regenerircu    und    die    narbige  Zwischensubstanz  sieh  whr  stark 
menzieht,  also  auch  verkam,    iiml    werden    weh  jetzt   nril 
wundern,  weshalb  man  denn  diese  Operation  u; 
überhaupt  noch  macht,  da  die  Seime  ja  nicht  *  iel  länger« 

wird.     Hierauf  entgegne  ich  Ihnen,  das«  die  Tonotomie  an  uad 
allerdings  ron  keinem  oder  höchst  geringem  unmittelbarem  Nutieal 
Heilang  ron  Contracturon  ist,  dass  aber  die  ßehncnnnrbe 
dehnt  wurden  kann  als  dio  Sehne  des  contrabirten  M  itttki 

BOlbat;    mir  durch   die    orthopädische  Nachbehandlung 
tomic  erfolgreich,  sie  dient  tax  w<        i    en  Förderung  de 
dieselbe  <»ft  allein  möglieb,  wenn  die  contrabirten  Muskeln,  Fi 
Bander  durchaus  jeder  Dehnung  w  iea.     Man  darf  i 

an  der  vollständige n  Narbeneontraction  an   der  durchschnittenen  I 
kommen  lassen,  sondern  muss  schon  die  junge  Narbe  deh« 
nach  der  Dnrchsohneidung  der  Sehne  beim  Klumpfuss  kann  die' 
|iädisr.lic   I5ehandlung  Bchon   beginnen,   sei  es. 
Exiomionamanipnlation  und  Maschinen,  »der  durch 
Anlegung  von  Gipsverbänden  durchfahren  wollen 
subcutane  Teuotomie  wurden  die  gB 
geht  die  Heilung  ausseist  schnell  vor  sich,  und 
bare  Narbe;  geräth  die  Wunde  in  lange  I. 
so  ist  die  spröde  Narbe  vielleicht  erst  nach  6  bis  8  Wocl 
da  sie  vorher  mit  der   Haut   zusammen   einreisten  and   wieder  I 
kann.    Dass  nicht  alle  Klumpfusfie,    zumal  nicht  di 
dor  Teuotomie  zur  Heilun  auf  der  Hand;  eben«)1 

es  jedoch,   dass  die  Tenotomie  die  orthopädische 
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ilradea  dieser  Verkrümmung  sehr  ei  lieblich  fördert.  —  Au»  dem 
werden  Sic  tiehon  ermessen  können,  dam  die  Indicationen  für 
otomie  mit  denen  ftir  die  orthopädische  Behandlung  sehr  bl 
unen&llen;  im  ganzen  i  miaute  i»i  dies  freilich  nicht  der  Fall; 

IC   ha!    liald    ein   lus«-ln ."inUlcns .    Iiald   i-i ri   «riliio   Feld.     I>;i>s 
in    eventuell  jede  gespannte  Senne  subcutan  durchschneiden  kann,  ist 
klar;  eine  andere  Frage  ist  es,   ob  dies  zweckmässig  ini  ;    alle 
r.irliilnii  Fülle  können  hier  nicht  erschöpf!  werden,  doch  will  icb  Ihnen 
Seimen  ueuucn,  die  am  häufigsten  durchschuittcu  weiden:  imi  Hals 
•n  Portionen  de*  M.  sternoeleidomastoidcii-s  an  ihre  ,•.  an 

Schlüsselbein  und  das  Sternum;   nm  Arm   sind  Tonotoniicn  ifll 
■ht,  Tenotomien  an  den  Ptagera  und  Zehen  widerrathe  ich  Ihnen 
jhieden:   alle    Seimen    mit    ausgebildeten    Sehnenscheiden 
i n <1  ungeeignet   für  die  Tenotomie;   die   Heilung  kann  hier  aus 
it. «mischen  Gründen,  die  Sir  sich  leieht  seihst  entwickeln  können,  nielit 
ifach  7v.  Stande  kommen,  wie  bei  Sehnen,  die  nur  von  lockerem 
»llst.iir  umgeben  Rind;    gewöhnlich   tritt  Eiterung  mit  oft  hehr  unange- 
shmen  Folgen  ein,    oder  die  Sehnonstümpi'o  bleiben  unven-iui^t.    Am 
)in-rschenkel  kann  nach  Colitis  der  oontraairte  IL  addootof  an  «einem 
g  durchschnitten  werden,  wenn  »eine  Cootraetor  unüberwindlich 
■  i«  r  Narkose  ist;  daeBelbe  gilt  vom  M.  btoefM  bmorifl  und  vom  I 
jmliuosus  und  Semimembranosus,  welche  dicht  an  ihren  Ans.-it/.punl. 
Fihnla   und  Tibia  diireliselmilleii   Werden,     Am  Fi»*  wird   der  TflBdO 

Ichilli*  am  häutigsten,  dann  auch,  wenngleich  nu  in  I  Ansieht  naeh  mit 
tür  die  spätere  Beweglichkeit  dos  Fusses.  bne  des  zu- 

u  eontrahirten  M.  tibial.  anticus  und  postioua  und  die  Sehnen  der 
peronaei  durchschnitten.—  Bei  der  Streckung  \»i\  An.-hvl.isfn 
thtc  man  früher  einen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  von  Tenotomien; 
ration  ist  aber  gerade  hior  jetzt  ganz  entbehrliefa  gewurden, 
renn  X.  B.  bei  einer  Kniogolonkauchylose  die  genannten  Muskeln  n 
jnule  mit  einer  Narbe  verwachsen  Bind,  werden  sie  sich  nach  uml  nach 
der  Ohlornformnarkose  iminer  ausdehnen  lassen:,  falls  sie  llherhaupt 
Kuh  Mn-k.  In  und  nicht  schon  reine  BindegcwebsstrlngQ  sind.  was  ducli 
hen  der  Fall  ist.  —  Von  der  Tenotomie  der  contra!  mäkeln, 

ler  Schieloperntion,  die  auch  hierher  gehört,    rede  ich  nicht,  da  sie  in 
rphtbalmologie  abgehandelt  wird.  —  Man  kann  sich  auch  zuweilen 
reraiilasst  sehen,  bei  paralytischen  Contractoren  Sehnen  sn  durehsohnei- 
leu,  and  zwar  in  der  Absiebt,  dadurch,  das»  man  den  Zug  der  verkürzten 
skelu   durch  die  Tenotomie  für  eino  Zeit  lang  eliminirt  and  Bf 

neu   durch  Dehnung  verlängert,    den   paretiseheu   Antagonisten 
»ehr  Spielraum,  leichtere  Wirksamkeit  zu  verschaiTeu;  es  wirkt  letzto- 
danu  ki'  nnnng  mehr  entgegen  "der  ire  höre, 

so  dass  das  Gleichgewicht  hergestellt  wird.     Bei  i  dlkonuaener  Paralyse 
kauu  die  Tenotomie  der  eontrahirten  Muskeln  nur  deu  Zweck  haben,  dem 
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.,    iaw  StiitzinaschinM 
•i    können,  ilun-l  wird. 

anon  Fsbcü  od  urol 
haben  dieselben  keiw  Ausdehnung  'intu 

die    Durcbsolmeiduug   den    Stranges  iler    Fascia  lata,    wel 
I' l .- v i . »i i --\ . - 1 i i- 1 1  enkels  ausbildet ,   da  er  web 

dehnen  laast;  aueh  die  Pasc  i  |  lantarw  ist  mil  -  heia 

fast  /.invrilrii  zu  durchschneid  ■  n!  tat 

Pastaeodareb  mg  am  niclsten  brauchen 

nämlich  bei  itractur  der  Fascia  paltuai 

nicht    70a     mir    cn\ühutui   Srliruiiipl'n 

e  tdehtfl  Sicheres  bekannt  i>t.    Darob  die  Schrumpfung 
tan  i  .i.ini  bald  einige,   bald  alle  Finger  iu  id  bwB 

Uoblhaad  hineingezogen,  ili«    Hui  in  ihrer  I! 

beeehrlnkl  wird.    Loh  babe  mich  eiuinal  durch  Dupi 
n»ii    iL  i    Krfolgcn   dienor  f)jK'niliuii  trotx  der  Warnung 
LolniT  ah  dieser  Fasciotomie  verleiten  lassen;  es 

gedehnte  Eiterung,  da*  froh  war,  als  dieselbe  und 

iii>-  Ilaml  blieb  trotz  aller  m-i iei|i:i.li  • 
war;  i;  ••-criiiiL'cii  roh  wanden  bald  veied 

liaupt.  daes  dioec  Krankheit,    in    ihren  höheren  Oradei 
lifillia,   ist     In  jüngste)  Zeil  hal  llarbieri  il 
und  Massage  in    einem  ini  i   Fall   ein    -< 

tat  erreicht,  «loch  btom  die  Behandlung wohlJal 
den,  wenn  der  Erfolg  ein  Weil  DJ  l<  (  »in  »oll 

Dnrehsehneidungen   von   [hindern  knmmi 

an   habe   ich  (loci   bei   Kloni] 
den   Fusswuraelk  noch  ei)  durchschnitten,   wi 
trotzdem  das«  ich   dabei    gewiss  häutig   »ubci 
eröffnete,  keine  Bblen  Folgen  gesehen.     Durch    V>.  v.  I. 
die  Dorebaehneidung  de«  Lig.  genu  laterale 
eingeführt,   >vi»hi-i   immer  da»   Kniegelenk   im  ifuet  wird; 

Bndel    diese  Operation   nur   bei    den  hoch 

iert  aber  die  Cur  Kuwcilon   gaua  i  ;  ich  hatte    <- 

oben  und  -  Ihtnl  auch  nie 
Bniegelenkeitening  &  vor  einigen  Jahren  macht« 

in  einem  Fall  an  beiden  Knicen  bei  <;ean 

gum  an  einein  jungen  MeuKcl  die  Kcilnng  dar  <'|irnüi 

od«  ohne  irgend  welche  Entzündung  de«  Ki 
pfidisebe  Cur  hatl  ml  M-hm 

mit    völlig   graden  Beinen   aus  ilem  Spital.    Im  ßnde  ick 

Operation  jetzt  selten  indicirt,   da  e*  mir  in  Zeil  imn 

gen  ist,  i  linder  beim  lh  m  tu  der ) 

ni   anderen   Fällen    I 
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loa  Thefl  der  Tibi;»  gemacht,  und  durch  Eiuknicknii^r  dei  Tibia  dio 
lerkriiinm  ••u-n. 

Ks    liegt    nahe,    daran    Vi   denken,    auch    die    <unfraiiir1.1i    \:ii 

durchschneiden ,  um  die  neue  Narbe  bd  Sehnen     Doel  wate 
i - ; i »  riel   weiser,   die  Nartancontraotui   überhaupt   gar   nicht  auf  den 
>kt  kommen   ni  lassen,   ins  dadurch   Btanräonsctdruugnn  entstehen? 
re  es  nicht  am  betten,  schon  wHurend  am  BdlungsproceBses  einer 

Winnie,    /..  B,  .■in   iIit  Fdlenlxi  den  Arm    in   Extension 

i     damit  er  dorefa  die  Narbe    nicht   zusammen^  wurde? 

ibsieht  ist  gewiss  gut,    doch   der  Krfolg  entsprichl  selten  einer  so 
amen  Cur;    zuvörderst   olralich    boilea   solche  Wunden,    bei   de 

ncontraction  wirken  kam  oh  wer,  und  wenn  sie  end 

geheill   -iinl.   ihhI    man   lilast  «las  Glied    frei.  SO  kommt   nun   die  ('ml 

ption  doi-ii  nach.     [oh  entsinne  mich  sehr  wohl  eines  Kinde»  mit 
■  H  Wunde  naeh  Verbrennung  tu  der  EHonl  ich 

t.ni  in  dei  Klinik  in  Berlin  täglich   n  verbinden  hatte;   der 
ich  durch  eins  Schiene  In  Extension  gehalten  und 
ic  I  o  etwa  >'•  Monate;  endlich  wurde  <las»  Kind  mit  völlig 

■  m    \nii   ihhI    geheilter  Wunde   entlassen,    nnd    ioh   wi 
die  gelungene  Cur;  nach  zwei  Monaten  sah  leb  das  Kind  wieder 
cnntmlurtcr    Narbe;    der  Ann    stand    im   spitzen  Winkel  fast 
eh;  spater  verlor  ich  die  kleine  Patientin  .-ms  den  angeu  und 
nicht,  was  daraiiK  geworden   ist;  das  war  mir  ahn    klar,  dass  ich 
Sind  und  mich  Monate  lang  vergeblieh     equall   hatte.     Ich  fQrn» 
on  bin  durch   mehre   ähnliche  Fälle  grindlieh   von  der  Idee  rurirt, 
in  könne  schon  während  der  Benarbung  der  Wanden  wesentlio! 
weh  orthopfidische  Mittel  Blitzen;  loh  rathe  Ihnen,  huseu  Sie  zuuflcluri 
ie  Winnie  völlig  heilen,  wie  sie  will,  die  grossen  Brandwunden  bei 

[Indern  werden  Ihnen  doch  schon  bo  wie  - tag  zu  (nun  gel 

immer  schwer  heilen  und  leicht  dnen  nleerativen  Charakl  amen. 

■  I    Lauf  Von   Monaten,    Ofl   Oral    VOn  Jahren,  verliert  die    Naihe.  je  mehr 

,.!•  Qei&ssc   obliterircn  und  je  mehr  sich  in  Ihr  eine  Cntie  und  ein 
taferkautxellgewebe    ausbildet,    ihre    Btan  de    wird    dehnbarer, 

Hieraus  folgt  dann,  dass  die  Beweglichkeit  mit 

|er  Zeil    von    selbst    hesser    wird,    falls    die   Narbe    eine    Bowi 

mt  hat.    Wie  sie   diescu  Schwund   der  Narbe   durch  Compreeaion 

ni  Dehnung  unterstützen  und  etwas  beeilen  können,  ist  schon  fruna 

ihnt.     Ist   nun  endlich   die   Nahe    auf  das  kleinste  Maass   /.iinick- 

Met,   il.vui   können  sie  dieselbe  zuweilen  mit  Vortheil    ganz  ödes 

th<  ilv.<i>  nach  und  nach  czeidiren,  doch  so,  dass  Sie  nach  jeder  Exciston 

sine  Heilung  per  primam  las  ahm  an  Stelle  des  dicken, 

nun  dehnbaren    N'aii'enstiaii,_-es  eine    feine,    lineare   llaiiliinrhc,  entsteht, 

lic  weit  leichter  als  die  alte   N'ai  nt    werden  kann;    bekommen 

laden   Kiterung   und   weites    Auseinanderklaffen    der   Wundrindet 
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11. -n 'li  diesen  Operationen,  dann  ist  der  Erfolg  »ehr  zweifelhaft  (wie  ml 
trieben  Verhältnissen  bei  der  T.  .  et  entsteht  dun  wieder  eina 

iilireude   Wunde  und   '  Heilung   DIU    Diner   \"urlw,  ifia 

an  Breite,  Länge  v>m\  Festigkeit  der  früheren  nicht  nachsteht  Ba  ergicht 
sieh  also,  dass  Sie  die  Exairion  von  Narben  mit  Vortheil  nur  bei  ganz 
eontrahirteu,  .strauirartiLrcn.  dilnscn  Narben  in  Anwcndm  u  kennen. 

Handelt  m  Bieb  um  die  Beseitigung    fertiger,  breiter  Narben,    «■ 
OD   Hals   nach  Verbrennungen    vorkommen,    dann    reicht    die  KicistM 
AUS,    lann  muss  man  dadurch  zu  helfen  suchen,  das»  man  an  die 
Stella  in  Harne  ein  Stück  Baut  aus  der  Nabe  i  .  das  dchakv 

ist:  dies  kann  durch  Verschiebung  benachbarter  Haut  oder  durch  Tran*- 
|ilaiitati'in  eines  Huiilhippcns  nach  den  er  pmsti  kibM 

geschehen,  auf  die  ich  Wer  nicht  näher  eingehen  kann.  —  Die  Vereorke, 
durch  llautti!Uiv|.l:int;uitiiu-n  nach  Keverdin  die  verloren  gegangen« 
Haut  zu   ersetzen,    sind    gewfdinlich    in  t  gelungen,    ab*  durch  «b> 

MigeaeUten  llniitsttlcke  der  Sehlnss  der  priiii;Lren  --der  durch  Treaoaar  I 
der  Narben  erneuerten  Wunden  rasch  erzielt  wurde;  doch  nach  2h» 
.'>  Wochen  zerfallen  meist  ohne  bekannte  l'rsaehen  die  transplannrut 
Stücke,  und  die  Wunden  sind  dann  wieder  in  ihrem  früheren  Zustande 
Bb  gieW  jedoch  ainige  Falle  von  Ectropien,  welche  dauernd  durch  <lic* 
Methode  geheilt  sind. 

Es  würde   sich  jetzt    noch  um  die  Behandlung   solcher  Verkrto 
rniinjcen  hamlcln,   welche  nneb   Paralysen  entstanden  sind,    m 
Paralyse  bald  rollstäadig,  bald  unvollständig  fortdauert;  ich  halte  Ibno 
bereit*    gesagt,    dase   auch   unter  diesen   Imstandon  die  Tcnotonüe  a 
An--  ■     kann,    doch     ist    diesellx  M  l'BlSf- 

BtQtamg  der  Cur:  im  Wesentlichen  wird  sieh  die  Hebauriliioi;  auf  Jk 
Beseitigung  der  Pars  n    richten  haben.    Von  der  H< 

wird   die   Beilbarkeil    dieser   Cnntracturen   und  der  dad 
dingten  Verkrümmungen    abhangig    sein.     Hier    eröffnet   sieh    nun  du 
•  i'Ylii  der  Mervenpathoiogte,  welches  sie  in  den  ijen  ükr 

innere   Mediein  und  in  dn   nie dichliachen  Klinik  genauer  kennen  lern« 
la  eine   groBse   Beibe   von  Fällen,    in   welchen  8k 
a  priori  pie  der  Paralysen  aufgeben   werdi  Tamara 

im  Gehirn,  bei  Apoplexien,  bei  chronischer  Encephalitis,  nach  traumao- 
n  Rltokenma  ren,  nach  ausgedehnten  N<  chvwafei 

iv.  wird   überhaupt  die  \a«W 

krankungen  mit  Paresen  der  unteren  Eitreas 
zuweilen  eine  relativ  leidliche  Prognata 
re  Behandlung  mit  Keltert  brau  und  Eilte, 
Znsatz  v<»n  Malz   oder  Salz,  besonder»   abei 

Rückbildung  der  im  Rückenmark  vorgegaugeata 

en  wirken,  die  wii    leider  uoeh  wenig  kenneu,   anderen»*» 

meb  auf  die  Muskeln  selbst  Reize  angebracht  werden,   wekas 


.  n      II ml  i  immuspri 


1  in-    leiten    und   ganz    In  > t i 1 1 1 1 i 1 1 •  ■   Angaben 
Dauer  •'.  >nea  und  die  anzuwendenden  Sinn 

iliofa    sieht   man  bald,   in  wk  weif  die  Mnaki  Diebe 

.  ielleicl  i  gar  aiehl  gerührt  nrerden  kennen,  rieb  noch  auf  den  eh 
scheu  Reh  conkrabiren;  man  darf  selbst  nicht  rersagoa,  wenn 
den  ersten  Sitzungen  gar  keine  Zuckungen  bekommt;  zuweilen  ervlw 
iii-ii  .Ihm  Hirn  erst  nach  einiger  Zeit,  wenn  die  Elektricitftt  iHTctta  ea> 
— 
Eine  sohr  i  Metbodo,   Contractnren   zu  beseitigen,  L«t 

neuerer  Zeit  tob  Barwell  mit  Erfolg  benutzt  worden,   n  u*» 

(•..iiiiiiuirliclu-u  Zug  in  der  Kichtung  anzubringen,  in  wo 
mangelhaft  wirken:  man  applicirl  z.  B.  beim  Kiiunpfuss  mit  Hcftpaue» 
streifen  amen  am  äusseren  Fussrande  und  an  der  innen«  Hi» 

dicht    unter,  dem  Knie  befl  irken  Oummistreifen,   dei 

akttnstlleber  Muskel-  «Innern«!  ziehend  wirkL  icint  mir  dies  Ktr 

oneli  und  sollte  in  auagodehnter  Weise  geprüft  werden.  Ich  htk 
diene  Uetbode  in  mehren  Fällen  mit  auffallend  raschem  Erfolge  l^uiM 
tuen  kieke  and  Volkmann  rühmen  dieselbe 

lii'i   Paresen    kann   eine  inj;    weniger  Muskeln 

i,  um  das  Gehen  möglich   tu  machen,  wenn  nämlich  da*  pan 
Hein   dl  ii  Schienenapparat  eine  gewisse   ' 

mint,  die  es  durch  die  Huakein  allein  nickt  bat     Belebe  Schimt 
i    zur  Stütze   der  Extremität  dienen,  sind  >m«r  d 

ultimum  refagium  zu  betrachten,  Bondem  nie  können  die  '  ur 
unterattltzen,  als  der  Kranke  mit  Hülfe  solcher  Apparate  und 
wirklich  gehen  kann,  wenn  auch  unlu  lioll'en.    hi.  ■ 
selbst,  welche  durch  die  paretäaeheii  Muski  In  i 
reitreffiieh     unimstisch;  der  Kranke  braucht  auf  diese  Weise, 
künstlich  aufrecbl  gehalten,    doch  seine  funetinusiUhüj 
trend,    wenn    er  continuirlieh    liegl   oder  sii/.t.    auch    di< 
völlig   unthäii;:    bleiben    und   immer  mehr  atropl  iren.     Audi  dii 
Maschinen  wesentlich  dazu,  die  II  kt  und  die  b» 

Winkel  ra  erhalten,   wodurch  dann  d  eklung  tractss 

i  wird, 
i  rmnastik,  Kloktrieitat,  klliiHtlielio  Muskeln  und  - 
•i  niii  Bweek x  i  inneren  < tun  . * I  anefc  n 

Badeeuren,  kennen  in  der  That  »ehr  fördernd 

im  auch  riele  unheilbar  sind,  so  sind  ilaross 

doch  auch  n  ehe,  die  wesentlich  gebe- 

den  künw  n. 
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Vorlesung  42. 
CAPITEL  XX. 

Von  den  Varicen  und  &nenrvsnieiL 

i-KUiJonf»  Formen.     KntftrlmnjtüiiHai'liofi .    vi  ■•■  ilo« 

imnwn*.     I1  Vcmntteim      farixflal  i      Therapie        V'«rir«"n 

litt.     Lymphorrhoe. 
üiig*proir»  hu  il  M. i  mihth 

.  —  Fnn.i  Dfuritm  am  An ryw 

imiif?en,  Folgen.     Attlulm-isili«.     Diagnose  —  Thorapl 
1  'iii.-i:.  n  Uq.  Fori      KsKtirputon.  — 

Fntcr  Varicen  vorsteht  nun  t  i  ;>'  M  »dehnoogen;  die*  vor 

Finnen  haben    mul    helreflen  gewöhnlich  gleächra&seig  sowohl 

i-n  Dnn-liin .^-i t  :iln  dio  Länge  de»  fleffiKKOs.     Kiue  Vcih'.ii^rriing  des 

Iben  ist  nur  in  ilcr  Weite  möglieh  ,  daas  «lax  Gifüss  sich   seitlich  nus- 

;   und  einen  gesehlängeltcn  Vcrlaui  annimmt,  wir  dien  bei  der  Eni- 

Indung  der  kleineren  Gefasse   auch   der  Fall  ist     In  manchen  Palleo 

dir  Verlängerung  weniger  auffeilend  and  auch  der  Durehuoseer  des 

iials  nicht  -:1c  ich  massig,  sondern  «laK  Gefass  ist  an 

schiedenen  Stellen,  besondere  an  •!  -ii.il.  vre  Klappen 

spindelförmig  oder  sackartig  erweitert     Am 

len  erkranken  die  grösseren  Venen  >U 

tsisellgewobee  in  erwähnter  Woiee,   roweflen   \<<: 

riegend  die  tiefea  Muskolvenen,  il  vieka  Fällen  beide 

tgltfeh.      Es  giobt  aber  auch   Varioositiitcii  au  den 

leinsten,  kaum  noch  fllr  das  freie  Auge  sichtbaren 

renen  der  Cutis  selbst,  die  gar  aiohi  selten  tHi 

erkranken;    es  entsteh!   dadurch   ein   gtaicli 
iicllliläuli  iekerigea  Aussehen  der  llnm. 

In  Folg«  dieser  S'ononausdehnungc>n,  die  sehr  allmablig 

ticli  mul  nach   enateheu,   wird   mehr  Sennn  als     i 
Bhnlieb  von  den  Capillargef&ssen  durchgelassen,  weil 
en  der  starken   Ausdehnung  der  Vencnwandungen 
im. I  dei  dadurch  bedingten   Insufucionz  der  Klappen 
i.r  Seitendruck  in  den  Haargelassen  bede 
iii-  VerdOnnung  dor  Goiomwa-ndnngen  and  dei  Irans- 
idirto  [febersohuss  aa  ESrnfthrangainateriftl  kann  nach 
i«l  nach  Hypertrophie  der  anliegenden  Gewebe 
dge  haben;  ca  komml  eine  seröse,  dann  gellige  In 
iration  and  Vetdii  r  mit  Varioen  durelua  bktikf 

m  Stande;  aneh  können  «rtheBIntkörper-  ■i'"""» 
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1  .Wammen. 


ii    durch    ilii-    Ca[iill:irwanduDgen   austreten.     Der    Druck   ia  bot 
Stehen  and  Gehen  prall  gefällten  Venen  auf  das  umliegende  Gevtk  | 
mag  auch  dazu  beitragen,  letzteres  in  den  Zustand  entzündlicher  K<. 
zu  versetzen.    Wie  durch  ein  weiteres  Fortschreiten  dieses  Prooeaei  i 
Gewebe  mehr  und  mehr  verftndert,  und  chronische  Entzündung  und1 
ration  oingclettel  wirdj  haben  wir  früher  (pag.  498)  erörtert, 
stehen  auf  diese  Weise  übrigens  nicht  allein  Qrsbildui 

aii.li  ostnobe   Anden  Fennen  chronischer  Hautentzündungen, 
efarooieobi  licnausschlag,  das  , Ekzem*  am  Uutcrschenkcl. 

Jetzt  müssen  wir  uns  mit  der  Frage  beschäftigen:    wodurch  ist  fi 
Entstehung  der  Varicen  bedingt?    Es  Ist  a  priori  wabrscl  im 

die  Ursache  ein  Hindernis«  in   dem  I.öckfluss  des  Venenblute* 
Druck,  eine  Gompreeeion  der  Veno  oder   eine  VerengeruuK  des  V« 
ituneUB    irgend  welcher  anderen  Art.     Das  Hindernis«  darf  indem  ad 
1 1  .'(/.lieh  auftreten;  denn  ein  plitzlieh  verhinderter  RUckfluss  des  Vcnr*- 
blutes    veranlasst   gewöhnlich  nur  Oedem;   so   die  Unterbindung  c 
grossen  Venenstax  ad    die  ■  tretenden  Thromb« 

Druck   muss  also  nllmilhlig   auf  den  Venenstamm  wirken.     Doch 
dies  genügt  noch  nicht;   oft  veranlasst  ein  ganz  allmfll 
fcender  Druck  doch  keine  Yaricosltiten  der  Venen,  sondern  es 
rieh  reichlichere  CollateralabflBsse  aus,  so  das»  entweder  nichts 
gnnz  geringes   indurfrtea  Oedem   erfolgt    Eine  Disposition   zu 
:ui-ilriiiiiitigen  muss  zu  gleicher  Ziit  vorhanden  sein.  ein< 
heit,   Dehuhurkeit  der  Venenwandungen,  vielleicht  ein   B 
in  d<  — 


nauere   Untcr<tirhnnn«n    liher    ed  ran    Sühn  ruft   halwn 

ri&u   »ich  «lii-    Wandln  enchieden   verhält.     Sobnri.(f  ii:it'raMan>  I 

"H'i Mi    dk  V.  Mähen*   and  Qu   Gebiet;  dabo!  fand  «Ich,  da»  dlcae  Venen  he» 
ii  (in  normalen  Znetand  in  betreff  der  elntelnc! 
ja  das*  »uueil.ii    nahe    anaina 
xruamniengeaetzt   Itad.     Die*   L  itreMant,   weU   ee  erkürt,   warum  du  A« 

ron  VarfoorflllNi  bei  gleichen  Gel  Bmachea  doch  »o  iin^Uich.  and  in 

.i'hii'll.'ii    \  n    hfgröndet    ist.      Mnn    kann    hei    den   eetuUehen    V 

iiul    nlehe    um    dicken   Wandungt-n    iinu-rncheiden.      Genartiitain    iM 
Vergrfosonmg  der  el  lakalfaeera   \in<l  die  UnvorinderUobkfit  and 

l.ii'i  ''I ■■  lll  ii        i  . Im  it   dei    DiinlmiiVM'i  ya    bH   -irr 

Uefa  .iur.'li   Verdieknng   dti   AdvemrJtta,  deren  Gcüu*«  aneh  tehr  tou*i 
ilcr  KittMiluuux,  welcho  die  Muskelfasern   bindet,  in  irrrinjrercni  Grade  du. 

•  dingt:  rinc  lUerotieofie  Verdickung  rra  *i«  hei  iler  Arowi 

ladet  itob  i;  in.  —  Di«  anatomischen  Verhiltui»**  Rcetalten  - 

■gen    Lei   gesteigertem  Prnek   ganz  ähnlich   wie   in  den  Wandt» 
lliirril.lv !■   uii'l    1-      li'i'.n.   antat   ilinliilivn  V-rhältiü»cn.    ZunSch*-  lie 

uurra  in  Folg«   gwteigor  lerung   (jrfaaer  tn   werden;    kommt   «lana 

Hein  i  i  |  dareb  uaehmentk  Vaea  ratonmi  I  wird  da«  Bind-  . 

mal  der  Adrenttiin  erheblich   rennebrtj  bleibt  die  jtorteißr  OD   Jet  lief 

au«,  dann  komm«  «■»   nir  Atroph!«   und    Tolbtändigen    Kn-ehUffung. 
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Disposition  zu  Varicen    ist  in  vielen  Füll«  fbt;    (Je: 

jkheiten  vererben  sich    überhaupt    gar  nicht  sowohl  Krauk 

iten   dor  Arterien   als  auch  der  Venen  und  Capillnrcn,    durch   deren 
<lio  Gofäst-roälor,  die  sogenannten  «Mutrermäler 
iind,    deren  Erblichkeit   selbst   den    Laien    bekannt  i<t.      Wir 
Snnen  daher  die  gleich  zu  nennenden   Ursachen  der  Varieositäten  nur 
ielegenkcitstirsiichcn   bei    vorhandener    Disposition  betrachten.     Die 
bei  Frauen  kaufiger  als  bei  Mutantem;  man  schiebt  die  Ur- 
•  besonders  auf  wiederholte  Sehwaage  nt  dar  aUmlMIg  sieh 

Osserude  Uterus  drückt  auf  die  Vv.  iliacae  commune*,  dann  Bpä 
ich  auf  die  V.  cava  und  es  entwickelt  rieb  dabei  zuweilen  sogar  0«  ■ 
jr    Klinse    in   Folge  des  Druckes    auf  diese   Venen.     1  u-tchen 

ireien  im  ganzen  Gebiet  der  V.  saphena,  doch  auch  zuweilen  im  Be- 
dir  Vv.  piidendaleH,  ho  besonder*  in  den    grossen  Bchamlrpp 
schwieriger  sind  die  Ursachen  dir  die  seli  .kommenden  Va- 

«täten  bei  Mauin-ni  aufzufinden.    Starke  Anhäufung  von  FBfUlliiwnil 
innen  freilieh  durch  Druck  dei   Kothballeu  aufdieUnt*  in 

is    Moment  fhr  die  Fu^tchung  von  Vareien  sein;  int 
!    dies  doch  selten  nachweisen.     Bei  vielen  Männern  mit  Varice- 
llen \v,:-.l;  inz  unverbältnissnirissii:  km-c  untere  Fvtroinit  tten, 
sehr  lange  Unterschenkel  rinden;  dies  mag  in  einzelnen 
<Miiler  Umstand  fllr Stannagen  in  ihn  Venen  gölten.    F. 
Ire  es  denkbar,   das»  maenenhaftc  ng  von  derbem  Fett   ..der 
iruinpt'ungsproeesse  an  dein  Processus  tälcil'onnis  der  Fasern  lata 
-Einlassung   zu  Blutstauungen  in  der  V.  saphena  werden  können,  da 
sieh  gerade  hier  in  die  V.  femoiali-  ntnmmlrf      Anatom: 
bshnngen    liegen,  so  viel  mir  bekannt  ist,    über  diesen    Punkt  nicht 
»r.     Das    Hindernis«    für  den   Blutabiluss    braucht    übrigens   gar   nicht 
iiuer  direct  m  dem  Gebiet  der  erweiterten  Venen   zu   Hagen;    es  wäre 
B.  hehr  wohl  denkbar,  das»  bei  all  mäkliger  \  mg  und  s.-ldiose- 
»her  Obliteration  der  \  .  femoraUa  unterhalb  des  Fintrilts  der  V.  saphena 
Wm/.i  In  der  letzteren  durch  Collateraleinulalioncu  eHOTI  dehnt 
ien.    —    Es  kommen  noch   an  manchen  anderen  Orten  i  pers 
\  aii.  .  ii  ii  ii    vor,  so   besondere  am  untern  Theil   de:              i  und  um 
rang.     Die  Varicen  der  Vv.  haemorrhoidalea  im 
im  steilen  die  iltlmor rhoiden  (vou  oifia  Brut,  £6»  <li> 
bekanntlich  vorzugsweise  bei    Lentei  entstehen,   ftit 
LebeiiHweise  fUhron.    Varicositftten  an  anderen  Tbeilen  des  Kör- 
ra  den  grossen  Seltenheiten;  sie  kommen  gelegentrieb  an 
Kopf  vor,  meist  ohne  bekannte  Ursache,   können  rieb  nach  einai 
letzuii.-    bilden,  wenn   in  Folge  derselben  eine  Verwachsim  iirte- 
riellen    und    venösen  Gefajmwaudungeu    und   ein    Hinströmen   arteriellen 
Blut'                        nen   erfolgt;  «Ins   nennt   man   dann   eii.cn    Vaiix   am 
ii  äs,  wovon  wir  schon  im  xwetteu  C'apitel  gesprochen  haben  (pag. 


m 


Von  -l>-n    Vork-etl   und   AiM-«nr«in#i1. 


In    «lein  pathologisch -anatomischon  Atlas  von  Cruveil hier  fi 

als  grosse.  Seltenheit   eine  Abbildung  grosser  Varicositä-ten  der   Bnwk- 

;i;  ein  ähnliches  Präparat    findet  der   patl  anatoni» 

:i   Sammlung  in  Wim.    Clan*  ktlrzlich  knin  mich    ein    -  drher  Fall 
in  meiner  Klinik  rar  Beobachtung:  eine  grosse  gubsternale  Stru 
dir  rechte  V.  nnonymn  stark  coinprinrirt, 

Die  DU  rleen  Isf  nicht  actrwer,  sowie  die  Ilaatveaen 

betroffen  sind;  VaricoflHäten  der  tiefem  Huskelvenen  kann  man  f»rt 
■fernab]  mit  Crwi.-slieit  diagnostieiren ;  am  Unter-  und  Oberschenkel 
markiii HO  -i'li  die  ge-  ll    verlaufenden  Venen   in  i 

lauf  «>ft  M  deutlich  durch  die  Haut  hindurch.  leich» 

I;  iu  anderen  Fällen  aber  riehl  man  nur  einreine,  leicht 
blfiulirh  gefärbte,  Buctuircndo .  suaam  mondruck  bare  Knoten;  diese  est 
sprechen  vorwiegend  des  sackförmigen  Erweiterungen  der  Venen  und 

Steilen,  WO  Klappen  liegen.     Hier  findet  man  zuweilen  »ehr  hark, 
feste,  nindliehe  Kör|"  .  .  Phlebolithen  (qp/UV 

Stein),  sie  zeigen  neb  bei  der  nnatomiBehen  Uni  sg  alsge 

II.  welche  anfiw  r  aus  Faserstoff  bestehen,    dann  aber 

vollkommen   verkalken    können,  so  da««  sie  das  Ansehen  von  klein« 
Erbsen  haben.  —  Dio  Varioen  der  anl  mitAten  machen  m  »I« 

vondegenf]    meisten    Fällen  Ihr  sieh   gar  keine  Besi  ut  ausser 

vielleicht   nach   anstrengendem  Gehen  oder  langem  Steh 1 1  •foil 

von  Spannung  mtil  Schwere  in  den  Deinen.  In  beiden  Kfillon  mit» 
al>er  zuweilen  Thrombosen  in  einzelnen  Venenauasaekungen  ein;  e> 
Entzündung  der  Venenwandung  und  des  nmgelmnden  Zellgewebe«,  mal 
neun  aucli  bei  frühzeitiger  Behandlung  gewöhnlich  der  Aufgang  dm 
EtatsftndungBpTOOi im l ■■•  In  Zenheiluu^  erfolgt,  ao  kann  eventuell  aarfc 
eine  Kütnnmg,  ein  Alwecs*  Rieh  daraus  entwickeln.  Die  Behandlung 
ist  dieselbe,  wie  wir  sie  schon  früher  bei  traumatischer  Thrombon  nnJ 
Phlebitis  besprochen  haben.  Eine  andere  Fährliehkoit,  welche  der  Yarb 
mit  sich  bringen  kann,  ist  das  Putzen  desselben,  ein  ausseronlenüiek 
irr  Vorfall;  die  Blutung  ist  bei  rahiger  Lage  durch  möm 

leicht  zu  stillen,  und  eine  Gefahr  droht  nur  dann,  wenn  arztli 

:  bald  zur  Band  iat    A'i  wichen  geplatzten  Varix  kann 

schwur  im  atrengeten  Sinne  des  Worte«  entwickela. 
ist  «lies  selten.     Auch  kann  es  vorkommen,  das»  sich  di?  feiaf 

oung  eines  geplatzten  Varix  nur  vorübergehend  sohlloant,  dann 
der  aufbricht,  blutet,  sieh   «i  st,    und  il 

elit.     Man    neuut  das  eine  Varixfistel;    die  Heilung    erfolgt  bei 
mUger  reh  Druck  od«    d  in  extirpirt  den  Varix.    Ist  die 

.  nuil  das  UnterbantseOgewebe  eines  Unterschenkels  sehr  surk 
i,  und  hat  diese  Induration  auch  die  Adventitia  der  Hmitvenenl 

n.    .-•     li<  tu     dieselben     gail  .  ei-lich    und    cTM'liein 

festen    !■  u    Haut    beim    Betasten  mit    dem    Finger 
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anale.    Ich   madu    Sic  hierauf  l>ceonders  aufmerksam,   wi.il   Sie 

sehr  leicht   in    solchen  Fällen    von   Induration  der   Haut  die  Yai 
ii  ganz  iihcr  sehen  könnten. 

leider  II  eh  an  Hunt;  der  Varieen  m  .»fern  gl. 

'inlicli  ohnmächtig  erkNiivn,  als  wir  keine  Min.'l  ttQ 
siiiiiu  7.11  diesen  Venonerkrankungen  zu  vernichten  im  Stände  «dien. 
Iberdie  Drockuraaobea  rind  »vir  In  den  mehrten  PiUen  nicht  Herr  und 
rden  wir  eigentlich  zu  dem  Schlüsse  kommen,  das«  die  Varieen  (ll»er- 
nicht  heilbar  sind.  d.  h.  wir  besitzen  keine  Mittel,  die  krankhaft 
lehnten  \  i-in-ii  auf  ihr  normale.»  IfllH  /.uriickziifilhren.  Wir  müssen 
lir  manche  Fälle  sagen,  das»  die  EntMchung  der  Varieen.  pbj 
ii    betrachtet,   eine  natura*  uisgleiehuiig  alinonncr  I  »ruckver- 

BBByaten  ist,  und  dase  wir  so  lauge  keine  Au-^ieht 
,  di  n  zu   beseitigen,   als  wir  die  l'rsache  derselben  nicht 

igen   können;   dem    f-ilL    Hb   auch    eine   »der   mehre  dieser  er- 
tön \  ••in  n  entfernen,  so  würden  sich  dafür  hald  andere  Wage  : 
-chiui  aus  diesem  Grunde  verwerfe  leb  alte  Operationen,  welche 

h  heben,  einen  odex  mehre  rarteflne  Knoten  nn  Cfotenehenkel 

«eiligen,     ttedeukcu  Bio,  Ife  einzelnen  Varieen  an  sieh  fast 

•ine  Beschwerde  machen,  dass  jede  Operation  an  den  Venen  durch 
ion  mit  Thrombose  und  ESmboUa  lebensgefährlich  werden  kann, 
rden  Sie  mir  lieistiiiiiueu.  wenn  ich  die  Operation  der  Vuricen  ftlr 
imnicii  untnotivirt  halten  iiiukh.  Dennoch  werden  diese  Operationen 
ilei»  oft  in  Frankreich  und  nicht  selten  mit  tödlichem  Ausgange 
fährt;  es  gmlit  eine  sehr  grosse  Menge  von  Operatiomuuothndctr, 
venig  Worte  darüber.  Die  älteste  Methode,  die  Bcbon  von  den 
gellht  wurde,  besteht  darin,  die  varicösen  Venen  frei  zu  legen 
mt  weder  heraus  zu  schneiden  oder  heraus  zu  reissen.  spater 
i  vielfach  das  (lluheisen  a])i>Iicirt  und  dadurch  eine  Gerinnung  des 
in  den  Venen  erzeugt,  welche  die  thcilwoise  oder  vollständige 
rntion  der  Geins&o  zur  Folge  hatte.  Auch  kann  man  mit  einer 
feinen  Spritze  durch  fitne  nadelförmig  zugespitzte  Caniile  Liquor 
pesquichlorati  (perchlorure  de  fer)  injieiren,  welches,  wie  Sie  wissen, 
schnell  Gerinnung  d  erzeugt.     F.ndlich  kam  auch  die  Li- 

der  Venen  in   Anwendung,   besonders  die  subcutan«'   Ligatur  nach 
rd,  und  das  subcutane  Aufrollen,  das  Enroulemeut  nach  Vi  dal, 
•  "iterative  Handgriffe,  die  ich   Ihnen   im  Oporationsenn   /.» 
)t  sehr  sinnig  erdachte  Methoden,   nur  Schade,  das«  sie  zwecklos 
nicht  ganz  refahrloe  sind. 

>oll  man  nun  aber  nichts  gegen  die  Varieen  tbun?  Doch,  man  soll 
i  gewiesen  Schranken  zu  erhalten  suchen  und  ihre  Folgowirkui 
■ch   verhindern    oder  auf  den  geringsten  Grad  zurückfuhren.     Hier 
iebt    es    nur    ein    Mittel,   nämlich   die   dauernde  ('  oin  pression, 
fl   jodoob    nur  in  einem  solchen  Grade  ausgeübt  werden  darf,  dass 

.  hlr.  IVA.  i  VuA.  V- 


Von  Jon  Verieen  und  Aue«*?»»*«, 


r  den  Baue  irf  erträglich  ist.    Wii 

verschiedener  m<  EUlfamittel  rar  AosDlmng  ra  ( 

in  diesen  Fallen,  der  SonnOrstrOnpfe  und  dei  kunstgemups. 
mit  ItoUlrinden.    Die  BcbnuTfltrtmpfe  besteben  entweder  aus 

.  liberal!  He»1  nnl  l^edersti 

ai   i'imi    Beite   gespalten   ist    und   hier  wio  eiu  Sehnttrteib 
wird,  ii.  Li  einem  Qewebe 

welche  mit  Seide  »der  Baumwolle  Ob  eo  sind;  Sie  kam1 

Art    von  Zeug,    da    ein  grosser  Thcil  der  Hosenträger  dann* 

Diese  SeJraflwtrumpfe,  wcldm  mit  in  ■  cwJ  i 

tinuirlieh    getragen    werden    müssen,    sind    leider    Eiendicfa   Ibcurf  i 
sou.  da  f*ie«  nielit  gewaschen  weiden  kimneu,  auch  oltseai 
uit  wi-rdcn,  so  dasa  nie  eigentlich  nur  für  bemittelte  Leute 
ind.    Für  [die  meisten  Fälle  reicht  ein  se 
\ud  mit  BoUlnadafl  MS,    Sie  nehmen  data  am  besten  U« 
n  ron  2—.')  Finget  Breite,  welche  in  . 
eingeweicht  sind,   and  wickeln   damit  vom  Für»  an  mit  Umreho«« 
Ferse  des  grasen  Unteraehenkel  Ins  zum  Knie  ein:  ein 
kann  R— 6  Wbohai  lang  getragen  werden,  wenn  er  am. 
wird,  und   die   Entstehung  von  Geschwüren   selbsl    be 
infiltrirter  Haut  verhindern,   indem   er  zu  gleicher  Zeit  i 

liililuiu  des  \  ariees  bemmi 

In  sehr  seltenen  Fällen  kommen  auch  Varikositäten  der ! 
oniamen  LymphgefAsse  an  den  Extremitäten  vor;  die  innere! 
des  Obemchenkebi  im  oberen  Drittheil  ist  der  Locus  praedilrrtiuai* 
bk  Erkrankung,  die  sehen  eine  sehr  hoi  Ii  sein  um««,  i 

lieh  sichtbar  zu  werden.   In  den  meisten  der  bekannt 

taadeu  CoiYOlute  ron  eetatisehea  Lymphgeftssen,  die  auch 
imen  oonflnirten.     Dabei  kommt  es  nicht  selten  m 
i  !..n  der  Baut;  es    bildet  sieh  eine  Lympb  fistel  au»,  d.  k 

entleert   sieb   täglich   eine  grosso  Menge   von  Lymphe,  die  n>< 

einigen  Füllen  milehnrtig  aussah.    Die  Heilung  durri 
pressinn   gelingt   selten,   meist   kam  man  Ken   daxv 

Couvolut  eetatiseher  LymphgeisUse  zu  exstirpiren. 


Bi  ist  nemtieb  lange  her,  dasa  wir  m  Aneurysma 

proohen  haben;  Hie  werden  sieh  jedoeh  erinnern,  da»«  1« 
ii  davon  die  Rede  wai  (pag.  147),  und  daas  lob  Ibn 
te,  ein  Aneurysma  sei  eine  Hohle,  ein  Suck,  weiel 
direet    mit  til 

der  Arterien  durch  Stich,  nnefa  wu heu  tauen  Zcrrei 
und  Qoetsohnngen  dei  telbeo  riol  ausbilden  können,  wissen  Sie 
Jetzt  ii  aber  nicht  von  diesen  Iniumutisrhoii,  ki, genannten 


Vortem ii ■•  11.    Cftpltel   XX- 


688 


lern  von  dorn  Am-  ur\  sinn  v,m  ii  in,  welches 
Weil  Krankheit  der  Arterienwand  sieh  allmählig  rogbfldet.  Um  Ihnen 
ine   klare  Vorstellung  zu  geben,  wie  dies  geschieht,   i 

wir  von  den  anatomischen  Verhältnissen  ausgehen.    Sic  wissen  bis 

nocli  nicht  viel  von  Arterienorkrankungen:  allster  der  Tln Im» 

Rodung  nach  Verletaung.  der  Entwickltin:;  des  ('idlntcralkreislnufcH  und 
•ei  (Jelcgcnhoil  «in  (iangrnena  senilis  llllchtig  besprochenen  atli 
•ind  bis  dahin  noch    keine  weiteren  Erkrankum:« : 

it.    Dieeelben  arod  Mob  mit  dei  genannten  m  sich  (aal  ereeb&pft, 

dass   wir    die  Folgen    iler  at  -en  Erkrankung.-  bis  jetzt  erst 

einseitig  bcriicksichtigt  haben.   —   Von  den  verschiedenen  Tlieilcn, 

Arterionrnhr  zusammengesetzt  ist.  sind  cs  b 
iniea  mascularis  und  inthna,  welche  am  häutigsten  erkranken,  und 
wie  es  scheint,    primär   erkranken      Pic    Tunica  media    ist    au 

kelzellcn  und  i  be  Eneammengesetst,  die  Puntea  inthna 

cht  aus  gefaeeleeen,  daatieeben  Lamellen,  geienatertea  Membranen 

aus  der  sehr  dtlnnen  Endothelialhaut.    -     Nach  Verletzungen  von 
»rien  lässl  sieb  leicht  constatiren,  dass  die  Artcriciiwaudnng  anschwillt 
eine  Zeit  lang  verdiekt  bleibt;  es  kann  die  plastische  Infiltration  der 
F^toswandung  auch  aar  Eiterung  fuhren,  sodass  sich  in  derselben  efan 

K  kleine  Kitcrhcerde  bilden,  ein  Vorgang,  der  freilich  seltner  bei 
als  bei  Venen  beobachtet  wird.  Bei  diesen  Processen  tritt  eine 
erang  der  Baute  ein,  die  Intima  löst  rieh  leiohter  als  sonst  reo 
Media,  letztere  wird  weicher,  die  Muskclzcllen  können  durch  Zerfall 
i  Iweil  zu  Qronde  geben,  and  cs  kann  in  Folge  dieser  verminderten 
tenz  der  Gefässwandung  zur  Erweiterung  des  Arterienrohrs  kommen, 
»lebe  acuten  out-zöndliclien  IV.  .1  plaatfaehet  Neubildung 

lweiser  Erweiterung  können  spontan  auftreten,  und  wenn  man  darüber 
keine  spedeUen  Beobaohtangen  besitzt,  so  unterließt  es  doch  nach 
r  Analogie  mit  anderen  Geweben  keinem  Zweifel,  dass  eine  spontane, 
Opathischc,  acute  und  subticutc  Entzündung  der  Arterien  auf  diese 
e  wird  verlaufen  können  und  wahrscheinlich  neben  acuten  Ent- 
Rndungsproccasen  anderer  Gewebe  vorkommt.  Auf  alle  Fälle  sind  diese 
taten  spontanen  ArtcrieuentzUndnngcn  äusserst  selten,  viel  häufiger 
»d  die  chronischen.  Nur  eine  Form  der  Aneurysmen  beruht  vielleicht 
iT  einem  solchen  subacuten  diffusen  Entzflndungsprocess  der  Arterien  mit 
■tmindernng  der  Besistenz  ihrer  Wandungen,  nämlich  das  Aneurysma 
ktsoideum  oder  Aneurysma  per  anastomosin,  auch  Angioma 
tttoriosum  raeemosum  benannt.  Diese  Art  der  Arterienerwi 
tng  ist  total  verschieden  um  den  später  zu  erwähnenden  Aneurysmen; 
•  handelt  sich  hier  nicht  um  die  eircumsciipte  Erweiterung  eines  Thcils 
faer  Arterie,  sondern  um  die  Erweiterung  einer  grösseren  Menge 
liebt  ratunmenliageadea  Arterien,  welebe  ausserdem  auch  noch  stark 
escblängclt  sind,    ein  Zeichen,    dass  auch  die  Lange  der  Arterien  be,- 

A2* 


llCll  V,„i  n    'in.l    \r-nrv«lai«ii. 

od  zugenommen  bat    l):ts  Aneurysma    eirsoideam 
Convolnt    von    erweiterten   and    rerllngertea  At 

Damit  dieM  Wrfuidcrunp  zu  Stande  kommt,   muss   ra 

dang  eine  bedeutende  Neubildung  in  der  Längsrietitung 


> 


AnnirTsin»  oSnotdsiUD   der  Kopfhftnl    l"'i  einer  ftlten   Pru 

aiip'hnri-n   Rnwc*on   *<in   und  «ich   nach    und    n»rh    in  «lirfoni   I 

nnch  Bresc-I« 

die  Erweiterung  ist  vielleicht  durch   Atrophie   der  MumiUris 
gewölinlich  niiiiint  man  (freilieh  ohne  es  beweisen  zu  «1» 

longannaehe  dieser  Art  von  Aneurysmi  Ar« 

Wandungen   an;    indess  wenn  aueli   die  Paralyse   allenfalls  eine  tat 
iterung  der  Arterien  wird  erklären  können,   wobei   die  LjmcI« 
Paralyse   leibst    gans   unerklärt    Weibl    (bei   totaler  Paralyse  tl. 
unteren  Bxti  keine   Erweiterung   der  Arterien 

doch  die  Verlängern u-    des  Arterienrohrs,  die  nur  am  >«bil 

von  ffandnngselementcn    beruhen    kann,    dadurch    nicht   vcrBtinffl 
geamobj       [oh     [laulie,    wie    ■<-s:i_^.    d:i  Art  der  Al 

rung,  welebfl  lehr  dal    LehnUohkeit  mit  di  mllichen 

tenmg  und  Bohliegenbildang  hat,  auf  einen  Entzündung 
Arterien  zurückgeführt  werden  muss,    und  zwar  nicht  auf 
zu  bespn  Intal  idung  mit  Atheromblldu 

iiur  mehr  sabaoate  diffuse  Entzündung  mit  vorwiegender 
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lung.    Hierfür  sprechen  auch  sehn  ätiologische  Momente:  diese  Ancu- 
•  in-ii  entstehen  gar  uicht  satten  nachweisbar  nach  Schlag,  Stoss,  \'or- 
;  sie  sind   am   häutigsten  an   Stellen,   WO  "lere   Arterien 

(ptouosiren ,    so    besonders   am    Hinterhaupt,    in    der  Schläfen-    und 
«itidlH'inu'i'f-'fiid;  man  köuute  diese  Art  den  AjBenrjsmi  t  nun 

»crniaass  ausgebildeten  CottsJerulkrcislauf  iiulwsscn;  auch    di<    colla- 
lI  sieh  erweiternden  Arterien  werden,  ausser  dass  nie  sieh  erweitern, 

-k  geschlangelt,  der  zur  Etoreiternng  und  SchlAngeinng  dar  GefSsse 

rendc  ProccN«    ist    ofi'cnbar  in  beiden    I  .  Meli  der  gleiche.     Ferner  ist 

[inen,  dass  diea  Anenryamn  dsk  besondere  bei  jiigeadbohen  In 
«lueii  entwickelt,  wo  dk  ebronkonen,  n  auderen  Aneurysmen  filhrcu- 
Art'. riemrk  ranklingen  selten  vorkommen.  —  Die  Diagnose  de*.1. 
BBS  eirsmdeum  ist  sehr  einfach,    wenn  . -.   wie  gewöhnlich,  unter  (ttC 
lt    liegt;  es  sind  freilieli  aueli  tiefere  Aneurysmen  der  Art,  •/.  I 
Art.  glutaea,   heobachtet  worden,  indes«  am  häutigsten  kommen  sie 
Kopf  ror;   hier  fühlt    man   die  geschlängclten    pulsirenden  Arte 
tlieh  und  rieht  sie  pulsiren,  so  das«  die  Krankheit  leicht  zu  erkennen 
im  Ganten  ist  sie  nicht  häufig. 

Es  nraaB  hier  noch  erwähnt  worden,  da«»  die  Arterienwandun 
ehronisofa  dadurch  erkranken  kann,  das»  rieh  ein  Etternngs-  oder 

raiionsproces-s   von    der   ringebung  au«  zunächst  auf  dk  Ad-,  entitia, 
aueh  auf  die  anderen  Haut«'    ausbreitet  und   letstsrfl  in  Mitleiden- 
sieht; seltner  ist  die»  bei  acuten  fthnofMfiaii  Joe  i"all.  hämL-er  bei 
&tionaprncc^< .-ii.     Um  ein  Beispiel  anzuführen,  so  kommt 
bei  der  Bildung   von  Caverafio  iu  da  Luugeu  gar  nicht  selten  vor, 
der  Versi-iiwärungeproeess  auf  die   Wandungen   der  kleineren  Ar- 
I  Übergreift,   und  dass  die  Aihenliliii   Ihoilweis  zerstört   und  erwr 
oder  das*  die  Erweichung  durch  Tuberkelhildiing  iu  den  Arterien- 
ii  zu  Stande  kommt.    Die  Folge  davon  ist  dann,  dass  au  dieser 

dk  kr»  erweitert  und  so  ein  kleines  Aneurysma  entsteht, 

ii  Platzen  7.11  heftigen  IjuiltimiMiiIiiiii-i-ii  Veranlassung  giebt.  Auch 
v  I  kerations|troees-.e  können.  WOOI  diet  BSofa  im  QaBBCfl  DJOhl  sehr 
c  ist,  ihren  Weg  auf  eine  Arterie  ?.u  nehmen  und  die  Wandung  der 
ren  zerstöre«,  m  dans  die  Arterie  berstet  und  dass  dndatch,  wenn 
(ii  grösseren  Stamm    betrifft,  eine  lödtliclin  Blutung  erfolgt.     Ich 

in.  iu-  solche  Fülle  erlobt j  bei  eiien  tttea  Manne  hatte  sieh  ein 

in  der   Tiefe  des  Halses  gebildet,  welcher  sieh  in  den  Pharynx 

net  hatu-:    dies  war  aus  der  allmitblig  entstandenen  schmerzhaften 

»chwelluug  am  Halse    und  aus  reieblichem  Auswurf  eines  stinkenden 

zu  diagtostiren;  Patient  war  kaum  einige  Stunden  im  Spital,  als 

ötzlieh   eine  ouorme  Masso  Blut  auswarf,  sehr  schnell  BSphykl 

e  und  starb;  die  Seetion  uigte,  dass  in  Fi  Vn- 

Hrnng  um  die  Art.  tbyreoidea  sopariot  diese  Arterie  viel  Blut  ergossen 

und  dies  direet  in  deu  Larynx  geströmt  war,  so  dass  dadurch  der 
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KrMi.  <i  eintrat  In  oinem  anderen  Palli  .■ 

Mann,  der  an  Cariee  des  rechten  I  ins  liu,  i 

Blutungen  aus  den  rechten  Ohr;  ich  diagnoetiei 
iiateren  Seite  d<  i!  ein«*  im«  » 

n  waren  durch  Taurponade  defl  Ohre  nicht  xu 
nachte  die  I  lang  der  Art.  carotis 

langen  hörten  10  Tage  lang  auf.  dann  begannen  ne  von  Sc«« 
loa    sdederam   Tamponade   and    dann    : 

carotis  ohne,  dauernden  Erfolg  gemaoht  ■tertwiri  \ä 

.  iis  <-iiiini!iiiiis  siolstra;  läge  dara  « «kr 

doch  an  profuser  Blutung  aus  den  rechten  Olir,  aus  N.»*«  «4 
dat  Absoesn,  der  mit  Ulm  gefhUl  ww  und  jetzt  i  >«a 

betraebtel  rrerden  könnt  auch  nach  den  rharrti 

Di«:  Beetkm  bestätigte  die  l>i  roBkommi 

Komme»  wir  «her  jct/.t    SU  den   achten    \  nr  n  r  y  smou.    I« 

Alter   ist  es  bi  gewdunb'ol  einung,  das«  ili « 

(aTtend  dick  and  hart,  zuweilen  auch  geschlängelt  werdea,  tosl 

ilic  Arterien   von  dem  Putduncj'scr  der  Radial  id  klcisora 

torsuelit  man  solche  rigiden  Arterien  genauer, 

intim»  verdickt,  knorpelig  fest,  das  La  isees  starrcrib 

ktaflViiil ;  1 1 1 1 - 1-  uii'l  ila  ist  die  Arie rie  sograr  kalkig 

kalkt,  verknöchert.    Diese  kalkigen  Partien  sind  nicht  diffus  in  bei 

Stellen  dei  Oefaaswandung  ei  irt,  sondern  In  Fi 

entsprechend  den  rjueren  hlaskellagen  der  Tonics    media;  « 

Oe^aaaniusfceln,  «reiche  hier  verkalken.    Bei  i  t  nokta 

terien  Sudel  nandann  in  der  Aorta  und  den  von  ihr 

an    der  Innenfläche  weisslicb  g 
Bireifen,  Platten,  snmTheil  kalkig  Fest,  zum  Tlie.il  rauh,  wie« 
mit   unterwühlten  Rindern.    Schneidet  man   ili 
siel  die  ganze  Enttma  entweder  knorplig  hart,  weiss  p 
ganz  verkalkt  and  knochenhart,  oder  bröcklig, 
Brkrankung  einen  hohen  Grad   erreicht   hat, 

eitert.       Dies  Ist  das  Bild  des  Arterienathi  ..ireH 

Leiche  vorfinden.    Frischere  «nid  Altere  Stadien  findi  -it  uösi 

ander  oder  in  verschiedenen  Arterien. 

I'i  iin'-i'  Stollwi  :  i  ;  .   hraonäort   »n 

-•  Imili'  ii    ■  i »i r . ■  I .  uli  n    Sil  II.  i  Jaj»  .| 

V-  <li  i   hin 

DI  ■     '  n ZU    ilihil./.'WrNuirBfi 

Pciiplu  -  I 

gm  Ü  ii  gL'tiifaiet*1 

•US» 

lir iicik     l-1  der   inuenrtr» 
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dir  Mtukrlju-iiru  d  i  aiatarau  uifallafl  kflndg  nnd  fettig, 

:  T   Ii.tiinn.    ...    gi-ln  i'  ii  .  luii'llr 

llalbaui     und  ilaon   Isi  d i    Ithanunbie]  gefüllta  UBhli  na  l.n 

\r  .ti     lim   .i..(iii.i      Dar  Mi!.,  i'.ni  i  baguw  ii.|. 

■        iiwiii    mit    iihi.tIiiiIiIIi'ii    IMihI.  ii       [ttfOhrt)    Uli  D  I  i     ilnwclhr» 

i«    um    bereit«  u  im  i    m   .l.n  LjriBßhdrilm  kanMo';  o«  ist 

itndunR   inii  n.affßing  in  VarUanng,  «der  mit  utaii  bler  dleaea  Un*i 

lil     III      \lll.  r  i'llil.llilllllt;     (nihil*!*,    ulfqoij     liiii. 

Dir-  «i  in    nun  das  Wesentlichste  des  Processen,  so  weh"  es  für  die 

rneubüduiig  Interesse  hat;  derselbe  erleidet  inde*«  n«»r*h  nmnnig- 

,'m.  uiiil  ist  durch  ihn   ratMl  iciir  im  Hau  dar  Arterien 

tuf  modifitirt.  Je  wenig«  die  Inthna  entwickelt 

•  weniger  atheromatoaer  Brei  wird  sieb  entwickeln,  denn  dieaer 

•ht  hauptsächlich  aus  dem  Zerfall  der  Iutima  hervor.    Betraohtan  wir 

bat  die  kleinen  Arterion,  deren  Erkrankung  wir  besondere  u  di  a 

iikrDsk.opi-r.ru  Hirnarterien  »tudirea  kennen:  hier  Sndet  man  dl«  Zell 

nfungen   am    meisten   in  der  Adventitia,   die  an  irien 

»ig  und  nur  secundftr  bei  dieser  Erkrankimg  botlieiligt.  ist    Iiie  ganze 

kemitia  geht  fast  in  Zellen  aaf,  die  weniges  UnakelEQUen  atropbJren, 

feine  Glasbaut,  «reiche  als  iutima  fungirt,  ist  I  lattaoh,  and 

flthrt  dann  die  durch  dio  Zclleniutiltiati  in  bedingte  Erweichung  der 

.  ;i   bald   xtir  Madigen  Erweiterung  der  Arterie,   STeniuell  zur  Her- 
\  weil  die  WaiiiluiiLrcn  nicht  mehr  fest  irenug  sind,   um  dem  lllut- 

ick  widerstehen  n  können.    Zuweilen  diu  auch  eine  phetiacbe  l'ru 

irtirui  in  der  Vdventitia  auf;  es  bilden  sich  kolb  welche 

au»  neugebildetem  i;  ils  aas  homogeneni  Bindegewebe 

Stehen.    Dies  können  wir  hier  nicht  weiter  rerfolgen,  um  H  weniger, 

es  für  dieCMmrgta  oiebl  weiter  reo  I  st   -  Eiuo  Verfettung 

Verkalkung  der  HoBcnlarie   kommt  neben  den  nlastiaeneo  Iniiltra- 

>ncn  der  Ailvcntitia  an  den  kleinen  Birnarterien  auch  w.»hi  vor.  d<»ch 

nicht  sii  gar  häufig.  —  Geben  wir  weitet  n  den  Arterien  ron  den 

trehmeseern  einer  Basilaria,  einer  liadiadifl  u.  9,  w.  Hier  ooneuzrirt  der 

16  i'rocoss  in  der  Adventitia  zuweilen  noch  er!-  mti  dem 

ilgen  in  den  anderen  beiden  Hinten,  Wenngleieb  ickon  breiiger  Zerfall 

Verkalkung  der  le  orkommt.  Es  komm]  bald  mi  Inet 

Verdickung  und  Schlängelung  dieser  Arterien,  bald  mehr  zum  Zerfall 

tui  Erweichung  und  damit  lur  Erweiterung a  ru  AnenrjameakQdti 
ann  wenn  die  Media  und  Iutima  an   einer  Stelle  zu   Atherombrei   cr- 
il    ist,   dann   ist  die  Adventitia  nicht  mehr  stark  gong,  dem  Klut- 

iek  Widerstand  su  leisten,  i  I ii  bim  Ausbuchtung.  —  Berank« 

sktigen  wir  nun  endlich  die  grossen  Artcrienstäinnic,  die  Anrta,  Aa.  ca- 

tides.  subclavia«,  iliacae,  femorales,  bo  wiesen  Bio,  daes  an  ihnen  dfio 

ilaria  anf  ein  Minimum  rednorri  ist,  ja  mm  Theti  ganr  fehlt,  daee 

Igegea  die  Iutima  aus  einer     K        i  Anzahl  elastischer  Lamellen  zu- 

uaengeeetst  ist  und  fast  unmittelbar  an  dio  mehr  oder  weniger  an 
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elastischen  Fasern  sehi  reiche  Adi  lii  dir 

froccea  in  der  Adventitia  am  geringst« 
die  Ernährun  egend  in  ra*  h 

Verkalkung  der  pathologischen  Neubildung, 
der  Intinm,  theils  in  dieser  Hnut  >.  iln-t  entsteht.     1 
Fälle,  wo  in  der  lutinm  ausgedehntere  circumscripta  Uodi 
bildungen   in   Form    ron    knorpligen   Schwielen  ,  sv 

■l.iii.  Immerhin  Iri  dies  seit«  m-r  als  ilie  Metann  ». 

brei.  An  den  letztgenannten  grossen  Arterien  entwickelt  -:''b  der  J 
invi  am   häufigsten,  und  daher  kommen  an  ihnen  auel 

vorwiegend  vir. 

<i-    .li.  Mm    »iwgebild  I-.ojiIkK  •» 

summt  den  •rwlliatea  noteoulBraa  und  PettkOrnobni  darin  i 
Unit  •  ..  .  |  |    ««th  •«« 

tobe  'i.iiiim-ii  Mnrfnkommen,  iam    il  <n  ita 

Blslgc 

Sil- .  Iiabeii  nun  eine  allgemeine  FJebersdelit  und  \.us 
HtheromatOaeo  Procese  an  den  Arterien  verschiedenen  Calib 
itehen  jetat,  wie  rlenelbe  durch   Erwelehun 

iellen  Erweiterung  des  Arteriemohrs,  zur  Auen,  Mu* 

kann.     Die  Form  dieser  Erweiterung  kann  etwas  ileaUffej 

je  nachdem  die  Arterie  in  ganscr  Peripherie  gtemhmaasig  oder 

Ig  erkrankt  ist.  je  nachdem  liier  Erw«  dort  Verkalkt»«* 

s  orwiegi 

Die  1 .1  n  eiterong  der  Arterie  kann  nani  seit  ä* 

kommen  gleJcbmäsaige  iein;  dann  beissi  ms  vmii'f 

driforme;  ist   die   Erweiterung  mehr  spi  \nmrji 

I forme.     Ist  die  Erweichung   der  Arterie    nur  auf  «-ine 
Arterien  wund  ung   beschränkt,  so   entstein  rüge  Enwi 

das  A  ii i'u  i  \  im:i  im,  welches  iluTcl  eine  grossere 

Oefflaung   roil    dem  Artorieidumen  eonimunieirei  —  Kin* 

Verschiedenheit   in  dein    Dan  des  Aneurysma  kann   darin  liotfMKJ 
entweder    alle    llftote    gleichmäasig    ;«n    der    Aneu  •■M\uu 

urliini'ii.  oder  dasa  die  ultima  und  Media  völli|  1 1  and 

und   nur  ilie  sich   aUmählig   vordickeude  Adventitia   and 

ibenden  Theile  den  Sack    bild«  a.    Endlich  kann 
letzterem    Verhältnis-    zwischen    Media    und   Adventitia    dringst) 

e  aus  einander  Bchiebcn,  als  wenn  mnn 
anatomisch   präparirt  hätte;  dies   heisst  dann  ein  An< 
oana      .Man   kann   diese    I  ntersehehlungeu    noch   weiter 
flir  die  Praxis  haben  dieselben  äusserst  geringeu  Werth, 
ich    noch    erwähnen,    data   bei    mibeutaner   Beratung   iduos 

lionliäuic  utzten  Aneurysmas    letzteres  mehr 

(oini-icho  sbaften  eines  Aneurysma  traumati  urisal 
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H.     Ich  «all   noch  vor  Kurzem  Oben    K:ill,   w.<   hei   einem  m  heinbar 

des  Mulm  von  50  Jahren  sieh  pUHslian  Dein  I  mdreben  im  Bell 

enorme   Geschwulst  :un    Oberschenkel    entwickelte,   die    sieh    bald 
:iIk  diffuses  taunnstiaofu ■  Aneurysma  erkennen   lies*;  ich   /.weil' 
daran,  das*  die  Artelia  feinorali»  erkrankt  und    au   einer  Stelle 

r  "^i i 1 1 <. -  des  Oberschenkels  plötzlich   irchorstcii   Bei     Nachdem   lange 

die  Oonipression  vergeblich  ungewandt  war,  werde  die  Art.  fe- 
is  unterbunden .  die  sieh  bei  Sheet  Operation  Dil  gelMSonen 
en  gesprenkelt  Migte;  dk  Ligatur  biell  gut  und  liel  uob  riei 
en  ab,  doch  da«  Aihü^mnu  wurde  groeeei  und  Bebmenbaft;  in 

i©chstüü  "Woche  uacU  der  i'nn-rmndimg  trat  Gangrän  des  Fuseee 
cli  machte  nun  die  höbe  Amv-it:iii..n  dos.  Obenohe&keJB;  Patient 
dieilt.    Es  fund  lieb  ein  eotonalea  taearjsme  spurium  und  ein 

angor  liiss  in  der  atheromatös  erkrankten,  nicht  aiieurysmatischen 

cuiMnilis. 

ron  grosser  Bedeutung    ist    das    weilen-   Schicksal   des  Am-m-ysimi 

ein  Hinflugs  auf  die  betreffenden  Nachbargcbihle  oder  auf  die 

|de    Extremität.      Was    die    anatomischen    Veränderungen    betrifft, 

c  in  der  Folge  in   und  an  einem    Vm-urvsnia  Statt    haben    kOni 

stehen  dieselben  darin,  das«  das  Aneurysma  uneli  und  nach  grfiaeer 

luul   die  Nai-litiartheile  nicht  allein   verschiebt,   sondern  aui-li   dnr.  li 
i  und  durch  das  l'ulsircu   /.um  Schwund    bringt:    dies  besieht   sich 

allein  auf  Weiehtheile.  sondern  aueli  auf  Knochen,  die  von  den 
rysmen  ailmühlig  durchbrochen  werden;  besonders  kommt  letzteres 
ei  LoeiTjflaea  der  Aorta  und  Anonyma,  welche  tlu-ils  die  Wirbel 
r,  tlieils  das  .Steriuim  und  die  Kippen  in  Form  der  IjHfflltffMl  Cor- 
i  (wie  bei  Caiies)  BD3I  Schwund  bringen  können.  Ein  weiter« 
niss.  welches  sieli  zu  den  Aneurysmen  hinr.ugcsellt,  sind  Entztlndua 
8se  in  ihrer  unmittelbaren  Eingehung,  die  freilich  selten  zur  Kilenui- 
11,  oft  chronisch  werden,    sehr  selten  Gangrän  des  Aneurysma  HUT 

haben.  —    Endlich   kommen   In   den   Aneurysmen  sehr  häufig  Hlut- 
inngon  vor;   es  können  sich  Bebäebtenweiae  gam  derbe  Lagen  von 
iiHcln  an  der  Innenfläche  des  Sackes  bilden,  und  diese  konu aa 
u  Bnek    schliesslich   aus : n Il'.-i-    und    auf  diese  Weise  eine    s|>ontaiic 
iratioü,  eine  Art  Heilung  de»  Aneurysma  zu  Wege  brin  Da« 

miste   Ereignis*    ist,    wenn    .bis   Aneurysma    bei    zunehmender   \n 
>rung  schliesslich  platzt;  dieeee  Platten  kann  nach  aussen  erfolgen; 
znmal  bei  den  grossen  Arteriell  des  Stammes,  erfolgt  die  I 

nach    innen,    etwa  in  den  Oesophagus,    in    die  Trachea,    in 
•  oder  Bauchhöhle:  ein  rascher  Tod  durch  Verblutung  ist  natürlich 
olge. 

S«  ist  nicht  unsere  Aufgabe,    hier  zu   erörtern,    welche  Folgen  ein 

U  an  Arterien  innerer  Organe  haben  kann;  ich  will  davon  nur 

.    duss    von    den  Gerinnseln,    welche   in   den  aneu  eben 
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ümIioii  Fasern  «ehr  reiche  Ailventitia  str.s>t.    Hut  ist  «1er  pt 

Proecu  in  der  Advcntitia  am 

Srailimogsat&ning  ftoseerl  Blch  vorwiegend  in  a  Zerfall  i« 

Lafltungder  pathol  i  Neubildung,  welche  theils  an  ili 

der  lutima.  theils  in  dieser  Baal  selbst  entstellt.    Freilich  giebl 

.   wo    in   der  lutima   ausgedehnter«  circuiiiMcripte   Itindegcwei 

hildnngcn   in    Form   von   knorpligen   Schwielen    auftreten,    wh 
11 1  l  immerhin  i.-t  dies  seltener  als  die  Metarmorp] 

in  i.  Aii  den  letztgenannten  gross«  ien  entwickelt  sie-  i  il 

brei  am  and  daher  kommen  an  ihnen  auch 

i'.l   roTi 

Onlmi»  h.n   SU    die  «a    <  i 

moiecuUrvii  im 

[In  ■■  i"     l  hol*    eiin  '  ■  Moni Kall     i    i  ».iM 

■  1 1 ■  ■  >■- 1  ■-  uü  !  nluroli  binrluktiiuiatii,    dam    »icli  du  den   H  Utu  An 

Blutgerinnsel  naetteUj  au«  denn  FarlutoflT  »ich  dai 

s:i  haben  nun  eine  allgemeine  1  oberaichi  und  Vor 
;itluTiiin;itrtseii  Procees  an  den   Arterien  verschiedenen  ' 

im  jetzt,  wie  derselbe  durah   Erweichung  der  Qettsowaadi 
partiellen  Erweiterung  des  Arterienrobre,  zur  Aneurysmen  1    • 
kann.    Die  Form  dieses  ErweHentns  kann  etwa.«  verschiedcuai 
je  nachdem  dio  Arterie  in  ganzer  Peripher»   gleicht 
massig  erkrankt  ist,  jo  nachdem  hier  Erweichung  dort  Verkalkung 

Die  Erweiterung  iler  Arterie  kann  nämlich  eine  Strecke  weit  ob 
kommen  glelohmazaige  sein;  dann  hebst  man  sie  ein  Auen. 
iliil'urnie;  ist  die   Erweiterung  mehr  spindelfönn  An. Mir** 

l  nvil'.ii  nie.      Ist   die  Er\vei<  Iiiiiil    «Irr   Arterie    nur  auf  eine   S 
Artci ieinvuiiilunir    beschränkt,   so   entsteht    ei 
dae  Aneuryrna  Baecatum,  welche«  durch  eine 
OelTmuiL,'  mit  dem  Arterienlumen  eommuniciren  kann.   —   Eine 
Verschiedenheit  in  <li'in   Hau  ili  -    Viiourysnia  kann  darin  b« 
entweder   alle   Häute   gleicbmäflsig    a  mtenbildi 

nehmen,  oder  dnss  die  lutima  und  Media  v  I   und  /> 

und   nur  die   sieh  aUmtbüg  da   und  die 

lea    rbeile   den  Sack    bilden.    Endlich   kann   rieh  das  Blut 
D   VerhJUtnisfl   »wi  Kedia    and    idveutitia 

Iliiule   ans  einander  Bohiebon,   als  wenn  mau  die  Schicht« 
anatomisch  prftpariri  hatte;  dies   heisst  dann  ein  Aneurysma  dl 
eans.     Man   kann     Liese    Unterscheidungen    noch   weiter 
fllr  die   Praxis  haben  dieselben  äusserst  geringen  Werth.      Nur  das 
leb    noch    ecw&bnea,    dai 
Artorienhiluten   xoBammen  res  mein 

u  Eigenschaften  eines  An«  trauwaticum  B641   -purinn 


'  I  \\. 


806 


miiiit.     [eh  Uta  noch  v»r  Kurzem  einen  Fall.  w<>  tnl  einem  Mhdnbtt 

umlen  Mann   v.»n   60  Jahres  s.ii-1»   plötzlich   heim  Umdrehen  i"»  Bett 

ie  enorme  Geschwulst  um  Obemehenkel   entwickelte,  die  rieh    ibM 

clit  nl«  diffuses  traamatMQhei  Aneurysma  erkennen  Hess;  Ion  /.weifelto 

fohl    daran,  dass  die  Arteria  fenmralis   erkrankt   und    an   einer  Stelle 

der  Mitte  de*  Oberschenkels  plötzlich  goboraten  »ei.    Nachdem  lange 

eit    die    Conipivs-nou    vergehlich     ang« ■ -.\ :i mit    w.u.    wind«'    «II«-    Art.   fo- 

loralie    unterbunden,    die    sich    bei    dieser   Operation    mit    gelblichen 

■li    gesprenkelt    zeigte;   die   Ligatur    hielt    _ut    und    fiel   nach   vier 

rochen  ab,   doch  das  Aneurysma  wurde  grfiaser  and  Boamardiaft;   in 

i    sechsten  Woche  mich  der  Pnterhjndtmg  trat  Qangrin  des  Kusse* 

ich  machte  nun  die    1  *  - »  "l  » *  -  Amputation  des  Obem-heukr!:-;    l'atieni 
geheilt.    Es  fand  sich   ein  eolossale*  Aneurysma   spurium   und 
>11  langet  Ritt  in  der  atheroinntös  erkrankten,  nielit  aiieurvHmaiischen 
fomoraUs. 

V.ni   groaWtl   Bedeutung    ist    das    weitere    Schicksal   des   Allein; 
sein  Bnflnss   :mt   ilie   betreffenden  Xnchhurgebihle  .»der  auf  dil 
ende    Extremität.      Was    die    aiiatiunisclien    Veränderungen    betrifft, 
reiche  in  der   Folg«   In   und  AB  einem   Aneurysma  Statt    haben    köninm, 

bestehen  dieselben  darin,  data  da*  Anourjuna  nach  und  nach  groawn 
rird.  und  die  Naehbartheilc  nicht  allein  veraehiebt,  sondern  auch  durch 
«•k  uml  durch  das  Pulsiren  mm  Bebwnnd  bringt:  dkm  bezieh! 

licht  allein  auf  Weichthcilc,    sondern  auch  auf  Knochen .    die   TOD    den 
uimirv.smeii   alliniihlig  durchbrochen   werden;  besonders   kommt   letzteres 
li  Aneurysmen  der  Aorta  und  Anonyma,  welche  Iheüfl  die  Wii 
>cr.  theils  das  Sternuni  und  die  Rippen  in  Fonn  der  lacunärcu  Oftt 
iion    (wie  bei    Cnrie-0    zum    Schwund   bringen   können  .  ■■iteres 

üiguiss.  welches  sieh  zu  den  Aneurysmen  lniizuiresellt.  sind  Kur/umhin-'.-. 

DeKKu  in  ihrer  unmittelbaren  Umgehung,  die  freüieh  sriten  rar  Eitemng 

ihren,   oft  chronisch  werden,    »ehr  selten  Gangrän  des  Ancunsma  zur 

haben.  —  Endlich  kommen  in  deu  Aneurysmen  sehr  häufig  Uliit- 

riiinuiigcn  vr;    es  können  rieh  scliichtenwcise  ganz  derbe  Lagen  von 

Icrinnscln  an  der  Innenfläche  des  Sackes  bilden,  und  diese  können  den 

izen  Säen  BehUeeelioh  ausfüllen  und  auf  diftM  Weise  eine  ipontaac 
)blitcratiou,  eine  Vrl  Qeilong  des  Aneurysma  eu  Wege  bringen        Das 

chlimmstc  Ereignis*   ist.    wenn   das  Aneurysma    bei   zunehmender  Ver- 
erung  schliesslich  platzt;  dieses  Platzen  kann  nach  rfolgen; 

er,  zumal  bei  den  grossen  Arterien  . !.- s  Stammes,  erfolgt  die  B 
mg   nach    innen,    etwa    in  den  Oesophago*,    in    die  Trachea,    in   die 

der  Banoahonle:  ein  ra  Tod  dnrefa  Verblutung  ist  natürlich 

•  i-  Folge. 

-t  nicht  unsere  Aufgabe,    hier   zu    erörtern,    welche  Polgen 
Aneurysma  an  Arterien  innerer  Organe  haben  kann:  ich  will  davon  nur 
läbncu.   das»  von  den  Gerinnseln,    welche   in   den  anem 
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Erweiterungen  sich  bilden,  oder  auch  an   den  Rauh  ig  keilen  der  a< 
matöBcn  Arterien  anhaften,    l'artiki  ■  •   und   mil   oVui    nrt. 

Strom  in  peripherische  Arterien  als  Emboli  verschleppt  werden  kftnnm; 

.  Emboli  werden  dann  gelegentlich  Ursache  von  Geugril 
Vorgang  i-i  indess  nicht  so  häufig,  als  man  glauben  sollte, 
Ganzm  doch  die  Gerinnsel    in  den   Aneurysmen   sehr  fe  <  alta 

pflogen. 

Wir  beben  nna  nnn  genauer  mit  den  Aneurysmen  derKxtremi 
täten  zu  beschäftigen.     Sie    veranlassen    im  Anfang   leichte  M 
etmBdnng  und  Schwäche,  seltner  Schmerz  in  der  bei  ircaä 

tat;   sowie  Entzündung  nm  den  Sack  entsteht,   tritt  natBrHcb  Seimen. 
ke    Kl  Ümng   der   Haut,    Oedem   und    bedentende   l-'uucti<imntsrsat 
hinzu,    die  SO  Wl  on  kann,    dass  bei   dauerndem  U  a-listhuin  Att 

ans  und   Satterader  chronischer  oder  subacuta  ^  «a 

dasselbe  herum   die  Extremität  völlig  unbrauchbar  wird,     i: 

knter  Gerinnungen  in  dem  Ancui  incs   grossen  Arterki 

stamme*  kann  Gangran  der  ganzen  Extremität  unterhalb  de»  Aneor.au 
ei  folgen. 

Bchon    früh«  onbeit  der  Gangrän   ist  davon    gesproches, 

dnss  dieselbe  in  Folge  von  Arterieuathcrom  entstehen  kann,  als  -  i 
Gangraena  spontanea;   dort  handelte  es  siel  in   etwas  Anden«,. 

nämlich  nm   die  Erkrankung   der  kleinen  Arterien,   welche  dorr*  Ite- 
Btraction  Ihrer  starken  Museularis  funetionsuniahig  werden  und  das  Bist 
nicht  mehr  weiter  treiben  können,  weil  wie  sieh  nicht  mehr  coi 
liier  aber  bandelt  es  sron  um  Obh'teration  eines  Hauptai tt i iouiitans—l 
durch  Gerinnsel  an  emer  n  Stelle.    Ich  will  Ihnen  ehna 

Fall   initllieilen,    der  in   der   chirurgischen  Klinik   in  Zliri  .tfhld 

vvm. K      l ".in  Mumi  vi'u  32  Jahren,  abgemagert  und  elend,  wurde  in  ilu 
Spital   -  sohl  rechter   Unterschenkel  war  fast  bi.-.  tum  Kau 

blaj  Epidermis  loste  sich  in  Fetzen  ab,   die  Gangrän  war 

ir.     Die   Untereuchuni  rterien   ergab    ein  Auciirrns» 

der  Ait.  feoi  nter  dem  Lig.  Poupartii,  spiml    i 

iiidi    pulsirend;  ein  zweites  •'•  Zoll  tiefer  an  der  n   \rten>, 

anzufühlen,  ein  drittes  in  der  Kniekehle,  ebenfalls  f»t 

'  Dscbwellung  der   umgebenden    Wes 

■  lieh   wahrnehmbar;    zwischen   dem  zweiten  und  drittes 

irte  die  Arterie   uoch  während  der  ersten  Tage,  irekae 

Spital  zubrachte;    die  Pulsation   hörte  indes*   von  um 

.tut.   die  Gangrän  war  nicht  recht  demarkia 

hinauf  erstrecken  zu   wollen;   nach    und  nttfc 

der    \rtcric   ganz   bis  zum  Lig.  Poaaartfi 

etwa  14  Tage  nach  seiner  Auü  ns  Spital 

im   Leben    erkannten  Aiu-uryameat  o 

uasic  fast  aller  Arterien  nach.  - 
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?.  mit  diesem  Fall  das  nwifcmnumhnltfHi,  trat  ich  Ihnen  bei  des  Unter- 

f   grosser    Gcfässstämine    über    die   Entwicklung  -ll.iki.-il 

drianfs  gesagl  habe,  bo  werden  Sie  liier  einen  Widersprueb  zu  finden 

Warum    tritt    nicht    '  BDI  Ke    die.    Arterie-    mit 

Eer  Ligatur   BebHeeMBi    ebonso   wie   nach  der  Obturation    durah  Ge- 

hesel?    DI«  Antwort  ist  folgende:  ein  a  .er,  fllr  die  Bfnaurung 

peripuerisehen  Tbefle  gelingender  OonateraUorelilnuf  entstellt  nur 

wunden,   der  Ausdehnung    fälligen  Arterien;  dm  Wttl   läuft  auf 

"niwi'L'cii  um  die  Ligatur  herum  in  das  peripherische  Ende  de«  ligirten 

terienstammes    hinein.     Erfolgt    aber   von   einem  Aneurysma  au»  eine 

Mrinnselbildung  in  den  Arterienstamin    liineiu,    so    bestellen  daln-i  ge- 

dich  kranke,   zum  Thcil    verkalkte  oder  schon  frtther  theilweis  ob- 

te,   nicht   .ni-<li!iiib:ue  Nchcnartcrien.      Ferner  is:  dir   \ 'ersehluss  des 

iiiiiues  nicht  wie  bei    der  Ligatur    auf  eine    kleine  Stelle  beschrankt, 

inderu   erstreckt  »ich  auf  eine    jranz   weh  '  ■.    vielleicht    sogar, 

,ie  in  dem  erwähnten  Fall,  auf  die  ganze  Arterie;  du  ist  dann  1'rcilicli 

bder  auf  der  Qaaptbaim  noch  auf  den  Nobenwegen  eiu  Kreislauf  rnog- 

?h!   —  Es  mdssen  scheu  <lie  Arterien  sehr  allgemein  erkrankt  und  die 

[•riiniung  sehr  ausgedehnt  sein,   wenn  es  zur  Gangrän  kommen  soll, 

dass  im  Ganten  doeb  dieselbe  nicht  «<■  gar  häufig  bei  Aneurysmen 

das  auch  sehr  traurig  fllr  die  Therapie,  die  doch,  wie  Sie 

pälte r  sehen  werden,  wesentlich  auf  Obturation  des  Aneniysmi  mit  D 

ine  Unterbindung  de«  ArterSenstaninMi  iaageht 

Wir  kommen  jetzt  zur  Aetiologie   der  Aneurysmen.     Wenngleich 
ricnathcrnin    eine  ganz  enorm    häufige    Vlterskrankhcit   ist  und 
erall  vorkommt,   so  sind  doch  die  Aneurvsmcnhilduiigcn  ketni 
lein  eine   Alterskiankheit.     In   Zürich    iwl   Avtcricnathcroiii.    bei    älteren 
rufen  Gangraenn  senilis  ziemlich  häufig,  selteu  aber  t  nea  der 

ttremitfiten.    Das  Verkommen  der  Aneurysmen  ist  merkwürdig  Iber 

irojia    vertlieilt:    in  Deutschland    kommen  Aucin  ui  den    Exlrc- 

iitätcn   sehr   selten  vor;    etwas    häufiger   sind  sie   in   Frankreich  und 
ien,   am   hfiufigsten   in  England.     Es  ist  schwer,   dafür  besondere 
DSde  anzugeben,  nur  da.«  steht  fest,  dns8  Arterieukraiikheiteu  iu  Gc- 
•iu -iiatt  mit  Rbeum&tismua  und  Gicht  in  England  häufiger  sind  als 
allen  ttbrigen  lindern  Europas.  —  Was  das  Alter  betrifft,  M 
jeurysmen   (ea  ist  hier   natürlich   nicht  TOD   den  UaumatiBOheu  Ancu- 
siueii  die  Rede)   tot  dem  90.  Lebensjahre  selten,   häufiger  swfa 

und  40  Jahren,   jenseits    In    am  häufigsten.     Männer  sind  mehr  den 
ifearysmenbüdangen  unterworfen  als  Frauen.     Resondere  Qelegen 
Sachen    sind    wenig    brkannt;    am     häufigsten    ist    SU 

Aneurysma  peplitettur;   man   hat  m  der  oberfliehlieheii  Lage  der 

Lrt.  poplitea,   in  der  Spannung,    welcher  sie  bei  schnellen   B 

in  Contnsionen  u.  i.  ir.  Gründe  ftir  die 
rkrnnkung  grade  dieser  Arterie  finden  wollen;  so  soll  «lies  Am 


668 


V>u  4-H   Viiiü 


in  England  besondere  biofig  bei  Bedielten  FOrkommen,  wekl 
auf  der  K\.  tehen;    ich    muse   indeas  gestehen,    da*«   mü 

o  unwahrscheinlich   ist  wie  die   K 

Chainbcrniaid-kuce.      Ich   möchte   glauben,    da-  Anlage  a 

Aitai«  iikiiiiiUn.itcn    wie    die    zu   Gicht    hauptsächlich    auf    ErMirMuii 
dieser  Krankheit  bagirt  int;  aneh  nimmt  man  an,  du»*  t  Arbeil 

nnil  viel  Brauutvvcingcnuss  dazu  disponirt;  letzteres   soll  zumal  in  tff- 

d  hanflg  zu  Brschbrifting  der  Arterienwandungeu  fuhr.  mW 

Atberomnsie. 

Die    Diagnose  ma    an    den  Extrendtflien 

Mbi  lehwar,  wenn  man  genan  untersneht  und  das  An  i  ni 

zu  klein  ist.    Es  ist  eine  elastische,  hlrtere  oder  weioh< 
;ini  ratschen  Aneurysmen  und  geplatzten  Aneurysmen  diffm. 
rorbandoni]    welche  mit  de*  Arterie  zi  •         tiai  Gcscl 

pnlslii  BiehfbM  und  fttblbarf;  setzen  Sic  das  Stethoskop  auf,  so 
pulsirendes    Brausen   darin,    eigentlich  ein  gag 

welches  durch  Seibung  des  Blutes  au  den  Gerinnseln  oder  In 
oder   weniger   sogen   Oeühung    des   Auch.  bt   durch  4 

Rieochettbren   des  Hutes   in  dem  Sack   entsteht.    Di    Gh       wulst  b«ri 
/n  pubriron,    wenn   sie   den  Arterienstainm  oberhalb  dcnscllwu  eno 
priniiren.  Diese    Symptome   sind    freilich    so    prägnant,    das»  ma 

meinen  loIHe,  man  könnte  die  Diagnose  gar  nicht  verfehlen,  uad  dnd 
ist  Nie-  nicht  selten  selbst  tob  sehr  erfahrenen  Chirurg«  alt  wonka 

in  Momenten,  wo  sie  gar  nicht  an  die  Möglichkeit  eines  Am-nrnas 
dachten  and  Bbereill  handelten.  Diu»  Aneurysma  kann  nfinilich.  irr« 
Öle  I  mgebung  stark  entziludot  ist,  Behr  maskirt  werden  durch  starty 
Schwellung  der  Weichtheile;  es  kann  unter  Umstanden  fttr  ciue  «s 
bebe  Entzuuduugsgcscb  wulst,   für  em  icss  imponiren,    auch  ir*U 

einem  Absei  tgangen   sein,  wie  früher  erwilmt  w 

Grade  die  Verwechslung  mit  Abeeess  ist  s  i  ten  bega 

u  sticht  ein,    doch  weh!    eine   unangenehme  i  Überraschung!   awtsl! 
Biter  kommt  ein  arterieller  Blutstrahl!    Nicht«  ist  tu   Hand, 

starke  Blutung  zu  siillnr.  die  Situation  ist  fatal,  wenn  auch  de 
kaltblütige  Arzt  sieh  sofort  durch  Coniprcssion  vorlAufig  zu  bell 
bis   er  rieb    entschieden   hat,    was    nun    ^esehehen   soll.     U 
Ihnen  die  Sache    nicht    yar  /.u    schwierig    vurMcllen    und   wiedcrlw 

lit  wird,  dürfte  eher  diagn  ier  Irrtlsaa 

in  lit  leiehl  passiren.  —  Ist  das  Aneurysma  stark  mit  Gerinne« 
dann  kann  die  hdsAtäon  der  Geschwulst   fehlen  oder  »ehr  uu 
Min,  ebenso  das  Reibungsgeräusch;  eine  weitere  genauere  B< 
,'.  rd   jedoch  auch   hier  tur  richtigen  Erkenntnis«    fuhren. 
anderen  Seite  kann  es  auch  begegnen,  dassman  eine  GeBehwulsl  ftr« 

eurysma  hält,  welche  keines  ist.    Es  giebt  ttesonders  in  deu  Knockt*' 
1  im  Becken,   eine  Art   von    welchen  Geschwülsten    (mei- 
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Ivcoläro  Ssreome),    welche    sehr   reich    an  Arterien    sind    und  deshalb 
Mitlicli  pulsiren;  an  diesen   \i t>-rii-n  kennen  Bfo klofao  Ancury- 

irilden  in  Folge  von  Erweichung  der  Gescliwul=tm  i-e  und  der  Arterien* 

randuiifrcii ;   die  S  Aei    GOTSnselic    nn    diesen    kleinen   Amin  ysmen 

um  zu  einem  ganz  exqufsheii  anenrysrjutis«hen(i<8t4i]seb  führen;  aveh 

kann  nur  die  jrennueKte  llnterBnebung  and  Beobachtung  dac  Rfalit 
rkennen    lehren.     I >ios«>    pulsireuden   KnochoiigeKchwidKte   sind   vielfach 
ir  wahre  Aneurysmen  in  Knochen  gehalten*,  Mi  glaube  Dicht,  ilaw.  es 

lane  Aneurysmenbildong  im  Knochen  giebt,  sondern  glaube, 
alle  diese  Mgenaunteu  Knoebenanenrysmeu  »ehr  Arterien- rciel 

ime  im  Knochen  waren.        Endlich  kann  man  aaeh  versucht  sein, 
liwulst,  weicht'  dich»  auf  einer  Arterie   liegl    und   mit  den 
nrienpuls  gehoben  wird,  für  eine  sdhstBttndfg  pufarirende  Geschwulst, 
ll    ein  Aneurysma  SU  halten;   das   I  i  hlm  de«  anoni  "J  -malischen  Gel 
•hes,  die  Consistenz  der  Geschwulst,  die  MögUehkeit,  dietelbe  von  dei 
•ric  m  iHiliriMi.  die  weiter«  Beebnohtni  aoefc  zier 

r  Irrthümern  bewahren. 

Die  Prognose  der  Aneurysmen  ist  je  nach  ihrem  Sit/.  aBOTfil  VOl 

lieb  darüber  im   Ulgeaenen  aioBla  Bogen 
Wir  wenden  uns  jetzt  zur  Thcrapi  i  jedoch  zuvo 

loh.  dase  in  seltenen  Füllen  die  Aasheüang  etnei  mm  spontan 

folgen  kann,  nümlieh  durch  vollständige  Obtnration  des  sacke* 
jine*  Theilfl  der  Arterie  durch  Gerinnsel;   die  Geschwulst   hört  toi 

rächten  uud  verschrumpft  allmühlig;  auch  ist,  wie  schon  erwähnt,  lieob- 
iti  t  worden,  dass  die  Entzündung  nm  das  Aneurysma  zur  localen  San 
In  fnhren    kann;    ist   dann   zuvor  die    Arterie   olitim'rt,    SO    kann  das 
inze  Aneurysma   gangr'iuös  ausgestoneo  werden,    ohne  dass  Blutung 
folgt     Im  'heilun^en  sind  ausserordentlich  selten,    letgcn  aber 

ich  de«  Wi'.-.  wie   mau  therapeutisch  die  Krankheit  in  Angriff  nehmen 
nun.  Von  der  modicinischen  Behandlung  innerer  Aneurysmen  gebe 

•h    hier  ah    und   will  nur  einer   Ilehan-Huii-  rwahnen.    der    Yal- 

>a  Iva  sehen  Methode;  dioso  hat   /.um  Zweck,  das  Blutvolumcn  des  Ivr 
pow  auf  das  Minimum  zu  redueiron,  dadurch  den  Herzschlag  ah. 
n   ttnd  die  Gerinnselbildung  eu   befördern     Wiederholte  AderlS 
absolut  ruhige  Lage,  knappe  Diät,  dann  Digitalis  inner 
id  Ortlieh  auf  die  Gegend  des  Aneurysma  Kis.  das  Bind  die  Mit 

en   man  die   Kranken   nach  dieser   M.-llunle  behandelt;    die  Krfolge 

r  Curen  sind  sehr  zweifelhaft;  man  bringt  die  Patienten  fÜrehterHeh 

iter,  und  die  Erscheinungen  mOgen  dann  g  -in:  doch  so  wie 

leb  die  Kranken  wieder  erholen,  dann  kehrt  auch  der  früher«  Zustand 

Klei  zurück.    Man  kann  die  genannten  Mittel  wohl  zur  Linde* 

g  deftiger  Erscheinungen  innerer  Aneurjsmen  InraSi  Grade  an* 

en;  doch  eine  wirkliche  Heilung  wird  mau  dadurch  nicht  ei; 

te  inueren  Aneurysmen  müssen  leider  fast  Immer  als  unheilbare  l  i 
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angesehen  werden.        V,  ,-.  ir  uns  sn  der  i  D  Belatd- 

hmg  der  lästeren  Aneurysmen,  bo  kau 

n    nämlich  entweih) 
de?  Aneurysma  oda  iirc  Entfernung  desselben  Ena  Zweck 

F^r  die  nioii.  i    Falk  rOdnog  der  <  dal  *« 

Die  Mittel,  ■•■     ■        li  Wer  In  Anwendung  sieben,  stad  reraehi 

1.    Die  Com |ni- -si uii.     Diese  kann  in  vereehiodonei 
gewandt  werden,    und   zwar   a)  auf  das  Ancui  j  -ma    leibet 
erkranktan  Arterieustainm   oberhalb  der  Geschwulst.     Letzt« 

weiten)  Eweckmassigere  Verfahren,   weil  in  inä»-i 

iiui"  das  Aneurysma  ofl  schon  schmerzhaft  ist  und  n  F.ntznndu 
eessen  in  dessen  Umgi  bung  Anla»s  geben  kann.   Die  Art,  wie 

Druck   anwendet,   ist   wiederum   verschieden;   derselbe    kann  dau> 
Engieioh  vollständig  oder  unvollständig,   sie  kann  vorUbergch. 
dann  ziemlich  vollständig,  d.h.  b  rolUtandti  boren  d« 

sation  angewandt  werden!    Die  Methoden  der  Oompressio 

a)  die  Compreesion  mit  dem  Finger  besonders  ron  \ 
empfohlen,  und  ron  ihm  bo  wie  vmi  violon  anderen  Chirurgen  mit  E*Wf| 
gell'"  •!!•]  von  Arat,    von   Krankenwärtern  od«  Patient« 

i  mit  Zwischenpausen  ausgeführt,  einige  Stunden  hindurch  M*  «■ 
aufhören  der  Pnlsatk  wird,    wenn   e»  der  Patirai 

trage«   kann,    Tage,    Wochen,    selbst  Monate  lang  fortge^ 
Aiici!  ü-lit  mehr  pulairt,  hart  and  klein  Ion  ist:  li 

1  pression  des  Aneurysma  durch  formte  Flexion  der  F.xtroni 

Vorfahren,  von  Malgaiguo  zueret  geübt,  ist  In  -  m 
Anenryima    popliteum;    die   Extremität    wird    in  stärkster   1 
eine  Bandage  tixirt  und    in   dieser  Stellung    sn    lange    erhall 
Puliation  in  dem  Ana  >rt  liat;  c  impreasi 

snridcrcn  Apparaten,    Polotton,    Comprcworien ,    die 
müssen,  ilass  der  Druck  mögliche.*  isolirt  auf  den  mm 

•l.-unit  Dicht  dareil  gleichzeitigen  Druck  auf  die  Venen  Oedev 
da  Druck  braucht  nicht  so  stark  zu  6ein,  dase  die  r  i 

nnfhört,    sondern  hat  nur  den  Zweck,    den  Zufluss  von  Blut  tu 

gern.  —  Dio  Ansichten  ftber  <lie  Wirksamkeit  der  i 

Behandlung  der  Aneurysmen  sind  sein-  getheilt;  die  iri  .nie 

sehr  dafür  ei  1  gei  i  mmei  ;  die  französischen  and  italiei 

halien  sich  besondere  nach  den  vorzüglichen  Arbeiten  von  Bn»ra 

in  neuerer  Zeit  mehr  dieser  Methode  zugewandt  all 

die  intermittirende  Digitaleompn  ade  Resultate  aufm« 

leh  glaube,  das»  man  in  den  meisten  lallen  die  Compressi 

Bebandlug  der   Aneorysmen    in   Anwendung  ziehen  »oll;    inde* 

doch  schon  aus  den  bisherigen  Erfahrungen  darnl k  la.«* 

Metii  hl    liir  alle   Falle  gleich   geeignet    i^t,   und    i 

Fallen  radicnl  hilft. 
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2.  Die  Unterbindung  «te«  Arterienstammcs.     Dieselbe  kann  in 
rhiedener  Weise  au&gcfhiirt  werden:  a)  diohl  oberhalb  •  I*  -  Aneurysma 

*h  Auch;    l>)  entfeniter  oberhalb  de»   Aneurysma  an    einem    Locus 
.1     Hanter);    s)   dicht    unterhalb    des     \iienrvsnin,    d.    Ii.    um 
ipheri-chen    Ende    desselben    (nach  Wardrnp  und  Brand  or).     Von 
•ii  diesen  Methoden  ist  die  Unterbindung   dicht    oberhalb  de*   A 
ja  die  verbal  tnissmiiasig  bebende,  die  I  al  :  dicht  unterhalb 

berste.     Bei  deT  Unterbindung  cnii'enit  rou  Aneurysma  wird 
ilich    flir    eine   Zeit  lang,    zuweilen    auch    dclinitiv,    die  HflQtmg  *£■ 
en.    d.  h.    die   I'ulsation    im    Aneurysma    wird     :i;i1  luireu,    doch    Iran 
der  fnlhiteralkreislnnf   ergiebig    herstellt,  m    MOB    die    l'ul- 

im  Aneury-  'er  beginnen.      Ich    habe    einen    solchen  Hall 

st   beobachtet:    eiu    etwa    zwölfjähriger  Knabe    hall,    in    folge  eilics 
rlies  mit  einem  Federmesser   >'"   den  t  »lnTsc'nenkel   ein  stark  NSali 
der  Art.  hmotaBfl  etwa  in  der  Mitte  des  n 
bekommen;    es    wurde    die    I  ittcrbinduilg   der   Art.    leiuoralis    -lieht 
IM-Imlli  des  Lig.  Ponpurtii  gemacht;    nach   !  I  Tages  war  die  Ligatur 
rhges<  huitteu  und  es  trat  eine  starke  Blutung  auf.  die  jedoch  gleich 
tillt  wurde;  nun    wurdo  eine  zweite  Ligatur  nach  Spnltung  des  l'ou 
eben  Budes  x/t  Zoll  hoher  angelegt:  diese  Ligatur  bieU  gat;  die 
i  Ute;  als  der  Patient  das  Spital  rertteBB,  war  in  dem  um  1    der 
rhindung  völlig  liart  geworilenon,  nicht  mehr  pulsin  n-lcn  Aiieur. 
*s   Nene     l'iilsatinn    zu    bemerken.    —    Trotz    solcher    Keeidive 
inoch  die  Unterbindung  entfenit  vom  Aneurysma  ihre  Bedeutung  ho- 
lten und  die  Hauptinethude  bleiben,  weil  die  Arterien  in  der  unmittel- 
N'ähc    des  Aneurysma    zuweilen    M    erkrankt    sind,   dm  <-  nieht 
dich   ist,   df»rt  die  Unterbindung  zu  machen.     L)ie  rigiden  und  rar 
iten  Arterien    können    nämlich    so    schnell    von    iler  Ligatur    durch- 
jjiittcn   werden,    dass  der    i  /.nr  Zeit.    WO  die   LigatBT  abfällt, 

nicht  fest  genug  ist,  dem  Blutandrang  Widerstand  B 

3.  Mittel,  von  denen   mau   annimmt,  dass   sie  diie-i  '■ 
hing  dei  lllutos  im  Aneurysma  veranlassen.    Von  diesen  ist 

er  Zeit  die  Iajeetion  fOB  Uq.  Fori  vhlorati  nach   l'ra\az 

Petrequin  relativ  an  meisten  in  Anwen  I  »muten;  sie 

vorsichtig  gemacht  wenlen;   mau    bedient    sieh  dazu  einer  kl 
ritze,   deren  Stempel   mit  einer  Schraube    getrieben  wird;  durch    I  B 

iitng  dieser  Schraube  tritt  je  ein  Tropfen  am  Diean  kleine  Apparat 

mit  einer  sehr  feinen  C&nfile  in  Verbindung  gesetxt,  welelu:  | 
so  dass  man  sie  in  das  Aneurysma  einstechen  kann.  Man 
ibt  damit  sehr  vorsichtig  einige  Tropfen  de>  Uq,  l'crri  in  dil 
iwtdst  ein.  Es  kann  und  soll  hieniach  einfache  Gerinnung  und 
liruinpl'ung  des  Aneurysma  erfolgen;  doch  hat  die  Erfahrung  gelehrt, 
häutig-'!-  Entzündung,  Eiterung  und  (Jungrän  nach  dieser  Operation 
Ich  glaube,  dass  man  sich  Aber  die  Wirkung  des  iujmirtcu  Li- 
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quor  Ferri  im  Irrtlmm  befindet;  es  hat  nämlich  «ehr  wenig  Wahrwbein- 
üchkett,  daa  seln'von  Liq.  Fern  durchtränkte*  >sjrt, 

-hui!  irrilirt    wahrscheinlich    mir  <lio  Gefässwaudnng.   diese 

zllndet  sich,   verliert    dadurch    die    Fähigkeit,  »Ins    vnrbeifliessende  Blul 

ig  bd  erhalten  and  bo  wird  Gerinnung  und  Schrumpl 
rienwaml  |  Mcundsr  eingeleitet       v.  I  ek  injirirte  m 

•  lii    uunittalbare  I  mgebang  von  Aneurysmen  eine  Lösung  von  Crsotie 
■  1 1 1 •  I    eraii  Ite    aucli    dadurch    Heilungen;    ich    erkläre  mir 

r  iieiiatnlluii;.  dadurch,  dass  eine  Entzündung  der  Gefäs*wu4 

mit  don  "'"'ii  <r\v:i!iiiteu  Folgen  angeregt  wird.  —  Die  Eleetropase- 
fcnr,  .hu   /.i'ii  Umg  wenig  beachtet,  int  jetzt  wieder  von  '  ü  mii 

reeht   .-im  ,;     m    Erfol  tot    bei  Aneurysmen   der  Aorta  nngewzitb 

wurden;  die  Methode  besteht  darin,  das«  man  eine  Nadel  in  i 

in  i'in-iiilit  und  den  negativen  Pol  einer  gal  len  Batterie  lUnit 

in  Verbindnag  bringt,  während  der   positive  Pol  irgendwo  am   K<»rptr 

letzt  wird-    Man   meinte  früher,  der  galvanische  Strom  betdtxe  J» 
Eigenschaft,  das  Blul  direel  gerinnen  xu  maehen;  dies  ist  nach 

ibeo  l'iiterMir.liiiii^eu  r  Fall,   sundern    es  entsteht  il 

thermische  Wirkung  des  Stroms  eine  kleine  Bachara  um  die  in'«  Amt* 

na  Bingeeenkte Nadel  und  an  dieser  bildet  Bioh  da-*  Gerinnsel  an,— 
Senkt  111:111  mehre  reine  Nadeln  in'«  Aneurysma  ein  und  Hast  dior 
24 — 2ft  Stunden  liegen,  so  wird  man  auch  dadurch  Gofiwntti» 
dmtg  und  Gerinseelbildung  veranlassen;  dies  Vorfahren  uennt  1 
Aeupuuc-tur.  — 

4.     Wir  kommen  jetzt  7.11  derjenigen  Behandlung  der  Anoarysme*, 
welche  rieb   die    völlige  Zerstörung  derselben  zur  Air 
gelingt  dieselbe,   bo  ist   -ie  natürlich  sicherer  In   Betreff  der  radietkz 
lleilunir  :ils  tu«  vorher  beschriebenen  Behandlung»*'.  .1  it 

ation  viel   eingreifender.    Man   k;inii  dieselbe    na<  IIb« 

folgendernaaesen  machen;  der  Artorienetamm  wird  oberhalb  des  Aast- 

rvsma   i prisrirt;  jetzt   spaltet   mau  den  ganzen  Sack,  räumt  dh 

rbmeel    aus.   f&hrt  ron   der  Innenfläche  1  eine  8onde  in  dz* 

re    und    untere    Ende   der   Arterie,   und  unterbindet   nun   die  hriilei 

ii,  die  eingeführten  Sonden  werden  dann  natürlich  zurilekgezogsa, 

riedionen  nur  dazu,  die  Arterien  leichter  und  schneller  zu  die» 

ration,  welche  ich   mehrmals  ausführte,  ist  nicht  immer  so  ein&ck 
wie  es  seheint,  weil  es  keineswegs  immer  leicht  ist,  die  Arterienöflnsag 

.in  mit  Gerinnsel  erfüllten   Sack  zu   finden;  auch  bluteu  oft  ntftr 

der  Hauptstamm,  weil  auch  Collateraläste  zuweilen  in  du 

linmundon,     Nach   der  Operation  tritt  die  Vereiterung  <k» 

!.es  em;  in  mehreren  ron  traiinan- 

1   der  Art.  femoralis,   bruchialis,  radialis  sab  ich  Ha 

Ist  das   '•  und  <•■» 

lieh  abgegrenzt,  so  könnte  mnn  erst  oberhalb  und  unterhalb  nnter* 
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idm  «ml  das  Aneurysma  wie  eine  Geschwulst  cxstirpiron.  —  Die 

■i.ivli  Antyllus  ist  mit  glücklichem  fhMg  Hefa  bei  spontanen 

leurypinen  sehr  grosser  Arterien  TOB  Syuic  augewandt  worden.    Es 

ii  Zweifel,  da        ie  jetzt    wiedei  'i    nn^öw:unh 

Ion  wird,  IfO  wir  mich  K-  m:i  rc  Ii '.-  M i-i  Ii, nl r.  das  Glied,  :i:i   uelriiem 
ir  «>jHi;M  n,  ganz  blutleer  machen  und  auch  diese  i  »|  ici  titi.m  viel  nihi 
id  tloberer  machen  können  als  {ruber. 

Bei  diesen  vielfachen  Qperoüonsnietltaden   mieftte  lob   Ihnen   gern 
bestimmte    llathsehk'lge    fllr    Ihre    zukünftige    Praxi»    geben;    in- 
su« »st  diea  deshalb  kaum  möglich,  weil  nach  der  verschiedenen  lmii- 
li.uiiit.-ic  der  Fälle  bald  diese,  bald  jene  Methode  den  Voxtag  rerdient 
Allgemeinen  kann  ieh  um   wiederboien,  dasa  in  neuerer  Zeit  wiedei 
r  viele  günstige  Erfolge   von  der  Compnesionsnietiiodfi  fon  den 
sufiteii  Seilen  mitgctheilt  Bind,  dasa  dieselbe  jedenfsila  oiohi  n 
lh  aufgegeben  werden  darf.    Bestellt  jedoeb,  wie  geirfisnlieli  bei  tiau- 
len  Aneurysmen  diffuse  Geschwulst,  ml  mir  diu 

los  Antyllus  alleu  anderon  vorzuziehen:  sie  Sil  jedenfalls  die. 
pborste  und  würde  überhaupt  alles  anderen  Hei  DQRIfJeJisjn  sein, 

, lieht  die  Gefahr  der  Ligainrblutuo  I  inde.   L)ie  Unteri 

[•.h  Ancl  oder  Huuter  ist  zu  marken,  WO  man  sieht  mich  Au  t\  ilaa 

riren  will    »der  kann.    —    Man    würde   sieh    zur    Unterbindung    der 

annnc,    als  dem   einfuchsten    iiml  siehersteu   Veiluhien. 

jt  Hnlung  der  Aneurysmen,    viel    leichter  und  schneller  Onlsohflcsaeni 

[•im  e«  nielu  doch  zu  oft  vorkäme,  das»   früher  oder  später,   wie  be- 

rkt,   starke    Blutungen    aus    den    unterbundenen  Stellen    der    An 

vielleicht  wird  man  noch  .Methoden  der  Arterienclausur  linden, 
reiche  die  gleiche  Wirkung  wie  die  Ligatur  haben,  ohne  die  Nachtheile 
besitzen.      Der   Injeelinn   mit   Liq.   Ferri   möchte  ich  für  die 

iien   Fälle  von  Aneurysma  Spontaneität  und  traumatimmi  am 

reuigsten   da«   \\  ort    reden.   —   Uoim   Aneurysma    rarioOSUIB    und    Vnrix 
leurvMiiatieus  wird  die  1  nterbindang  der  Arterie  oberhalb  uud  uutor- 

-ein. 
Es  e  -,    Bemerkungen  über  die  Behandlung  dos 

>neurysmn    cirsoideum    anzufügen.      Die    erwähuten    Operations- 
IStbodeo  Bind  aul  dasselbe  nur  sehr  theilweis  anwendbar.     Uireete  Qoflft- 
400  der  ganzen  Geschwulst  kann  mit  Hülfe  von  Bandagen  und  be- 
ere   für   den  speciellen  Fall  genrlieitoten  (.'i)in|iressnrieii  angewandt 
lies;    wir    hüben  dabei  die  häufigst  vorkommenden  derartigen  Aimu 
ii  am  Kopf  im  Sinn;  die  Compreasion  bat  aber  fast  nie  Erfolg ge- 
I»ii    [nJeetiOB  v.iii  I.iij.  Ferri  kann  hier  sein wohl  am  Flut/r  m 
die  Vereiterung  und  (ianininescirung  de»  ganzen  Arterienconvululcs 
ii-ht  so  zu  fflrchten  int.  als  bei  den  Aneurysmen  an  den  grossen  Arte) 
Extremitäten.      Vor  kurzem    liihc  ieli   ein  thalorgrosscs  Anem. 
rirsiiiileiim   :in  der  Stirn  durch  Arupuiulur  geheilt.    Die  Verödung  konnte 
ratk  "  H..T.  >.  Ami.  43 
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mau    durch    I  DtOrhiudting    aller   zuführenden    Arterim    orri- 

.1  nBheaoi  and  von  unsicherem  Erfol  lhaft  und 

alehf  ohne  Gefahr  ist  die  Unterbindung  einer  oder  beider  An.  i'ai 

oideum  am  Kopf;  dieso  Behnudluii- 
n  verlasen.    Ei  "    Methodo,  die  denselben  Zweck  verfolgt,«! 

die,  den  man  rund  um  tl »<■  Geschwulst   herum  Inscctounrul  n»l 

dl  dnreh  die  Haut  ein    und  aussticht,  und  einen  Knden  v. 
Mklungenen  Naht  nulegt;  Kitarung  und  Obliterntinn  wird  « 1 »«-  V    - 
vielleicht  theUweüe  Öangrnnesoent  der  Haut.     Di«  totale  r.\»tirj«üi« 
ist  du.»  naher*  i<    Verfahren,   <ii>   ist  fidgendennMmen  auszuführen;  nu 
macht  lim   die  Geoehwulat    herum  eine  grame  M  on  pcrraUM 

techunjren.   eine   dicht   neben    der  'anderen;   dann    kann  huui  iii* 
Bnuptitsek   mit  den  erweiterten  Arterien  ohne  Blutung  »mwlinoiiki 

wird  immer  die  wohorsto  und  rndicalste  Operation 
iin    Gcsebwl  von    gramer   Ausdehnung    nicht    wohl    aiiwendh 

kannte  aber  dann  oinselne  imsteehea  und  dorck   p 

K\stir|i!ili(.n   uaili  und    nach  doch  zum  Ziele   kommen.       Hl 

rieh   ni  ii  sehr  gründliche«  Untenrachunj 

luufr  dieser  Aneurysmen   nueh    sehr    Piitsehiedon  za  Gunsten  di 

pation  mus. 


Vorlesung  43. 
CAlM'IT.l.  XXI. 

Von  den  Geschwülsten. 

■  ■     .i    ■  ■  aeimr 

hie    ifer  ßowebrformen.      Bnittchan 
1  ung    di  ■    '/.  I   !;lii. igen  >  ■  ■■  ItaM 

tat   KntMtfcUangKgR)  \rt  «lrs   W:irluthnni«.      Aimtixuiirti*  M<*taainr|ilii>wn   I 

Tum    i       tarnen  Em-liviwingifoniMn  4a  fkscbvfilrt«. 

M  ei iic  Herren! 
Wir  treten  honte  in  das  Bebt  seh  wie  >  ■■  i':i|-irei  atn,    \.drh« 
den  Gecchwfllston    handelt.     Wenn    wir    bisher    ••  "ii    Ai 
gecpi  iahen,    m    waren    dieselben    nur   von  lingi 

nhhangis     ahnoi  <    tuimlung  von  I'lnt  in  und  ausser  den 

btruukun  mit   Herum,    Durchsetzung  doraulU-u 

n    iplatdixche  Infiltration)  waren    einzeln    filr  <r  a 

mit  einander  die  Ursachen.    Im  Gogensntx  tu  die*-, 
ennt  man  nun  im  klinischen  Sinne  eolcl  ddungeo 
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p,   Tu  in. .i  .■-.  •,•.<■  leben  moist  andere  muvsiDitlii'ils  unbekannte 
lungBureaehee  /u  Grunde  liegen  als  die  der  entsttndllefaen  Nett- 
an.LC.  uiul  vrelehe  ein  WaohsfbuU  1k  ritzen,  du  in  «1er  Tiegel  zu  keinem 
beben  Abscblusa  kommt,  sondern  gewiBBennaasseu  i"  Inflnltum  fort- 
ausserdem  bestehen   * I it-  meisten  Geirftehse  aus   einem   Gewebe, 
vollkommener,  dauerhafter  »rganisirt  zu  eein  pflegt  als  dio  ent- 
lobe Neubildung.    Betrachten  wir  dSes  etwa«  genauer:  Sie  kenaei 
etzt  nur   diejenige  Ai1   der  Neubildung,  welche  durch   den  Ent- 
ngsproeese   Angeregt    wird;    diese    entzündliche   Neubildung    war 
allein  in  der  Art  ihrer  Entwicklung,  .sondern  auch  in  ihrer  weite- 
ubiliin  irei  uniform;  w  konnte  deren,  Zerfall,  Vertrook 

,  sehleimige  Auflösung  etc.  in  Ihrer  Ausbildung  gehemmt  irardesj  sie 
tu  ob  rmlssig  wuchern,  Jadooh  ho,  das»  sie  im  Wcsentliehen  dabei 
Charakter  niebt  änderte;  schliesslich  aber,  ireno  nicht  beton  I 

e  locale  oder  allgemeine  Bedingungen  Verlagen,  oder  wenn 
ein  fiir's  Lebea  wichtiges  Organ  eben  durch  die  Neubildung  zer- 
wnrde,    bildete  sieh  dieselbe   wieder   zurück,   sie  wurde  wieder  zu 

ibe:  dei  ElntsUndungsproeess  sebloat  mit  «1er  Narben 
ab.    Hierbei  trat  ran  schon,  wenn  es  sich  u  BntindnBge- 

c  an  Oberflächen  handelte,  die  Entwicklung  WM  Epithel-  und 
rmiszellen  unter  Vermittlung   der  Epidermis   hinzu,    die  Knochen- 

verknöcherte,  in  der  Nerrennarbe  entstanden  neue  Nervenfasern; 
utwicklung  neuer  Blutgefässe  spielte  bei  allen  diesen  Vorgingen 
bedeutende  Bolle:  doeh  wie  gesagt,  der  EntstadungsproeeBt  hatte, 

es   dass  er   mnt    oder    chronisch,    nui'  der  Flache  oder    interstitiell 
cf,    in    der  Narbe  seinen    typischen  Abschluß».   —   Wenn  nun  Bush 

Sndegewebs-,  Nerven-  und  Rnoohennarben  ausnahmsweise  Binde* 

,  Nenen-  und  Knocliengeschwulstc  entstehen  können,  so  bilden 

doch  nur  einen  naendlloh  kleinen  Thefl  von  den  mannigfaltigen 

ednbildungen ,    welche  .sieh  in  Geschwülsten  vorfinden-,    Formen  iler 
■rigfaebsten,    der    complicirtesten    Art:    z.    H.    neugebildete    Drüsen, 
C,    Haare  etc.  sind  zuweilen  in  den  Geschwülsten  zu  linden;   ja  es 
darin  Gewebe,    welche  in  dieser  besonderen  Anordnung  nirgends 
im  Körper,   welche  auch  im  fötalen  Leben  im  Lauf  der  Entwiek- 
•  so  nicht  vorkommen.     Damit  Sie  sich   vorläufig  eine  richtige  Vor 
ung  von   der  anatomischen  Beschaffenheit  der  Geschwülste  machen, 
leb   Ihnen     einige    allgemeine  Satze    »her    die    Entstehung  der  Neu- 
lingen aus  der  allgemeinen  Pathologie  in's  Gcdüchtniss  zurückrufen; 
aasgezeichnete    und    ausführliche  Darstellungen  über  diese  Vcrliält- 
c    finden  Sic   in    den   grossen  Arbeiten    über  diesen  Gegenstand  von 
:how  und  0.  Weber. 

Man  iiiiUi.-i'Ik  i'i.-t  bei  dnam  nlinnrai  «ci>;Wi«encii  KArfttrtheil  ntnSchflt,  ob  Ac  V.r 
■rang nur  beding)  tu  duefe  ahn  nftnorsia  v.ilunini*iiii»rime  der  rhrcehten 
(rinfnrhr   H t pi-rtrnph ic)    oder   durch  ■  i'i-    Neubildung    »on    BleracaMn, 

43» 
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welche    N  lag)  tagen    afnd.      !>!*■»*■    Neubildung   kaau   de»    erkrankt« 

Muticrgewcbe  (Matrix)  analog  k-iii  {homC>«pIn*ti*oh),  «der 

Dil    hoaOopIti  i   gabt  mtwader  hervor  durch  einlache  ThrOnn*;  der  k» 

i«.     IJ.     MM       1 1 1 ■  ■  t-    Kti«ir|M-l  dlJM 

!in).    iliiiin    nennt   man    nie   hyper  stattlich  ijiiimerinh*'    U\|«>iw^n«»| 

—  oder   tu  d  iden    «lügen   Bl> nten    bilden  »ioh  raal 

rem«  klebte  ninfii'  Zellen  und  au  dleian  entwickelt  «ioh  dann  ein  tlem  Muttarkxjea 

l'.i«i'tii':    honiöo|ila*ti8t'.lir     Nuubild 

jiln s ii»ili i' ii  Neubildungen   beginn ■  K-uiwicklnng  primären  2>lbDg*w*Uu, 

nannte!  indifferenter  Bildungeaellcn  (GranulationaftadiuiD  der  Geechw 
mi'l  im-  dielen  tntatebt  dnim  d«>  der  Matrix  heterologc  Geweih  /.  B. 
den,  UsakeHkieni  In  doi  Hämo»  ai 

I>ir«  viin  Vicrlin*  mafgeatelhe  Schero«   snoblen   in    min  bei 

v.illk..niui.'ii   nm«kmtolg  nnd   utfisHeb;   leb    kann   e?  aaoh  jetrt  noch  acocetum, 
«Irr    Beitritt   der    Kettraplnaia   in   der   Webe    beachrSokl    wird,   wie   e»    »piter 

■  ;i.  i.n.l  (renn  man  den  Neben  [cdankcn,  homBopleati  '»rtij;  und 

lilii-i'mli   mit  bOesrog  'ii  Idenüflclren ,  nulglebt     K«  mime  abor  an  wlH 

Verden,  ob  aneb  dl den  Qefl 

beitrage«,   wenigstem  ew  BUdnng  von  üuchwCbten  au«  der  Reibe  der  Bimlesub 
Doch   dnv.Mi   nbgMeiwn«   vrOrdc   muri   irren,   wenn  man  ri  ihm 

Bcbrau   alle  Bulla  da  Neubildung,  «renn   wir  ilo  aurh  nur  rvin  aaatoniUoh 

abrieb  u  lieeaan .   wie  in     ■ 
fache    uiiiin n-i  In-   ll-,|i.  iini[ilin>   und  Htperpl&iie,    ■  i    in    manchem  eliwrlri/s  i'et 

Mrbj  zu  IUI  idgatcni  thvoretb»  i  «inander  za  baken;  i 

■o  dlebwigea  Neubildungen,  welohe  durchweg  ea  i,  wnhl  ausgebildeten,  Gewebt! 

• Uten   beeteben;   atna  am  Bindegewi  liendo  Getchwulrt  wird  man,  «tu  e> 

Cimk-gewebe  vorkomint.   iimn.r  ab   eine  boui tonJaeftleche .   «renn  »in   in  Knoeheai, 

Hirn  oder  in  dei  Labor  rOrUeae,  al li'-t-roplaaiiacbe  beaaichnen  nnd  *©  fort. 

daa  auagr  bilde  in  alreolin  nTrebegewebe  Mete«  moi«  keine  Schwierigkeiten  für  die 

l> ■  •mini   all  aulchcs  normaler  Weite  nirgend»  im  Körper  ror.  o  M 
«ii  hetarnlog.     Doch   wai  Bangen   wir  mit  den  Neubildungen  an,  «i  bweg ! 

bildeten   normalen   and    anoli   kerne  gani   abnormen  Gewebeforoea   »eigen, 
Elementen   beateben,  donm  an  il  noeb  gm  nlcM  uiiwhm  kann,  waai 

i  > .  |  ■ '.  1 1  -  ■  - ! i  etwa»  an  kann  (indifferente ! 

■alhrn,  Wandei  ogewebe,  tirn>uil:«ti<jii«it«4*liwr«UteJr  wohin  aolbe 

ii    Neabildnngen    bringen ,    welche    cur   kein   I  veba  «lad, 

aber  deutlich  Mcb  ab  bekannte  Kutwicklungrfonnen  normaler  Gewebe  »■  erkenne» 
Naefa  den  len  Trpui  ^  <  ■> i  lleterolugie  und  I  lie  eatiündlhU.    ■ 

dang  im  A  ||  heternlog;  gut I  'In-  dara  i  ide  Bindegew  elianarWt 

Ii  m  nlogi  n   Ne  iblldung,  itn  M 
trenn  ale  nicht  verknBebett.   Sie  »dien,  daaa  War  | 

.  Ii  da*  anaiunii>ca*  TN  In—  J 

»iir<eiiink'V  wir  .I iiUiliullii -In- 

um*  indifferenten  Bild  iubh,  wen» 

eine   Rplln- 
M       Indifferenten    BildanaaseUen  de    ana;ehi 

Neubildung    nur    »olulic   KIcineiitn,  *o  «ulleu  »ir  «ie  ab 
neigt  »i-li   aber,  dar«  eine  Anzahl  dl  ,  ludebrlba  i 

man  kann  «a^r 
id   Überall  In    K  I !   i  •     |  i 

in  Munkeln,   iu   fT.talea  X<  i 
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i  ii  BpindelxeJIcn   dieser  '  ■•  •  hwalsl     ■■  ..  .t.i.'m  -   wOi  •■.••im 

o  Muskel   Bndra,   > ■  ■  •  in  dock  ''n»'  boaiolagt  Bildung  n  miw  whif    Ja  de* 

kann     man     oft     nur    willl.iiili.li     SOI*  li-i.ln!      Si.      k-.tni.-ii     dB*    >"ii     reiBChiftW 

iktril  bflrn.liii-n,     \\ ' nun   nun   nur  (ir>cliviililR  ftndri.   srtlcbt     !k    M 

fetigeten    irrtigen    iiml    iint '.  i  •  .■!>.•    enthalten,    vrnhin   damit'-'  leb.     wi 

r.li.-n,    ihb  Sie  Qicbl  Jetzt  »eben  zu  «kcpiiaeli  tu  machen;  out-1  Ebnen  ja  da« 

m*o  erieiehteni,  nl<  hl  «    besann 

Da  (in    VorgKOfl    dar    \ 'CTgT!  n B  CTHH ■•    de»   einzelnen    Kirim  u  In]    l ! \|hti rn jilur ; 

Gegenstand   dor   1!' KlbacfatUlg  »ein   kann   unil   die   Tsjllsslftlslllf,  der   Klenvnte   an»  oieli 

1. 1 1  v|m_t|»I«*5c5  ein  °^   beobachteter,    i"  im   | .  1 1  -.  i.  .in.  i  ,  ii.-ii    Warhsthuin   fortwIbMiMl 

vulliirli. -ml,  r  A.i  Ist,   so  kann  es  sieh  nur  noch  um  •  I i •-   i  ineUfl  der 

eitlen   BildliugaEeilen    und    ihr    weitere»    (Senrhirk    handeln.      liier    befinden 

n*    nun  in  der  gleichen   Lag  I   btaff   Km/uinluiir;.   »1  •  ■  .-li    wir   können  in   li. 

bwal»tcntwlcklungen    leidet   keine  HyatemtdU   PrOAntg    ronuluMu,     Früher 

BU    iilrhi,   das*   jedo   Art    »"ii   Hindi  I   nahm 

al»  Quelle  für  dii-  Bncwkkhnkj  iei  wätum  OsBuhwl  pllucn.  wir  kbji 

riete    » ■  n    .|i..*en    imlitlrivureti   Zellen  ausgewanderte   weitve   Blutxellen   sab)   können. 

hat  sich  in  iiir.-it  DuhJwuj  Mher  ironl  rinbVfa  tjitliacbl     Ind m  ■ 

knardamg  und  dm  sfelnHinrnhuseu  da  ladxfihmMan  Bildungszelleii  st« 

•••   auf  die   Entstehung  MMeHeu   murin--;    ien   SBBBB1  kann  uiirli   nirlil   KW 
eilen    Irrthiiuiern    frei    -  j.  i .  .-Im--  •      «.'im    nun    ,.    1'..     n   Barkomm    kirim;    indiflerenle 
mit   dl   in.      "i      dnn    mit    mehren    Kernen    nebeneinander   fluid,    —    wenn  man 
Iwn    den    Ki-.  ru    iL-     I  :i,i.ii-^''  '•'•  ■•'  "•  ■    da    WO   dir   BiBi  ID  .  itM   KB 

kleine,   dann  dniiel-n   nw  DB   ron   im J itTor •- ■■  1< ■■  i  Zellen   UegBfl  »ab,  — 

!.-i  >. hin»*  unverfänglich,  dass  die  neuen  Eellengruppen  AbkAntn]  Binde 

Iwxclli'ii      eil  ii.    und    dam    aus    dirsen  indilTrrnileii   Zellen  i m   gtteon   virlkernige 

IU    den   lOgrnaiui  i'iuellen   entständen.       Nm.IhI.hi    iii.ii  ji.-i    wet«,  du« 

UdaceRIg«   Infilmtloa    bV     Oewsh       im  •    tarvh   (\OMfM  ran  wektsen  Bim 

den   üetioeu    in*  Gewehr  inuieu    kann,    wird   man,  wie   bemerk: 

«rtreff  des  Ursprunges  der  indifferenten  BUdnngsxelten   in  den  Q 

«••li   mjebn  in  neuerer  Zell   rnnjaJ  sn     und  EpitbalkiabsBii  mehrt  vaignl 

rireiideii   BindegowcbMelli'u,    obgleich  des  gautc  BiuilegewcbtlBger  dicicr  «■• 
/.rllm    inlilirirt    iu   »ein    [  ''■:*  bU  *or 

«»i  die  Itnlatebung    l<  BpIdinlbhbjHilln  uiiilnilit-'.  i^t  «r»t  in  n«uefterZel 

«      nun   *reisi  au*  d  iiunjini,  <i:.  -•   s-i.'ii  dien  SCeJIna  denb  ■Im 

rjjiroesenbildaDg   rerowbreo   [pce;<  87).        I'ii   n  ■  nf  die  frfl- 

rkungtsn  Wtei  die  Regeoemiaej  da  GveraM  befall  Kul 
in:   vir    n.:--.ii   auf  Grund  der  erwähnten  Beubnctitung  Arii"ld'i  doch   daran  deu- 

i«i  am-ii  auBglfebw  Welna  bei  dn  i.rv.limuiitiiiidiinjt  eoUftonaaen  zu  tJewchc  unge- 

PlOtoplneain    in    einen    Umlgejn   Zutland    ü  Uen;v  hl  .    in     lieh    'inen    Kern    bildet 
ii   nach    zur  Proliferation   gelangt,   eine   Anüpn>**iuii: 

i'nlduiiK  an  Zellen,   irobel  (btOtl  freiliih  die  Bildung   inneti  OverebeB  er»t  iu  Stande 
I,    «renn    das    fcAmlge    li  n-iriliivina    >i.li    m    Zellen    '111.  n  n/iit    hat,    «o    diu    da* 
Itigc  Prlacip  Sihwaun'«,  *uiw  nai  SSellon  lufbeBea,  nicht 

trieliligt    «ml.    w.  im    auch  der  Salz   .oniutti  eellula  U   rellulf   dadureh  stark 

Wir  haben  hier  immer  oluu  ron    lndin"en>iitrn   BIMHBBBMHJII   gBBadM   ohne 

nd    pincirirt  xu  haben:   nmiu   beXCteboel   daanl  die  kleinen  run 

welche    M' li    HbenD     uaeli    Keiiiinr    de!    lieurl.r    DMlM    Miiliinlrn.    und    wel.l :v    vir 

der  ei-  n  NenUMmii]    bei    keaneil.     bfa   habe  bi»   tor  wenigen  Jahren  ge- 

,  da»  (Beee  Jangan  /■  ■Heu   nrbtJlcti   ebenso  indifferent  nlao,  wie  die  enton  Fix- 
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Vi. II     iL.    : 


bragftBgdfl   'l'  da*»  jede*   lirlli  I  an 

,1m.  n     |i,  ,in  ni  idl     li  il»      ■•  li     .  .    .1  ..i  ■> 

im    i.iiii.!.'"..-».'ii>.-.  ii.  ii    in.  in    iiik-in    Uli.     i.M.ii.-ii    .i.i 
Kin.r|.i.   Kdoi  I  ■.•   und  N«  i  wen 

i...  Drtara  eti      EXeea  »on  Virenow  aufbeatc]  uuinug  wtnl  aarh  jrtsi  aeA 

.  ..ii    n.  I.mi    Kit-.-Iiiji.     ml    die   ''in    i .. ' 

I  blaraofa  in  .i  i.  hii.-.-ii  .V  i  li.-it.  .iüii-i  .I.i.  KptUiollalkrrlw"  ~i  n»»»  nailee  Urftaai 

"ii .   diu  i.  ii  ihm  dnnhui  '.. .  •  '  •■halt»,  aaf 

l'unkl   später    li.'i    ISi-.i|irv.lnnu'  >K-t   Cysten,    I)rii«en£egrliwiibiie    und    <l<i»  ^^M~~ 

%.  ledarhi  li  rurfidcnütommen,  dente  Ich  iii--  ullRern*in*tcn  Umrita  ; '•***<«■ 

UgW    hur    nn.      MM      In    I.i.  kaum,  ilaa»  iVj  K 

|..  r  di  ehr  bald  ilr.-i   v.t.h.Iii...Iih. 

§m  mdrang  ■  i . - r  tolligen  Kmbryaaulagc  In  die  drei  KeimMSrar  gmjutm m] 
liatt  **  sitli  UM  ■  B«  I".  I.i  telltAMWtc  ilMilniii,  Au»  j» 
ili'.i   Üi  K    inil-Liii.  i    nur   ■  uir    gßnt   bestimmt:'    ll.ili 

dem  Hornblatt  büden  «feil:  da«  N«rn-ii.<v  .t-.-m.  die  Kpidorm  H»»> 

Mulm  null  «le.i  Olim,    die  Lio»' ;    an*    ilem  mlnknn 
h.'imlilart  «MiWt.li- 1.  die  Mu.l..  I.tapi 

■  l ■  ii •  ■•ii.  >li«  Hills  nu  den  unteren  oder  1 1  I  .Jen  Oafudraraa, 

dawLmgancplth        rnlrendfrn  I.I- ate  der  Leber,  l'anmns,   Ni 

■  li.-ii.i  liier  .-in  Niiliiru'!'-..!.-  vi    uln  :..  n.  -im    lr--.ni  Auffindung  »irll  kennet  .  I. 
KMliker,    HU,    W                i    ii      \     BtuMwrordeatlii  ■nm«   *nrorbon   halx-n.ua' 

«rektal  rlaUolobi  Mi  m1  die  &j*uumen»etttin«,  i  turflekgeführt  wrnU-o  kann,  la 

■um  ireuana  BntwieklangaverUtil  k ml  .-  lh  »»Ji  .«*  deaiLW 

VM  des  i'iuiMi  Ki'iniliUiit*'» -.'in  <••  wi'l.r   «-niw  ii-ki-li,    welcher  '  m  i»*<« 

eOUUAdj    im'   mul.-i.ii    U.   i  .lailUge     (*    den    dl»i   K«a» 

M  ii.  im  -..    gjebl  m  kein«   gatu   Indifferenten  SSellon  wehr.  auuüWro  allr  aar 

:.u  .    .I.ii    li     li.r.'ll     li.'rvi  a   xr 

bilden,  die  innerhalb  ilea  Pruduelion  migen  Keimblatt.  •  «  v 

abnumiii.  ii.   /..-II.  ii. 

i  i  "lnoirvn,  und  au*  ,0  ««lim,  inj.,  p. 

I     LU0  k.  in  v.i.i.l   >..r,  üiL'unebaiea,  «Uas  di 

toben  wi  nli-,    «i'iiii    ilif      '.  ili:'   !.  MI.  m  .  uiümn»  4m    li   irr-»l 

w  el.  hu    U--I-'  hui;     .in    |'i 

admiiii  >  .1  ,,•-..  i  iiiImihii  und  roudci  cmbi 

'  -<<r  leb« 
i   Nniiir.     Winii  wir  biaher  von  1 1 1  ■  I  ■.  1 1  •  - 1 .  i :  t  ■  1 1  Zellen  iwprocheii  baden  oii 

ilui    ll    ■  I  ■ 

Gl  lu'ii     'Ml     nun    » i.  4*1    :iul    .1 

mg    inuh    \  i  i 

i   iL  "i   1  ii  i   in   'i     :■     -i   in   Keimhiatlc*   i  liMaii.leiwu    h 
ibull.  gewl 

| 

I 

i  In,  da«   - 

'  ri'-u    im— .  itm 
OMU   wabr*.  -.  <La» 

.  b«  bI.khi«  i.  k  .    «di» 

«•  aoafyunvnr 
ir^ag    ilaa   Miw^ei 


VorlMiing  43.     Caj.it. ! 


war   mIiuu    ixäUi-i    du      K  >1 .-.      Wobei    die    wandernd  n    Zellen    (die    u  i 
Ion    und    Ljmphullc 
waklur:    vi  i  tewOen   utdh 

Mi    iinil  Milz;  j  iiilu!<?rrn  Keimblattes 

•  tiI  ii.    und  IiuiKnSMi(keil   ial  lUlirr  «obl  muh   iuiirr- 

wi   IllaU«*   in   danken.   —   Mit  Stahl   darf  onirt«  Zi»it  aal  um 
ii  Morphologie   blicken,    deren    Bedk  l>  gradv   <]»<Iuii  ' 

iIom  «tu   »o  MMeranUntlii  yu  und  «■ 

ingea  hin  «rnimil    - 
ii  auf  ii»'— in  Gebiet  besondtni  Intom  wti  I  etwa 

iikclii  w  der  cmbrjonaJcn  Entwicklung  prudi  haben  el* 

Hoho  Natnnceeetto  in  Retten,  fondern  nur  nla  Regel  i«ir  die  Eni  höhet 

t    llilir«    .   :  uiuaa  ich  U  -;-.-ii   fibv-rlaMen,  dh.«  fenUi 

Kinvraini  .  1 1  ■  -  -  r    da«  D  lobe  n.  dei   Imbiyelagle  .•!•  riehtla 

keine  Gelt  i  iigcn  xu  hat 

n  Gewebe  :iu-_: -iil>i<-ii  Reh  eltieden  ron 

llsuii  woben,    denn    die  gange  moderne   Battlog)  -eil  Joh.i 

ler'«  bahabi  i'.  In  ruh  i  \  in  iinKi'nommf  »rn  Prlnclp,  da» 

klmie,    dei    patboloRÜ«   n  n    S   ■  -'■■ltliinK«a   nai    ein      V>  K  Ol- 

li ili-r  lirwi-lie    :•■       Wir    wiinlrn    fadan   Hall  aul   dienern   «■ 
H  <hi-  ab«  I  b  ■••    dei  I'araaiiou     ron    M|  und  Uff*!   Speit»,   einet 

i  '..»hi,  und  KlaOOw  I 
«jrolll  :         i|,  luvten. 

Kehren  wir  jetzt  zu  den  Om  liuiiUn.'  lien, 

"\V:n-  hsthu  in  ,   welches  sieh  in  ihnen  entfallet,   kann  sehr  m&nnig- 

u.     Zunächst  kann   der  erkranktt  ■  Tl.eil   dei   Gewebes,   dei    l 
liwulsfknoten,    in  sich  selbst  weiter  wachsen,    ohne  d&M   DOM  Er- 
kunden iu  der  Umgebung    dieses  Ilecrdcs  entstellen:    in   der  Mitte 
«Geschwulst,    aus    den    an    einer    cimiuiserijitcn    Stelle    angehäuften 
»  entstellen  immer  wieder  neue  mit  derselben  Kutwickluugsrichtung, 
ssermaa.HMeii  |>rädeatinirt  flir  den  in  der  Neubildung  ciuj.'csvlila?eneu 
ieklimirstynus.    Man   hat  früher  geglaubt,    das»  die  Gcfassausdeh- 
ein  sebr  wesentliches  Kennzeichen  flir  die  entzündliche  Ncnbild 
vielfu  tue  Studien  in  dieser  Blehtoog  haben  mir  gezeigt,  den  die 
lauadelinuug  um!  Gofässneubildunj:  Iwi  •  I > •:  klung  der  entan 

liwulsfknoten  derjenigen  bei  der  Bntofodtrag  nichts  naebgiebt.   Daaa 
i   eim-   sbnliche   erweichende  Attention  dei  CapHlar-  und  Venen« 

«dung<  Igt    wie  bei    «ler  Entzündung,    ist    bisher   nicht   nm 

—    Es  kam»  Jedoch  auch  der  urenrauglichc  Erkranke 
reh  wachsen,  (lau  in  seiner  unmittelbaren  Umgebung  immer  neue 
nkungsheerde    entstellen;    daJ    einmal    in    dieser  Weis»     i  t  krankte 
Sran  wird  nicht  nur  von  der  Geschwulst  bedruckt  und  sehn  Elemente 
einander  geschoben,  sondern  es  erkrankt   in  sich  selbst  mit  immer 
n  Heerden  weiter  und  weiter,   und  wird  ^ulst 

trirl  and  zerstört,    gebt  in  dieselbe  auf;    denn  dass  da,    wo  in  nor- 
cu  Geweben  Neubildung  auftritt,   das  Muttci  als  solches  auf- 
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Von  dm  <: 


am 


linrt  und  sich  Ibeibi  in  du  neue  Gowcbe  umbildet,  tfacile 
verzehrt  wird,  haben  Sic  schon  früher  hei  der  entv 

eifaliien.  Wir  haben    c-  als"    in    iKmii    ersteren    Fall«-    mit  ei 

lirten  Krankhcitshccrd  zu  thnn,   der.  einmal  vorband  Id  n» 

Beiner  Vi  urung  nur  ans  Boincn  eigenen  Zellen  h«stn  i  zuei- 

len Fall  mit  einer  Ausbreitung  des  Erkrnnkunguheerd»  stcu  tut 

entstehende    Becundare    Krankheitsbecrde   in    der    Kfth 
Die  erstera  Art:  du  gewisBcrmaassen  roiu  eontrale  iVacbsthum  ist  ftt 
du  erkrankte  Organ    entschieden    weniger    ungünstig    als   di< 
du  peripheriache  Waebslhuro,   die  fo  il   «ich    i  <.e.ht 

Infi liiirciidc  Neubildung    mu>» .    wenn   es  in  infiainim  fort* 
zur  vollständigen   Zerslönuiir   des   hctmffencn   i1  llin 

wenn    ein    entzündlicher    Proccss,    eine   cntzOndlichc    Neubildung  pr» 

tii  bleibt  Am  ungünstigsten  Ist  die  Combitialiou  beider  Arte 
des  Wacnathunu,  leider  aber  ziemlich  häufig.  —  Wenn  wir  weiter  da 
Leben  dci  Geschwulst  selbst  ins   \uge  luecn,  so  finden  wir.  dam  d« 

ncugehibleie   Gewebe   keineswegs  i ei   stabil    bleibt,    sondern  «Iha 

wieder  maaeben  Voran  lerungcn  trat  '•■■    '■ 

sieb  -/.  B.  beitt  EnUQndnngepr  twflldr 

können   sieb   au«  verschiedenen  Gründen   acute   und  ein 

dangen   etabliren,  d.  b.  unter  Schmerzen,   Schwellung  und  G 

debnung  in   Folge    einer  entzündlichen  Ernährungsstörung    kommt  «-is* 

kleinzeUige,   Bolbsl   zur   eitrigen   Sei jlzuni.  m  ml 

Wanderzellen  im  Gesehwulstgewcbe  tu  Stande.    Geschwülste,  in  ■!«« 
der  Zellbildungsproccs«  so  überstürzt,  so  rapid  l 
fattbildang  nur  langsam  dem  Wachsibuiu  des  Tumors  entspi  iur>- 

rückt,  sind  am  wenigsten  lebensfähig;  geringe.  Stöi 
den  {ranzen   ßildui  ja    hier   oder   da   zum  Stocket  da 

Stillstami  nicht  Statt  findet,  zum  Zerfall  zu  bringen.  Wir  tnluwn  ml 
die  Metamorphosen  der  Geschwulstgcwclm  in  Klirre  etwas  näher  da- 
gehen.     Dieselben  können  acut  oder  chronisch   an  I  ittln- 

düngen  der  Gi  im]  im  Ganzen  selten,  doch  Yerlelzunp 

Quel  dazu  Veranlassung  geben;  dci  trau- 

matischen   Entzündung    kann    hei    rascularUirtcn ,    bii 
Tumoren  sehr  wohl  in  Zcrthciluug  mit  oder  ohne  narbige  KWirumpfna? 

ir  aber  kommen  mehr  oder  weniger  ttusgc 
ruate,  Gangrän  auch  wohl  Eiterung  daruacb  vor.  —  Cbroi 
liehe  Procesae  sind   bei   weitem   häufiger  in  den  Geschwüli 

,e  mit  vorwiegender  Production    entzündlicher  Neubildung,   mit 
düng    Cungoser  l  Icerationen   mit   beileuteuder  als 

•    mit    torpiden   lllccrationcn.     Die  \  und  Vi 

,    auch  die  Bcblcimigc  Verflüssigung  desselben  sind  nicht  sclli 

kommnisse.     Bei  diesen  Erweirlnm  kos« 

und  um  den  Erweich ungsbeerd  ein,  wie  bei  «1* 


V«riam  -■  18.    C.tiii-l  SM. 
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Idung  eines  Ibtsftndangsbeerdea  nun  AJbeeeea  oder  zur  Ycrkäsung.  — 
i  alle  dieae  crwäliutcn  Vorgänge  der  Entwicklung  und  Krkranl. 
Geschwülste    kann     (Utf     anatomische    Bild     dcr.-<elhcii     in    solclu  in 
je  eonplioirl  Bete,  dass  c*  nicht  immer  ganz  leicht  ist,  im  einzelnen 
bei  der  Untersuchung  de»  Präparates  sofort  das  ursprüngliche 
der  GcscliwuUt  richtig    zu    heurthcilcu.    —    Kudlieh    kommt   E 
,   dasa  tmraUea  die  GtasehwQlste    im  taufe  der  Zeit  ihre  anatonii- 
VerilAittüssd  Indern,  y.  I!   da»«  eine  Biinlegewelisgeseliwiilst,  welche 
als  solche  bestand,   durch  rasche  Zcllcuwiielu-ruu,_'en  und  stärkere 
lariairang  weicher  wird,  oder  nmgekehrl  eim-  nreiehc  Geschwulst 

Schwnul    der    Zellen    und    narbige   <\>ti[i:ir:imi    des    in    der   Qfl 
Ist  betindlichcn  Bindegewebes  hart  wird.  —  Bifl  sehen  wohl,  dass 
iuiniiie  m  Kenntnissen  Bad  Krfaliruiigen  milhwcudtg  int,  um  nur 

diese  anatomischen  Verhältnisse  in  jedem  einzelnen  Falle  richtig 
lrtlieilen.  welche  der  ganzen  Geschwulst  lehre  als  Basis  dienen;  ja 
-d   Eiiweileii   vorkommen,   dass  es   unmöglich   ist,   dem  vorliegenden, 

untersuchten  Object  einen  Namen  zu  geta  b  iralehea  es  in 

ler  aufgestellten   Gruppen   einfach   rubricirt  wird.    Was  die  Noil 
bei    (iesehwlllston    betrifft,    welche  aus  verschiedenen  Alten   v..n 
im  naammeageseM  sind,    so  wählt    man  den  Namen  gewöhnlich 
lern  Gewebe,  welches  in  grftsster  Meinte  in  der  Geschwulst 
luden  ist. 

■  ■   All^i-mviii.  ii  li.u   tlaic!    ,•»•*•"  .in   .  1 « -  -   I-v.-i.  hl  .  .    i    . 

mzulMiigiMi  i:m  i  Im  GeJofraralN  bJatlologBKh  u  dwaktuWran,  aU>> 

«»c.    Km  Wort  .'«««•  gas  •"■  i»1-!   I '■  i    I     ■  ■  .  daaa 

•  ii  iiiui|i:v.  Bndang  »•»'  knUnd  in  ik  ku  Zeitwörtern  n  m 

ll     i.'.-ii^iii.  7ii  Kli'ik.h  iua.li<-n;  xa^r.  i 

«•Im  almlii  li  m;ii-iii'ii.  ki  ünunca,  biegen.     Dl  i  mochten  «ctioo 

>.t  Fleiechge«  hw -iilr.1.  tniftti i.i.-iu  l\>.  r(H   ppo<rate»),  Nsel  typ*" 

i  ilv  modera    hToawnelMai   entwtafcell    and    ist   r.iuu»l  rm  Ylrohow  nanteMMM 

•fuhrt.     I ».-r  ttu  grieehiacha  AoMlnwft  Ar  (;.-*c-hwuta  in  AllgumwiMa  i»i  .~>y**i* 

glicht   IJiij:.   Biegung,   Kiflaunang     Hacker;    - 1.« * •  ■  •  r    ■  1 . ■  i-  ton  Virehon 

»  Nanu-  »Onkologie*,  die  Lehn  >•'"  des  Qeaohwlltlefh     Da  neli  ■- •  ■  n  ttipp»- 

i  gebraut-liir  Anadrack  ifv/tm,  i/riur,  Gewaclw  wird  kvM  ■eilen  rcrwandh       Von 

«   wiril   noch  d^r   Auadncl   .siruiua*    von   ,«li.  indtMchicIttefl", 

mii    fut    QeednralM    gebrütet,    dann    aber    bcaondi'ra  vun  Drü»cii|*ri«bwAli<trn  am 

ii*   Kngläiitl.-r  h»U*n  ila*  no.Ji   MMialton;    was  wir  als   .lvn>]«tiati>ieh,  •craphalAe* 

MBf  Denen  aie  «sBuafle'i    Jefttwbdda  ft  Stilistik     'ininu'  bei  tM  gsm ejwtalf 

«iSwmI.io  der  SehllddrflSe  rarweadt. 

r    die    äussere    gröbere    Erscheiuungs  form   der   fie- 

Blste    habe    ich   nur    wenige    Bemerkungen  zu  machen.      In    den 

■ii  Fallen  sind  die  (iewüehse  rundlich  knotige  von  der  Umgebung 

d;i^    ii'elllhl   und  Gesicht    mehr    «'der  weniger    leicht  abgrenxbare 

le.    Diee  ist  freilich  nicht  immer  entoobeidendj  auch  die  Tuberkel 
wenigstens  in  ihren  kleinst. m  Verhfltl  digegrenzte  rundliche 

auch  gcfösslosc  Gebilde,  die  ich  ebenso wci iL-  n  den  Gewäehsea 


Iiwliktca. 


rechnen  moabie,  *ric  dio  Papeln  und  Puateta  der  Haut       in  <lcn  lläuua 
kann  ein  QewSehi  auch  als  dcul  m  mter  K  m ■  •  - .  n  auftreten,  ebenso 

wie  sieh  darin  ein  .\'  l.ami.  dor  ja  auch  ant.ii>  nwks 

i'int.    l. if.ii  wie  die  ehroniseh  •entzündliche  Neubildung   an  i 
Hieben  auch  biufig  in  Form  von  papillären  Wueboruniseu  (Z»)Ucni 
mil't ritt.  so  kann  auch  ein  Gewächs,  welches  sich  in    LI  •,  dk 

papilläre  Form  annehmen,  ja  es  kann  ilie  Oberfläche  ein«  ^escbwalrt- 

''■n*  oder  auch   die  Innen  flacl  ■•,    weicht 

Flüssigkeit  oder  Brei  einsekHeast,  papilläre  Wutberungen  solbfttst&mbg 

i luciren.    9te  si'lu'i!  auch  hieraus,   da«-  ilmvli  die  rein  üu&Mrtic 

■aatomboben  Verhältnisse  das  Gebiet  der  Gewächse  und  der  eouii 
Hohen  Neubildungen  nicht  genau  abgegrenzt  werden  k. 

Ks  giebi  i.iiu    Lazahl  fO«  Bezeiehnongon  venehiedeaei  I 
ten  der  Geschwülste,  welche  aoeh  heute  noch  vielfach  gebeiw 
obgleich  sie  eich  nicht  immer  auf  wesentliche  Uin 
man  obwakd,  welche  in  einer  Uöhle  mit  kleinerer  ode 

rcr  Baals,   nril  lingeretn  oder  kOraerem  Stiel    festsitzt,  einen  I 
(von  fiolvg  viel,  und  ixoi  Viclfuss)  zu  nennen;  man  spricht  dm- 

nach  von  Naseupolypen,  Uteni  u  etc.,  uiuss  aber  dann  Beine  liu*> 

logischen  Bigassehaften  ;z.  B.  fibrös,  sarcoinatös,  myxoma  |  ba> 

Gewächse,    welche  ulcerirt  sind,   wie  ein  l'ilz  iolkn 

und  auch  die  Forin  eines  l'il  n.    nennt  man  wohl  Seliwäi 

Kuuiri;  doch  braucht  man  den  Namen  „schwi  k  na 

die  Be  wamra-Akniiche  Weichheit   erkrankter  Gewebe   au   beaeitli 
\\  Ml  n i : i ii  he/cieln  e  Geschwulst  sehr  reich  au  Gefässen  mi 

Blut  i  bangt  man  das  Wort  „haematodes*  an,    d  las* 

tisch"    (von  rilog  Ende,   ayyetov  Gef&SS,   exiaatg 
oder     kavernös".      War    eine    Geschwulst    sehr    fc  nickt 

knorplige  nicht  kl  i),  so  hicss  man  sie  früher,  .Scirrhua*  iu«j 

hart);    dieser  .Wdrurk    Wird   wenig   mehr    verwandt.  niger 

AdjcWumn  .seirrlinH. -.   welches  onr  so  viel  wie  ,fec 

Von  eutAüiidlicIieii  [nflltratiom  080  gebraucht  wurde  wie  von 

isst  man  eine  tust,  welche  Far  Dsad- 

Bteax  na  bat,  wobei  die 

als  einem  Carein  m  Lymphom   enu  ;    kann.     Da 

ichro  issefacn   als   bcBonders  bösartig   bekannt 

so  sind  die  Bezeiohnungen  »Mcdnllarsi  Mc-Inllarcarrinom* 

aar  Bezeichnung  der  iten  Geachwnistfornien 

Structur  gebraucht  worden.       M:i 
m,  gelblich,  braunschwarz,  blauschwarz;  diesw  Pigment« 
können   MM   Extravasaten   hervor;  in,   ndcr    • 

Ikätigkuitcu    ihre    Enistcl  inken       Diese    Blolanon 

i  Melanosen  siud  theihreis  oder  ganc 

oder  bra<i  i  gefärbte  Geschwülste,  welche  ihrer  Structur  nach 
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«Jen  Sarkonion  oder  Carcinomen   gehören   und   gewähnliob    von  höchst 
Bbler  Prognose  sind.  —   Froher  begnügte  lun   lieh  Vielfach  mit  diesen 

um]  ähnlichen  Bezeicl agen  und  Vergleienen   mil   diesem  oder  jenen 

Bewebo;   fDr  Sie  mag  es  genügen,  üt  Bedeutung  int  erwUmten  ^  "<^- 

rUckc  zu  kennen 

Kommen  wir  jetzt,   uaelidem  Sic  «cliuu  etwas    orientiri   siud7    noch 

jmal  auf  den  Begriff  »GWsflhwalif  zurück.    Die  reim  knatomle  sollte 

Mi    Begriff    einfach    xurüekwcisen;  fllr  sie    giebt   es  nur  Gewebsbil- 
mgen  (orgaainrtfl  Neubildungen  Rokitansky)  einfacher  •  »•  l« 
»gesetzter  Art;  sie  kann   aus  einer  Reihe   von  Beobachtungen  narh- 
u,  wie  diese  Gebihie  entstehe»   und    was  ans   Ihnen   %v  inl ;  auf  dies« 

koi i  man  aber  nicht  zu   dexa  Begriff  »GeaehwulaP    in   den 

■  iv  ihn  in  der  Pathologie  brauchen.     ..Gesehwulst,  Go« 

ior"  ist  in  der  heutigen  Pathologie  ein  wesentlich  ätiologischer 

id  im- i >. t  zugleich  prognostischer  Begriff;  si  ist,  wie  wir  schon 

in:_-  dieses  Abschnittes  hervorgehoben'  haben,  atne  Neubildung. 

siehe  gewöhnlich  nicht  am  denjenigen  Ureachen  herrorgeg* 

Ache  Entzündungen  erzeugen,  sondern  aus  anderen  meist  unbekannten 

jr  nur  dunkel  zu  vormuthenden-,  der    Prooesi  im  OrgaaJaoDMU  (loeal 

ler  aUgemein),  welcher  Geschwülste  prodaeut,  wird   m  ein 

iderer  angenommen,  als  der  EntzUnduiigHjiroccss;  beide.  PrPCMPC  Werden 

ron  Manchen  (nrit  wie  vielem  Reehl  wnUen  wir  dnhfngeetellt  nein 
an)  als  in  einem  «.- ■  Antagonismus  stehend  betrachtet.   Können 

es  in  einem  fjoirebeneii  Fall  nicht   in   Abrede  stellen,  dass   Momente, 

lehe   fiir   gewöhnlich    EntsBndang   hervorrufen   (trauniatiseae,   ther- 

she,  chemische  Rehe  etc.)  in  ursächlicher  Hcziehunir  BOT  (Icsclmulsl- 

lun;.'  stellen,    so   ist   dies   iiiimet   BU   N   ■llBWHgaWÖlllllifllini    MI,  UaSl 

ir  dabei    einen   aunsoigewfdinlichon  Organismus   anzunehmen    geneigt 

—  Diese,  ich  möchte  sagen  potfaologlBch'phyaiologisobe  Auffassung 

i-r  nicht  bestanden,  doch  ich  glaube  nicht  an  irren,  wenn  ich  die 

Bngnng  ausspreche,  ilass  sio  ateniües  allgemein  bei  den  l'atho- 
;eu  bewuast  oder  unbcwusst  rerhanden  ist.    All.-  Bohriftateiler  Iber 

Seecliwülste    verineideii   es  nmicliehst,   ilhei    iliesen  Punkt  n   sprechen, 

nichts  Weiteres  darüber  zu  sagen  bt.  n  eben  nicht,  wie 

wo  mau  die  utiologificheu  Momente  z.  lk  dir  chronische  Bniaundung 

nad  Geeehwulstontwicklung,  scheidensolL   Bs inl  ebenso  n  dich, 

G   schwulst"  nur  anatomisch  bdsukoininen,  wie  man  z.U. 

den   Krankheitsbegriir  „Typhus"    rein  anato  uiron 

ton;  mau  iiiuhs  sieh   ila  behufs  des  Verständnisses    in  i 

lachen  Aetiologie    uml   pathologischer  Anatomie  helfen.        in 
im    ätiologischen   Begriff   „Geschwulst- bildender    Proce  auch 

.  das«  das  Geschick  des  Prodnetei    <b>einwiKr  ein   indi 

ird,   als  das  der   „entzündlichen  Neubildung-  ;  wir  konnten   vmi  den  (io- 

i Wülsten  sagen,  daaa  sie  die  Bedingung  an  einem  typischen  AI 
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metsl    uiilil     in    sirli    tragen,,    wir    <lie  ontxiliuUii-lu«    Neuliildn 

meine  Person  möchte  uichi  behaupten,  diss  der  Bntsl 

dem    QeeohwulBt- bildenden    ProeeM    wirklich    in     einem    »nt*:<i 

sehen   Vetb&ltnisa   Btelit;   vielmehr  glaube   ich, 

.  daes  \tr\Ar  ProewM  in  manchen  Fällen  Bnanmmentraffafl, 

Daneben  Formen  du  chronischen  Entzündung  und  ii. 

.  in|  freilich  eine  acute  Hetrifin  und  eis  I  u    !  libr.«id   weit  gong 

Ätiologischer  und  sjutoniBeher  Beziehung  am  einander  liefen.  - 

die  Gesell  wulslbilduiig  Bpecißsche  Grsaehen  habe,    die  man   I 
halb,  bald  ausserhalb  des  Organismus  sucht,  ist  im  Guusmui    \n 
■  ii,  und  diese  Angriffe  sind  wenig  ernst  genieint.    Virefa 
da**.«'  die  Qenohwultibildang  wohl  aus  einer  potensirtan  entzu 

Diothoso    hervorgehen    könne;   so    entstünden    Polypen    dci 
n.u-b  lang  dauerndes  Catarrhen;  die  Syphilis  prodnoire  nr 
dangen,  dann  GreschwBlste,  wowj  ioh  beiläufig  ben  \mm  ich  tili 

l'nidiiet  drr  Syphilis   eine  Geschwulst  nenne;  ein  Gummikno 

Knoten,  det  dnroli  Syphilis  entstellt,  beilt  entweder  dnreli 
Hon  oder  iaoh  Spaltung  durch  Aaseiterang  und  Narbenbilda 

bei  einem  augeschnitteneu  Gewächs  zu  den 
heften  gehört.    H.  Merkel  von  Hemsbach  stellte  i 
[dee  auf,  er  sagte  z.  15..  die  (  hondrome  der  Finger  p< 
Ausdruck  einer  lorophulösen  Diathese,  der  au  den    ringen 
arthrocace  entspreche   u.  s.  f.  —  Zieht   utau  die  Produete   >i 
dang  ndl  den  histologisch  entwickelteren  Gesehwulstformen  im 
•o  masi  man  »geben,  dam  den  Geschwülsten  aU  di  -:uner| 

wickelten  Neubildungen  wahrscheinlich  ein  schwächerer,    dem  »tat 

Wachst/hu 1 1 •  1 1 1  verwandter  Reiz  eq  Grunde  iui 

Mi.  t\  '.•,.  initen  Betrachtungen  beziehen  rieb  mit  auf  die 
Qewiehse;    aar   von  diesen   werden    wir  in  der  Folge  band« 
\  irebow  eingekapselte  lUutextravnsatc  und  Hydropsien  b 
:mi.-Ii  zu  den  Geschwülsten  rechnet,  bo  stellt  er  sich  damit  gsuisvA 
be  unserer  amtlichen  Anschauungen. 
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Vorlesung  44. 

Itlologii    dei    Q<      liwOUtc.    Miarnnatiüi'lii'  Kinflii»»-.    Bpeci&acb«  Inf 

li*   Ken-  1 1  ■  ■  1 1  -■  ■•■.    •  •    •  !■  r   irniirti'M   QAWObt;   dl«   l'i  0 '    UM 

iii.iioil-.    innere  Reite;  II v|M.i!n—v ii  nlirt  il  iflViiheli  und  An  der  D  wog. 

Vprlmiif  and  Prognose)  lolftai jlii»li>,  iniectiofe  Geachwalfte,         Dj 

B<-iiainl  In  n  jf.   —    Vriiiiipi'--»   ülwr  St   K int h - i I n u«   da  iMtO. 

Gehen   wir  jetzt  etWfts  Diner  auf  <lio  Aetiologie  der  I 
in.     Hut  sollte  man  meinen,  den  Untorwhk'd  und  die  Bhtfl 

iljenigen  l'rocesse  finden  zu  k&nnen,   welelie  der  Entstehung  der 
idliohpu  Kenbildung  und  der  Geschwülste  zu  Grunde  Hegen«    L*v 
ie  uns  vuii  den  Ursachen  der  Kntzündinig  ausgehen  und  mit  ihnen  die 
Irwiidimi  der  Gesehwulsthihliin;:  paraHelünVen. 

Mute  aaifündUi  ••    Bxanthao«,  Tvpliu»  eie.)  nnd  Banane  ohioi 

nicrmiui- 1~.  Scorbnt)  «ntatahen  durah  Uisimea  und  OontafioBi  welche  in  dos  Kflt 
von  m-.i'ii  eindringen.         Acut«  miMmalMch«  OmJm  ulMbitdunaen  krau«  ich 

ahronlech l.'iiu"  Ii  ltilMniadseliv  ftiarhwalilMhiiint,  miui  dli  Entwicklung 

1.  um    die   Krci|ifl>l  Mutig   nicht  widil  nl-    Ktiiviiiiiliiii^inxliirt  m.f- 
«I«  »ii  h  die  KrOpfe  inrflfikbUdBiV]  Doeh  raontan  vereitern]  noafa  iar 

uiiiii.'iisi'liriiiii|i('cii :   ili.-   UlMWlM   bt  ji-iK-nfull:-   »inr   -|. 
snde,  der  gclegeaüich  jede«,  unuljAxi 
tui   koannt,  in   welcher  Kropf  •adami    1.   1  •      d  hl  jloieh  dam  dlaj 

bebt  Anlage  mag  hinzu)  die  lafectioa  erfolgi  wahrscheinlich  durch  d 

lilnte«,  wenigstem  kann  man  rieh  nicht   wohl  eontalian,  wie  ili.    Gl    th^reoidea 
Seh   in  Miii--niii   1 1 1 1\>  1  ■  t   werden  tollle.     DU  Kopfbildoag  IM  khn  rieBekhi  da  im-uli- 

>«lru.  k  i-i  n.-r  tllgl    ,1.111.  i>  Inl'.c  tn.11,    sv.  ■!•  !.  lad   im   gaii.' 

ual  auch  in  anomaler  Rntwicklans  M  und  Ehren  Pollen  .<  n 

ahranbch-nlBatDatisehe  Inteerlon  kann  mag  racti  'Ii'-  orientaliael  gelten 

ii  grosse  Massen  ron  kao  '-rgeacfawftlsti-ii  In  dai   Hau    u 

r-i  1  Köipi'rtlu'il'-n  liilih-n,  DMUI  mit  aal  I  K  b  geh«  lob  zu,  das* 

1.1'ulet   Ul,    und    dam   mini    muh   (inlinlr   Uintireti   kann. 
Hection  nicht  ru  den  Geeohwulstkrankhclten,  (Andern  n  den  .-ln«.ni> .-li.n 
•  imcn. —  Wandle  Drtliohe  [nfooilon  oder  b*  I  ibnxtraga-ng 
cer  Coittugion  v>>n  aatan  ix-trifTt,  u  wlnsa  wir,  Diana  BrtMadaags^rocetM  vou 

Art  »o  erzeugt  werdaoi  Duron  Butha    Btofla  mtäta  nur  atrSOndlkha  Pi m  er- 

in-,1.   Ich   n  1 i.iiiin  jueh  die  logaaannten  Lei  Banrnhnrbal,  die  nii  deahalh  Dicht  tb 

actnr&Mtc  uii|iiiiiirrii .  will  sie  von  mUm  Indoni  mvu.  kaiai  nonon  [nfacüoatn 

n.       I  im    I  mg     l'.ii.T   im«     r 

ird   wieder  KiiixfniJmig  urzeugi ,   b  m  b  dea   Bc  BbatTenheJl  dai  BUi  Bjdimij  mii 

in    Cliarakter;     nit    I  ■■  .    kann    auch    eine    AI 

ch    dann    wieder    in    tirli.nli    Im  .iii-u  im   l'm,i  niinn^  | 

I11r.l1  EUninpfnag  von  Qeed  I  i  kleinen  Q 

iiin  mcli  eine  Gtoeliwulatkrmnkheil  tn 

•r  Punkt]   n  ii   halte   m  Oi   Blieb,   « l •  •  •  * ■   nicht   lichei  die  Sdiwicrigl 

ilarbeidung   li'Kt  darin,  <l»>«  m  im  in  ■  i lunlit  u«,  talcba  Bzpai 1  an  m 

i;iguiig*ii    vii    Ifontthan    *af  lakta  oft  fehl   «hlagen, 

'i       hu  um.  daa  QeechwUita  ran  InTumrlrni  nlebl  itflUn  hntrfbu    nni;  num 
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rauM  TOD  8c  ' '  v  '  I  '  i   dl  '  Ttiiere  auf  TJiii're  gleirln-r   An   Impfen:   •>%  Bcgen 
Verst.  In    l-i-    ;,  !/;    an    ron  Dontrcleponl    v.r.    in   w.-Mirn   <ii«  Impfn«K   ""i  1'miwi 
Bonden  auf  Hunde   keine    Krfnigi»   hatte.     Jedenfalls    kann    nutn    ilnr>  h  ImaAraf . 
Eiter  hwabte  erzeugen,    was  wiederum  <!i  lie   PifT-rens  oV*  rV.U 

in    l«'v  I'alhtilnK«    erwider. 

dtm  .MolixK-iu»  eoaHM^omm1  ■   'los*  «ach  (tanchwnlauänr  «im  1 

•ii.     ..in   Qvwflehten  auf  andere  Indiiidnen  aiii   Krfulg  tropfbar  sind.    Ihe»  •■ 

■   ■   •■ 
ftionitit  di«-»i-r  N.MiUililim.7  \<irliulut  mxli  zu   faolirt,    um  daran»  ;«  -  (»jlugr  &•■■ 

IVB   fcliliit  "ni-1  tmgi|irii Ja—  ■ 

d«r  Ol'*'!!"-.  :,ihI  timiaaH 

Inhlii 

hat.    \',  r  viel  gmpcoebai  anTca  und  •  ■-  nndii 

'mal 
«kB  atvimdäreii,    Arut.-ii    mxl  rlinwi*cl»en   Sehwrllnngeii   der    l.vni(ilnlr<l(B»ti  ba 

:r!i    luili.-    Ilm-n   <Uti»!- 
i  ■,  das»  {eilige  I  m  iWoi  Knttfi 

Lvinj  '    ihre  *p*vifi*en  phlogogen- n  IlgMU 

Drüsen    Uvnrnrrnfeii ,    •  i   priraärt-n 

niialott  «i-1  ifjtehao    dur-h   solche   loeaJ*   In:  Itmfdi 

so  vergehen  auch  mmi  av 
MM  I.jmp!nlriM>riwhw«-llaagöri  (VrtM 

,.>inmen    aorfi    vielen   Owärforn    rn 
nder»  denjenigen,   vdehc  iründlb-he   SJenbildung  t+.hr  iiMnU 

allHi  nmfc  inflrin  wird,  naH  das»  »Irfi  rahllose  »nie 

mittelbar   nm   d*n   erste«  OachwnUlktwvien  bilden   können,   «Ämtern   sehr  hhajf 
surh  dir  l.implrlr- •••  dann  in  den«rlli>>n   »rruiuUn- 

wakht  dto  gltdch*  EsaaehaJEsnheii  haben  wie  uV  primär  Maw 

verebben,   itndrwli D  •fiten*,   wenn  aar»  dir-  primäre  p  ^-srfcwaht" 

im  <Jcgenlh.il,    »>-lir    bünfi^    treten    nan  aneh   in    anderen  Rani    entfernter.   K 
Hleieharti'^i-  fievhwöbte   nnf:    roecajtfttisehe  6a  Hier    halten  ehr 

Annlogie   Hit    ■! .im  \  ■'■  »ttOMtang,  und  doch  wieder  6h 

um!»  entstehen   dqrrh    phlngin. 
wSeh»e,  nnd  ebensowenig  dnreh  Infeeti.in  li.-a-hwul«   am   nu-tnibwwV 

S'i •  In  dwl  lnfri-ti"w,  wenngleich  Irtan* 

wligWpU    Mihnnlil:    man    Mini   sie    bSsartig«    im    «JeRensatr.    n    den    laVhl 
•jata-  let  lind,  ii».»  in  frrillrli  »clntia 

tlvt-iU    ließt   es  wohl    in    der   Art  and   »poeinVbrn    It-.irriaff->nlw<it   der   Klemm», 
i»  Bewegis  wdWa,   und   •Urin,   da«   sie   wie   die  Samen  ataarWr 

H   II. «den   far  ihre  Fortcntwieklong  finden,  in  an 
Gewe'  b    weiter    aaabfldea   und   rn   neuen  Gewachsen  werin 

ließt  es  nach  wohl  darin,  dn*>  orangen  fJr  die  Aufnahm*  dsr 

olesor-nle    in    .li*-  I.>inpb     oder  BlMgefissc  bald   mehr,   baM   weniger  gtaathj 
e<   *.   B.    auffallend,  dnss   oft   ruht   weiche,    fajt   nnr  ans  Zellen  benehend» 

iltarsarkoaw),   wenn   sk-  rnn   einer   festen  nindc]rewel>i<kapsel    arasehliwara 
hanflg  keim-  I.ymphdrflNU'.i :  inaehen:  Snilen   wir  narh  hd 

cntwii  abeekaneelton  Ali«<>r»rn.     In  Betriff  der  mcUwttil-ilini  Abseeasa  hakt 
frtb.r  bemerkt,  dns«  <ie  naeh  meiner  Anrieht  al  hen   l'r*j>rnnpi 

iW  diffiiwn  iuii»'i/in«.-)i^u  Rnlzundiingen  miifwen  wir  «n  einer  nndrren  Erklurmi 
HilTu«e    aieftMtatiiebp  GewSehie    sind   nun    rreill'h   ämwetwt  fellm,   seh  möeht*  n» 
-B    pleanil  »1er    ("an imune   oder   Sarkome   ro    bntei  ! 


VorWimß  44.     OaniM   XXI. 
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hnngsTOndus   der   mxntMat  <  eigeBttiÜMM    Vorjpitif!    Im    tafMÜoa 

Äl,   -•     i               »iu  Analogie  In   nahe,   «1km  atn-h  »te  »ie  die  «.•••aad&reii  l.vanph- 
■M-ntaaiotvti    duroii    cii< 

•rnjfvh»-!                         nmelirn.  Irli    I  n-ki-nn  - .    dm»    irh   »rlir    K«-iiri$;l  Imii 

rn.      n                     nh   frulicr   die  Idee    nirlil    •■in^-'ln'ii    n 

IntliiiiRsluxTil  «der  oii»  einer  Geschwebt  n>  i>cll«4Aiäinlix  ••  wit  Sehwirar- 

fUgUl,    *>■>   tfaulw    »oh    d«cn,    dag»    man    l»»i  dpii  ><'tzi|{<  ■••ranV 

da*  wltairtiniUpi  leben    de»  pMbol  ■  m  Zeilen  akbi  awhr  an 

bgüchkcit  x.ibhrr  Vor»;  .In   durf.     El  i*t  in  BMHHef  /.eil  gerade  Pill«  ivvokarb- 

hekannt  ceivorden,  »vi  :  ili.i  linlii'ii  Grad  ron  Sc  Ibftniäaditt- 

b>(.>n,   <l«-ii   die  Gewal  ,  innml   die  Zellen   •        .  n,  ich 

die  i  ii»u«iii*pliiinjifM inen    roi   '•■  Hi'-niorJi 

m    min  i'l    un-lii    Wiiln-  .•liiMiJh'lil.ci:    .1!  HR,  dfcM   I" 

-l.i  B  Säfte  «ad 

BUtrum    •eteehbippl,    dort    •■  v<-m n.*ll    wetorwacfceon.      Wenn   auch    bei   der 
■tag  einet  Tumor*  wie  bei  dei  Em    ehnng  einer  rntxündiid 

/.eilen     erfüllt     werde 

•dir   vbl   iui    weiteren    Verlauf   durch    Cvmi'i  iniUl       lotaph-    und 

llnnailnu  liüiliiii  in  ttUialeaoan  alunatahnii    und  kleinste 

•  ••l.ci,    wcl  h       ich  zu  und  bei  Erweich«:'  n  'ul 

muten    111    den    Kreivlanf  u^l.-inyrii.    «irh   luild    liier    bald   dojl    frstMtxeii  und 

\n     V.l.  im-r- 11     iitnl    ■Wmjctcii    Vfi 

»iili'in  r     mit    fcpecllbcheii  1  Maten    daxetiMtztea    Thromben    wirklich 

.    in  den   '• 
"le    der    Oflatfand    i<t  nieht    eenn-    MKIMcUagM      Baal    iMUtttaUteli- 
»Mi  iiicu*uii ■,  ii     \i.-ivw«  vorwiegend  •»  Lunge  und  l^-U-i  gefunden  »■■ 

der    (ieschwulumeUMaspn   au 
naheliegt,  wie  h  n,  welche  neben  rrimirnTi  M*t  i' "fl*" 

wie   bei  LaberffeenhwCUUtn ,   welelie   neben  Gi  D   nun  uder  «!*■* 

■  ■  '■■   W'.in.i.  1  ■  1 ' ■  •_;  der  G 

dareh     'In-    I  wi.j.ligeualce   I  ■:  b    Vüfld,    uu  I 

Krfulg  jcu   inmolicn!  —  l>ir   l'r  >• 
lim   liaU-n,  dl  .  n     die   lk 

ia»«  in  rben»»  geringem  •  I r .  ■  I ■  ■      \e   1  ■  •  - i •_■_■-  i  dei  ßeechwülsli      nui 

Idaagen  Zerfall  alnurJtt,    and  die  Producta    dkm  /..  rfnlN  in  dm  Krelelauf  gc- 
•in.  —   Fa»cn    wir    dm    aber    I  dei    »•••  ehwftlg     (leMgte 

kBamuea.  «■  «rgiubt  ach,  du*    die  Ui  berteagbarkoit  loa  geeigneten  Geachwabnehrateiiien 
ladividuui.  ■    andern*    ■ 

raeu   im,    daai   ab«    iiiibt   iu<lir   daran   ganrcJM  werden  kann,  dam   Ik-Iui  Klt-ichen 

l   »ml  auch 
Int    nach    und    naefa    aiiKi-ntirkt    werden    kfiaaOBa       l  Bbtl    dlfl    An    -liriwr    An- 
■ag    i>  rlaiitl.wi. 

nanili'r|{.rwtzt<- ,    ilans   oändich  die    von   einer   prmuireii  Giiu-b»..:  I 

:.•  ü  i-i«i!  raohaei|  und  du»  iml  ■  webe 

dabei    ■  !i   wie  Ki'Keaäbvr  einem   underrn   fn-  .  i    mii   der  Aiunafeam 

•  ii,  du...    .ic  iii-iVi  -.-  in  ,i.  :i  ■  :    ii     Iiv.i.i.i  bei  '-'i.. 

dU  <"  tbwnl  i  lafldn   dae  uagcbcii'ie  GewolM  dm  An.  Aar* 
cbwnlrttf-- 
C  fbuy  r»  nur  da  Safte»  aus  ilm  Geneliwuhten  badonfl     ÜB  •  in 
HrMlatbibjaaa   «u   emgea.     Wir   koBim««    qwirr   bei  der  KtiiwiekMMigxge-  I 
nnmr  daran!  innick. 
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Wu   die  m)    lIlfltneiiM   Krkältiing  »I«  KnirilikdonK  erregende  i'.iarai  W 

trifft,   aO    finden    »Uli    im    Vergleich    dazu    keine   Beobachtungen,    nai-b    w.lrlu-i   dl«  Kai 

mag  von  Qetchwfil-fni  toi  ein«  annlogti  l'naebe  zu  b 
da»   Jemand   j'  ld    unehgew i'  data    (»esibwf.Uie    darrh  Kl! 

.•Ill..:.'lli-r,. 

l'rbcr   die    Bf  -'irkangen,    I 

KhmlMbUdnH  tan   Mal   »orxcBiedeu.    80   ruaiim: 

kriiii.ii.    in  bat,    ho  liegt    d  • 

\.i ..1..!!    na,    btJ    v. eh  htm.  m  gelungen  wir«  bwulft  willkürlich  dartb 

,1  ugen;    (lii    »al 

Neubildung  Ebbevdaoeai  den  iotMiOoBwi  nicht  lug«.    Wo  und  wie   wir  aarJi 
iui'1  ■  li'-iin ■•■  Im  Bain  anbringi  11    aad   einwirken   )*it*u ,   immer   brüageii 
dtngm  bervoi  i   n  um  e»  also  specifUctie  mechanisch«  und  rheailac! 
hier  von  aussen  auf  den  OrganUtnni     mwirkvndc   und  nicht  »«>n  Ge*- ' 
h«r»Uniiiiin'li'      Reis«    glebt,    <l.    b.    zolcht,    nach   deren    K  in  w  irku  iiC    ein«  < 
«cliwul-i  •  iiifttsbco  BUSS.  (o  »iu'i   •  '  '.kennt.     £•  wir«-  •!*■» 

die  Frage,  «b  Gfflndi   rorauden   -iud,  dl«  trotzdem  mit  Noinwandlgjtali  zwing*** 
«rpcciun  I' 11    im  rl.in.i-.  -Ii.-i    ihm!     I  i.'io  i  -•>  ibi  p    Rein   :i  1  — r>mt  !■  ■!••-  Organ  Imiat  aal* 
leli   kann    da»   ni  -n:    freilich    (riebt   es    ein«    Keilie    vuu  Killen,    in    wi 

Schlug  '  :•      l.v.  nUi  «nManrk  /■*»' 

»enihuinildiil   klein    im   Vi-rhUrnUa   zu  denjenigen,   in   Vielehen   nach    den    gtalrAn  0 

1  -ii    riitv.    .Irr    iln-    i\ jn •■  1 1    t:t>.-li    ablaafeadi  1  «umatiarlx   Knlafiudaag    M 

rlwierndi.Mii   Reiz    throniteha    Bntcandutnj    ebentajb-   mit   tvpisebem    Verlauf   naftnn. 
müzeen  wir  »Ib->  ino  ein  Lastträger  anf  den 

Rücken»   .-in«:  llaiiu.  r ■ :  1 .  k  1 ; c  1  LT  imi.1   u.  .  n   neugehi Idet*.  ihaajlat,  oder 

rr    üli     ^hilnr    Si.llv    .-in    ti.-.'!iwiir    !>i'k<>!UWt ,    HO   Ul    din   >'itir    ^•UKlUMaWO 

Folge.   r<    -iiiil  Prodocu    i'iii.-r   ehronil  |,..  inriinillii'lii'ii  Uii lang,  tie  venebwindea.  1 

der  Reit  aufhört;   bekommt  aber  ein    IudUidiiiiiti    au*   gleichen    Ursachen,    l" 

ehronbehen  Reiz   an   gleich  im   BteRe    eine  Keitgeichwabt,   die   ui.lü   wiedi 

Ungar    noch    weiter    irivlut,    wenn  der  Reiz  aunV'rt,    *o  kuitncn   wir 

Rah    all  1  lern    niiuuen    diu    KiccMhumlichl.it    in    aVm 

lli.il    -11.  Iii-n.     Wir   halten    I     <  1    M   den   •Hgeiueiuen  und  looateo  Infcrdoaen 

riitüt   In  1  Ist    müssen   wir  aach   zugeben,   daae  «•  eie»  »»' 

1  ifi  ■  .  In' ,    ijnal  Itatil    all  11  urtue    Rr  >rl  io  now  ei  •  .     -l.-r    lii'wrbr   girtil.      Pan*i 
haupt    bei    der   Kiitwickhmi;    ["juiirer  Ciewehwilua    eirjf    lueahs  Irritation    von  aa 
wichtige  !!•  i«  »oa  Vircliow  und  11.  Weber  gaui  beaomVen  herr« 

e*  geht  daa  wohl  unwiderleglich  daran*  hervor,  da»  primär«  Geachw <■)••*  gerade  aa  ' 
Stellen  drs  Kür}iera  am   hnungHlea  sind,  an  welchen  aaaaere  Beute   am   n*ri-«ri 
Am  MBti.tu.  Iii-ii  Arbeiten  ergiebt  zieh  nämlich ,   daa«  am  tutzfzgateu  der  Magen,  dann 
ponio  vagiaaliz  nteri,  dann  Gedrhi  and  Lippen,  dann  die  DruzzdriUe,   Mnidaf  env  1 
»im  Gei.hwuUtbildangea   werden.     Da»  aaar  gerade  Geaehwfllzta   and   nietn 
KauiVudiiiigrii  fällen  einstellen,   muw  ijorh  in  der»periii 

dieaer  1  heile   hei  «(vid..|i   I  ndividn.-n  seinen  (jrnnd  haben.    Ivnite,   ilie    kaW 
taoaa  trinken,    I« 'kommen   gewöhnlich  Mageacatarrti ;  wenn   onter  tamend  Trlalira  eia— 
Mler  m-IIxi  zehn  »uzt  dciuea  einen  Xiagenferefaa  bekommen,   *a  mIVwen  ttieae  al*  eannsa 
man»   klaase  gegniüher  betrachtet  werden.     Bat  hierher  getar  hh  eanhaw 
eiaia  r  du;  er  ij.ri.ln  rieh  rolgenrlermaaaeea  darüber  aaa:  .Wenn  ich  alw  I 

nlfhi    angeben    kann  .-.  iillni    Weiar    die   Irritation    stalifladeB 

»ie  gerade  In  einem  gegebenen  Kall  eine  CexhwuUt  herviirgenaVa  wund,  wlarrad  1 
ander  lii    imirr  »rkeiubar  ähnlirhen    Verbäitnlaarn   nur  etat 

Junj»  errei  ;  .  Thal>a 
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,  da»  in  der  aniuominchc«  ZuMnoMiweUBtiK  eintchier  Tbcile  gewbfc 

11    tratotN  da*  Zoran  ■  ngBlMoitoaka  froveaa 

1    «reich«    b  wr|.-h.T   mi  ciicro  n  «0*0  cinfi 

ptndMrh.-  AnVlIim  711  Stand«  fiohraeht  haben  WtW       HfBl  Keiiim«  eneutfl,  HU   widclu-r 
»j.  j.  In."      Air     lliji-.ii.il-  -n.    .weleho    Ichren,   diu  in   der 

mi"'  im •-.'.uii-:  i-iti/i-hn- r   T  heile  gewuse   bleibende  SlüniiiKen 

kCnncn*,  die  zur  i;.'!i\miI-iI. illnim  Ji»ponir«ii,  »»•  .  ■  ■    .fahrt: 

aber  lalttr;  •  ■•  nsmaa  richtig,   da»»  gewiiae  Ueichm  ■ 

d  höheren  I,*l>cii»ultcr  l»-«onder*  häutig  »Ind.  z.  B.  der  Lippen  - 
h  macht  darauf  aufmerkfani,  du  l  ala»  M.iumr  da*  Hin-l' 

e    10   bedeutend    ratehirDnden   »ei,    da«»  dadur.-li   .Ii.-    •pitheUaloi    Gebilde   Cla'ff-. 

.    Si  hli'iui  Im  -  -h      I1,i:.iI. ..  .  .■.  ifht 

erhalten;    daher   in  in-   RefeaMJ    iTT*«!*    vorwiegend    B) 

toojj   dleaet  epttbeltalsn  BHdfcnBjBfli    und    Ml  mit  dadurch  da»  häufige  Vorkommen 

pith.-linlkr.lK.-     Ml    dl  I    aller    Männer    in    erklären,      leh    erkenne    die 

iitini-rii  rollk mrii  an,  mrti*<  bbom  lob  lata  BenaritStt) 

■  •  1  h « r f  »  Lebensalter  minderte  im   »ine  fli'imn  allgemeine  al*  locale 
iaft   de»  Körper«   Im,  abo   nicht  all  locale  Disposition  aniteecrien  « 
Femer  führt  Vlrchow    an:  Stellen,    ml  r  Si«   einer  nntaflnillichen 

heil   gemvsen   sind,    dunli    ■  I    Tholl   ■•im     lil.-i  I..11.  li-    S.liv  b  In-    Ulli-  lt.   fcnaM 

11    w man  al*  Heerdc  fiir  Geaahtrabmtw}akiBii|  vor:  die*  ist  naatraObav  rMrtfcjj 

man  aber  dagegen  die  unzähliges  Pill«  r»nkt 

rnen  Thalien   ofnfaeJi  ehronteebg   Eni  tftn  1  m  .  0   uaMIdra,  und  in  weJehw  rieh  an 
n  eiiutache  l'lceran'onen  entwickeln,  st»    wird  dkl  Zahl  derjenigen  Füll«-,  m  v 
LaBaW*e!i  .Stellen  Creschwuble  auftreten,  wieder  veneh  windend   klein,   und  man    raiiM 
,   du-  ii   w-.tiigcn  Individuen  »prcifinchc  Di  f  pmil  i  ■-■  n-ii  angenommen 

nun   grade   .11    B  iii.iklung  fOhren.    DacMÜM  «ili  Br  dta 

aachc,  da**  in   Otg  •  Hfl   Ausbildung   und   tinlwickluiiR  er>t   in 

il    de*    I^Iii'ii.»    erlangen.     U'Tii     '  "ilttliilduiigeii     .'iir    EUWickJOBg   kOUBMBi 

Uo>w   11.  niii   lini   .li.-   Ii.  I  •  •  1 1  ■  Knochen  (die  {Ihrigen*   ini   Verli      ni 

,  1    1  .        :■        .    i    ;i    MB&  11  1    (Hl     Mil«  Inlniie. 

■tetw-  t-.-k.  dj«  Baden»  —  •  AiutLiiiihhhc  de*  Aufwand     ran 

tmiK  und  |aigtnIohafl  [1      1        1  .  rvin  loeale  Dil] 

I       kann     icli     diese    lli-wei- Iiu>t     keineswegs    ab 

mdei  rorlludg  Lmma  nadi  dcrAailehC,  da»»  «s  ebenso 

I Halben-     11  1   rjaiobwulntbUdang  gltbt,   wir 
[>i»po«il  ii.  11  .1.     li  riitiiürhen  Kn  1/  ünilii  iic>'ii  mit  Wuchern  11  g  der  e  11 1  / 
■   Neubildung,   mit  Kftcruntf.   mii   V«rkl««B| 

Ka  mue»  tu  dem  OeaiaJMi  Doofa  hiszugdllgl  werden,  daM  nian  kcine»wcg*  in   Si  im 
imfr  einen  inet  Ic  n  ä  n  *  1    1  ■■  in  l;  1 1 1  bei  der  €  lentwUMaag  DaabllH  1 

pjwonlf,  wir  dkg  iinincr  bei  In.  iiikiinuiMi 

.ier  auf  das  hei   d«r  Aeliölogie  d  n   Kiitzitiiduni;  Ur*tkgu> 

«lee.   bemerke    Ich,   dasa   man   ainb    io  IteirrfT  der  prliuar  aatMeheiidni  (iru-hwnUrte 
le  Fülle  annehmen   kann,  da*»  e*  auch  « u.-rlfi.clie  ,    im    k..ifcr  lelbal  c  Bi- 
nde »Kgciianiiic  innere  Ileiie  nicht.    Dies  f^han  aiadei  alt  mciMen  I 
8f>    xn.    doch    dpnkon   »ic   lieh   die   Art  der   KnUtehiin«    BS 

■ii-n.     Virobon   lehn   rarwieajondi  dli    1 le  KrkranV.. 

*e   Iml1.11,    und  nimmt  au.  data  am  OrU-  der   Krkrankunu;  Rewis*«  .'.itll.  in-  /.ustände  der 
liren,     Hierbei    m&atta    man    nun   eine  specinAchc  tocale  Schwache  für  die 
NaXhifderoten  Kruihnunjwtörtinip  n  m  itibildlinMa  annehm. IB.    Ii    >idfle»»eb 

■leb    gi«-r   dir  laneren  Beize  liaual  rn  (olgeaidcT  Wi  öai  h    Um 

tflllrolh  chlr.  rata.  u.  Tner.  e-Aun.  44 
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Stoffwchlll  ja  ikn  Geweben  entstehen  fort  und  fort  gewisse  Excrotatofe, 
an*  den  Geweben  und  Organen,  iii  denen  sie  entstehen.  «1*  au*  der  Sttmw  dt 
Kürper*  fori  nnd  fort  Basgosi  biedos  wnrdeo  müssen,  wenn  der  Lebemutuoesi  drsl 
unjfr**tr.t-*.  bleJbtn    .11     Diese  Körper  h 

■  i 
'S«tU;   rie  fallen    also  in  die  grosie  Lücke,  welche  die  organi-' 
tnd  -<'ii  [eilen  K:ill  für  die  i 
;iwf   dfatat   VaanMedrahl  -ir    tienilil    dfo    Verschiedenheit   der  patkrologiiearu  NoliMss» 

W.  i«l.  n  .•!••  n  g   ii rii.i.l.T  Weite  umg>  ind  aiMgwbi*I»i. 

in  (im-  ihrer  eisten  I  darauf  In  ■  !•  r  Si&rmim  toO 

.in    uni    !:.•-.    Anhäufung  i  i  tft  Ursaehe  (Dl  die    \  nregitog  Jen« 

1  *ri  •■-•  -:-.■-.  vri.ln    inii  K  i-i  m%  .  i  i.i.  ir  beginnen  und  ml: 

i.  il  i,  w.  endig*». '    I.  K 
Atiffawwng  danhaoi  bdatfanmaai  moai  aber  ktMoi&geii,  das»  «  mir  Knetet,  i 

mnn  öeh   darüber  täuscht,  das«  man  hier  l   '.  <sl-n  Vorgängen  \ 

'.i:  .injiriidurtinii   In  Idealer   V-irgnag,,   doch   da«  l 

m   dleaei  i.iiiMitiüi   tmd   Q  Wird,  dam   g»h«"ren  muuer  d»s»  drfe&j 

m    viele,    rom   ganzen  Organismus   abhängige  Bedingungen,   dam  man  die 

..  Harn-  ninl  Gallenieeretion  nicht  mehr  allein  im  Blute,  sondern  noch  »es«! 
im   ganten   i 'i    .  r  durah   die   AhBfcuumung,    wenn  iir  w«B« 

liinunt"  liTiTingpen  BSganofl  niohea  mos     Im  gl  inne  glaube  Ms 

l  ir  ninl  ii  machen    für   die   I  ■•  c  a  1  ■-  n  Bedingungen    drr  Getrb 
in     KpeelAsehiMi     K  igeriuelmfmn     des    gesammten    individuell« n 
ru< -iifii  nun;  im  gleichen  Btnna  ipnchen  wir  ja  auch  ton  e*m-ta 
iii-m    Entenkolbaep  Individuum:   wir  bettlnhaca  damit,   wie  ich  »ebne 
logische  Hoec,  in  wcJcho  dasselbe  hineingebort. 

I.  i   uni.--,   i'ii'lli.li    ii".  Ii   lii;i/iifni'iii.   datl  die  Annahme,  die  Krankt»' 
h>iz  für   die  Bosch«  loeal  da,  *.    [s  da  Kolge  aneh  die 

stuhl,  <•!»■•  ii ■■  ■  li\|icifii.  ede  andere   Ih-Iht  anCgeatclltv.     Nehr 

Zalcskl    hat    dii     »nsgozelohw 
i  ni  iliiiiilium  der  tn-iliiTfn  horrorgebmcfi  Ii  nkkmnkbelt  In  Folg«-  »o» 

da    Nien?nfnncri..ii'     Kbouto    gut   konnten    vielleicht   in  Irgend  einem  Gew 
:u  Ir..  i.i-iii'   nach  Störung  der  Lehcrflincrion  entst 

...ff  r:ar  in.  ■  i,  ninl   bewegt  sich  ganz  anf  dei 

'  mein  Titel]  find  isa  zulässig,  hier  wie  bei  da  Mroiihiilrorii, 

Ulatli.  i.   das«  ans  riteili    unbekannten,  theils  hekatrntea  GrOadra  4<r 

meinen  k..i|m  i  manrnng  and  allgemeinsten  LchensbedingnnSDa  abnorme  Stoffs 
Irene!    tnl   diene   oder  jene    I  eile  wirken,  nach 

■  iii  wirkenden  fttnofatoffe.       Fügen  wir  endlich  noch  hinro,  dam  d 
■m    CoachwnUtjiriidni'  tum    erblieh    i  .    it    in  dem  fii 

•   -u  chnmlMhm  BnezBnda  so  scheint  nur  die  Lehre  tob  den 

*■■■•■-.  •'-  |  i    "rperüiefle  loeaflsirten  Schwachen  durchaus  n 

i    !   "i  i     Mi  in   hoben,  hat  gewiss  cinrai  totalen  (»rsus  • 

n   im  Verhältnis»  zum  Qafohl  grosser  gewaih».-n,  ab  bei  arslenrn  Äsatebn 
die  grosse  Nase  de«  Vater»  kann    ich  doch  ni  hl  ah  a  nar  * 

Bpunustow  ben;  dort  Ist  al-. 

i  sind  doch   wohl  unbestril 
buelel 

:     Ionen  beeeliiftlgi     dl«    Hu 
lang«  ■  n :  w  »s  mll  das  ßi  6 

nützen?    Da  tau«  icli   Ihnen  nnti   leider  Lwkenuon,   das«  die  l'raxU  auf  nV«  I' 
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•ie  H  ;--(li.  ii-.li  jinii.   ftui  gar  k»ine    RflflfclW ■"""      mideni    MM 

.  das   uum;  Sio  beruhig 
i.   welche    Ideen   dn   Art,    «rü    wir   »ie   obon  |  tr  Hiebt  zu 

mIi,    tioh    tiiclii   «reiCei  dai  hmni  über  die  leuten  L'r 

Dingt-  in   iit   Dsobd«nken    tn   mOaeet     IM  im  pwfattn  Stnne  im   bmwld 
k!  - 

itr  loiehteren  Ueberaicht  das  über  die   Aetiologie  Ge- 
in  Binige  kurze  Blitze  zusammen: 
Die  Qcm  ntetehen  wir-  die  ontsflndlnhe  Neubildung  in  Folg« 

Beizung  der  Gewebe;  die  Differenz  der  ara&cfcliebei  Momente 
in  den  speeifischen  Qualitäten  des  Reizes.    Hierfür  igt  die  [ufeetioa 
raden,  einer  Geschwulst  benachbarten  Gewebes,  der  nilchstgclo- 
icn  Lymphdrüsen  ete.  als  vollgültiger  Beweis  anerkennt    Hypotbi 

angenommen,   dass  anter  unbekannten  [JmstAnden  Mol  local  bn 
rohe   solche   speeifisefce,   gleich  in  Ort  and  stelle  wirkende  Reis 
»no  gebildet    werden  können  (I'indfleich).    Ich  bin   der  Ansicht, 

ib  durch  erbliche,  theils  durch  erwurhone  Disposition,    also 

rb&ndcnor  Diatbeee,  »Hl-  Entstehung  ron  Stoffen  in  der  Sftftemasse  de» 

uns  denkbar  ist,  welche  »peeifiach  iiritircnd  auf  dien  oder  jene» 

rebe  wirken.    2)  Auch  ein  beliebiger,  in  den  meisten.  Fallen  Enizflu- 

I.  ii  in  Keiz  kann  ein  Gewicht  erzeugen,   falh  das  gereizte 

rebe  Bpedfiseh   fllr  die  Hildtwg  von  Gewächsen  disponirl  ist.    Vir  - 

jiöw,  O.Weber,*  Rindfleisch  u.  A.  nehmen  an,  das.«  solel 

cho    Eigenschaften    ganz    local   auf   einen   grade    zufällig   gereizten 

Drtln.il  oder  auf  »in  gewisses  System  des  Körpers  (Knochen,  Haut, 

;eln,  etc.)  beschrank!  sind.     Für  mich   ist  die  I.ocalisation 

ihen  Eigenschaften  nicht  denkbar;  ftir  mich  int  es  daher 

m  bei  dieser  Hypothese  wahrscheinlich,  das*  diu  scheinbar  loealen  spe- 

unschaften  ihren  Grund  in  EigentbOmlichkeiteu  haben,  welche 

Innigsten  Zusammenhang  mit  dem  gerammten  Organismus  stellen. 

können  aus  dieser  Zusammenstellung  sehen,  das*  ein«  Differenz 

verschiedenen  Ansichten  nur  in  dem  rein  hypothetischen  Theil  liegt 

renn  ich  dennoch  ausführlicher  darauf  einging,  als  es  für  diese  Vor- 

nothwendig    scheinen    mag,    so    hat   dies  darin  Beinen  Grand, 

dieser    für    die   allgemeine  Pathologie    so  wichtige  Gegenstand  in 

icster   Zeit    von    Vircbow,    0.    Weher,    Rindfleisch,    Lücke, 

lierseli,  Waldeyer  u.  A.    so  ausfuhrlich   und  ausgezeichnet  bohan- 

lt  ist,  das«  ich  es  fllr  nöthig  fand,  denjenigen  Thefl  meiner  Ansichten 

muer   zu  entwickeln,   in    welchem    ich   v«ui  den   genannten  Autoren 

reiche,  deren  vortreffliche  Schriften  ich  Ihnen  nicht  genug  zum  Stn 

■pfoblon  kann. 


In    Betreff    der    Prognose    und    des    Vorlaufs    der  Geschwülste 
inen  Sie  aus  dem  Mit-retlieilten  entnehmen    1)  das*  dieselben   weder 

44* 


099 


Von  «Jon  ficw-iiw 


i:in    10    keilen    pflegen,   noch    Arzneimitteln  zugängü 

lie  ilirils  iiii'i-ftirw  wirken,  theils  nicht    Dieter  Letztere  1" 
ist  besondere  frappant  für  die  unbefangene  Beobachtung. 
-cIim  iil-ic.  m  '  li  der  Exstirpation  nicht  niederkehren,  un> 

die  nicht  allein  in  der  Operationsnarbo  and    ihror  uuutitte 

iederkehren,  sondern  in  <lor  Folge  auch  in 
Dicksten  Lymphdrüsen,   dann    auch  in  inneren  Organen  aufti. 
sehen  t'riiiio.i*  angedeutet  wurde.    Brsterc  nennl  mau  von  Alt»»™  \ 
gutartigen,  letztere  die  bösartigen  Geschwülste   oder    Kr. 
Diese  Beobachtung  ist  so  einfach,  dass  o«  nur  darauf  anxukou 
die  Eigenschaften  der  einen  und  der  anderen  Geschwntstart 
Btadlren,  um  eine  richere  Prognose  7.u  stellen.     Ein  genaues 
und  anatomisches  Studium  führte  aller   nicht  zu  dem   gew 
flohen  Resultat  dieses  Dualismus,  sondern  es  ergab  sieh,   das* 

nicht  existlrt,  soudorn  das«  die  Verhältnisse  viel   coiaplic 
Nachdem  man  rieh  in  dei  Sussersten  anatomischen  Betracht 
demag  der  gutartigen  und  bösartigen  Gewfichse  erschöpf)  hat: 
suchte  man   sie  mit  dem   Mikroskop  und  in  der  Retorte; 
man  *■»,  bnlil  :■•<  die  charakteristischen  Merkmale  gefasst  zu  ha 
m -Im eil  ergab  eich    eine  Entdeckung   nach  der  anderen  als  In-tbi 
[tc  rieh  heraus,  .las»  ein  G  itz  von  absoluter  ■  :kti 

Gutartigkeit  in  dem  angedeuteten  Sinne  doch  nicht  so 
man  nicht  allein  Bolitäre,  multiple  and  infeotiöse  Geschwulstbfldti] 
unterscheiden  liahc,  soudern  dnss  uueh  in  den  Graden   der 
mich  eine  Seala  aufgestellt  werden   müsse.     Hierauf  müssen  wir 
bäher  eingehen.    Solitär  nennen  »vir  Iche  Ge> 

nur  in  einem  Exemplar  am  Körper  vorkommt  und  nur  re 
leheinungen   maelit;  dies  sind   gewöhnlich  SO,   welche  :. 

einem   ausgebildi  bestellen:   Fibrome,   Chondt 

iiml  bo  fort     Wir  Bprechen  von   multiplen   G«  a.  nenn 

Reihe   gleichorganisirter  Gewächse   nur   an  einem  best 

•in  auftritt,  «Tim  also  /..  I!.  viele  Chondrome  nur  an 
viele  Lipome  nur  im  lintcrhautzellgewebe,  oder  »  rome 

in   der   Haut   vorkommon   und  so   fort.    Es  liegt  da>"  alhj« 

Buge  Prädisposition    des   erkrank  ttenu   zn 

ohe  Virehow  als  rein  local  ansieht,  die  ich  aber,   wie  früher 
sprechen,  auf  allgemeine  constitutionelle  Verhältnisse  bestellen  xu 

ihe.     Im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  dassjede  Art  von  Gesrh' 
gelegen il  i  und  multipel  vorkommen  kann,  wenngh 

Geschwuhitfonni  Iten  der  Fall  ist.  Inf» 

n  ii   wir    eine  Gesehwulst,  welche  nicht  allein    in    ihre  nächste 
geh M  cliMt,  diese  ialiltrirt    und  fortwährend  durah    Appo 

neuer  11  ludern  auch  die  nächsten  l/wuplulrtaca  und  emk 

lieh  uueh  andere  Organe  iniieircu  kann.     In  dieser  Beziehung  bestaftei 
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>rdentliche  Verschiedenheiten:  '  i-tcn  geht  die 

tiiui  regelmässig  nur  bis  zum  nächsten  I.viiiphdrusenpaket  ll.ipt" 

rta-Carcinome);  bei  anderen  gebt  sie  von  hier  uns  weiter,  besondcis 
inore  Organe  (Bnistdrlisencun-iiimiie);  endlich  koBBl   auch  Infen-ti-Mi 

inzen  Körpers  mit  inetnstatischen  Geschwülsten  vor  ohne  Inli-4ti.ni 
.\  inphdrÜKCn  (manche  Sarkomlormen).  Auvscnlem  ixt  die iSehnel- 
it  .     inil   der   die    Infection    erfolgt,  ausserordentlich    verschieden.  — 

man  die  1  mstilndo,  unter  welchen  «ich  die  infectiöaen  Geschwülste 
irkeln    und   die   anatomische  Striietiir    BOfaltof  Gewitahso  selbst,    80 

in    Bezug   auf  erstere  hervorgehoben    werden,  dasa  besonders  im 

&n  Manneealter,  bei  Frauen  und  Männern  ziemlich   gleich  oft,   an 
M>  Orimnon  besonders  Diaig  InftatUfM  Geschwülste  vorkommen; 

da«  KindcNilter  zu  infectiötmn  Gewächsen,  zumal  bösartigen 
uiicn  WObl  disponirt,  w-iluvml   bfl  JtDgÜBgS*  und   ersten  lfftmicsalter 

lupt  wenig  rumoren  und  besondere  wonig  infectiös©  Tumoren  zur 
rieklung  kommen.  Lebensweise,  gute,  schlechte-  Kruähruiig,  Annuth, 
ithum.  Charakter,  Nationalität,  OaltnreisflDUQ  M'lurnn  k.  inen  be- 
•reii  Einfluss  auf  die  Entwicklung  von  Tumoren  überhaupt  n  haben; 
lintluss  dieser  Potenzen  specitisch   auf  die  Entwicklung  von  infee- 

Tumoren  is  II«  nicht  erkennbar.  —   l):i^  S-mlinm  der  ■ 

dien  Stractnr  der  Gewächse  ist  mit  besonderer  Vorliebe  in  neuerer 
ieben  worden,  und  m  orgiebt  «ob  daraus,  dass  allerdings  eine 
Reihe    der  bösartigen  Tumoren    charakteristische.,  ilurch  makro- 

she   und  mikroskopische  Analyse   zu    bestimmende  haften 

it.   dat-s  aber  dadurch   keinesfalls  immer  die  Prognose  sieber  zu 
■den  ist;  im  Allgemeinen  lässt  sieh  aber  sagen  _'•:  wohnlich 

zellenreiche,  iu  aloerattven  Proeeasei)  ttsponMe  OewebeMMinigai 

Welche  sich  im  Verlaufe  als  infeeftös  erweisen.    Da  ee  im  hoch-  •  n 

ie  wahrscheinlich  ist.  dass  die  Infection  durch  die  I.ocomotion  spe 

ker  Gesohwulstelemente  erfolgt,  so   werden  auch    manche  auf  die 

■ti.pn    bezügliche    Momente    herangezogen    werden    können.     Der 

tbum    an   Blut-    und  Lvmphgefässen   in   dem  (icsehv*  ulsthcerd   und 

einer    nächsten    I  mgelmng.   die  Verhältnisse,  welche  auf  Eröffnung 

Ihm   dieser  Bahnen   Beta)    haheu,  die   Energie  des  Kreislaufs 

baupt  sind  in   Betracht  BD   ziehen. 

)ie  iifeettoeeii  Gesehwtifta  treten  gewöhnlich  anfangs  sali 

i  dem  MÜhet  angedeuteten  Sinne.    Geschwülste,  welche 

D  Anfang  an  multipel  auftreten,  werden  nur  selten  infectiös. — 

man    gefährlich,    bösartig    und    internus   smuhiviii    .  |  •  .    ge 

»liirt    nun.    dabei    von   der  s]ieciellcn   Localität,   U  welcher  die  Ge- 

zur  Entwicklung  kommen.    Eine  solitäre  gutartige  Gesehwulst, 

m  Gehirn  entsteht,  ist  quoad  vitam  immer  bösartig  durch  ihren 

liilV-cti.isc  Geschwulst  an  gleicher  Stolle  kommt  vielleicht,  weil 

tödtet,   nie   dber   die  locale  Infection  hinaus.    Alles  dies   ist 
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genau   zu  berücksichtigen ,  wenn  man  »ich  Klarheit   über  die«« 
verschaffen  will. 

Besonders  sind   auch  nicht  alle  Gesebwfili  ialb  infee 

artig,  krebsig)  zu  nennen,  weil  nach  der  üperatiou  ein  [teeidhr  an 
operbrten  Stelle  entstellt.     Es  ist  hierbei  wohl  7.11  uutet 
Keeidivgnschwulst.  tue  Tbeüea  der  unprflnglionon  Getehw 
_-;ip-iii  ist,  welche  hei  <ln    '  >|K*rat:oii  zuruckgeblieh« -u 
liehe  Uccidive  Thierse  h).  oder  ob  uach  einer  vollständigen  ' 
iu  <lor  Narbe  oder  in  ihrer  Nahe  vielleicht  erst  nach  Jubren  eine 

<  liwulst  aus  gleichen   Ursachen  wie  die  erste   entstand 
Kccidiv).    Bleibt  die  operirtG  Stelle  frei  und  treten  nach  der 
Lvin|»lidrtl8ongesehwah>to  von  gleicher 
auf  (Iiifeetioiisd»eeidivel,   oder    entwickeln  sich   tintii 
rissen  ohne  LjmphäVtoeneikrankangen   Gewachne  in   da»  Ot 
im  als  sicher  anzunehmen,  dass  diese  Lymphdrlra  und  sou-' 
zur  Zeil  der  Operation  bereite  infidrl   waren,  wenn  «lies  dam 

nicht  durch  dir    I  iiml    festgestellt  jointc. 

Wenn  nn  [ndiridanm  von  oii  wulst  aus  infieirl 

wk    es   dyski  n-isch,  ebouso    wie   wir   ein    von  Entzündung 
ans  iiilicirles  Individuum   dyskra.-isch   (pyokamkten  a.      I 

bei  solchen  Individueu  fremd« 
pstfcologiaebe   Beschaffenheit    der    letzteren    zur    Folge    haben. 
Dyskrasic   äussert  sich   bei  infectiösen  Geschwülsten   durch   all; 
Btdrengen  de?  Eniiilinuii;:  Abmaircrung,  Marasmus;   wie  bald  und  in 
hohem  Stade  'las  eintritt,  bangt  Behi  wesentlich  von  dorn  }>itz  der 
■BhwtUata  und  ihren  Eigenschaften  (Erweichung,  Gaiigi 
ratitiii,  Btatnagen  etc.),  sowie  von  «lein  Ki  ud  und  Alte 

krankten  ludividueu  ab.  ___ 

Uober   «lic  Behandlung    der£  Gewächse  im  Allgeuieinen   «ril 
hier   nur  so  viel   bemerken ,  dass  sie  nur  durch  Klimininmg  aas  ,4 
Körper  heUbai  sind,  sei  Bl  lie.se  durch  das  Messer,  il 

durch    Ker.vcur,    dural)   Aot/.initlrl    oder  sonst  in  einer  Art 

Botnehi    Dil    Bntfomang  intensiv  und  rasch  inficirender  Gc*rhwM»ic 
rin  Mittel,  das  Lehen   etwa«   zu   n 
nken  zu  mildern;  bei  den  onoiierirbares   rumoren  kann  «  t*d 

1  haiJda 
io  verschi'  -m  eisen  wjü  k 

schwulstartou  roden. 


im    wir    nun   zur    Besprechung   der  riuzelnru   Gcschi 

brocken  wir  zurück    ror  der  grossen  Mas« 
rorliegt.    Wir  bedürfen  eines  leitenden  l'riadi 
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inzelnen  anatomisch  und  klinisch  so  verschiedenen  GeschwuUt- 
icn   ordnen  und  fllr  sieh,   sowie    in  ihrem  gegenseitigen   Verkältnias 
einander   and    im  Verhältnis*  um  gesammten  Organismus  ul>erseheu 
Prindpien,  nach  denen  man  die  GeeBbwfikta  ointheilt, 

von  jeher  olwnso  verschieden,   wie  die  I'rincipieu .   nach  denen 
die  Krankheiten  Überhaupt  eingctheilt  hat  und  noch  eintlicilt.    Alle 

ikhr;  .-,  die  man  biefa«  t  Behuf,  haben  aeb  nicht  lange  ge- 

ilten.    Dio  1'athnlogio  wird  jetzt  in  sehr   verschiedenartigen  Gruppen 
•n  kleineren  Systemen  gelehrt,  und  die  1  'rim-ipicn  zur  Bildung  solcher 
ippen  nnd  verschiedenartig  gewählt.    Bevor  dio  pathologische  Ana- 
i  r  Entwicklung  kam,    hielt   man    sich  nur  au   einzelne  borvor- 
rhende  Symptome;  davon  haben  wir  noch  in  der  Medifiili  die  Krauk- 
lebild  os,  Apoplexie,  etc.;  so  heben  wir  noch  in  dl  vulst- 

llini'ii  schon  bekannten  Bexeiebjiungen  .Polyp.  Scirrhus,  Funsus, 
»■  etc.  —  Sowie  nun  die  Symptome  Icterus  und  Apoplexie,  als 
verschiedenen   anatomischen   Ursachen   herrührend,  aimlvsirt 

• 

nden,  rerwarf  man  diese  Beseichnungen  im  System  und  setzte  die 
lun  Zustande  an  ihre  Stelle.  Das  pathologisch-anatomische 
stem  der  Krankheiten,  wie  es  z.  B.  Rokitansky  aufgestellt  hat,  ist 
i'n7.i>  solches  vollknminci  imschaftllchj  ..-in-u-,.»  ihi 

allgemeinen  Pathologie  von  Virchow;  denmieh  ist  weder  da»  eine 

das  andere  von  den  Klinikern  ohne  Weiteres  übernommen.    Man 

te  die  Krankheiten  n.'ieh  ihrem   eigentlichen  Wesen    und  ihren  Ur- 

shon  begreifen  und  eintheilen;  Schönloin's  Versuch,  ein  System  in 

Sichtung  aufzustellen,    i>i  aber  ebenfalls  abgelehnt,  denn  unsere 

EennlniVsc  über  die  Ursachen    und  das  Wobou  der   k  raukheitsproecsse 

ld  niebl  genügend,  um  damit  überall  gehörig  schalten  zu  k.'.nuen.    Was 

nun  geschehen?   Die  praktische  Bfedioin  und  Chirurgie  gehen  thcil- 

.  dem  anatomiseheii  System  aus,  Bellen  dies  als  im  All; 

io I   voraus   und    benutzen   es  zur  Unterabtheilung  grosserer,   vom 

t alogischen,    prognostischen,    symptomatologtBOheo,    physiologischen 

mdpunkt«  aus  aufgestellter  Krankheitshilder.    Es  wäre  gewiss  nicht 

nschaftlich,  auch  jetsl  noch  eine  Monographie  ober  Icterus,  ober 

ie  eu  schreiben;   man  lilsst  dabei  die  anatonrisebeo  Verhältnisse 

/.weite  Belhe  treten  ,    man  benutzt  die  pathologische  Anatomie,   wie 

lere  HM  ihaften,  wie  man  Chemie,  Physik  benutzt;  man 

Mit  dabei  immer  im  Auge  zu  behalten,    dttfl  das  Ziel  in  des  Hrgrtn- 
Ig  des  ganzen  Kranklioitsprocessos  liegt,    nicht  in  der  alleinigen  Er- 

•r   morphologischen   Vi rhaltnisso;   mau    will   nicht  nur 
itoroischen  Vorgang,  sondern  auch  die  Art  und  Ursache  der  physio- 
Stornng  hegreifen.    Es  wäre  geradezu  mmftmmmoti n Hl iciii ,  im 
ius,  «reu  mau  auch  eine  Menge  von  palpablcu  Veränderungen  findet, 
ls  eine  elgenthÜmUehe  Art  von  DanueutzGuduag  sehen    zu  wol- 
laudpunkt  dürfen  wir  als  eineu  überwuudenen  betrachten. 


Vimi  in 


Könnte  man  alle  Krankheiten   muh  atioli  odpunkt  a 

i-iicn.  m  wira  die.«  du  ungeheurer  Fortschritt;  es  ivBrde  daan  ■   < 

pathologische  Phy Biologie  an  die  Stolle  der  patlm 

treten,   während  wir  un»  bei  (inneren  jetzigen  K> 

darauf  einbilden ,   wenn  wir  die  morphologisch  rosd 

uiikuoitsproduetee  gi  .tum  haben,  weil  wir  un»*  *ftgcn  dir 

fen,  <la*s  wir  damit  wenigstens  einen  wichtigen  Factor  de» 
i    .1  Processen  kennen.    Im  6mnde  sind  wir  übrigens  mit  dei 
Entwicklungsgeschichte  nicht  weiter, 
sieht  auf  eine  Physiologie  des  waohsendea 

Wir  dOrfen  nach  dienen  Betrachtungen  an  die  F.infheil 
M-hwtiMe  nicht  grössere  Ansprüche   machen  als  an  dio  Eintheilnr. 
Krankheiten  überhaupt:   wir  saHssen  ans  darin  finden,    dam 

tu  treffen  im,  ob  wir  Actiologio,  Sympl 
Morplmhigie  als  Kinlheilungtiprincip  wählen  wedle».      Die    '. 
früher  die  tieM-hwfllat«   am  liebsten  nach  der  Pro 

t&wubjtforniea  in  bösartige  und  gutartige  eingetbeUt,  und  dazu 
I  nterabtheilungcn  mich  dem  äusseren  iaeh  i 

Conslstenx  »der  mich  dem  Aussehen  der  Durchsah  tri  ttaflttcha 

allenfalls,  s<»  langt-  die  Beobachtungen  über 
stände  mehr  in  Bausch  und  Bogen  gemacht    wurden  und  die  Acrzn?  *a 
Stellung  <lcr    Prognose    keine    allzuhohen   An  J# 

genauer  al>er  die  Beobachtungen  am    Krankenbett    wurden,    und  is  js 
uclfachere  Formen  sieh  dienengebildeten  Gewebe  unter  dem  M 
auüfisten,  um  so  unmöglicher  wurde  es,  die  auatom 
der  (ii>tliwiilstc  mit  den  älteren  Anschauungen  HIkt  Bfa 
Qnteltigkeil  lU  vereinen.     Während    es  nun  dio  meisten  '  n  ml 

pathologisehea  Anatomen  aufgaben,  die  Prognostik  der  ■ 
der  Kmtheilung  derselben  eine  Rollo  spielen  eu  Laenen,  und  «eil  Julian- 
ue8  31illUr-  Arbeiten  auf  diesen)  Gebiet  ihr  Hauptaugenmerk  auf  i 
immer   feiner   ausgebildete  Anatomie   und  Entwicklung^- 
PBeuth'i-liiHii.u  richteten,    versuchte   ich  noch  einige  Male   die    klit 
.1    lerrorrs  sndei    Erscheinungen  der  Gutartigkeit   und    K<  <-a  <  tigkeft 
erweiterter    PoCTD    als    I'riiici p    der    Kintheilun 

eu  und  diesen  die  modernen  Errungenschaften  der  patholaj 
Histologie  unterzuordnen.    Bei  es,  daas  ich  nicht  die  richtige  Kor» 

die   richtigen  Ausdrücke  für  im  im    Gedanken  fand,   st-i  «•«.   | 

gäbe,   welche  ich  nur  gestellt  hatte,   wirklich  nalfiabai    -         kurz 
bin  allein  mit  meinen  Betrachtungen  in  dieser  Richtung  g«  ' 
habe  i  n  ich  auch  heute  noch  der  \ 

man  aiehi  aufhören  darf,   nm-h  einer  pbj  oben  (fttiologi 

icheu)  Erkenntnis  der  l'n 

i  ine  i  i  :'  ifek 

nach  physiologisch -genetii  auch   hc  -*kr 
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tlrde,  als  eine  solche  nach  :ni:it«imiseh-ge!ietiseheu  loben 

how  in  seinem  wunderbaren,  klassischen  Werk  iber  QeeehwQhta 
lg)  —  so  begehe  leb  mieft  devtoefa  rfelterer  Verbuche  in  dieser 
ung  iunl  fidgo  den  anatomischen  Prineipien  hei  der  1'iut  Heilung. 
1  ich  TOB  den  au«  einfachen  <  leweben  gebildeten  (iesehwüisriii  ua-di 
nach  su  den  oomplieirter  zusammengesetzten  Tumoren  vi irseb reite. 
-'.ii.llirh  iniiss  ;..  ii  ii.nl»  envfdimn.  das-,  i.li  meine  Voifaoiagtt)  will 
;h  und  absichtlich  auf  diejenigen  KAllo  von  Geschwülsten  besdnil 
10  fis-ii  wenigstens  im  Anfang  der  Krankheit  an  Körpergobieten 
siren,   die  der  Chirurgie  zugehören.     Die  .rank  um:  i^t  v«>n 

jT..ssrii  Ik'deatiiiiL'.  w i>-  es  scheint;  man  kann  sogar  behaupten. 
ninn  die  Geschwulstkraiikbetteil  b  ilirein  eigniitliiimliclien  Verlauf 
la  rein  studiren  kann,  wo  die  Lm-alisation  zunächst  in  Thcilon 
rt.  wo  sie  ftlr  das  Leben  nicht  diiect  gefährlich  ist;  ilemi 
icinungen.  welche  /..  11.  Iiei  I.elier  .  Magen-,  Ilinigeschwhlstcn  nuf- 
i,  sind  nicht  diejenigen  der  Gcschwulstkrauklieitai  als  solcher, 
sm  hnnpteftdtliofa  der  Störungen  in  den  Functionen  der  betroffenen 
ue.       Wenn  jedei  -   neb    mit   t'idtlirhcii   Darmblutungen   >idcr 

iration  des  Darmes  eotubinirte,  so  wilrde.n  wir  rar  kein  »eines  Hihi 
dem  Krank  hei  tsprocess  als  solchem  bekommen,  weil  derselbe  immer 
inem  Verlauf  gestört  würde.    Wir  werden  liier  und  da  Andeutn 

die  relative  Häufigkeit  primärer  Lnealisationeu  der  Gcsehwulst- 
<heitcn  in  inneren  I  irganeii  geben,  können  uns  dabei  jedoch  nielit 
e  Svtnpi'  o  und  Histologie  der  erkrankten  Organe  einlas! 

ber  Sie  iu  der  pathologischen  Anatomie  und  iu  der.  tBedietnleebea 
k   belehrt   werden. 


Vorlesung  45. 

»rome:  »)  dk  welches,  b]  ■)'.-  rosse.     An  des  VorkosmMi 

r*n.    Ligatur.     faiMMlL    flslniiirtimiH  *         m.-:   Ansti 

in.    Verlauf.—  ;!.   «.' Ii •>  h  <l r<<a> tr;  Vorkommen.    Ofrraii«*.    I.  flMfimic.    Kumten. 

Il|.    f. IM    .    i 

I.     r'ibruiur.  F*HrrKC-rli»iilstc.     Illudiurwt  U-m -i  li«nl-l< . 

RHltte,  welche  vorwiegend  au«  ausgebildeten  Binde*  isern 

hen,  nennt  man  Fibrome.    Ka  giebt  davon  folgende  Form- 
»)  Die  weichen  Fasergesch  wülste  oder  Bindegewebig e-ehwill 
ind  ziemlich  häufig  und  haben  ihren  Sitz  tust  aussei) liesslioh  In  der 
,    bestehen    aus  einem   sehr  zähen,   nach  wohl  Ol 
ien  Gewebe  und  bind  meist  mit  einer    wenn    auch  oft  sehr    di.i 
larschicht  der  Cutis  bedeckt. 


•-«•Iiwfltaon. 


r»                                                                   MK    itixt   locker«  BkudeKeveU     ■ 

tpiU<    I'  1b*  wtw  i 

..viiNu-  anSwilea  dei  flaui  lieh  entwickeln,  *»■»  Ji«-  innaier  W.  • 

■ 

r    In     Ihrem    i  Lüik    oaivh 

(tvfüio  führen  und  abnorm«   Haar-     Bild    Siliw.-i«ilrü*>n<F*rgrftM!c>rTmg^u     an 
ttobfl  trafon 

Es  sind  gewöhnlich  sehbaff  hilngeudo  (Cutis  pendula,  Molluscen, 
oft  deutlich  gestielte  Tumoren;  mau  kann  sie  auch  ili  pur 

Eeattryperplaueu  bezeichnen,  da  sie  wesentlich  aus  den  Kk-tnentendrH 
tis  bestehen.     Das  Waehsthum  ist  ein  sehr  langsam«!*,  «lnr<  ! 
lose«  und  geht  häutig  bis  /.nr  Bfldong  enormen  Tumoren.     Znwcilciä 
sulclm  <u -'.Inviilsto  angeboren;  rie  kommen  multipel  vor;    hunderte 

iben  Geschwülsten  können  an  der  Körperoberflflehe  entstehen, 
häutigsten  Ist  die  ebnoniio  OotisAvachernng  angeboren  Em  Gesicht, 

,  diffus  «»der  in  Form  weicher  Ilahnnikanim  älmliciu-r  Vn 
tionon.  Die  massigen  Leberflecken,  die  behaarten  MutierntUer 
Piginentirung  (Mausdcll,   gutartige  Melanosen,    Melanome,    p 

gehören  Berber.  —  Diose  Geschwülste  entwickeln 
am  Ende  des  Mannesalteiv;    bei  Krauen  findet  man    niebt  selten 
hängend.:  QeBobwtÜBte  der  Art  an  den  grossen   Schamlippen;  da  Gr 
wichse  an  diesem  Ort  so  lange  als  möglich  lea, 

sind  sio  gewöhnlich  Bchon  recht  gross,  wenn  sie  cor    I  »nag 

Arztes  kommen.  —  Virehew  bezeichnet  die  Krankheit,    bi  i 

sich  solche  multiple,  weiche  FasergeschwUlste  bilden,    als  Er 

es  gesellen  rieb  dazu  im  Lauf  der  Zeit  zuweilen  allgemeine  ErnAhraap 

Störungen.     Wenn  diese  Neubildungen  auch  nicht  i  in  da 

besprochenen  EHnne  genannt  werden  können,  »o  Rtbi 

weilen  zu  einem  lüohekthwhen  Zustand   und  im   Lauf  von  Jak 

Tod  ilurcli  MaiaMiiii.s.     Auch   besteht  eine  anatomische  \- 

dieser  Krankheit  mit  der  sogenannten  „Elcphantiapis  Arabunr,  ■ 

mau  unter  diesem  Namen  eine  mehr  knotige,  doch  dabei  auch 

diffuse   ilytertropkic   der   Cutis  (Cutis  pendula)    einzelner   K 

jSer.lmn,  Uutereehcnkel)  versteht,  die  mit  wicdorholtei 

lauft.     Es  dürfte   am    wenigsten   io   Missverstandniasea   ftih;. 

man  diese  Hildunjcen    kurzweg  als  liauthvpertrophio    i»der 

bezeichnet    Die  Elephantiasis  Graeeorum  ist  eine  in  Betreff  der 

verdicknng  ähnliche,  doch  streng  eudemisehe  und  mit  imuic 

Erscheinungen  v.»u   Seilen   des  Nervensystems  (IL 

Sstbesie,  lllüdsinn)  verbundene  Allgemeinkrankheit,  welche  in  Gri« 

laini.  Klfinasicii  und  Norwegen  (unter dem  Namen  Spedalsked)  vor 

und  nach  langen  Leiden  meist  /.um  Tode  fuhrt. 

b)  Die  festen  Fibrome,  Fibroide,  Desmoide  erscheiaea 
freien  Auge  aus  einem  sehr   testen,  eng  in    einander    gefügten  Fssa 
gew  niiiiengesetzt.     Sic  sind  immer  voo  sehr  barter  Consimu 
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rundlicher,  knolliger  Form,  auf  der 
>urch*cuuitt*lUlchc  rein  woiws  oder  Mass 
•ilili.lr.  Tiole  vmi  ihnen  zeigen  auf  der 
rhnitttliiche  dorn  freien  Auge,  ei 
IgenthRmlich  regelmässig  Seliielitung 
id  eoncemtrisehe  Anordnung  der  Fasern 
im  deutliche  Achsen  (siehe  FL-.  185); 
fot  kommt  nach  meinen  Untenacliungen 
lureli  zu  Stande,  dass  die  Faserbildung 
Nerven  und  Gefasite  herum  entsteht, 
ld  letztere  also  in  der  Mitte  der  Faser- 
igen eingebettet  sind;  die  Nerven  geben 
iiiei  nicht  selten  iu  Grunde. 


w« 


:  ■   Fibraa 

ru».  uatürlit-hv   Grit» 
DurvbKbalU». 


■k  : 


Bei  den  eben  b»elitlebencn  iiiMcrcn   Kigciuchancn   macht  der  bbaolcfbehc  Itrfimü 
i  lerigkell    in   BatnS  def  Stellung  ftlnlti    OmubwMi*!  im  Sy«»m.     F.*  kunu 

lfi'1    ii  ü  ■  -r  I  :.•  -■•;!,    da»»     dii'jriii;v  nifll.    vt''|,  '^i-nd    auf    f««(m 

■degewebe  bMtahM  U.  all«  alt.  lagautrafluM  der  Art  Fibrom*  genannt 

eu  mnsion;  die  junget vfl  Eil  KtnrfllM  dlcacr  An  tti^r-n  Indc«»    •  ■  Ausaebea 

it  Conaimni  wenig  Bfaitgiwib»!    wnii  Wie«      Dia 

utuac  dieser  Selb»  IM  racachieden;   Vlri  bo*   ball   i  e  I  ii  U  •  li  !i     irMÖto,  er  recb- 

d»her  die  bisher    immer    als    Utenisfibroido    bezeichm  G      i  nfcbl    KD    d'-'i 

,  Hindern  zu  den  bl  ro- 


und besakhnec  die»  G«- 
li»ulM(orni  sl»  .M>uiiia  lac 
ilaro*.     Nimmt  man  dl« 
rnclten   als   juuges   Iiiinle - 
Bwebe,    ao    uiumv 

Ute    SpindelteUenaar- 

ii Ut      Vi' int    B*(t  "" 

l  Itcu,   wir   kuta- 

9D  fefcon  hier  heiai  ».heirtbar 

enifacbi-u   Fasergewebe   mit 

iogka  und  HUlojjeiie« 

:  r:iii«c-    Zwei  Moment« 

S«l   r«,    wnkfo    mi<!i    limtiui- 

würden,     Kii..  rxcllongp- 

fllr  Myome  ro  hal- 

nimlieb        diu       'i. 

urTonrctcDiie    subcheuförniig 
gekrümmt«     Form    der 
inm    und    die    deutlich*   Au 
lutini;     der     FftJcrUgen     tu 
I  ndrin  hei  -«dir  idrwor,  rlel- 
teilt    nur    mit    Hülfe   der  be- 
im, ii      ehemhu-hen      Mniel 
rr»tollr>»r*r    laoMrbarkeJt    der 

eben    wird    der     Hoden,    in 
sieben»   die  Geschwulst    >-m 


nem  My»*  Fibrom  des  li.-ru.. 
rang  3Ä0.     Qiiff  und  Läiig»»ehtiill«i  van   N 
telknbflndi  in 
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**»B"Ji'll    IM,   »clll 

wir;  ii"   ■■■■•  l>  in  di  i  Bi  '  -nii/  >J«#  Uccrw  vatHtim 

Die  i  siml  liiiinrlin  :uia!()!uiv'.iMMi  Mi-t.ui:  Par- 

tiell«   Behleim  bong,  stark  »cröse  fnfil  trat  Ion   (sulxigi  i   ' 

und    Conaistens),    Verkalkung,    auch    wahre  Verknöckening    dertdb 

itei    man    nicht    BO    selten.      Oberflächliche    Dlcerati 
Hantiges  bei  denjenigen  Fibromen,  welche  dicht  unter  diu 
liegen;  Sie  erfolgt  unter  Eiutlusa  äusserer  iikcitcn  iu  •!■ 

liehen  Weise;  iiA*  s«  entstehende  Geschwür  teigt  oft  pute  i  i 

und  Eitel  och    kann   es  unter  g  d   Bedingungen  sehr  n 

zur  Vernarbung  gebracht  Verden.    Das  faarigt 

Bebeinend  sehr  geAssarni,  enthalt  dennoch,  wie  mau  si< 

tion  überzeugen  kann,  ofl  ielc  «icfTissc,  sowohl  Arterien  als  \ 

zuweilen    bildet    sieh  ein  sein-  we1  i  anets   darin  j 

(siehe    Fig.  I27)j   Arterien    um!   Venen  v<  so    inaig   mit  «J 

Qua  Ine  Adventitia  darin  meist   aufgegan- 

das«  die  Gcfasse  bei  einer  eventuellen  Verletzung  »ich  weder  der  Qwm 
noch  der  Lange  nach  zurBck riehen  können,  ihre  Lumina  .-»Um  .i.wrs 
klaffen  mdaaeii  ist  der  anatomisch -mechanische  Grand,   wcshil 

Blutungen  aus  Fibromen  so  profus  und  oft  uicht  ohne  KunsthBUi 
Stillstand  zu  bringen  sind;  die  starre  klaffende  Gefissöfl'uuug  er»' 


1 


■i   Uni   '   QcBm  -ihk  ;Mv.iu»?)    fuin  Otienkkenk«! .   »op  cin<rr  Amt* 

Injloiit:  i 

flbrvm      •■!•■   Fibrom 

\    rKrflwniiif;  I 
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lie  Bildung  des  Thrombus  im  höchsten  Grade.     Man  findet  Uiweilen  in 
i."---- 1  ■  1 1   l'ti'rus-  sowie  mich  in   FartaBtÜNrofliäD  taeanlre  Bpal 

mit  dünnem  Serum  angefüllt  sind:    vielleicht   sind  dies  ektati.-. 
kthologisch  neugebildeu-  Lymphsinus;   bestimmte  Beobaehtangei 
larflbei   nicht  vor;  auch  Kopf-grosse  mit . Serum  gefüllte  Höhlen  kommen 
enififihrmnen  vor  (Spencer  Wells). 

Dir  Localisstion  der  Fibrome  i>t  eine  sehr  verschiedene;   von 
llen  Organen  i^t  der  Uterus  (vor::  t  das»  wir  n 

keinen  Ausdruck  „Fibroid*  die  Myo  Fibrome  ainschHeenen)  am  häufigsten 
iav»n  befallen;    bicr  erreichen  die  Qea    ■■■  >nne 

ml  verkalken   dann    nielit    selten      Si<    haben  in  der  Regel 
Hidi-  Form,   sinn  ili  und  scharf  von  der  Umgebnog  abgegrenzt, 

eben  im  Körper  de»  Organa  am  blutigsten,    seltener  im  Hals,    mal 
iir  .in  den  Labien  der  Portio  vaginalis;  die  Richtung  ihres  RTaenathuan 
cht   nach  Buten  oder  oben,   also   in  die   Bauchhöhle   mit   altntXbl 
pfauing  des  Pcritonauni  oder  durch    das  Orifidom  vaginale  in  die  Va- 
ma.     Die  Geschwülste  wachsen  in  letzterer  Richtung  weher  und  weiter, 
caticlt  und  geben  grade  hier  oft  Anlass  fcu  heftigen  Blutungen: 
lan  neunt  sie  fibröse  Li  ilypen.  — 

Recht  häufig  sind  dann  die  vom  Periost  ausgehenden  Fibrome;  sie 
sind  fast  immer  J  tkoms,  d.  b.  riti  Bind  ans  Faser-  nmi  Spindel- 

jflen  xiummmenge><  t/.i,  letztere  können  sogar  vorwiegend  lein  (faeeri 
Ukom  Kokitan»ky).     Da«  Periost  der  Schädel    und  l^iehtsknoehei 
It  vornohmlieli  dieser  Krankheit  aussetzt,  iM'winderK 
ifr    untere    FlJiehe    des    Keilhoinkör pers;    die    lilinuiii- 

■Man  von  bior  ab  polypöse  Beeokwulsta  in  «lie  Naaen» 
löhle  und  in  die  Sehlundhülde  hinein  i'iihrö.vc  N: 
^ehenpolypon);    sie   können   die   Knochen  durch 
►  nirk  resorbiron  und  in  die  BchfidelbebJe  öder  In 
itruiu  Bighmnri  hineinwachsen;  gerade  feie  sind  ofl 
* ■  i •- i ■  in  earcraosen  V*c  men.   \hsmt- 

>m  habe  ich  Fibrome  an  dem  Perioet  der  Tibift,  aueh 
der  Clavieulu  gesehen,  ferner  im  Knochen  gcllir-t. 
U.  im   Oberkiefer,    wo  mir  auch  sehon  -«'inh-rhare 
"iimbi:  von    Chondrom    und    Fibrom    vorge- 

tommi'ii  sind.  —  Kndlich  ist  noeh  zu  erwähnen 
und    an     den     kleineren    und    grösseren 

iMinen  Fibrome  nicht  su  den  Baltaaheiten  gehßfei 

man  nennt  oft  alle,  in  den  Nerven  vor» 
kommenden  Geschwülste  Neuromo.  onus  dieselben 
dann    aber   nach    ihrer    anatomischen    Beseluiflcnheit 

Uttersehejdcn;  die  meisten  Ncuxojnt  sind  Fibrome  oder  Fibro-Sarkame 

den  Nervenstämmen,  andere    >  um  Theil  odet  gaox  i 

rebildetvu   Nervenfasern  (wahre   Ncurome).     Manchmal  goben 


Fi«. 


Ha  inlbmi  u  i, 

roitio. 
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lai  C«*ctiwiU»b*n. 


Nervenfibrnine    doli    Nrneiistfuiimcii    naeh    und    bilden     knotige   StriAf» 

(plexifonne  Efouronrt  \\meuil   Fig.  121*),    auf  deren   Conrlu 

Fi«. 


Plexiform  roi  ätt  W*ng«  ii*t>  P.  Brnnt.     N»inrli<)w  Ow 

schon  erwähnt,  da»  fi^tulli iliuli«-}n  Aussehen  dei  liuriliKehnittAtUdw  fa 
Fibrome  zuweilen  berulit  (Pig  125);  sie  Bind  meist  angeboren.  —  Dk 
Eiitwtekrang  von  Fibromen  im  Unterbanteellgewebe  gehört  xu  den  ächa-i 
heilen;  in  den  Drüsen  kommen  Fibrome  .etwa  mit  Anenahme  der  Mm— | 

fast   niemals  vor. 

Die   Batwieklang  dei  eben  besprochenen   FaaorgesebwahOo  I 
dem    mittleren    Lebensalter    (von    30—60  Jahren)   besondere  eiert, 
gelangen  selten  in  früher  Jagend,  noeh  wenige?  in  Alter  nrE* 

Wicklung;   WM  wir  sie  im  Uterus  älterer  Frauen  finden,   bo  In***»» 
sie  dort  mi  n  Jahren.    Nur  dio   G  .srt 

und  die  Knochen    und  PerioBtfibrome  linden  «obwohl  mich  bei  jag« 
lieben  Individuen.   —   Im  Allgemeinen  sind    die    Fibrome    wobl  erm» 
häufiger  bei  Frauen  als  bei  Männern;  die  Utenisfibrome  entwickeln  o*fc 
etwa  im  46.  Jahre,  wenn  sie  auch  oft  erst  apater  Bescliwcnirt 

maclnii:    ata    und  fast  häufiger   multipel  als  xolitär;    die    ivriimtfibnaw 
bleiben   in  der  Begel  solitär;  kehren  jedoch,  wenn  auch   nach  Verlad 
von  Jahren,  nicht  selten  wieder  (regionäre  Kecidivo;  Verwandtschaft 
des  Barkomen).    Meist  wachsen  die  Fibrome  rein  central  und  »iml  ni 
tufectios;  doob  »=.1  ill«^!  infeetiöse  Fibrome  vorkommen:  mehre  * 

n  lllsto  neben  -r  versohinelzni,   .vaehsen  infiltrirend  in  di 

gebung  und  bj  erfolgt  auch  wohl  gelegentlich  eine  nbroide  Dcgencrsti* 
der  nächst  golegonon  Muskeln,  Knoehen  und  Lymphdrüsen.     Die  iaÄ» 
n  Fibrome,  welche  ich  sah,  waren  immor  Filmt-Sarkome;  siekiTanm 
die  reinen  Sarkome  metastatisch   in   der  Lange   auftreten 
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ü  ui  iv- Fibrome   treten  recht  häutig;  multi|iel  auf,  und  zwar  vorwiegend 

dem  Gebiet    eines  uml  desselben   Nerven;    ich    hübe   vor  einL-er  /eil 

Vuromo    boi  einem  Manne  oxstirpirt,    drei    vom  linken  Ann  1  nl 

!-i  vuii   der  linken  unteren  Extremität;    es  sind  Fülle   beobachtet,    in 

•leheii  90    80  Neurone  zugleich  bestanden. 

Die   reinen  Fibrome   wachsen  im  Allgemeinen   sehr  langsam  und 

n-hi'ii  im  AU^r  zuweilen  einen  Stillstand  im  Wachsllnim.    Am  liekanu- 

•n  ist  «lies  von  den  Utenisnbmmen,  die  nach  der  lnvointionsperiode 

«i    wachsen  aufhören   und  dann  verkalken.     Combinationen  mit 

nlcren  Gewobsbildungen,  zumal   mit  Sarkomen,    wie    heineikt.  kommen 

►r.   uml /war  sm,    daM  die  pro  eschwUlste  eine  mehr  fibröse   Be- 

Fenheit  zeigen,  während  die  Ibeidivc    und   die  durch  lufection  ent- 

idei.cn  hccuudaren  Tumoren  pich    als  weiche    celluhlre   Sarkome   er 

sisen.     Ich  halie  einen  solchen  Fall  gesehen;  ein  etwa  ijfyähriger  Mann 

in  blühendem  Aussehen  trug  ein  Fibrosarkoni  an  den  Bauch  decken  von 

rk  Walluussgrösse;  dasselbe  wurdo  ganz,  rein  oxstirpirt;  schon  in  der 

'unde  trat   eine   neue  Geschwulst  auf,  später  an  anderen  Stellen  der 

^»rperoberfläehe  mehre  weiche  Gesehwlhlte;  dabei   wurde   der  Patient 

iruntiseli  und  gin"  nach  einigen  Mituaten  zu  Grunde;  die  ganze  Lunge 

id  sich  durchsetzt  von  weichen  sarkomatösen  Geschwülsten. 

Die  Diagnose  der  Fibrome  ist  nach  dem  Gesagten  nicht  schwer; 
nz,    Localität,  Alter,    Art  der  Anlieftung.  Form  der  Geschwulst 
iten  Cut  immer  ganz  sicher  zur  richtigen   Erkenntnis»  derselben. 


)ie  Behandlung  kann   nur  in  der  Entfernung  der  Geschwülste 

len.     Diese  wird  sich,  wenn  Überhaupt,  gewöhnlich  mit  dem  Mi 

-werkstelligen    lassen;   die  Entfernung  der  gestielten  oder  hängenden 

uwcbsgcsehwlllste  und  fibrösen  Polypen  löset  indes*  andere  Oftt- 

smethoden  »u.    Früher  wandte  man  iu  solchen  Fällen  sehr  häufig 

Ligatur  au,  d.  h.  man  umschnürte  den  Stiel  der  Gesehwulst  fest  not 

lein  Faden,  so  das»  dieselbe  brandig  wurde,  faulte  und  endlich  abfiel; 

wählte  diese  Methode  vorzüglich  in  solchen  Fallen,    w«  man  sieh 

»r  der  Blutung    aus»  den  Schnittflächen    fürchtete.     Das  Abbinden  bat 

grossen  Kachthcil,    das»  die  Geschwulst  im  oder  am  Körper  fault, 

das»  die  Ligatur  in  manchen  Fällen    wiederholt    angezogen  werden 

bia  sie  völlig  durchschneidet    Hierbei  können  Blutungen  heftiger 

auftreten;  die  Ligatur  lässt  sich  mit  dem  Schnitt  so  vereiniget!,  dass 

v«r  dem    fest  angelegten  Faden   die  Geschwulst   abschneidet  und 

ir  einen  Theil  des  Stiels  der  spontanen  Ablösung  überläset    In  der 

;n-  und  Hachenliöhlc,  sowie  in  der  Vagina,  hat  man  natürlich  grosso 

iw -icrigkeiten,  eine  Ligatur  anzulegen,  und  hat  zu  diesem  Zweck  eine 

vmi  Instrumenten  einfacher  und  eompluirtor  Alt,  sogenannte 

lingenträger,    construirt,    mit  denen  man  die   Ligatur    über  die  Ge- 
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M'hwulst   lii;  an  den  Stiel  führt.    Die  Ligatur  ist  jedoch  jctti 

M  r.icinlirii  eflgemein  verworfen  und  wird  bo  wenig  -cht.  dam 

diese  nun  Thöfl  beehrt  Blnnreioh  construirten  schlingentrftger  nur  not* 
histuri-iclKii  W.Ttli  haben.     -    Der  Wunsch,  die   ^stielten  Geschwabm 
ohne  Blutung  zu  entferne»,  ist  jedoch  immer  nocl  sehr  lebhaft  und  hu 
in  der  neuesten  Keil  zu  neuen  Instrumenten  um!  Methoden  geführt 
freilic  durch   die    Einführung  de«   Chloroform»    populär  werdet 

konnte».    Du  Abquetschen  und  Abbi'  ist  jetst  na  «iii*  Stelle ' 

ili-r  I  .•etreteii.     Das  Kerascment   nach  Chassaignac  haben  wir 

lehon  (pag.  169)  «tv,  erfolgt  bei  Anwendung  dieser  Op  :  >ti»« 

methode  In  «irr  Thai,    wenn  sie  vorsichtig  geübt  wird,  keine  IM'.; 
selb**  bob   krterien,    welche   dem  Durchmesser  einer  Art.  radialis  nahe 
stehen;   die  Wunde,    welobe   dadurch  eni  aus  glatt  a»4 

■ff  umi  heilt  vollkommen  gut  ohne  erhebliche  G  lescean  an  der 

Oborfläeli.  wenn  nach  nicht  in  allen  Falle»  die  Blutung  vollkommen 
sieher  steht,  so  verhält  es  sieh  doch  in  den  meisten  bo;  man  hat  de» 
Instrument  in   \     et    denen  Grossen;   das  kleinste  Format   la*»t  «th 

uem  in  die  Nase  schieben ,  man  kann  damit  ohne  grosse  > 
kleinere  gestielte  Nasenrachenpolypeu  abquetschen.   -  Ein-  'i 
von  Ähnlicher  Wirkung   ist  die  Galvanokaustik,  von  Middel-I 
in  dir  i  liirnrgie  eingeführt;  sie  besteht  darin,  mittelst  i  UauiMScs 

Batterie  eine  Schlinge  von  Platindraht,  welche  zwischen  die  beiden  Pule 
ungeschälte!  ist,  glühend  zu  machen  und  mit  dieser  die  Geschwo 
ihrer  Bashi  durchzubrennen;  der  Erfolg  ist  der  einer  Duivhirinusai 
und  Bintetillnng  sogleich;  dio  Blutstillung  lasst  ungefähr  eben»«  oft  all 
bei  •  naaeinenl    im  Stich,    also  im  Ganzen   sehr   selten,   und  dio 

Methode  int  daher  ebenfalls  fllr  geeignete  Fälle  empl  Di* 

i  Umständlichkeit  für  einen  Aivt.  eine  .starke,  wirksame  (xicndi 
Batterie  hersuriebten,   ist  bo  gm»»,   das*  die  (ialvanokau  rHofif 

ig  Zukunft   in  Betreff  einer  allgemeineren  Anwendung   bat;   »ic  '•* 
trotz  ih:  iiK  durch  die  Einführung   des  Eerascur  vordringt;  im 

ärztliche  Publikum  hat  entschieden;  die  irenden  Acrxte  te 

•aseur,    galvonokaostische  A|iparate    linden  sich  nur  » 
■..•II   ki':nikiTli:.;.sern. 
\'. :  ipet   Hon    der  nieht  gestielten,    tiefer    Bauenden  Fibrös 

ind  nianelie  von  ihnen  Überhaupt  der  eliirurgischcn  Behast 
luug  nieht  niglaglieb.   Obgleich  in  einigen  Fällen  ron  Kßberle,  l'cas 
11    l  terusfibrome   zuweilen    mit  auffallend  günstigem  ErfoV 
au»  dem  Baueh  geschnitten  sind,  b  dies  doch  »"rlänfig  *««■ 

sieht  zu  anbedingt  empfehlen,  nicht  nur,  weil  die  Operation  da 

I  wulste  im  Lauf  der  Zeit  einen 
atni,  achen  pflegen,  und  die  Besehwerden  de»  Prele  cle» 

ten   aufwiegen.     Auch   was  andere  Fibrome   In  die  durch  Ü 

kz  nml   ihr  Warhstlium    nicht    lebenagefährlich  bind,    d<  r*U» 
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loch  mit  Qefs.hr  fllr  das  Leben  des  Paticnti-n  verbunden  ist,  muss  man 
icr  daran  (lenken,  d.iss  diese  Geschwülste  sehr  langsam  ffacbssn,  im 

Iter  oft  i  dlstand  mache«,  und  sollte  man  dl 

•In  0]  m  nicht  voreilig  unternehmen  oder  sie  gar  zu  dringlich 

stellen.    Es  bleiben  immer   noch  eine  Menge  von  Falk»  lilni.-,    *.. 

die  Operation  ohne  Weiteres  nntenielimen    kann  und  muss;   zumal 

erhebliehe,  ofl  wiederkehrende  arterielle  Blutungen  aus  einem 

m    Fibrom,    drohende  Zerstörung    der  Knochen,    Vordringen    in    die 

tdelhohle  etc.  dringende  Indicntionen.    Hei  den  Neurofibromen  sind 

.eilen    die  Schmerzen    so  enorm,    das«  die    Fadesten  heftig   auf  die 

:i.  selbst  wenn  man  ihnen  sagen  muss,  dass  eine  Läh- 

ag  des  betreffenden  Unakelbereioha  unvermeidlich  darnach  eintreten 
denn   last   immer  mnaa  man  ein  Stück  dei  erkrankten  Nerven. 

vielleicht  noch  tlieilweis  oder  ganz  fimctioiurt,    excidirrn.     Siad  die 
ipmiii   schmerzlos,   so  wäre  es  ciu  thörichtos  Unternehmen,    «ie  aus- 
ineiden. 


2.  i.i|uuur.    Fettgeeearffilat* 
Die  Disposition  na  FettbÜdang  wird  bekanntlich,   wenn  sie  aiehl 
r  ein  gewisses  Maas*  hinausgeht,    nicht  als  krankhatte  DbtfbSM  be 

sondern  vielmehr  als  ein  Zeichen  besonders  guter  Brnflhrtn 
liiltnissc   angesehen    und    i^t   in   den   verseliiedeiien   Lebensjahren  sehr 

hieden  entwickelt,  am  meisten  swiaohen  dem  ;><►.  und  "•<>.  Lebona- 

silir  ur    im   kindlichen  Lebensalter;   durch    ruhiges   behagliches 

und  pUegmatiaohen  Okankten  wird  Fettbildung  wesentlich   \n-- 

igt.    Als  Krankheit  fassen  wir  dieselbe  erst  dann  auf,  wenn  durch 

Fnnetionsstörnngen  einzelner  Organe  oder  des  gesammten  Orgnsimu 

ugt  worden,  oder  wenn  ntoh  die  l'"cttbildung  auf  einen  kleinen  Theil 

Körpers  beschränkt,  wenn  Kettgeeehwulst  erscheint. 

ieebe   Hos  eh  äffen  hei  t   «1er  Fettgesehwiilstc   ist   ein- 

bestehen  au*  Fettgewebe,  welche»  wie  das  Unterhantt'i'lt  durch 

degewebe  in    einzelne  Lappehen    getheiH  ist.     l)ies  Bindegewehe  ist 

mehr,  bald    weniger    entwickelt,  und   die  Geschwülste  erscheinen 

fcnsaefi  bald  fester  (fibromsifteet  Lipom),  babl  weicher  (einfaches  Lip.mii. 

flössen.'    Form   ist   gewöhnlich  rund,    lappig  1    und  die  neugebildote 

ttnasse  ist  durch  eine  verdichtete  Bohioht  von  Bindegewebe  von  den 

hbargeweben    abgegrenzt    (cirewnseriptee    Lipom,   die   gowühnlieho 

■*t»)  und  leicht  v<»n  der  Umgebung  abzulösen;  seltener  tritt  das  Lipom 

auf  einen  Körpertheil  beschränkte  Fettsucht,  als  Anschwellung  ohne 

tlirlie    Abgrenzung  auf  (diffuses  Lipom i.      Ich  beobachtete    einen 

1,  in  welchem  das  nengebildens  Fettgewebe  bei  einem  jungen  Mädchen 

Muskeln  des  rechten  Obersehenkehl  so  durchwachsen  hatte,  iluss  ilio 
•MiiK'iie Operation  der  Ezstirpatioa  nicht  rellendet  wenlen  konnte.— 

ohl».  r»«t>.  u.  Ttrfr.   «.  Abu  4S> 


706 


v Im  fiwhw*li*«a. 


Der  Sitz  ilc.r    Lipome  i-t  am    häufigsten  daa  l'utcriiauutdlgewebe, 
sonders  des  Stammes,  und  «war  nn  ist  am  Ritakon  und  an  den  Ikiuel 

ii ;    Lipome    an    don    Extremitäten    sind   seltener;     in    den  Syi 
vialfalteii    und    Zotten    der    Gelenke,    wnvie    aueh    an    den    Sek 

m  11    kniin   eine    abnorme   Fettbüdung  vo  iaw» 

l'ettmns.sen     haumförmig    verzweigt    erscheinen    ( I.ipnma   .11  bor 
.1.   .Müller):  dies,   eine   Analogie  zu  der  Fettwuehc 

Fortaftsen  doa  PerUoneaSBbennga  dea  Dickdarms  (Appandice*  opii    >a 
und  andoror  seröser  Häute;  diese  Kenn  ist  «norm  Reiten.      Dae  Wacu&ib« 
der  Lipome  isi   immeT  ein  sehr  langsames,  ihre  Entwicklung  fa*t 
mit   Böhmen   verbunden,    wenn    de    niehl    i  i         n    Nerven« 
erfolgt  und  diese  serrl  oder  drückt,  «ras  freilieh  in  - 
kommt.    Die  FettgeschwUlBte  können  eine  en 
Patienten.   ■'•  i  denselben  belästigt,  fühlen  sich  selten  veranl; 

frühzeitig   die   Entfernung   vornehmen    ku    lassen   and   s«   wachsen 
Lipome  zu  enormen  Geschwülsten  heran;  vor  Kurzem  entfern'. 
Linoni  vom  Rucken  einer  Frau,  welches  unter  der  rechten  Scapala 

i.-t  wai  nad  bia  zu  don  Waden  heranreichte:  ea  hatte 
Basis  den  Umfang  wie  ein  ziemlich  starker  Oberschenkel  dii 
den  Hiiftcn,   unten   war  der  Umfang  fast  ■!  >]ipoli   -■•  gross  wie 
nmd&re  ?erAj  wn  Geschwülsten  sind  niehl  gar 

indes*  kann  e»  vorkommen,  das«  die  dickeren   Bindog 
der  Geschwulst  verkalken  oder  wirklieh  verknöchern  und  zugleich 
Fettgewebe  zu  einer  Oel-  oder  Bnndaion-ihnJiehen  Flui 

Die   Haut,    welche    die    Fett..  i-   liedeekt,    wird    sehr 

tiuliit   und  anfangs  gewöhnlich  sehr  verdickt,   dabei  au 
weilen  briiunlieh    pigmeittirl  und  papillär,  bleibt  aber  in  «lei    i; 
sehiebbat  aof  dei  Geschwulst;  aua  .eise  erfolj 

v,  nl;-i  :r_    dl  I  ■■>  '•  '"'ii    mit    dem    nciigehildeteu    Fett,    und  dann   ai 

oberflftohliohe  Uleeration  der  in  soloben  F&llen  völlig  atrupliircmU 
t'mis;  djeae  \- i.-chwärung,  welche  durch  Süssere  Irritatioi  s.wj* 

rufen  werden  kann,  pflegt  Betten  tief  zu  gehen,  wenngleiefa  Theih*  4 

ien;    e*    bildi 

Verhältnissen    fast   inunei  wäre   mit   wenig  entwickelte 

Granulation,   mi  m   stinkend«  et  ans,    l  ..  t«a 

Lipom    mit    weichen   Fibromen,   mit   myxomi  :  rkomea  und  oä 

Lymphomen  kommt  vor,  wenn  auch  selten.    Eine  bedi  r*«* 

Ektasie  der  Venen  habe  iofa  mehre  Mal  in  Lipomen  beobachtet. 

Bmi  oaition  zur  Lipombildung  besteh'  ifigetea  aij 

dersellien   L  .    in    weleher  Dberbaupt  die   Disposition   rar  rVa 

hihi  i  hantigsten  ist,  alBO  zwischen  dem  30.  und 

wickeln   sich  ilussond  selten  Lipome,  um 

ftngi'i.  in  Kucken,   Hai»,  Gesicht,  auch  au  den  l^ira» 

ertropliie  der  Knochen  (Riesenwuchs)  vor;  säe  waohaca  naefc 
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ir  Gebart  nicht  mehr  viel  weiter.  In  <lor  Regel  entsteht  nur  ein  Lipom, 

i<l  «lies  wächst  äusserst  langsam,  ja  es  kann  auf  einem  gewissen  Sta- 

ium  zumal  im  hohen  Alter  stehen  bleiben.    Multiple  Lipornbildun;.'  \a 

Wer  im  Unterhautzellgewebe  beobachtet  worden;  man  bat  Fälle  gesebeu, 

0  und  mehr  meist  kleinere  Lipome  zugleich  sich  ausbildeten ;  später 

■ii  sie  dum  itn  Waehsthum  riehen.    Die  multiplen  Lipome  sind  oft 

Maischte  Geschwülste.     1  >:is   einfache   Lipom    ist  niemals  inl'i'ctios;  es 

toinmeii  daher  nie  Kceidivc  nach  Lxs,tirpa1ion  dieser  Geschwulst«  vor. 

Ab1  zur  Entwicklung  um  FettgeschwUbtiii  u.r- 

len  Druck  nnd  Reibung  zuweilen  beobachtet,  es  besteht  auch  ein  massiger 

Grad  von  Erblichkeit  der  Fettsucht  überhaupt. 

Die   Diagnose   der    Lipome   ist    in    den    meisten    Füllen    Imlit;   die 
iz,  der  oft  durchzufühlende  lappige  Bau,  zuweilen  ein  deutlich 
fühlbares  Knittern,  welches  beim  Zerdrücken  einzelner  Fettläppchon  ent- 

io  objeetivon  Zeichen;  dazu  kommen  die  Vereohiehbar] 
der  Goecbwnlst,  das  langsame  Wach  stimm,  das  Alter  des  Faticnton,  vor 
dii  gegend  als  wesentliche  HtHfsmittel  zur  Sicherung  der 

langen   mit   sehr  weichen  Fasorgeschwülstcn ,  mit 
Sarkomen,  mit  lipomatös-caTornoscn  Uhitgeschwölston  sind  möglich. 

Therapie  besteht  in  der  Eutfernung  der  Geschwulst  mit  dl  D 
r.    Die  Heilung  erfolgt  gewöhnlich  erat  nach  sehr  reichlicher  Ab- 
lösung von  gangranoscirendein  Gewebe  an  der  Wunde;  bei  sehr  grossen 
uiti!    nimmt  man  am  zweckmassigsten  immer  einen  Thoil  der  die 
hwidst  bedeckenden  Cutis  mit  fort;    Erysipele  sind  grade  nach 
»tiqmtion  von  Lipome  ,   besonders  wenn  man  es  mit  sehr  fetten 

'ersoneu  zu  thun  hat.     Es  kann  übrigens  die  Exstirpation  der  grüsstm» 
utem   Krl  cfllhrt  worden,   da  mau  es   in  dlci 

«»mit  gesunden  Menschen  zu  thun  hat.     Ungünstiger  als  die  Ex-tir- 
ition  der  cireumscriptan  Lipome  ist  diejenige  der  diffusen;    die  belle 

allgemein«  Reactioa   pflogt    ledentendei  zu  sein,  dnch  habe  ich 
lobre  solche  Evasionen  mit  günstigem  Erfolge  gemacht. 


.1.     Chondrome.     Knorpel  ncsi  hwnUte 

Geschwülste,  welche  aus  Knorpel  bestehen,  und  zwar  ans  hyali 
aus  Kaserknorpel. 

Die    nlkroiko]>i •  i Iipm     K  i"  mente    de»    pithologtodi    Mqgtbikkrita    Knorptda 

1 1g  genlalu-t  »ein  i  man  sieht  EuweOai   uussK-rordcnllich   iwliune,   runde 

in   -r.'   Imnondm  im  Embryo,    in   «twu  klaianw  Kurm  auch  in  den 

k- und  HipponknorpoJn  in  !  0  vollständige  Vorechmelrui  dinen  Inter- 

JafBuVMiin/  tu  Minor   liumogonea  Mast*,    wie    sie    in    dem    normalen    Knorpel 

ist,    findet    sieb    jedoch    in   den    Chondromen   seltener;    oft   i»t  /.eilen- 

un  Mgchfirign  InU>n'cllul«*r*uiMUnz     diflVreiutiri,  und  zwischen  tton  grÖMrrvii /•  U.mi 

•ich  di«  hyalino  Subtiaue  zu  feimu  Pwrn  um.    Lt'txtcrt*  Ut  die  l 
«He   KiiorjM'luoic'liw übte  Im  DwdnahoKl    nivist    von    kapelutig    angeordneten,   zu- 

40* 
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An.-  i  hi    Forme n   ITnorpoIgewebi     aus   OtoadraMa)    vom    I 

o    Band.   —   V*rgrfl*»enmg  3.JÜ. 

Wm  -sere  Form  ilcr  Chondrome  anlangt, 

■  irli  knollige,  Bcban*  begrenzte  Geschwülste  I  iretM 

nmi<kiiii1*-r<'ist*c  erreichen   können.     Ihr  Wachst!) um  it4i»i 
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Ig  ein   faet    rein   centrales;    im    miicreu    Verlauf    wird  jedoeb    iheils 
•li  das  Auftreten  neuer  Krankheitsheerde  in  der  unmittelbaren 

•,',   tbeibj  durch  Hmwaadlnju,    der  ranlobst  gelegenen  Gewebe  in 
n*pel  (Iocale   [nfeotion)  die  ifaffgrieeeniag  der  Geaobwulsi    bewerfc 
lligt     Von   «hm   anatomischen    Metamorphosen   int    die   breiige   and 
Bbloimigo  Erweichung  und   die  VerknOeherang  einzelner  Tlicile  Behon 
»filmt;  durch  den  ersteren  1'roeesK  imtdelieu  Schleim 

listen,   vrodnrch  die  sonst  sehr  barl  ansofUhlemdeii  Ohondrome 
Ructuation  darbieten  können.    Be  iritee  denkbar,  dase  mit 
lenug  dos  Chondroms  di  mbl  zum 

jhlnaB  kflrae  und  zu  wachsen  aofnCrte;  dies  i*t  anob  in  sJnxelneE 
nie»  beobachtet  nrorden,  wenngleich  sehr  Bellen.    Ein  oibeiAiebUenei 
Ltlonsprooess  kommt  bei  gpoMen  Chondromen   leicht  vor  und  eut- 
i'lit    besondere    bei    Bebt   stark    gespannter    Haut    and   gelegen  Midi  im 
unnarJBehea  Reizen,    ist  jedoch   ebne  wertere  Bedeutung,     i  leerai 
mftrale  Erweichung  und  aufbrach  nach  aoasen  sind  leiten,    Eeb   habe 
jedoch  bei  einem  Behr  Bobon  ausgebildeten,  stark  apfelgroseen  Obon- 
iiii  einer  Sehnenscheide,  an  Pnm  beebaehtei  --  Virebow  nennl 
jrknöclicrnde  ZeIlaula;ro  zwischen   Periost  and   wachsendem  Knochen 
keoidknorpel:  er  tauft  daher  periostale  and  oesinairendc  6eachw.illsie1 
»Icho  einen  ilicsem  (>si  irpe.1  ähnlichen    Bau   hebi 

löndrome  ■.    li.'*  i*t  mir  etwas  bedenkheb,  wie  man  solche  Geeohwlllste, 
ie  ich  im-li rfn •-!»  untersuch!  bebe,   reo  periostalen  oesifieireiiden  Bi 

und  Spindelzellcn-Si  i  unterscheiden  soll;  ich   möchte  da- 

■  id-Cluiudroni  Virehow's  lieber  Hiebt  TOD  deu  Sarkomen 
Dmen. 

Vorkommen.     Die    Knorpolgeschwül  iders 

.•in  den  Knochen.    Die  Phalangen  der  Hand   und  die  inj 

.•li  worden  am   ;  i  sitz  von  Chondromen-,   fiel  seltener  die 

in  Knochen  am  Fus«.    An  der  Hand  treten  die  Chondrome  hat 

imer    multipel  auf,    seihst    in  Bolchei  kCenge,    das«    kaum  «in    Finger 
tvon  Brei  ist;  dann  sind  dm  ObersebenkeUcnoohen  und  da»  Becken  der 

iiindriiinhilduug  besonders   iiusgosetlt:  hier  erreichen  diese  <ri;selns 
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die  grössto  bekannte  Ausdehnung  uml  fuhren  zur  vollsl 
tion  die  ei    Knochen.     Seltener  Bchon  bind    die   Chondrome  au 
r-i.'lii,-kin)chi'ii,  sehr  Bellen  am  Schädel,  etwas  häuhgor  dagi 
an  da  Sippen,  so  der  Scapula,  lud  Loht  *i 

i  -entlieh  ChondxonM  Hcn.  —  Auch  in  Weicbtbi  id  H 

besonders  in  Drusen  (Hoden,  Eierstock,  Mamma, 
Knorpolbiklungcn  beobachtet,    und   zwar  theils  volll 
Chondrome,  theils  einzelne  Kiiorpelstuckchen   hi'Ikmi   \ 
kominasso  oder  neben  f'an-inom. 

Dir  Bntwtalrlnng  von  Chondromen  isi  vorwiegend  den 
Alter  eigenthOmlioh;  nicht  dasa  sie  gerade  bei  Kindern  vork&n 
aber  iu  den  Jahren  kurz  vorder  Pubertät;  die  meisten  Cl 
auf  diese  Zeil  /.inuikzuftlbreu,  selbst  wenn  wir  sie  ersl   iu  viel 
Jahren  zur  Beobachtung  bekommen.    Diene  G 
weilen  nach  Trauma,  wachsen  ausserordentlich  langsam.    20 — 80  Jährt 
und  scheUten  m.u  Zeit  zu  Zeit  vollständige  Stillstände    machen  tu  kei- 
nen; es  int  mir  begegnet,  dasa  Pationton  behaupteten,   die   Gesohwtiria 
haben   seit  vielen  Jahren   unverändert  bestanden,   und   >  .lli-o 

Qrfinde  veranlassten  sie,  jetzt  noch  die  Knfornun  i  zn  wit- 

schen.    Manchmal  wachsen  sio  schneller  und  werden  ■  -;  em  fiui 

Fälle  bekannt,  in  welchen   «ehlieesliefa   Knorpclgcs«  h\s  ül-ir  aach  in  Jr» 
Lungen  (emboliseh)  auftraten  und  dadurch  der  Tod  herbeigeführt  war*»; 
o.  Weber  bat  auch  Erblichkeil   ron  Chondrom-Diathee 
liei  den  erwähnten  Combiiiatioiien  von  Knorpelbildung  ruil  --le» 

mini  tiht  die  Eaorpelhilduitir  keinen  Einfluss  auf  die  prognotthuh 
Beortheilung  der  Gtasohwohl  im  Gauen. 

Die  Diagnose  und  Prognose  ergiebt  sieb  ans  dem  i 
Mm  -rllist.     Nur  tnii-s  noch  erwähnt  werden,  das«  die  er. 
cystoiden  formen  der  Chondrome  in  älteren  Werken  vielfach  oi 
Namen  OolloidgeechwUre,    Gallertkrebse,    Alrcolarkrcbs«    etc.  curare». 
Da  sowohl  in  Fibromen,  Chondromen,  Sarkomen  als  in  Adenomen  mal 
Drüsenkrebsen    die    epithelialen    Elemente   und   auch    das  lomhsgewch» 
gerast  gallertig  (schleimig,  colloid,  myxoniatös)  werden  können, 
man  immer  erst  sehr  genau  nachsehen  müssen,   was  man  vor  sich  bat; 

i  im.   wird  man  hier  über  die  Deutung  der  h 
und  ihre  Metamorphosen,  demnach  auch  über  doa  zu  wählenden  2fr 
in  Zweifel  sein. 

Was  die  Behandlung  betrifft,  so  kann  dieselbe  nur  in  Entfernung 

Geschwülste  besteben,  falls  eine  solche  ohne  direeto  Lebensgefahr 
ausführbar  ist.     Die  iu  der  Kegel  sehr  grossen  I 
wird    man    begreiflicherweise   meist   unberührt   laer 
schwulste  des  <<  Icels,  die   ebenfalls  sehr  gros 

wenn  der  Kranke    in   Behandlung  kommt,  kann  mau  nur  iiartit- 

culation  de»  Oberschenkels  fortschaffen,  und  hierzu  wird  mau  kaum  ebar 
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lication  finden,  «Is  bin  die  Extremität  dürr'.!  sp, miaue  Praetor  d 

ni  Folg©  der  foioehenzeretörung  unbraaohbai'  tat    ÜB  häutigsten 
inen  die  Chondrome  an  dm  Fingern  zur  Operation,  niehl  v. . •  i l  nie 

:i    innelien,    vielmehr  sind    sie  meist  sehmerz!»*,    sondern   weil  sie 

ictioii  beeinträchtigen ;  dies  geschieht  (reiben   Bohr  langsam  and 
allmAhlig,  aud  müssen  die  Geschwülste  dazu  bereits  eine  gewisse  GröBse 
lebt  lia!>en.     Sn   lauge   die  Patienten    ihre   knollig  angeschwollenen 
Fingt  :  brauchen  künuc»,  verlangen  >i«    weder  di<  Operation, 

i    uiiiii   ihnen   dringend    dazu    rathon.    Was  die  Art  »ler  Operation 

ill't.    s»  Hegt   für    viel«-  Fallit,  in  denen  dil  ■  im    nueh 

sdhlreat  am  Knochen,   doofe  mein-   seiüiofa  ■  Ler  G 

ueac  Geschwülste  nach  Spaltung  und  ZnrflckflehiebmUj  der  Haut 

mit  vorsichtigem  Uoisci  tschieben  der  Sehnen  eint.  hon  abzu- 

trag<  s  mit  dem  Meteor   oder  der  Sä.^o.     Dies   ist  jedoch  nur  in 

m   Fällen  ausfahrbar,  wenn  man  wirklich  die  ganze  GtjeJnrabl 

entfernen  will,  was  durchaus  nöthig  ist;  die Knorpelmi  ahwueheit 

nlicli  sehr  häufig  den  ganzen  Markt-anal  des  KnOCbe&BJ  M  fcönnei 
■Oflaerdem  nach  solchen  Operationen  sehr  lieft  igo  Sohnenscheidouent/.iiu 
Illingen  entstehen,  in  Folg«  deren  der  betreffende  Finger  steif  bleibt. 
•  i  dm  von  Dieffenbnch  ausgesprochene  Ansieht,  dass  der  etwa 
xurtiekhleibende  Rest  des  Chondroms  nachträglich  verknöchere  und  dieses 
Knochengewebe  stabil  bliebe,  liegt  keine  genügende  Anzahl  lorg&Kig 
beol  le  vor;  es  ist  daher  die  Abtragung  der  Chondrome  Tom 

iien  nur  auf  wenige  Fülle  zu  beschränken,   und   zwar  aaf  solche, 
die  Geschwulst  noch  »ehr  kleb  Ist;  de  kann  Jede  lieb  ah- 

mten:  in  zwei  Fällen,  in  welchen  mir  diese  Öperatioii*nicth»do  gelang, 
ist  kein!  etreten,    Haben  die  Geschwülste  bereita  eine  bedeo- 

Grosse  erreicht,  *•>  wird  man  ilio  u»th.  rtieuintk)  i 

gor  bis  auf  einen  Zeitpunkt  vorschieben,  wo  die  Hund  durch  die  Ge- 
iwUlste  vollkommen  anbrauebbar  geworden  tat 


t.    OsiciMMi'.    Baoeteaen« 
Man  bezeichnet  mit  diesen]  Namen  abnorm  gebildete  K 
he  in   umschriebener  Form  Air  sieh   ein  darnfeUt,  ihr 

iui  selbständig«-*  rVaohsthum  hat  und  nicht  von  einem  Iien 

lOndungaproceM  abhängig  int    ECnochenbUdnng  kommt  gelegentlich 

■ach  wohl  in   uianclieu  anderen  Geschwulst.  D  ror,  zumal  iasolehea,  die 

im  Knochen  seibat  entetoben,  wie  wir  es  bereits  beim  Chondrom  bemerkt 

u.     Mau  beschränkt  indes»  den  N.i  teom  gewöhnlich   aui 

.■■lehn  vollständig  aus  Knochengewebe    bc  leh  «ill 

iicr  gleich  erwähnen,  da**  nicht  allein  Neubildungen  von  ganzen,  wenn 
•h  Itoehet  unrcgeluiäfsi  den  Zahnen,  Ün  sten, 

im   Antrum   lliglunori  vorkommen,   sondern  dass  auch  an  den 
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•iHst  Au.-MiH ihee  von  tvirklichei  Kit; 
liein- Kxostosen   (Odontoroc    von    ndm>g  Zahn,    V 
worden  ">sumi 

bat  molir  die  Bedeutung  ©ine   i  Str*a» 
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Odonton  üat    ltackznlui». 
BtaQi 
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Schliff  am  ctn«ai  OdoBtom. 

der  Ostoi  trifft,   so   bestehen  dieselbe 

^Wohnlichen  Art  des  Knoehenmarkesdurelisfizier  :■ 
llieils  uns  elfenbeinnrti^cr,    in    ilor    \nm-dnun 
Systeme  dei  <'(iilii':iMili<t:iii/ ilcr  Röhrenknochen  annlogrei    I».   k 
wir    nullen    danach    api  Ost  com  e  und  Rlfeuhi 

unterscheiden.     Eiuo    dritte    Art    von    Osteomen    bilden    d 
Pascien-    und    MiiskolTorknöcliorunsen.    deren     Ein 
die  GenchwflWe  Ireflich  problemfttißcb  ist. 

a)     Die    «ponpiösfin     Osteome    mit     knorplig« 

ESxostorie  cartilagineti  .     Di  cliwlHetc  kommen  ta*!  mimtUi 

an  den  Epiphj  sen  dei   llnhrenknodien  voi 

D I  mornols,  weshalb  Bio  von  's  irel  -1  als  ,Bi 

droiifl  <>ssi  ri  cans"  bezeichnet  sind  (Fig.   13  Luf  ihret  r 

höekerigen  Oberrlilehe  befindet  sirli  ein«  ."»Milium 

eines  schön  ausgebildeten  hyalinen  Knorpel*,  v 
sich  selbst,  llieils  puripheriscli  rennst,   re-pi 

-t.  dann  nach  d<  um  hin  rasch  verkuöe  nvifxM 
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KiMK'ln-iiiiin-  |  ihrer  Entstehung  an  auf  da«  Innigst« 

<li  i  Suiistan/.  der  Bpiphysen  rersehmotBeaj  so  dasa  also 

harte  Gesehwulst  den  Knochen  tntbeweghnb  aufritzt     Ea  liegt  in 
N:\iur  dieser  Osteome,  de«   ne    mar  bei  jugendlichen   Individuen 

kciiiinuM)  können.     Tihiu,  Fibula  imd  Hnmeraa  sind  nach  meinen  Be- 
htungen  ihr  häufigster  Sitz. 

b)    Die    Elfenhein-Osteome.       si       bestehen     aus     comp 
liensitihftairz  mit  ii  :hon  Cauitlen  und  Lamellonsystemen,  ent- 

kelo  Meli  :m  den  Geeiehts-  and  Bchidelknoehen  (*.  Fig.  135  u.  13G), 
Bocken,  :mi  Schulterblatt,  an  der  grossen  /ein-  td  bilden  rund 

i\  tlniU  kleinhöckrige,  tbeils  g)ai  -te. 

■  ■  dritte   Art  von   abnorme  trulstahnlicher  kiiocheuhildung 

die  Sehnen-,  I  und  Muakoln  irelohe 

der    Begel      ta     gleicher     Zeit     an    einer     Reibe     ron     Sehnen     uml 

nach  vorausgehender  stärket  Bchram|i  >en  erfolgt,  so 

lai    Skelet   solcher   meist    (nagen  Menschen  mit  20 — 50  langen, 
■ii  Knochenfortsätsen  Dberall  dort  reiseben  ist.  wo  sich  Sehnen  an 
Knochen  ansetzen  (e.  I' ig.  I37)j   snweilen  tritt  die  V.  »rang, 

in  einem  Kall,  der  in  Zürich  beobachtet  wurde,  auch  |irim;*ir  an 

der  Muskeln  auf.    Es  sind  Fälle  von  einer  solchen  Ausdehnung 
r  Yorknocherung  beobachtet  irorden,  daas  z.  B.  die  ganzen  Sehulter- 
l  Armmuskelu  verknöcherten,  und  jede  Bewegung  der  oberen  Extro- 

iglich  wurde.  -     Diese  Knochenbildungen,  sowie  di 
nte  Exercirknochen  sind  wohl  als  l'roduel  al    Ml 

Undlieben  l'rocesses  zu  betrachten,  sowie*  anbildnugen, 

lie  sich  abnormer  Weise  in  den  Hirn-  und  Kückvmnarksliäutcu 
ien.    Unter  Exereirknochen  versteht  mau  die  Entwicklung  ron  Kno- 
se   im  M.   dekoideos,  und  zwar  an   derjenigen  Stelle.   wo  das 
wehr  beim  Exercircn  angeschlagen  wird.    Es  bfldet  sich  dieser  Eao 
ii  nur  hei  wenigen  Soldaten  aus,  und  setzt  die  Entstehung  derselben 

mer  schon  eine  Disnoeation  zur  KhocnenbSdnng  roraae.    Die  aus  an- 

kannten  Ur-  uweilen  vorkommende  Verknöehemng  der  Sehnen, 

eeoiidi-rs   der  Sehnenans&tze   au   einen   Knochen,    Ist   ebenfalls  el 
hst  Merkwürdiges,  and  erinnert  an  den  gksol 
turnen  normalen  I'roccss. 

EHspoaition  zu  Osteomhihlung  ist  derjenigen  an  Gfaondromhü- 
rerwandt;  auch  sie  kommt  vorwiegend  bei  jngeadhehen  lo 

•war  häufiger  bei  Mannern  als  bei   Krauen  TOT,  während  das  kiud 
e   Alter    fast   ganz  davon    aOJgi  '•      Wies  dl«    Epi 

nie  betrifft,  die  man  ebenso  j;ut  eis  rerkn«  9 Chondrome  hö- 

hnen  könnte,    so    liegt   et*  hier  in  der  Natur  der  Sache,  dasa  diese 
rhwUlste  nur  etwa  bis  zum  24.  .Jahre  entstehen  können.    Intless  auch 

anderen  Oateome  Raden  bmsd  dich  noefa  roc  dem  80.  Jabro 

die  Beobachtungen   darüber   sind   allerdings   uiclit  sehr  zahlreich» 
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dk    \mi  kbeH    eine    seltne   ist.     Die    Erfahrungen   über  das    V.n- 
,men  von  Osteomen  im  jugendlichen  Alter  sind  um  s<>  luerkwüp! 
sie  in  gewinscm  Contrasl  m  dem  sonst  dem  höheren  Alter  angehören- 
knöoherungsproeess  stehen.    Die  Kippen-  und  KehJkopfiknorpei, 
h  die  Bilnder  der  Wirbelsäule   rerknöcheru  hämig  im   hohen  Alter, 
Kalkablagerungen  in  den  Arterien  alter  Leute  gehören  elicnialls  /um 
uatnrgemasscn  senilen  Marasmus;  dennoch  kommen  Osteombildungen 
alten    Leuten    mir   selten   zur   Entwicklung',   und    wenn    sieh    bei 
Ihen  dergleichen   GeBChurtlate  finden,  so  räd    BM   in   dCf  Regel    in 
Jugend  entstanden.    -  Die  Usteuuui  treten  ehenao  h&ufig  multipel  als 
tär  auf;  ihr  Wachöthuiu  i-^t  im  ein  sehr  langsames  i 

i  ;  kginncndüii  Altev  zu  crl.---.li« -n.   Die  Kpiphyscnoxortosen 

naeli    Vollendung  des   Skelet-Waebsthums  auf,  und  es  verdickt 

.eh    die    spongiöso  Knocln  iz   zu  eompaeterer.     Nur   in    seltenen 

'all. -ii  schreitet  die  Verknnoherung  in  den  Sehnen  und  Muskeln  *<.  weit 

:ti ts.  dasa  dadurch  die  Bewegungen  vollständig  beeinträchtigt  werden. 

einzelnen  Fallen   hat  man  auch  Knnehenentuicklung  in  den  Lungen 

[hechtet.    —   Die  Beschwerden,   welche  durch   die  Ostrom«-  bedingt 

'en,  sind  in  den  meisti  n  nicht  sehr  erheblich;  Schmerzen  sind 

t    mit   der  Entwicklung  dienet  Ol .-.-chwllhdo  verbunden,  aueli  ist  die 

hruag  derselben  nicht  empftadHob.  Dk  tn  des  Hftbe  der  Qelenke 
den  Osteome  beschränken  indes*  häutig  die  Function.  Die  au  deu 
iriaknoehen  vorkonuueudeuGesclmidste  derAii  maehei  inangeneliiQC 
«Düngen;  die  fcxostoso  der  grossen  Zehe  kann  das  Anziehen  der 
ie  verhindern;  die  Ycrkiiöehcrungen  der  .Sonnen  Und  Mn-keln  beein- 
Ugeo  die  Bewegung  oder  heben  dieselbe  vollständig  auf;  leider  sind 
«'tytereu   wegen    ihrer  -m-in   Au-Ielinuiig  tnul  Zahl  am   Wenigste* 

peraiiveii  Chirurgie  zugänglich,  um  so  weniger,  ao  lauge,  die  Die- 
in    krankhaften  Knochenbilditug  mich  fortbesteht.  —  Was  die 
Ution  der    Exostosen    betrilVt,    so   liesteht  dieselbe  in  der  Abwägung 
.Abmeisselung  der  (bschwiilsto  von  den  betreuenden  Knochen,    Da 
bell  jedoch,   wie  erwähnt,  zuweilen  in  der  Nähe  der  Gelenke,  sitzen, 
n    dabei    wohl  eine    LrfdTnung  der  Gclcnkhöhlc   vuikuiumcii:  es 
urehaus  nicht  aotbwondig  und  rathsam,  solche  Operationen 
nehmen,  ausser  '.venu  die  Fuwtiunsstöruug  eine  .--.  crhcblicl 
dadurch   selbst  eiuo    filr  das  Gelenk    und  das  Leben  licho 

on  aufgewogen  wird.     Man  wird  sich  um  so  weniger  fftr  eine 
■  tige  Operation  ohne  besondere  i n<i i«-.-i ; i.. n  Bntsentieisen,  als»  diese 

rnwulste  mit  der  Zeit  im  Wachsthuni  stehen   bleiben.    Am' 
»  h  vseuexostotiou  finden   sich   zuweilen  Seh  leimbeu  tel  und 
"*  >     parietal    adhärirende    oder    gelöste    verknüchemdo    Chondrome; 
^5    Schleimbcutel    communiciren    in  der    li       I    mit    dem    Gelenk,  in 
»an  Nähe  diese  Exostose  -ii/t.  Naeh  i  nfeersuehungi  Rindfleisch 


diese  Sehleimbeutel  immer  abnorm  ausgezogene  Ausstfllpiu. 


716 


Qelenkflynoviahnembnin.     Ich   lies«  mich    einmal  auf  dri 
des.   Patienten    verleiten,    eine   solche  Exostose   am    unteren  Eude  Je 
Pemnr  mit  grossem  SebUimbeutel  ra  reaedraa  und  den  abnnrmeo  8 
novialsack  r.u  exstiipiren;  Patient  starb  :iu  Septlifimie.    In  einem  and 
Felle  hatte  sich  dor  Sehleimbeuta]  auf  einer  Bxi  im  auterea  F.« 

ilnmenis  spontan  unter  mlseigei  K.iitzilndtingserscheinungeu  oriffaet; 
es  erfolgte  Vereiterung  des  Ellenbogengelenks  mit  '  In  AnrlivliM. 


Vorlesung  46. 

l>i.in».   —   l>    Neuro  in«  7,   AngloBiet  B]  i  ravanOn. 

i  rpcxstiaatvi  ihlmDi 

5.     Jfynmn. 

Ob  e«  Myome,  welche  mir  aus  quergestreiften  Muskeli' 
oder  Ifaakelfaserzellen    bestellen,    giebt,    inuss   vorläufig   daliin  zoüüi 
bleiben,  mir  ist  keim'  derartige  Meoliai-Iitimg  bekannt;    das  Vorkonmn 
»Wl    ncugebildetcn    quergestreiften    Muskelfasern    ist    eminei 
Gesehwtllsten  beobachte!  worden,  niemals  bestand  eine  Gosi 
daraus;    gewöhnlich    war    es    ein    zufälliger   Befund    in    Sarkomen 
Garelnomen    (des  Hodens,    der  Eierstöcke,    der  Mamma)    oder  in  » 
COmplieirt   zusammengesetzten    (icsch  wülsten.     Gcsi  ,    in  welrhc« 

.    deutliche   Entwicklungsstufen   von  Muskelfasern   linden,   habe  kn 
untersucht,  indess  bat  man  die  Berechtigung,  solche  Qeschwl  "»e* 

zu  licisscu,  bestritten.  Ich  darf  um  so  weniger  etwas  dagegen  cujwta- 
.l.ii.  als  wir  ja  aueh  Geschwülste,  welche  nur  aus  Eutwiekliingsstsfc» 
von  Bindegewebe  bestehen,  nicht  Fibrome  nennen  dürfen,  und  al»  k» 
Araber  (pag.  899)  meino  Bedenken  erhoben  habe,  die  aus  Spindehtell« 
bestehenden  Dteruefibrome  „Myome"  zu  taufen,  wenn  wir  unserer  Sacht 
in  Metren"  der  Deutung  der  Spindelzellen  als  Muskelfaser  Zellen  uiril 
ganz  riehex  sind.  Bei  filteren  Leuten  kommen  in  der  Prostata  mas 
hall  inai-n-hihleto  glatte  Muskelfasern   vor.   welche  t<  . '.in» 

einzelnen  Knoten,  tlieils  als  diffuse  Vergrtteseraug  ilea  Organs  auftrete« 
Es   bat  gewiss   kein    Bedenken,    diese   sogenannte  Prostata  hypertroph* 
lieh  ist  etwa-  Drüsenvcrgro'sscrung  dabei)  als  Myon 
Aehnliehe  Myomknoten  sind   in  der  Tunica  muscularia  de« 
phagus  und  Magens  beobachtet.     Vor  Kur/cm   exstirpirte  ich  m 

Myom  aus  der  Harnblase   eines  Knaben;  ca  schien 
der  v  lg  der  Blase  zu  entspringen.  —  Klinisch  lä  aber 

im  unter  diesen  Verhältnissen  durchaus  nichts  Sicheres   sagen;  *• 
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[diwfllstc,  welche  ich  als  jugendliche  Myome  im  Muskel  (hütete,  waren 

mnrfcigeni  anstehn  auf  dem  Darahtdlraitt,  meeteulfir,  von  iratilgfa 
der  BeddivAhigkeii  und  führten  dadurch  mm  Tode. 


O.     Neuron». 

K-  ist  schon  erwähnt  worden  (pag.  TOI),  dass  man  oft  den  Namen 
euroin-  ftir  alle  Gcsclmul-te  l'iaii'lil.  welch«  an  Nerven  vorkommen: 

ist,  wenn  sie  wollen,  ein praktischer  MissitTaueti,  der  jedool  lehira 

zurotten  ist.  Unter  einem  .,  wahren  Neur>.m  \ •  i ■  .-■  t . •  1 1 1  inun  eine  >'•■ 
Ist,  welche  gan7.  ans  Nervenfasern  und  zwar  vorwiegend  aus  dop 
t  eontourirten  Nervenfasern  zusammengesetzt  ist;  solche  Bildungen 
einen  nur  an  Nerven  vorzukommen:  sie  sind  äusserst  selten.  Die 
.rome  an  Aniputntionsstllmpfen  sind  schon  früher  (nag.  129)  erwähnt; 
es  andere  wahre  Neurome  gieht,  wird  mehrfacli  bezweifelt  Die 
hren  Neurome  sind   immer  sehr  sehmerzhnft.  Viele  von  den  Fihro 

d  an    und   in  Ncrvenst-iuiinen    enthalten    sehr    eip-nthllinlicli    hllndcl- 
B  angeordnete  feine,  mit  Kernen  reiehlieli  besetzte  Fasern,  welche  man 
r  wohl  ftlr  graue  marklose  Fasern  nehmen  kann,   wie   OB  VSrohoW 
t,    welcher   demgcmä»8    den   ächten   Bfcaromen   eine  grosse  Ausdeb- 
■  ht   und   sie   in    myelinische   und   amyelinischc   Formen    I 
getraue  mich   nicht,    immer   ein  amyelinisches  Neurom   I 
r«irn   im   Nerven  WO   iiriterseheiden,    und   möehte.  dies   daher  auch   nicht 
Anderen  verlangen,  BUndelartig  angeordnete  Spindelzellengesehwidste 
w;ilirseln'inlieh  weit  häufiger  junge  Myome  und  Neurome  als  junge 
«me,    doch   der  Beweis  fllr  das   eine  oder  andere    wird    schwer  zu 
m  sein.    —    Multijilieitat   und  Neigung  zu  regionären  Becidlven  ist 
Neuromen  sehr  eigen,  und  daher  die  Prognose   Immer  mit  Re 
teilen.  Sehen    ist    es   möglieh,    ein    Neiirom    von    einem   jWrvon- 

m  abzuprapariren;  meist  muss  von  letzterem  ein  .Stuck  mit  entfernt 

en. 


7.      AiiKiiiuir.      tieftssgrttchwulsfc 

Man  versteht  darunter  Geschwülste,  welche  fast  einzig  und  allein 
-seil  zusammengesetzt  sind,  die  nur  dureh  eine  geringe  Menge 
r.iinli-.-'-wehe  zusammengehalten  werden;  man  hat  sie  aueli  wohl 
*^«tile  Geschwülste*  genannt,  weil  sie  je  nach  Füllung  der  Gcfasso 
Blut  bald  fester  bald  schlaffer,  bald  grösser  bald  kleiner  sind.  Die 
Wohnlichen  Formen  der  varicöeen  Ausdehnungen  der  Venen  und  die 
♦ciirysmea  einzelner  Artericnstauime  sind  dureh  diese  Definition  aus- 
I  lonsen.  Das  Aneurysma  eirsoideum  könnte  indes«  hierher  gerechnet 
""den,  sowie  einige  Formen  des  Varix  nneurysmaticas-,   da  dies 
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mclit  dl  i  so   lubtn   wir  dies.-  I Knien  Krankheiten  bereib  ütaer 

sl>froliniiili--lt. 

i  licdene  Arten  von  Geflfosgeschwtllstea 
h  trachten. 

I -ii  i'  plexiformen  Angiome  oder  Telangiektasien  {i 
sittftc,  Ayytio»,  !««<;<«).  Es  ist  die  häufigste  Form:  diese  Ncubild« 
ist  ganz  aus  erweiterten  und  mit  sehr  starker  !>ehlänpelung  gewuchert« 
C'apillnren  iimi  I \-licrir!iii,L-sL'i "•  fassen  zusammengesetzt  und  tritt.  je  nach- 
dem mein  die  Wucherung  «1er  Gefass ier  die  reine  Ekl  onrie« 

•.•.Uli  ist.  bald  mehr  als  Geschwulst,  bald  mehr  als  rotber  Fled 

Haut  auf.     Die  plexiformen  Angiome  der  gleich  noch  näher  zu  licsckrr* 

banden  Art  finden  «ich  fa-r  ausschliesslich  in  der  Cutis.    Bi 

ein  dnnke]  kirsohrothea,  bald  ein  Btablbl&ulichcB  Ansehe»,  sind  bald  m 

dar  Ausdehnung   eines  Stecknadelkopfes,    bald   eines  Handteller«,  «a# 

i'iiuii  massig  dick,  die  anderen  kaum  eine  leicht'  i'ot» 

■igend,    Selten  Bind  die  Formen,    in  welchen  d 
mit  einem  gleielittissig  rollten  Fleck  oder  einer  Geschmust  xu  thun  k 

eren  Obcrfläehentheil  des  Kßr 
dlfusan  Reihe,  in  welcher  man  schon  mit  freiem  Auge  die  ausgedehnt«" 
iimi  geaeaMngeltet    I  inen  Gefösse  an  der  0  'lun* 

dir  Epidemie  hfatdarenBehimmern  sieht 


Pl|    188. 


tt. 


I 


v-y 


t»if  iui»ton»i»^Wt 
Bg     der     cufeplM 
imMfiffn     Anpow    ff* 
An   rriptbt,    «Um   *k 
klein»,       knAw» 
rrbmmiiuw  l*j  i«»w> 

•  nun   BgMatf]      tat 
wriin    ibjm  aarh  »•«■■ 
gangvatr  kftn»tlk*»t  I 
ttoa  oder  mit  iwtim  1 
[Ml  .1:.  ...-.->'. ,..-i,a    .u 
ltu»k opi»rh - 
<nchaB|t  BKil,  «rtodl 
Indem. 

Fora  dadweh  «naM 
die  In  «Wt  C«tii    m> 

r*-..-r'-i-:. 

drAara.     HutW<f. 


tm  H»rm 

s&ii'Mi'— «>  ea  •  uviwrwdrt  Gtds«ki 

•Mm    (die    Bitte    ■Ib>ii,I  im,    n 
ff«  *«*r  m  oiiffain«). 
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liehe  Farbe  dif**r  GcnehwilUte    lft    davon    «hlmniriir.   da»»    im  ewteren  Fall   die 
imrrn  di?r  oberi  in,  iiu  waltM  db  '; 

■  n  liivi  M-hii-ni-i  iü.'k-  i.,rr.,:->win'iiiTiiii«  tu. in  Mw  3m  üntBikaoteeHgewebo 
t,  our  I:;  l'üllcn  dringt  -li  dafez  Hebend*   <■  .  B.  la  IIa 

woran*  hervorgeht,  dass  dieso  Nr»iit»fliluntjr>Ti  triebt  »II. m  eeatfil,  sondern  vorw>. 
eh  wuchern  und  den  befialleuoii  Thcil  deslruiren.  — 

Die    meisten    dieser  GoschwUlsto   lassen  sich   durch    Druck,  weun- 
:  langsam,  er,  um  sich  sofort  nach  Aufboren  deeDrockee  wieder 

füllen.     Indessen   giebt  e«  auch  massige  Telangiektasien!  in  Sei 
li  nrlten  der  Gofilsswucherung  auch  Ilinde-  uud  Fettgewebe  umbildet, 
liass  dieselben  also  niebl  ganz  anssadmoken  sind.    Wenn  »lieso  Nen- 
reu  oberflächlich  in  der  Cutis  lagen,  und  adeti  das  Blut  ans  ihnen 
I«t  Exstirpation   entleert  hat,  so  sieht  man  mit   freie  :m 

?m  exstiritiitcn  kranken  Hautstllck  fast  nichts  Abnormes;  sine  massige 
r  Art   zeigt    eich    auf  der   Durclisclmittstlüchc  als  sine 
learöthliobe,    weiche,   kleinlappige    Bubstau,   tn    «1er    man   aber  mit 
bUgO  keine  Gofnssc  wahrnimmt,    weil    Oberhaupt    der  ganze    Kr 
inkungsproecss  »ich  nur  auf  die  Capillnrcn  un<l  dio  Uebergangegd 
rio  :ini  einzelne  kleine  ArterienBt&nuneoen  zu  erstrecken  pfl 
I.     Die   eavernüsen   Angiomc   oder   eavernüsen  Vcnengc- 
•l.w  ülste.    Wir  wollen  zunächst  ihre  anatomische  Be  kett  fest- 

damit  Sie  den  Unterschied  von  den  plexiformen  »ngiomen  gleich 
•h:ig  erfassen.    Das  exsthrpirte  cavcruoso  Angioni  ist  sehen  dem  freien 

dem  Durchschnitt   dadurch   kenntliob,   das«  es  fast  genau  i 
ild    des  Corpus  cavernosum  penis  darbietet.     Man   sieht  ein  weisses, 
it  zibes  Maachenwerk,   ■reiches   her  eracbeint  »der   wenigstens  nur 
llenweise  mit  rinxelnen  rothen   oder   entfärbten  Gerinnseln,  vielleicht 
ich  mit  kleinen,  runden,  kalkigen  Concrcnicntcn,  sogenannten  Venen- 
■i,    gefüllt    int;    das   Maschengewebc    lmt   man  sich    ab  der 

Urpation  als  mit  Mint  Btrotzend  geflfllt  zu  denken.    Die  He-ini/inu 
Ösen  Gewebes,  welches  sich  in  allen  Geweben  des  I 
Unbilden  kann,  ist  in  manchen  Fällen  durch  eine  Art  Kapsel  eine  roll- 
leutliche;  iu  anderen  Fällen  dagegen  i>t  diese  eavernflsc  Ds 
ition  nur  sehr  unvollkommen  l>egreazt  und  geht  h  am- 

Weise  bald  hier,  bald  dort  in  dio  Gewebe  Aber. 
Die  mlkroakopUohc  Vntrrftichuug  dtbaoi  afuchaOTrorks,    w-i-tn-  bald  nar 

ilonm-n    Kulin.    bald  mm  mrmhriiiinrli  lldM   I  i.   .    i.'l.  tili.«   dif    B 

H  au*  beten   da  n  0  rim?, 

UHMDwaild   der   mit   Mint   ßofiillu-n   BiSBH   iM   in  don  meint™   r'»ll.-i 

ammoablngendan  Endothel  ZaBen  belegt,  äti 

n    npiiwleÜTin  n,  so  dafs  attch   «eliott   diene  analomUi-b. m   \  ■  rii.Jtnlsee 

dafür  sprechen,  de*»  man  m  TortOglioh  mit  n  a  Utas  li»t.     Di.-  Art 

W*U»»,   Wie  dies*'  i'ijj. ■titliiitnlii-ln1  (i.-w.  !.,    |D  St:imlf    kommt.    cx.it    riiiiu      :.h    >.-r. ■  liii-l.-ii 

KntwIrklunK  de»  Corpus  .  ■      ■       m   panta  genaue  Dntar- 
bniif'rn  lteeftMen,  so    wftrde    mnn  daran«  bei  der  gjro>                             "l*r  Gewel 
Hl.  s-iii»-.   .■  1. 1>:  n  !..ii  n  i-  M .    in.   drot  banpi  iehHrhafati  Etjrpothi  ■  .-h.  weld bei  dk 
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Vmi.  di 


xvfachen  iicii  Balkan  n  dank  UviTnog  3M, 

I  Diu    rorlfi  *  (blgtnds  M 

claii»  bjcIi  -im  i  -i  ,:  ■  n  l:   ■  tu 

mir    den    l.'  I'.r  >i'ii    .11    Yi'tIhikIii  Ig    treten       milm     |  viuu'M 

M  Räumi  n   (nie   den    I  •■  :.    Klti 

Kti'ülmifi'N    ncngenUdal    voden  iuo  BaJkei  U      I     .  ■ 

dcuxh  durch   «prowni-    und    kom.-tiaitigr» 

liiiulo(c«web«ci  ramfaran  (Rokitan    i  •        LMe  Uvpoil 
ii.ill-   dos   Kr.'i-I -Hill-:.    Inn    Man  i-   ncacrea 

ron  .s    »    IV  im  v.  artai    nbai  die  cavi  i  .hi 

ilw*    -ii-U    in     I  .:n.  ii    KhIii  .'ll.-i    ia    ihir» 

ZcUenhaaftn  noMminelii,  die    in    ler  Mitti    «n  rul  »■■ciiixUr  ailt  dr» 

Wrliiitilimp  ii-   v.  ii    I.IuiIh  In-  <■  *,,   Jro    iill.V-»' 

.      |]     Uli. III    :    ,.; 

Rrvi 

%ili« üiil.'inlr    Wandungen     in    den    Stellen,    wa  an   i-iiiamlef   • 

i nähme  Mprii-lii   -Ii.-   I  •• 
;..-n  iii-i  Yi-nrii     iowohl    ,ii  der  •  nrl«  wie  am  Kno 

Gn< •!•  i  l£i  ndtflri»rli 

Ii  i   (ii'uÜM'kiiuic,  zumal  w^lrn*   tkh  t» ' 

.     II  .in:'     i    I  .      i|l,.|     <U~l     <lf~f  I 

AH    n:irii  ■  ipfung  de     ''  nnd 

■  rottgoantzter  S 
vcitei  w.  rd  ii  : 

Das. 

■iiinlliil'iii  ähnlich    i  ii   i  n>  in  h.  -n   Grtndaa 

w«d«r  du»  Irtxtc  (frtr  rfteen  Tnrooi  i  kaum  «cw*>  I 

,   in  Idi  ii   U )  poi  i  b  «nd 

Kin  Untorticlii.'.i   i-i   noeb   borvorznboben,  den  dl 
lob  darbieten:  dieselben  hängen  nämli 
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jn  Venenstfirainen ,  z.  B.  den   rabentnen  an. 

srnki  alofa  eine  grössere  Anzahl  »ehr  kleiner  Arianen  und  \> 
ie  Kapsel  dea  a  sen  Gewebes  ein.   Lndlieh  Ist  noeb  ni  erwfl 

diese  carernöse  Venenekia>ie  mich  in  anderen  Qescbn  listet  .  /.  li. 

Ibromen  und  Lipcanei  socidoatefl  rerkonmen  kann,  wie  sohon  i' 
Ihnt  wurde,   [et  exatirpirte  vor  einigen  Jahren  eiu  lappiges  lä| 
elies  unter  «Irr  Beaaula  ernea  krlftigen  laugen  Mannes  entstanden 
und  dorn  i'on  nllc  im  Gentnm  ra  envemösom  Gewebe  doge- 

waren.   —   Die  eavernösen   Angiome  entwickeln  atefa   besondere 
i  Unterbautzellgewebe,  Beltaarin  der  Cutis  nid  in  den  Maske  in, 

Reiten  in  den   Knoidien.  /iemlieh  hJ  tng  dagegen  in  ilor  Lolier. 

lere  nn  ihrer  Oberfläche,  zuweilen  annb   in   dei  Milz  und  in  den 

bd.     Sic  sind  in  einigen  Fällen  sehr  schmerzhaft,    in  anderen  vull- 
len  schmerzlos.  • 

Die  Diagnoee  der  fiarenoaen  Anajlwwi  i^t   nicht  Immer  Ideht; 
dieselben    in   der  Ontis  vorkommen,  so  ist  immer  aoeb  eine  Ver- 
slung  mit  tiefer  Hegenden  Telangiektasien  möglich,  nenngleiea 

Hlut    attS    den    cuvcniuscii     Ycneiercsclmfilstcn    leichter    ausdrücken 

all  am»  den  Telangiektasien,   hie  lief  liegenden  Geschwülste  dieser 

immer  schwierig   mit  Sielierheit   zu   erkennen;  sie  biete«  go- 

deutliche    Fluctuatiou    dar.    sind    etwas    zusammondritikbar, 

rellon  bei  anhaltender  Inspiration:  die  beiden  letztgenannten Syi 

!  jedoch  nicbl  immer  sehr  deutlich  and  eine  Yeru.  mit 

uen,  Cysten  und  anderen  weichen  Genehwllsten  ist  daher  leicht 

ch,  manchmal  nicht  7.11  umgehen. 

1O11  den  Angiomen  ist  wobJ  die  Hälfte  angeboren  oder  sehr  bald 

der  Gebort  entstanden.    Wenn  sie  sich  im  Laute  de«  I  « ut- 

ln.  so  geschieh!  dies  in  der  Hegel  im  kindlichen  Ol  1  ndlichcn 

r;  es  gehört  zu  den  Seltenheiten,  das»  im  Mannes-  und  Greisenalter 

diwulste    entstehen,    was    insofern    hOehfli   auffallend    ist,    als 

le  mit  dem   heberen  Munnesolter  die  Disposition   n  frftftwierfcrnn 

.ni.    besonders   zu  Aneurysmen    bedeutend   zunimmt»     Auch    zeigen 

kleinen  Ucbergnngsgcfiissc  and  Capillaren  an  gewissen  Localitilteu 

durch  die  Haut  siebtbare  Erweiterungen:  in  dem  Angeeicht  e 

au,  gesunden  Greises  bemeskl  man  geröüiete  Wangen  wie  bej  der 

id,   jedoch  ist  es  nicht  die  gleichmässig  rosige  Küthe  wie  auf  der 
Ige  eine-  MAdebenS,  sondern  es  ist  eine  mehr  bläuliche  Ro- 

und  nenn   sie   gcumier  zuschauen,  werden  Sie  finden,  lin- 
der Wange  solcher  alteren  Leute  eine  Menge  stark  geschlängelter, 
freien  Auge  sichtbarer  Gelasse  befinden;    bei  manchen  tritt  diese 
Beckenweise  ao£     badessen  finden  sich  diene  kleineren  Go- 
etaeien  auch  nicht  hei  allen  alteren  Leuten,  so  das»  mau  annehmen 
,    dass   auch  dazu  besondere  Disposition    besteht.     Trotzdem   also, 
gesagt,  das  höhere  KUBOBttta  au  lieb  mehr  *u  Gofisscrkrankuu- 

DUuvtb  clili.  l'atli.  u.  Tlier.    s  Ana.  \Vj 


722 


gern   disponirt    int    als   jode    andere    Lebenszeit,    so   I  h  die 

i  :    i    niiRschliesslich    in    der    .lugend    rar 

Kntwicklung.  l»:»ss  zumal  dio  Telangiektasien,  welch«  im  Volka  vfotfacfc 
mit  den  NtmeB  -Matwrmal"   ln-zeiehiiet  werden,  erblich   diu 

Zweifel     i ft  e  kmaml  von  Sagen  und  Mähreheo,  in  denen 

Kinder   an  einem    von    der   Mutter  "m   Velar 

ererbten  Bis]  spater  wieder  erkannt  werden,  deutet  auch  darauf  hrn. 
wflrde  iiii/.wi'itVIliaft  noch  weil  mehr  Über  die  Erbliehkeil  der  Ge- 
ßüwgeschw  niste  erfahren,  wenn  man  die  Erblichkeit  der  GefiUaerkrsn- 
kungen  im  Ganzen  und  Grossen  herllcksichtigcn  wollte.  Wen  aoek 
plexiforme  und  eavernöBc  Angiome  als  anaton 
tri  werden  müssen,  und  diese   wieder  von  den  verschiedenen  Artender 

Varicen  und  AnenryBoien  ronobjeden  sud,  so  ist  doch  klar,  da** 
dienen  Krkrankmigcu  die  Disposition  zur  Gefasseroeiterung  zo  I 
liegt;  diese  tcheini  mir  in  ziemlich  hohen  Grade  erbl  n*l 

die  genannten  Krankheiten  dürften  nur  i  hiedeno   I 

inrini'u  einer  solchen  Disposition  in  den  verschiedenen  Ivobeosaltcri 
gnfVnfliwnfffi  sein.  Man  hat  sieh  bis  jetzt  so  extdusiv  mit  den  aaat*- 
ndsehen  Verhältnissen  der  Geeehwfllste  bei  ,  daas  ms  <trarit 

zusammenhangenden  Krankheitsgruppen  als  Ganxei  leidet  u  we- 

nig kennt. 

Was  das  weitere  Geschick  der  Angiome  betrifft,  so  | 
langiektusien,    die  fast  immer  angeboren  sind  i    soUttr 

multipel  anf.     Ihr  Waelistluuii  ist  stets  ein  langsames,   schmerzloses 
geschieht    theils  vorwiegend  der  Hache,    thoils  vorwiegend 
nneli,  gewöhnlich  auf  Kosten  des  erkrankten  Geweben.     Es  ist  tmiwri 
relhaft,    daea    dii  ibwÜlato  zuweilen  nach  Verlauf  von   Jahrrn  n 

-thum  stillstehen,   jedoch   dabei  eich  unverändert  erhaben 
In  anderen  Fällen  geschieht  jedoch  da»  Wachstlium  fortdani 

Geschwülste,    wie  ich  os  einmal  bei  einem  5jährigen  Knn 
Halse  sah,  fast  die  Grösse  einer  Mannesfaust  erreichen  können.    I 
baafig,  daee  ewei  ins  drei   i«  lan^iektasion  besonders  auf  der  behaarte»  | 
Kopfhaut  ai  sind  oder  rasch  naeli  einande  beo,  seltenen 

ihre  Zahl  ii — 8  übersteigt.    loh  habe  zwei  Fälle  von  dachen,  aaje- 
bon  ...imen  der  linken  Gosichtshälfte  gesehen, 

an  manchen  Stellen  theiis  in  Folge  von  I  raen,   tbeill  aas 

harnten  d  ausheilten,  d.  b.  es  traten  hier  und  da  narbige 

n    auf,    WO    die    GeftaM     obliterirt    waren,     während    freilieh 
rie   die  Wucherung  kräftig  l'ortsehritt.  —  Die  caveri 
Angi hin   lind  selten  angeboren,   sondern  entstehen  meist  im 
ihen  Alter,    seltener   im    späteren  lieben.     Ihr 
i    früher  bemerkt,  vorwiegend  im  Unterhautzollgewebe, 
it,    seltener  am  Truncus  und  au  den  Kxtremitätrn.     Aach 

in  grosseren  Mengen  vor,  jedoch  so,  da»  in  der  Segd 


NM 


m 


letimmter  Oeftaudistricl  als  der  erkrankte  mmohon  Ist,  10  daee 
tadui  ganzer  Arm,  Fuee,  Untereohenktil,  das  ganseeder  halbe  Gesicht 
3ite  Bolen  er  Geach  Wülste  ist  Die  Krschcinungen,  welche  dadun-ii 
»^rt  werden,  sind  auner  dei  Entatellimg  eine  gewkae  Behwiche  des 
c^»  In  iiml  tu  weilen  auch  Bchmerzbaftigkeh1  im  Bereich  der  erkranktea 
Die  (lev-hwlUstc  kninien  eine  sehr  bedeutende  Grosse  erreichen 
Ladureb  zumal  un  Kopf  geftfcrUol  werden,  um  bo  mehr,  als  aie 
v  eiteren  Yordrinp.-n  nin-li  in  die  KimHini  eintreten  und  dieselben 
Aus  emiges  mir  bekannten  Iieobachtuugftn  geht  hervor,  dan 
pn  Geschwülsten  in  Folge  von  Thrombose  der  eavornösen  Kunmo 
Impfung  and  BOekWdangw  erfolgen  können  (besondere  in  den  ca- 
►kcii  Geschwülsten  der  Leber);  ein  vollständiges  Verschwinden  der 
Mm-  dnrefa  spontane  ubliteratimi  ist  jedoch  aiohl  beobachtet  worden. 

>ie  Therapie,   »reiche   man   gr^n   GHas-gesch  Wülste  anwendet,  ist 

vielfache.    Kleine  aogebome  flaH— «mlalimiiigan  köanen  im 

'  1  auf  einiger  Monate  spontan  schwinden.     Die  Operationen  gehen  von 
verschiedenen  Gesichtspunkten  aus. 

1.  Methoden,  welche  die  lMutgorinnung  mit  nachfolgen» 
Obliterution  und  Seh  r  niupfung  der  Geschwülste  zum  Ziel 
in.     Hierher  sind  KU  reelinen  die  Inject  ion  von  Liquor  Ferri  scsipu- 

rnti  in  die  Geschwülste  oder  das  Durchziehen  von  Fäden,  die  in  Lhj. 

getauoht   sind;   ferner  das  Durchetoesen  derselben  init  glühe: 
oder  dem  Gnlvnnoknuter  uud  das  Durchziehon  eines  I'latindrnh- 
wolcher  nachträglich  durch  den  gafraflOkatutifOhei  Apparat  blühend 

cht  wird  (gaiTanokaoatiaohci  Betaeanm)i  — 

2.  Methoden,    welche   die    Kutfornung  der    Angioino    he- 
»eken: 

a)  Durch  Unterbindung,  die.  bei  den  breit  aufsitzenden  Telangiek- 
■  «*n  eine  doppelte  mul  mehrfuelie  sein  ums«.  Man  stiehl  dabei  eine 
«  lel  mit  doppeltem  Faden  unter  die  Geschwulst,  liimlnreh  und  schnürt 
Ä  den  einen  Faden  Bach  der  einen,  den  anderen  Faden  nach  der  :m- 
*^n  Seite  um  ilio  Basis  der  Geschwulst  zusammen. 

b)  Durch  Einimpfung  von   Pocken  auf  die  Geschwulst,  wobei 
AnutoKsuag  der  Poekenpueteb)  das  erkrankte  Genrebe  eliminirt  wird. 

Durch  die  Cauterisation;  hierzu  bedient  n»-  U  besten  der 

*.<.bendeii  Salpetersäure,   indem  man  dieselbe  mit  einem  quer  a 
'   i  ittenen  Stabchen  von  der  Dicke  eines  smhli'edcrstiolos  so  lange  auf 
Sa    Anjriom   auftupft .    bis  letzteres   eine  gelbgrllno  Farbe  angenommen 
Auch  mit  concontrirter  Schwefelsäure  kann   man  die  gleichen  Er- 
g*je  erreichen. 

d)  Durch  die  Kxstirpation  mit  Messer  oder  Seheero. 
Bei  einiger  operativer  Erfahruni:  ist  tue  Wahl  dieser  Methoden  für 
Ä   einzelnen  Fälle  nicht  schwierig.     Für  die   oberflächlichen    Angiome, 

t«ie    nicht    eine   gar    zu  grosse  Ausdehnung  beben   und  nicht  an 
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st.-lKii  gelegen  sind,  wo  daroli  dii  nachträgliche  XarbcnzuHunmeniiebiai 

rille    l.lnlili,:  UtUlg  t.'lllsteht,    WIO    HU     Iliatte),.  I 

betmohte  leb  ili* *  Cuutcrisntinn  mit  rauchender  Salpetersäure  als  dl» 
MonnaJmetbode.  Pttr  « 1  i « -  massigen  plexiformen  und  ilia  cavennVct 
Angiome  ist  i  tfirpation  mit  Messer  and  Seheere  die  sieh* 

ration.     Vor  allzu  tsa  Iilutungen  bei  einer  solchen  Operation  ci< 

iln-ils  die  Conipression  der  ganzen  Umgebung  dureb  geschickt« 
o  und  dio  schnell  angelegte  Naht,  theile  kann  man  > 
mehrfache  Dmatoebang  der  ganzen  Peripherie  der 
starker  Blutung  schätzen.    Ausserdem  ist  aneh  ttir  Angiome  im  t  tocadit 
in   vielen  Falles  die  Bxstirpation   der  Cauterisation    vorzuziehen,  n«fl 
nein  dabei    üe  Bobnitte  so  anlegen  kann,  «las»  in  Folge   «1er  Narbee-j 
zusammeuzicluing   keine  Vcrzicluing   dor   Augenlider    und    Mundmakel 
entsteht.    Ei  giebl  indesa  Falle,  in  welcl  i  «lutrha» 

uiausfuhrbai  ist,  theils  wegen  der  Grösse,  theils  wegen  d< 
der  sehr  grosucn  Anzahl  solcher  G  liste,    loh  behandelte 

mit    einer   noch  wachsenden   carernösen   Geschwul.-t,    wek 
der  Glabella  faerab  durch  die  ganze  Nase  hindurch  und  n<»eb  durch 
Oberlippe  in   ihrer  ganzen  Dicke  zog.     Hütte   man   da   die 
machen    wollen,    so    bitte  du  lut   in  der  Elntfarnang  der  gao: 

Naso  und  Oberttppe    bestehen    krumen;    hieran    war   oatOrlich 
denken,  und  ich  habe  daher  in  diesem  Falle  • 
glDbendei   (tadeln  eingeleitet    Die  Hehandlung  hatto  bereits 
gedauert  und  wurde  wohl  noeb  ebenso  lauge  Zeit  iu  Au 
Ben    halten,    obgleich   ein  grosser  TboU  der  caverausen  Räume 
«ililitirirL  War,  jedoch  rerlor  die  Mutter  d6B  Kindes  dann  leider  «lie 
und    ich  »C  später  nicht    wieder  gefeiten. 

gtlnstige  Krl'olge  habe  ich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  bei  diesen 

.in.  ii   von  tiefen  Functionen  mit  dem  Galvauoka 
von  dem  Sctaceum   candens  gehabt;  es  erfolgt  ausser  pari. 
itdrung  der  Neubildung  zweifellos  auch  Schrumpfung;  schlieaei 
auch  uoch  mit  kleinen  Kvcbionon  hie  und  «In  naohgetloUSn  wei 
Ich  ik'ko  Art  der  ationder  lnjection  von  Li. 

weil   nai  h    der  letzteren  doch  Falle  von  ausgedehnte!  nu 

Gaugräu   vorgekommen  Kind,  und  weil  ilie  lnjection  n 
Schwierigkeiten  dadureh  bot,  dass  die  feine  Cantlle  sieh  durch  • 

topfte.      Ueber   «Ins   Dun  ron   Faden,    die   mit  l.iij.  f\ 

getränkt    siml  iKuser),    habe    ich    noch    wenige    Erfahrung«-!! 
kJhwen.    rVanrend  einige  (Mrurgen  enorm  heftige  Beaetion  danai 

i  in  den  Fällen,   in   welchon  ich  die  Fallen  bi> 
Hess,  nur  geringe  ßntzQndung;  es  trat  daun  sehr  langsam  Seh  nun; 
ein  ;   ii  i:  l>i;i  noch  nicht  sirher,  oh  diese  lleliandlung  vor  Ilecidiven  M-bnttl 

übrigen  erwähnten  Methoden  sind  durehaiw  von  w«-u 

limpfung  dringt   pehr  häufig  nicht  tiof  genng 
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ii  Esi  ein  langweiliges,  nicht  Immer  b 

iMntungen  sicherstellendes  Verfahren. 


Inliangsweise  erwähne  leb  Met  imcli 

l.    Die  cavern$se    Lymphgesehwulsi  (Lgnnpbangiema  cai 

in,  .-in.'  .in'  Form  vmi  Neuhiltlims,  welche  anatomiseh  u'anz 

ii-i.niiri  i-i,  wie  die  anvemose  Blatgoso&wiüst,  jedoch  mit 
recliied«,  dass  sieb  anstatt  des  Blums  Ljmphe  in  ihren  Maschen 
I.    Diese  Art  ron  Geschwülsten  kommt  angeboren  in  der  Zunge 

roriu  der  Makrogloaoia  (es  giobt  -im)  und  am 

ni-  ygron  vor;  ich  beobachtete  beides  nsam- 

an  einem  Kinde.  Ansserdem  sab  leb  üesi  Seeebwolatform  anob  bd 
■ran  Individuen  an  verschiedenen  anderen  Bü Alan  ÜBi  UnlerhaattaD- 
Jn's  (Lippe,  Wiin^t«,  Kinn).  Dass  die  Varizen  der  Lympbgeftsae  am 
Mhenkel  oft  in  die  Form  cavernöser  Lymphangiome  übergehen 
i  früher  (pag.  ik'iH)  erwähnt,  ebeuso  >lie  neneren  [Jatamnolrangea 
Wiiii  warter's  Ulier  die  I-lnt >t nliiiiiir  «ler  caveniÖRoii  Lvniphan- 
•  (pag.  720). 
?.     Den  Nacvus  vaseulnsus,  ilas   suire.nauntn    Feuermali   66  ist 

[•in  plexiformes  Angiom   'irr  otoranehueftsten  Cmtiageftsse,  daaje* 

vom  Moment  ilor  Geburt  an  in  seinem  Wnehstliuiii  stillsteht. 

ror  Unterschied  mischen  dam  Peacnnal  und  dem  wachsenden  kn- 
exietirt   nicht.     Das,-    Bläh    h    dienen    nngelmrnen    Malen»    Iluut- 

rtrophie,  Pigmentüm  and  Haarbüdnng  sehr  mannjg* 

mit  einander  eombiaireD  können,  habe  ich  sidmn  frnbor  erwähnt. 

l  diese  Maler  im  Gesieht  sitzen   und   nicht   gm    /.u    aOSgedahnl   sind 

Tstrecken  sich  nämlich  auweilan  über  die  ganze  H-ilfto  dos 

um  man  die  totale   oder   partielle    Exstirpation    mit    nachfolgender 

i  Operation,  je  nach  Umstanden  auch  die  Gaoteriaation  tu  La» 

/.iohen;    maiuln    dieser  Miller,    bei    dl  vüliiilich   nur  die 

lenspitaum  betroffen  smd,  lassen  sich  dnreb  ein  ganz  oberflächliche« 
i . i l ■  ■  1 1  der  Cutis   bedeutend  .  eventuell  beseitigen« 


' 


Vorlesung  47. 

$.  dsrltome.    An  «•.    ■)  GranululomMil 

v.-ll.M!     rki  ii    \. it» itl  Sarkom.     f)     l' 

iil-i     l'-'iiimi  .  »kica.  a4**u4d 

Icom,    Qjrliiidl l v  f  1 1 . :  .  1 1 .   Rn  tainangafora     Diagnoi*.     V 

Infcctioii.  PbpOgr»phli    (kl  <>{>(ikun' 

konu?  der  Mamma,  du  -011.     9.    '  miivUa. 

Hang, 


K.     Siirk<niif>. 

Ueber  keine  Gruppe  tob  Geschwülsten  bal  so  lang«  und  - 

Sicherheit  in  der'  anntomi  nniunp  und  Bi 

wie  nber  diejenige  der  Sarkome.     Die  ziemlich   alte   ! 

o('iqB  das  Fleisch  hergenommen,   tollte  wohl  niebts  Anderes 

als  das»  diese   Geschwülste    auf  dem    Durchschnitt    ein   ßi 

Ansilm    haben;    hiernach    liest  Bioh    natürlich   keine   Di 

deoa  es  war  schon   «br   willkürlich,    was    man  I 

Der  Versuch,  den  Namen   .Sarkom"  nur  Hlr  Geschwülste  zu  rerwrade», 

Welche  aus  Muskelfasern  bestanden  (.Schuh),  ihn  also  mit  dem  tu  idc» 

tiiiciren,  was  man  jetzt  BMyom*   nennt,  fand  wenig 

warne  der  anatomische  Begriff  „Sarkom" 

mau  alle  /.elhnn-ii-lien   Geschwülste  dahin   -/al.ltc.   I 

ten  alveolaren  Hau  hatti n  and    keine  Gareinome  waren.     Erst  im 

Decennium  hat  folgende  i  Definition  allgemeineren  AnKl 

und  Eon  Fkoil  !.  Klang  gefundi 

kom  ist  eine  GoscbwuUt.   welche  auf  lewebe 

in   die  Entwicklung  sreihe  det  llindc&ubstanu 
weite,  Knorpel,  Knocken),  Munkeln  und  \ . 

in  d^er  Regel   gar    nicht   oder   nur  tbeilweie  zur    \u«bilda»j 
ei  neu  fertigen  Gewebes,  wohl  aber  zn  oigenthOmlichsa  Dl 

srationen  der Bntwioklongsformen  kommt     \i 
nidon  werden  manche  Pathologen  .Muskeln  und  Nerven"  ge 
sehen,   doch  werde  ich   bei   Besprechung  des  Spindelzeil  ensu 
Gründe  anführen,  aus  welchen  ich  djea  nicht  billigen  kann.    Wenn  mu 
die  entzündliche  Neubildung   in    ihren  verschi  iU  Vtn- 

digma  der  Sarkome  bezeichnen  will  (Bindfleisch),  ao  kann  ich  miri 
tuen  damit  einverstanden  erklären,  weil  sich  diese   \nffasmung  mit  met- 
ner   Definition   ziemlich   deckt     Dass  auch   die   zeitigen  Elrtm!»te  im 
als  Matrix  für  Sarkombildungi  fdba 

und  durch  Untersuchungen  von  Küster,  Tillman  ndl,  u. 

ndera  hi  hciol  mir  jedoch  verMt 

I  ii,  dass  all..-  Sarkoni  solchen  Urspraar 


I>g    IT.      C 


ii.     h  i        hat  man  contractu«'  Zellen   gefunden 

;ke,  Qrawitz),    doch  sind  die  meisten  Uatersnchitngea  dei  Art 
tiv  ausgefallen ,  so  dass  dieM   BeoOlOhtHagfln   DOeh  nicht  weiter  au 
■ii  sind. 

Naelidem    dlCSS    aB&tomiBebe    Bastfl    l'iir   die    BexeioltllUDg   .Sark.Mir 
aden  war,    Ei  Ii    bald,    da>*   aiieli    mit 

lostieirbar  sind,  und  da.ss  sieb  :i u«-l i  klinisch  Einiges  über  den  eigen- 
liclien  Verlauf  dieser  (Jcsrlmiilstr  lagen  ISsiL     Da  ics  dei    In 
dass  bis  jetzt  für  die  Dia^imse  der  Sarkome  am  Lebenden 

chen  Eigenschaften  aui'.aiMellenden  Unterabtoeifongen  ilicser 
pe  weniger  Bodenlang  haben,  und  dir  Diagnose,  Prognose  und  der 
iuf  dieser  Qesehwllste  so  sclir  von  dien  Ort  ihrer  Entstehung,  der 
.  iii.keit  des  Waobstkmu  -w.  ab&ftngen,  10  zi  vor,  die  kli- 

,cn  Bemerkungen   Über  dir  Sarkome  später  zusammen/» ia--.ii  und 
tonaebsl  nur  da?i  Histologische  weiter  7.11  entwickeln.    Wir  wollen 

Ode   Können   vnn  Sarkomen   unterscheiden, 

it.Miii.      1{  undxv  IR-iisarkoiii   Vlrchow'ei    I1        Qi 
.n:ii  s.iii.  tii  4er  Granulationen  glatdi odtr »ehr ibnU  1      »«.r- 

I..I    kl.  1  !■-    lo   Zeilen    wü   Lympb  betan* 

u  kaum  «rabrnehmbttrei   bfenge,  bald  ratohHcb  rorhsnden  und  kam  mögen 

»i«  in    i-  r  tteurogtia  (Vir   bot  -  Qlion  lud  '.■  ii» -Sarkura':.  oder  M 

5  (Fi«.  140)  od«i  mIph  Bm  wob  »ohl  Sd et  B   tu  pi 


ng.  im. 


.©< 


-    r/\ 


Gewebe  eines  fliennlailnimailfliiia1     Yergroetarung  100. 

nili.  Ii  kann  sie  auch  neufüiuilg  «ein  und  M  in  naho  Bedehug 

ic   'I    r    Lymphom r    ti  ■  •:■  n      I  ";.      1  tl). 

11  i-l    .  II      1    urk  um   D1.I11  ;iin'iii!iiiiliT  j.:»-lj*  ■  .Iiiiiiii-  lauggfl»'.  i  < 

■kellen,  »ugeiiaiiuiu  PaMfuBen,  gAv8biüJcti  in  Bündel  ugoordnet,  bUdea  die«  fle- 
Mfisi   f./lilt  Jede  InteruellDlaronbiMni:    nwtflc  milfo,  *le 

Inj    Ilbwwiegt   die  Faecnwuwf ,  au  t»nft  man  <L 
IM  Pibra  Barium  oda    Fibrom.      Man    hat    Jiei    Spi  :  ■•'»■   fr&bei    immer 

WtiMMi    al.i  jnngm  Btodagewobe  b  Lekerl 

:  meinen  bbRofnoatiaelMa  Dntammlmngan  in  Kmbrjnmi  «uger 

»Ken  diese  AiuTu»ung.prvt>.-ttiri.    weil  ..-iu  tuklie»  Spiudelxvllctigcwebe,   wie  >. 


in 


*?» 


> u     T£U    B 


■Im  oiae«  •  bow.     V<t 


Hl'. 


- 


iO 


VJ 


i   am  Sarkomen   So  -   im  embryonalen  lih  : 

■  niohl     iiMn.il  'ii  Joa  S*hnon;  du  phrilolugiechc  Paredicu  I     •ebekaab 

jung«  Muskel-  i  ii«*  sp*»k#> 

krkome  wären  detnnkhet  jung*  M« -m-  ««to 

m,     v  irebow  hat  die  •.: 

weiter  durchs  •nihil    i  iruü  m  ■ 

i  ii.'     V  i  r.-  Im  ■;.'■■'•■■     AvattatMOg     <•'<'■     *-• 

Cun>«  •  ^esur-wlien.    u  .  >  apam 

U  Mft. 

I  ein  ■"  euuieai, 

n    t«*icin, 
liegt«; 
•    irem  | 
xufiuMB,   de*»'  •    keiner   - 

. 

!.i   in   bin 

-  «  i»   Sun  I 
Kinn  der  Quentreiiun,;.  .«.>  wird  uiaa  e«  oktii  me* 
■ 
ihm*,  das«  man   liier   «in 
über    «ewimw    Greinen    der    Kam  kfcUng 
Kimme«  alaekelgcwebe  ror  eieh  bat.     i 
die»  AnfiaMung  i$»r  keine  B«d«-nketi.     W« 
I     Ihm  nwrkv  r  An 

Lina    in  oh  ..I»  eua 

rieh   bat;    Nerven«  Mmkclu 
-:ii,  in  i'mli  iinil  P«nU.     Wenn  dann  v.  Inline,  imi-h  dt»  Imwaak  i 

/■"..  .1,   wenn  ■  rbohe  Kuuleh«ng»ari  ukh:  «iearr 

dann   iiium   ci..  i.<-{rlelimi:i  .-Benurkuea*  Kl« 

I  alJe  Falk  Ui  man  •■■  mit  einen  Kattigcwcbe  zu  tbun,  itesaea  Kdtmekiem«  i 


Ocwobe  • . !:■•-.■  >i'iinl.liellcn»arkoais. 
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rr  dir  Prodnctlori  »oa  Bpindeut«Ilan  ii  nauigekomui  n  bt    l-ii  gUxnhr  flbi  iah  uel« 

Büß*  '  ii.  da*»  dl  igMM  dieaoi    ■ 

i    >i.-i     !.i  im  I   i  RpfBtUDI    ibll 

Ir    »OH    iliiir    I.iM-.ih.-iiuii-    ,i;n    i      .1     ;  S(-|ini-]li  k-koIl    iIil-    W.i.  h-tlinm 

nd  anderen  künbehm  VerMitauBeo. 

Ki         ■  ■■  1 1                                n  ii-iiU  Viraho it   eine   An    von   Barken 

-an»  toln— I«  /  ii.  ii  rorindeo  »lelgsiiüüilg  und 

llta    &ullllftni    "■!••!.  iuler  Weise  im 


imIIi  n  bim  i  Inen  Datorklsfernrkom     VuffOMvranfl 


Uu  Knochenmark  rorkejnn)  wen   ntobl   gani  n  Buten, 

n&cuitea  Krataii 

1 1-  maliaiift  ii.   wclcho   b»  jetzt  '    iiml 

dir  K  kiu  Einer 

rieht  IG   lerfu  ■  '  I   in 

i-  al-  in  I  vor,    werden  >por*dbch    u  ibl  bi 

■  tarkomeu  und   '  Am  bind  n  an« 

ii    In   den   parioetalen   O.-i  H   beobachtet,   di>cli   Ii  i    MI  ih 

Mwki If  T% wnMI  geMheOü      Sie    goban   daran    lln 
krt  alreolatvr  (Fig.   I  i   Brwetctnni  iingeo  (o) 

i.  »ucli  rerl  i 

letttutgl    wurden,    d;i-        I 

liäuflg  eorkoonnin    png.  51  '.     An 
.    ditM   »ic  -i  b   •  in  So    kommen    »1** 

.ll?lii  in  iliosnn  Ghi'  i igen  irrig  ■  I  aber 

rhu»  liier  tu  iiiasncnloiifl  iiiitfeiauuntll   und  so  mächtig   .■•.ir.s  iekclt,  duss  es  vollkommen 

IIIH'II. 

-iisorkom.    BobloiintorfcoiB.  kitun»kr.) 

i'.-r  n.n   /.  khmg  kommen  und  recht  <h>uüuh  i| 

wüi  foBen,  in  nuir-.-  stemlich  rieh  and  erelcbo  aaiobaJ  rtctlul»r*ul*ur 

•«den    «ein.      K*    werden   dabar    Al    HnfiMIflW    um    BjnUertigM  lular- 

ill    ui   «eliü:iM.-ii    dk     in     il ii     BIWB    TOrllB 

rode»-  •   «•*   girht   mich  6m  rkoo»,   dkl    den 

QartgeichwiVMa  I  tu  werden.      Will    man   die  Ucdcbwülrto  aua 

bwher   aufstellten  Rein«,    venu   Itt    In  pjflS«  •    nM 
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etmtt    Wi'nii'il.    WIU    Ulli    *o    uudir    \\':ilir- riinul nhkr  i    t.,'k"iin:ir  .     «.im    Midi    In 
Fyinn  IhnUcbc    \v»hiMiarnyc  Sepia    Inda   wi«   In   t  'linii'lr  iihp'ii.      Man   hilft   .-nli    mit  BV- 

o)  Alveolares  Sarkom      I bn  Swn  Cuile,  bnVodi 

Knnrli'  l  »obr  «chwer  anatomlaeh  in  oharakuririren. 

Hin   dem   ■  •  iclleiiwriac  au  ähnlich 

rin.  da»»  irli  mirh  nicht  gMHul  Bflcbl  mffnilttr  dem  Ifiktoeftaf    .orgrleRt»«  Bl 

I  einer  aolcnen  Gv*chwulst  8»f«n  rl  ■rShawati  *ind  viel 

i*r  olx    Lyn,-  iwn    ro  gram   wie   Knor]  der,    mSmrig  grtiw«  l'Iaiion- 

fpilh.'.i- u .    iinil    haben    >;i  «uliiilii  !i   riiirn   odrr  mrlirf  grOBM   Kl  K>tii- 

kürj^rrclira.      Dil   /.'Ihn    Bad    in  efaM   tm'i  '  . i i ' tr  .-ki  wickelte 

lui''i''-llulanrab«nnz  von  exqubii  iiln-i.hiri-ni   i  %  |.. .  n.i  und  twtr  *o,  das«  »h 

einxeln,  seltner   grti]ii>i>nw«'i»r    ititaniRkiiih  ja     Big.  147  u     MH);  gl«  stehen  mit 


U7. 


Flg.  148. 


Sarkom  mu  dem  M.  doli 
Vi-rgroueraug    100. 


rUvaalaiM  Sarkom  U 

VergrteMruuK  400. 


rti  Faaefn  in  au-  tndimg  nnd  sind  achwer  »an  der  Fawrmjipsr  anszulteen. 

Iiciilfn   letilatan   Kigeiiachaften   «ind  «riclitig   zw 
den«  »ic   teigcii,   daea  dir   erwähnten   groeacti  Zellen    D  !ii  KjHthcd- 

/•uwellen  liefen  di<>   /■ 

Surktmii-    »indi    l'Jiii.i  iiiiiniili'l'.iir    a:nin;iiidrr    i                      rocIlllIanabfUUU     die 

■    Epithelial  l   kann   tun                      L      V'ircii 

III»    wcii-li.li    WlOfll    dl       '  '■     i  lirn-lirn    iiml     i 

(J  Plgrocii mark  ..:ii  '■!                       h«   Knrknn..«,    Melanome.    AIP«  ii 

h  um  Pigmenti  I  Sarkomen  tu  ifci  i  HKmrftL 

I  in   Dl    Im  brau   oder   «'rtwnr*.    liegt    fa»t 
nr  Inu-rivIliilarsiiliManz.   Bald  bt  4h   ;.in. -■•  l  i .  ■•  I  |  Ii     I,   IiiiIiJ   tchwarb, 

tld  mark  pigmvntirL    .'ed.-   dal  gaaatraam  Arten  ran  Sarkomen  kann  robl  gelegentlich 
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i  am   hätifigHlen   die  Irut   erwahnm 

laaxkam  indcb.     Die  Melanome  *atwick«ln  ndi  *»  kMfcj 

in  dei  mthmlkh  «n  Fum  nd  Hund,  loch  auch  an  Kopf,  Halt  und  Rtmjl 

Dl«  Ai I  hi  dm  Sarkome«  hingt  eiaerMiu  v 

Iti.liii  taten    odnl  Heu    iiu   Geeilt  wulatKewob*   ab,  anibrarlu  nm 

roh  dlaH  -  iowohl  wir  ii  i 

Bfam  i  IhoMohM  SeMMra  kwn  m»k  de«  Geacbwhm»  ■■■*■ 

BOMB]    wcl  fti  du«  Carcinomgaweb«  re»or>trtm  *^4i 

Bau  k»  ii  in  i>  i  i?t.    Die»  darf  Dhhl  verwundern,  da   wir  ja  am  h  im  V*- 

D    IImIiIii    mit   elngeaelilc-Menen   Zellen   hatten,  und   laMrHrm  die) 

IW   l.ni'i'  I;iuilr«ulw>laii2rii    p- liier».  4 

an. 'Ii  nls  all                             .  ,                    .           •  folgenden  SarfcotafcraM  i 

--.(«. •  r •   •  ■  ■  i                     MgaMIrtnfll  Gewebe,  deren  GeMalnng   weeeuülcb    van  dea  Grit 
abhJ 

g)  Da»  (iiißllrirf   im  -arkom  (7.< itJ.-nuurk.ua. 

:           '      mv            '  Haute  haben  hekan 


Fig.  14». 


CL 


i  rBHkm  Bvktm  [Caturoid  nach  Am.it;  der  pla  maier:  a  Becjfau« 
inflllrati.in    in     l-i   C'a|iillar«aiiil5L'lji'idi--,   b  EOUig«   kolbiga   WaiheniniCaa .   n«o   In 

dta  gleichen  Bl 
•J  K«ii|«n!i.-Iinl-  Seilen    bScbatci   Bntwieklunj  licilea    iu 

-ilotoeratluii  dieser  Zellan  tu  kngligeu  Han/an.  BndothelparUn 
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i  numcben  pathologischen  VorginR«-«  totitga  Wucherungen  n  bUdeo,  d.-r.-u  Ofiand- 
i  Wadep-wciii-  immI  .  -..-: ir ii.ii  Gdfaten  gcblMei  irlri,  d  i  igaa-Muk 

l  wrti  n  Bndoth  ■    ■  "«>•■  ml 

»brauen   bei  iri.inii.'iii.i,   BOtdg*    SVurli ■■; 1 ' •■  i ! i  n r -1  iu in    Bad    Kndin-ar- 

iirai   an  d«-n   Klappte,    di-    Plana   ehuri«ii>l>>i   und   die   J  ,   im 

leben  ITirnLinie  sind die  Typen  dBewr  tJeabUdnng  lerBirabfa 

von  Ihnen   MimMtathtr   aoagehenden  Nerrenseheldeii        I    i  hingen 

»her  beobachte^  wi»scnww-  lite  rtmMMmignliiibii 

DtM   werden    k.'.nni'ii:    mnm-lii*   dini-nr  Neubildungen  tragen  den 

tjjen  (\illÖM.-ii)  Charakter    wenigsten!   u»ch  aussen,  ladate  Uldn  Bub   e/aU  aOffipaete 

n.  iml.'iii  die  iliMiilrui-..-lii'ii  I  itniderM  iKiu;.  Il'.i.; 

lnvuI.-tfentiiMi  i*t  <>'•  Ja   Ad\i-i>-.ii.il«-lii-i-.' 

beginn!  Induration   («>,  die    l.i •  r  zu  kolbigsm,  rottigea 

in,    reiche   bald   n    Bjallnoa   udcr  uurtgea    I  tbe    werden,   bald 

im  Boliliuuiii  in  sii'li  bilden,  welche]  dbi  htriiulndi  mit  dem  Cie£»- 

(t).     Kin  Tu"il  der  Zellen   blldei   Bläh  ta  aBHaeKaidan  Famen  an  and  asdiQUl  *U'- 
erwähnten  kolbip  n  NenbUdungen  ('■'..    Zw)  eben  dli  taZeUeaauaeu  Badet  nun   B 
hut  plan  2u«aniinriigeilr(Hlu''ii  Seilen    bwtfhen  (e)   and  tbeili  »u  trocknen  K 
nigtjndpn  tadi  wohl  raka 
i ili  db  -.'in  dn  llirnli;iiii'-ii  wagoheiidwi    Parlgeaehwftlete  (Vlrahov), 
periglär vi-ii'I.mi.  liir ..■    bti  afheangroaBea,  iii>'iit  tnaanutrSafti  n  Kuch.ii  nfimnifngnttitfi 
iti'l,  nii'  Bolebea  Ki.d..di.  Hcir-ln  «ntMclirn,   mJi-r  <>h  du-i  ii.-lit..  KpiüielulMIdttiujefi 

i     '■  Mi,  du  i-s  mir  un  eignen   rritorvuchnngen  darüber  fehlt  und 

•  lin nin-r  bekannt abweiden  utt    Nach  froheren Ualej 
I«'.--  Dntrtebor.  die  Perlen  der  Innracrnolellen  Etanona  au  BrndegnwebauOet);  es 
»in»»  dcmnacli  dinc    I  im  i   d  nach  In  üb)  Reihe  der  SaricoaM  sbitiillLjra.     Dil  l  tinnii»- 
das  pbjrtiolog*  Paradigma  diäter  Pannen,  die  durch  ihr«  Uvfäfciloiiitficii  auch 

ii.-    Iti-vl.-lini  -un  i  ■  n. 

Fig.  150. 


lfl 


ikö' 


FaaBinon  imrli  Vinliow.     Vergrütiivrung  etwa  20U. 


7.34 


i . 


in. I    ii.  u>  'iwhwuUtfnnD    ctfcbl 

hierher,  das   Psammom:  ttr-tu  r  web  not  hB  Bin  nml  in  d*r  Orbita  kukxUc» 

si.li  theih  in  du  vüi.- .-.  thell«  an  da*  gteieh  *»  bc 
Svfcon  MMMkM. 

•  <;.K,liwi)l>if.iriii  i.i  ilurli  du  I  ».>rk»Ikfc>n  Kugel*  rtiaratomMt 

■U  mich«   CoMmmentB  annehm  ir  siunnaler  Weise  In  drrZtrW- 

ilräs.0  gelm  !i<n,  wo  sie  «b   HirnMnd  (noufi/i&t   Saud)    Ihnen     an»    d«r    Anatom« 

bekannt  üiml.      DtoM    i'.il  1  lagen    li.il.  I  wiiu-irierlrn  mriit    an    ill  II  filBlIH  Hill 

find   wahrnchcinlich  Rntatenthr-il*   verkalkt*  Kndotbelialnerli-ii.  dodfa  meint  Vir.-Sn«,  da» 
■ach  «1»  t  ■  ■  r .-    V.  iki.ü.i  .irmcn   fiiltrvn  kA 

I.     i'  I  foraall    (.•-■iii.n.l<l*ii,  adenoid.- n)    Sarkom«.      Aach    diese   Saft— 

turtum  fctad  Tonrfegrad  tn  du  Drbita  nnd  Im  Hirn,  doi  -u  c^fuwV» 

Sie    n  /    von  manchen    niiiter    eil    •earhreiUaa'a 

I   ü  ii  Plexiform   am 

Kriseln   «ii»   klriiiii   ZaIIan   eauunmei]  viell    im    KinrfejrewelMi  asi,    ifeirpa 

■  lii-   Riiiitli  I   ii  ii •  I    I ;  ii  1.  ■  ii   <\et  elben   U  ind    erfüllen    -i  I  :•■    /.»UrHeuniuair   ivikrasa 

denselben,  wobei  t\c  natfli  I > ••  l.yiriphtiahnen  und  In  die  n*riva«c«lär*e  trau« 

räumi'  «iriut;.  n.     '  >  1  •  die  ROM  doli   rennehreniien  Kellen    fest    Ii  artende  \V'aiwlrn»H«o.  e> 
.ii-   XaUfla    dar   OefiMwäiiii".     >b    J -  it»in 

ni  hi  niiiin'i  cnHcheldcn,    rtelloichl    nehmen  dir    genannten  Ktaaeeir  tik- 
7iif.lpi.il  oder  nju-h  etnandM  an  diesen  sonderbaren  Geivplishililnngen  Th 

Big 


a  Ami  einer  HbQgnwIiV/illM  im«  l>   Arnold.  -  "  ■■»  "'■"•'  HirnReschwulM  nach 
Rindfleisch.  -   Vergr&euniiiK  WO-  400. 


M.li.-rirn  Zellen       -nl    in    der   Regel   klein  (er  onmrcbabnC 

polyRoiwI.     Nach  und  nach  %■■  ■.  i    rti   M"taranrpbo*en  in  Um* 

der    minier«  Thdl    de»  Edkt 

Ua  Gefiwe  wird  xn  hyalinem  oder  farerineni  BlodeReweb«,  die  äusseren  Ze-Oeo  Mdm 

Mantel  aai  da*  Gcfist   und  die  centn  „ewehaiädBM.  S» 

ertnaasMn  rilHae  Pannen  dar.  weleaa  in'i  l»wi-l«  hlaeMa, 

wachem  5<ad  (iiitcratiiiclk'  papillÜH-  Wut  In  nnipen.  interstitielles  papillär*»  al.Tx.im.  l!n* 

tzeUan  «o  exquisit  epitheliale  Konsen  nnd  t* 
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nnurliinon.    «law    dt*    V>rwocli»luni!    solcher    lllliliinijcii    inli    Darohi^hnitt- II 
zumal  l>ci   «chwächi.Tpn    VVrgWWwruni;'"!  :•    151   >') 

Zu  noohfl   si.ndi-rliari-n   (nAlDJfll   kommt  c«,  wrnn  alDUllU  i!it  •■«'iilral  in  ili'n  prtaaSMO 

(•llenoliii'!'-'»!  geltgcinn,    (osuanwnhSngaadc    ZcUan ptatt    durch    Umwandlung    ihre» 

II   ,ii  1-iin  i    rOlUg  hyalinen  UindosutMianx  Wtfdu    I         I 


n 


?Ö 


r>** 


r^SSfe? 


• 


nnendr  hyalinr  IfetUnOipliaM  in  den  Anfangen  tb)M  plallbniKli  Mirko«».     Anfang 
der  (\liinli..inl>ililuii(.;  i,:.ili   Sattlor.     Wrgn".--.  ririij»   .".1)0. 

I  ■'  i iha   dttlll  uipfnil»,   mit  /•'Hon  umhüllt.'.   Aö4k    I UHU   tu  b*- 

ii'lrui  ■■he.     K:ikln-- .'■hnlirhr    RUdmiflll       tu     'l  I«  WÜMII    kfmnen    fiof.i'  •'■     htm-in 

■   lebt  <  1 1-  -  tfoabildnttg  glttd)  ufhagi  ran  Itn  Bell  & 

»n  MB* 

iss, 


••inem   rilin.Innii  | '[ilpxifcimM'ic  Sarkom  mit  hyalinen  Vegriminnrni    Hfl  Orbtti. 
Vcrgrfrttcmng  3(W, 

i.ii.l.'rl.iii-.'-u  liytlint-n  R-Hmmi  im  I  wurden  frfilier  für  Lymphgcnui*«  Re- 

ich i-rkannlu  tlictuert  Irrthiiiti  frflhtcltlg  und  uiititn  >i<-  für  hyalin«,   wie  >■  I >  u 
vollständig  HfWMOMBlIe    BMcflabalaBI  und  nannte  nach   den   livulimn  (.Mindern. 
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Von  den  fleadhwltmiu 


die  0<m<!iwuI»i  . '  Hie  Anfinge  die*  r  Portncn  blii  ifatr  wikian  i 

nahm  die  g«»i    oder   vorwiegend    im   Zellen    l*«tsl»end.  i  a.; 

ngen;  »o  blieb  mir  nnd  aasnehen  anderen  Fonw&crn,  welche  Del 
niiiiT..ii.'li.-ii.  dte  Entwicklung  di 
KpSrer  rleUsoh  Dbei  die  Deutung  dlcsci  Dinge  und  .inanourn.    Im 

I  Ii  i   •   1  'ii ■  Ige    Klarh.  • 

.  tan  Duatallang  hilft    Ich  am  -<i  mehr  flii 

bot  Krklinrag  dei   rlehu  Vuteftiten    n.  •  ilatfum  gtafcfc 


Kommen  wii  nun  bu   den    mit  freiem  Auge  wahi  arer. 

Erscheinungsformen  äor  Sarkome,  so  moss  zunäcli«t  i 

■  ien,  (las.H  diese  Neubildungen  in  den  meisten  Fällen  eine  rund- 
liche scharf  abgegrenzte  Gestalt  haben  röhnlieh  den! 

ckapsclt  sind-,  dies  ist  ein  zur  I  teidung  von  d  rirka 

CarciiT.'iiuMi  sehr  wichtigen  Zeichen.  Nur  selten  tritt  das  Sarkom« 
Oberflächen  (sei  es  an  freien  oder  Backartig  gee«  ■)  ■ 

papillärer  oder    polypöser    Form    auf,    d  i>t    es   drflsei 

Nasen-  und  Uteruspolypen,  ancli  weiche  Warzen  der  Baal 

be  ihrer  histologischen  Structur  uaeh  nur  iu  die  Reib*  «1» 
Barkom  ftlgl    werden    können.     Endlich    kommen    auch   iuwmImj 

i  ii  liltrirtc   Sarkomfornicn    vor,    zumal    bestehen    die    villoseo  und 
plexiformen  Sarkome  nicht  selten  als  Gewebsinfiltration.  —  Consi». 
und  Farbe  sind  bei  den  Sarkomen    mu   einer  solchen  Manmgfaltirkol, 
sieh  darüber  so  im  Allgemeinen  nichts  sagen    lässt.    denn  est  (riebt 
in  diesen  Beziehungen  die  cxtrei  Es  giebt  «k 

forte,  ja  knorpcl harte  Sarkome  und  es  giebt  solche  von  gallertig  «d- 
räger,  nahezu  flüssiger  Consistenz.  Die  Farbe  des  GcschwuHtdure»- 
Schnittes  kann  bell,  rosa,  weiss,  gelblich,  braun,  grau,  schwarz,  dunkel 
rnth  sein,  ja  alle  diese  Farben  in  verschiedenen  Nuancen  können  in  da 
SehnUtfliehen  einer  und  derselben  Geschwulst  vorkommen;  es  ist  du, 
abgesehen  von  Pigmenten,  bt  abhängig  vom  Gcfft« ereiehthun 

des   *  Und    v.m  etwaigen   Blutextra  Vi  älteren   und  jung«*** 

Datums  in  i  ihwulrt.   Der  Getaasreiehthum  ist  enorm  verschieden 

l.ald  exlatirt  nur  ein  spärliches  Gcfassnetz.    bald  ist  die  Gt  s 
ein  Schwamm  von  cavenöfOn  Venen  durchzogen   (cavernßse.    telar 
gicktatische  Sarkome).     Noel  eine  Eigenschaft  der  Sarkome  ml 
wir  hervorheben,    nämlich  il  zuweilen  so  rein  weine  an 

dass  Hg  sehr  weicher  (  :/  eine  gross«.'    ' 

mit  liinimassc  haben.     Diese  Mcdullarsarkomc  (Enccpii 
BUgleich   meist  die  bösartigsten   I  haften   der  Sarkome   im 

Grade  und  sind    daher  sehr   gefürchtet:    sie    können    al 
i  angeführten  histologisch«  i  ien.   Qen 

D   flichtungen  hin    besondt  I  in   Handeln 

riwbar  sind,  hal  lerdem  auch  noch  deu  Namen  Sarootaa  Guw 
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am,  Bllndelsarkom  (frflher  Carcinoma  Attt  ii ■idatum)  gegeben.  — 
inatomlBchen  Metamorphosen,  welche  in  den  Sarkomen  vor 
niHii.  nsd  mannigfaltig;  die  verschiedenen  Arten  der  Er- 
prooesM  wiegen  dabei  rar;  Behloimige  Eirweiehnng  Mb  zur 
,ng  von  Bohleimeyateo,  fettige,  klag«  Degenerationen  sind  Und 
:-u  mit  Knochen  zusummenhängendeu  Sarkomen  ist  Ossifieatiou  eti 

Dhnlichea    und   kann   bis  zur  mehr  oder  weniger  vollständigen 

tldung  des   Sarkoma   in  Osteom    gedeihen.     Karbigc  Schrumpfung 

at  in  Sarkomen  fast  nie  vor,   und  dies  ist  wiederum  Bin  wicliii 

jaehied  vom  Cnrcimuu.     Ulcerativc  Processi-,  von  innen   aaefa   aussen 

Diig  aufbrechead,   sind  selten;  die  Sarkome  der  Cutis  nlceriren 

ohne  jedoch  zu  ausgedehntem  Zerfall   dadurch  zu  gelangen;    die 

•ation  harter  Sarkome  triiirt  zuweilen  gut  ausgebildete  Granulationen. 

Dir  Diagnose  der  Sarkome  b>u  Gehenden  setzt  siel  aus  der 

>  ilgender  Momente  EnnmuBi  Die  Sarkome  entstellen 

"ndei'8  häufig  nach  ,••]  ausgegangenen  localeu  Rettungen,  Itimal 

Verletzungen;  neb  Narben  werden  nicht  selten  der  Sitz  tob  E 

)n;  aus  gereizten  Lebernoeken  können  schwarze  B)  werden. 

I  Muskel.  Nerven,  Knochen,  Periost,  leHner  Drüsen   darunter  Mamma 

Parotis    relativ  häufig),    sind  Sitz  dieser  Geschwdlste.  —  Am  Bei 
en  treten  Sarkome  bei  Kindern  auf,  selten  im  zweiten  Deeenolnm, 
i    im    mittleren    Lebensalter ,    seltner    wieder    bei    li  reisen, 
in  und  Mäuner  sind   nach  meinen  Beobachtungen  gleich  häufig  zu 
Ombildnng  disponirt.     Wenu  diese  Geschwülste  nicht  grade  in  oder 
ervenstnramon  sitzen,  so  sind  sie  in  der  Hegel  so  lange  schmerzlos, 
de  etwa  aufbrechen.     Wenn   die  .Sarkome   im   l'ntcrliautzellgcnclic 
in  der  Hrustdrii.se  liegen,  sind  sie  als  abgekapselte  bewegliche  Oe- 
Qlstc  fühlbar.     Ihr  Wachsthum  ist  bald  schnell  bald  langsam,  ihre 
■    BO  v.  reebieden,    das»  das  diagnostisch    kaum  verwendbar  ist. 
Verlauf   und    Prognose.      Kin    Sarkom    kann    solitär    entateheu, 
bleiben  und  nach  der  Kxstirpntion  nie  wiederkehren.    Ein  Bali  im 
litfir  oder  multipel   auftreten,    nach    wiederholten  Exstirpationen 
luf   von    10—20 — 30  Jahren    wiederkehren;    es    können    meta 
iebe  GeschwOttte  In  Lunge  oder  Leber  auftreten,  und  so  kann  diese 
lkheit  vielleicht  in  .->-  Monaten  nun  Tode  führen.    Sie  sehen,   das» 
te  Gutartigkeit  und  höchste  Bösartigkeit  des  Verlaufs  ia  di 
ippe  von  CewenMieuliilduiigon  vereinigt  sein  kann;  ja  ich  kann 
ichern,  dasa  zwei  Sarkome  TOB  der  gleichartigsten  histologischen 
hnffenheit  (freilich  meist  hei  verschiedener  Consistcnz  der  Geschwulst- 
ie)  vollkommen  verschieden  im  Verlauf  sein   kennen.    Aus  diesem 
tandc  hat  man  der  pathologischen  Histologie  die  grtissten  Vorwurfe 
rickelt;  es  muss  zugestanden  werden,  dass  die  histologisi  'm  Straetm 
r  Geschwulst  keineswegs  immer  sich  mit  einem  bestimmten  Schema 
klinischen  Verlaufs  deckt;  doch  daraus  der  Anatomie  eben  Vorwurf 
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zu  machen,  wäre  ebenso  sonderbar  als  es  ihr  vorzuwerfen,  im 
die  mikroekopisehen  Präparate  einer  Speicheldrüse,  Tbifisi 
Sohleimdi  IM  eventuell  nicht  von  einander  mrtei  n   kan», 

sie  doch  ganz,  verschiedene  Bedeutung  fl  i 
Standpunkt,  Qberall  fitr  specinsche  Fanctü  itooiuHiil 

ii  wollen,   musste  auch  erst  überwunden  werdes.- 
fehlt  indes»  keineswegs  an  Anhaltspunkten  fiir  die  pn 
Beariheilung   einer    vorliegenden  Sarkomgeschwub 
dii'ser  Richtung  sehr  wichtige  Localieatioi 
ppftter;   dcmnaohsl  ial  die  Oonsistenz  ron  Wichtigkeit]  alle 
kome  sind  von  besserer  Prognose  &\s  <  •••ndmij 

Prognose  sind  die  alveolarem  ßaxkome,  von  übelster  die  weit 
DulaÜofl  l  anter  d* 

dullarer  Geschwül-te  auftreten;  sehr  geffihrlieh  sind  auch  i 
Barkome,  die   festeren   weniger  als  die   wei 

ist  ferner  die  Schnelligkeit  de»  Waebstlimns  der  mem 
i.  welche  Übrigens  meist  zu  der  Consistenj 
Mliwulr-t  i.-ii  Verbältnias  steht;  bat  ein  Sarkom  4—.'' 
die  ncreitt  su  erreichen,  s<>  ist  die  Prognose  niefaa  i 

ist  oa  in  4    ■>  Wochen  grosse  an  Prti 

•■cht.    Es  kann  vorkommen,  dass  ein  Sarkom  bo  rasch  entsteht,  i 
xr  einen    kalten  Ah-..  ialten  wird;  ich  kenn. 

Bin  Sarkom  der  Hauchdecken  so  schnell  wuchs,  du« 
die  Diagnose  auf  Furunkel  gestellt  war.    Die  Patientin  w 
gen  Monaten    von   Sarkomen   übersät    und   starb   etwa  3  Monatoi 
tebang  dar  ersten  Oesehwnlst  an  Lungensai  komaij 

auch  vnr,   das«  auf  ein  langsam  gewachsenes  festes  Sarknra  a'i  l 
.,    doch  das  Umgekehrte  ist  wohl   nicht  In 
ich    enl  iarkome    bei   kräftigen    gu! 

fallend  gesumlcu   und  fetten  Individuen;    ich  sah 

-'.■n.    üppigen   Mftdohen   ron    18  Jahren  ein  Medullär 
Mamma,   sie  starb   wenige  Monate  nach   der  Operation  so 
sarkomen.    Bei   kräftigen  gesunden  Mönnern   kon 
nnlassung  schwach   pigmentirte,    reichlich    vasculorisi' 
Form    von    Blutblasen    beginnende   Sarkome   der   Haiti 
unteren  Extremitäten  vm-,  die  sich  im  Verlauf  von  ' ,     .'  JAei 
die  ganze  K  rflfiche  verbreiten,    dann   auch  tu  inaer«»1 

zur  Entwicklung   kommen    und   immer    in   wenigen  Jahren 
fUhrcn.    —    Die  Art  wie  die  Entwicklung  dei 

den  Barkome  erfolgt,  ist  itisob.    Die  erste 

Wird  z.  Jl.  vollständig  exstirpirt;   es  vergebt  einige  Zeit,  dann 

unter  oder  neben  der  Narbe  eine  neue  Geschmust;  diese 
der  vollständig  entfernt;  es  tritt  wieder  an  der  oporirti 
einiger  Entfernung  davon  eine  neue  Geschwulst  auf,  daneben 


VorlMiiug  AI.     <   i 

shr    neue;    der  Kranke    fingt    an    abzumagern,    wetten 

nun    vielleicht    niehl    mehr    ausführbar;    es    tritt    Marasmus    ein, 

-lli-iilit  entstehen  Lungen«  oder  Lebergeaebwülste  mit  an  '»den 

uptoiii.  i  :   Ib  Pbigc  vhii  Janchang  tu  den  prima- 

>'hw(lleten   oder  in  Folge  der  Krkrnnkung  minier  Organe.     In 
Itneren   Folien    (s.  15.   bei  Bautsarkomen  am  Thorax,    u   den  Banoh- 
eken,  am  Hinterhaupt)  kann  Eden  dieeer  Verlauf  mehre  Deccnnien  bin- 
rch  hinziehen.         Dieser  eben  geeehfldette  Verlauf  unterscheidel  %\\ -h 
in  demjenigen  der  Cnrcinomc  dadurch,    dasa  bei   letzteren  die  conti 
ÜrUeben    Reeidivc   die    häufigsten   sind ,    wahrend    bei   Sarkomen   die 
wiegen,   vorausgesetst,  dnss  die  Geschwulst   vollkommen 
stirpirbar  war.     Dies  ist  leicht  dadun-h  -zu  erklären,  dass  dleGrentaa 
infiltrirten  Carcinomc  viel  schwieriger  zu    bestimmen  sind  als  dic- 
kigen der  eingekapselten  Barkeine,  letztere  sind  daher  ceteris  paribus 
M  r  a   ganz  zu  snti  i  man  Reste  vom  Sarkom   zurück,  10 

folgen  ii8i  innirlkhe  iNridive.     Bs  können  bei  den  Be 

ttven  von  voUatini  fcon  bemerkt,  viele 

bro  zwischen   der  Exsthrpation   und   der  Entstehung  dir   regionfiren 
tidivi    lii  kann  überhaupt  ein  Sarkom  viele  Jahre  lang,    viel' 

iihi  bis  tum  Tode  ein  rein  loealoa  Hebel  bleiben.    Eck  kenne 
II  von  Fibrös.'  es  Hinterhaupts,  in  welchem  von  dei  Entstehung 

jr  ersten  Geschwulst  bis  zum  Tode  durch  Beeidh  Jahre 

i  ;  inzwischen  war  Patient  5  Mal  operirt  und  jede«  Kai  fa 
ure  Zeit  geheilt.     Bei  einer  filteren  Krau  exstirpirte  ich  ein  Medullär 
rkom  (alveolare  krebaäunllche  Form  Fig.  147  pag.  731)  aus  dem  IL 
ideus;  kaum  war  die  Wunde  geheilt,  so  entstand  in  derselben  ein 
»ues  Sarkom  wie  das  erste;   nun  blieb  die  Frau  4  Jahre   lang   voll« 

i  gesund'   dann  neue  Geschwulst  im  Deltoidcus;  c»  folgte 
ihrscbcinlicb  nnvoDstflndige  Operation,  Reddlv  in  der  noch  nicht  voll- 
idctcn  Narbe.    EiXSTtieulation  det  Arms;    Uccidiv  im  M.  pectorali*  und 

miiiu»,  Tod  durch  Langensarkom  und  Pleuritis.    Vor  drei  Jt 
itbpirte  ich  ein  melanotisehes  grosszelliges  Sarkom  der  Kopfhaut  bei 
lein  alteren  Mann,  bei  welchem  Behob  vor  6  Jahren  eine  gleiche  Ge- 
»wulst  entfernt  hatte;    bis  jetzt  ist  kein  Rcridiv  erfolgt     Wenn  man 
ren  Sarkom  der  Tiiiia  die  Amputation  des  Oberschenkels   mach' 
mn  in   der  Aniputntionsuarbe    nach  Jahren 

Igri  ingensarkomen.    Die  looale  SeeädivfShlgkeit  wäre  nur  dann 

dorch  ein  in  die  Umgegend   einer  Gesehwulst   verbreil  inium  zu 

erklären,  wenn  d  isch  aufeinander  folgten;  weuu  aber  Jahre 

i  den  ein.  Etecidiven  liegen,   so  läast  sich  diese  Erklärung 

wohl  nicht  mehr  verwenden,   man  mutete    dann   annehmen,   dan 
■ehwulstzellen   Jahre  lang  ruhig  im  Gewebe  liegen    sollten,    um    dann 
plötzlich   aufzugehen  wie  eine  slte  Baal]    wer  weise?  ftbi 

live  besitze  ich  eine  Beobachtung,  welche  für  cino  solche  Verlaufs- 

47* 
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etat   eigenthBmliefa    Rlr  die  Barke 
iefa    glaube  einer  der  ersten  gewesen  i 
herrorhc  line  wesentliche  Eigenscba 

lie  Lymphdrüsen  gar   nlchl  oder  erst  sein 
Dei  nlchl  wie  der  de 

;-iu!  durch  die  Lympbbahnen,  Bondorn  vorwiegend,  wenn  auch  i 
Auaschtieselioa  dnrdi  die  Venen,  und  dies  isl  freilich  ein  Moment, 
Säurten  derjenigen  Forscher  spricht,   welche  die  GnfXan 

liäuli-  unkt  der  Sarkome  hetrachtcu.     Di 

sind    liadiwi  dui 

-  in  den  l  i  besonders  '■  '.»611« 

Masse  durchwachsen  und  ihre  Lumina  von   bröckli 
orfDllt  \\<  relebe  ron  dort  fortgerissen  in  die  Lun  lauft» 

Menge  der  neeumlären  Sarkome   ist  oft   gans 
Pleura,  das  ganze  Peritoneum  kann  mit  Sarkomen  nl  <etn. 

mclanotischen  Formen  scheinen  in  dieser  Beziehung 
noch  den  Bang  il  iben.    Auf  | 

tute  Geschwülste  folgen  zuweilen  ganz  seh  doch  nurli  gaax 

In  der  Leber  bal  coundflre,  sehr  .-  ttirte 


Fi«.  VA 


w 


i 


■    !■■ 

klinik  in  B«r] 


Durch  m  Prtpar* 


i    NM 

•  beobachtet;  so  wechseln  die  Formen  der  primären  and  seean 
1-lron  Sarkome  mannigfaltig. 

raphle  der  Sarkome,     Da  die  bisherige»  allgemeinen  Be- 
merkungen Urnen  fflr  die  Praxis  zu  wenig  Anhaltspunkte  geben,  M  Isl 
■  thwendig,  auf  einzelne  Sarkomformen  in  '  und 

Körpert  heilen  etwas  näher  einzugehen. 

11   Kleinlich   oft   mitten  in  Röhrenknochen 

idcr   centrale    Osteosarkome)   vor,   und 

i  Bii     i  irkome;  al  oki  In  de  -end 

ni  Unterkiefer  (Fig,  156  u.  i:>~),  d  auch  in  i'ibia.  Radios, 

Ina  (s.  Fig,  im  n.  löö).   in  diesen  GceehwOuiten  finden  Bich  ofl  Sehlehn 

u  und  Kuochenbildungen  in  kugliger  oder  veräsielter  Form;  es  sind 


Fl? 


HiK.   157. 


.;.•• 


Cvrnralc»  OstaaMrkom  de»  Unniklofim 


UarcliK'hiiitc  ".»ui  l'räpurit  Fiir.  IHC. 


üisirijii«'.  mefltenthejlfl  in  der  Mavklifdde  entstellende  Knoten,  durch 
lie  der  Ki  aUmfthlig  aufgexehrl  wird,  diwli  «>,  das«  sieh  vom 

neuer  K:  ibOdet,  M  < I aus  die  Geschwulst.  \v. 

— <i  angewachsen,  doch  in  vielen  Fallen  noch 
nix  oder  tln.'i! weise  von  einer  Ena  ideektist;  dererkraii 

\    dann   htasig  aufgetrieben   und   seine  ContburitiU  ist 
die  Geschwulst  nicht    immer   roflstaodig   unterbrochen,     Wenn 
an  den  unteren  Extremil  sne 

jhr  reiobb'ehe  <  lefas.sbiMun,^  in  ihnen;   o*  entstehen  darin  eine  Met 
trauinatischei  Aneurysmen    an  in  wirklic 

Mtrysm  eh  in  ihm 

)fl  für  reine  ECnoekenaneuryameii  gehalten  und  als  eoleke 
Die  !  '  ^isarkonie   un«l    zusamni 

»im  Unterkiefer,  gelegentlich  i  ireu« 

•heu  beobachtet  werden,  lind  in  der  Begel  aus  B  Üensark» d 

len  Di  indem  Gruppe:  dei- 

r  kommen.  Die  centralen  0  emeaindmeiti 

selten  allgemein  infeottö's.    Im  Unterkiefer  oder  Oberkiefer  kt»rmn<  n 

i   rar  Zeit  d<  en  der  e  law- 
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Ml   ,;iV-  Wicklung;  in  langen  Bi  I  '•&•», 

nur  im  mitUi  -alt 

den  Ott 

ta    Wort 
auf  dem  Kabul 

oftlfS    Zabunefeeh),  _«w»J 

.  Ilentarkana; 
ili r  um    dem    Zahufleiseh 

I 
Mt>  ZnhulQek« 
Granulationen   un  rang 

•   1         i  pitholiall 
Manchen  ■' 

<-s    ist    gut,    BOl< 
weder  gar  uiebt  zu  gebra 
mit  bestimmten  i  t«*K« 

/..  U.  sarkomal 

matäsc  ESpulie  ete.  —  Ziemlich 
Bind      die      peri|>lici 
Osteosarkome    oder    I  kam 

(Osteoid-Chondrome,  Virc 
fttoiien  entwe  mlations 

mit   jungen    Knochenbüdnn{ 
i  isteophyten  und  rerl  n  mehr' 

weniger,  'Hier  es  tdnd  st  Kr 
,m.'   ebenfalls    mit   tlu 
Bohnelligkeil   des  Vei  l  sehr  verschieden;    Ltingcusarki 

danaeb  beobael  den. 

In  Muskeln.    Fascien  and  Cutia  werden   I  lufig 

debteltoasarkome  gefunden,  die  örtlich  sein-  iul 
Exstiiputinii   oft   wiederkehren.    Myxosarkome  finden  riol   in  ■ 
und  hn  Unterbaut!  und   sind  mil  freiem  Auge  oft  »«-bwer 

inen  Fibromen  eu   unterscheid»  *ind 

Herren   relativ  häufig  Sitz  multipler  .Sarkome.     J 
Bftren  Qeeabwflla)  iheen   rind,  und  je  mehr 

schon,  an  hrlickor  ,    Ich  lind 

\.ii-ii:ihiuc  des  Kin-lewilti',  k  fllr  diese  GeaehwUlsto  - 

Wenn  In  einer  Di  kom  entsteht,  tbalt  es  fkat  ii 

m  veräi.. 

kennen,     lew  auch  vielleicht  neugebildet  seiu  mögeu,  «et 

koi  icu  vollst:  udig  in 
tu,    das»   die  roi 
■ebwi  itandenen  Sarkomen  untareebl 

iil  alle  Drusen  sind  in  gleicher  Woiso  xa 


^■u*etltci  Cjrstom   de- 

l  r-(in. 


Vorfeeung  17.    Cüptel  XM. 
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n  (ÜHponirl;  wir  wollen  die  Loealil  .Iben 

Jim  i  n  geltenden  werden,  kurz  durchgehen. 


V:>     I-Vl 


r'i*.    ISO. 


tom  d*r  Tiliiu  mn  hinein  Knn- 
au«  dar  Sammlung  <ler  cliirurgi 
\  ,.iv*r>iüt»klinik  tu  Berlin. 


l>i<'  weibliche  Brustdrllse  U  Iu-hikUms  v<m  ili<  mu  » m  im  hwillsten 
ii  \. u/11.';.     Die  Sarkome  der  Mamma  rind  rundlich -lappige,   hock 

ron  feel  i  er  CoiuiBtons;  die  Erkrank 

toei  ren,    bald  eiuaa  kleineren  Theil  der  Dr&Benlappen;  in 

•1  im  krankt  nur  eine  lfnii-t  und  zwar  nur  .  [e;  in  asdi  n  D 

len  entstehen  mehre  Knoten  /  DrtM.     Diese 

langsam,   verursachen  keinen  Behau 
nl  wie  alle  Sarkome  w>n  dar  gesunden  Um^'  pgrenzt, 

liier    innerhalb    des  DrOmnpareffletrynu    reOMfeiebb&rj    Wem 
irden  (aie  al  mehren  Jahre  su  Mairaskonfjgrtae  an- 

■on),  so  bilden  ne  sieb  mal  immer  su  Cyatosarkomen  rden 

iit  der  Zeil  weicher  nnd  veranlassen  Schmeraeu;  ei  komm!  woW  anel 
«ratlos. 

»oaliiinitrlir   Boaohlff«  n  li  j«k*r  «tat   ütim 

■  li   angeregt.     Da  laan  in  ilmwltKii  die  Prilwurh-mciiic,  «De  Aciul  sowohl  «I» 
AaaGUiruiigag&nge,  wieder  fand.  in    ik'i   G#- 

alMata*«>  immer  neu  rulaUuden.  und  bcfr.k-litietf  üaliar  die*»  Geachwfibt«  als  y.y 

i  n  drr  Mamma.      Di«»   AulTiUiuiii!  haltt   Mi   BtcM   I' r   liol  .übe 

■    tie  Vflttmcbw  rOWen  Anzahl  dieser  U«i.-liw-«Uw  tlbcn««!*:!  iu  baku. 
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ilan*  n  rieb   dabei   primär  und   haBplaächhVIi  lim  fWkiunWId«!»}»    In   dm  BiBdrgevaW  t 

wobei  iiie   Im;  ItMl  bleilieB.   w«n   eie  rii*  Mt| 

:!•-<(  inr  v.  tdan  kDraeoi     Durch   4h    Ai  !  >  I'rlrnnlniji  i 

■n  QtnchvrAlatea  mcni  Rpaltarti 
deren    '■'. 
Wai  da*  Gewebe  der  trifft,    so   iu  dsaMlh*  gn« 

randU  .-ili.'n  rarlMol  mit  »iemlidt   rekbDoh   em 

Cuerij.-.  uaaauaeiig.  *a  FaMfprvaai 

kann   in  ir-aiiclien  di«r«er  Oeedhfrlllate   »•>  unwe  .Ur.i 

ieteni  oad  li' .-'li.ni  miIii  ii  rieh  durctiaui  den  Fibron  bnIi  I      Irmulle  KnetBBV 

und  ]  i    bicr  gehet  iedoeh   iu*»rr* 

das  KraoMi  'tum  ifa 

D    ■'!■■! i  Thalien  ..in  gletchmiaeigee  wärt,  »o  mit 
Ai'im  ■  lieh  bi  Bleieher  Weite  vergrOeaera  ■  «*»•  4«a 

■ 
uihI  ige,     u|    du     Ji«e    Ptto&e 

•■et  tettwl  un  Aasdel  trfieen  küaw«a  »f 

kaniilli.-li  all  *JeKa>  b  ;iu« ■■ 

I1JM  »oltkcinuutn   pari,     l.iii   <ulchui  gleichmlaalfit»  Waehiiaimi  1»  i 
rii.ii.::  der  Ki  udi  i   boi   »ein  »eilen    ■   . 

oft  hui    .li.     Au  iulrr  Terbreiterci ,    wodiu 

Fig. 


ouC 


Wo 


o 


■? 


Atla   Allen  ■     -  :    Ilrnrt. 

bea  Zvbcheaaje» 


Aiu/idkroofi 

!        »•..!.  1       i-       I.      !        • 

yuniftawag  356. 
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läaglii'li-'ii.   f'ir  dal  fr,'i.    Aue:'-   iii'htharon   C  Au»- 

rlitiuiifi  der  Drnst  rdon  ab«  auch 

r  sii8f(i>hiii'! 

kleinen  rnmllii ' 

i-n  nnd  »leb.  xo  «•ln*m  ir—  .-lii.-li •. ■  i      imwandeln.     Dti 

\t:rtv  I>.  . 

■nlan  an«  J'-r  Brattvu  ii    .!«r    (!•  Urflat» 

nr  Anrieh  i 

in    in  wichst  dann  wieder  dir  i  ima»* 

i    9  tiii  rim  lappigen,  bUMerartigan   Wucherungen  (Cyatoaai 
y  UUilt).  proliTeraui    (von    prob»  ßpr>  I  >h.  Müller),  so   das»  dadunh  da* 

jrh<u  auf  dem  Durcbaohal  Unn. 

Dal  ViTlininij  -  (li.'.r  i  \ -t.'iiliildim^iTi  zur  Sarkonunaaae  f-i  ■'!  übrigen» 

i    Kränklich   nlcbi  rvesentUefa  b     In  uiiirt    in    rtfesn  rata  iu 

irkmwn  in  li>iln-in  < . 
Ob  KBoa  plexixbrma  Bark  i   Miunmu  i  all  •-  nah 

if  rirüriüirrn   kMMta,  an  BaalMMfettmgtB' 

Die  ;i  li.ii'    und    Cyst"*arkome   sind    nicht   *n 

■lim,   ilurii  ab  ü     i     ■.-.•:,  uiiiicr  den  BpStex  7,11  bespreehoiden 

krebsen  durchaus  in  den  Hintergrund.     Die  K 

ii  bei  jungen  Frauen,   km  loel  auch  kons  vor  der  Pubertflt 

selten    nach    dem   40.   Lebensjahre.    Du  Waebsthum    dieser  Ge- 
rdtwulste  ist  ein  selir   langsames,   und   so  lange  die  Geschwulst  Doch 
idil  nnerzloHCs;  ipAtOT  kiunme.ii  jedoch  ;:nr],  *tr>ii< 

ihmenen   broxa;  da  die  Qesebwniste  Uaniukopf-groBi    (forden   und 
nen,  bo  und  die  Beschwerden  unter  l  in   recht  im* 

niebm.    Manche  dieser  Sorkomi  lUmtfeuki 

stroaiioa  und  während  derselben  etwae  anschwellen 

ii  Grade  schmerzhaft 
Krankheit  keine  wd  rheiuuugeu  dar;    Uli 

DSobwOlBteii  magern  die  Kranken  wohl  ab, 
tekommen  einen  lefl  ick.    Der 

nif  der  Krankheit  kann  ein  verschiedener  e  nicht 

ml  illeu,  in  welchem  kleine  Snrkomkuoten   dei  Km-t, 
lieht  nach  der  ersten  Entbindung  entstanden,  im  I.am 

randen  o  del  das  game  Leben  bindnreh 

:'-gen  wurden:  in  den  mei-trn  l'.:l,i  D  jedoofa 

allniälili-  len;  geschieht  dies  erat  sehr  spät,  naofa 

iiwulsi  eine  grosse  Ausdehnung  erreicht  bat,  nnd  die  Frau» 

höheres  Alter  konu •     i  »Verden  di*ae  Geschwülste  aneh  wohl  in- 

jungen  Mädchen  and  Frauen  pflegt  ein  Langsam  gen 
troetdittaensarkm  itirpation   nicht  irieder  es 

arkom  ,i  i  zwischen  dem  30.  nnd  40.  Lebensjal  re 

i.  so  ist  allgemeine  Satkonrinfeetion  xu  bcftiivhteu,  auch  wirkliche 
ildnng  in  Careiiioni  dnreh  epitheliale  Wucherung  möglich,   fohl 
für  alle  Fälle   rathaai  Knt-tdiu&ensarkoiue   frlllixoitig  / 


ImiKiiK.ii  -i.  h  durchaus  dem  Fibrom  all 
ml  Km  cl 

itlMlUprXMMM«  im v.    ■•  i  th.  !i.      \\>nn   dx» 
I 
■  i  dei  Drfin       h    n     leli  i"  r  v. 
flankm  eban  Ttusil  tecnlippcaei 

tr^rloi;-?,    mif  der    Alt 
dl«  K|»iilirli;ilil.ii in'  ebnen-    Di     I 

Iciniitlieti   ■ 

»»  «Um  ulso  die»  ijiM  rollk men  |  i  hmbrig«  ] 

Dg  findet  nicht  od 
ofl  nur  die  AiurfBbnuififginse  AA  Mark  verl£n£erti  odox   verbreiten, 

Fi«.   161. 
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■    tut  <la»  !  Al 

j  der  DrAmarinl  ... 
ng  der  »u»6i-Jiiioht*H!n  DrCaenSKoh«  loh  Jai  Epithel   und  ■  ntwl 

AiiiliiMu:.  nen  rundlii 

zunehmen  and  »ich  zu  cinuni  gt  l   umwandeln.      DI 

Dr&tcuaittBH   MNrabl  scrOaea  ß*crei,   w'  ">"* 

to    l  in  »im  der  Brnrtwnnre  rnilecri,  meist    In  drr  ßtwehwabi    raroafc* 

IS    wii'i   und  zur  A uttichiiung  da    I  n ■  n 
Seen-:  «rlehtl  iUob   wieder  dl«  0»fbwnUtnia«W 

in  Form  von  lappig''".    blältemrtjjrrii    Wh  •ma   phyllodc*. 

uk  Blatt),  prolHtnUB   (ton  ptol  Maller),  *o  «to«  dadurch  das 

auf  >  "lniiit  bIii  Jeu  kann. 

Da»  VitIiäIedIm  dJwi  l  .miua*3«»  (  I  übrigen* 

und   Verlauf  dar   Krankheit   niibl  vr  itentlich  ucilioioil)    variiii     In    dtwmi    W 
Cyito«arkoiu>'ii  in  hohen  »iraile. 

11!,   ji.ii    plwdfbjIM    SaifcoSM    p     ■[•  i     ' !  i  um .    ,  ..|  kj .. ..  n-  i  .     •  I  -  F  i  r     foUl     N    i"''-  »Öl 
Sarkuniforni  genauer  prÄeuiren   konnte,  an  Beotinrlii:. 

Die   Brqgtdrneenearkome    und    Cyntoearkome   sin<l   nicht  «o  gani 
ii,   «loch  liier  treten   sie  ber  deo  epltet  i  Mteedea 

ikreWon  'l'.ircliiL!  rund.     Die  Krankheit  ist  am  bis- 

•u  bei  jungen  Kranen,  knirmi!  jedoch  aneli  kurs  vor  «lex  PobertiU 
n;   selten    naen   dem   40,    Lebensjahre.    Du  W&ehstbom  dicter  Ge- 
iwülsto  ist  ein  sehi  lang  l  ^rbwaJbt  atad 

ehmendoaee;  ipAtoi  kommen  jedoch  udi 
sen   liiiiÄii;  di   'lio  Geschwulst«  Mani 
•  i  mu<I  die  Beschwerden  unter  I      ilnAa  n 

rsclbea 
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stirpireii,    dn    muri    durchaus    nicht  genau    v\"-«ui    kam  -  ck  «H 

wlllste  im  weiteren  Verlauf  gestalten  werden.  —   Die  hiagscü 
of)  rechl  .   es  können  kleine  knotig-lappige  Verhärtungen  *ra 

MiU'hdrüse  mich  ilurrli  chrouisch-cntzQuitricIicn   l'i  iccss 
read  and  nach  der  Lactfttion  entstehen,  die  spontan  oder  nacii 

von  Jodeiureibuugoü   vergehen.    Ob   iu  einem   - 
ctetien  Fall  chronische  Entzündung  mit  llflckbildnngstilhigkeit,  »h  wirf 

■ddung  v«irlicj^t,  ist  oft  nur  darefa 
durch  in  bestimmen,  dara  chronisch-entzundlichi 
rnn  selten  sind.    Auch  die   feinste   anatonii 
biet  M  riel  als  nichts,  deuu  junge«  Sarkonigewebe  andö 

Neubildung  nielit    xu  unterscheiden.     Es  liegt  hier  wieder  ein  Fall 
iro    die   Grenze  zwischen   chronisch-entzündlicher  Neubildung  und 
tratst  nicht  immer  ganz  genau  zu  ziolion  ist. 

Audi  in  den  Speicheldrüsen   entwickeln   eich    ßfl 
Dio  Geschwülste,  ireleha  »oh  hier  bilden,  sind  in  der  Regel 
eln<tisdier  Coasistenz,   sitzen   ziemlieh    beweglich  in  der  - 
uml  besitzen  i-in  auserordenUioh  langsames  Waebathon 
häufiger  in  der  Parotis   als  iu   der  Glandula  rabmaxlUaria 
selten  iu  der  Gl.  subungualis.     Die  anatomische  Bescl 

no   AiiL'e    betrachtet,   ausserordeutlieh  verschieden ,   die  Gesrhl 
masse  ist  immer  von  einer  Kapsel  deutlich  umgrenzt,  letztere  hingt  * 
innig  mit  dein  Drtlsengewebo  zusammen.    Die  Gew  :uu 

bre  oder  fibrös  sein,  mit  accessoriseher  Verknü« 

oder  Terkalknng;  Cysten  mit  bräunlicher,  gallertiger  oder  seröser 
heit  finden  »ich  oft  darin. 

b  istologischc   Untersuchung  diwer  GeachviWtc   cnrfobi,    da« 
in  ihr.-H  w- ,,-(,,.,  ,, .  BptndtlieUen  und  nernfflndgafl  ZeU<-n  b*M*h**, 

i'l'T   niJei    :n    -•  ring  m     Mengu    vorhandener.  tmM  MBf    in   uV 
tretender  fiurißcr.  MSuBnlga  u.l.-r  knorpliger  IntereeUalanubeisni;  BUMcnlem 
iMup  fMa  darin  fehta  ifcaSh  »ua  tcUk-imiatr 

rlcH  Sarlcorngev.  tot,  thelli   mu  Dilatal  Mn    t)r 

in  -■■  ii ■■  !!•  r.- ii  Pallas  besteht  aud    wohl  die   gw  Inratat  fant    allein   au> 

■  et  fast  iiKiin-i    um.  ,'in-..-  Beigab«   ron  Sarkamgaweb*.     Wu   man 
%.  i.l-jirn  tob  Dri   bd|  veban  Baden  meint,  ergt 

•  IcsJfoiflH  l  ,il|."i'«-  Sarkomlu 

SjiiUt  bei  L'n' 

IT, im    ii    .11--  ■  r  '•■,:,•!.•. 

Diese  (u-'liwiil-ie   können  von  der  Zeit  der  Pubertät  nn  loa 

zum  IQ,  Lebensjahre  entstehen,  wachsen  -  h  loa 
und  durchaus  schmerzlos,  um  so  langsamer,  wenn  sie  eich  erst  im  Mai 
alter  entwickeln.    Wenngleich  sie-  sieh  ni. 

doch   klei tWS                         innren  dieser  Ar:  l-iies»* 

im  Waehsthua  dnrehaus  stehen  Ideiben.    Exstirpirt  nun:  •  -di»l 

11  Leuten,  so  kehren  sie  in  der  Kegel   nicht  In 
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T4'n  Jahren  jedoch  reeidivireu  dieselben  nach  der  Butirpation  bttufig 

ul  /.war  mit  solcher  Schnelligkeit,  «las«  sie  aUmlbUg  in  die  Tiefe  des 
is*>*i  hineinwachsen  und  Bchlletullcb  dem  Mnoomr  naaiigäagMeh  iroidenj 
nch  die  näctutgelegeaea  Lgrmpadrflsen  des  fTilnfii  werden  dabei  inl 

id  das  ganze  Bild  de«  KnuAheltapreooooiM  wandelt  »ich  immer  mehr 

enige  der  Careinomkrankheit  um.    aiu  deia angegebenen  Yerbuif 

ieser  GescbwahUbildungon  dllrfto  man  sich  die  Regel  entnehmen,  iliepo 

kWälste    t'rliliztiti-'  /.u    cxxtirpiren.     Im  ( lausen    Bind   die  Speichel- 

irkmne    nii-ht    häufig.    —    In  der  Schleimhaut   dftfl  M  n 

zuweilen  ähnliche  Myx»-Sarkoine  und   'I      i  ''hoiidnmte 
i<'  in  den  Speicheldrtaen. 


0.     Lymphome-. 

DieM  N-.'nl ■il'Innu''  ii  .mimI  EM>W0hl   iiiuitomiscb  ab   klin 
Ewierig  zu  umgrenzen.    Man  kann  der  Bntetehong  naei  eine  Beeun- 
i:.'.  ilureh  Infectiitn  entstandene  entzündliche  Schwellung  der  Lympb 
-.  ii  mul  eine  idiopathische  Hyperplasie  ranefeman.  Bei  Eikraukungen 
nj  den  verschiedensten  Ursachen   hieten  die  Lymphdrüsen  fast  ii 
in  ziemlich  gleichet  Aaieenen;  sie  sind  vergrößert,  saftiger,  praUec  als 
ial. 

uikro*kopl»c!ie   Untortuchang  der  Lymphome  zeigt,    wenu   snitu    uu 
ea  «werkrniasifi  behandelten    l'rifiarMi-M  BBMfUeht,  FolOftodaii  ilh    MflhjU    Kle- 
ider Ih-üfen  sind  vernpliri     MU  Ii    (TOhl    rtTgrOH  tofofli 
iiokelu,  der  Kap.-iln   dar   AJvMttn   UDd  SiniwiieUe;  M 
Jlmihh'g  'ii<-  Btroetu  du  Drfiu  rolUt&odig,  daoo  <Ia*  franzi-  Organ  wird  zu 

■eil    C pli  i    von    I.snip1i7«'lli-u .    wrnn    nofa    mri'i  nur  Beihenalin. 

In  v.   i.  ii.  ■  sn.li  du  dwl   '     Bind    ■■  mM  •'■•■'  Kipwl  '""i  tlei  Trab 
dt  wird;  muh  die  BtutgeflaM  bleiben,  Ihn   Wi  rbabflell 

162«);  <la«  zallige   Enfiltnd  kann   du  so  mugonhnfte*  ward 
leidiing   zwikctien   Ljrmphaai  and   Qüo«6nkOBi   (r'i«.  141    pai».  7'.'f<)  fteUcBwatM 
wird:   hio  und  da  kommt  c«  zur   Km,  | .    — 

Fig. 


J\ 


hyperfdatttiaba  CerucaUympiM.  argfOwran 

l  l)arc(u<.'hni""       .  '     '  .leu  Wandungen.  An  nlpant 
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Oewöhntieh  tiai  man  Drüsen  von  sehr  verschieden  *  ur» 

mul  findet  die  grosseren  von  gleicher  Strtu  kleineren.  Wehte  | 

Ursachen   der   Hyperplasie   zu   Grande  liegen,    ob  sie  idioiatti 
dnren  ehrontsehe  Entzündung   deuteropaihiscn  entstanden  hu,   «hu 
neb  weder  au*  den  makroskopischen  unch  mikroskopischen  \  i'«*ea  1 

genau  T>rmittoln;    nur   das  lässt  sich   im    Allgemeinen  sagen,  das»  ilt 
durch  eh ronisehe Entzündung  stark  rergrüssortcn  Drüsen  uäuti 
mul  kflaigi  n.  als  die  scheinbar  wenigstens  idiopi 

Hyperplasien  du  -n.    Ich  hrauche  die  Bezeichne  'paüY 

Erkrank  hu  l-  der  I..\  npbdrüseu"    aus   vielleicht  Übertrieben»: r  G 
haftigkeH;   man    kann    nämlich  in   vielen  dieser  Falle  dar 
peripherische  Heizung  nachweisen,  wenngleich  sonst  Viel 
dass  aneh  diese  Lymphdrüaenerkrankungen  seeundär  sind;  immer 

-ein,  dass  kleine  vorübergehende  entzündliche  Reize  vorhnnden 
welche  die  Lymphdrusenerkrankungen  anregten,  unil  zur  Zeit. 
letztere  zur  Beobachtung  kommen,  bereits  van  ind.    In 

solchen  Ucherdauem  doa  Beoandftn  a  plastisel  sn  Procosees  in  den  Ly 
drQsen   Aber   den   primären    peripheren    Heiz   haben    wir 
Hanptaoadrnek  der  ■erophidosen  Diathese  gefunden,  und  dBrfl 
grade  die  Lymphome  all  typische  scrophulöee  <>»• 
Sarkome   B.  v.   Langen beck)   bezeichnen.     Betraehten 
anatomisi'h  und  klinisch  aool  stwu  genauer. 

Längere  Zeit  bleibt  die  he  Form  der  Drüse  im 

uud  QrOfleen  erhalten,  bis  endlich  aneh  diese  d  Wachsthasi 

i  die  nahe  gelegenen    l'i  zu 

ich     mit 
ioh  die  exstirpirf 
lieher,  ovaler  oder  Niereiiforra,  auf  dem  Durchschnitt  ran  hell 

ii'  lieh   an  der  Luft  zu  einer  gelb 
dert.   —   Dia  CoaristeTg  dieser  Geschwülste  ist  fest  e 
dnreh  il  leicht  diagnosticirbar. —  Nicht  alle 

lind  in  gleicher  Weise  tttt  diese  Erkrankung  disponirt;   die 
iIhIm  ii  '  ihiren  am  b  bald  einseitig,  bald  dopfM 

in-r  kommt  diese  Art  der  Erkrankung  an  den  Achsel    und 
.ii    vor,  n    in    den    Abdominal-    uud    Bm 

Angeborei  b  diese  Geschwülste  fast  nioro.' 

'ii  Lehen 

•ensjabr 
ha  Hyperplasie  de 
auf.    Es 

erkr:i  lies  der  Fall,    so  läuft    die  Dil  ,cn  Si 

Verlauf  i  rtn  Jahren  ah,  w  i  >hdc,  \ 

ind,  im  W.uliBthtuB  rtel 
Ins  an's  Ende  des  Lehens  getragen  werden  können.    In 
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teueren  Fällen  tritt  die  Neubildung  I i  ieh  in  allen  LympWi 

Habe«  auf  einer  oder  beiden  Seiten  ein,  m  daa  der  Hals  »icli 
i  itiid  di)  ungen  Je*  Kopfes  sehrgenirt  werden;  nehmen  diene 

litte  dauernd  an  Umfang  zu,  ho  kommt  e*  zuletzt  zu  Oomprea 
der  Trachea  und  es  erfolgt  der  ICrstickungetod;  doch  mich  in  diesen 
schweren  Füllen  findet  zuweilen  ein  spontaner  Stillstand  der  Krankheit 
i  und  man  kann  dann  noch  mit  irllnsr  ii  lirfi  seihst  gross* 
nilstinnssen  der  Art  exstirpiren;  auch  geben  manche  dieser  Drüsen 
Bchlierr.li«li  doch  noch  durch  chronische  \ 'cischwärung  und  Verkäsung 
su  Grunde. 

Die  BcnlimmBten  PUle  Bind  i  i,  in  welchen  dio  Geschwülste 

achucll  zu  bedeutenden,  bis  Maunskopl  medullären  Tumoren 

hi  selten  nuter  der  Form    faseieulirtor  Mnrksehwämine)    anwai  I 
oiiii  auch  die  Nach  bärge  wehe  zu  Lymphomgewebe  umgewandelt  irardea 
Kranke  mit  solchen  Geschwülsten  koi OD  Bellen  davon,  M  tritt  bedeu- 
tende Anämie  ein,    die  Ernährung    wird  sehr  schlecht,   mich   M ilz.li 

»hie  kaun  sich  hinzugeseUen  und  der  Tod  erfolgt  unter    Brnchoinun- 
gen  von   hucl  ler  Anämie  und   Marasmus.     Diese   Ii SflarbgeB    Lym- 

phome,  von    Lücke   als  Lymphosarkome  bezchi  ad  weder 

ifongfl    noch  später  MmtOffllaftB    von  den  gutartigen  Formen  zu  unter 
eheiden.    Doch  sind  sie  dadurch  bald  kenntlich,  das«  sie  rasch  wucL 
ml  sehr  rasch  mit  der  nächsten  Umgebung  verwachsen.  Bie  riad,  wie 
mir  scheint,  von  unbezwingbarer  Uecidivt-iliiirkeit  und  u'«'li<"»rcn  zu  den 
rgefahr lieh steu    Geschwulstf-u-mcn.     In  jüngster  Zeit    sali  iofa  mehre 
in  welchen  sich  bei  der  Section  metastatisehe  Lymphome  in  Lungen 
id  Milz  vorfanden. 

In  einigen  Fällen  ausgedehnter  Lymphome  hat  man  exipiisite  Leu- 
iinie  beobachtet,  und  Virchow  glaubt,  dass  dabei   die  Vet 

ii  Buttkörperehan  im  Mut  abhangig  sei  ron  dem  l'ober- 

•s,  der  aus  den  hypcrplastischcn  Lymphdrüsen  dem  Hlute  zugeführt 

Ich    theilo   diese  Ansicht    nicht    gann,    erstens    weil    die    Lcnko- 

anagedehntaa  Lymphdrttsontumnrcn  doch  im  Ganaen 

m-  nullit,    und  zweiten.-,     weil    es   höchst    unwahrscheinlich    iflt, 

Lymphdrüsen  bei  der  BOhHeatGeh  voiikoiniiiciieii   Deebraetion 
•s  normalen   Haue»   noch   physiologisch    und    sogar   hyperplastiseh 
iren.     Da  jetzt    bereitl   eine   Iteiho  von    \  u   von  Frey, 

Weber  und  mär  vorliegen,  die  Lymphgefäße  solcher  Lymphdi 

injicireii.   und  die-  nicht  oder    nur  sehr  iinvollkoiiiineii 

Dg,    fällt    dies    schon    mit   in  'li.'    NVugschnle  fUr  die  Ansicht,  das» 

bypertrophieohen  Lymphdrüsen  physiologisch  msufSeJeal   irerden, 

snu  auch   solche  negative  lajoctionsresultate  grade  hei  Lymphi 

jbr  vorsichtig  zu  beoxiheflen  sind.    Damit  soll  jedoch  das  iutcrosuuto 

das»  die  Leukoeythämie  besonders  bei  Lymphdrüsen    und  Milz- 
trkommt  nicht  in  Abrede  gestellt  w  sor  ist  der  Zagam- 
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mcnhang  kein  so  unmittelbarer,  es  muss  sich  zu  den  LytnjihdrOtefr 
und  Milztumoren  noch  etwa.*  Anderes  bis  jolzt  Unbe  lies, 

>it   es   u  Lwikocytli;  »turnt.    In   neuester  Zeil    i  ■   «U- 

evtl  h  deo  Untersuchungen  von  Bizzozero  ui  tnam  ia 

nahen?  Beziehung  mit  Erkrankungen  im  Knochenmark  gebracht,  v» 
nach  Ansiclii  dieser  Forscher  die  Umwandlung  farbloser  Blutzöllen  in 
ge  färbte  normaler  Weise  ror  sieh  gehen  soll;  dana  de  die  L 

tkimie  dadurch  reranlasat,  dass  «ich  diene  Umwandlung  im  Knock«* 
mark   aus  Irgend  einem  (Jnnidi-  nicht  Vollzieht 

Die  Prognose  de»  Lymphoms  ist  nach  dem  Gesagten  whr  m* 

.•den;  und  erst  nach  einiger  Zeit  der  Beobachtung  über  di<    > 
tigkeil  ile«  Waehsthiiin-  mit  einiger  Sicherheit  zu  stellen;  im  Ganzen  feri 
man  annehmen,  da«*  die  Km  ;m  so  gefährlicher  werden  wird, 

je  früheren  ihren   und  je  au  ie  gleich   anfangs  ui- 

tritt.  .büKcits  :;u  Jahren  sah  ich  »ie  selten  entstehen,  und  gUubM) 
frnlier,    »ie  I  dann  fast  gar  nicht  mehr  zur  Entwicklung;  io4e#s  | 

ist  mir  vor  nicht  langer  Zeit  ein  Fall  begegnet,  wo  ich  Im 
einer  dAjJfthrigen,  sebr  stark  Meibten  Frau,  welche  *<  tki 

litt,  eil  grossei  Lymphom  der  Bronchialdrüsun  in  reinster  Form  fssJ, 
welches  schliesslich  Erstickung  herlicigefllhrt  hatte,  und  ein  anderer  FaH, 
in  welchem  sieb  ein  oolossales  Lymphom  der  AchseldrQseu  l*i  «Iscbi 
etwa  t;f>jiilirigcn  Mann  entwickelte. 

A.  v.  Winiwarter    hat   in   oiner   neueren   Arbeit  Irfri 

Qrenze  zwischen  deo  malignen,  rasch  wachsenden  Lymphnara 
und  den  primären  medullären  Sarkomen  in  Lymphdrüsen  (I  »ar- 

kome)  -  Die  enteren  sollen  immei  in  mehn  hdrOsco  cht* 

ion  (zumnl  am  Hals)  zugleich  auftreten,  sind  lange  beweglich,  Mt- 
tluiron  aber  endlich  doch  zu  einem  Gescbwulsteonvolut;  spater  werdes 
dann  tat  iilnlrusongruppen  ergritToo  und  endlich  kommt  es  aorfc 

loichen  Tumoren  in  inneren  Organen.     Mau  kann  zwei  Formen  m. 
teraoheiden,  eine  w«  tut  dem  Durchschnitt  gr&urötblicfaerv,  »rol 

sine  festore,  fibröse,  auf  dem  Durchschnitt  mehr  weisse  Art;  letzter«  hl 
die  rascher  verlaufende;  beide  Formen  maligner  Lymphe 
mei  zum  Tode.  Die  Lymphoharkome  sind  entweder  Ituudzelksa- 
oder  Spindelzellensarkome;   sie  entstehen  i  i   Druse; 

egenden  Gewebe  «erden  nach  und  nach  mit  in  die  l'eripborie 
inbezogen,  dadurch  wird  •  i <  -.  Tumoi  cwegKcb, 

ii   oft  Metastasen  in  Lungen  und  Milz.  —  Ich  halte  die*« 

idnngen  im  Allgemeinen  für  vollkommen  richtig,  und  in  sorgfiUt 
itnng  begründet  gkauben,  dass  Combi] 

i  nicht  allzu  schon  sind. 

udluug  der  in  Rede  stehenden  I.ymphdrüsenkmnl 
wird    i  innere  sein,    man  wendet  gewöhnlich 

'  '.nstitutiou  der  Krankon  nicht 
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liudicirt,  Jodmittel  an,    hei  berTOliieteadW  Anlfflje.  i-t    I.is'ii  indiciii, 
kftweder    tllr    sieh    allein    oder  in    Verbindung    mit  Jod.      In    seltenen 

lou  bilden  sich  frische,    eben   entstandene  l.ympht   i 
ihaadluc  k.    In  einigen  Fallen  schwanden   bei  Behandlung  mit 

Tinct.  Fowlcri  grosse,  rasch  entstandene  (inalign:    »vi -In- 1  Lymphome  an 

[en  Seiten  de»  Halses,  in  beiden  Achselhöhlen  und  in  der  Inguinal- 

mi    in  8  Wochen  fast   vollständig.     Leider   ist    die  Zahl   der  durah 

heilbaren  Pulle  gering,    und  gerade  in  denjenigen  Fallen, 

i  i'ii   man    am   meisten   von  diesen    innen   Mitteln   verlangt,    weil 

bwl  Isti    schon  zu  gros»  fllr  die  Operation  «iud,  lassen  diese  Mit- 

ofl  roUstindig  im  Blieb;  ja  ich  habe  sogar  den  schädlichen  EänJttM 

J<  «teuren  bei  rasch  wachsenden  Geschwulst*: 

:e  Male  conststireu  können,  nämlich  den  Eintritt  efam  rapiden 

mg  >i> -s  grünsten  llieil«  der  Geschwülste,  begleitet  von  heftigen 

iriiiMi  Erscheinungen.       Von  LOoke  lind  pvenebynuUOso  Injeetioneii 

Jodtinetur  in  diese  Geschwülste  mit  gunstigem  Erfolg  gemneht;  ieh 

durch    diese  Behandlung  wohl  kleine  Abscesse  und  unbedeutende 

timpfungcn  entstehen  sehen,    doeli    keine   gloiclimfissig  tort- 

i  reiten  de  Phthise  der  Tamofen.    Die  gleichen  Erfahrungen  habe  Ich 

den  <•  instanten  Btrom  gemacht.    Czerny  hat  auch  parenchymatöse 

ieeti'iiuti    roo    Tiucl.    Powleij    mit    Befolg  angewandt.      Ich    kann  die 

tätige  Wirkung  dieser  Methode  bestätigen;  ich  injieirte  ligHeh    1  bjfl 

i'niptVn.    -     Von  den  äusseren  Mitteln  wirkt  «lau  Jod  iii-ch  am  meisten, 

Lecksilber  fast  nichts;  günstige  Erfolge  sind  bejondan  ras  Bi 
eh  die  Compression  mit  eigens  für  den  betreffenden  Fall  BOnahmirten 
Apparaten  erzielt  worden;   ieh  habe  Beesormg  damit  erreicht,  zuweilen 
Verkleinerung  oder  theüweiBe  Ahsoedinnig,  doch  keine  roll- 
Ctai"  ilung.     Viui  der  Operation  ist  nur  in  denjenigen  Fällen  S( 

Mini,  wo  es  lieh  um  eine  abgelaufene  Erkrankung  einzelner 
lell :  mau  ist  freilieh  wegen  der  Lagerung  dieser  6t  n  hwDlstQ 
■    Trachea  zuweilen  genOthigt,    diese  Geschwulst»  noch  im 
florideu  .Stadium    des  Wardisthums  zu  operiren,    indes»  man   wird  dann 
immer  auf  örtliche  Reeidive   oder  Erkrankung  anderer  LyniplulrOsenr 
i   müssen.     Die  genaue   Erwägung  aller  einzelnen 
:  nee  fllr  den  ipeeteUes  PaU  die  Frage  entBCheiden,  ob  eine 
rotiou    günstigen    Erfolg   verspricht   oder    nicht.     Der   Eingriff   flec 
Ibst    wird  in   den    Fallen,    wo    man   isolirbare    Drüsen    mit 
•li  erhaltener  Kapsel  vor  sich   hat,    im  Ganzen  merkwürdig  gut  cr- 
ieh   habe  schon   zwanzig  und   mehr  isolirte  Drüsen  am  B 
M  und  demselben  Individuum  mit  Qllch  und  ohne  nachfolg' 
esstirpirt,   odei  besser  gesagt,   mit  dem  Kinger  wie  Kartoffeln 
,  wenn  aber  die  Drüsen  zu  einer  GesehwuUtma.sse  emitluireu 
lud,  sii  ist  dies  einerseits  ein  Zeichen  rapiden  Wu 
s   und    örtliche  Reeidive  sind  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  and. 


»eil*  wird  die  Operation  dadurch  kolossal  erschwert.   Es  giebt  medallaR  j 
Lymphome,  welche  b  i  mhibI  kräftig  u  Leuten  am  Hai«  entetebeaA  | 

Kiefer  fort  •■  IU»ei*nJjöblc  htaeia-i 

w*>  Tonsillen  und  den  l'hnmvx  in  Mitleidenschaft 

-i.-  i  bald  den  Tod;   die  bior  noch  möglichen 

ratio  '  landen  Gefahren  vcrlmii.leu.  dam  man  dada 

i  da«  Leben  vei 

Von  den  übrigen  Drflson,  welche  imcli  den  neuereu  I  nt.TWKÜmagei 
mm  Ljmphä  und,  unterliegen  nur  die 

len  einer  hy]  «hon  Erkrankung;  doch  ist  diese  gewölmliek« 

Ihm   Kindern   und  jugendlichen   Individuen  »ehr  bi!  darbt] 

brophk    mehr    der    obroniael]    entzündlichen  seeundiaen    Lympi 
wir.'  oichber,  moist  die  Folge  chronischer  Katarrhe  des  flu- 

:.  uindie 
io  Ursachen  der  Pha 
sind;  die  lAsiii|i.  Et  daher  in  Bolchen  Fällen  fli; 

dii-  hiofigou  Anfülle  foo  Halsentzündungen,  so  gut  wio  nichts. - 

lici    I  bymusdrBse  kommon  vor,  hind  jedorb  immerhin  **f 
IB.        Die  UUÜQgen  Krkmuknu^eii  der  Pever'Kehen  Fla«  I  «1« 

■■  nahen  kein  beaonderoi  [ntereese  ftta  dii   '  i<  nirgie. 

ii  ii-  aucl    Lymphome  in  Geweben,  welche  nieht  in 
Lynphdrüien  gehören;  ich  fasse  dabei  alle  diejenigi  ;  «riehen 

mcdulht  bwülste  als  Lymphome  auf,   in   welchen   sich  ein  Arn 

iphdrttaen  analoges  Netz  durch  sorgflUl  .  d  Fnipsnui-m 

darstellen   liest.     1»   diesem  Sinne   habe  ich  Lymphome  im  oherkiefsr« 
in  dei    Bcapula,    im   ZullgowidKT,  im  tc.    gesehen,  •  ab*e, 

•lie  in  ihrer  Struktur  oft  nur  sehr  andeatheh  ron  den  *  Jranal»ti-^o* 
sedunaea  (tumal  von  Virchow's  Gliosarkoiuen)  abgrenzbar  »und,  od 
meist  wogen  ihrer  gewöhnlich  medullären  Bei  eil  kurz« 

dem  Titel  „Mnrk-ehwamm-   pi  Nach  meiner  Erfahrung  pflegt 

i  keine  prognostischen  Fe 
nach  MOB  *"  ziehen .  insofern  diese  rumoren  gleich  bösartig,  ghjW 
infeetii.s  zu  sein  scheuen;  doch  »oll  damit  keineswegs  die  Bedeobnuj 
der  detaiUlrtesten  l  niorsuehuug  auch  dieser  Tumoren  herabgesetzt  oder 
null  nahen  in  Betreff  der  schärferen  Sonderen. 

Sark-iiiii  n    .hkI  *  ii  Lauf  der  letzten  Jahrzehnte  auch  tt\um 

ate  und  klinische  Unterschiede  gelernt.    Es  war« 

ror  sehn  Jahren  ii  gewesen,  sieh  so  entschieden  über  d 

iph auszusprechen,  wie  da  der  Fall 

jetzt   uutei  „Lymphom"    snaammeamaM 

Sarkomen,  ihriU 
adelt. 
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Vorlosung  48. 

Papillom«'.    -       II-    A«1««iii>bii'-     -      IS.    <   ■•     IM    I ■     '     ■>«       MH   lll 

Jcr  Sriiiriiiiliüiiii-  Cytttn    iuiui   1 : ir  i  Mlottk«- 

1 1 

lo.      Papillom*.      I»«|»lllai-H\|iHitr(i[ililni. 

Eh  ibI  t>is  jetzl  ausschliesslich  die  Rede  gewoROo  von  Noabildui 
Reihe   der  BmdeBnbBtsnaen,  der  tfoskeln  und  Herren.    Jetirt 
len  wir  zn  den  Neubildungen  über,  bei  welchen  die  au.*  den  ob 
reu  Keimblatt  des  Embryo  herrorj  on  wahren  Ljiitl 

mein  oder  minder  wichtige  Bolle  mitspielen. 

normalen  Gebilden  haben  die  Bpifhetlen  einen  wesentlichen 
itlu'il,  nftmlieh  an  den  Papillen  der  Hau!  und  der  Sehleimhfiule  (Dam- 

tind  an  den  Drüsen;   m-stoiv  sind  wellig lea  üngerfOrmige  Kr- 

ii.  letztere  buchtige  oder  eyl  Einsenkangen  der  Haute, 

.  die  epitheliale  Decke  genau  folgt     Beide  geben  das  pbyBiolo 
e  Paradigma  Int  Geeehwuletforraen  ab,  nm  denen  wir  •! ii- 

iin   liy|icr|-l:ivti>.lini  Formen   dei    m/m...   Reibe   Papillome,  Ale  3er 
Adenome  (von  «<!/»■  Drüse)  nennen  wollen;  mit  beiden 
proohende  Bindegewebe    und  Gefteeneubildong  verbunden. 
Die  vi  rhorm  uden  Papillome   kommen  aussebUeeslicl   auf  der 
iti.".  Bellen  in  dei  Wandung  ron  TalgdrlsenejBten  rar.    Man  kann 
m  Banptforuen  nntereobeiden: 

a)  Die  Warzen.  Dieee  sind  anatomiseb  dadnreb  e  riefet,  da« 

hinein  BbermSssigen  Längs-  und  Dkkenwai  der  Papillen 

ÜVorgehen.     Auf  diesen  abnorm  groseen  i'apillon  verhornt  daun  die 


'A 


.     lull. 
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i.  ii  fic*eb» 


Epidermis  in  Form  ron  kleinen  Zapfen,  ede  Wano  xuwa- 

meiifrcjxii/.i  ist  (Fig.   163).     Diese  Warzen,   welche  ohne 
anlamang  besonde»  an  den  Banden  oft  massenhaft  aui 
grösser  als  Linsen  odei  Erba 

b)  Die  llautliörner  sind  irewissonnaassen  Wi 

die   Bpidenni  irten  Papillen  verklebt   hier  za  ein 

festen  Bttbatanz,  welebe  neb  iu  ononnom  Grade  vermehrt,  so  das* 
Il-.rn,  sei  es,  dat*s  es  gerade  oder  gewunden  ist,  eine  Lenge 
3—4  Zoll  und   daiid-cr  erreichen  kann.  —  Wenn  aneh  die  * 

Hemer,  die  oben  nur  aus  verl"  [ödem 

zollen   bestehen,   grosse  Aclmliobkeil   mit  den  Hörnern  manche 
hat,  so  ist  doofa  die  anatomische  Struetur  eine   andere,    indem  ja 
Eförnern  der  Thiero  Kuochem»ul»st:ui/.  zu  Grunde  liegt.      D 
Baatbörner  Ist  in  der  Regel  eine  schrautxigbrftunUi 
merkwürdigen  Bildungen  hauptsächlich  im  Gesiebt  und  am  K<. 

:n  Penis   and   an   anderen  Körpcrstellcn  vor,   auch   warb» 
laweilen  aus  U!  iten  horaus. 

Den  Warben-  und  Dornbildungen  lieg!  entschieden  edne  allgearist 

Disposition  der  Haul  zu  Grunde.    Die  I  Bich  hauptsächlich«]»« 

iiiis,  das*  gar  nicht  selten  die   Warzen  massenhaft  zu  «eida 

Händen  erscheinen,  besonders  bei  Kindern  zumal  kurz  vor  der  Zeit  der 

Pobertateentoicklung.     trritirend  c   Einwirkungen    spidca  in« 

offenbar  mit,  wofür  e.  B.  auch  der  Umstand  ,   dass  gerade  sal 

die  Münde  mancherlei  von  aussen  einwirkt;  dnss  die  Epidermis  xa  da 

ih:  der  Weise   bi  dick  ist,   mag  auch  zw  firt- 

sr  lüldungen   dispouireu.     Die  Disposition  zur  HautboraNiV 

leolmehtet  ist,  gehört  mehr  dem  höheren  Maas» 

alter  an,  sowie  die  meisten,   später  zu  erwähnenden  epidir 

m-iiiialen  Neubildungen  forwiegend    in    diesem  Alter    zur    Entwickln! 

kommen.      In   anatomischer   Ikziehnni;   wäre  zu   den   erwähnten  ftr 

der    Bornwueherunngcu    auch    noch   der    Byatricianne  (i'trr^i. 

Sehweinslmrhte,  Ipel)   zu  rechnen.     Der  Hystriciamua  oder  die  staebd- 

Bildung  der  llant    ist  eiue  besondere  Art  von  f'apiilax- 

fcjrpertrophic  mit  Verl»  der  Epidermis  in  der  Art,  dass  sich  stachai 

an  der  Baatoberflicfae  entwickeln.    Diese  Atr. 

die   Ichthyosis  (eine  Bchuppcnartige  Verdickung  der  Epidemie 

rpet,  von  fedvg  Pisefc    meist  angeboren. 

zu    Warzen   ist  eine  durchaus  ungefährliche,  tnß 

immer  nur  in  der  Jagend   auf  und   hört    I  _ana  spoatu 

Im   Volk«     hftll    man    die  Warr.cn    für  nnsteel. 
ganz  .-ii  Fall,  in  welchem  sich  eine  £*-*- 

i  klet    hatte,    und    wo  dann  an  der 

lache  der  anliegenden  Ze  eine  Warze  er* 

Die  Bcdeotani  der  Bantbörner  ist  schon  eine  grossere;  weaa 
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fliese  rißrncr  auch  zuweilen  spontan  abbrechen  und ^abfallen,  so  wachsen 
sie  doch  wieder  naen,  sobald  nichts  OperatiTtB  dagegen  anteraommen 

wird,  ja  in  manchen  Fillco  entsteht  an  der  Stelle,  wo  frühor  ein  Haut 
hörn  sass,  später  ein  Epitbelinlkrcb*. 

Die  Warzen  kann  innn  in  den  meisten  Fällen  sich  selbst  Überlassen. 
Wie  bei  allen  Krankheiten,    nrelehe  mit  der  Zelt  Ton  selbst  verge 

i|  es  auch  fllr  die  Wanefl  eine  groK«e  Menge  sympathetischer  \ 
mittel :  das  Anlegen  einer  .solchen  mit  Warzen  bedeckten  Hand  auf  die 
Hand   eines  Todten,    das  l'cbcrscblagen  einer  Reihe  von   Blättern  und 
Kräutern  wird  von  alten  Frauen  als  ein  unzweifelhaftes  Mittel  ange«' 
Wollen  Sil'  einige.  gr< ■.••■•.  r<    Warzen,    welche   den    betreffenden  Inhabern 
pteaonder-  störend  und  unangenehm  sind,  wegbringen,  ho  geschieh! 
am    leiHitcstvn   mit   Aetzmitteln.     Ich    brauche  dazu   die  rauchende  Sal- 
petersäure oder  Schwefelsäure;   mit   derselben   betupfe  ich  die  Warze, 
trage  dann  am  folgenden  Tags,  die  geätzte  Schicht  mit  dorn  Messer  üb, 
bis  ein  Tropfen  Blut  fliesst,  und  wiederhole  darauf  die  Aetzung.    Dieses 
Verfahren  muss  so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  die  WlHC  vollständig 
«chwunden  ist 

Die   Ilauthürner   kann   man  nur  dadurch    radical    beseitigen,    das« 
,n  das  Stück  Haut,  an  weleliem  sie  aufsitzen,  berMJHaiOMidst.  — 

Unter  «reichen,  ■arkemate'aen  Papillomen  wollen  wir  toleke 
Unbildungen    verstehen,   welche   die    Form    von    Papillen    haben,    aus 
in  Binde    "der  Sarkomgewcbe  beatchen  und  von  einer  Epithelial* 
ike  belegt  sind,  welche  derjenigen  des  Grundbodena  analog  ist. 
An  derCntü  kommen  sarkon  n weilen  sehr  reichlich  vnscula- 

v.  ,i,i,o  Warzen)  im  Ganzen  selten,  doch  zuweilen  an- 
boren als  llahncnkamm-  förmige  Wucherungen  an  der  einen  oder  an- 
n  Gcsichtshälfto    fast    immer    nur   einseitig   vor.    Die   breiten    und 
die   spitzen  Condylome    an  den  Schleimhäuten    sind  Producte  der 
lyphilis    und  des  Bpceiftseli    irritirendeu   Tripperciters;    wir    zahlen    sie 
cht  zu  den  Tumoren  im  specielleren  klinischen  Sinne. 

Viel    häutiger    entwickeln    sich  an  den   EkUefanhfiatei    «arkomfttöse 

jgnDome,  zumal  an  der  Portio  vaginalis,  seltener  schon  in  der  Rectum - 

ju  Kaaenschleimhaat     Sie  fallen  bei  der  bisher  Qblichcn  chirurgischen 

onienclatur  in  die  Kategorie  der  Schlcimpolypen.     Ks  sind  häutig  eom* 

icirtcre  Geschwülste,   hei   denen  Di uM-mwirlierung  und  DrÜBcnektasie, 

ildung  von  sarkomatosem  Zwischengcwcbc  uml  Papillombildung  neben 

liuaudcr  hergehen.     Meist  sind  es  gestielte  Geschwülste,    zuweilen   er- 

kt  eine  grössere  Fläche  der  Sehleimhaut  gleichzeitig. 

Selten  werden  diese  Papillome  infectiös,  doch  kommen  sie  nach  der 

irpation  zuweilen  wieder.    Die  ausgedehnten  Papillome,  welche  sich 

aal  im  Kehlkopf  bei  Kindern  linden,  sind  vielleicht  immer  sypbi- 

ihen  Ursprungs. 


\- 


Von  • 


II.     MeBOttO.     Partielle  Dni-ni  -HypfHroplil**. 

Keobildong    vmi    achten,    rc  Dritten 

DrOsentheilcn  ist  nicht  bo  gar  bfinflg,    wlhread  wir  i 
kommenon  Drflsenbildangen  beim   Kr< 
Formen  der  NcabUdang  ken  icn  lernen  w 

Während  man  früher  die  Sarkome  der  Mamma 
n.iii:  Byperplasien  der  Dni.sc  angesprochen  bat,  ••>  *ea 

fand,   ist  man   in  fclhaft  gi 

früher  beschriebenen  Sarkomen  in  Drüsen  ■  i-"-i  wirklW 

aefni    neugebildet  werden-,    ich   muss  nach    meinen    B  'ungea 

wahre  Adenom  der  Brustdrüse  für  sehr  Betten  halten. 
Andere  beschreiben  aetnOse  Adenome  der  Mamma.     Bei  diexii 
\  orkommen  18a  l  leotung 

lieh    klein    bleibenden   Tumoren   nicht   viel   sagen.      Man 
für  dnrahaaa  gatartig;    doch  scheint   es  mir  au«  anato 
wahrscheinlich,  dass  Bio  den  Carcinomcn  such  in  j  ■  r  Um 

nicht  so  fern  stehen  dürften. 

Die  sogenannte  Hypertrophie  der  1'  ro s  tat!    isl 
'ingen  reichen,  nie  mit  Adonombildung,  sondern  nur  mit  Kku 
Arini   und  epi  Hyperplasie    \  ■riiunden;   iiu  Wesen  tl 

die  so  häufig  beobachtete  Vergrößerung  die 
,n.)  nur  drffaser  oder  knotiger  Myomblldi 

Die  Drusen   der    äusseren   Haut   und    rn  iBibll 

künnen    auch    zur    Entwicklung    von   Adenomen    und    Ade 
Veranlassung   geben;    es    nullen  durch    Auswachsen 

•log  der  DrBseuentwicklung  im  Fötus,  Geschwülste  der  rJaat  catstdc 
können,  welche  als  reine  Adenome  anfzofai  Veraenilbi 

zuerst  ein  Adenom   dei   SckwcissdrUacn.     Icl  Cl«el 

bisher  nicht  beobachtet,    eweific  jedoch  nicht  mehr  an    ihrer 
nachdem  mir  toh  Rindfleisch  ein  Aden 
Etwas  banii-ri  sind  i  i  ngon,  w< 

haut  der  Käse,  des  Dickdarms  und  des  Uterus  vorkommen,  nn«l 
in  .in  gallertiges  ödematösea  Bindegewebe,  seltener  in  ai 
des  Sarkom»,  ind.    Es  entstehen  dadurch  (it«chi 

•nie  b  man  an  Allgemeinen  als  Sehleimpolypen  r.u  be* 
thcils  falton:»i : i -    breit  aufritzende,   tbeils   kolbig 
nie  haben  die  Barbe  und  Contdstcnz  der  Schi  .    araft 

sprangen  Sind,   trugen  auch  deren  Epithel. 
typen  des  las  uren  Gehörganges  eine  Ausnahme  mach 
sonderbarer  Weise  mit  I  I  |»itbcl  bcklcii  I  aik 

Schleittpolypen  enthalten  Drüsen;  ■  dun  Ol 

uud  den  kleinen  blättcrartigcn  Wuclien 
den  sogenannten  Barnröhroocarunkcln.    Die  letztem  :U.i 
;  einzig  :'  iud  L'ulK'i'tiL'ein  It 
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Spitkelialdeokc      Die  meisten  Bchleimpolypen  der  Nasenhöhle,  da  I  ►i«-k- 

rms  und  besonders  um«  besteh«  a  aber  am  grauten  'l'hcil  aus 

scrrten    nnd  auch  dotou  E  mtdrusea,   deren  ge- 

sich    unter    LTm»(  öden  Iciraeystca  erweitern« 

Mo   Sehlu  ii    küDiicu    daher    im    anatomischen   Syst  m   jo   nach 

theiU  so  dm  reinen  Adenom«  itunv 

»hleimpolypen  bei  Kindern   Fig.  16*),    tuejta  m  den  Sarkomen  (viel« 

164. 


^jy-Jtf?>K 


-  Iili  imp  -a>  «Siixl.-. 

Iiloinifjnlyjicti),  theila  ku  den  5deumtfleen  Fibromen,  Iheili  endlich 
den  Myxe-Sarkomeu  gezählt  worden.  —   Die  Dtspodti 

il  vmih  Kindo»atter   bis  etwa   in  «las  ."ki.  Lebenajahr.     Bei 
lern   ist   die    Lncnlisarion    ilcr  Krankheit    auf  daa   Rectum   nnd  den 
Mckilnrm  beschrankt,    nnd   zwar  so,    dass  thefla  einzelne  Gecefrn 
der  Art,  llieila  viele  derselben  eu  gleicher  Zeil  entstehen;  letaleres  kommt 
od   faal  i b  häufiger  bei  Brwael  •■!•*  bei  Kind.  Von 

Iier  Zeil  der  Pubertät  an  bia  am  90,  Jähr«  herrscht  die  Localisu- 

tuf  der  "  mil  Pfoduction  einzelnei  Po- 

>.  theila  i  Wucherung  In  beide  len;  leta- 

ifigore.    In  «len  beiden  letzten  Jahren  den  dritten  Jahr- 
lehnd  n   dann   die  Sckleimpolynen   den  Du  na  auf,    wrelchn  d 

i  nmlünden  apftter  den  l  ebergang  tu  krabaigea  Bildungen  machen  k<5i 
h  diesen  Polypen  beetebl  ein«  grosse  Hartnäckigkeit  iu  lo< 
sidiren,  besondern  ist  dies«  den  Nasenpolypen  ausges^n* 
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•leren  Waclmthiim  oft  erst  nach  :) — Imaliger  Bntfernunj 

den  meisten  Füllen  erlischt  im  Lauf  der  Jahre  die  Diepeaitioa  *u  ilioa  | 

ibfldmgen  roi  selbst,    indem  endlich  die  ßecidive  aufuH 
auch  die  kleineren  P  tt'w  z.  B.  die  am  l  I 

tiium    stehen    bleiben.     Die    i  btiBg    d 

schwulste  kann  insofern  anJachlUBS  IIb«  Verlauf  und  Prognose  sehen,  ak| 
diejej  feeahwolsl  i  Gewi  b 

gewebe  bestellt,  weit  weniger  Voss  ich  t  auf  Recidive  geben, 
welche  aus  Spindelzellengewebc  bestehen  oder  au*  einem  I 
cl,i  s  der  entzündlichen  Wuhildnu,  idlich  k::  npa 

Pillen  nur  durch   die  anatomische   Untersuchung  Verwechselungen 
Epithel  ia  ha  lannin  vorgebeugt  werden. 

1  »iL-  Behleimpolypen   dei    Raee  entfern!  man  an    leichtesten 
das  Ansreissea  mit  den  daau  bestimmten  Polyp 

man  mit  den  I'idypen  des  ftosseren 

und  des  Bectums  schneidet  man  an  der  Baus  mit  der  Scheere 

man  Blutung  tili.  legi  mau  zuvor  eine  Ligatm 

den  1 

Von   «len   Drusen  ohne  Auaftthrungsgang  berüeksiehti 
BOT  die  Schilddrüse,   weil   sfe  eine   ächte  Kpithe 

nome  des  Eierstocks  gehen  so  n' 

Formen  »her,  dass  sie  zweckmässiger  im  iiä  litt  1» 

werden.  —  Gesell wülste  der  Glandula  tliyreoidea  nennt  man 

Zeit  iStruma,  Kropf  ^im  Mittelalter  bedeutete  .utninn 

heute  „eorepbolos"  heissen).  "Wenn  wir  das  anatomische 

öesohwtuVte  zur  Drüse    betrat  obi  os  diffuse  Aie-chwrllm 

der  Schilddrüse,   welche  einen  oder  gleichzeitig  beide   Lappen 

und  Geschwülste,  welche  deutlich  umgrenzt  in  die  Di 

wobei  letztere  normal  ist   oder  auch  in  go 

Mfla  kann.    BebUeesen   -  einfache)  i  4er    BchUddi 

BOgflnaante  Stnuna  eyntlea,  ans,  so  sind  die   meisten  uhi 

der  Kröpfe  reine  Adenome  oder  Cysto -Adenome.     Y:i\\~ 

diecer  GeaebwOhrte,  welche  von  äusserst  i«c*e 

können,  noch  nicht  durch  seeundftre  Hingen  metuuiurp 

wi  Bcigt  es  auf  dem  Durchschnitt  ftlr  das  frei 

HchalTenheit.  wie  die  Schnittfläche  der  normalen  Senil  i 

Aiiili   nlkratkopiadi   i.-i   da*  Vwhalwa   »in   wbr  UialiobM;  U»i   «II*   ; 
Kui>chwfil<ic   Imp  -Am  grOMr   Mra^r 

gewebtkapevln  erkennpn,   in    «retchun  elav  i«, 

/.■ll.-i.    .in 
rarfirt  ungemein,  indem  di.    \  <  il<T»cllicn,  w<*l<hi.  muh  '. 

■  kii  anaJvg   elnd,    w&htre 
G—  lObchnu  [»iiicliini  '        ii.   — 

Kino  dei    hftufigsten   V«  en  in    den  KiMpf^csrliwolaiei 

die  Cyatenbildung,  welche  dadurch  su  Stai 
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terung  der  Drusenblanen  eise  Ansah!  derselben  oonflnül   und  der 

gallertige    Inhalt    Hell    1 1 1 • ' 1 1 r    tni.l     mehr    verflüssigt.      Ausser    <!•• 

tenbildung  ia  den  Kröpfen  giebt  es  jedoeh  Book  andere,  ebenso  hau- 

ndenmgen  der  Kröpfe,  irefche  bei  längerem  Beeteben  <1civcIIh>ii 

regeliafl^i^  einaiirewn  pflegen,  nämlich  Mlutextravasate.  die  freilich 

grögMtvn  Theil   resorbirt.  werden,   aber  i'ij-uiotili rini^en  in  geringerer 
■  grfifwercr  Mcuge  anrllckhisson.      \usserdom  ist  dio  Verkasung  und 
fettung  mit  Büdnng  vou  Gkoieataftriiikrvtdalli n    in  alte»  Kröpfen  bfls> 
emllich  tritt  mich  gm  nicht  eelteo  Verkalkung  Mini)  so  da«  durch 
-•.■<  andtoen  Metamorpko  igUehe  Bild  der  Ge- 

.ui-t  sehr  verändert  tretdea  kann.    Die  Ktop^eeokwBbjte,  tu 
I.-  in  der  Mitte  <les  HalNA,  t hcils.  auf  beidfifl  Seiten  in  gräeaeret  An- 
1  mler  Bolitar  eni»t\.in'ii ,  können  bim  Imdeatendi 
Luftröhre  erhebtieb  Boeinnnendrnekei  and  du      ...      .iten. 

seilner   erreicht    diu   r^fiifibrafliwrigfl  doppelseitige    Ilyportrnphie    der 

Iddrfise  einen  Bebt  bobna  le  khrUehea  Grad.    —  Die  Kropj 

nkhoit  ist  banptsftebfieb  dural)  dir  endemisches  Vorkommen  merk 

rdig;  e«  siml  betondere  Geblrg  r,  in  denen  sie  sich  fiudet:  bm 

rd  im  Harz,  in  Thüringen,  in  dem  tehleeiaoheu  und  böhmischen  Morgen 

in   den  Al|ien    beobachtet,    wenngleich    hier  nicht  in  allen  Thoilen 

gleicher  Häufigkeit.    Enselne  EDbllei   der  Schweiz,   und  der  . 
abwben  Alpen   Bind   sogar  vollkommen  duvon  frei.    Im  Hunalaya- 

Igt   und  auch  in  den  gebirgigen  Tbetten  Brasilien*  I man  Kröpfe 

fig   vor.    Man   hat   dio  vereine.  lonabMI    l  ION    daa 

■aaer  und  den   Erdboden  abi  Dranebe  dieser  kraukhoit  a 
e  da«  jr.i.irh  dnreb  exaetere  Untersuchungen  ein  baatiinini.- 

aftlicher  Anhalt  gowonneu  wiiiv.     l'ir/.\\eii.  Ibnü    Bpifdeo  die  geo 
en  und   klimatischen  Vcrhältuima   bei  dioser  Kraukboit  eine  grosso 
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Rolle.    Km.',  durchgehende  Gleichartigkeit  in 

liehen'    Coiislilutimi    dCC    ki'opfkiank'i 

gewi.  1 11  Itang    n :  "<**. 

■lern  ilie  meinten  CreÜns  mit  ;  inlKn»pf| 

loci  viel  bftnfiger  bei  Individuen  mit  röllig  gesund  entwickelten  Knocboi 
und  Birnen  gefunden.       Die  Eropfbildunj; 

boren  Man,  entwickelt  rieh  jedocl  meistens  eist  mit  dem  lirgmn  der 
PubertiU  starker-,  das  Warhsihiuii  dos  Kropfes  überdauert  sehr»  «bu 
BO.  Jahr;  die  Kröpfe,  weh  be  bin  dabin  unaebidlii  h  gelingen  i'epai 

im  WacliHthum  still  zu  sti 
hiervon     irieht    rs  nur    weniirc 

| .  ilstfo 

entwickelt  nit  Infbotion  der  näohetgelegeuen  Lymti 
folgt  fast  iiniiM-r   ein  tödtlickes   Endo  durch    !  kami 

OÜttrig,    die   Struma  ar.eiir.vsmat  i<a    :\\.-    BÜM    bMi  *bsa 

.  indem  dieselbe  nichts  Anden  teilt,  als  tarka 

Erweiterung  der  vufiihrcndou  Arten.  neu    KropC    -   Uegta 

die  Kropfkrankheit  wendet  man  in  der  Regel  J  irnte  an; 

haben  jedoch  nur  h  Entwicklung  eine  >■■■■ 

saiukeit:  gpfttei    nützen   sie   s<>   _-ut    v, 

sowohl  innerlich  wie  ftuiworlich,  weil  man  keine  anderen  Mittel  l«t*«itn. 
Die  Eutirpation  der  hypertrophischen  Schilddrüse,  sowie  «ehr  e^mtt 
Kronfgeeehwtlete  ist  immerhin  noch  gef&krih  um  in  Folge  *« 

I'.Iü  li  zuweilen  in   Folge  de«  kolonial 

grille  s  zu  raschem  Tode  fuhren,  so  daw  m  sich  nur  um  ii  <vä* 

kleiner.  beweglicher  Kröpfe  hei  Juli mdlichcn   Individuen    liamlcln 
l'.s  bedari  einiger  Erfahrung,  um  vorher  eins«  i,  wc 

Kropfgescbwuletc  ohne  Gefahr  zu  exstirpiren  Bind  und    wolcbe  n 
Allgemeinen  warne  ich  Sie,  Kropfge«chwu1st«>pcn  '■•  "-inetWV« 

Gründen  n  machen;  drohl  En*tickuugsgefahr ,  aller*1 

B   genötl  Operationen  der  Art  u  uuioniehnj«n> 

Die  besten  (  baneen   bieten   die  bew 

Mittellinie  ii  während  selbst  kleine  KrApfc, 

welche  tief  in  die  bypertrophirten  Seitenlappon  eingeb  ad,  *ehwi 

rig  iiinl   nicht  ohno  Gefahr  zu  entfernen   -iml.     Aneli   diu   kli 
natfenea  iler  Art  müssen  mit  der  grauten  Vorsicht  <n  Besag 

ilie   Blutstillung  der    \  terien   und   Venen 

Dnrebnehiieidung  »rxuziebea,  sieh  heim 

vorholen  der  abgekapselten  Geschwulst  mehr  d<  •  •%  eine» 

iilnttc-.  Muri  rJohlaoude  oder  anderer  stumpfer  lusta  >o<ti<! 

als  zuviel  mit   Mesner  und  Scheere  zu  arbeiten.     In 

n  sich  die  Resultate  meiner  Kropfnperationen  fort« 
Auch  Koeher  beri  lioihe  gtl  ermtioaai 

i  Art.       Lacke,  Störk  und  ;lbe  loben  sehr  die  pat 
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lüit.iK.Mi  Inji  <ii..:n  ii  \<>n  .lodtinetiir  und  Mob  von  reinem  Alkohol  in  dio 

im    bedeutende   inweHen    totale 

ebrompfong  dar  Struma  eintreten*    in  ii<-»  e  •.-.  .-u-iieu 

■!»  diese  Methode  der  parencbyuiatti  stiou  ron  Jodtinctnr  anwandte) 

sie  erfolglos;  ein  Fall,  in  welchem  tob  äJkohol  injieirte,  verlief 

iliinir    der  Krnpfgescliwulht    mnl    Septhlmie    lodtlicli.      lu 

leuester  J5eit  habe  ioh  in  einigen  Fallen  bedeutende   Verkleinerungen 

Kröpfe  dnreb   ceneequent    fortgeeetste  Jodinjeetionen  erzielt;  leb 

ijirh.  i   Mal   in  der  Woche  jo  eine  Spritze   voll  (etwa  1  Grauun) 

Jodtinetur.    Das  musa  mehre  Monate,  hindurch  foi  l_'. -rt/.i  werden. 

•••   Patienten  i   daboi   bedeuten  Kur 

ielilielien  zumal   tu  I  empfehlen  müelite. 

leetionen  bebe  ieb  ueb  di  ■  Uu-hon  Kall 

lieht    wieder    in  ui£    sezoiren.      Aneb    Si.uk    1 1 1 ■  ■  i 1 1 e    mir    mit, 

die  Alkoholinj  a  zuweilen  Btarl  octlonen  her- 

romiu'u.  während  auch  ilen  -I"  >  voriibei 

nud  Schmenshaftigkeit  vorkommt;  vorsichtig  bal  es,  roent 
■ine  drittel,  dann  eine  halbe  Spritxe  u  iojiebfo  um  die  individuelle 

prüfen. 


12.    t  vsimi  iin.i  i  w.mir,    Balggeeehwdletf. 
I'.ine  Geschwulst,  irdene  durch  einen  mit  keil  odei  Brei  au- 

■Odilen    Back   (Itaig)   gebildet   wird,    nennt    man   eine  Cyste  "der   Ralg« 

hwnbt    Ui(       Geschwülste  können  sich  aus  bereit!  rergebiM 
ii  eotwickeln  (( lyatea  ■  sind  durchaus  neugebildel  (Cystiune). 

ue  Geschwulst    ron    einem   i'<>nrolut   sehr  vieler  ^  lieber   i 
übte   gebildet,   so   nennt    man   dieeelben    iineannnengeae4ste 
Dyai'ii  ndi-r  ryatome*.    finden  sieh  ha  einer  der  besprochenen  fle- 
.  dato  odei   I  i  I  '■■■     i 

lien  Theil  der  Geeehwalst,  so  bildet  man  Kauen,  wie  Oj 
~ai  kuni.  c ysi  0  0 iKindroin  ■   Gereinonn 

Vircliow    rechnet,     wie    iViUi.T    bemerkt, 
{|ute\tr:ivasato,   dio  bereits  früher  besprochenen   H-.inmt ; 

nnseyaten),  ferner  die  hydreuisoben  Ergüsse  nml  1  tonen 

jröM  .  Meningoeele,  Eydropa  der  Öelenke*,  1 

Ihm  efe.i   als    Kxsuda t ionSC ysien    zu    den   1  lesc'iu ■  listen.     Narli   \ii 

>w"s  Eäutheilnng  bilden  dann  die   ßetentionseyaiei   die  dritte 
iiUte.     Vnn  diesen  Ibetlasaen  wir  die  Bi 

;.     in     -ii.-erer     Can.ilc     und     lilasen .     wie    den     Hydro  Dt 

m,  processun   renniforraisi  tulmnim .  uteri  der  inneren  Mediein  und 

Anken  uns  auf  die  Gruppe  derjenigen  '  rumoren. 

reiche  Virehow  unter  den  >  eilt. 

u  der  li  Baal  aJi              -ii  der  Behleünbante 
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nn    I    BtenhMnng  disponirt     Die  Behflddrl  an  haben 

etwas  zweifelhafte  Stellung  swiseheo.  den    Bzandatlorj  Fottk 

Ben    und   «!»n  neuer    Bildung.     Die  geechlowonw  \.y 

drfutenfollikel  scheinen  Diemale  Veranlassung  zur  En 
na  werden. 

i1    Dramen  der  Ctttifl  sind  es  allein   die 
( '■•  stefl  bilden;  os  ist    mir  nicht  bekannt,    «las* 
(forden  wären.     Die  Ursachen  , 
.Ins  Si'.Ti't  in  den  Talgdfflsen  ansammelt,  sind:  a)  Eindiektrag  d« 

[gegtnge.      Wird    (uifl    i-nii  in 
et  luruekgehalten   und  häuft  in  der  Drnse  an,  *> 

ii  Ponn  ron  tatni  tungonnofaieto  SeerofiouffitelM  zu  ein«r  eiaf 

Kugel  expandirt;  da»  angehäufte  S-ni   liildet  einen  moehauiscbci 
auf  du  näehstaimUegeade  Bindegewebe,  welohei  in  Folge  dessen 
t    wird    und    das   Beeret    als  Balg   umgiobt     Läset   sieb  bei 
dang  ron  kräftigem  Druck  der  noch    nicht  sehr  gross  gen« 
Sack   ausdrucken,   so  pflegt  man  eine  solche  kleine  o 
.Oontedo"  (eotnedoFreieer,  Seblemmer,  Mitesser)  zu  neu 
Folge  irgend  eines  [rritativen   entzündlichen  l'roce»Bee  die 
.•Urning  einer  TslgdxlM     '  i,  m  kann  freilich  danach  M 

der  DrflM  erfolgen,  wie  dies  z.  I».  nach  Verbrennungen   nril  ^u  n 
Unehlicher  Zerstörung  der  Cutis  5fter  geschehen  mag;  doch  in 
fallen  dauert  die  Seeretion  der  Druse  fort,    und    il 
zu  einem  sehr  langsam  grösser  werdenden  Sack  aus.     Sold 
bml  and  E  füllte  Cysten  nennt  mau  ,Grnt/.boutel1  Atheroi 

Diesen    Broi    findet   man    Ihm   mikroskopischer    In:  in*  F« 

tropfen,    PettkrystaUen,    besonderB   Cliolostearin,    BpiderarianaHan 
Plättchon  rasammengosetxt    Kr  hat  sehr  rera  und 

uz.,  die  meisten  Atherome  am  behaarten  Kopf,  v.  ■  In1 

Mannesalter  entstehen,  haben  srrnubräunlicln 

Inhalt  von  breiiger,   blättriger,  stuckiger  Beschaffenheit   —  Die 

Regel  dum»,  ans  BindcgewoD  bendj 

innere   Fiäohc   eefgt    meist   ein  deutti  itea    i:«t«   Mal; 

wellig    oder    {kapillar    erhoben.    —    Der  Inhalt 

p!    manchmal   die  Metai -phose  iler  Verkalkung.     In   I 

Trauma,    Aussei  spontan,  kann  ein  Atherom   aut'l 

Brei    entl  h,    >lie  Ränder  der  Oetfni  i    um  und 

hmenBlehe  des  Sackes  wird  zu  einer  Bbel  aussehenden  ülceraii 
—  Ausser  am  Kopf  and  hn  (Jesic.ht,  wo  sie  hantig  sind,  kommen 
Geschwülste  nicht  oft  vor. 

lür  i   Form di  en  sind  die  Dermoide]     U 

ii  Inhalt  liabon,  der  neben  EpiriermiaxeOea 
lieh    il  i     enthält   (Cholesteatome).     In  der 

1     den  linden  sieh  Haare  mit  llaarbülgeu,  auch  wohl  Schw< 
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iL'  ist  also  aebl  IhuiL  :ilu:lii'|i,  ilormoid  (voq  StQ/ia  und  f?6r}<;).     Die»* 
•  mal    am     K .»[il"    im    Bereich    des    l  Mntaltnr.dos    häolg    irorkommi 

>sten  sind  i»  ihren  ersten   tnfingea  immer  angeboren.    Man  ball  sie 
nberrirte,    zu  tief  gewachsene  und  abgenolmlrte  Stinke  von    Haut 
iiscii,  welche üUdi  in  iioscbriebener  \V'ei*«j  Belbetatitadig  entwickeln.  — 
Halse  können  inwendig  und  auswendig  geeohionone,  doeb  in  der 
iffengebliebene  Kimicngfiiige,  welche  mit  Bpidermb  aosgekbstdel 
wl,  im  Lauf  von  Jahren  duicli  EpidcriuiMiuhAufuu;:  m  grossen  Ohote- 
fttomeysten  werden,  welche  im  Kunde  ials  Ranola)  oder  anuen  an 
über  and  hinter  der  Schilddrdso  na  Vorsehein  konn- 
Auch  in  Schleimhäuten  mag  Eindickna_-  des  lhiisensr'.i 

wierige  Eutloerung  desselben  Ihr   die 

von  Schlei meyHton  geben  küuuon;  indes*  ist  hier  wohl  häufiger 
um  des  AuBiabrongegaaigea  der  Grund  thr  die  Entwicklang  von 
iisev  sl4'u.     l):is  Beerel   in   deueUWOI  ist  meist   ein   Ifllier,  <»tl  sehr 

-i-hleim  von  honiggelber  (Metieerb)  oder  rothgefber,  seil)-)  ein 

Bnbiaiini-r  Karin»;  es  linden  sieh  hei  mikroskopischer  Untersochang 
Crsteninhalu  viele  grosse,  Manie,  oft    Fettkdrnehen  enthaltende, 

ist  runde  Zellen  in  homogenen  Seiiieim.  aaeh   Choln^enrinkiyinUle 
in  grosser  Menge. —  In  der  Nasenschleitnhnut  siml   dien  I 
Iten.    doeb    linden  sie   sieh    in  deimpoU  pen,    ja    manchmal  so 

Ireich,  dassman  diese  (IcseliwliUu- :iinh  aU  Bbl  pcii  bezeichnet 

In  der  Selileiniliaut   lies  Autnim    lli'jhim-i  I   Jand    l.n.-ri. 

ii.      In   der  Mundschleimhaut  kommen   dkl  SrlihaineNsien  vor- 

id  an  der  Innern  •.  iitc  der  Lippen,  seltner  der  Wangen  rori    Inder 
taraseenlelmhaai  und  in  LrienuBehlauinoljpeD  Bind  Behleimcyeten  ein 
ibnlioher  Befund,    lu   dor  Koctiunsehleituhiuit   dagegen  Bndi 

ten,  auch  gehören  dieselben  na  di  n  dein?  im  Innern 

K> -rpi  nden  Schleimhäuten  BQ  den  grossen  Seltenheiten. 

iier  Bildung.    Diese  entstellen  meist  durch  einen  Er- 

'iel,niiL-spiiM'i'ss  |  orher  durch  /.cllcniiililh  |  |  CtCT  ÖOWl  he,  "der 

Iure'  liung  fester  Geschwulstmnsse.    So  wie  sich  die  S'onbiidang 

Sack  und  flussigen  Inhalt  gesondert  hat.  tritt  dann  in  manch 
ie  Serretion  an  der  Iniionwandiing  des  Sackes  ein.  so   da--  die  I 
luagscvsto  EUI  Si-.cretious- oder  E>sinlatioii»i',  .te   wird  and  ri 
rüsserk     Jedes  zellcnreiche    Bewebe  kann  durch  die,  schleimige  Mela- 
dn.se,  des   Protoplasmas,    oder   v.  i<-  es  von   Anderen   .•inl_'elas-t   wird, 
i  Abecheiducg  der  schleimigen  Bubstan  durch  Zellen   —    in  eine 
Cyste    nmgewandell  werden,   ohne  dam  diee  mit  BcaleimdrasenbiJdang 
etwas  /.ii  tlniii  Hütte.    Wir  kennen  h  ine  Entstehung 

>ii  Höhlen  durch  Bebleimige  Brweiebnni   ran  Knorpelgewebe,  du 
Mtitwirklung   dor  (lelenkhöhion.     Grade   in   Kaonnlgaaenwl 

»mint  oft   eine   schleimige  Erweichung    einzelner  Partien  fOT,  W 
Mttdrone  mit  Schleinicyston  entstehen.     Ebenso  Myxomen  die 
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I  webe  VerflOssigung  uml  utehi«  i 

niiini  in  Sarkom«  •■llrnauli 

a     i.l'l    -|i  !  !;:M-,s;i!!i|i-rr     I 

oder  eevüsschleimifccni  Inhalt,  welHic  i-u-h  in  l  ' 
viclU'n-l't   enorm  dilatirte    LynphrAmne.     Die  Kn  i 
lareh  Em  ch  mag  e»  *< 

glänzend   glatten  Membranen,  Kanne  ilur  Art  nuxklcidea, 

|    will,  lirli    M 

i  i    die   i  ben  angeführten  Auen   reo    neugotrildel 
keine  Reziehuugen  zu  1 » >  igen  Imbun, 

wähnenden  au    Adenomen  hervor.    Eine   etwas    uns 
diesei   Be  bti  haben  « 1 1 1-  sehta  (pog 

rstenkröpfe  oder   Balgkröpfe;  onsicl 
sie  nicht  gmde.  uns    niMi^chililuteii    Drttsonhocrou  oder  I  I 
vorgehen,  sondern  dnroh  Ansammlu  ehleiurigt 

ui  odor  einigen   Tbyrvoidalhlüschcn;   »venu    man   dun   I" 
■ 
so  mutete  man  diese  i  utegorii 

aber  well  auf  <  bede 

i  dürfte,  ron  einen  Beerel  der  BobiUldruse  zu  reden,  <i:i  «lr*r  Inl 
IHiyveoidalblAsohen  von  manchen  Anatomen  ah<  norn 
Ion  bestehend  bezeichnet  winl,  so  kaum  man  die  durch  seh 
obnng  des  BlAicheninhaltes   entstanden!  auch    wi 

gebildet    betrachten.     Mag    mau    das  nun  so  oder 

.    daea  die  Cysten  der  Schilddrüse   ganz  solil  i  und 

werden  konnett.     UebrigenH  kon.  in  jeden  grüner 

in  manchen  kleinen,  sonst  festen  Kropf  eine  oder  nie 
Wandung  getrdbnliofa  Grade 

d(  -.1  Art  mi  >  Bindruck,  ilass  *ie  •• 

ilcle  Höhlen  in  den  ührit 
<:.■  dnrefa  ihre  erweiehten,  wie  sei  Wandt 

mehr  den  Eindruck  reichungscysten machen.     I»< 

proeees   in  der  Sebilddrtlse  endigt  in   der  Kegel  mit  de*  l  »ildnajl 
schleimigen    FlOseigkeit;   es   giebt   aber  auch 

■  einen  grauen  bröckligen  Drei  entha  ea  wie  T« 

brei  aussiebt   und  doch      r:h   tToscntlich    dadurch  untvi 
nur  Detritus    tob    Si-liiltUlrüsengewebc  entl 
ich  noch  nicht  in  Bohikl 

Au  den   oonplicirteren  Cystongoschv  u  ,\k- 

'  ruHldrüt  c, 
babeu,  die  Eierstocks-  und   II 
none,  Cysto-8ark<  i  o« 

Untersuchungen*  handelt  us  »ich  in  den  \vi 
neugebildete  Drflsenh  n,   von  welchen  »ick 
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sn  ataehnflrcn,  wie  dien  normaler  Weise  bei  der  Iülflniijr  «lor  BohDil 
rnson-  und  Eierntocksfollikel  erfolgt.    In  diesen  aengetrildciefl  Follikeln 
alleicht  amli  in  den  normalen  IMototBclarfellikabi)  wird  eine  m 

be,  braunliobrotbe  oder  dunkelbraune  Flüssigkeit  Beeernirt,  durtfa 

■  lex  anfangs  nur  mit  dem  Mikroskop  sichtbare  Follikel  allm 
imer  mebr  und  mehr  ausgedehnt  wird.    lüntwoder  aus  I  Icheu 

Dllikel  o<l er  durch  ilio  ConnV  r  BD  Blrjflf  '«rösseren 

•Mi'  entstehen  manchmal  eoloesalfi  EäerBtoeksejeteit,  welche  den  Leib 

er  Krau  mein  als  in  neiiuton  Monat  der  Siiusangerschnft  ausdehnen 
Dien.   In  anderen  Fällen  entwi.-keln  rieh  Hunderte  bis  Tai  i      ololiei 

dlikol    und   so    entstehen   die    multilocularen    Cystengeschwftlste    dei 
(um.    —     Der  letztere   PrOCen    kommt   aurli    im  Hoden  vor,   H 

i •  - 1 1  weil  seltener  ab  im  Sieretoek.    Imlieseu  beiden  Organen,  wie  in 

ima  und  in  der  Behllddrl  -'u  leimiger  Inhalt  der  Ch/aten  al» 

sgel  zu  Im  ,  doeb  ea  kommt  in  den  neagebildeton  Follieoiar; 

-  Eierstocks  und  dee  ilodeoa  auch  gelegentlich  zu  Feüaeeratl 
id  zu  massenhafter  Kpidermisproduction ;  es  bleibt  daun  hei  der  Hil 
|bj  von  koblkopfartig  BiimmiiiiHplifwiliiH   oSnekeni    bü   Erbsen- 

SU    Lpidermi-  -l'crlcn.     wiy    ieh    dergleichen    in    IIudullgesellwülBten 

.,  oder  e»  entwickeln  Blei  grosse,  Fettbrei  enthaltende.  Cysten.    Die 
lung  dieser  <v-t.u.   welche  bis   Kimtakopfgrösse,  ja  in  seHenen 
Heu  aoeh  grösser  im  Elersteek  allerer  Frauen  gesunden  werden,  ist 

tröhnlieb    weit    hnlier  orgeJÜnrl   als  die  Wandung  der  Dermoide 
Haut;  denn  gf08M  Helgen  von  Haaren,  Talgdrüsen,  Scbwefaidi 
i|iillen.    Belbat  waoBgc  AifVBenM   befinden  nfofa   oft  in  der  Wandung 
ar  Cysten.    Ja  Knorpel-  und  Canebenplatten  mit   Zähnen  verschie 
her  Foto  werden  darin  gelandenj  bo  dana  der  Gedanke  nahe  liegt, 

handle  sich    daliei    um    ein« n  ickten  Fötus,  um   eine  unvoll- 

aene  Dofruchtiuij,'   und  Ovarial^ehwingenekttfl  mit  einem  nicht  am 

lässigen  Errtwieklnng  geknnunenen  Individuum! 

Ausser  an   den  genannten  Stellen  kommen  angeboren  auch  in  der 
reini  des  Os  saerum  zusammengesetzte  QyntengeBOUWfUata  vor,  welche 

Klimiiuiepithel  und  neben  mancherlei  anderen  Gewoben  golegei 
ßh  drüsige,  follikuläre  Bildungen  enthalten.    Die.  Maiinigfultigkei; 
JNvebsronnon  in  diesen   angeboruen    .Tumoren   coeeygei"    ial   |  Mi  den 
ihäliiiissiuä-sig  einlachen  Formen  der  Cystosarkome  bis  zu  dem  foetUH 
eine   enorm  grosse  und  lässt  sieh,    ohne   ganz  in    Details  und 
euislik  einzugeben,  hier  nicht  weiter  erörtern.    V  irebo  w  nennt  M 

imwiilsir.  bei  weloken  ganze  Organe  oder  vollkommen  ausgebildet* 
rantbeile  entstehen  „Teratom,      (tum  Kftfbft  Wunderwerk,  Missgeburt). 

leb  miiss  endlich  noch  der  hier  und  dort  in    der  Literatur  bc>< kl 
ii-ii  Cysten  erwähnen,   welche    vollkommen  fltseigea, 
lut  entlia  1 1  en   und  mit   blatten   Wänden    ausgekleidet   Bind.     Bfi 

ihnen  füllen  pich  nach  der  PunetiOfl  schnell  wieder,  andere 
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solche  Cysten  Bind  In  der  Achselhöhle,  an  Thorax,  am  Habe  bcoba< 
Wenn  wir  '1:  i  Pille  ai  -cn,  in  v,  BlntCTgtSsc  einwi 

:n,i_   n  lie   Farbe    dunkel«   ;: 

n,  und  nur  die  Falle  berneksielitigen,  in  welchen  es  «ich  wirklich 
ii  um  lilut  «I-  « V.ieninlmlt    gebändelt   bat ,    ho    können    diese  IttaS- 
i-vstni  i  :ih  Andere»  als  grosse  Sacke  an  \  der  wmimi 

VenengesohwtÜSte  mit  totaler  Atrophie  dea  Balkenwerks   gewesen  Mtn, 
All«  die  bi«  jetzt  lii'kaniil   -r\\  <u ,'u  in  n    l'.dle    sind    durch     I 
.Indinjcction  gehefit,  10  dass  man  nichts  Über  die  pathologische  Ann 

dieser  Geschwülste  ssgei  kann. 

Die  Diagnose   einer  Cyste  ist  leicht,    wenn    man    die  (icschwulM 
Bisher  palpiren  kann;  man  wird  die  Fluetuation  fühlen;  riet 
BtOO  nnd   i'l'i  sehr  BOlrwei  he  Sa  erkennen.      Venvochsla 

anderen  abgekapselten  Rtissigkeitshöhlcn  sind  möglich ;  ein  i 
mit  i  inen  Trokart  fei  erlaubt,   tun  die  Diagnose  sicher 

stellen,  wenn  dies  nämlich  aothwendig  ist,  um  darnach  dies  oder  jene» 
tberapeutisoha  Verfahren  einzuschlagen.  Es  gietH  rereehieden«  'Hsga, 
mit  welchen   man  eine  Cyste  verwechseln  kann.   g,  B.  kalte  Abaeem 

auch  sc!  b,    zuweilen    sehr  lai  ergrössornde  sae 

tuironde  Geschwülste.    Auch  die  BlasenwUrmcr,   roa  denen  zwei  Arn» 
in  äusseren  Theilen  des  Körpers,  nämlich  im  Unterhn 
k-.inmeii .    Cysticercus  cellulosae,    die   Finne,   und   I'.i 
hominis  entwickeln  sich,  wenn  auch  sehr  selten,  im  rntcrhaiitzellgcwib» 

Ii  seltner  im  Kinn  re  i&t  eine  kleinere,  letztere  eine 

sere  Blase,  welche  mehre  kleinen'  enthalten  kann;  die  Blase,  ao»  der 

l'hiei    besteht,    hat   immer  noch    einen  ncugcbildctcn    Bimb 
sack  um  sich;    das  Ganze  macht   begreiflieberweise  den  E  rtut 

osohwulat  Ich  nah  Cysticorkcnblasen  ran  det  Nase  um!  im 
der  Zttnge  exstirpirea,  Bc h in ococcen blasen  aus  dem  Untcrhautzellgewss« 
des  BUekeai  und  des  Oberschenkel!  entfernen;  in  allen  Killen  wasis 
die  Diagnose  inj  cstcllt,    nur   in   einem  der  1  Fälle  saf 

Abscess,  und  in  der  Unit  war  hier  anstatt  der  gewöhntfi  •  kapselt»« 

Bitorung  um  die  ab:'  liinococcenblase  eing-  I- b  kabe 

dies  hier  anhangsweise  eingeschoben,   weil  wir  sonst  gar  keine  > 
nahunung  haben,  uns  besonders  mit  den  Parasiten  zu  beschäftigen. 

irden  in  den  Muskeln  dea  Menseben  zuweilen  eingestreuten  Tri 

eli  inen    können    nicht    Gegenstand    chirurgischer   Behandlung    wenlc 

wenn    auch    Dach    den    glänzenden    Untersuchungen  /.enker 

Diagnose  in  vielen  Fällen  gestellt  werden  kann  und  jetzt  schon  oft 

It  ist.  —  Die  Hydropsien 'der  subcutanen  Schi«  I  und  derSsb 

:  iniili  n  k<i  wie  die  Spina  bifida  lassen  sich  am  V***" 

geschwulr-trn   n  iwe  l:Mln .    wenn    man  nicht  auf  den  anal 
dieser  Anschwellungen  Aehl  giebt        Cystome  können  auch  mit  andern 
gaDertbj  komen  und  Carcinomen  nnd  mit  sehr  weichen 
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lwülsten  verwechseltwerden.    Wie  schon  geengt,  wenn  die  operativen 
die  Kichere  Diagneee  netlnrendig  wrlamren,  macht  man  die  Probe» 

uetion.     Waa  kau  aber  bei   der  Diagnose    der  CJcschwnlHtc    überhaupt 

«■wiegend  leibet,  int  die  ErJabrung  Hbei  tbren  relatii  bl  i  Sit/. 

in  oder  jenem  Ki  '.  dieBnmn  dtoee^firftüuingen  bebe 

Ihnen  bei  jeder  Cystenform  immer  »  l   «ml    werde  auch   in 

;r  Klinik  später  Ihre  Aufmerksamkeit    tosendere  auf  diesen    Punkt 
lohten. 

Da  die  Prognose  der  Gyatengeschwulste,    die  alle  langsam  waeh- 
pL.wenn  we  allein  oIr  Cysten  ohne  CoinpUaatlaa  eatBtnhen,  bereiti  in 
sm  früher  Gesagten  liegt,  so  können  wir  gleirb  zur  Iiehandlun |   dei 
Bbeu    Ibergehen.    Man    kann   auf  z«ci   Arten  die  Cysten 
imlich   durch    Entleerung  dei   Inhalte  O&d  örtliche   ApplIcatiOB   von  Mit- 
Im.  welche  eine  zur  Verachruinpfiing  des  Cystensaeks  führende  Liit/.iln- 

mg  anregen,  oder  durch  die  EntfrpfctifHi  di 

immer  (He  cinfarhslc  und  am  M-Iincllsten  BUS  Kielt   rülmudc  Opera- 
m.  und  wir  wenlen  diesom  Verfahren  liberal I  dort  den  Vorzug  gl 
ob  leicht  und   ohne  Lebensgefahr  ausgeführt    Werden   kann.     Docl 
den  ESerateelueyften,  bei  den  Qj  I  Grlasd.  I  1  und  au. 

•11.  welche  einen   tiefen   oder  Kunst  gefährlichen  Slfa   haben,   I 
■h  eine  andere  ungefährliche  Methode  lebj  wtUkottUteB,   wenn  rif  um: 
rige  Anssiclit  auf  ESlfolg  bietet.     Wir  können   bIm  Schrumpfung  de« 
nach   vnrgä.ngiger  Entleerung  des  Inhalts  theils  durch  einen  Kiip- 
irativen.   tbeils   durch   einen  milderen,    mehr  trockenen  EntzttndnngH- 

« ■ry.ieh-n.    Spalten  Sie  die  Cyatenwaadang  der  ganaen  Li&ge 

ßh    and    halten   Sie   die  Sclmittr.'iudcr  auseinander,    so  wild   sich  eine 
Störung  und  firnnulationsbilduug   auf  der  zu  Tage  gelegten   Innen 

der  Cyste  otahliren  mit  AnMftlBBOflg  der  daran  haftenden  Üc.schwnlst- 
leinentc  oder  «los  Epithels;  der  Sack  verschnunpfi  dann  allmählig  uar 
r.  und  so  kommt  er  erst  zur  Verkleinerung,  dann  zur  Heilung;  doch 
BD   dies   zuweilen   viele    Monate    «lauern.     Sic    tonnen    dtBselhc    Ziel 
ich    auf  mehr  «mbeutanem  Wege  erreichen,    wenn   Sie   durch   tl i-    Qe 
pdnvulst   an    einer  oder   mehren   BtoUea  Ligaturen   oder  Kühren    legen; 
ireh  die  Biotreteade  Luft  und  den  Heiz  der  durch  die  Bilge  gelegten 
tfihren  oder  Ligaturen   tritt   an   der  Innenwandung  derselben    »benJMIa 
leEitening  nn.l  (iramilationshildung  auf.  welche  im  günstigsten  Falle 
ich    /.in    Versch rumpfnng   fuhrt;    oft   freilich   erfolgt   die»   nicht    in    der 
■wünschten   Weise,   oder  erfordert  wenigstens   Monate    und    Jahn 

chluss,  so  dass  vmi  iHaBOT  beiden   Methode»  die  oTstere  vorzuziehen 
liudet  besonders  bei  den  (  raten  am  Haine  Anwendung.     Kino 
•hrumpfuiig  der  Cyste  und  ein  Versiegen  ihrer  Ser  ret  um  kann  man 
&h   auf  eine  andere  W«  reichen,    uümlh-li   durch  I'uuction   mit 

Atfbigender  Injeetioi  von  Jodtiaetorj   wir  halien  über  die  Wirkung 
Br   Behandlung  sehnu  früher  (pag.696)  gesprochen.      Da«    Resultat 
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der  Jodinjection  besteht  auch  liier  darin,  daas 

timi  eine  heutige  Kii'.z.iiuUiiiL'  dea  Sackes  mit  boto-1  .«uda* 

erfolgt;  du  Benno   wird  dann  resorbirt  und  fl^r  Sack    xi 

Barnim  n      hie  Jodinjection  ist   besondi  imlen,    wo   nun 

niflit  mit  erweichtem  Oewebc  ab  Im 

Back   vorwiegend  aeeernirton  r'iiissL-keii   u  tann   imt,    also 

bei  I  Inhalt  und  einzelnen  Arten   v«>n  Srhle« 

man  di«      'uncti«  Jodinjection  oft 

glänzendem  Erfolg;  es  kommt  aber  »ehr  ds  e  Methode! 

dabei  in  Anwendung  ziehen,    wovon  mehr  in  der  Klinik.     Die  im  i 

i  cttrM 

■ii  sieh  aiahl  reehl  für  die  Jodinji  danach 

sehr    hefti  und  Jauebung  mit  Oasen t wickln 

mau  naektragliefl  na  Spaltang  de»  ganten  Sacke*  goxw 
kann.  u  dicke  Wandun  welche  _-. 

ns  nur  sehr  langsam  zur  Schrumpfung-  kommt 
sieh  nicht  fllr  die  Jodinjection.     So  findet  man  nunal  unter   dea 
eysten    manche |    welche   flir   <lii;-»-    Behandlung   passend   sind, 
welche  ta  ra  dicket  Wandung  eicht  sind.    Audi  \ 

cysto  tni  wenige   I  Behandlung  n 

so  da«  man  in  neuester  Zeil   die  Behandlung  dieser  GcschwOkl 
tetet  Laparol  nuie  fast  :ils  das  einzig« 
.-•teil:,  wobei  man  in  Lauf  der  letzten  Jahre  immer  gUu&tigere  Um 

it  hat.   —    Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dac 
welchen  man  am  beaten  tbnt,  jeden  operal 

würde  M  z.  II.  für  eine  Thorheil  Indien,  einen  allen  "vi  i 
Anzahl    von  Atheromen    am  Kopf  trägt,    zu    II 

schwDlstc  exstirpirun  zu  lassen;   ein    etwa    hinzutretenden  Krysipelat  a> 
|ii!is  könnte  unter  solchen  Verhältnissen  tüdüich  werd 


Vorlosung  49. 

13.     CüTcinooiC:     llbbirMchc».       All  IM.     tH 

ihlo:    I.    AemsTTi-    tl 
ncpitLol.     '.'.  NM- lelrr-.ii,     ;...  Srhlciimlrflsci»  m 
im«!   '  kbtlddrflM   und  -  Tbeiuplu.     -  Kur»« 

>iii«j;noKc  der  G<-»chwiibi*. 


13.     Carciuomr.    KrH>s*et»ehwül».lr. 

Um  Ihnen  eine  Vorstellung  zu  geben,  wie  man  früher  Gewi* 
diagnostieirte,  und  wie  viele  der  jetzt  noch  gebrfiu-  Natu«: 

stand'  will  ich  Ihnen  einen   betreffenden   l':i 
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ICH.   weil  in  sriin-r  /.'•!'  :nit"  den  :i  St.-m ■  I j >i in ! .  idett  Werk 

)u  Lorenz  Heister  niitilu-iU-n .  einem  Buch,  dessen  liritlo  Auflage 
•in  Jahre  1731  ich  vor  mir  habe.  Dort  haifiSl  es  (pag.  290):  »Bin 
»irrhus  wird  geuannt  eine  unschniertzhafftc  Geschwulst,  welche  m 
Jeu  Tbeilefl   dee  Leibes,    eosderlieh  aber  in   da  Drüsen  zu  enUtelieu 

und   bM   zur   l'rsach    eine   Stärkung    und   Ycrtruckntmg   de- 
Stein  dem  verhärteten  Theil."    —    png.    106      .Wenn  ein  Beirr  BUB 
Stiter  ri-siilviii.  noch  in  Rahe  kan  erhalten  v\  erden,  noch  bey  Zeiten  ist 

rdes  dieselben  entweder  von  selbstan,  «der 

Oble  Cnrnliiiii,   bösartig,   das  ist,    sehineiuhafft  und  entzündet,  in 

cm  Stande  mau  es  anfangt  Krebs  oder  Carcinoma,  auch  Caueer 

nennen;   wobej  ofll  die  dabei  liegenden  Adern  dicke  aufschwellen, 

.    gleichsam    wie    die  Klinse    eine«   Krebses    ausdehne»    (weil 

ier  doch  niclit  Iicy  allen  geschichrt),   als  wovon  dieser  Affcct  seinen 

Dtnmen  bat;  welcher  in  Wahrheit  einer  von  den  ■ahliounateo, 

schwerlichsten,  grausamsten,  und  schmemhafftesten  Krankheiten  ist. 

Tenn  derselbe  noch   die  granl/f  Haut    (ilicr   sich  bat,    wird  er  ein  ver- 

►rgener  (Cain  ,.,■ .  wem  ober  die  Baal  geöffnet,  oder 

ileerirt  ist,  nennt  man  es  einen  offenen  oder  exuleerirten  Krebs, 
folget  dieser  ordentlich   auf   jenen.' 

Es  ist  noch    gar  oicbt  lauere  her,    dnss  man  sich  in  dem  naiven 
iIhu  befand,  man  habe  au  dieser  Art   von  Vcrgleichungeu  und  ße- 
ibungeu   etwas    Heelles,    etwa"    praktisch    Brauchbares.     Wird    man 
hundert   Jahren    Über    unsere  jetzigen    anatomischen   und   klinischen 
efiiiitioiiiii  lächeln,  wie  wir  es  jetzt  tbun,  wenn  wir  den  guten  alten 
reden  hören V     Wer  weise?     Die  Zeit  geht  mit  Uicscnsehril 
ehe  man  sich's  versiebt,  kommen  Dinge  zu  Tage,  welche  die  mtlh- 
icn  Arbeiten  der  rüstigsten  jungen  Foracber  in  kürzester  Frist  bitte* 
ieh  machen. 

Wir  geben  immer  in  den  Naturwissenschaften  hiebst  ungern  daran, 
kurze  Definitionen  zu  gehen,  weil  dies  in  der  Thal  «regen  di  I 
ganges  des  einen  Proccsses  iu  deu  anderen  und  der  einen  Bildung  in  die 
andere  oft  nahezu  unmöglich  Ist  —  lieber  die  Careinoine  kann  man  in 
klinischer  Beziehung  sagen,  es  Bind  Geschwülste,  welche  in  hohem  (bade 
.  und  zwar  wird  diese  Infection.  welche  sii-h  zunächst  auf 
die  Lymphdrüsen,  später  eventuell  auch  auf  andere  ferner  liegende 
Organe  erstreckt,  wahrscheinlich  vorwiegend  durch  die  Verschlcp;. 
von  Elementen  (ob  nur  von  Zellen  oder  auch  von  Saft,  bleibt  noeb 
dahingestellt)  aus  der  Geschwulst  durch  die  Bymphgefässc  und  Venen 
Blut  zu  Stande  gebracht. 

Diese  schon  seit  langer  Zeit  bestehende  Vorstellung,  welche  man 

■»im  Careinom  (von  xctQxivos  Krebs)  gebildet  hat,  sollte  nun  durch  die 

»mische  9tructair  dieser  GeeehwUlste  controlirt  werden  und  man  suchte 
*h  Mitteln,  die  Gareinomc  ?on  ihnliob  aussehenden  Ge  an  sichei 

iMih.  o    Tier.     &  AnfL  49 


770 


7.u  unterscheiden.    Die  etaMhoheo  Monographien  eines  Astley  Coo^et 
über  die  Krankheiten   de«  Hodens   und  der  Brustdrüsen  (letztere  ' 
unvollendet)  zeigen,  das«  man  durch  ein  sorgfältiges  Studium  der 
freiem  Auge  wahrnehmbaren  Merkmale  sehr  Bedeutendes  ermc 
wenn  man  sich  auf  ein   bcstimmi  m   beschränkt 

allein  mit  den  Hlllfsmittcln  der  anatomischen  P? 

p'on  nicht  dorehfOhrbar,  je  sie  ist.  wie  wir  et  in  Laufe  dieser  V« 
lesungen  oft  genug  gefühlt  haben,  auch  mit  unseren  Ilülfuni 

schwierig,   so  dass    ich  es  Virehow   nicht  verargen   bann,   wenn  er 
m  i mm  grossen  Werk  Ober  GeschwiilNi«  '    h  WtaOBl 

der  einzelnen  fteschwulstfonm  n  an  bestimmten  Locali  bee  *ur. 

iiml  den  allgemeinen  schwierigen  klinischen  Kragen  gern  aus  dem  We 
gebt     liier,  wo  wir  uns  kurz  fassen  m Hasen,  um  unser 
eine  vorläufige  anatomische  Basis  zu  geben,    Bind   wir   genüthi 
etwa«  bestimmter  und  summarischer  auszudrücken.  —  Nachdem  das  fr 

t  nicht  mehr  zur  Diagnose  der  Geschwülste  n  te,  nahm 

das  Mikroskop  zu  Illllfc  und  suchte  nach  charakl 
welche  rillen  denjenigen  Geschwülsten  in  gleicher  Weise  zukoiu 
ten,  deren  klinisciie  Eigenschaften  wir  oben  erwähnt  haben,     i 

Ute  das  Charakteristische  der  zelligen  Elemente  in  den  Fei 
derselben,  in   der  Grösse  der  Korne  oder  der  Kernkörperehan 
es  wollten   die   klinischen    und   anatomischen  Eigenschaft 
immer   eongruent   bleiben.     Als  sich  nun  die  Krebszellen   :•.' 
briefe  für  die  Carcinoma  unbrauchbar  erwiesen   hatten,   suchte  man 
charakteristiHclicn  Eigenschaften    in    der   ganzi  itektonik 

schwülste:  die  alveoläre  8t ruetnr  sollte  das  anatomische  Mcrkl 
Bein.  Auch  damit  stösst  mau  bald  hier  bald  dort  an:  die  ncC 
Formation  neugebildeten  I.yinplulrttacngewebes  kann  man  aotii  sk 
„alveolär"  bezeichnen,  und  wenn  man  auch  zugiebt,  dass  die  Lyn4»b«a> 
netze  so  cigcntliijiiili'li    durch   ihre  Form   ckarak'  ud,    da«  ** 

leicht  auszuschlicsson  sind,  so  bleiben  doch  noch  manche  Cboadn** 
und  .Sarkome,  zumal  die  Ricsenzcllen-  und  andere  grosszclligcn  Ssrkws*. 
Fernen ,    sreleaa  wir  gradezn  als  al-  Sarkome  bezeichnet  bahn 

(pag.  731  und  7.14),  besonders  aber  die  interstitiell  villösea  und  die  plm> 
binnen  Sarkome  als  Doppelgänger  der  (.'areinome  übrig.     Di  usksi 

selbst  pathologische  Anatomen  von  Fach  daran  fest,  die  alveolare  mW 
adenoide  Struetur  und  die  Induration  der  neuen  Bildung  in  da»  bt» 
stellende  Gewebe  als  allein  entscheidend  für  die  Bezeichnung  »Cartiao»' 
zu  halt.  ii. 

Seitdem  die  anatomischen  Studien,  zumal  die  Genese  der  neaft- 
bildctcn  Gewebe  durch  Vlrohow  eingeführt  uud  ab)  wesentliche»  Em 
Intilnngsprincip  unerkannt  ist,  sind  wir  aller  eben  erörterten  Schwierig- 
keiten entledigt  Jetzt  entscheidet  nur  die  anatomische  Ent- 
wicklung, was  ein  Krebs  zu  nennen   ist:  der  Kliniker  unt 
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,  wie  «ich  die  s<i  und  sn  'entstandenen  und  v\ 
bc  verhalten,  wo  sie  infectii*)»  sind,  wo  nicht,  ob  sie  rasch  oder 
iam  verlaufen,  ob  sie  gewöhnlich  multipel  oder  Militär  vorkommen. 
ic  am  häufigsten  entstehen,  wie  sie  crfahrungsgeninHs  am  besten  u 
ndcln  sind  ete.  und  OB  ist  böehat  interessant,  wir  um  ■  1  ■  - .  b 
llirtcren  anatomischen  Ordnung  auch  entsprechende  kliuiectic  Difl'e- 
m  immer  deutlicher  hervortreten.  Die  meisten  modernen  pathologi- 
i  Anatomen  uud  Chirurgen  sind  übereingekommen,  nur  diejenigen 
ih wtlUte  lohte  Oareinome  su  nennen,  welche  einen  den 
en  Epithelial drBeen  (nicht  deu  Lymphdrüsen)  ähnlichen 
imitireu  und  deren  Zellen  Abkömmlinge  achter  Epi- 
ien  sind. 

I  l>   ■  -in   Bbaneugt,    Ja»»   •I'it»c  Anflhwnnj    Inmer   nabf  Anhänger  find*n   wird  und 
(h    die    DU   i'i:'   ii    Bbai    'li"   I-  in.'Unrr.i     licii    Begriff»-«     .Ciri-iiiom 

n'i-  n  worden.     Diejenigen   Penober j  welche   im    Lauf  nex  karten  Jahre   mit 
nen  RnlBunitretn  oh«    «forannafle  aal  die*  in  t :.-l»i. ;  <i  i 
'l  laben,    Ofkeanan    d!«    groioe    Bedeutung    der    BpMtflbniclltruiik"°>]  füi   dieji.-uueii 
■rfitaie,  welche  wir  Krch*  in  nennen  pflegen,  au,  doch  die  ••■<■■<  l  n  rauben  uodi  na»o f t 
Ouapromlw  swh-chon  dei  oben  Ansohatnu  trotten 

nttlplliiny     vnii     wabr.  n    Dru.i'ii       uii'l     Kiiuliel/elleii     au»     Biudr|;eu'i  :    Ii.  li,' 

o)    noch    modlfloirt    zuIumuu    {Rlnfleieoh,    Volkmaoa,    I 
Bokl,    Gusienbaoer),    nur    Thlnrath    und    tu    nanaetet    2eB    Wui. 

i    Ich,   die    streu.'  Kpuln-kil-    und    Bind 

oyor,  dei  mit  barvuuagendoa  BrJolga  auf  diesem  <;«-L»ii-t.-  ^carln'iici  hat,  definitl 
'O  ab  ein«  atypische  epithelial.«   Neubildung.    K»  moi 

CDKrkt  w<<r<li>ii.  da>s  »ich  in  den  Kr«  tage  i  BpItheHen 

■  !«•  j Hu—-  i  [«  Zi-tlvu  fiiiiii-u,  «relab  •  wobelheil  der  8ee<  h* 

rt,   einen   nicht   iinvkiilin«'!!  Tli.'il  <li'  "'r  N.  ii!iiHiiii;-.''i 
;.-'.v.i.i,ii;ii.rnii<in,    w<-l  he    |J  b    b*Jd    nwlot    ImW  wen 
wie   WuatMruigra    in  mibe)  Mnetowiebtem, 

an  nanahtavl  und  •im-  Folge  des  Vordringens  der   Bpithelbilduogen   in"«  (;.-«■ 
i,    RJhrt  je  nach    dir    Hange    <i<i     ■  1 1  ti  I  t  i  ■  1 1  >  -  :■    Eefleu    •nid     ilirrui    fti  ui-r.n  Schicksal, 
noch  den«  Grade«  der  Vascuhtriiatiun,   wie    bebei  Bn&Andnag*] 
ins,   ti.'iiii  /ur  8ehnuDpfnas  und  narbigen  Verdichte  in  buk 

-wird  die:  &  Btend,    data     *i»'    «ii«  -    ijhtIi.1.  :t  b  -■•    Xm 

pm,  —  toii  welchen  sie,  wenn  httZMVe  klein  »lud,  nehr  »iliwrr  tmn  r.iln  nilmi   -in 
—   f«l   völlig  verdeckt:    msn  kann   dann 
Madig*,   auch    gelegenlllcb  rieueicbi  alletai  lieber  ra  erkennende  neilaiidiliwll 

i > . - 1 1- . i < - 1 1 1 ■  ■  s   worden  tollton-     Icli  ha!. 
I>t,  und  neb  eine  Mihstatindlge  InfccttonsflU.igk'i'  diese«  BaanndtheUi  da  i !en 
•  ii;    nun  iiu --i  I"  atlii  h  neueren    li 

mir  jedoch  immer  wslmchafaülchei  gemiehi    i-      och  In  den  klein-: 
,  dir  . -| ■  > t h> •- : i-i i . - 1 1  }•:!■  i.uiito  in  probt.  n  lind.    Die  ByithoTieliollen  und  der 

»  auf  wclctiem  da  ■■chaan    und    von   w 
im  biatgaini  VertnUnün  ca  eioudtr.      E»  giebt  riele  Beobaühtungon ,  wotehe  ea 
dajüiun     'in  ■     [c^trvBbabocV  .u-tute 

.'ning  dei  !    ii    Kjiitlu'l»  lur  Folg«  hör,   und   e*  u-ire  »uniit    plehl   mh-I.  uklnr, 

An  Mo»»    mr  ntypiM-licn   nd-in.iden    Wacbomag  i  i  '£»- 

de«  irpilhcliulon  ltnrli-ni  «•ogebi-n  v  hrt  jedoch  eben*o  jn-Ogliih    und  '• 
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i  !n  in  :   li,  im  der    C» 

ii.      Dire-  •!• 

■er  gleicht- il 
da;  deea  erschwert  die  Dntmachuqg  du  mt  n  Stadi' 

Am»  man  um  '         ■ 

henrin  rrrngnng  von  der  Rlohtigki  r  AnaeluMnng  gewinnt,  wilir». 

beim  Studium  m  idnrinl  ,   «!••  /.  B.  iiiiiirir  Irfiaen,   in  nW 

•Twliledeimrti »-.i in  Seilen  wahrend  >■  m*«*  rogelloe  w 

Ider  finden 
Aiun-hautiug  entfpreefeen,  die  dufa  bantnht,  dau  die  epithelialen  Kr»bacrii*n  iwk  .1*1» 

\V||.  ll.  !    ITI 

.••i-  .  Schule  windai  AnMngei  Bildet    welche  di  r»  Formen  H 

eai  du  bbnbUHia  •mv-i-i  Murtwrpt  nicht  «iwr>  -ustr 

dii"  pithok  r-hen   will.     Seitdem  die»*  Krage  uinrtnri 

Piltirt    i-.t,    hnt 

■cfion   «iednttoli  etaw  KreüUal  dnicfcgaauuttL    leb  ki 

WM    1..-I1    früher   (pag.  87)    über    die    Bildung   und    Vermehrung    wahrer    I 

.  mir  iiim<  will  lob  noah  hin 

untren  OuriitMuu'ii   finde«,  auch  immer  in  den  lnferti»n#g*--'tiwiU-wii  I 
LymnlidrCten  gefunden  werden.  Dies  scheint  wir  In  hohem  Gnulo  i  -AI.' 

lenn  da«  t,  B.  Saft  «m-  •liiet« 

Fähigkeit   h  i  u  I.tinplidrüaen  tu  bettiramen.  CTliH'tewjanarUtn  I 

kaum  denkbar. 
Be*on<leni    wichtig    unl  tcbwterUj   M   N,   in   anatnmt*''  rtse 

■  heu  Adanoowu  und  Can  iwie  auch  xwbeben  >'.■ 

Sarkome  und  den  Oardnomen  n  dehen,  'In  die  iteachwuUtförtuen  Man-h-rH  aki 
nein    haben,  ja  in   einzelnen    Fnetlea-  abgesehen  ton  ihrer  Ornrt- 
Die    reinen   Adenome   sind    au*    nengeliilil. 
•aarnieiMj'  ■■•»1-n  vollkommen  analog  itl  o<i 

.    da*  die   neugcblkleten    Acinl  umgehende   Dindeeeareh*    *-iiiUr   .-+ 
Kirmalen,  ca  i*t  gan*  un-erandrn.  «-ler  Mir  I» 
iccringeni    Man-»r    kh  ;•,.      Bei    den    Karkomcn    in    Drflaen    rifulgt  la 

-ibtldtwg    \"h    OHtaeaadn  nimaaoe   acltltaaac   Ar 

wnW  normal  gebliebenen  oilrr  erweiterten  Drü»etu-»nme  mit  Kpithrlrrllm,  tti* 
t  erwehrt  ui»d  vcrgrilaaeri  Dai   Ca  *h*r  «tatlurrb 

ke  einer  Haut  >  die  epfcaajlaht 

ag   >«ii   Di  Hieben   Kidben  und  Beeren 

Form    ton    mim  ider  Walten  CtatmM»)   in    du  Gewebe   dar  Haut  omi 

-li«  *   un  Foto»   der  Kall    urt.     I>ie    Kj 
pflegen    in   «len    eumsI.ii   Kälten  Korai    beitabr  |  gräm 

normal   in  wenl.-n.     Dal  1  werken, 

ig  im  Allgemeinen  I-,  'i  rt  bleibe  nr»^-h»a— e 

■alagen,   um     i  rn,t  ee  au  i  •*o  BvMriaaH 

«ad   tu  einer  ekgrallUh  accrchiriw-hcn  Thäiigkcit  in  di  .ume«.     Nette«  .4— H 

•■•   «erhalten  »i.h  .1*.   Rindrgewi>a«  ,  dir   K*o»ne\  * 

M"- .  "i  S.  Um  iJm  Rpltbeb  erfolgen,  n<1geadr-aia  ■- 

mau  Indet  <U>  Blndpgewei  ■  aoratakr,  bald  »oo  almor..  .^h,  Imld  la— * 

li.  fa»t  «-LI  .1  Im  VerhaltnlM  n  den  KpiihrlialmaMe«  an  tteaap  e»»« 

••»aantL     K»  fiMr-^t   von   kMaen    runden  (Wand-r  )  Zellen  dnreJMetxt  tm    aeia 

ja  kaum  noch  Kaaergewitm  Alirig  Meli«;  in  aebanen  FUl'a 
dea  Ilau    run  Rmnnli  ,  aelbat  al  —n   hi 
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lehn    (frowe   Veflegenli.'ii.'ii    m    HotrcH    der    Clauifi.  Ueo;  DMU  .mi 

u  DJgen    l-:i. iii'TH.    dfafbi    im    I 
sollen  find«.-!  nun  salin  Eallaa  gomoiiwcl. i 

!■  In    an|;i-luuift.       Beim     V.ii'h  in^n    kl    ilin    \\  B  U    «u/gccehrl 

bei  der  Cariea.     Mi  luln-  mich  nieht 

Formen   achter   Krebse   eine   Nenblkrang    mu    Blodocew«b«flMera    BtaÜ   hu, 
nig   "•!•■   Ich  dabei  Eaoobainwabildhnign   ümlt    tei   ebei    bal    K •  i ■    p ü<-  r  man 
banden   j'U|iillnr- n   und   Mttgm   FoRB  Bg  Stau 

t,  ist  auoor  allem  ZvalM.        >,,    Mdm  mm  lleaM  BahUdarnag,  mi 

Au*dni<k   W  '.,    die    epitheliale    S'-u  li  i  1  il  nag    in    den    Careiuomen    *ri 

1 1  i'ii'un|iic  Bobis),  im,  li  n.'hr  ireSand  tat,  tun  die  Cardty 
tu  •!  all  lypi  itlii-lijle  ii  NMiHMungcn,  abzugn-nxen. 

Waa    die    QegbMI  [    betrifft,    10    KMH1    man   «ich   dsNh 

:•  il,  <l«ai  dl«  Gedrser-rvi  Uerutin   und  NnbOdsOg  durch  Schlau - 
•nhildiiDReu  eine  «ehr  bedeutend-  i.-t:    um    ■!  i  «r  b  in  dege  webig  eu 
i'-il-   i]  >i1l»le  #ind  v»»culari>irt,  dio  epithelialen  »» 1  eibou  fr 

ein  »ehr  wichtiges  auatonii-  ,.,  das«  die  wahr«-»  epithelialen 

rcb»sellen  nie  ni  1 1  i  i  i.  .in  I  or  Vera«,  hmc  I  lau,  wie  e»  hol  den  grown 
i  BMuirhcr  Sarkom«  voRakoDiiaeii  nbelnt;  am  letnarn  ruutand  hat  mit  Bechl  Waldeyer 
«  D         dfa  eben  ben  .  ■  haften  fludvu  wir 

■  1,-kn  rigsten  Flflen  'in.  ii  bamat  Sie  gi  b  *wb>uhcn  Sar- 

tu»  berau*.    Dir  enten  Anfänge  plexiformer  Sarkome  und  I 
»II   kmiui    roa    einander   xu  iiiitemoh-nl.  n    (nun  !":>;.    I"»l    mit   Flg.   176  u. 

ildea  Fällen  atad  dii.  Fori  -t  drü*cD»lmlU.-h.     Dooh  la  Innl  im 

KtiiwickiuDg  andett  fidi  du;  die  ZeJltncynndei  dei  Sarkome  xiiuu 

G*&-  -der  cc  wacli*cu  bald  Gefiaeo  in  ■  die» 

•kti  Carrinomrn    nie    gaeoH  'Minder    selbwt,    wenn  «1«  »ehr  jrro» 

a,  gefiU»lo«  bleiben,    odv  «Ich   in   ihnen  abnlich   wie   l"  I   Ktt  teJmng    IWw 

Hohlraum  bildet.     (Mao  verjeleiche  Fig.   151t  mit  Fig.  183.) 

Weiter  glaube   ich  hier  nicht  in   der  allgemeinen  histologischen 

irung  dieser  Gefttbwlhtc  gehen  zu  dürfen    und  hoffe,  das*  Ihnen 

llien    liit-riiai-h  wohl  erkennbar  sind.  —  Ieli  mn."  es  meiner  ganzen 

renetiaehen  Auffassung  nach  für  unzulässig  erklären,  das«  eil  l.\  I 

lelialkrcbs  primär   iu  einem  Knochen    oder  in  I-yinjiliiIrllseii  entstehen 

in.    Die   mir  bekannten  Beobachtungen  der  Art  iam  l.'uterkiefer,  an 

vorderen   Flärln-    der  Tioin.    In    den   I.\  nip'idrliscn   des   Halses)  «ind 

lr  mich  wegen  der  grasen  Nähe  der  Haut  und  Schleimhaut  nicht  be- 
könnte eine  unbedeutende  carcinomatöse  Erkrankung 

i     lliiut    oder    Schleimhaut     bestanden     liulien    und    der    Ausgangspunkt 

:r  Brkranknng  gewesen  sein,  ohne  dnoa  dies  beaebtet  wi 

Das  Anwehen  des  Durchschnittes  dieser  GenehwOlste  Bfld  Ihw  i 

deden,   <I;  darüber  im  AUgemeinei   mehb» 

i  lässt, 

in  den  weitaus  meisten  Füllen  treten  die  Carcinoma  als  Knoten  auf; 
ich  ab  Infiltration  und  Induration  soust  weicher  Gewebe  oder  in  Form 
ron  papillären  Wucherungen.     Selten  sind  die  erkrankten  Partieu  von 
Minden  Gewebe  »Im  ßiudegeweljskapscl    streng  gesoudert;  in 
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den  i   der  Uebergang  vom    Gesundes 

Kranken    ein  athuthtiger.    Ea  giebl  Fälle,  in  welchen   m 

sbwulst,  ofnei  kt«-l«?öpcB 

t rat i-iii    sprechen    kann.     ■ 

•.r  eine  Verkleinerung  dos  betroffenen  Orcam«  daniil 
Rkteristi&eh  fttr  d  w  ein  1 

bUdlMg  nft  si-lir  kurzlebig  I  it  oder   narb   vorhergegangen« 

Degeneration  lerfölli,  re«nrbirl  wird  und 

gewebe  in  einer  festen  Narbe 

Schrumpfung  und  rioht  selten  aeben  denielhen  komu 

proeeese  lehr  hittflg,   rielleicht  noeli  ::-  Öchnn 

winl  tu 
all  der  Zellen  und  k&sigi  Metamorphose  eingeleitei 
Erweichung   mil  Aufbruch    nach  i,  I  iitw  ek  «nj     i  ; 

■liwürs   mil  pilzartig  um 
fllr  Carciuorae.  —  Audi  <lie  Scbleiiumetamorphoso  de*  Zollcnpn 
ist  ein  Vorgang,  der  rieb   in   manchen  DrQsenearcinoinen,  rel 
denen  rior  lieber,  ile»  M: 
ileimmetamorpliosc  auch   i 
nennt  diese  Sehleimkrebse  auch  Gallertkreb        i 

Wenn  «ich    !.  Degenerationen  an  der  OberflAehi 

riokeln,  so  kann  rieb   dabei   die  Papillnrsckicht  si>  ve 

einzelnen  Papillen  können  so  enorm  h;  h  wertli 

ilii-h  in  den  '•  ind  trete  manck 

pillarkrebsen  (destruirende  Papillen  Lippen-  uml 

baut,  der   Portio  raginalia  und   i>ie  bei  den  Zotten  kr«  b 
in   Form  dendritisch    verzweigtet  grosser  Papillen  i 
Bchlehnhi  Bntwick«  die  narbige  Schnimpfun 

Oan  it  (wie  das  in  manchen  Brostd  ebeen  di 

Geschwülste  oder  Indum  (Uai 

Alter   her    Seirrhus    nennt  Man  i    braun 

schwarz    pigmentirt;   doch    rind    Im   Gänsen    Melano-CaxeiiM 

äusserst  selten.     Die  iuei^  ilien   Meb me  und 

Iu  Betreff  des  Verlaufe  '  arci 

Barkomen  (pa  rt,  um  den  i  lierr« 

beben;   hier  betone  ich  noch  einiiinl,   dnsa  die  Carcin 
^tgelegencn  Lymphdrüsen  inficiren.    Oft  geht  d 
darüber    hinaus;   in   anderen    Füllen   kommt   •■■ 
Geschwülsten  in  inneren  Organen  und  in  deu  Knochen.    In  J 

Mi  Bebeinen  h  deee  die  kleinen  opitbetial 
i.  ii  en  vn  ihrer  ßntwici  lung  eu  finden,    i 
ist  riiie  :iu-sri-si    vrrsrliH'ilciu1    wir  werden  bei  dei 
einome  darauf  nillier  eingeben.  —  In  dun  meisten  Tal 
Gelegenheitsureachen  für  die  Entwicklung  der   Cm  bekannt, 
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ien  Fallen    sind   Verletzungen   und    UIceratumspTOecese    ror&a 

Wa-  mini  uiiu-i   Krebskachexie  und  *pccirisch  kncheetischem 

kii  der  Krebskranken  hört  und  liest,  kann  ich  naeh  moiueu  Beob- 

K  Wenig  bestätigen.    Kiu  Krebskranker  Uieli   marantii-ch, 

,i.-  jeder  andere  Mensch,  der  au   einer  schweren  Störung  in  der  l-'unc- 

Organe   leidet  und   welcher  au»  zerfallenden  Gewebspur- 

rsetxungsstonTe   io    rieh    aufnimmt;  er   wird    anämisch   durch 

Lotungen,  Störungen  der  Verdauung  und  dorefa  Nahrungsmangel;  dann 

rt  er  rasch  ab  und  bekomm!  die  waehflgelbe,  bräunliche,  auch  wohl 

loulich -grünliche  Farbe,  je   nach  der  Karbe  «einer  Haut,  wie  andere 

dueu   auter   gleichen   Verl  m;    etwas    Besonderes    hübe    ich 

il>ci     niilii     linden     können.    —   Dass    solche    Kranken    einen    An- 

EtmgBStoff  verbreiten,  wie  hier  uud  ila  die  Meinung  herrscht,  dafür 

nichts  vor. 


Bfa  ni'i den  jetzt  schneller  nr  I.Vliersichi  der  verschiedenen  Krebs- 
ten  gelangen,  wenn   wir  sie  mit   Wlieksicht  auf  ihren   1'rspning   und 

Looalitäten,  wo  sie  im  häutigsten  vorkommen,  genauer  betrachten, 

jbri  wir  bowoU  iu  die  histologischen   Detail*  als  in  den  kliui 
luf  der  Carcinonie  naber  oingehen  können. 
I.    Aeussore  Haut  (Cutis)  und  Schleimhäute  mit  Pfln-. 
ithelicn.   Ilnutkrebse.  Vulgare  Kpitholialenrci  tiome  (epi 
nnt,  weil  man  au  Omen  zuerst  und  bis  vor  Kurzem  allein  erkannte, 
die  Hauptmasse  des  Krebsgewebes  aus  I.  n  bestand).  Can- 

r-iiile  (krebs&hnliche  Geschwülste;  man  wählte  diesen  Namen  früher, 
reil  mau  diese  Hautkrebse  nicht   fllr  so  I  1     hielt,  wie  diejenigen 

fthtfonnen,  welche  mau  in  den  Brustdrüsen  bcohaehlotc,  welche  fast  allein 
ls  Typus  iichter  Krebse  galten). 

inet   1   1  'ii   welcher   heim   Ptitn*  vo 

Eiawactumngtt)  in«  anterlieirende  Gewebe  erfolgen,  n-mlirli  .  1  i . •   lUarhalgo  mit   IIa* 

uml  TalgdrtUea  uu.i  <!!■'  S.  Ii'.v.  i—JriWu.      In    gleicher  Web«  «nMebe*  dt«  8ehlot>t- 

ati  den  Schleimhäuten.     K*  wird  »war  virlfn..li  l»  b  •■  :illi.'  dteM  ticbilde 

clinl«  n     and    ■  ■•  ti    will  uehl  daran  gweuVIn,   doch  iit 

Nacliv.  pithelialrn    Kintnu-lmiiiRiMi    am    Iri.liii-.t.-n    bnam    für   da»  Rete    Mil- 

i.      Deuinäehit  i.»t  eine   bedeutend!-    Anhäufung   i  in   ■  i- •  »i  Talg- 

immI    Mund* 'tilt'imliuo  ■  \  .  Hgrf  |  Bl  nui»    derselben   ebenfalls    lliul'': 

:      konwiil     !  !!•  rlii'di^i.nj;  der  tlaartmlgv'  nnd  ili  r  S.-Iivrcüf- 

vur.      Mi..-  jungen   Z«-l  teil    behalten   im   AllllBg  bei   diäten    Kinvadi<imj(en 

bei  ihr  Verhältnis  /um  Di 
lliul  iliij>  i,  welche  den  limdecewebe  em  iifichswn  liege»,   wie  auf 

normalen   Pepilleii  der  Cvlit  rlio  •  ■  Form  und  Richtung  behalten. 

K»  i»t  letn   w;iln-ii  nätuilichen    Kiiiwarliivngen 

n  Räume  zvuiehcn  diu  BSndegawd)  iaeiAwaehna,  in  welchen  I.yiuphn 

ulirt,  d  m  SD  waajtyrten   Widerstand,      Kftater  glaubi  nach- 

fwiemn  ru  haben,    da».»    all«    dleet  Schläuche    und  1  i  d«a  Lymphg*ß«*«ii   | 
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Im  w«'iirr.'h   VitI.iiu'    treten  min  in  dioi'ii   K|>iili.  li.il  riil;. ii.  h ea  : i ■  i f  ■ 

lialW'ti  skjl  < ■  1 1 . -•  ■  - 1 > i « •   /■•lli'iiliaufi-n    znMmmen    und    formircti   Kugotn,    wclrlm  nach  nuJ 
ich  durch  neu  umlauerte  Zellen    von  i      I.       I  l..it"in-pitliHi.-ii   wuefcscn  DB 

<  kohlkopfartig    iu«»«m(»ngM»ttl*n    EpiderwukiiKidn    (globule 
»grlo.  Epithrlialperlen)  bilden,  welche  da»  Erstaune«  der  ersten  Utiteriuelier  in  höcli 

IUKm*    rm.'£ti'!i. 

i    ;uii   ivalir-«i)ii-iiilii  Ii-i.-ii.  dm    Hm    Kugeln,  din  wir  fCBOO  an  Bai  ifOOhMI  '< 

'  .    wii   wir     ie    !  BM  ,  du   l 

vi  m  untmagobalbai  ZcJko  hm  dab  bonni  inrdi   rbafl  dum 

>ii  Aut  dl«  porlnherttoben  ZfHentaffn   dar  b    Druck    «■•.■  |  n> 

ii ;  je   grösser  dann  di  a  Mlu  Dl 

n  Z.'ll.  i',\i:ii,i,i  I,    i i . •  i  -.  .i    und   1'rwfeeluiMi    dnbei    lii'  n    Ktul|iiiiiki*'ii    d«>r 

ii,     L'ntcr  '1' n  Zell  n  iui  I  i'.tI.h.   ..vi.    .in.!.  -..m>i  in  den 

illirliib'i.    Tli«  ili'ii  ..!,;.,■    im     i  .  I.n    Kiun-n.    :iiiligroMu 

^Bf'.'f,   wcklie  Tochter     und   Enkeliclku  eingeteilt»«»«.'»    Indien.       In    mmirhen    dietcr 


l.-ni.  in.-    ('IMS    wadwradra    Hauteareitium«    der    lipfw.  Kn-.li.-  l'rSpnnit«    mll   .' 

iilinrt*r    Ewiyäuf.)      a    Einteln*    Zellen    niil  h     m!      I-.iiui  n. 

rsidsapfeB  mit  ...-.:    n  gpiuV  i. 

B   Ein«  amrinander  g*>i]U(<t*cli[                       !  J00. 
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iobm  luit  uiitu  tau  und  Riffs«!  m  in  grotaer  Mong«  getwhn, 

vimIk'H    gl  il    und    Hol  l#kb>    ND> 

:ant  und  l  ■•  t,     to    da* 

■    i    nl   .  takmaJ   (Bi 

Sind  •!■■_-  icliert,   «ad 

dann  In  dleMO  igan   durch   eine   erh 

«'  I 

a    ..rin    r.  dein  wabern  L,«»«ri!*>«  u 

ind 

Hi-     i,..!...-.,.   in   iiic«.  in   Bindi  -tw»  wie 

II 

• 
Ml   dl«    l'upill*rh_»p*nT«.phlo,   vri* 
il  i.i  ■  clmraktm  I     ■ 

Ut  <I«  in  ander«] 

■ »!  .  i  il  i«  In-   der   Hunt   i.tirr  fv-lil,    .  ;..     Uli. -ii     ans     und     c»     hin  (4  d*T  f 

l .mdi'gowolrig«  Tli*tl   in   F<-rn       in  i.  iitigoo    Ge«chwftr»    zurück f  «« 

Flg.  169. 


V<m    liiiom   wuchernden  lUatkrrba   M    der  Haml,  dfao  HIutfieQ*»«    n 

i.iwerung  400. 


■  ■ 

dir    1  >.  ■  1 1  »1 1 1  >  I  ii  il  u     auliti'lllr  ,    dlM    lirini    Beginn    Ü«f   uliiTtlä  'IkUÜUvttM 

iium-r    mit    1  i  %  )..• .  rapide    uim!     i  Vascnbu  .(liHcu 

!••  -■■•  I  ulüi'lku     hnrvri     «nJ 

0     Ii.'-m-    -i.  Il    g0g6C)    i|i«.'*r 

.  bei   dou    lief  f  i 

1  ED  Deuiang  ites  Vvrbülinuwc*  «v 

Bpitlictien 


Vorlesung  fft    C«pU. 
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■  ■  ......  äug  i;o,  _  a  Au 

r.'.w.'ln' .    ti«-Cl»skr<'i««-    um  lii«  Kptdermixpprloiu         &  fipfi— rnliftgen    ww 

IHhtII:hIii-  da    -Ulk    ni'tiirir:..ii.   <In.li    1 1< .«  Ii    nullt    ul. -I  nUll    (i(:in,    pl 

Das  HautC&reil ...in  k.'iini  als  intlnrirtcs  Papillom,  als  Warze  beginnen, 
doch  ist  es  ebenso  hantig,  dass  es  als  Knoten  anfingt,  wenn  die  Wuebe 
rung  anfangs  cimimsnipi   bleibt,   in  die  Haut   oinw&chst,   lieb  nun  WS 
iicli  ans  langsam  rcrgrosscrti  ohne  doreh  Apposition  neuer  kleinen 
rumniknoten  zu  wachsen.    Gewöhnlich  dringt  die  carrinomatoec  W 
in ii.lt  von  einer  allmAhb'g  lieb  v  •  lie  aus  Cutifl 

■in.  durchwichst  diosoJbei  manchmal  ohne  oine  sehr  auffallende  Erbal 
u-it  /.u  erzeugen. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  der  Hawku  steht 

lariu,  das»  die  epitheliale  Wucherung  bald  mehr  bald  weniger  lief  in 

eindringt,  es  gielit  Krebse  der  Haut,  welche  ganz  oberthichlicli 

»leiben,  kaum  in'a  Unterhautsellgewebc  dringen  und  enorm   langsam 
gen    (flache   Bpithelialkrebse,  Thierseb),   andere,    sn 

i  wachsen  und  tiefer  in  das  Gewebe  i   (infil- 

trirtc  Bpithelialkrebse,  Tbicrsch).  Die  obige  Schilderung  der 
Hautkrebse  ist  zunächst  naefa  der  inliltrirtcn  Form  gemacht;  beim  Bachen 
Bplthelkrebs  dringen  die  auswachsenden  Zelieneriuider  .selten  tiefer  als 
bis  In  die  tieferen  Lagen  der  Cutis  und  bestehen  vorwiegend  aaa  den 
Kleineren  runden  Zellen  des  Bete.  Neben  diesen  Wucherungen  m 
die  Talgdrfls«  i  er,  füllcu  sieh  mit  ausgebildeten  grosszeUigen  Ejd- 
thelicn  nnd  das  Bind'.  wird  voi  dligcn  Elementen  reichlich 

intiltrirt.    Es  kommt  in  diesen  Neubildungen  verhältnismässig  selten  zur 
Bildung   von   Epidermisperleu.      Das   Ganze   bildet,    am   Kranken 
(rächtet,  in  diesem  Anfangsstadium  eine  harte,   (renig  erhabene  Inf 
timi  der  Cutis  mit  darüber  verschorfendor  Epid 

cberung  ist  jedoch  wenig  solide,  sa  komral  ntlieb  nun  Ze 
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zur  ■  i imI  Aus6tOBi  ■  ■>■  drusigen  Wuchern  i 

I  iil.'drüsen.  Das  reichlich  vucularisirte  Bindegewebe  bleibt  zurück 
und  kann  nun  als  Granulation  weiter  wachsen  oder  auch  theüweu  vor 
aarben,  Während  dies  im  Gentium  der  Neubildung  vor  sich  pikt. 
Bebreitet  letalere  in  der  Peripherie  weiter  und  weiter,  wenn  ai 
langsam  vor. 

Hautkrebse   sind   auf  dem   Durcbsclinitt  im  allerersten  Anika? 
von  lier  Farbe  and  harter  Consistenz,   bald   werden  sie  wo*. 

grobkörnig  auf  der  Sclmü  bei  den  üppig  geww  intutrirtu 

Formen   steht    man   zuweilen  die     en  Epitbclialpertan  and  granen 

EpitbeHalzapfen  mit  freiem  Ar.-'       I  Iceration   erfolgt  fast  häufiger  tob 

en  nach  innen  all  ilureli  marki  iehung  von  innen  nach  aussen, 

gewöhnlich  ziemlich  bald  nach  der  Entstehung.    Schleimige  Eli 
ist  bei  dl  ii  sehr  schon. 

in  Betreff  der  Topographie  dieser  Care  ervorzahebm, 

daes  folgend«  Körpergegenden  der  häufigste  Sitz  dieser  Geec 

a)  Kopf  hihi  Hals;  hier  sind  es  die  Augenlider,  die  Cmjanrtiv*. 
chtshant,  die  Unterlippe,  die  Mundschleimhaut,  dm 
Zahnfleisch,  die  Wange,  die  Zunge,  der  Kehlkopf,  der  Oesophago - 
Ohr  und  «1  i**  behaarte  Knpfliaut.  an  welchen  diese  Geschn  i  be- 

- lere  gern   bilden.    Die    erste   Entstehung   ist  sehr   vers  die 

sehlimnisten  Pille  beginnen  gleich  als  Knoten  in  der  i  der  Schieb»- 

haut  oder  Haut,  uud  kommen  durch  centrale  Erwcichun 

ration;  andere  Fälle  beginnen  auf  der  Oberflfiehe:  es  entsteht  eine  - 

ein   Bin»,   eine  [ndurirto   Excoriation,   eine  epidcrmoidale  Ycrechorthac, 

eine  weiche  Warze;    diese    anfangs    leichl  erscheinenden  Erkrankoagvs 

können  längere  Zeit  hindurch  auf  der  Oberfläche  bleiben  i  tkk 

langsam  der  Flüche,  weniger  der  Tiefe  nach  mit  massig  imlurirten  Ma- 

dern  au,     Bntiriokelt  sich  das  Carcinom  aus  einer  warzenartigen  B8- 

es  zuweilen   dauernd   den   papillären  Cham;, 
einmal  erkrankten  Tbeile  sind  durch  die  Metamorphoso  in  Krcbagewthe 
für   immer   zerstört;    in    recht   exquisit  wuchernden  Epitiielinlcaranoma 
konimi'ii    keine    narbigen  Sehrumpfungen   vor;  di<  drht 

ii    Neubildungen  hervorgehen,  sind 
andere  krebsige  OeeohwDre  auch;   bald  gi  -ein  du  irii 

kleinere.!  Vl/.ni    in    die     fieft  t  Ol 

bald  wuchert  die  Neubildung  stark,  und  es  IriMei 
mit  pilzartig  uberwachsonden  Bändern.    Au«  . 
selrwBrsflaehen  iSsst  lieh  nicht  selten  ein  käsiger,  auch  w«»bl  citcriim- 
Qckcn,  der  wurmahnlich,  wie  der  eingi  Talgas» 

Hautdrüse    (einem  Com«  lei    Mitesser)   herrorquifll 

a  Gemisch  von  erweichten  Epitholialma»on  und 
Bald  frQber,    bald  später  tritt  eil  -rzhafte  An 

ii   am  Hals  ein,   diu  allmahlig 
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mit;  es  conlluiren  nach  und  nach  die  Drüsengeschwülste.  IbeÜB 
■ander,  Iheilfl  mit  der  primären  Geschwulst;  neue  Stellen  brechen  ad 
id   die   loCJÜC  Zerstörung    greift    immer  weiter   um  weh;    auch    in  der 
iefe  auf  die  CUwirhtn-  mler  Sch.idelkimchen  breitet  sich  die  Neubildung 
r.  die  Knochen  worden  durch  dieselbe  zerstört;   letztere  tritt  an  dio 
eile  des  Knochengewebes.     Der  Tod  kann  durch  Erstickung  «der  Ver- 
lagerung in  Folge  von  Druck  der  Gopnhrrnlgtiniwinii  auf  die  Luft-  odex 
MSeröbre,   auch  durch  Betheiligung  des  Hirns  nach  Perforation  des 
BhÄdcls   erfolgen;    um  häutigsten  tritt  er  nach  :illmählig  v.imi  li mhikIoih 
IUI  ili.i.'h  völlige  Erschöpfung  des  Kräfte,  unter  dem  Bilde  Imeh- 
liger  Knchexie  ein.    Bei  da  Seetimien   lindet  man  fast  niemals  me- 
statisehc  Geschwülste   in    inneren  Organen.    —    Alle   diese  I 
Kopf,  Gesicht  und  Hals  sind  bedeutend  häutiger  bei  Mänm-rn.  alt  bei 
uien.    Die  durchschuiuiirlie  Lebensdauer  der  an  Zungen-  und  Ifnnd- 
bblehnbautkrebe  Erkrankten  i«t  1-  IV,  Jahre.  —  Die  Lippcnkrobse 
ind,   so   lange   die  Lymphdrüsen   noch   nicht  mit  erkrankt 
ind,  durch  sehr  frühe  und  vollständige  Exstirpation  radical 
>ar. 

Ich  halo  in  früheren  Arbeiten  die  eben  erwähnte  Wurm  de*  (flaehen 

lautkrehHes"    als    „ vernarbenden,    - '■hruiupfcnden   Epithelialkrebs   oder 

iirrhus  cutis-  bezeichnet,  um  sie  von  dem  gewöhnlichen  rasch  wucheru- 

len  Epithelialkrebs  schärfer  abzugrenzen.    Es  scheint  mir  jedoch  jetzt 

sr,  daraus  keine  besonder«  I'ntenilitheiluug  zumachen  und  ich  hebe 

liier  hier  gleich  hervor,  dass  dieser  flache  Hautkrebs  die  mildeste  Potb 

>n  Krebsen   überhaupt  ist,    von  welcher  mit  wenigen  Ausnahmen  nur 

Itc  Leute  befallen  werden;  die  Erkrankung  beginnt  suweSIen  ata  klcin- 

!>.ti_-.    liililti.ition  der  Pnpillarschicht,  immer  aber  gern  oborfiBoblieb; 

tcht  zuerst  eine  ganz  loealisirtc  Anhäufung  von  gelblich 

ifärbtcr  Epidermis,    ein  kleiner  iSchorf,   nach   dessen  Entfernung    die 

tut  anfangs  nur  wenig  gcTothd.  kaum  intiltrirt  erscheint;    der  Sehorf 

>ildet  Rieh  wieder,    wenn    man   ihn  ablöst;    mich  wiederholter  Ablösung 

ulet  man  bald  darunter  eine  kleine  rauhe,   fein    papilläre    tmekne  I  ■■■ 

shwürsfläche  rawellen  jetzt  echoe  mit  etwas  hurten,  wenig  erhabenen 

iihrti;  das  kleine  Geschwür,  auf  dem  sich  immer  wieder  neue  trockne 

chorfe  bilden,   greift  zwar  durch  die  Dicke  der  Cutis  bindnreb,    doeb 

•Itcn  in  das  Unterhautzellgewebc ;  es  hat  mehr  die  Tcmle.  der 

lache  als  der  Tiefe  nach  so  verbreiten,  ja  zuweilen  heilt  es,  wie  schon 

angedeutet,  im  Ccntrum  vollständig  mit  Bildung  einer  Harke  Und 

suer  gesunder  Epidcrmi»,    während  n  ige  Induration  und  I  hc 

ti.'u  in  <ler  Peripherie  äusserst  langsam  vorschreitet.    Es  giebt  Fälle, 

welchen  gar  keine  Ulecration  erfolgt,  sondern  nur  Infiltration  der  Haut 

ut  Epidennisveraehorfnng  und  nac  der  Narbcnschrumpfung. 

Dm   aauügste  Site  des  Ilaehen  Kpithelkrel»ses  ist  im  Gesteht,  I 

.c  Stirn,  Nase,  Augenlidern;  doch  auch  andere  Theile  der  Haut, 
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Von  den  Getwk« 


welche  vom  Epithelial  überhaupt  ergriffen   werden,  kuoml 

im  erkranken-,  zwischen  den  50.  und  60.  .'nhre  kommt 
:un  häufigsten  und,  wie  ich  finde,  ebenso  oft 
bei  Männern   vor.     Oft   zeigt  die  gesammte    Ilautoberfli 
lits  und  der  Binde  eine  auffallend   trockne    Ile-sehaff. 

eine  Menge  von  trocknen,  ilm-licu,  •  pidexmiaeobarfbB,  »och 

gleich  eine  Anzahl  meist  sehr  kleiner,   durch  Vers- 

oft   wieder    renehwi  Infiltrationen.      Die    A  ii  w  breitang 

ErebeinfiltMtion  -  i;  ob  braucht  wohl 

G— ^  Jahre,    bis  ein  Thalcr- grosses  StUck  Haut,   oder    ein  Ni 
oder  ein  Augenlid,  oder  ein  Stltck  Ohr  etc.  «jrst-'irt  ist ;  tritt  die« 
form  bei  jflngeren  Individuen  auf,  so  ist  der  Verlauf  ein  weit 
es   geht    die  Neubildung   daun   auch    wohl    in  die   tief  greifende 
liluT.     D:i  die  [Irkrankten  ineist  :ilt.  sind,  so  D  sie  gelegenÜK*  i 

anderen  Krankheiten  bin,  und  auch  deshalb  kommt  es   nach  öf 
oft  nicht  7.11  Rccidiven.     Doch    auch   in  1- ':  o    nicht    operirt 

mupt  dagegen  nichts  geschieht,  zeipen  sich  die:-  •■umf 

nur  in  wenigen   Fällen   lekr  infectiös:    Über  LympbdrOsenia 
die  erat  spiet  zu  Stunde  kommen,  und  dann  ebenso  langsam,  i 
Yc.rsclirumpfung   vorlaufen .    wie   die  primäre  Infiltration,    kommt  dir 

•n  wohl  niemals  hinaus.  —  So  hat  man  denn  diene  flache  Fora  | 
Hautkrebscs  ganz  aus  der  Reihe  der  Carctootne  streichen  und  in 
chroniech-cntziim'  all  I  leua  rodens  (Hutchinson)' 

als  eine  besondere  Lnpusform  alter  Leute  ciureiheu  wollen 
vorkommende  Combiuntion  dieser  Neubildung  mit  deutlich  ehl 
tem   Krelis    iu   einige»  Stellen  der  iufiltrirten  Ränder.     *  1  i • 
möglichkeit  derselben    in  wucliernden  Hautkrebs,    und 
anatomischen    und   künisehen  Eigcntbflmlichkcitcn    lassen    es    Dir 
niclit  zweifelhaft,  dass  die  beschriebene  Form  der  Infiltration  und 
ratien  so  den  klebrigen  gehört,  wenn  sie  auch,  wie  bemerkt. 
am  schwächsten  infoctifoe  Form  in  der  Reihe  der    cnrcinomatüsea 
bildungen 

b)  Die  zweite  körpcrstclle,  an  welcher  di  ic  stehenden  i 

uome  häufig  sind,  i*t  die  Gegend  der  Genitalien.    Die  Portio 
uteri,  die  Scheide,  die  kleineu  Labien  und  die  CUtoria,  der  l'cnit, 
dio  Glnns  und  das  Präputium  sind  die  häufigst  affieirtcu  Stell  rn. 
allen  diesen  Theilen  ist  die  Portio  vaginalis  uteri  be>  her* 

auch  hier  ulcerirt  das  Carcinoni  schnell,  und  da  die  Geschwulst»!) 
dabei  stark  zerklüftet  erscheint,  und  bo  eine  AchnliehkeJt   mit  der 
fläche  eines  Blumenkohlkopfes  entsteht,  so  nennt  man  diese  Krebae 
wohl  Bbunenkohikrebse  (Cauliflower-canccr);  da  aber  auch  sarfc« 
Papillomi  en  Formen  produeiren  können,  so  ist  di« 

nun-  unsicher.    An  all  nten  Stellen  kaun  dio  ulccrirtc  Q« 

bald  inelir  einen  destructiv-ulcerircndcn,  bald  mehr  einen  fun^- 


Vortwnttfc  W.     < '•■!  "I  KJtt 
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i    haben,  ausserdem  infiltrirt  oder  oberfLBehlich  sein.     Die  Abunmdc- 

»g  der  Uteruskrebsc  ist  mit  einer  ganz  besonders  stinkenden  Jauchung 

itinuirliehen    parenchymatösen  Hinhingen    verbunden.  — 

Tw  den  weiteren  Verlauf  der  Krankheit   betrifft,   so    erkranken   b 

rOber,  bald  später  die  inguinalen  oder  retroperitonealen  Lymphdrüsen; 

gewöhnlich    durch   Marasmus;   auch  in  diesen   l'iillcn 

ir  nur  sehr  selten  metastatische  Geschwülste  in  inneren  Urga- 

mssit  in  den  naohstgelegensn  äireot  bafleirten  DrOMO 
c)  Von  anderen  KorpenteUeo,  welche  ilir  die  Chirurgie  in  Betracht 

Lammen,  ist  noch  die  Hand,  zumal  der  Handrücken,  zu  erwähnen. 
lli  vor  Kurzem  ein  Epitlielialcareinom  am  rechten  Oberarm,  welchen  sieh 

»us  einer  durob  Brbaen  l"  Jahn  lang  unterhaltenen  PbnlaneDfl  entwickelt 
Auch  beobachtete  ich  ein  FussgeBchwih.   midies  nach  jahro- 
am  Bestand  ohne  L  kannte  Veranlassung  kreh  ,\  irden  wai 

il)  El  wären  liier  nun  noili  die  Carcinome  zu  erwähnen,  welche  Ton 
Ilarnblasonschlcimhaut  ausgeben,  ■  ein  Pfla 

Bfl   wenig   sie   für   die   chirurgische   Therapie   zuganglich   sind, 

iDsscn  sie  doch  grade  von  den  Chirurgen  wegen  der  Dlfferenl  uosc 

ssouders  gut  gekannt  sein.    Wiederholt  ist  schon  erwähnt,  das»  'beim 

nvinoin  papilläre   Wucherungen  vorkommen;   dies  ist  BUB  ganz  bOSOD- 

lers  hitufig  der  l«'nll  bei  den  Krebsen  an  der  Innenfühh,    der  Efombl! 

ifl  in  Form  baamihnlieb  verzweigter  Zotten  answaensen,   and 
iher  den  besonderen  Xameu  «Zottenkrchsc*  bekommm  haben« 


Fig.  171. 


>i. 


I 


v  '/C: 


1'Mpillüi  •   Hii'ii  litten  von   finem  ZcMmÜCMbl  'l"f  BUw*>  nach  Lamtil.  >>  mi 

Uals  Di  d  in  Eotfoo.     '•  •  tKTötmunK 
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Die  i Leo  Hauptepithelicn  and  Drüsen  ausgebenden  Krebse  i 

zu  den  Zottenkrebeen  In  gleichem  Vei-hälmis«  wie  die  Adenome 
Papillomen.    Bowle  du  Papillom   einen  besonders    Bppig   wurli 
Ofaarakter  annimmt,  und  n  gl  il  dabei  auch  Kpithelmasscoiii 

betreffende  Haut  hineinwachsen,  so  dass  das  Bindegetvi  r  Mo 

,'bc  dadurch  intiltrirt  wird,  kurz  sowie  dio  Gcschwul.-: 
destruetiven  Charakter  annimmt,  kann  man  sie   als  carciuomatü 
pQlon  oder  Zottenkrebs  betrachten.    Die  Grenzen  v* 
rächen  Papillom  und  einem  Zottenkrebs  können  gelegentlich  «ehr ) 
zu  ziehen  sein. 

Auf  der  hraeoiaebe  der  Harnblase  bildet  sieh,    wie   bemerkt, 
wie  i   die  Blascnhöhlung  hineinwachsende,    im   Urin 

Geschwulst,   die  sieh  au  ihrer  Basis  zur  Rlascmv:ttul    wie   ein 

verfallt,  und  denen  oft  sehr  lange  baumartig  fe  z.-ttcnarii 

grossen  Epifheliahellen  belegt  sind,  während  der  fauiidstock  <\ 
aus  Bindegewebe  Lesteht,  in  dessen  Mi  rieb  epitheliale  . 

dei  wie  im  ('.•irtiiiiiui  befinden  (Kg,  171).    Die  Analogie  mit  i 
körnen  ist  in  der  Tbat  sehr  gross;  nur  dass  dort  (Fig.   149)  die 
mit  Kiiiluthelwii,  hier  mit  Epithclien  bekleidet  sind. 


Jetzt  noch  einige  Worto  Ober  den  Verlan/  der  erwähnten 
im  Garnen,     Sie    ircten   meist  bei  älteren  Imlkidurm    auf 
liüheren  Muiuies.dier.  als«,  nun  in.  bis  »XL  Jahr,  sehr  selten  spl 
leider  nicht  hu  selten  früher;  ich  habe  Zungenkrebs  bei  einem  l*j 
Barschen,  Uteroakrebs  bei  20jährigen  Krauen  gesehen.    Em  Gl 
ilii    Landbewohner  dem  wo  sehr  häutigen  Lippeakreba    mehr 
als    die  Stadtbewohner.     Je  früher   diese  Carcinoma    auftreten 
wuchernder  pflegt  nichl  allein  die  örtliehe  Gesehwnlsi,  sondern 

BO   frUhcr  die  Betheiligung  der  Lymphdrüsen    und   um    ho  achn« 

ganze  Verlauf  zu  sein.    Es  ist  sehos  öfter  beobachtet,  daaa 
ständiger  F.ntfornung  der  Geschwulst  kein  Hccidiv  eintritt. 
Pollen  rerlÄufl  die  Krankheit  in  einem  Jahr  mit 
anderen  dauert  »io  3 — 5 — 10  Jahre   und  langer  (flach o  Haut 
kommt  nach  vor,  dass  da»  Kocidiv  nur  in  don  Lymphdrüsen 

t,  \>.  ein  Lippenkrebs  vollkommeu  ezstirpirt  wn 
der  Operation  sich  schon  Krebskoimo  in  den   IL 
(InfoctioiiH-Keeidive).  —  Dio  Neubildung  in  den  Lymphdrüsen  sieb 
(Sangs  blaasroth   ans.  ist  ein   ziemlich   harte*  diffuses   Infiltrat  oderl 
weisses   Korn,    wird   alter  mit  der  Zeit    v  auch     wohl 

breiig  und  eitrig  zerflieesend.    Dio  krebsig  infiltrirten  Lymphi 
Hals  haben  grosse  Neigung  zur  lUeuratimi.    Die  mikn.sk.> 
der   iiilirirtcn  Drflsen   ist  wie  die  der  primären  Krebse.  —  Ich  IiaJW1 
die  seeundären  Krebs. 


ag  19     Capto]  xxi. 


ircii  Transplantationen  von  Krehskeiinei  ins  dem  primären  Beerd  snl 
;  die  Lymphdrüsen   gehen  die  beschriebeneu  &eD8fomen 
de  hinaus;  lufeetion  Innerer  Organe  (Leber,  Longe,  Milz.  Nie 
dabei  ?.n  den  äuweraten  Seltenheiten. —  Di«'  Coustans,  mit  (reicher 
i  .hu  ;in  gewissen  Theilen,  besondere  an  don  Uebergingei  ron 
mhaui  in  (.■utis  (Vagma,  Penis,  Lippen)  vorkommt,  hat  mit  Beehl 
beBondere  lufmerksamkeit  erregt   Beilegt  nahe,  in  den  Bau  dii 
ieilc    in   den    Irritationen ,    \v«-lrlu-ii   •  1  i«- - •  -    Ostirn    aiiKesetosI  und,  I  i 
[•ln-ii  der  Erkrankung  sn  Baeben;  bei  der  Abneigung,  irelchfl  sieh  bei 

unten  modernen  Pathologen  gegen  die  Annahme  ep 
ibekäinntor  Reize  findet,  bat  man  bald  diese,  b&U  Jene  Momente  n<  i 
sucht,  um  da  welebe&J  roUterkranluing 

•i  Theilo  herrscht,  auftubeUen.  Thierseb  legt  In  Betreff  der  Lippe 
■     ..'  ii  jau  ro  den   Lippi  n  jeu  ■■  ien  wie 

1 1 ;••  in  der  i  'uns  im  Lauf  des  altere  sieht  anerhehliehe  Verlade 
ii  vorgehen:  es  linde  ein  I hmUmi t ender  Sehwnnd  des  Bindegewebes 
ul  der  Muskulatur  Statt,  so  dasi  die  ßpidermisgebilde,  wto  die  Haar* 
i.  Talgdrüsen,  SchweJssdrüsen,  LippendrOsen  von  einan  gewissen 
u-k  enthub  i  werden  {n  rglefehe  nag.  868),  bedeutend  hervortreten  und 
\  rri  .'iitniss   /.hui    Bindegewebe  gewissennaassex   das    Uebergewichi 
BrnShrung  erhielten;  su  kiunuic  i-  alle   Reize,  welche  auf 

n   Lippe  einwirken  (schlechtes  Basiren,    rabaekraneben,    Wind   und 
rettei   etc.),  hauptsächlich  eine  reaebve  ProHferation   in  den  dromgea 
keilen  der  Lippe  erregen  and  diese  in  hyperplasuBche  B 
•i/a-ii.    In  England  kommt  Epithelialkrebe  üemlteh  biahg  bei  ^-\i 

■tum  vor  (Schorni  bebanptet  wird, 

ilge  der  Einwirkung  de«  Steinkohleirusses.  Gewiss  können  diese 

mitwirken,  de  t  dadurch  immer  nocl  sieht  erklärt. 

trum  in  Folge  davon   grade  Krebse,  infectiose  Geschwülste,  waran 

iclit  ebenso  <>ft  chronische  Bnteündnngen,  katarrhalisehe  A4meäonen  eto, 

hen.    Ich  will  dien  hier  siehl  weitet  verfolgen,  und  verweise  Sie 

if  das  froher  bei  der  Aetfotogie  der  Greeehwulstbildnng  in  dei    I  in 

situng  tur  Gesobwulstlehre  Gesagte. 

2.    Milchdrüsen,   [eb  sohliesse  den  Krebs  der  Mamnui  gleieli  hier 

i-  Drüse  auch  ein  Abkommtiii  let  Epidermis  ist,  eine 

I       ettdrüse  in  grossem  M  ib.    Dennoch  weichen  di«  Formen  -l<  - 

nBtdrOsenkrebses  von  der  beschriebenen  des  Bautkrebsea  etwas  ab,  and 

i    auch   Sehte  Epidernüskrebse  an  dei    Bi  istdrüse,  zumal   von  der 

laut  /enhofes  ausgehend,  vorkommen,  sa  sind  sie  doch  imi 

ti-ii. 

Bhl    häufige  BrustdrUsenkrchs  beginnt,  wie  mir  m-lu-int, 

ist  immer  gleichseitig  mit  Vermehrang  dei  kkiaen  rnnden  Epithelial 

lim   in  den  Aciui   und  mit  kleinzelliger  IniiltiaiK.n  den  Bindegewebes 
dieselbi  ehon  früher  bemerkt,  mit  Hülfe  untrer  jetzigen 
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I  atermebnagKiDetti oder   nicht   wohl   möglich,  liernu»7.ubri 
die  ersten  Verflndenmgcn  an  ili  udei   am  151 

i:  dem  Itnhl  ist  die  Änh&nfiuig  kleiner  runder  Zellen  um 
üoenonrii  dnaa  M  immer  Rcliwicrigcer  wird,  sich  von  ihim 
iler  Im      :  mi  i i-n  zu  Überzeugen.    Icli  glaube  ind 

eiwtand 
besten  neueren  N  des  «her  «ü> 

im 

I    Z'llmi 

III.     I.'in 

iiitiT>,!ii'i<|.]i    k;iim 

n  Ki  i  i 

l'niiii '     «    i!  i  .1  i  :n    .im   Di  larli     nm 

l     I     I  ■.  , 

I    Infill  ihCUl    und    •  i 

i    |Sn .1 

■    Mi     \  'im    I 

Min I  r.i|i 

Flg,   172. 


V 


BnuldrQMnkreb  Dm  Form.  50. 

krotow  «in.  im  i):i-  rtcwchp  t>---i  n 

Die  /  rn^# 

;:    i|  I  .-■.., 

mudnlläi 
Ih'  *****  trnbtf   »Ich 


Ik«i  Kih-i; 


Um  Oswabc  du  Quotacai.     Alkolinlprä|>arat 
V«rgr-".»<rtuig   100. 


ctt,  mit-  T.ni'  in  'l,.iiii  'li'-i'M  Br<  i  liutot  um«  '3rrisiK-V"ltiik,'t  ZtfiMklnmpeiti 

I   /  •lli-n    mit    itn'»«"Ui    ki-ni    /unuiuiii  viel* 

'ii-i  in  !■   i iniiiMii.'  btsriffnii 


Fi«.  174. 
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-•in-  r. .   Brunft    ifa  ii«  300.  MtvAdica  K«nicn    (firi 

,r»i  von  etwa»  War«-!-'.    (  DrMga  ZttllawrjrUiMlcr  (Mach«  Prlpan 


[»**  !iiiuk'K>!tv<  : 

:  ii]t:uui-n    -i 


hDCi   Bru*tki 
Zelle  ihil  I  i  i - ;■•  rt  inliltrirt  nseltM  Alkulmlprüpiinit       V 


17«, 


::h   M>|« 

in  liaafl 


u  am 


man  u 

I 

1  l 

■ 

wbr 

rfgkl 

■l.-n,  v 

»I.V.  , 

E»   rfnd  il»i 

•;.  i  na  Mai  -iini  t   %n. 
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'/..  Heu  gja  » noi  BiimIi    i 

>| 

il.rr    k-.ni.-     Min-  I     In-  |il  .   .,,        . 

i     .'.  I     lillnli- 

.  gib  li    -    III. 

Obgleich   alle  Formen   ron  BruatdrÜBi  ag  zur  Uloe 

ition  haben,   bo   i>t  dlea  ilocli  in  liOheren  Haasse  bei  den  neioboren 

Ihm  •Ich  liäricron  Kornun  <l>  1  Fall.    Pllr  die  Harte  eines  Brustkrebses 

nicht  inniuM   die  Zellenannntb    entscheidend)  ern  aacb    seht 

»llenreiche  acinöse  Krebse  können  hart  Bein,  (renn  die Zellenbaafen  in 

iele  kiel  i  annle  \'i<  normalen  Aetni, 

al  in  einen  der  Baal 
iho  liegenden  Knoten  Ddec  bej  de»  bflrteren  Form  iiiaflgc  len 

u-li  innen  an  Stellen,  wo  die  Gesenwobif  ml( 
jrwaeheen  igt    Schleimige  Erweiehoag  ■  !•  mn  and  Bohl 

inorpboN  der  Drnsenzelleo  kommt  Betten  ror;  Deutrelepönl  lial 

»r  Kantern  einen  Beleben  fall  besehrieben.  -    Die  erweichten  Stellen 

iehefaen   dem  fr*  ien   \  ige  alblieb    körnig   (kfldge,  fettige   Kr- 

kiehung)   odei    dnreb    reiehtiohere    Vawularisaiiiin    ^raurötlilich    mler 

i .  "i  1 1.  bosondera  «renn  Extravasate  orfolgi  itnd.        Ba  kann  dnreb 

reicbw  an  und  Alikap«i  hmi:   ilm-  In  tic  (gelegenen  Er- 

eieh ungut) ecrde  bu   Cyntenbildungen    in    diesen    Oareinomen   komm« 

ich   können  ientions-    und    Secretionscyten   in  der  Itru^drUso 

der  in  den  KroliKgcfwInvülKtcu  liil' 
Sehr ii m i» f n ngsn  ro <• ess e   sind 
BrustdrtlBenkrebsen  sehr  nftufig, 
oder  andere  Stellen  wer 
•n  .huiui.il  oabelAi 

ll^i    mikr.»k..|ii»  li-.i    l  in.  r.  i<.  Iiiiii- 

h  de     i.  !i  in  m  Bfaflfl 

TCKWI  !....  kli 

i        i  h 

■  h  ii      !    "  u-  (Uli 

Diese    Schrumpfung    der    Neu« 
bfldung  ii-t   bei  manchen  Bruatdrtt- 
nenkrebscn  ein  *<>  wesentlichen  M" 
i  um .    daw    man   ilatnirli  eine   !»<"- 

mi  von  Krebs,  »den  Bebrumpfenden,  vernarbenden  Kn 
unterschieden  bat.    I  iclil  m  leugnen,  dase  diese  Krebaarl  in  Ihrer 

ivwe«  KiiriMitliiiinlii-iiK.-itiMi   darbietet,  dnrel 
leb  von  den  gc  wohnlichen  b I  det;  wir 

l'Ihmi  daber  vor,  sie  später  flir  sieb  nocb  etwa*;  genauer  EU  «espre 


i:; 


!f 
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i  i  hl:.'i  sind  sonst  meist  vollkommen  geannd, 

»gar  von  blühend ,  fett  und  wohl 

thete  Hin!  iinverhoiratbett  P<  n  neu,  frueht'mre  nnd   uniVm-lit 
M  aller  Stünde  werden  davon  befallen,    tfwhl  selten  sind  die  EUern 
der  <  in  ba  Gareinom  gestorben.    Am  häufigsten  binl  nur 

;.    . Miiiuil  in   dem   unteren  und  äusseren  Tlioile  dorne!  Neu, 
mg«  kleine    m-Iiiii   i/l  -••  Geschwulst,    die.  zuweilen    Monate   I 

schiel  bleibt;  bis  isl  von  harter  I  ic,   hegt  io  der  Drüse  in- 

iltrin,  doch  anfangs  beweglich  unter  der  Haut  und  aufden  Brustmuskeln; 
ibrWacli»thurn  url  In  ichcr- 

i  .l.-ilir.  bis  dorTumoT  dk  G         aines  kleinen  Apfels  erreicht; 

jin  Volumen  ist  nicht  immer  gleich,  zuweilen  ist  «lie  Geschwulst  grosser 

ndlirti.    SVIDSJ    vor   dein   Kinlril.I    da   .Men-e-.   und    während   dei 

.  aucl  bei  neuen  Schwangerschaften  pflegt  ein  stärkeres  I 
mm  einzutreten ;  Anreiten  aber  fällt  die  Qeaehwiilal  etwas  xuBarumcn 
ist  Bjaoa  indolent      Dieae   Erscheinungen  find  zum  Thoil  abhängig 
Gongestiouen  zur  BraatdrOae,  zum  Thcii  ran  Behnuanfrjags-  and 
.  iu  »lern  Tumor  selbst.  I   im  Verlauf 

Üieber  Blonai«  NÜBl  immer  mehr;  die  Haut  darüber 

lii.i    im! .•■  und    in    der  Tiefe  erfiL't    rine    Verwachsung  mit  dem 

1.  peetoralis.     Die  Patienten  merken  oft  selbst  den  ersten  Anfing 
jymphdi  rellnng  in  der  Achselhöhle  rücht,  und  wenn  nicht  von 

m  Zeil    lii    unrtUehe  üntei  aal  'diesen  Gegenstand  gerichtet 

kommt  die  Gesehwulstbfldnng  in  den  Lymphdrltaan,  die  sich  auch 
kunäehst  :il>   harte  Ansebwellung    Ifeaec  Fheilc  kund  gm  i  spat 

tur  Beobaehtong;  aaefa  liegen  diese  Drüsen  nun  Thoil  s.>  hoch  in  der 
tahselhöble  und  so  tief  unter  dem  M.  peotoalia,   daea  sie   erst  gefühlt 

i     i.     id  sind.    Die   LvmphdrQ 

latee   sind   seltner  beim   Braatkrebs  affieirt;   wenn  es  der  Fall  isr 
steigert  i  der  Prognose«    Läset  nmn  nun  dei  wi 

atwick  long  dor  Geschwulst  angestörtea  Portgang,  so  gestaJ 
i  Füllen    voi  i  Verlauf  die    Ssi  ler- 

,-n   die  Geschwulst  der  Brustdrtla  AehaeJdrilsengeee] 

■  iiilniren  alh  i  w  das«  daran  gewölbter 

«ii  Stellen  mii  der  Haut  verwacl 
durah  den  i i  i  ulat  auf  di  und  G«  (mm    in 

Aobsi  .ii'ii  neuralgische  Schmeraen  im  Arm  und  Oedem 

i.  welche   bis  dabin  sieh  vollkommen 
fehlten,   werden  jetcl  dnreli  die  Schwellung  des  Anns  und  :i 
merzen,  we lebe  besoi  iu  Naehtzeil   auftreten  and  ei 

i  lharakter  haben,  bald  g«  i  du  Betl  dauernd 

ii    boten,   wahrem!  sie  bis  dahin   vielleicht    noch  ihren   haushohen  I 

i  konnten.  —    Kim:  andere  I  i  in 

iiIiiiiii  (wir  nehmen   etwa  am  ei  Jahre  nach  der  Entstehung  der 
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i-rslfii  (icsi-liualsl    au),   schou  lllifgetl'CM 

lieh    die   Uleeration.    Die  rieh  gewöhnlich    ni 

äusseren    Symptomen   an.  ein  Theil  der  Geschwulst    wölbt  • 
dllnnei    werdende  Haut    wird    roll»,    ■• 
■  II.  ondlieh  bildet    sich    ein   I 
auf  dem  erhabenen  nttlicn.    bis   Eum  FluctUAtioi  J  wi< 

bsfl  Qesehwulsttfaeil ,  jetal  in    l'beil  der  Krc  .rld»i 

nnig  vortiefte!*  Geschwür, 

ad,  die  Kraterfonn  lange  beil 
mng   dea  Gesehwflrs   iadeea   aneli  noch  weich,    »o    ••<  .: 
si-liwiirsniussc  im  den  Rändern  und  au«  ib 

pilzartig    ttbet    die  Umgebung   zu  lagern. 
mvettan  mit  torpidem,  zuweilen  mit  i>  i 

des   GeschwUr*    i>i    serös  jauchig,  wtiiikci 

rieh  blutig  ab,     Was  ab  nchlimnici  ist:  au«  der  rJcwhwt* 

treten   aaweilen    parenchymatöse,   auch    wohl  ai  i 
dttroh  welche  die  Kräfte  der  Kranken  erschöpft  wordi 
tranken  » erfolgt,  i»ii-  tue  gat 
enden;  jetari  kommen  wir  bald  zur  Katastrophe;  die  Krankest 
hin  tarfe  ab';  der  Appetit   i 

ah,  die  Siebte  sind  oft  schlaflos,  weil  die  Schraereen    I 
Beben    nun  man  mit  Opiaten   nachhelfen,    am   den  Kran:' 
Schlaf  iiinl  RDtderung   der  Schmerzen   zu  verschaflVn.      \\ 
das  aoagepragte  Bild  der  Bogonnnnten  Krebsdyskra 
kaohexie,   von  weichet  wir  früher  (pi  rot 

geht    «'s    vielleicht    imch  Mimato  lang;  iler  Ren  tank,     tl 
Kit  iwftr  entwickelt.   vcrpestei  das  Zimmer,   «li< 

immer  schwacher,  die  llautfat 

heim  AtliHiiliuk-ii  iiinl  in  il«i    l.«lni :.  : ,  ni    ireten   iiiu/u.    auch  Wahl 
den    Bxtfemit&teuknochou.     Die  Kranken    verfallen   in    Manuum» 

nach  langem,   qualvollem  Leiden  mit  lai  n 

wem  nie]  oder  Peritoi  «f»«-hle*u 

machen  die  •• 

BehwtÜBte   der  Pleura  aml  der  Leber,  zuweilen  auch 
an   dar   Seite  wo   die  BrustgoschwulsJ    «itzt.         l)ic    ga 
hatte  2'  f  Jahre  gedauert. 

Diese  Schilderung  wird  fllr  viele  Falle  von  llruatkrebaea  ganz 
paaaen,  doch  giebl  es  manche  Modificationeu 

b'e  Sohneiligkeit  des  Örtlichen  Verlan f*  \ei 
Kann    Jahre    lang   allein    auf   die  Brustdrüse    bettcuriiücl  Ideil 
ifföetioa  dei   Lymphdi  in  äusserst  seltner  Kall, 

laenerkrac  itt    faul  gleichzeitig   mit 

liest   imiiM  r  einen  rapidcu  \ 
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<;kehrt   eine  sehr  spute   und  mg  auf 

Lymphdrüsen  einen  milderen,  lang  Verlauf  der  ganzen  Krank- 

et anzeigt  —  In  beiden  Brüsten  ittaneo  Begleich  oder  l»:«.l<l  nach  eh> 

ider  ('uieinnine  entstehen,    dies  verschlimmert   die    ProgJMNMl  de«  Ver- 

mfs  »ehr.  —  In  manchen  Pillen  entsteh!  keine  IsoUrte  öeecbwnlel  In 

p  Brut,  sondern  die  ganze  Drltso  mit  der  Haut  wird  zugleich  krank. 

Ignostisch    von   sehr   Iblet  Bedeutung  ist   v*.    wenn    sich    llhor  dem 

iiiiiuneaivnn>iii   viele  ein/eine    Knötchen   in    der    Haut    hildcn    untl  sich 

in  hier  »usbreiten;  «1er  Verlauf  ist   in  solchen  Füllen,  seihst  wenn  es 

icht  sur  Uloeration  kommt,  und  die  Geschwulst  Bear  darb  ist,  gewöhn- 

in  nemlich  rascher.  —  Endlich  kann  auch  ein  Adenom  a  ler  Bar 

»in  vielleicht  seit  8 — 10 — 15  Jahren  bestanden  hahen   und  nimmt  weh 

Charakter  eines  Krebses  an,  d.  h.  es  wird  nnoewegtieh,  Bebmers- 

ift.  und  es  treten  LymphdrlamnverlilJtungen  hin/.u.  —  Es  kommen  auch 

falle  vor.  wo  weh  die  Brustgesebwulsl  so  verkleinert  und  so  Bnsammen- 

•hrunipft.    dnss  man    meint,    sie  verschwinde  ganz:  dies   hindert  leider 

•ii   allgemeinen  Ausbruch  der  Krankheit  nicht,  seheinJ  ihn  jedoch  sn 

cm   oder  nur   bei  mild  verlaufenden   Fallen   vorankommen,   In-i 

Uni.  die  -I— ti  Jahre   nun  Ablauf  branchen.     hfonehe    Kranke   gehen 

hon  fron  durch  die  Ulcoreüan  und  Blutungen  an  Anämie  n  Grunde. 

ine  dnss  es  y.u  metasfatisrhen  Geschwunden  kommt        Was  den  Zeit- 

vt    dos  Auftreten«    iiietastatischcr    KndMgosohwfbta    in    *\*n   inneren 

rganen  hetritVt.  so  ist  aneh  dieser  manchen  Schwankungen  unterworfen; 
Allgemeinen  i,-t  es  richtig,  dass  bot  langsamem,  örtlichem  Waehathum 

auch  der  Au 
>eh  jriebt  es  Ausnahmen  van  dieser  Regel.    Die  Localisation   Sei 

iiMMivii  ist  beim  Brustkrebs  merkwürdig  ^eiehmtaaig;  wie  gc- 
Pleura,  Leber,  Knochen  (Sumerus,  Pernnr]  sind  am  hanJgetei 
Sitz  der  metastatisehen  Geschwülste. 

Her  verschiedene  Verlauf  der  BnnrtdraMnkrebse    macht    es  Bohr 
bhwicrig,  ja  taei  unmöglich,  den  Erfolg  froherer  oder  spaterer  Opera- 
tionen der  Krel        i  iwfllste  mit  denjenigen  Falten  in  Vergleich  so 
a,  welche  ohne  Operation  ablaufen;  schon  das  Alter  bietet  -'rosse 
chiedenheiten:   bei   alteren  individuell  die   Krankheil   fast 
i  lau            als  bei  jüngeren;  eins  Menge  rölüg  unbekannter  Ein- 
kommen in's  Spiel.    Es  sind  von  den  srmhrensten  Chirurgen  die 
itgegcn gesetztesten  Principion  in  Betreff  der  Operationen   aufgestellt, 

»dem    die    oinon    behaupten,  der  Verlauf  der  Krankheit    winde    durch 

lio  Operation  verzögert,  Andere,  ei   irflrdi    beaehleunigt.    Die  bis  jetzt 
rentlichten    ;-  in  Tabellen  können  wenig  beitragen,  um    U 

ichtige  Frage  ta  entscheiden,  weil  in  diesen  Tabellen  alle  Falle  i 
jhiedenster   Vit   zusammengeworfen  sind;   man   mflsste   erst  die  Falle 
ich  bestimmten  Prinoipien  sondern,  am  auf  diese  Weise  zu  einem  rieh« 
zeu  Resultat  zu  kommen.    Doch  kann  dies  viel  helfen?  Es  wird 


■ 


einen    Fall  besonders  dai 
dem  Kranken  durch  d  terung  v«  on  Vi 

ojehl       '     Qi  immei  wiederkehren,  in 

selbet*  in  ihre  in  den  Lymphdrfl  til  aie  tneialtul 

Bor  Operation  kommen;  die  Kranken  werden  dann,  wenn 
an  der  Jauch"  muten  Krankheil 

ten  zu  Grunde  gehen  nnb 

feit   and  die   Prognose  '  im 

Wie    viel   lall  riiwiilst 

machst  sich  aufdi 
i<li  greife  vi»  in  hier  der  Therapie  erwähne,  auf  die 

.     .  Uieehnjttea  vm  den  Krebskrankheitea  n.-iliei  rii 

B      'linken.     Die    Untersuchung    der    vergxüsserten    und 
unter  einander  verwachsenen  Lymphdrüsen  ergiebt,   dam 
onlenter   uud  geß  r  sind  ;il-  normal;  di 

.    inli t  ^raiiweiese  Knoten,  d  id  zuwei 

ht,  verkäst  und  haben  eine  körnige  Schnittfläche.    Im  i 
die  Lymphdrüsen  die-  gleichen  Charaktere  wie  die  primJ 
•lies  i  oeb   auf  die  aükroaki  tat.     Ol 

wohl  pigmentirten  Careinomcn  heu  ante,  < 

ihwelluug  der  Lymphdr  lion  auf  einem  'l'i 

BehwalstaeUea  in  die  Lymphdrüsen  beruht,  bo  halte  iefa 

uome  richtig;  in  manchen  Fällen  is1  die  epith<  umr 

bildung  in   den    Lymphdrüsen   ebenso  eclataal  wie  »lic  i 
BrnstdrOsengeschirnlst,  in   anderen  ist  eine  solche 
möglich..     Was  dio  nach  Brnstc&rcinomeu   ilurch  i 
Si-iiiiniiui  ohenden    Krehsknoti  l'leura   hetrilYt, 

:   hart,  rein  weiss  und  k 

idaren  Lungen-  und  Laberkn 
sind   aber  uicht   selten  gnifraicllig   und  aci 

dass  nach  diese  Carcinome  dur  sadcf 

vou  QajreinomzeUea  odei  durah  Tran 
oder  Bio 


Vou   dem   geschilderten  Verlauf  weichen    iuan< 
Rieh    durch  frühzeitige    und    coutiiiuirli 

Man    nennt   die.se    schon   ku 
raammae,   atrophirende 

i     i  u.  I.ild  dei  Ki 

aus   Füllendem  I 
tdriir-e.  -dien  vor  den 
in    niclil 
der  [>artiolle,  auob  wohl 
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lag  der  Drflge  verbinden;  ,ii> si  Verhärtung  bildet  ^:<!i  meist  gans  ohne, 
elten  mit  »ehr  heftigen  Schmerzen,   doch  in  Verlauf 

Jahren  mehr  und  mehr  aus.     Nehmen  nit  :m,  dleverhl  >rn*e 

iriK-  mi'i  entfern!  null  wir  nnteraachten  die  erkrankte  Stelle,  <»  linden 
rir  ein  ficwcbo  von  einer  CmisUr.  n/..  <laM  wir  ob  kaum  mit  dein  Messer 
lorchBchneiden  können;  die  Soknittfliehe  Beigt  tür  da*  freie  Auge  < 

aoerige  Narbe,  nllm&hlig  mit  auMtrablendeti  BindegewobezBgen  in 
Uc  ,.i.  mlich  normale  l  ngebimg  Obergehemi.  Bei  den  reebl  prägnanten 
Pillen    wird    man  ausser  dieser  Narbe  kaum  etwa*  l'atliol  Dil 

i  Auge  erkennen;  an  manche i. 
der  Peripherie,  bald  liier  bald  dort  nebt  ausgeprägt,  eine  bla>- 
le,  epeekig  glsnzende  Parti«',   welehe  Ewiseben  der  Haifa  und 
Bden  fiewebfl  Hegt  und  in  beii  »ht, 

l'm.i  «cbl     dmi    iniki">V<'|ii>  !i    uu    (einen    AI 

miK  de»  Präparate»   in  Alkohol   zuuEolut   dai  nsrbiu  i  '•»»' 

!  I      r||.,ll      Ulthl 

i'ii    •  •i^i-iillii'iinlii-li     I  ■  -  lt  ■  - !  1 1 1 .  i  -  -  i  _:  ■  ■  1 1     V    (Inf    •.  ■■     ii  i;  i .  _■•  I  ii  ■ 

■iuander   .  w»s 

um  i  i  ii   vorkommt,     Die  i  d h  i  I«  Grmn 

:.  •    JJt'lli  llil 

Entwicklung   kleine!  GntBfi 

ubifdnng,      Ein    Rh  II  dhM  Zi i  im 

ulir)    «HKf  ordne! ,   ciwu   KrOater   all  dfc  :    ■■    lind   »II   AI  kmii  nun 

,     ,lr:      N.    ii  i    ■ 

-in     denn    k  min    BnttUUuk  n.    Iii-imiiii-'h   ite 

gebildet  .'ii  v.-nl.u;  - 1 .« 1 1 1 •  tfaht  ntch  da»  et*  i 
«iedet  lUMunmoa,  und  *  b  b  iban  tli  Bendtat  dfc 

Flg.  180. 
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brok-i  llkm  iaiHK-r    weihet   »" 

ili„  tl    III.-    in:  !||      IUI      «i'IM»lli  '>J{«1  , 

<ii    t       R 

•    iMu  man 

/..  Itvn    uiiiifr  \n  ilrr 

gntnr  lüg«   lniilii.'iiion 

Ib. 


Bt 


/ 


'•I 
;.(•••    Injii  ii       ',..,..:    „     ;i>0. 


iei bei  ili-  f  i»i:i :  -..ii- •  > ■  '!■     i ■  K-tor 

ii   Fällt,  miil    ili 
\\  m  li.riiun   -.In    In    icn    I 

Aon    Wunen    ,Biai  in        liron  lil        Ii       Im   i»i»»i 

,i.      ,.  I:     „H  lll     :ml    I J-  l '  •  blll 

Der    erwähnt«    fiiiroutlillinlirho   aiintnn 
Ii:ii  manehe  Chirurgen  veranlagst,  i  lubildung  ><ainpi 

Reibe  nrOlfete,  um!  special]  ans  der  II 

zu  wollen.     Fabmu  wir  I  den  h  h 

nilhrr  in'»   '  n  ivii  darüber  schon  bemerkt,  de 

nur  Bltere  Im  .ml  dieeer  Krankheit  betroffen  «   i 

■  utlich    lan-rsaüi   ■■ 
Fälle,  b  7— b  Ja 

druse   rOLUg  porechrnmpfl   ist.    Da»   Allgemeinbefinden 
vollkommen  1 1  <    I  •.  mphdi 

im  der  Krankheit,  und  twai  gehl  der  1'rneesn  dasell 

-ii'ii  erie  in  der  Bru  <•*  irin 

doch   starke    Verhärtung  und   narbige  Verechmmpfting  ein.      J«- 
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id  vollständiger  die  Neubildung  zur  Schrumpfung  kommt  unil  je  Inng- 
icr  sieb  der  Prooen  ausbreitet,  um  so  uiimI:  ill  ■  In  i    i  i  ta  .  '-  i'i't'il 
»n  nach  Exstirpation  oder  Aetsnng  dieser  Art   ran  Krebsen  sehr  spät, 
iwfilfii  gar  keine  localen  Eteeidrve.    Ifetastatisrhc  (icsch  willst«  kom- 
ieu  Ik*i  diesen  Krebsen  nur  äusserst  selten  vor:  die  Art  der  EnJIUration 
it  anatomisch  der  Hauptsache  nach    nicht  Belli  von  derjenigen  bei 
brenischer  Hepatitis  und   Nephritis  mit  nachfolgende!  Srlnumpfung  ver- 
■  len  zu  Beb;   woran  daher  diesen  Ekrirrbus  res  feaen  Pi 
iciiV   Worüber  beseiehnete  diese  Erkrankung  der  Brustdrüse  ge. 
i«/.n    als  Girrbeeia  mamutae.  —  Ich  cri  dtetXndig  die  Bö- 

elitignng  an,    bei    manchen  Fällen    fOH    Scirrhus  mnnunne    :ui 

in  iii.in.i:. -i  n  u '. --ei)  zw  zweifeln,  maafl  iodesi  doeb  dental 
ic  im  Ganzen  den  Ki  Eososiblen  und  twar  rub  folgenden  firiin- 

icn.     [>er  Schrumpfungsproeesi  isl   ontei   dea    61  lehwnJsten,    wie  Sie 
rhon  wissen,    den    Krebsen  eige.uthüinlich:    besonders  aber  ist    Im. 
blieben,    das*  die    versehnmipfenden  Krebse  gar  nicht  leiten  um;  dem 
wohnlichen  Carchnom  combinirt  sind;  es  ist  sogar  dai  Häufigere,  «lau« 
Bben  den  eirrhüsen  Masses  etne  geringere  oder   _'iii--rii    Kiehswuehe 
einhergeht,  ad   die  Formen    den  vollständig  rernarbenden 

Ln-Ii;-.'-  relativ  eeltnei  rind.    Diese  Oomhinatioiki   wel  eder  bei 

Leber    noch   bei  der  NiereB.eirrn.eBii  vorkommt,   sprieb.1 
htrohane  filr  die  nahe  Beziehumr  dieeer  vernarbenden  Neubildung  xuui 
-;    in  solchen  oombinirten  Fällen  fohlt  es  dann  Btteh  nicht  an  Örf 
leben  Rceidiven  irpirtea  Ccschwiilste,  am  LynpndrBsentuini 

ad  -eiM  jijc.tastatiscbnn  Krebsen  innerer  Organe.        Bei  den  GeeehwQl 
■n.  welche  vorwiegend  nus  STvbonmaBu  bentehen  und  dabei  i 

den   Scirrhen  als  zu  den    gewöhnlichen  Krebsen  gerechnet    werden 
iflssen,  kann  eine  leidliche  Prognose  gestellt  wei.h  u,  insofern  ilie  Krank 

ieit  immer  einen  sehr  langsamen  Verlauf  nimmt. 


Wir  erwilhnen  endlich  noch  einer  Form  von  Brustkrebsen,    welche 

ebenfalls  als  Induration   in  der  Drüse  beginnt,  doeb  sebi  bald   auf  die 

laut  ;,   und  in  dieser  in   Form  kleiner   Knoten  meb    mit   gTOf 

bwiudigkeit   Qbei  nxe  Haut   der  vorderen  Thoraxwand   ver- 

Bitet-,  sehr  oft  erkrankt  die  zweite  Brest  ia  ganz  gleieher  Wei  &    ] 

nt  iü  -i-i  '  aneov  lenticularis  (Sohah),  8qnirrfae  pustaJoox  ou 

linc  iVelpeaui    theils    als  primäre   Form,    theils  als  Iiccidiv  form 

ii    F.xstirpatiuu   harter  Brnstdrasenkrebse  und  zwar  niebl  grade  bei 
Iten  Frauen  vor.     Diese  kleinknotige  miau  könnte  fast  sagen  luheikel- 
tige)  Fitrin   kann  liureh  Confluenz  und  Schrumpfung  dazu   führen 
ie  Haut  «Ich  Thorax  von  vorn  und  von  den  Seiten  förmlich  einschnürt 
r  cn  cnirasse  Velpean);  der  Verlauf  ist  ein  langsamer,  die  Nei 
lasen  auf  innere  Organe   nicht  gross,    doofa   ilic   PrOgW 


Von 


■ein  rtliehe  A 

atinu  7.11  hemmen,  vergeh. 


mit  Cy  lindcrepithcl,     Di  ürebi 

hc  i»  der  M            id  im  Autmm  iiighmnri    en  und  ili 

i  ig  riet  auf  die  Oberkiefer,  auf  <lan  Sieb-  und   K  .ie» 

kngenbAhle  erstrei                    von  tlon  Schleimbünleu  •  awl 

! 

nirixlcn    oder    tlichl   Ili  ihm  ,  i 

I   '.ilnagen  ■!■  a  B  hl  uadriMii  and  wachten  auri. 
M,ri  D  Orten  mir  Sassen*  »rltcri  In  illi 

<lenen  di*  IV«  M,  <t*B 

Hill    ztlMmii  ha    kUlarr»  naW 

trag™.     I*> 

Knrin  il.  '   i  '    'in   und   ilit     (irAafi  tat   kl  P"< 

■  |-rigt,  »o   normal,   «law   i  'im 

«m.  '■'in-  rankomomn   in  roukn  •  tiwt  t** 

h     \   im   Sohl«  DA  i>  taaai 

dien   und  id   dk  Fora  *» 
■««gi  I  irfWntieer  'lax    taten) 

Mi    a.  ■  i  -. I'         t  ..*:-  t.-i*    (einen    A  lata    tlrsrli«  uUt    mv  li    «»kl   ia*> 

nit  SehiMdrtuwngowebe    darbieten.     Da«    inu>r»ün>u>   G«n-«t*  •»  » 

■um  a**> 
v.    i .  -! ii il  _-.  11  n.it  ptaiformen  Sarkomen  und  Cytiuliwnm 
lid  i   /-iwi'Unti  i>  den. 

Di<-  (m:  schwül*'  im  eine  sehr  weiche,  du 

und  gallerti;.-;   nur  v  liste  seh» 

dunkelrotb  aus.    L>ie>  Knocken  werden  wr 

,    int  Cariea,  ohne  Spur  von  reactirei  "hne 

i   t.ii.     In    Betrefl    der  ansaeren  Ewln  inu  "    de«  klmweben 

Qesehwtlre  manchen  Eigenthflralicke,  von  aml 

Vbweiehende.     Sie  komn  \nu  20sten  lx«rieu«jair 

D  jodi  "     ütor  vor,    wachsen    immer  '.arrh 

'••i.   bald   durch   dii'  Wange,  bald  am  Innern  An&tenwii 
lind   uiweilen  auffallend  scharf  begrenzt,  • 
uiwobl  durch  die  Palpation  ermitteln  lagst,  all  bei  der  i 

1 1  r ,   nuiucbmnl  sind  nie  In. lieh  auch  im  Ober!  obr 

Ich   li  bei  keinem  dieser  -eukrell 

'  liun  dei  Lymphdrüsen  gesehen  und  hin  fiberr- 

itienti  ii  d  irrli  eine  frühe  vollkommen 
im  allen  Patienten,  riron  lie- 

ilasa  durch  die  Opera i 

immer  fand 
►der  oben  bo  tveii  vordringe**,  da» 
iiegojahrlich  froweaen  Wim     80  »ab 
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KfA  in  dm  Nw     Viigilhwiwin  'im). 

auftreten,  welche  dureh  Marasma 
if.ilti'h'ii,  oilcr  die  Krauken  starben  in  Folge  der  fti  Boden 

ratinii.  in  ki'iiii'in  der  von   mir  ohducirtou  Füllen   fanden  rieh   innere 

Im  Hagen  finden  si«-li  DffigenkrebM  hfiafig,  zumal  mit  tehlefanigei 

liallni  k  rr  lis  )    imil    Hivuiidäniii    Lrlirrkivlw;  sein  •  M'lti'ii 

*i  Krebfl  im  Duodenum,    üna  iatereasiren  v<m  dem  Gebiet  desTra< 
int< htinaloA  nur  die  Krebse  des  Rectum.   Bi  gehl  blor  fast  aus 
geh  dio  Wucherung  von  den  grossen  Dickdarmdi  i  .  welebe  in  Form 

swundener  und    theilweia   renweigt'  «uswachwa,   wobei 

iwolil  die  DrOsenlomina  oft  erhalten  werden  nnd  Biet  nütSehlehn  i^i 
,,  uU  niic.ii   die  Cybnderaellen  Ihre  Fora   behalten  und  enorm 

i     Das  interstitielle  Bindegewebe  wird  von  kleinen  nmden  Zellen 
liirclisci/t.    dabei    tlu'iUviis   Bohieimig   erweicht  und  oft  saht  reichlich 
ilarisirt.      In    der    Refrei    wird    luim    Mcirinn    der   Erkrankung    die 
arma  hypertrophisch,  r  &ic  iiueh  in  dir  meint 

ili  eintretenden  Uleerationvn  auf. 

Da  die  ersten   Breebeinongen  den  Klaatdannkrebaee   Peratopiung) 
ihleimabgang  und  Leiebta  Bhstangeii  so  sein  pflegen,  so  werden  «i 

in    meist    I  [1    erat  nix    llüinorrhoidnrier   bekattdolt,    DefOF 

i  die  manuelle  I  ateroaehnng  die  D  :  DIU  wird,   [ndan 

knotige  Infiltration,  bUttrigc  Woe]  n  gewöli 

.;ii  dee  M.  Bphineter  ani  »»e-giunend,  eratre  k  n  bald  w  nul  die 


Sobleiml 

ditt  q    mir   mittels!     I 

■  rlii.itu-i  m  »tetit   i  ciihnlich 

i  a  id  imiii  kig  iufilli  ii  l  u  manclii 

mpfuugen.    i  ■  in.nl-  und 

spll  in  Mitleideiuehafi  gezogen.    1 1 
ilei  Darmatonosc,  an  Mars 
i 
Am  uen  ica  Li«  ntei 

Krohao   mit  mi  cylindriacben    Bpitholion 

Utortie  dun  a,  dann  nach  nwl  n 

u   [>r(teen  iniiciren   und 
i  inü  den  ['lattonepitlielk 

i  in  ihrem   Vorlauf  1 
4.     S|K'icln«l<l  rli 
Die  Spoi  cn  e  Id  i  Ilse  n  V  ler  Sil?,  von  i 

I  rst    iu    i  Aller  Olli 

und    nicht   Reiten    unter  dorn   Hilde 

Die  Ponnen  dei  Actnl   -imi  ofl  .r  afc 

EpitbulporlOD   km  !i  dt-  der 

•   ,. 

uml  dem  all  loche  im 

danach 

in  dei    Vo  bei  AI 

in  einem  theihroi*  cxKtirpirnn  Fall 


li-li   i  Striirtui      ,\  bei 

iit   Dbei  bösartige  Neubildungen  di 
i'i.  ii;i  -  auch  diese  I  •  fast  immer  nur  durch  die 

nnii.'iii  Lymphdrüsen  n 

aber  finden  rion  -  Krebse  iu  inni 

thilddrüBe  oad  V.  teile  die  beiden  Organe 

:  ithel  abstan 
•_•  ron  DrBsenBehlftaeban  entstandene  Follikel 
mc   fallen   bei  krebsiger  BAi  i  In  den  i 

ck,  «1.  b.  die  FoU  lehsen  wieder  tu  Bahren 

v\  8  i  .ms,  von  denen  sieb  eventuell  nieder  neue  Follikel    : 

tinöi--  n  :    it   manche  dieser  im  Ow  om- 

ni   aucli    u:ni:'.    au»    Zellensoklftnoheu,    ohne   da«i    Polliki 

l  -hc    v.  :    diridnen    können    von    di 

in  befallen  werden;  dw   Verlauf  ist  meist  ein  i .  da  die 

firöhre  hineineinwacl  duroh 

«n    Bchliessen,   und  i  tsgeeehwlllsto 

dareli   ihi  idirthum,  rasche  Verwachsung  mll  den  Nachbar, 

gebildon  and  dureb  rasch  hinzukommenden  Ascites  gefährlich  werden. 

Igen  mancherlei   \  rtanf  und 

»toTiii-'-hiT  Structur  die  verschiedener  Formen  derCBreinome  brenni 
eTi  Um  pflegt  die  Therapie 

irchiomatitaen  Dyskrasie  -is)  als  oino  Partie  honte 

und  Chirurgie  zu   l>ezolehnen;  leb   kann  dem   nicht   gans   bei- 

Es  int  wahr,  wir  können  die  Krankheil  nicht  he 
i  mit  vielen  anderen  acuten  und  chronischen  Krankheiten  ebenso 
•  > tint'ii    wir   einem   Schnupfen  in  je. lem   Stadium  Stillstand 

Minen    wir  ileni    Verb  .  de«  Tv|>lm- 

i'ii  wir  Tuberkulose  beilen.1  öt  ifba  nicht;  in  allen 
vielen  anderen  maehl  die  Krankheit  ihren  typhx 
imitteln  ein,  wenigsten»  i 
■he  Parforeeeuren.     Bei  der  i 

liorapoul 
dtlicb  wird  nnd  wir  gegen  diesen  Vi 
i    Wahrhi  i    ist   aber  unsere  Therapi 

Schnupfen  als  g«  Krebskrankb 

i*t  der  Schnupfen  keine  todllicke  Krankheit,    uml   ilal  langt  man 

man  bat 
ii  nicht  heih  ii ;  es  wird  wohl  oÄthig  Bein,  i 

ainli    an    den  Verlauf   der   Krehskranklieii    wie 

Hl     dein     Mitleid,     wihiie-    nir    II, il 
Aul. 


Von  <i< 


Krank' 
.  -  Streben  m 
Krankheit    ni 

Dil  ftlr  ilen  Ar/t  bieten, 

Kn  l-i  "-<■  frühzeitig  wie  m »glich  zu 

'  in  KU  i  o  i  li  ilicn  mler  sie  v.  i hi 

lauf  xu  ben  ad  die  damit  rerbnm 

mindern. 

Bo  inn  die  Krebskrankheit  kennt   pnebl    i 

kein  eingreifendes  Arxm 
Art   von  Diüretik,  keine  Art  von 
trtgliche  Heilmittel  gegen  Kreii*  empfohlen  und  zum 

len   siiul.     [eh    iiaiH^U-  die  gfl 

wühlen,  wenn  ieh  Ihnen  Alles  mitthefleo  wollte, 
acht   und  gesehrielui!    ist.    Wie  je 

die  » 

I'  beten  -i  ihren   traten  sc' 

licinsunp,  iii.  mit  durch   besondere   Arcan»  zu   h     I 

dies  Bohwindel,   oder   wu*    wahres   an    i  .    wa 

-t  bekannt 
Die  Aetäologio  der  Krobskrankhoit  giohl  leider  fQr  dir 

thalteponkte;  wi  i  gar  au  ■■ 

Alb  gewisse  u    mfct-tii 

'•.  kann 
der  Kran  entlieh  veranlassen,  kann  die  Dkp-   ■■ 

in-  aber  nicht  erzeugen.    In  - 
beit  naebwoisbar.     Man«  i. 
vielleicht  in  ihrem 

ipie  nichl  »a  i .-■■  gieht  k- 

gegen  die  Cai  mit  ist  weder  L-oagt,  das*  eii 

i unden  werden  könne,  noch  <l;i>s  j 
Kranken  unnCthig  sei.    Keineswegs.    Man  wird  die  Krank« 

■  I  welcl 
hieten.  wenn  irgend 

Irzncimittcl  gehen.     Da  sieh  Ami* 
bo  si  Hukcn  findet,  so  wird 

paraten  in  Anwendung  k- 
Krad 

rthran    und    di  rgloiehen    anwendbar,    . 
Verdauui 
\Kiiiliiii 

er  mlten  wird 
sind.     Von    den   Heilquellen  ttark    ai 


I  ..pii.'l   XXI. 


u,  Karlsbad,   Kreuznach,  Rehi  n  Ideron, 

.  wie  Ems,  Gastein,  WiM  nid 

ü   •  'li ii i   Schaden,   d.  h.  ebne 
Omni  ,;,  fc  /t!  i,  ,  nnpfobleu  s 

Fauch  aus  änderen  Stünden   wOni  otbaH 

lOdltcheni  Klima  pfleg!  bei  Krebskranken  keinen  Voriheil  zu  brb 
Ende  des  i      sinkenden  Krftften    i*t   <-: 

lh'äl    von  Wichtigkeit,    und    zuletzt    bei    » 
wird  di  icktc  Anv 

m  der  Kranken   und  den  Ted  erl 
in1  kann  ganz  besender«  Bjmpbnnati» 
'"■ii.   auf  die    iHi  hier  Dicht    eingehen   kann.  So   fiel 

u  Behandlung,  aul  die  lob  mich  unf  dann  be- 
•  liräuki-.    wen«  ich  noch  niebl   Bioher  in  der  Diagnose  bin. 
den  Fall  nicht  mehr  oder  überhaupt  nicht  für  ein 
in  geeignet  halte 

Was  die  ..•  Behandlung  betraft,  M  bandelt  es  eich  zun, 

Entfernung  dei  Geschwulst,  lall»  diese  de»  LecalHfll  i 
uipt  in  Frage  kommt  Die  Operation  kann  mit  dein  Messer 

Irr  durch  \c1zmittcl  auageftlhrl  werden;  die  Ligahu  und  das  Bera-rmnit 
oen  hier  fast  oiemaJfl  in  Frage  (letfetecefl  etwa  nur  bei  dar  Ampu 
ind  Amputatio  U  aal   dl« 

dor  anderen  M  n 
ob  es  überhaupt  zweckmässig  ist,   zu  operin 
leicht  und  ohne  Lebensgefahr  ges  kann,  denn  die  Ansi 

:  :i    divej  o    Punkte.     Es    gietri 

mal«  Krebse  operiren.     Sil 

ii  Recidive  erfolgl  Ire  man  dii 

ja  die  Aerste  dieser  Partei  behaupten, 
mehr  ftrtli  irt  wird,    um    M    rascher   treten    seeoinUre   Lvmph- 

-  filstc  und  meta8tati8cbe  Krebse  auf,  die  Srdiel 

i    \blcitung  der  ftcschwuhrtkiankhcit;  dieses  Krankheit* 
man  nicht  entfernen,  man  begünstige  dadurch  den  Ausbrach 
ikheit  an  anderen  Stellen;   wolle  man  durchaus  die  Q 

kranken  *\üf  auf  einen  anderen  Pui 
Ktai.lining  eine»  klnsfliehen  Geschwür*  mit! 
i»  oder  eines  Haarsciles.  —  r>  ist  über  diese  ■ 
n    llum  .!■.■.  Ipn1  hologic    hervorgegangenen    Ansichten    zunächst    n    be 

•:n8    UÜC1 

ii,;  erwiesen   betrachtet  werden   i  Für 

ureli  Iflgli  bachtung  zu  eonstatireode   I 

r    Lymphdr  illungcn    nur    durch    dir 

itwirkliing    dei    primären    Geschwülste    bedingt    ist;    wir   haben    uns 
ausgelassen,   dass  die   Lympbdrl 


:-:..: 


.   aller  Analogie   nach    ili 
rieh  «Ich  Vo  m  1  . -  i .  wie  man  will,  beding!  -im 

kommen,   in   welchen    nach   i 
früher    nioUl  \harc    Lymphdrliscna 

nunt   iii:ui   daran  denk«  der  ersio 

kann,  da 
entging.  —   In  wie  well  dai  primär. 

11  weiteren  Verlauf  der  Krank 
UMtatiSQn  icktisclu  •  .'Uirta 

eine  Kra, 
kann,    well   der  Verlauf  der  Kran khi  nau  an   e 

uitdea  1-  nute  man  du 

>n   über  nperirtc  und 

durch  Zusammenstellung   von  Falle  auf  All 

Bon,  Ai  1  I  etc.  Gh 

verschiedenen  A 
das  der  Ffllle    erst    in   ni 

'  1»    kaum   all 
viel  in  ctii  10g  ro  erwarten;  die  Beobachtung 

lüge  Schlüsse  zu   .  1 
l'aiirin  ■■  nonien  im  Gesicl  l 

ausgedehntester  Erkrankung  der  Lymphdrüsen  oux 

uuftn  ten,  spricht   in  Inda 
Krankheit    durch    die    Mark     entwickelten 
niilii  potenzirl  wird,  und  dass  die  Lymphdrüse 

□  nichl  erhöhen.       Die  Präge 

rbaitpt   "prtirl    werden,  oder  nicht,  ih  dahin 

f  die  Krankhcitediathe  b  keine» 

■ 

II     Wir  ev  I 

habe  keinen  «1  Ire  cten  auf  der 

ind  1  wir  unnchnu  n 

nUi  anderweitige  krankmachende   l'rsaehei 

■ 
and  durch  die Schuicracn  in  einei  Kn 
kfinnon,  vielleicht   auch  der  immer  11s 
Bloh    »vi«'  den    Reflexionen    über  die   l'nheilh 

d   Manien!  e  wohl  den  üblen  V< 

können.     i<  U  halte  es  für  Pflicht 

•  it  ihrer  Krankheit  z> 
11  nickt  oder  nicht  mehr  für  tu 
lii  lil    helfen    kann.    die   Lcid.-n    der   K 
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nroktorfc  es,  wie  m  Be 

iiohcilbaren  i 
noch  ihnen  gehört     Die  Kranken  werden  oe  Ebnen,  wenn  auch  aus*cr- 
i  ruhig,  selten  Dan!  n\  wahre 

QttTJaun  m,  was  >ic  erwartet 

•  oft  in  manches  Conflict  gerathen,  wobei  Leb  es  Direa 
rbick,  Ihrer  Menaehenkenntniu,  11 
in.')-  i  Fall  thun.  —  Wenn  wir  nun  auch  nicht 

iatheae  durch  die  Operation  tilgen  kennen,   wenn  wir 

:i,  dan  nach  v.iiikiiiiin 
der  Brustdrüse  in  den  zurlU-k  bleibenden,  bis  dahin  * 
11  Theil  odei  In  der  anderen  ins  dal  idcn  Brust  bald  n 

•r  Ojierationsnarbe  neue  Kno  ;    bilden  (regi 

i  wir  doch  durch  die  frühzeitige  Entfernung  d< 

:>i  verbitten,  dost  die  DrBse  in  continuo  weiter  erkri 
h,  dass  die Lympndrtlaei]  inlieirt  werden.  rlletb 

vollkommenen  Heilungen   der  BinstdriteenkrebM 
und,  bo  Bind  nnur  häufiger  zu  erwar- 

i.  die   Ifaiuittenirsft  Erkrankungen  gei 

srst  g<  ,  früher  aul  im  dringe 

i  ||    die  Q   \ erstreiken    l:t 

"■ii  orel  dann  Chirurgen  tob  Fach  eouraltiren,  wenn  sowohl 
Ausbreitung  als  die  Aebaeldrnseserkrankung  bereit«  »<» 
Itcn    i*t.  ine  vollsl  D    nicht    D  '»er 

»fBhrbnr  i*t.     Die  günstigen  eiliger  Exstirptt- 

11  ad  Oe  bee  rorlii  il  eranmb 

liste  frei 
tetten  möglich  war,  früh  und  vollständig  die- CareJDome  au  i 
loch  immerhin  wichtige  locak  Ursache) 

noch  indicirt  ist,  um  flieh  wei 

•'■•  -  Invtil.-i  auf  TheJle  m  verhindern,  deren 
j-krai  Wenn  noch  tu  i 

rd ,  bo 
.  uwcili  n  svlil  ein  Jahr,  und  iu 

rdet.    Zuweilen  bandelt  es  sieh  aucl  •  imUs 

■ 
die    man    nach    iler    Operation    plae 
ii  sidr-he  ich  für  unnOta  hält,   weil  man  doeb  die  Krank- 

ilen  kann,  so  tbut  man  »ehr  unrecht,  denn  ma  ehterl 

ireb   die  Operation   das   Leben,    d  Ihm   wl 

.  ui-li  um-  auf  i  Btea 

aupt  noch  xu  leben  bat    Man  kannte  sehr 
,en  mit  \ 

wieder    SO    zum 


Von  d<  .    ■ 


\>m  l'al 

Inder«  l  Uli  Rehen  wir  dann  freilich,  nro  «>  »ubw  i 
iden      l  Formen 

führ 
i;i   l'ilr  sali      i         loci     aii  1)1  für  li 
seratl  >  iln  ilw< 

die,  um  den  i 

auszugleichen,  die  Operation  zu  rat 
-cm   langsam 

it>  Keeidfve  ftrtlirb  auftreten;  mir  ein  Umstand  wlln 
Fallen  von  der  Operation  abha 
weniggtens  sind  dann  ph  en   auftg< 

ii"ii  der  bei   der  Operation  unveruiukllie] 
und   da»   der   Operation    n  Krank  >  kann 

dienen    ' 

Kr;>  lio  Zul&asigkeil   der  Uperaiion    In 

lätnlicli 
kann,  »der  wenigstens  mit  • 
ird,  ala  Heilung  fuhrt  Uli 

seinen  Pallee  in  Frage  kommen,  w 
den  allgeiueii  cn  : 

in  <;  i  Fall  ansieht,  ist  '    der  Er& 

iiml   der  Individualität  der  K  i 

'  in.Mji  fernhalten,  uätulleh:   nur  /.u  i>.. 
n.u-li   gonauer  Untersuchung   hoffen   darf,  all 
entfernen  xu  k<  eine  halbe  öporatiot  mit  Zu 

Geschwuli  d   »oll   man    nur  nach   gaur. 

Blutungen,  i 
llicrboi  ist  zu  berücksichtigen,   dass  man  um 

sonden  opi  I  eb  '.  bi 

der  fühlbaren  Infiltration  entfernt;  nur  tlai 
Erkrankte   xu  entfernen!    Man  kann  >•• 
feiten  Fällen  durch  -■  uc  •  rpera 

■riiwiiimr  einzelnen   :  läng« 

All--  rd    man    dt  ihr  %  icl    l 

Wli  kommen  jetzt  xui  Kritil  -.?v4c 

iniitte  1.    I>  liat  i: 
lic    \  i  Ixail  oachwank!      bald    gali  es 

■ 
n    Princip    ganz  verwarf.     Die  A 
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i  odon  Chirurgen  m  h  mein  dfl  lebtt  lim. 

cli  die  meine.    In  Princlp  gi 
odci  schon  aus  dem  Grunde,  weil  ich  dann 

vre!  leb  entferne,  well  Ich  dcfcci  bi  n  kann, 

le  entfernt   i  die  blul 

iowle    der  Gesehwfillte    überhaupt   als  Regel.     Doch    wo  eine 

ist,  siml  auch  umnahmen.   Itci  geht  alten  Le  i  anäniim  i 

kann  da  ittol  m  Imrendung  konunen,  und  trenn  uiau 

im  bo  lange  fortsetzt,   bis   alles  Krankhafte  zerstört  ist, 

i*i    di  ich   eia    gani   g&natiger.     Vom    pl 

mukt  aus  scheint  das.  Aetamittd  auf  den  ri<\^i\  Blick  etwas  für 

tu    hallen;    man    kann    BfA    umiilidi    vnrflt&lk  I  die    ftBU 

it  bis  in  die  aüterknrakta  i  Ljmphginge  eindringt 

sicher  den  örtlichen  ECrukkeitwtofl  zerstört.    Allein   dies  i*t 
lii  nicht  der  Fall,  vrefl  das  Bewebe,  welches  mit  dem  Aettm 
rOhruog  kommt,  damit  sofort  eine  inni  pent 

i'iu  v.  essen  des  Aei/mittcls  dann  nicht  mehr  statt  bat    Man 

lauptet,  die  Reddrre  toi 

hneU  als  nach  der  Operation  mil  dem  Measer,  ; 
nicht  Im  nire  daher  nur  die  oben  ingefnl 

Lllii 

Was  dio  Wahl  der  Aetznrittel  betrifft,  »  j  Chlonsink  s 

fen  /nr  Zerstörung  von  Krebsen  ror;  8ie  l  dasselbe  uIh  raste 

Utapfeil  anwenden.  Handelt  es  sieb  um  die  Actauug  einer  i  l 

k    und  Mehl  Oder  Ainvluni 

beu  Tbeilen  mit  Zusa  itvraa  Wawer  einen  Brei, 

die  l  'he  auftragen.    Wollen  Sie  U 

l  i'luil  Chlorzink  mit 3 Thalien  Kehl  oderQummi  mil  etwas  w  ■■ 
■enrBhreu,    zu  einem   Knohen    formen  und   I  die  Masse 

sieh  dann   bequem   sehneiden!    Sie   schneiden   mit  einem  ICei 

■   Cylioder  tob  '        i  Centrmeter  Dicke,    maebea   mit 
ancette  einen  Einstich  in  die  Geschwulst  und  drlle 
Aetzpfeil  hinein;  dies  machen  Sie  so  oft,  bis  dl  wufaft 

in  Pfeilen,  die  etwa  2  Centin  inander 

letzung  tritt  4    5  Standen  lang  ein  m 
n  sehr  heftigci  Schmen  ein,  den  Sic  durch  eini  u    h  der 

ag  maue  M^rpliiiiiuinjeetmu  sehr   raodcrireu  I 

and  am  anderen  Tage  finden  Sie  die  Geschwellt  zu  tu  ^seu 

it'   umgewandelt     Dieser  !i  naeb  :">  —  I 

Blsten,  spate  >  t«n.     Nach  Ablösung  der  Escbara 

i,  falls  die  Aetzung  i    Ina  in'i  Oeennd 

i,  bald  vernarbende  Wunde  ein;   wuchert  die  Carcin 

nii  rtor,   so   wird   die  Aetuuig    mir    Paste   oder  Pfei 

boll  iL  b.  f. 


sb  linden  n 


ite    A. •l/iiiirt.  I    -in.] 


I    is-t  das  in.   die  < 

•  liehen  ■ 
m  •  i  Ipera  bannt  m  ■ 

mehi 

der    Krebsinasscn    aus    der    Wunde    heraus 
iken  »ehr  bol  id  entkräftet;  hier  ki 

•    el  iln     l-Yrr.  i'ii 

sichernden  Mi 
Itate.     Dia  Elauptiud  ,1  Ki^ 

bildet   die   mit   i 

Are  und  in  mauchen  Fällen  '.  •  -i 

in  zu  bc  i*t   d:i- 

■ii:iii  durcl   l  ••  'i 

sann  i 

i.irt,  wie  Sie  aus  dor Ckeiulu  wissen,  die  ,; 

Mitte);     leider    VCrscl 

so  ci  i  dadurch    • 

abhaJ  ■  rt,     Was  die  ilen   cai 

dd   betrifft,    so   Iml 
■/..  H.  gepulvertes  Opium   aufgestreut;    iudetis  wirk« 

eh    immer  sicher« 

ir  in  doi  und   iu  d< 

■ii   mache  leb   Ihnen    noch  Itesmid 
.:/t.  in  diesen  Fällen 
vorlassen  dOi  auch  diese  boffni 


KarXC  lleuierkiiiiuMi    ulii-r  «llr   kllnfocbe   I' 

[eil  kann  os  lliiien   nicht  v< 

1  uoeh    in   nett 

iKi,    wcuu  c 
will  Ii 

Ii  in  ii  i.  diun 

Uen  Diagnose  der  Gi 
Kliuü.  iliei!    bietet,    mneht  i 

■r  Sicherl  i»i 


I  XXI. 


!.-t  und  IUI  zur  1 

das  ras<  i 

non  man  bei 
Teilung  ausgeht;  bald  giebl  da  ld  das  andere  der  genannten 

sc    den    \ussehln  wir    eiu    Speeielles    I  ce 

i  ein  Mann  in  d<  iger  Jahren   EU    II  \wn,  rostig  und 

i  t  i  i_-  -  er  hat  seit  vielen  Jahren  nn<  .  ■ . !  •  r  anf  dem  ROct 

üii  'Ki  rr  gar   keine  Besehwerde   nachte 

Kinderkopfes  erreicht   hat,    wird   m  nnbequetn.     Die  ! 
ulst  ist  tlastisch  weich,  docli  nicht  gespannt,  eicht  flnctulrc 
rli  unter  der  Haut;    letztere    i.-t  unverändert;  nie 

hwnlal  bestanden  und  und  ai  •  nicht 

ni'.ii.    Die  Diagnose  ist  in  dienern  Falle 

bei  den»  langsaracu 
Wacksthuni  ete.    kann  m  sich   fast  nur  Lipom   handi 

•s*le 
knehcinliehkeit  sprichl  im  ein  Lipom        "•  eren 

kommt  eine  Frau  zu  Ihnen  mit  sji  Ist  in  de 

ulsl  ist  hart,    liöckrig,    hat   >'•  i    eines  auf 

rflfiche  zeigen  sich  ei  Meilen  der  Haut;   let 

der  Geschwulst    verwachsen.     Von  Zeil  zu  Zeil 
ii  Statt  gefunden,  noch  Druck  anf  die 
die  Achaeldrllsen  deraelben  Seile,   wo  d 
hart  anzufühlen.    Die  Frau  i-t   I.,  Jahre 
inil  ans.    Aach  i  leicht:  es  handelt  n  ein 

einom,  1 1  weil  in  den  Jahren,  in  w 
luhgstcn  krohsige  Geschwulst«  in  der  Bi 
li'iiiiini-  und  Sarkome  früher  zu  entstehen  pflegen,     2)  Die  I 
ate  ftir  Fibrom  sprechen,  doeh  Fib 

der  Mamma   vor,    auch    die   LymphdrOscnscl  spricht 

sii,  sie  spricht  sehr  für  Careinom.     I   <  areinomi   sind 
in  d  all,   Barkome  und  Fibre 

nten  die  Motivirong   der  L'i:i     i 
(iesagte  mag  biei  genfigen.  I  einen  di 

fall:    ein  Knabe  von    10  Jahren    bat 

ide  Anschwellung  des  uiiltlercu    i 
Unterkiefera:   die  Zfihne   sind  an  i 
zu  sein;  die  Ansehwellnng  dos  h'  dlieh 

i  von  (l.  i  Backzahn  di  zum  gleichen 

kzahn  der  anderen;  sje  i<t  unten   !.■  von 

.tut  aberzogen  elastisch  fest    Kanu  diese  Knochena 

eines  i  entzündlichen    Proccsses,    einer  Carica    oder 

lies  ist  uichl  wahrecheit  !     weil  dir  Sc-hmcj 

weil   keine  Eiterung   vi  en   i&t.   dio  b-  seit 


I  and  Kr 


2  Ja! 

ulkt,    BO 

8     nicht    zu    Mna  päqj 

■  il   in   dem  Alter  <l  iten  Knochenentsl  um  C 

r   Dicht   leicht   vorkommen,    ausser   nach  Phofcplm  kl»t*k 

i  Statt    hatte,    Wir  haben  es  also  rni  i  Tomoi 

.in  Osteom?  «laliir  ist  es  oben  im  Munde  cu  v.  • 

bei  mit  ein 

leiebl  eis.    Esl  <■-  ein  '  boadrom?    Conaistenz,   I  Art 

Uroma,   Alt«  i  uten   passen  wobl;  • 

inllcfa    ein 
seUenaarkom:  dazu  stimm  d  .   und    - 

-ei  wlllste    im    I  i  •    im    juvenil 

Ich   sage,    Si  es   allmuhl  unii  t 

ind  Ich   Kanu  Ihnen   nur  rathen,  jedesmal,    wei 
Klinik  Kranken  mit  einer  Gi  icbt  \uu  ■ 

den  individuellen  Fall  zu  vei 

Wenn  Sie  du  Zeil    |< 

i  (urseti  Über  pathologische  Uistol 

dlo   Einzelheiten   werd  b   l 

ilarliluiss    nai-li    und    nai-l  m. 


Vorlesung  50, 
CAPITEL  xxii. 

I  eb«r  Imputationen,  lixarthiilatioiicn  und  Kr- 

■T  Operationen 

i  n  i-  •  I  ....  'i  N 

qkc.    - 
iMttcaÜOMB,  arniluni;. 

31  ei  uo  Herren! 
fai   len  oft  von  Arn  <a   und   ilesec 

nheil  gehabt,  uml  ich  möcl  !■ 

I  II   ilncli 

iiuaünon   4 
deren  Heilung  wir  nicht 


Ming  30. 


od  wirkenden  Operationen  «"lil  ab  d 

.  welche*  sich  die  Iretlieha  Kunst  :  ja  das  Fort- 

jrtdeu  kranker  TbeJle 
in  die   Kunst  versteht,  mit  Ilnlfe  unseres  Wisson*.  einen  krankl 

lerten  KörpertheU  wieder  zum  normalen 
h  wenn  sie  diesem  allerdings  rtab  Hir  alle  Pille  an 

IM  Kunstleistung  anlegen  «roUen,  dann   Behrumpfl  da 
liilUai in  froilicü  auf  ein  Minimum  susamx  iu  könne 

ein  Staar  ist  nicht  heilbar,  ilciin  die  gel  wird  ja 

ler   klar  gemacht,  londen  entfernt]  j;i  ab) 

>n  den  Dannatologen  mit  *eru 

' 1 1 1 : 1 1 - 1 1 1  nrerden,  all  Beweise  ihr  die  Ohnmacht  iu  anst 

lien,   ebenso   wie  die  Lebensri  iiseben,  welebeni 

il>t  au*  dem  Kehlkopf  i  t,  damit  er  alehl  erstickt. 

im  strengsten  Sinuc  des  Wortes  .Heilnn 
nclit  man  z.  B,  li<^i  Syphilis«  mit  den  aattsypbililisonen  innerlichen  ( 
leheo   wir  r>fl  dii  aosgede  ion  lange  bestandenen 

^enkhoitsproduetc  in   iri  Woeben  wbwinden,  wie  durch  Zauber* 

Inke.     Solcho  twcifelloa  wirksame  Ct 

..   wir  mQanu  am  oft  genug  damit  begnügen, 
ritcile  zu  zci-Htüren  und  dadurch  uielit  mir  die   \n 

■'t   auf  die   nächste  Umgebung,    - lern  auel 

i,    iu.-  den  Gtaaammtorgaa    i       n  rerhOten.    Je  kleiner 

,    für   das  Leben  des  Organismus   ein  erkrankter  Thell  ist.  um 
siebter  werden  wir  ans  entsehliessen  Ihn  so  opfern.    J< 

ude   Theil   einer  Gliedmasse    aber    ist,  an  wird 

i   nur  die  Gefahr,  wekhe   mit  der  Entfernung  aden 

irii   um  -<■  schwerer  ■  ftliigkarl 

reffenden  Individuums.    Dieser  Umstand  brin 
üaputatii  i  tnrwiiaensjctaftflohei  loeialea  Element  hinein, 

ich!  wenig  zm-  Ba  rlgfc    Fttr  Diu 

es,  wenn  man  von  der  äusseren  mag   absieht,  i  zu 

:n,  ja  bis  au  einem  w  d   Grade  i  an 

ii,  auch    ivenu  er  alle   vier  Extremitäten 

ii  .ein  Existenz  des  Individuum«  zu  leiteten  Ii 
lieh  auch  durch  die  Arbeit  anderer  Individuen  i  rreiohi  n,  and  trbeii 
man  kaufen.     Doch  fllr  Jemand,  der  ar  Risse 

ii  isi,  kann  diir  Verlust  einer  ESstremitlt,  manchen 

tuilwerkern    der  Verlust  oder   die,   Verkr&ppe  dm 

die  Vernichtung  seiner  socialen  i  ..  Ii. 

or,  Maurer,  Drechsler,  was  Bell  et  ohn< 
aibeiter,    Uhrtuaeher,  ler,    wat> 

iml  machen?     Ja  oft  war  ich  Bchon  in  der  Lage,  einen  km 


lUIIMII    Nil" 


ihren  Beruf  I 
Mal  urfsvolleu  \\ 

ml    nun   dann  will  tob  lii  ni 

ubuetitucn  lassen;  IW  nu  anfangen  a  ein 

.1  nicht  aus,  -    nein,  iljui  la- 
thun!" 
Ducli  i  u  Krankt 

n'11;  ilio  tägliche 
und  imi 
tfemM  11   auch  wieder  die  I  .  lie  all 

übuung  an  den  G 
leicht  noch    einen   Erwerb  in  finden,   bestimmt   dann 

Ml'll  i     llllrh    oll    !.\l    ^pÜ,    XUI      d\  I 

■  frieden  :--t  der  W  iderataad  ,   weh 
vertel  danken  an  eine  Amputation  •  Hjcrj 

i  <lor  verletzten 

wo,i 
der  Uneltlrkl  -tUcke   wi 

on,  danu  wird  man  wenig  Wid<  gegen  «i 

ehr  intei 
Blutnnterlanrung  blanroth  and  die  Flu 

Isi  dies  aber  nicht  der  Fall,   ist  die  :-'-uag 

An  .  bandelt  >-  wicli  /.  B.  um  Geleuli 

i  I  en  ohne  erbobliehe  li<»n  und  idim 

kann  der  Verb  I 

;  ul.  bat  er  ai 
er,  ihm  die  N«>t 
neu;  lt  mues  dann  schon  ein  unbeding  traai 

sagen,   er  muats  an 

md  die  Hellelobt  Bödmen  li  b  jw  m  Lre  Am 

alle  Ihre  wohl  u  und  n 

c'.i'ii    l'iiii.i]ih'ii    Hu. 
iim  Widerstand  ><"  •      >■ 
■     ■ 
nu,  nad  ■/.-.!•  et) 

i  zuweilen 

Lrzt.     I  i  ifn'li  « 
auf  i  .'.ir.l  inmi 

Ul  Ition   :* 1 1 - -•  I! t > :  1. 1  • 


i.wng  5a    c.pii*t  kvii. 


stiger  Erfahrungen  zum  Trotz,    ein  rerioi 

ttht  dw 
Kraft   und   die   Kael  r  Kunst     Doch    «renn  eii 

Hufen  and  wir  midie  werden  im  Kampf  mit  den 

i  um  das  nm  m  leiten  Erreichbare,  dann  bleiben 
ii  ii  im  l'fer  der  Resignation   Italien  und  bcIii 

keuden  Schilf  naeh,   ohue  den  >  nsrer  Kunst  aaeh 

ii.    Sh  schon  CS  Ist,  An-  ihnliches  dareli  au 

Kraft  zu  erreich*  n,  so  sehr  müssen  wir  ans  di 
Mittel   uiisn-r  Kunst   iu  uumtii   iiiiiI  in   den  Augen  der  lii  l( 
ilili.i:  nicbl  eu  ofl  der  Gefahr  Busxmietaen ,    reeultatloB  zu  wir- 
eu  viele  MisM'if.iLv  erffldten  endlion  in  jedem  gewissenbe 
lc  Jim  Helfen  und  «las  ITir  ihn  nicht  fl 
[ört'haup  nothwendige  Vertrauen  ai 
Ich  hofle,   daso  das  Gesagte 

somal  v<.r  jeder  Impntaft 
ob  uii.l  «rfc   zu  operiren   i*t.     \ , 
das»  Sie   bei  jedi  ion   vom  Kranken 

i    unbedingt   in  Ehre  Hand  giebt,    and  den  Sie  ihm 
il.  Hu  l.chtcs  Können  und  Wissen  ta  Beinen  Vortbeil 


-i>  im  Allgemeinen  <lie  indieationen  für  die 
tatmuen   iiml    ltc*o<*t  innen    KUKamtncnzusteUen       i 

nl  durch   irgend   ein«  Fall  angreifbar 

Deunoeb   ist  e>*  hehnfs  eiin  Qmatisehen   Erlenrang   PJr 

in  ich  noch  einmal  3m 

■    n   darübe]   <■■  m 
Einiges  über  die  Prineipien  hinzufügen,  wi 
dieser  1 1 
idlung  der  Operirten  im  finge  haben  nrw 

AmpniNiioncn  und  Bxartiealatloatsk 
Es  i-i.  I.-.  Verletzungen  der  Extremitäten,  )>ri  wolcl 
l-  an   /.\\iif.'l]..s  ist,  da«s  die  Kxtreniitüt  bni 
die   folgende  Eiterung  so  enorm  stark   werden   und  *..  nngttn 
das  Leben  des  Patienten  dadurch  in 

xii*  («ehe  pag. 228).    Wml  man  aber  in  Boloh  eadnreb 

Widerstand  des  Patienten  gebindi  Amputa 

(rird  hei  berel  treteuer  fort 

i 

ilicnter    Phlegmone    mit   Sepl  in 

n,  wo  man  dann  noeb  ha  gan«  gesunden  Thoilen  arap 
einigt   iVutwicbt  auf  Erfolg      '  -  '' 


Imfiatarifwri,   Kxnnii'iilaiiniMii  und 


im. 


grfu,  «lii  i.i  ll.m.l     untl  Vorderarm verl 

| 
BD    in   ili  i  Schill  tu 

man  uni  mit  den  hoben  Ampo 

ßlienkel»,   weil  dio*e  i 

■ 

Ha-  rative   l lehandlung  mit  Erfolg  « 

t,  und  treten  dann  Krsr.hoinungon  von  Pyobai 
man  Amputation  machen  and  wird  an  d 

i  ii  einige  I  iben,  seltner  nutcr  gleichen  Verbülrti* 

an  den  unteren  E  <en. 

I'.liri  ist  uurli  i  Reimltat  Holcher  aogenn.i 

-V 1 1 1 1  •  1 1 : .: 1 1  i  zwar  keine 

uni,    doeh    in  Folge  ausgedehnter  Phfagmt 
Haut  in  r  Auadebnnng  vereil  man   gmr 

v.  uuili'  erwarten  kann,  oder  wenn  durch  langsame  fcjteruag 
-m-r  Gelenke  mul  Knockentbeile  dei  i  einen  niarautüwaea  J 

Zun!  :i 

Verletzungen  an  Hinden  und  Fühboh  können  auch  VeranlaBH&x  s 
primareu  Amputationen  werden,  »renn  sie  der  Art  and,  -:  •;  ro- 

ter den  gllm;  forauasetziingon  ein  ganz   unbrauchbarer ,    ila . 

oder  Stumpf  entstehen  mu  ^reä 

gen  und  Ab 

lieraajBtehen  uu<i  der  Stampf  dam»  etat   lege  a> 

&    Aehnlioh  kann  man  auch  bei  Krfrierungca 
an  den  uotoron  h 

die  Dei  kennhar 

i   Körportheile  verbindet  ».ich  gai  zu  häuii 
i<  Ampntatlon  bei  Gangran  d 
id  Verbrennung  doch  oft  ei  nmen  kauu. 

and 
lenkentzOndungen  bctrilTl  roen  wir  immi  ruh« 

dieHor  Znstande,  du  :ig  angelegt« 

n  Eiter,   durch  Fizationen  und  guto  Lagerung  i 
alten;   doch  giobt  es  wohl    Fälle 

n  cnlei 
i    Zeitpunkt« 
tu  crwaln 
7.11  entscheiden,  lanj 

bu  Zaatand  m  agen 

^^■Kou  itu  mnaa 


I 

i   Emboli  idliehe.ni  AlL'omoiiizu- 

die  Grrem 

i  Gangrän  nach  Typhös  und  schweren  Exanthemen  kann  man  warten, 
die  Kranken  etwas  erholt  haben.    Bei  Ichler 

Amputation.    Begrenzt  sieh  die  ßi 
i  läset  man  die  spontane  Abs! 
h  erst  nuf  den  Vorfuss,  dann  steht  sie  sotten  -tili;   m 
it  l'all   -••in,   bo  lost  man  die  v  Leu   linoohea  aus, 

i  :mf  diese  Weiss  mi 

:  Substanz  zu  gewinnen  ,   ddp  den  S; 

•   den   chronischen  ErkrankuD  du 

lien  Entrundungen  der  Knochen  and  EU  Ampu- 

ien.     Langdauernde  Carlos   vieler   Hand 
lelenkes  bei  oiebttaborkulG 
;  dos  Hilft-.  Sehultei  .  Ellenbogen  •Gelenkes  fori 
on  auf,  wenn  überhaupt  ein   operativer  Eingriff  indicirl 
kommt  da   erst   in   EWOltei    Linie   in   V 
unhcillian-  FnSBgeschwttre  und  unheilbare,  oder  in 

wiederkehre  rmii    ler  Ui  hanl 

tutation,  wenn  diese  Individuen  nicht  zu  dauernden 
lernd  ruhi  -dämmt  sein  sollen. 

ien  der  v.i.i.  .ii  wenn  sie  dem  Pli 

and  durch  keine  Methode  geheilt   werden  können,    H  Irden 
Tode  fahren ,   wenn  man   nicht    reobl  ie   Ampata 

>n  mac 

listen  der  Extremitäten,   welche  (est   mit  llu 

iil)in    rersrachsen   and  zwischen   die    Wefchtbeile   bim 

uiuss  die  Amputation  gemacht    werden.    Geschwülste, 
ii!  Ulna  "der  Fibula  verwachsen   und    im 

neinrogen,    können  dnieb  partiell.    I;. 
I    locale   Exstirpation    dieser    Knochen    mit   günstigem    Er 

Eudlicli  können  auch  Verkrümmungen  oder  Missbildungon  der  I 

•n,   wem»  die  betreffenden  Individuen  dadoroli 
ert  sind. 

Ausführung  der  Ani|  nen  hc trifft, 

werden  die  Knod 
Me.tbodi  ml  ihn  '■ 

0 e 1 en  k i 

liiHt  per  primani  in- 

•nein   auf  den  K um  p.  I  anheilen,   odei    I  DI    svirit 

n,   und  die  lleilwie    i  m  durch  Vermittlung 

welche  aus  dem  Kmn  heu  bei  lisen.    Die  Mark- 


bfilile  der  Kn 

fang  zur  prinifti 

leicht  Eil  tzen   k.iun;    d 

ar  Bedoel  a  Golcnkkinirre 

ind  Kni<  ii  i1 

lohen    Ampi  ilerannK 

Bind    die  Stumpft-    muli 
in  i  ■  .  Beziehung 

nk  des  i  nu  K« 

Extromitäl 

'heil,  «lax:«  man  di 
iioliHiou  will,  fr< 

ii  dor  Pro  jeno  81 

gei  Weiclitlieile  zui  mg  «1er 

der  Exerticu  d                      .i rcli silge i: 

nicht  »o  Belli  /.ii   tarehtendc   Coinpüu 

in    rieli        I  ill    auch    <<(t    nur    wi 

rt-i«-!  Wird  da-  Ki 
der  Mai 

ini!    i  im  n     : 

•lark 
nicht    heran 

•  eifi    nu1 
i   kann  i 

tlKtUDipf  LM-HCtZt. 

I  h-u  bilden  Inb  mit  K 

■'impft«  iht  in  il 
Sie  I- 

und  Durchfällen  I  i  uud  der  Slumpl 
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'n.  im  K 

iicii  die  W  in/. 

pen,     •  .nin    enthüll- 

kamt.  i  IV 

:i.  denn  man  bal 

ii  Millli.  Wrii'lillicil 

il 

»I  i   ilfi-  Dia 

Imputationen  and  Exartic  >mml 

1 )  dii     '  rhu!  -vi 

tlutung  vollkomm  a  tu  stillen,  dam  keine  ''•■ 

Uli     llllll 

itumpf  »0  mit  WeiehtbeUea  bu  bed 
cht  and  viiiistämlig  BnBanunenheilen  l 

Punkte  bi  ii  h  n  dem  frnhor 

th  hinzu  Vor  der  Operation  wird  dio  Ki 

i    nacli  Enmarcl  Es  kann  dann  oll 

•l   aiiiputiit   werde 
iren  kk'i  orien,  schliesse  dii  en  durch  Akupreemtr 

Catgutligatu  ilatäc  lemorü  und  bumeri 

ilris  und    fcmxnilis,    weil  es  mir  bei  (3 
Aki 

•   /.ii   li\iren. 

Knoclion  ii  trfheflen  bed«  den  und  d 

: 

Ken,  dann  boDnrhen  ihm 

neu  entweder  aberbannt  nicht,  und  bilden 

(folgt,    BQ 

Knochen    Ii  artende  Narbe  riderstand 

Anplicatirm    pjne  ler  kdnsi  chnell 

Ird  und  wund  bleibt;  dar  anpv 
1  den  Gebrauch  iteo,  sein  1 

cken  gehen  und  :i  den  Geschwüre 

•trlii-n. 

■   immoi  höher   abgesägt  werden,     i 
Wcichth  K\iirtieulatii»neii  mli- 

dtten  werden  miHokbleiben 

ii  die  Wi  piea  ia 

»der  Vi  hnoiden  and  ihnen  eine  xur  Uedee.l.  mpfes 

t  den  Cirkr  ImIi  nitt,  d.  b.  man  macht  Bin« 

rl.  i:iini  den  Knochen  ab; 

AUL  ö2 
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i 
■ 

ii  bei  dieser  Man! 

iiuiMi  durch,  dan 

Haut  in  Vi  -    die  Musik  elfaki 

aratiou  rund  h 
Qate  Hanl  it  01 

istenton    mit   den    llbri-rnn    A\ 
•iclii'  lobt  an  der  l  msc 

I  den  Kü 

■  it  Mn«k<  lu   ui  I   sfebt-i 
i   ilin  Hübe;   mit  eim 
anl  m:iii  die  tiefen  Mi  übten,  2  ■ 

•■eu  Periost  und   durchsagt  ihn  nun  liier.    Ist  •: 
11  die.  lui  igenen  Weichtheth 

Loge  surttakiullun,  so  1 

nämlich  1  littobene  der 

kulatur  uml 
der  tTif- 

chtheile  den  Knochenatumpf  <  timtr.,  h 

1  zu  funputireu,  so  müssen  bei  den 
Knochen  na  den  K 

dei 

Icli    hall 
so  1    es  ihnen    eben   heKehriobon  habe 

oieht  dnreb   Druck, 
[ob  behaupte  jedoch  keineewcgB,  dass  mau  .1 
ia  B  reu  k«'itui 

Bfnd    null  r    I  in 

iu  Betreff  der  seblieseUchen  < 

. 
r  sbenen  1 

eine  ExtremU  ie  mit 

•!      I    Üill- 

articulationei  I 

ihinen  (KreiRRigei 
im  grado  abgeschnitten 


res  Zutli'iii  «Um  K\inft  /weckmaflaig 
Thal  der  1  ^hon 

l-'ingorn  bringen  es  n> 
Min!  Knochen  fahrte  Bau  tr  riebt  surft 

:  in  die  Scheiden  eotI  i  m- 

mmmenziebung  wird   dnrcluiaa   eoneentiiseh   und  durch   sie   irird  die 
it  hit  des  (|iienlnrclisi-liiiitt<MU'ii   Knoeheni   ror-   und 

:  zu&ammengexogen.    An  den   taeUtei  übrigen  Si. 
ist   iiirin    nur    die  Haut  an 
id  auch  die  Mus  h.  dasa  naeb  einer  < 

ation  i»  ein  sieh  nicht  nur  die  Muskeln  am 

•!i  die  Haut  sich  stark  zurückziehen  würde.     Nach- 

■  Stumpf,  an  «reichem  der  Knochen 

inlirt,  würde  die  Kraft  doi    Narbenoontn 

r  vorziehen,  woun  uioht  letztere  an  d 
mit  der  Haut   in  de; 

■verden. 
«er  sogenannte,  cinzoitigo  (in  einem  Tempo,  in  einer  Kl 
chnitt  mit  AuBnahme  der  Finger  und  Zehen  h 
tupfen  fuhrt,  so  maehl  man  ihn  ni 
tikte  Anwendung  bat  Cirkel- 

Mau  versteht  darunter  die  Amputation  in  >■•'■>■<  Tempi,  ii 

eine  Rautmanehetie  gebildet,  and  dann  «erden  Mus- 
ilatnr  und  K  in  einer  Ebene  durehtremit-,  der  fooehenstumpf 

bei  nur  von  Haut   bedeckt.     Wo    viele   Muskeln  dem    Kim 

■  10  stark  ehen, 

let  vorstehenden  Kim. 
Hautschuittebene  zu  lii 
an  die  Haut  so  auf  die  kegeli  ete 

tebeuo  der  Muskel  an  iion  roratehl  n  id  wieder 

•ntstoht.     Nur   an   solchen  Stellen  der  Kxtremihi 
die  Muskeln  am  Knochen  nicht  zurückziehen, 
sie  und  ihr*  Fascien  anomaler  Weise  oder  iu  Folge  von  Ifti 

bell  an  den  Knochen  und  ontereinaadei 
—  ist  diese  Methode  zulässig,  z.  B.  bei  Amputation  des  l 

len  und  ganz  oben  diebt  unter  dem 
an  den  analogen  stellen  des  Vord 
in  die  Hautmanebette  lang  genug  gemacht  werden,  um  dun 
jmpt'  bequem  zu 

l>CKchrieheue)  €  irkelschn  i  1 1,  bei  weil 
;it,  Muskulatur  und  Knochen  in  drei  Tempi  in  Ionen  K denen 

en,  kann  in  verschiedener  Weine  ausgefbhrl  Kur 

Vninuji   I  i  u  nm  Cadaver  i  ich  Um  o  zu 

Euerst  gesagt  babe.  Anstatt  dea  letzten  Sehn 

62* 


320 


ler  Maekuh 
. on  der  i 

tmd  dann  den  Knochen  durch 

lim  ,'.;  i  Perlon 

Imt  auf  die  Heilung  und  Ausbildi 
BtWM  M  aater  kann  nm» 

Rlhren,   wenn   man   tot   den  Ml 

o  Trichter  d  "acb 

tineidung  der  Hai 

..    welcher   den 
i(le   stark  retrabirt. 
i  Muskat 
so   tief  und  so  gestaltet   wird,  wie  Sie 

stonl    all 

zurück,   und  dun  immer  um   rllhinr  Mn 

er  binanf,  >••  komnn 
bona  viel  eo  boefa  hinauf  ui 
tbei  dem   Knocbc 

oder  lassen  sich  die  Weiehtheile  vi 
niul  en  nicht  rocht  hi 

ipf. 

Man  Iia1  endlieh  den  Trichter  des  Stimi] 

Btste  und  schräg  von  aussen  auf  ( 
losging.     Diese  Methoden  sind  utpra 

Details  n  nicht  behelligen. 

Irkelsohuitl  ist  dieNormalmi  für  all 

tat  in  neu,    ei    ist  an  allen  Stellen  der   Lxtremitäteu  anwi 

i     Exarticolationi  lio  Lappoo 

praktischer  sind. 
Die  La; 

l  dl         .. 
man  einen  Lappen,  rl 
des  an  der  Ampatationfietclle  zu  betrag 

wtiaä 
immerhiu  zv 
Durchsagung  des  Kn  oat  einen 

enBchieben   und  dem  entsprechen« 
;  ans  zu   durchsagen. 
kel  nicht  eo  sehr  geg 
peuH  andrangt.  — 

Am   lic  i'ile  ich  die 

Extremität  im  Bett  von  oben  flbei  die  Wunde  blnj 


uut 
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II  im  um 
Haut  nnd  Muskeln  Im  zu 

ite  tu  bilden,  welche  bis  auf  die  unterliegenden  Fa  trau; 

zieht   man  den  Ilautlappen  zurück,    and  an  den  tuen 

schneide!    man   in  glelel  o   die  Maske]   durot   bin 

ben .    dann  d  bnitt  an 

emifett.     1  He  Lange  des  Lappens  im 
•  imferenz  dea  GK<  dt  r  Stelle,    wro  ea  ai 

i.'t  die  Hälfte  de»  Circumfera 

itigeu  Lappen  Wh  i  Vortbeil,  daea  man  egel- 

rietzungswu       i    omegelmsaslgen  Formen  von  Ge- 
rn und  Demai  pftn,  mit  an* 
kann,  als  wenn  Bas  den  Cnrkelaehnitl  machen  wnrdo,  wedo 
nur  der  Stumpf  laiiger,  sondern  auch  die  : 

ird. 
Die  Bildung  ron   zwei   C»appen  bietet  In  meinen  Augen 
i  il   vor  den  -  lmitt.    Bfag  man  >-. 

■  ■■cii   und   einen    unteren  bilden,    bo  ist  du  der 

jilo  und  die  Form  i  o  immer  desjenigen  betm  Cirkelachuiti 

—  Zuweilen  ISmJ  rieh  inflltrirte  Haut  beim  Cirkefocnnitt  weder 
Birfli  noch  zur   Manchette  formen   und  umschlagen;    dam 

man  die  iiaul  oben  odei  ästen  in  dei  l,  ledeaGlie 

l  tehen  nua  dem  J  aitl  dann  tuen  wohl  llautlappon- 

in  der  Tiefe  als  Trichterschnitt  endigi 
1 '  e  Lappen  zur  Bedeckung  iee  Stau  n  ans  Baal  ra  bil- 

it  zweckmässig;  Lappen   der  An 

nie    li  lös    und   wenn   zwiieRQO    Haut    uud   SAgcranil 

ieh1  di  i   B  loehenrand  lad 
bitna  nnd  perforirl  den  Lappen. 
reilieh   an    sich  kein    g  denn   der  ZU    I  nde 

i'liriinm.l  wird  enl  i  und  atOnt  oder  er  . 

Fallen    rerwAchst  hier  aber  <lio 
mit  dem  Knochen,    was   spater  heim  Gebrauch  des  Stumpfes  zu 
gen  i  aea  geben  kann. 

«de,  die  Lapj  ea  •■•  bu  bilden,  uze» 

!»t,  als  wollte  man  «las  Glied  in  der  Mitte  von  obeu  d 
r  Seite  her  durchstechen,  —  e«  dann  über  dem  K 
ch-,  auf  der  andern  6  ,   und  nach   unten  allmi 

•rn  in  der  Regel  zur  Folge,  daea  ein 
er  und  zuweil  tphz  zungenförmig  zulaufender  Laj 

der  inii  bequem  auf 

sst.  —  L:tsst  man  vor  der  Bildung  des  Lttp  ich 


hr  ntark  in  il 

o  gute  I 
Uebu  Dg  i 

h  niehl  Dberall  praktisch.   Mit  Hülfe 

ableiten.     Heilen  die  Lappen   naol   di  tu 

:    |mt  primani  an.  so  Nt  die  Naehl 

durah   die 
■ilen. 
Eine  dritte  Methode  dei  Amputi 

;.  undfonn  g«  <d . 

kcl-  und  Lap 
litt.     Ii 

rn  Thoil  dee  Ow 
:-iet.     Nach  Bildui  muw«  die  1 

Prinoipen  wie  bei  nitl  In  dei  Tiefe  durc 

i  lniist  fast  ganz  : 

i>*.l- 
fcophal  tlation  di 

und  des  Daumens  mit  Oh  metnearpai  I 

ii.     Bei   ESxartieulatiuuen  in  il  «I 

nur  anwenden,  wenn  nioht  i  Haut  zur  I»il<l 

vorhanden  I 


In  Beta  ">  orbe  '"''it  au  ge  n,  ,    Wj 

gtrumente  und  Naehbebaudl 
hinzuzufügen* 
Wahrend  der  Patient  narkotieriri 
Individuen  wenl  r  narkotisirt,   wenn  ihre 

Naikii.sc  durch  Mau;; 
il   unterhalten  wird    -      reim 
mit  Seife   und  Wasser  zumal    in  der  Gegend,    wo 
Dann    »inl   -l>-r   \ 

nähme  der    ol  oren 

Assia  der  Extremität,    •.■ 

theilc  mit  u  üand  mit 

putirondi  I  >u  ihm  al 

de»  niu-li  Belbal  ui  Hand  dirigiren  kann. 


i 


Zu  A  und  Exittft  int  man 

|  st:irk    b  gül   nii!    der  8p 

■los 

fttr  Amputationen  :iu  der  unteren  Hälfte  des  Vorderarme 
ihlt  nuui  Me*ser  mit  einer  Eli 
den  o  den  '  »lui.uiii.    oberen    ! 

l.i  und  unteren  Theil  Job  Oberschenkel«  branehl  mau  Klia- 

Vuipiii.itittii  and  I'.\:irJi>:ii 
ukols  sololifl  v  < . ii  % 

i  mit  Klingen  von  äCentinür.,  i  iiit  Kliu- 

<hi  15  '.iintr.  b;>.<' 

Im  Araputati  t,  und  Labe  i 

'i  abgeru 
llanckelte  beim  Beginn  mit  der  Spitze  des  M  i-|»ni- 

kanu:  andere  Oparal  i  Act  kirim-  :ihge- 

Mesaer  zu  nehmen,  wje  d  tterbindo 

flu,  dann  wieder  andero Messer  zum  Mu.-kelschnitt.  wieder  audere  zur 
uu^    <lcs    Pei  Zum    Zuruckseliiebeu   ii 

"u    breite»   ftaapatorium;   Eaweileu    I  da«  Periost  i 

Instrumente    tnil   den    Nagels   Burtlel  u.     Ein    geschickter 

,1  mit  Iteiileu  lliiudou  i 

ii,  damit  der  Operateur  Platz  gewinnt,  ■/.■■. 

las  in  Gefahr  kommen.    L><" 
ziehen  der  Weichtheile  auch  groBsei  Stlli  I 
»wand  bedienen  (Hetractiona  Dinpn  nanelie  0 

Imputationen   auch  Gliodnu 

bI  kleinen  M< 
•en,   uml  so  «II.-  lieit  des   Instrument 

lawersto    zu    treiben.  MO  Diag€  lieht  ganz 

t  und  Tradition  abhängig,  und  jeder 
mag  darin  seinem 

AinputationasSgen    - 
nicht  i-u  hoch  und  nloht  zu  schwer  sein,  damit  dii 

trankt.    Der  dem   Bogen  b 

ind  siel  ii.    Das  Blatt  sei  nie 

eiu,  wu  be- 

£ün*  I   unten 

dieselbe  hinauf,   anstatt  in    m 

ige  abzukneipea  um  u-unden. 

Int  die  Amputation  rollendet,  10  m  Gefiiase  tort|uirt, 

;lii- 
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r  zu  01. 
d  ;  dann 

■ 

lieii  Himl 
'«:m  lii.M  ei  .'i  -..  gui  :;,r,v  enden  '  ilal 

uriid    mil  sui    oder  Uuterbindu  liloggeu. 

wen   bei  li.ili,  nkol-   im 

i 
i  ureh  Nadeldfuck,     1"  m  rnn  Venen  halle  ich  far  ge 

in   sind   arterielle    Blutungen   ans   d< 
Knochen;  sie  sind  Boltoo 

* i ; i ■  - ■  • : ; ' ■  i ■  drucken  I  hcitcali 

i 
in.    [ob  ratbe  lie  Blutung  i  nicht  weiter  tu 

sc*  n  Beibit,  bis  alle  Qbi 

der  Knll 
Zeit  lang  i 
llutung 

"väma 


warte    bis   die  Blutung   icunz   vi 


»ehe  Wunde   eine  Zeit   hin  iler  Luft 

clinittwun  linc 

In  ■In   Kegel  in  rerti« 
2    4  Snturen   in   dem    oberen  Tbeil   der  Wunde 

!  Suturon 
i.    und   lege   zw 
Draiaagerohr  in  die  Wunde  quer  voi  dem  Kno 
Eodi  i-  den  Wundwinkeln 

I  •  ■ :  r-   Stil  i    ÜD    Botl 

ii.ialc  Messt,  ohne  da«  i 

rnadeln  entfernt 

und  der 

l  «ttii 
ii  und  den  Stumpf  mit  ein« 
baud  umgebt  I  der  Patient  nicht  u 

•** 
in  Stumpf 

I 
iftutigeu  Zuokuugou  im 


ibltltUDg«!! 

■ 

blutende  Arterienendc  xn  finden  und  feel  nu  m 
und  kehrt  nach  ^gesetzter  Di  ilio 

i.  dann  nmae  der  Banptai 

OD. 

dehen  es  dm  An 

u  uud  einen  \  e  i  die  Wi 

fest  au  <lon  KnochenetiuD  ib&H.   Andere  <  .  er- 

Wundhöhle  mit  I 
ird,  und  vereinigen  dl  erband, 

rst  nach  48  Stunden  gelöst  wird.  -    Ich  ha 

'<■  gesell  i-li.  die  I  s»*>r  pri- 

,cin   z«  I  ich  vun  i 

Eiterung  zu  enieten,  sind  tv 
•ii  Wundbehandlung  kann  voll  ,  im  eintri 

an  den  meisten  Stellen  der  Wunde  KL 
i  nicht  früh  zu  st:; 

•  durch  Beobachtung  tu  ermitto 
lach  Listcr  wird  zwar  die  Wund«)  i  b  werden, 

liier  erwannt,  hnnterDrai  iten  eingelegt  uud  dann  ein  leicht 

ind   apphu 

Bau  and  Sei  um  in 

«er  Zeit  auch  einige  Ampntatiotutttttmpie  Dieb  Liater  bebandelt 
e  erzielt,  die 
Hell  um. 

Bei  und  •  Impntalii  I  auf 

bald  v  ^gegeben 


.  beim  einzeitigen  Cirkelsclmitt  haben  wir  di  in  nner 

>ben  Amputatii  9ie   bin 

IcbnittfOlirung    durch    die 
a  \Vci<  litlioilon  zur  Bedeckung  des  Stttn 

■  il  oioht  der  bau  Ihr  ihre 

sondern  c«  tritt  zuweilen  I  le  ralehe 

inmez  dOnner  nud 
und  immer  ist 

am  unteren   I  Pemnr  der  I 

an  und  keine  Musfc«  in  ■      .  igen 

h  Stumpl  tuen  zurei  n  Weich« 

•:i  lll  e  und   pi 

itlon  zu  einem   Bchfumpiungsntoeeei  ITi ;  -  die  Weich- 


. 


.ink  rctmhirl  ond  nni  Knoehun  fixirt. 

kuun.  Dkm  ist  d< 

iiijin   luiiu-  ffir   üio 

BtlUnpf«  !i  macln 

11.    wenn    m; 

Uli!    ili'ii    Sil  lii!>:'  EU    lir'li  rl.rli.     lüde  I   : 

I 

irr  Lappen  gemacht,  wedelte  nur  am 
n  worden  ii 

Verlast  an  P  ücn  ist  dabei  da> 

■  üiss  *a  der  frischen  v.  u 
i      Hai  ni;in  überall 

und    durch    ilr  Gewicht    an    die    Ki  i 
OD  Füll« 
ilene  unter  den  Stomp 
Weicht]  tst 

lurcl    einen    HoI'p  i  *juüj 

i  •.iiiiljitiim-.ll.ii  I  i 

tumpf  and  ebne  Fieber 

>    '<»  nvast 
Bilde  »raasgega 

ans,  dann  wird  di  Imxl 

r,  doch  die   '  >st<  o  i 
hatten,  verhindern  das  ZusAmmeutdnkon  degsolbc 

best  Stumpf 

•r't    i*t. 

in  die  Flant  I 
bis  Ra 

iu    il  itbeile,   dasa 

■-tiniint' 

■reu  Enden  ich  na 

V.tnll  ill   l 

Mau   ii  ; 
conul,   aus  welchem  ick  eoti 


'.MI 


vorn  per  pi 
li  essen;   in  <lcr  Tiefe   kann   rieh    dann   l-'.i  amelu, 

2u  jauchiger  Osteomyelitis  Veranlag!  a.     [eh   i 

all  im   Kl  reth  in  Mannheim  hei  eil 

in,  der  eine  | 

li'klich  überstanden   hatte  und  in  erwähnter  Weise  BeblieMiieh 
(tu  in.  on  Leidwesen  zu  Grunde  ging,  da  mir  r  der 

»tnlen  Reaection  an  Amputatiruisstiimpfcu  damale  ntebi  bekannt 

■  <»n  mir  operirten  Fülle  Bohr  leiohl  ttnd 
ilich  verlaufen  waren. 

Die  Beobachtung   der   geheilten  Affiputatuusstthnpfe    bat   ergeben, 
sich  dieselben  im  Laufe  der  /■•■■\  noch  erbeblich  andern. 

;ern  enorm  ab;  die  Stade  muskulären  Manehutteu  und  L&] 
^ypbJTon  in  Folge  ven  Inactivttai  a  leibt,  Dre 

n  pfe  werden  im  i.  e  eoni&c 

■t    Oberkl'  Irin    um    mi    aic  adet  und 

jU*nti*chcr  die  Indiridtii  den,  Bumi 

penkcariee  amputirt   hat  und  welche  nachtrflgUeh   Caries  an  anderen 
i,  auch  wohl  am  Stumpf,  Lungental  kheit 

lammen.   Die  Knochen  solcher  Stümpfe  atrophiroi 

m.     Hiervon  .   fast  nur  dir  knrxen  Oberchenk« 

Worden  dieselben  nun  Gehen  via]  gebraucht,  *>>  bilden 
Muskeln,  welche  \  . en  nun  Oberaohenkel  gehen,  stark  aus, 

ah  Haut  und  Panniculua  nehmen  an  dt«  rheil  und  die 

unmittelbar  nach  der  Operation  wi 
dem  Umrande,  duss  die  meisten  alten  AnpntationBtOnpfe 
Haut  bedeckt  sind  and  die  Blaskeln  renchwinden,  bat  i 
imen  woll  öl  gani  unn&tiiig,  Hnskela  für  d  rang  des 

eu  verwenden.     De  lissig  fQr  die  Heilung 

■  ■lion  früher  erörtert. 

\  en  den  Neur in  de»  Am  pa  tationeeta  n  pfe  war  sehen  fi 

Rede  (pag.   i 

die  Prognose  für  die  Amputatic 
Iber  so  im  Ali  o  nur  u  am  so  gefährlicher 

so  nilher  sie  dem  Sumpf  zu  gemaehl   irerden.     Dann  hingt  aber 
.  davon  ab,  in  welchen»  Allgemeii  -  Patient 

let.     Am. 

Inge,  ato  Amputi 

irrireu  dabei  in  all    90 

:    .'    \  QU  I 

ereu   wollen,  die    in  ihrer  A  li    mir  sehr   bedingte 

shtigkeit  hahen. 
Im  Ganzen  wenden  die  Chirurgen  dem  spateren  <  Am 

Bon  und  «1er  Prothese  noch  viel  zu  wenig  Aufmerksamkeit  su.  Sie 


viel    Kl.i-'i'ii    \< 
■ 
ekfflsse  oder  kü:  Beine  '■ 

da, 

■ 

hl   et«  im   kl 
liegl  in  den  et  .  W.j 

•i    dureli 

o  laug  über  ileti  Verlust   seines    I 
doch  Bind  mir  Amputirtu  vorgel 
hatten, 
den  Breata  der  Extremitäten  betrill 

in  S I'  dl  i    \i  i'1  : 

nicht  nur  ttlr  die  mlern  a« 

Blandbaltnng  and  I  er  künstlichen  Kxt 

lenn  alle  diese  mi  i 
i.  und  nicht  imin  m-nlcim 

Hill     :lH 

Künstliche   Inno  m  mitirte  Bande  sind  i 

vegunge 
twnige  'I  cl  i  dt 
mit  ! 

Ion.     Ich  will  hier   nicht  weiter  auf 
l&eal  man  eine  lederne  Bül  an,  in  w.  ; 

arm-  oder  Obe  nuipf  hin« 

■  fhdrtirird.     An  dem  unteren  Ende  di 
llnl/.:  b  der  Bei 

i.    Sonn 

.  wa* 
iiraton  loi 
■ 
Bande  aniputl  war  Ingenieur  und  li :vi t *.- 

eine  »iden  Man 

halb  zermalmt!    Später  erw:i 
hall  ab  Schreiber!  welche  [ronic 
Wai  iteren  V. 

auf  welchen  der  Viiiptitii  n  kann. 

I.'i--t,     i 
Amputationen  tin<  -^t^ 

vermag  auch   ciu   Stumpf  mu-l> 


Voriowrap 


irten 

ilen    Atnputationfstump  'lern   aal 

l  auf  dem  Tubor   iaehii.  (heile  von   m 

bere 

des    kllnstli 

riet  wird.    Nach  Amputationen  am  Unterschenkel  ist  «•- 
iast  auf  beide  genannten  Theile  glcichmo« 
r  Modus  is1  der,  dasa  der  tan  1  nt 
m  Knie  auf  einem  Stelz  nilit,  wobei  dann 

lenk    Jana  abstrahurl  tiird.    Auf«  istroction  der 

on   and  i  ih  hier  nicht  wei 

Brn  will  nur  erwähnen,  das.«  zum  Gel»  ■ t 

gewisser  Grad  ron  Geschicklichkeit   und   luv 

u  Mittel,  die  bei  [ecbanlb   liaUI  mehr  bald 

ßg  vorkommenden    Reparaturen    gleich   wieder  mache»  tu   lai 
daher  für  die  arbeitende  Klasse  von  Menschen,  mit  denen  wir 
ital  in  tlmii  haben,  weil  praktischer,  einen  fe 
i;  ja  viele  Amputii  sich 

■lern  Oebraneb  künstlicher  Bxfcn 
doch  /hui  Stotefosa    Die  Gangart  mit  einem  künstlichen 
and  i  inem  Stelzfuss  ist  so 
at,  Jahre  lang  mit  einem  Steh;  zu  geben,  es  am  mit  sehr  gro 

vollständigem  tectrauwkeiB  Vo  InsUichea 

bringt,  dieselbe  zu  g  :n. 


ins  jetzt  i  der  Amputationen  and  Bxar- 

i«.  bo  im  doeh  niehi  so 

:.uf   die   neu.  noeb   fortwährend   Fortschritte  g« 

in.    Dass  Oberhaupt  grössere 
ihr  ffir's  Leben    verloren  gelten  könne i  >    man  zu;  Brch 

I 
■,'  mau  nm  solehe  brandig« 
tc   man  den  Knoi  n  oder  in  der  Deraarcati 

»m  wurden  die  [ndieationen  n  den  Ampul 
Bhrt;  ntwicklung  dieser  Operation  Ix  ,  war 

.  dass  man  der  Blutung  nicht  neber  Herr  zu  werden  mi 
Glflbeisea   reichte  man 
lerurt  o   war  denn  d.-i 

von  den  Fortschritten  derlietbod  man 

itstillung  erfand;  erst  nach  allgemeiner ÜSm/tti  atur 

■ich  an   grössere  Aiuputa- 
Die  11  Inreb  die  Ligatur,  dureb  Abschnürt 

Bu  anipntiren,    wurde  zuernt    von    Guy    de    Ckauliar    ausgeiV 


M- :  i    *_  .lJl 


ter   ausgehiM* 

illi'hv  ,  doch   li; 

wenig  Verbreitung 

der  Chirurgen  Zumal  dar*  man  am  pcl. 

in  don  geringsten  Schmerz  7  m  und  tric  man 

theil  Ion  mtme  ien.    DiH 

bei  den  Amputatirmcn  1:  "int  jet 

dareh  die  ~Snr\. 
:  mindern  können,    kaum 
sich  ilie  ganze  Aufmerksamkeit  auf  die  ttildung  des  S 
Jahrhundert«  auch  auf  di 

zur  1  Beilong  pei 

liiere  anf  die  Vermeid ang  jeder  I 
durch  die  Wundaeorete,   auf  die  Verhütung   de 

ler  Amputirtei 
»>ere    I  0  aem 

der  Operation 

Die  lio  zu  C< 

Crrketaehniti  mit  Zoi  .ach 

inune  eiliger  ausgebildet.    Als  Erfinder  ''gen 

wird  gewöhnlich    Low.)  h  a  1 
wurde  dann  von  Vorduin  (16! 

zwei  Lap]ien  gebildet  haben.     II  Lnttl 

1  erfunden.    Seh 
Am]  iden  Sie   theils  in  di 

Sprengel,  theils  in  der  rortrefflichcu  OpcrationRlebre 
ich  Ihnen  nicht  genug  empfi  I 


Eh  erübrigt,  noch  einige  \er  dir 

II  e  «  f  c  l   I  o  11  r  n 

Enaoben.    Wie  schon  froher  »aal 

.  mgen   und  Ausl  kranl 

verleteien  Kuc  ler    l>ii 

Km  onon   in   der  ( 

1    der  Art  sind  »i    I5cs|in 

■ 
die  1  um    behufs  »1  ih  1 

uii.l  665), 


schon,  daai  ich  hiev  nichl  i 
I 

n  den  . 

nresen;  ich  habe  10  gesagt,  das*  diese  i  ncn, 

in  der  Civilprs 

•  Prognon 
ene  Bud<  lieh  verhalt  es  sieh  mit  den  ftelenk- 

'  SchiiMwnnden;  jedes  Gelenk  ha 
liichte.    Dia  Insertionen,  samel  die  totalen  Gelenkrosectio 
1  Operationen  «b  !  mtaüoiien.    i ; 

i  Humernskopfes  wurde  von  White  Vi 
ton  d  in  Morean   17*2.   tu 

»nrk<  ra  PaTk.    I 

d  anfangs  wenig  Behau;  man  •  i 
mrad  in  der  'lmft, 

rfipraeh  man  rieh  wenig  von  den  Eaderfotgen 
Jahren  kann  man  die  Geh  ■■iionon  al-  allgemein  von 

Mi   ae  rationei'  ' 

wird   immer  aoeh   vollkommener.     Anfangs  hatte  man  nur  im 
die    kranken  Knochentheile   ohne  Verlust  «1er  Extremität  zu  eut- 
i  der  Erankheitsprocess  zur  Ausheilung  komme.    8p 
ile  man  ea  zu  erreichen,  «las«  die  Function  der  nach  den  Uesectio- 
ehenden  I  minor  roUkommner  wurde,  uni 

airtfahrung,  Methoden  der  Operation  und  Nachbel 
ja  mau  ging  so  weit  geheilte  Blei  hneiden,  am 

dafür  omsataaeekea  I  hat 

i  eine  Zeit  lang  zu  gün&tigo  Voreteilangen  sei 
duTcli  diese  Operationen  errei  and  hat  die  in1 

ru  etwas  zn  weit  gestellt;  doch  ist  jedenfalls  Am  (liehen  er- 

ii-lit ,  i: ml  bei      i  i  triften  Au'  jetzt 

Blen  dieser  Operationen  zugewandt  wild,  ist  EU  erwarten,  das*  sieh  die 
,  die  Technik  dieser  Ose  md  Nach- 

Uidlong  immer  sicherer   feststellen   lassen   wird. 

bei  den  Besi  müssen  *o  an:*.<l 

fleßsse  und  Komi!  and  möglichst  wenig  tfusken 
rden,   und  doi  ig  Baum  geaehairen  wird,   um  die  Gelenk* 

Ion  fiei  zu  legen  und  abzu&ft^en.     AI-    man    diese    0 

so  sc)).  mss  man  die  Gelenke 

'•Hscn  ti  labte, 

dann   die   <".,  1,  nkWänoVr  und   Hnsfe  m  ZU  dureLschnei- 

ii   bebnrn  der  DurchsAgung  sehr  wd 
ii  mehr  und  mehi  ann, 

die  chsl   Inaiiri  iiar  wurden,  i 

honeni  srj  man  vormied  es  die  Seimen  qui 


I 


■ 
.   und  auf  ili 
i    ■   ■ 
Icktem  Gewebe  op 

iinii 
Tliciloii.     Y.i 

enkreeecl 

iritern,  am  Ellenbogen.  ;.:i  der  Hl  i  in 

Bind;  um  Knie  wird   mit  gleichem  Vortli 

ln>n  Lfli 

.  ist  mit  Ausnahme  der  K 

imtr.   l.-i  i  .  Je 

und 

iuit  breiten  und  Hchmalcn,    mebr  01 
halb  scharfen  EUspatorien  v. 

unmittelbar  am  Knoeheu  nl>  .   kh  dm 

frei  leiten  wie  skelottirt  daliegen.    D« 

der  K  liaftge,  <>.  iner  Ich.-- 

sind,    und    die  Weichlbel 
bakea  i    wi  rden. 

gen  abgn 

V..i   ilii   Operation    war  doi   l'ationl 
;>.r  blutlci 

•  l    PtUlcil,    Uli! 

Schwan 

■ 

lehnt 

ie  Lage  des 

i 
der   Wh  iiiiiniKli-ii    Itinde  die   V. 


band  1 1  '<■■:<  n   \ 

ikl   wird,  das*  man 

•t\M  ig  dural 

ir     WuikI«'     mit 

I  rollkoimnen  ed  Verband  angele; 

»nn  lege  loh  in  I  Ihren  In 

unde,  um  ende  Gefasse  abxnleH 

Wenn    möglich  lege   Ich  I  nn, 

entsprechend  grcuwe  I  ta  a  da,  wo  <li. 

rerden  boII,  schneide  dann  den  Verband  an  et  am',  nehme  ihn 

•  •  <;•  pah 
ation   an  >  •lenfallH  genau  pi  [moI 

in  die  Extremil  oder  sie  wird  b  i 

uc  liohl  gelegt   nJtdcre'  'i 
iencn  \>  Methoden,  mit  Halft 

zu  erreichen.  ßtion 

it  man  n  dei  rar  keinen 

i  Eon.     -   Aneh   . Mo   List 

:  ndlung  bebe  ich  in  4  funden. 

Die  0  sind  im  dieirteHBbleuwu] 

':11111er  dnroh  Granulation  nnd  Eiterung  und  aimml 
niner    Iftugere    Zeit    in    Anspruch.    Dies   rteht   di 

■■hon    marantischen   M  Bgen;  an 

bei  ■  Individuen  auefa  aha  rieher,  oh  di 

der  an  den  ! 
Charakter  annimmt 
Die  kflrxeate  Beilungsdanei  nach  Beeeetionen  durfte  2 — 3  Monate 
te  Fisteln  bleiben  oft  Konnte  und  nj  zurllrk. 

dresnltafc  alenkieseetionea   hei  man 

Vnfmerksamkell  Die  Poeoi  1 

•cii  nämlich  so  sehlaff  werden,  data  rie  aettv  jeur  nleht 
n.  und  daa  1  ital  onbranehl 

uh  dem  Körpei  anhangt    Anden 
beglich  i   >  Gelenke, 

male  Be  normaler  Muskulatur  und 

eudlich  die  ancl  anen  Gelenke,  dioj« 

nur  pnoriv  liovreglichou  Schlottergelouko. 
isdehnung  der  entfernten  Knoohentheili 
von  Knochen  nn  de 

beobachte)  wurde,  die  Miikr 
Ion  ludividuu  auf  die  I  tata 

oation  r> 
Ich  ist  v  ir  Bnüelnng  günstiger  R»  Im 

verschieden  gestalten,  und  aneh 
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834  Ueber  Amputationen,  Exarticulationen  nnd  Resektionen. 

verschiedene  Methoden  und  Apparate  zur  Behandlung  erfordern,  m  i 
dies  erst  bei  der  Resection  der  einzelnen  Gelenke  genauer  besproe 
werden. 

In  Betreff  der  Prognose  quoad  ritam  gilt  bei  den  Reseetis 
der  Gelenke  das  Gleiche,  wie  bei  den  Amputationen.  Die  Resertii 
wegen  Caries  verlaufen  im  Allgemeinen  gtlnstiger,  als  die  Resecti« 
wegen  Verletzungen.  Die  Gefahr  steigt,  je  näher  das  Gelenk  i 
Rumpfe  liegt. 
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Abiogenesis  114. 
Ahpccsse 

mute,  hcisse  IG  1.  323. 

kalte  454.  519.  524.  077. 

Congcstions-  524.  535. 

metaptiltische   400. 
Ariipri'ssur  39. 
Aonpunctiw  140.  250.  C72. 
Adenome  756. 
Adenosarkome  743. 
Aderlass  151. 
Act/mittel  48(5.  800. 
Alveoläre  Sarkome  731. 
Alveoläre  Structur  der  Krebse  770. 
Amputation  im  Allgemeinen 

Methoden  817. 

Cirkelxchnitt  817. 

Lappeiisrlinitt  820. 

Ovalärschnitt  822. 

hei  Quetschung  und  Zcrreissung  der  Woic.h- 
theilo  174. 

primäre  bei  complicirten  Frecturcn  22'.). 

seeundäre  231. 

bei  l'scudnrthroso  d.  Oberschenkels  252. 

bei  Verbrennung  297. 

bei  Erfrierung  303. 

bei    ausgedehnter   Sehnonscheidenvereite- 
rnng  331. 

bei  Osteomyelitis  339. 

bei    acuten    eitrigen  Gelenkentzündungen 
348. 

bei  Gangrän  374. 

bei  Tumor  albus  der  Relenke  585. 

Instrumente  822. 
Amputationsstumpf  239. 
Amyloid  457.  531. 
Anästhetica  15.  24. 
Aneurysma 

rraumaticum  spurium  147. 

verum  659. 

dissecans  6G4. 

varicostim   149. 


Aneurysma 

cirsoidciim  C59. 

cylindriforme,  fusiforme,  saccatum  664. 
Angiome  717. 
Animalische  Räder  48:!. 
Anthrax  313.  445. 
Apoplexie  15G. 
Arterien 

Schnittwunden  27. 

Stichwunden  14(!. 

Quetsch  wenden   167. 
Arterien,  Unterbindung  und  Umstechung  hei 
Wunden  32.  33. 

Unterbindung  bei  Aneurysmen  671. 

Compression,     Tourniquot,     Acupressur, 
Eleetropunctnr  35.  37.  39.  670.  672. 

Torsion  35. 

Narben,  Thrombus   130. 
Arthritische  Diathese  477. 
Arthritis  deformans  605.  607.  609. 
Arthrocace  523.  575. 
Ascococcos  115. 

Atherom  der  Arterien  367.  662. 
Athcromcysten  762. 
Atrophie  der  Knochen  567. 
Ausschaben  cariöscr  Holden  539. 
Ausreissungen    von    Sehnen,    Muskeln   und 

ganzen  Gliedmaßen  198. 
Bäckerbeine  637. 
Bacterien  114.  184.  446. 
Balggcschwülste  761. 
Balgkropf  764. 
Beinladen  225. 
Bienenstich  440. 

Bindcgewebsgeschwülste,  Fibrome  697. 
Bindegewehskrebse  794. 
Blascnpflaster  485. 
Blasenpolypen  756.  763. 
Bleidraht  zur  Knochennaht  250. 
Blennorrhoe  318. 
Blitzschlag  298. 
Blntcyaten  765. 
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Entzündung 

Allgemeines  353. 
traumatische  5t! .   88. 
iti  gefässloscn  Gewehen  70. 
acute  nicht  traumatische  305. 
septische,  jauchige  177. 
diffuse  metastatische  418. 

i-atarrhalische   318. 

ernupöse  319. 

diphtheritische  3  HL 

fibrinöse  375. 

chronische  451. 
Epidermispfropfung  78.  82.  107.  407. 
Kpileptiformc  Anfalle  145. 
Epiphysenknorpel- Vereiterung  336.  550. 
Episiohaematom  158. 
Epithelbildung  87. 
Epithellalkrebs  775. 
Epithclperlen  777. 
Epulis  742. 

Erectile  Geschwülste  717. 
Klarierungen  300. 
Ergotismus  309. 
Ersatz  verlorner  Extremitäten  828. 

Krsi-llüttcriing   153. 

Erysipels  310.  381. 

Excoriation   157. 

Excrcirknochen  713. 

Exostosen  712. 

Kxsudationscystcn  761. 

Extension  permanente  224.  582.  643. 

Extravasat  von  Blut  157. 

Extravasationscysten  160.  761. 

Fanden 

Schrumpfungen  640. 

Diirchschueidungen  648. 

Verknöchcrungen  713. 
Fasergesehwülste  697. 
Faserstoff  73. 
Fasorstoffgeschwülste  160. 
Fuullieber  185.  409. 
l'Vrrum  candens 

bei  Blutungen  43. 

als  ableitendes   Mittel  486. 
Fottgoschwfilste  705. 
Foiicnnal  725. 
Fciiersohwamm  44. 

Fibrinöse  Infiltration  57.  72.  319.  358. 
Fibrinöser  Tumor  160. 
Fibroide  698. 
Fibrome   698. 

Fieber  97.  185.  290.  404.  459. 
Fieberfrost  186.  416. 
Fiebertheorien  99. 
Fissuren  203. 
Fluetuation  158. 
Flnxion  63. 
Follionlaroysten  761. 
Fontanell  485. 

Fructuren  s.  Knochenbrüche. 
Frostbeulen   303. 

Fuugus  nicdnllaris,  haematodes  682. 
Furunkel  311. 
Gallertkrcbs  774. 


Gallcrtearkom  729. 
Galvanokaustik  44.  704.  723. 
Ganglion  597. 
Gangrän  360. 

bei  Quetschwunden,    Abstossung  gangrä- 
nöser Theilo  172. 
progressive  Gangrän  des  Zellgewebes  182. 

375. 
nach  Verbrennung  293. 

—  Erfrierung  301. 
hei  Entzündung  371. 

Ursachen,  verschiedene  Formen  364. 

nach  Mutterkorn  369. 

senilis  365. 

ex  anaemia  369. 

durch  Druck  364. 

durch  Embolio  368. 

Hospitalgangrän  375. 

Behandlung  372. 
Gefässgeschwülste  717. 
Gefässnarben  130. 
Gefässbildung  bei  Wundheiluug  74.  94. 

im  Thrombus   134. 
Gelenkbänder 

Durchschneidungen  648. 
Gelenke 

Contusion  255. 

Distorsion  256. 

Wunden,  traumatische   Entzündung  257. 

Luxationen  265. 
traumatische  265. 
complicirte  275. 
veraltete  273. 
habituelle  272. 

Luxationen,  angebornc  276. 

pathologische  oder  spontane  265.  579. 

Hydrops  acutus  342. 

—  chronicus  592. 

—  mit  typischen  Recidiven  59(5. 
Acute  eitrige  Synovitis  346. 
Arthritischcr  Anfall  350. 
Metastatische  (gonorrhoische,  pyohämisehe, 

puerperale)  Gelenkentzündung  351. 

Chronische  granulös  - fungöse  Gelenkent- 
zündung, Tumor  albus,  Gclenkcarics, 
Arthrocace  568. 

Rheumatismus  acutus  349. 

—  chronicus  608. 
Malum  senile  609. 
Arthritis  deformans  609. 
Gelenkkörper  611. 
Neurosen  617. 

Synovialhcrnien  mit  Hydrops  (IÜ0. 
Anchy losen  619. 

Genu  valgum  637. 

Geschichtliche  Entwicklung  d.  Chirurgie  4. 

Geschwülste  674. 

Allgemeines,  Eintheilung  675. 

Aotiologisch.es   685. 

Formen  681. 

Art  des  Vorkommens  und  der  Verbrei- 
tung 692. 

Diagnostik  808. 
Geschwüre  488. 
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Nerven 

Wunden  23. 

Narbe,  Regeneration  127. 

Quetschung  152. 

Erschütterung  153. 

Geschwülste  130.  701.  717. 
Netzzellensarkom  730. 
Neubildung 

Allgemeines   G8.   674. 

entzündliche  68. 

der  verschiedenen  Gewebe,  siehe  bei  Re- 
generation und  G74. 
Neuralgie  bei  fremden  Körperu 

in  Neuen  145. 
Neurom  130.  701.  717. 
Nenropathische  Contracturcn  G38. 
Neurosen  der  Gelenke  617. 
Noina  370. 
Odontom  712. 
Oleum  Crotonis  485. 
OnkoUmiie  328. 
Orthopädie  643. 
Osteom  711. 
Osteomalacie  565. 
Osteophyten  505. 
Osteosarkom  740. 
Osteotomie  s.  Knochen. 
Ostitis   und  Osteomyelitis  s.   Knochen. 
Ovalärschnitt  bei  Amputationen  822. 
Pachydermie  453. 
Paodarthrocacc  523. 
l'anaritium 

subeutaneum  320. 

tendinosum  330. 

periostale  331). 
l'apillarkrebs  783. 
Papillom  753. 

Paralytische  Contracturcn  638. 
Paronychia  320. 
Pcctus  cariuatinu  561. 
Penetrirende  Gclenkwtindcn  257. 
Pcnghawur  Djambi  45. 
Perkutane  Umstei-hung  33. 
Periartieuläre  Kitcrungen  261.  577. 
Perilymphangoitis  3'JO. 
Periostitis 

acute  240.  333. 

osteoplastische  505.  545. 

chronische   504. 

Verhältniss  zur  Caries  506. 
Periostsarkome  742. 
Periphlebitis  3'.)4. 
Pcrlgeschwülste  733. 
Pi-rlnnitlerostitis  526. 
Petitionen  303. 
Pcs  varus  632. 

—  planus  637. 

—  cnuinus,  Pferdcfuss  632. 

Pfröpfling  von  Epidermis   78.  82.    107.  4117. 
Phlebitis  s.   Venen. 
Phlegmone  320. 
Phlogogen.-  Stolle  102.  808. 
Phospborosiitis  der  Kiefer  526. 
Piguicnfsarkomc  731. 


Plattfuss  «37. 
Plexiforme  Angiome  718. 

—  Neurome    702. 

—  Sarkome  734. 
Polypen  682. 

flhröse  701. 

Schleiinpolypeu  75«;. 
Pott'scher  Buckel  524. 
Projectile  280. 

Prostatahypertrophie  716.  756. 
Psammome  733. 
Pseudarthrose  246. 
Psoudoerysipelas  320. 
Psychische  Störungen  nach  Operatiot 
Puerperale  Gelenkentzündung  351. 
Purpura  157. 

Pustula  maligna  313.  415. 
Pyohäinie  415. 
Pyrogene  Stoffe   101. 
Quetschungen 

der  Weichtheile  überhaupt   152. 

—  Nerven  152. 

—  Muskel  162. 

—  Gefässe  155. 

—  Knochen  241.  334. 

—  Gelenke  255. 
Quetschwunden  165. 
Kaspatorinm  558. 
Regeneration     der     verschiedeneu 

123  n.  folg.,  212  u.  folg. 
Reizung  63. 
Resectionen 

bei   Pseudarthrose   250. 

—  schief  geheilten  Kracturen  251 

—  complieirti-ii  Kracturcn   215. 

—  Caries  540. 

—  Nekrose  544. 

—  •   Caries  der  (Jelenke  5S5. 
~  Anchylose  630. 
Instrumente  zu  Resectionen  832. 

Rctcutionsiystcn  761. 
Rhachitis  560. 
Rheumatismus  s.   Gelenke. 
Riesenzcllcnsarkoin  72'.'. 

Riss w linden    P.I7. 

Rose  s.  Krvsipclas. 

Rotz  444.  ' 

Ruhe  bei  Verwundungen  43.    105. 

hei  Entzündungen  481. 
Riiudzelleusarkom  727. 
Säbelbeiue  56 1 . 
Säuferwahusinn  437. 
Sandbäder  483. 
Sandsäcke  225. 
Sarkom  726. 

Adeno  Sarkom   743. 

alveolares  731. 

medulläres  682.  736. 

melnnodes  731. 

plexiformes  734. 

villuses   732. 

Schleirasarkoin  730. 
Netzzellensarkom  72i>. 
Mvxosarkom  730. 


Sach 

•Register.                                                           841 

Streptobacteria  114. 

Icnsarkom  729. 

Streptococcus»   114. 

nsarkom  727. 

Stricturen  -643. 

■nssarkom   727. 

Strohladen  225. 

in  727. 

Struma  758. 

um  740. 

Studium  der  Chirurgie    15. 

•kom  742. 

Styptica  43. 

irkum  740. 

Subcutane  Injectionen  25. 

kom  742.  744.  761. 

—  Tenotomie  643. 

Ilcnsarkom  727. 

—  Osteotomie  254. 

»9  Papillome  755. 

—  Ligatur  657. 

Iw  482. 

Suffusion  und  Sugillation  157. 

ssc  441. 

Sutur  s.  Naht. 

A  subcutane 

Syphilis,  Syphilom  480. 

ziindungen  331. 

Tamponade  41. 

C02. 

Tarantelstich  440. 

s  774. 

Telangiektasien  718. 

»18. 

Tempcratiirmessungen  98.  405. 

poii  756. 

Tcndovaginitis  330. 

um  730. 

Tenotomie  643. 

ichcl-Diphtheritis  380. 

Teratome  765. 

Terpenthinöl  als  Stypticnm  45. 

51. 

Tetanus  432. 

l<-n  20. 

Thierbäder  483. 

pf.-  658. 

Thrombose  der  Arterien  130.  365. 

lg   110. 

—  der  Venen  135.  302. 

157. 

Torsion  der  Arterien  35. 

.-  18«.  416. 

Torula  114. 

.•ii  278. 

ToumiiMiet  37. 

i;s2. 

Transfusion  47. 

25. 

Trichinen  766. 

?r,  Entdeckung  15. 

Tripper  470. 

01. 

Trismus  432. 

2_ 

Trokar  141. 

. 

Tuberkel   und  Tuberkulose  460. 

465. 

Tumor  albus  452.  568. 

itum  360. 

Tyrosis  456. 

Tvphöse    Krscheinungen    bei    Verwundeten 

n  278. 

'412.  415. 

igen  63t). 

t'eberbein  507. 

iTimgen  713. 

Umstechung  der  Arterien  33. 

ii'iilung  643. 

—  pereutane  33. 

den 

l'ngnentum  Tartan  stibiati  485. 

Zündung  320. 

Varices  s.  Venen. 

Ganglion  507. 

Venen 

»■i  Jenkörper  508. 

Lufteintritt  26. 

w*  455.  509.  524.  535. 

Transfusion  47. 

Venaesection,  Aderlass,  Stichwunden  151. 

00. 

Wunden  27. 

nie  557. 

Narben  135. 

Ml 

Entzündung,  Thrombose  302. 

723. 

Osteophlebitig  336. 

/.um  Nähen  52. 

Varices  140.  653. 

i,'>. 

suheutano  Ligatur  657. 

h«  441. 

Knroulement  657. 

rhwiilstti  602. 

Venensteine  656.  710. 

208. 

eavernöse  Venengeschwülste  719. 

ipeckkrankheit  457.  531. 

Verbände  bei  Fracturen  220. 

60. 

Verbrennungen  202. 

mi  523. 

Verkäsungsprocess  456. 

»arkom  727. 

Verkrümmungen  632. 

225. 

Vereiterung  322. 

432. 

Vergiftete  Wunden  430. 

.   140. 

Verrenkung  s.  Gelenke.                • 
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Vcrschwärungsprocess  454.  456.  488. 

Verstauchung  256. 

Vesicatore  485. 

Vibiccs  157. 

Vibrio  114. 

Villöse  Sarkome  732. 

Vipera  Bcrus  440. 

—  Redii  429. 

Wallung  (13. 

Warzen  753. 

Wasserbau 

bei  Quetschungen  189. 

—  Geschwüren  496. 
Wasserglasverband  223. 
Wasserkrebs  370. 
Wasserscheu  447. 
Wespenstich  440. 
Winddorn  523. 
Wunden 

Schnittwunden  20. 


Wunden 

Stichwunden  140. 

Quetschwunden  165. 

Riss  wunden   197. 

Schusswunden  278. 
Wunden,  vergiftete  440. 
Wundfieber  97.  404. 
Wundkraukheiten 

accidentello  ertliche  375. 

—  allgemeine  403. 
Wundrose  s.  Erysipel**. 
Wundstarrkrampf  432. 
Zahnex os tosen  712. 
Zähne,  Neubildung  in  Cysten  765. 
Zcllcngewebe,  primäres  68. 
Zellgewebsentzßndung  320. 
Zonglaca  114. 
Zoonosen  444. 
Zottenkrebse  783. 
Zottensarkome  732. 
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